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. Deutwürdiger und nüßlicher o 


DR seintfcher Fatiquarius, 


welcher die 


wichtigften und angenehmften geographifchen, hiftsrifchen 
und politifchen 


Merkwürdigkeiten 


Hbeinftroms, 


von feinem Ausfluffe in das Meer bis zu feinem Urfprunge 
darftellt. 


Bon einem 


Nachforſcher in biftorifchen Dingen. 








Mittelrhein. 


Der U. Ubtheilung 3. Band. 
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Esblens, 


die Stadt. 
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giſtoriſch und topographiſch 
dargeſtelit 
durch 


Ehr. v. Stramberg. 


dZveiter Band. 
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Coblenz. 
Druck und Verlag von R. F. Hergt. 
1853. 


Verzeichniß der verehrl. Subferibenten, 


welche bis zum 7. Sept. 1853 auf ben Rheinifchen Antiquarius 


bei der Verlags⸗Handlung angemeldet worben find, 





Seine Majeſtaͤt der König von Preußen . .. 
Ihre Königliche Hohelt die Fran Prinzeffin von Preußen .. 
Seine Koͤnigliche Hoheit Prinz Friedrich Wilhelm von Preußen 
Seine Königliche Hoheit Prinz Friedrich von Preußen . . 
Seine Majeftät ber König von Wütmbag .- . : «+ » 
Seine Majeftät ber König von Hanne . . . 2... 
Seine Majeftät Leopold J., König ber Belgier . . 
Ihre Majeſtät bie Königin. von Sachſen . . 
Seine Fngige Hoheit ber Oroßherꝛog von Sachfen-Beimas 
iſenach ... 
Seine Koͤnigliche Hoheit der Großherzog von Heſſen. .. 


Seine Königliche Hoheit ber Sroßherzog Deo von Deiienbunge 


Stel . . 
Seine Königliche Hoheit der Großherzog von Oldenburg .. 
Ihre Koͤnigliche Hoheit die Frau Prinzeſſin Friedrich der Nie⸗ 
derlande... 
Ihre Kaiſerliche Hoheit die Frau Sroffürkin Helma Pawletna 
von Rußland . 
Seine Raiferl. Königliche Hoheit der Erzherzog Rainci * 
Joh. Mich. Franz Hier.) von Oeſtreich . 
Seine Kaiſerl. Königliche Hoheit bes Erzherzog Albrecht 
Seine Königliche Hoheit Herzog Maximilian in Bahyern.. 
Seine Königliche Hohelt des Herzog von Brabati . . . .» 
Seine Königliche Hoheit der Graf von Flandern . . 
Seine Königliche Hoheit Herzog Auguft von Sachfen-Goburg-Gotha 
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Explre. 
Ihre Hoheit Frau Gräfin von Naſſau auf Schloß Rahe1 
Seine Großherzogl. Hoheit ber Prinz Carl von Heffen . . . A 
Seine Durchlaucht der regierenbe Herzog von Aremberg . . 10 


Seine Durchlaucht ber zegierende Fuͤrſt Karl Egon von Kürften- 
berg in Karlsruhe . . 
Seine Durchlaucht ber segierenbe Fürk von "Leiningen zu amorðbach 
Seine Durchlaucht des Fürſt von ber Leyen. 
Seine Durchlaucht ber Für von Hohenlohe» Waldenburg in 
Kupfer ll . . .. 
Seine Durchlaucht Franz Fuͤrſt von Dieirichſtein in Din . . 
Seine —— Clemens Lothar Fuͤrſt von Metternich⸗Winne⸗ 
ien 


Seine Durchlaucht Fuͤrſt Kaſimir von Iſenburg⸗Büdingen 
Seine Durchlaucht Fürſt von Sayn⸗Wittgeuſtein 
Seine Durchlaucht Prinz Friedrich zu Sayn⸗Wittgenſtein 
Seine Durchlaucht Prinz Bernhard von Solms⸗Braunfelßs 
Seine Durchlaucht Prinz Alfted von Salm⸗Reifferſcheidt⸗Dyck 
auf Schloß Dyck bei Neuß. 
Seine Durchlaucht Prinz Carl von Solms-Braunfels auf Sqᷣloß 
Rheingrafenſtein bei Kreuznach— 
Seine Durclaucht Fürft Puͤdler Beuskau auf Schioß Branih 
Seine Durchlaucht Fürft Friedrich Sawargenberg, k. k. t- öfeihliher 
General in Wien . - .. 
Ihre Durchlaucht Frau Herzogin von Sagan .. 
Seine Eminenz der Cardinal und Erzbiſchof Johannes von Seife! 
. in Cbln . . 
Seine Gminenz ber Garbinat und Furſtbiſchof Meichior Green 
‘ Dr. vow Diepenbrod in Bredlau . . . 
Seine Gnaden der Bifhof Dr. Wilhelm Arnoidi In Tier. ‘ 
Seine Gnaden ber Biſchof Dr. Joh, Georg Muͤller in Mänfer 
Seine Gnaden Bischof Laurent in Nahen . . . 2 2. 
Seine Erlaubt Sraf Karl von Giech in Thuman . . . 
Seine Erlaucht Graf von Walderdorff auf Schloß Molsberg 
Seine Erlaucht Graf Cajus zu Stolberg auf Schloß Oimborn 
Ihre Erlaucht, verwittwete Frau Graͤfin von Droſte⸗Viſchering, Erb⸗ 
droſtin, geborne Graͤſin von Neſſelrode⸗Reichenſtein, in Münſter 


Sr. Adams, Juſtizrath in Coblen....... 
Köntgl. Militär Akademie in Bra . . rn 
Hr. Seh. Alexander, Antiquar in Saarlouis rn 
von Allewyn, Hauptmann in Offenbach . . , . 
giterarifch-artiftifche Anfalt in Münden. . 
Hr. Aler. Freiherr von Apor, k. k. Diniferialbeamte in Wien 
Königl. Staats Arhiv in Berlin. . . oo... 
Könige. Provinzial Archiv in Eoblenz . 


Herzoglich Raſſauiſche Archiv⸗Direction in Ioſtein 
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Großherzogl. Bad. Generals-Lanbes Archiv in Karlsruhe 
Konigl. Geheime Staats Archiv in Münden . . . 


ah 


Frau von Bach auf Poperwahlen in Suland . . 
Hr. 
Stau Dr. Badhaus auf NetterSammer . . . . . 
Hr. 
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Arendt, Brofeflor an ber Univerfität Löwen . 

Dr. 8. Arndis, orb. Profeflor an des Königl. Bay 
wig-Marimilins-Univerfität in Münden. . . 
C. H. Auberlen, Fabrikant in Frankfurt a. mM. . 
Augufi, Landgerihts-Afieflor in Goblm . . . - 
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-AL Bachem, Oberbürgermeifter in Coblenz 


C. Baedeker, Buchhändler in Goblen . . . 
G. D. Baedeker, Buchhändler in fen -. -. : » 
Ritter Dr. von Balling in Kiffingen . . 
Dr. Barthold, Profeſſor an ber Univerfität Greifswalb . 
Baubri, Generalvicar und Weihbifchof in Ein. . . 


Beck & Zränfel, Buchhändler in Stuttgart . . . - 


Beer, SchulsCommiffions-Secretär in Eln . . .» - 
H. Beder, Gaftwirth zum englifchen Sofe in Ba Ems . 
Becker, Kreistichter in Mainz. . . .. .. 
E. 3. Beder, Rentner bafcl - - © 2 2 2 2.2. 
Beheim in Win . . 

Graf von Beiflel, Prem. Eirutenant beim 7. Hlanen- 
Regiment in Trier. . . 
von Berann, Beamter bei ber Norbbahn in Wien . .. 
V. Bernayd, Kaufmann in Coblenz . . 000. 
Baron von Bernhard, Hofrath in Augsburg .. 
Dr. Bernftein, Hofratb in Neuwied . . 0.0. 
Sob. Bertihingen, Seidenhaͤndler in Mailand oe. 
C. Beyer, f. & Diinifestalrath in Win . . . . . 
Baron von Bianco, Nittergutsbeflker in Ein . . . 


Bibliothek des König. Preuß. 2. Inf.⸗ (Königer) Regiments 


" bes Königl. Preuß. 39. Inf.Regiments . . 

" bes Kön. Bayer. 1. Linien⸗Infant.⸗Regiments König 
Ludwig . - 

bed Kön. Bayer. n. Linien⸗Inf. Nedts. Kronprinz 
bes Kön. Bayer. IV. Linien⸗Inf.⸗Reg. Gumppenberg 
bes Kön. Bayer. K. GüraffiersRegiments Prinz Karl 
bes Koͤnigl. Bayerifchen KV. Chevauxlegers⸗Regiments 
der Königl. Regierung in laden . . 2 2... 
bes Königl. Gymnafiums daft . . . . . 
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Leib Bibliothek des Herrn P. Kaatzer bafeltfi . . 
Könige. Hof Bibliothek in Alhaffenbug -. - - » 2. 02. 
Bibliothek der Königl. Seehandlung in Berlin . . 
Lehrer Bibliothet der Realfchule in Bingen . 

Stabt Bibliothef in Bremen 


Bibliothek des Bürgerfchule zum heil. Geiſte in Breslau 
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Kurfuͤrſtliche Landes Sibliothek In Caſſel 
Bibliothek der Koͤnigl. Regierung in Gobfenz .. . 
" bes Königl. Gymnaſinms bafl . . . » 
P Herzogliche in Gobug . . ren 
bes fathol. Oymnaflums in Ein 0. 
Fürſtliche in Gorep . . re. 
Sroßherzogl. Hof Bibliothek in Darmftabt re 
Herzogliche Bibliothek in Deflau . 


Fürſtlich von Yürftenbergiche Hof Bibliothet in Denaueſtingen 


Bibliothek des Ober⸗Bergamtes in Dortmund.. 

" bes Königl. Gymnaſiums dafli . . . . 
Königliche Landes Bibliothek in Düfledof . . . 
Königl. Univerfitäts Bibliothel in Erlangen. -. . . .» 
Stadt Bibliothek in Frankfurt a. M. vn 
Leih Bibliothet des Herrn G. Ochler bafelöft oo... 
Fürſtlich von Pleſſiſche Majorato⸗Bibliothek in Bärfenfein 
Herzogl. Hof Bibliothel in Gotha. . . 

Königl. Untverfitäts Bibliothek in Oöttingen 

Bibliothek des Herzogl. Gymnafiums in badamat 

Commerz Bibliothek in Hamburg . . 

Gorietäts Bibliothet in Hannover . . 

Großherzogl. Univerfitäts Bibliothek in Helbelbeng. 

Mufeum Bibliothek daſelbſt .. .. . 

Großherzogl. Hof Bibliothek in Karlarnbe rc. 

Kürf-Erzbifchäfliche Bibliothek in Kremer ee. 

Stadt Bibliothek in Leipzig - ; 

Bibliothek des Großherzogl. Gymnafiums in Mainz . 

ber Harmonie⸗Geſellſchaft in Mannheim. . 

Kurfürftl, Univerfitäts Vibliothet in Marburg . - . . 

Königl. Hof- und Staats Bibliothek in München . , 

Königl. Univerfitäts Bibliothek daſelbſt. 

Bibliothek des Königl. Marimilien-Oymnafins dafelbft . 
Pr ber Realichule in Offenbach . . .... 
Öffentliche in Oldentug . . 

„der evangeliſchen Gemeinde in St. Petersburg. 
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Kürftlich Thurn⸗ und Taxiſche Hof Bibliothet in Regensdurs 


Stadt Bibliothek in Schaffhaufen . . . 

Stabt Bibliothel in Straßburg . . 0. 
Koͤnigl. Öffentliche Bibliothek in Stuttgart ee. 
Leib Bibliothek des Herrn Welle Dvaf hf .- . 2... 
Bibliothek der Königl. Regierung in Tıir . . 2... 
Seminar Bibliothek Daft 2 en 
Stadt Bibliothek dafelbft >... 
Königl. Univerfitäts Bibliothek in Tübingen .. 
Muſeum Bibliothek daſelbſt. 
Bibliothek des katholiſchen Landkapitels in Ulm . 
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æalſen. Konigl. Hof Bibliothek in Din .„ . . 
Bibliothek. des k. k. Minifteriums bes Innern daſelbſt 
Herzogl. Nafſ. Landes Bibliothek in Wiesbaden 
Herzogliche Bibliothek in Wolfenbättll . . . 
Stabt Bibliothek in Zärkh . . . 
Leib Bibliothel ber Blichter’fcpen Buchhandlung in Zwictau 
Hr. Baron son Biel jun. auf Zieroww....... 
„ Bielsty, Pfarrer in Dünenflein . . . 
an Dr. Dillinger, Advoeat in Abensberg bei Sanbeput . 
» 3 A. Biſchoff, Handels⸗Gerichts⸗ Präfibent in Aachen 
„ 9. Biöping, licent. theol. in Münfer . . » . .. 
„ Blefer, Dr, med, in Trler . . 
Monsieur Philippe Blommaert, proprietaire A Gand 
Hr. Blum, Oberpfarzer in Aahn -. . . 2... .. 
m Graf von Bocholz⸗Alme zu Alme . oo 2 0 20. 
„ Sraf von Bocholz in Münfter . 
Freiherr von Bock⸗Hermsdorff, Oberkammerherr in Wirsbaben 
„ Abbe Bodenmayer in Straßburg . .. 
„ Br. Böhmer, Stabtbibliothelar in Grantfut 0. M. 
Madame de Bordes daſelbſt.. .. 
Hr. Borlatti, Steuer-&Empfänger in Lechenich 
„Adolph Freiherr von Boͤſelager⸗Heeſſen In Maunfter .. 
„ Ab. Baron von Boyneburg⸗Lengsfeld, Major in Weiler . 
„ Kap. Braun, Rebacteur ber fliegenden Blätter in München 
vn  *%. Brentano, Kaufmann in Franffut a. M. .... 
„ don Brewer, Referendar in Göln rn 
„Freiherr von Brinten in Erpembug . . - 2 2 02. 
n Brück, Hypothekenbewahrer in Alien . . - 2 2 2. 
F. Bruckmann in Frankfurt . MM... . 2 2 2 2 0. 
Brudner, Rentner in Gobleng , ee. 
58. Brüder der Chriſtlichen Schulen bafelöf . ren 
Hr. Brüggemann, Hofrath in Nahen . . . 0. 
„ Baron von Bubdenbrod, Kammerherr in Berlin. . 
„ %- Bülau, ord. Prof. und Rector an der Univerſität im — 
Burckhardt⸗Gemuſeus in Bafel . . 
Cours⸗Buͤreau bes Königl. Preuß. Seneral⸗Poſt / Amts in Berlin 
Königl. Preuß. Statiftifches Büreau bafelbl . . . .. 
Hr. Dr. Buſch in Limburg a. d. Kohn . . 2 22. 
„ Buchmann, Landgerichtsrath in Eoblenz . oe. 
„ von Bufihe-Münd, Freiherr in Münfer . . . 2... 
&afino in Cobln . . er... 
Handels und Literarijches Gaſino in Straßburg . 
Sr. Ehmel, Regierungsrath in Win . 
„ Dr. Clemens, Profeffor an ber Univerfität in Bonn 
„ I P. Elemend, Banquier in Coblenz. . . .. 
Collig, Kreis⸗Thierarzt in Eimmen . . . 2 20. 
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Erplre. 


Freiherr von Coͤls von ber Gruͤgghen, Konigl. Preuß. Kam⸗ 
merherr und Geheimer Regierungs⸗Rath in Aachen. . . 


Rönigl. Haupt Conſervatorium ber Armee in Manchen... 
br. Guſtav Freiherr von Cöſter, Königl, Bayer. Kammerherr 


Frau 


Hr. Dr. Cuno in Bendorf 


Frau 
Hr. 
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und Archivs-Eonfervator auf Schloß Trausnig . . . 
von Göverben, Geheimer Regierungsrath in Pfaffenborf . 
B. Cremer, Pfarrer in Salihlag -» . 2 2 0 0. 
von Srufen in Wachwitz bei Didben . . . 2 0. 


Eugen Graf Czernin, Geheimer Bag in Bien . 

C. 9. Dahmen in Ahrweiler .. er... 
Freiherr von Dalwigk in Rösdorf . . 

Karl Danzi, Sroßherzogl. Finanzrath in Karlerube . . 
Pfarrer Deders, Schulinfpertor-in Cſchweileꝛ ... 
Deckers, Pfarrer in Kichhein . . . oe 
Delius, Landrath in Mayen . en 
Kaufmann Dernen in Eoblens . . . 0. 
Dr. von Deflauer, Hofrath in Minden . . 

Sof. Devora, Pfaner in Höchſt. . . rn 
Graf Morik von Dietrichftein n Wien . . . .. 
Die, Stadtratb in Sobln - - - 2 2 2 2 0. 
Dommermutb, Pfarrer In Leubestorf . . . 

Dr. Döring, Ober-Mebizinalrath In Bad, Ems 
Dougud, Kaufmann in Nenenborf . . 
Ritter von Draͤxler, Hofrath in Wien 

Dr. Drimborn in Goblenz . 

Freiherr von Droſte⸗Hülshoff zu vulshoff hei Rünfer 
Dub, Oberskieutenant in Win . . .. 
Dr. Duhr in Coblenz.. ren 
Dürnagel, Pfarrer in Stobheim 

Graf von Einfiedel, Kabinetsminiſter, auf Düdenben . 
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Gitefter, Referendar in Coblenz . . ee. 
Engel, Rentner daſelbſt . 0... 
Engelmann, Friedensrichter in Vildert . .. 


Ferd. Englerth⸗Theloſen, Rentner in Aachen .. 

Fahne, Friebensiichter, Rittergutsbeflger auf Schloß Roland 
Freiherr von Falkenſtein in Freiburg . . 

Key, Profeflor am kathol. Priefter- Seminar in Luxemburg 
Graf Fink von Finkenſtein auf Schoͤnberg bei Deutſch⸗Eylau 
Ludw. Edler von Flieſſer, k. k. Sectlons-Chef im a Miniſterium 
der Juſtiz in Wien 


Floͤck, Profeſſor in Goblenz 2. 2 


Fluͤchard, Gaftwirth bafelbft . . 0. 
Dr. Flügel, Gymnafiallehrer in Caſſel ... 
Foͤhſe, Rector in Eſchweiler en. 
Frande, Kaplan in Ball . 2 0 0 ren 
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Mufeum Selellfchaft in Baden-Baden . . . . 
Harmonie Geſellſchaft in Bamberg .» . 2 2 2 02. 
Allgemeine Lefe Sehellichaft in Ball. . . » 2 2 0. 
Reife Schelichaft der Stabt Ben -. . . 
Muſeum Geſellſchaft in Freiburg - » » 2 0. 
Harmonie Geſellſchaft in Heilbionn . . » 2 2... 
Muſeum Geſellſchaft in Ralenbe . > 2 2 2 2 ee. 
Lee Geſellſchaft in Kin . . or... 
Leſe Sefellichaft Miscens Utile Dalei in Leyden ee. 
Leſe Sefellichaft des Cafino zum Outenberg in Man .. 
Mufeum Geſellſchaft in Münden . . . ren 
Muſeum Sefelfchaft in Nümnbrg >: 2 2 nn 
Mufeum Geſellſchaft in Raftatt . . en 
Geſellſchaft Masis et Amicis in Schaffbaufen . ... 
Leſe Geſellſchaft in Solothunnnnnn. 0 ne 0. 
Muſeum Geſellſchaft in Stuttgartttt..... 
Leſe Geſellſchaft in Welbur - > 2 2 2 0 ne. 
Harmonie Sefelfhaft in Würzburg . 2 2 2 2 00. 
Hr. re. 
Frau Profeſſor von Goͤrres in Münden . . . 


Gr. 


Frau Baronin von Gudenau daſelbſt. W . 


Dr. 


4 


„ 


P. Frank, fäbtifcher beigeordneter Bürgermeifter in sun. 
Fr. W. Froͤhlig, Minifterlalrath in Karloruhe 

Funk, Notas in Trier . . 

Graf Ferd. von Balen, Königl, Vicchige Sefandter am 
Königl. Sächfifhen Hofe. . . .. .. 

C. Gebhardt, Kaufmann in Fürth, . . 
Ant. Geringer, k. k, Bofamts-Offizial in Bin. . 
Geſchwind, Pfarrer in Ehrenbreitftein . -. .» . 


“. “ “ * °. ® 
® 


Giersberg, Vicarlus in Brauweiler 


M. Grebel, Notar in Coblenz .. 
von Gretiſch, wirklicher Staatsrath in &t. Petersburg . 
General von ©riesheim, Commandant in Goblenz . 
Arthur Graf von der Sroͤben auf Ponarien . 

Sasp. von Groote, Rentner in Ein . . . .» 

Dr. Everh. von Groote daſelbſt 0. 
Groſchop, Saftwirth in Ehrenbreitftein 

Grosmann, Referenbar in Ein. . . .. 
Friedr. Freiherr Groß von Trodau in Wirgtung .. 
Großfeld, Prieſter aus Duͤmmen... .. 
Jacob Gſell, Kaufmaun in St. Gallen.... 
Baron von Oudenau in Wien . 


Edw. Sülcher in Eupen . . . 
GE. von üldenftübbe, Sanbmarfigal in Arensburg, auf der 
Inſel Ocfel . . 

Günther, Notar in Triet — 
Haan, Pfarrer in Saffigg er ne 


“ ® ® 
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Hr. Hagen, —— in GBraunfel. 
Hahn, Steuerrath in Kreuznach ..1 
von Hallwachs, Geheimer Stantsrath in Darmflabt 4 
Dr. 4. Hanneder, Brofeilor an ber Kön. Pegerle in Münden 1 
1 
1 


Hanſel, Kaufmann in Coblenz . . 

Freiherr von Harold, Kön. Bayer. Landrichter x. in Troſtberg 
von Häfeler, Rittmeiſter a. D. auf Klofter⸗Haͤſeler bei 
Cdartöberge . . .. 

„GHaugh, Appellationogerichisrath in Coin 

n SF. Hauſer, Director des Koͤn. Confervatoriums für Duft 
in Münden . . » . 
Dr. Häußer, Profeflor an ber Untverfität Selelbeg . 
von Haynau, General⸗Major in Eafil . . j 
C. von Hebbesborff, Baron, in Winningen . . 

Dr. Sof. Aler. Helfert, Unten StaatsSecretar im Din 
fterium des Unterrichts in Wien . . 

Helmentag, Hypothelenbewahrer in Toblen; 

Helten, Pfarrer in Walhein... 

Hennes, Profeſſor am Gymnafium in Mainz 

Henrich, Regierungs⸗Rath in Goblenz . . 

Dr. &. Hergt, Phyſikus in ber Sellanfalt zu Zuenan 

J. L. Hergt, Amts⸗Apotheker in HSabamar . . 

wu Dr. 2 Heel in Win . . .. 
J. G. Heubners Sortimenis⸗Buchhandlung daſelbu .. 
Hr. Dr. Heusner, Kreisphyſikus und Beſtitzer der Raltwafer 


zu zz 232 8 
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.232 
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Hellanftalt Mühlenbad in Boppard 

„ 9. von Hilgers, Freiherr, in Coblen . . . 

„ 8. 9. Hillebrand, Kaufmann bafelbi . 

„Hitrſch, DomsBilar in Breslau . . . 

„ Dr. Th. Hirſch, Profeſſor am Spmnaflum in n Danzig 

„ ©. Hirgel, Buchhändler in Leipzig . . 

„ Böfler, Oberforfimeifter in Eobln -. - - 2 2 22. 

„ Holtboff, Notar daſelbſt . . a 

„ Straf von Hompeſch auf Schloß Rubrig . . j 

„ son Sontheim, Advocat-Anwalt in Ein. . . 2... 

„ Dr. & Hopmann, Advocat-Anmwalt in Bonn 0. 

„ Hoven, Pfarrer in Büberih . . . . 0. 

„ Humann, Rentmeiſter in Schelleuberg . ... 

Dunn Advocat⸗Anwalt in Eobln . . . 

„ W. Jäger, Königl. Preuß. Conſul in Meffina . 

" Dr. von Ibell, Medizinaltath in Bad:Ems . . . . 
Herzogl. General Intendanz in Eöthen - - . 2. 2 2 02. 
Hr. De Jonghe, proprietaire in Brüffel . . . 

„von Jordan, Aſſeſſor in Dresben 

„Joſ. Itſchert, Kaufmann in Vallendar 

„Theod. Itſchert, Kaufmann daſelbſt.. 


fein jun buin Gain Dein ein fein fein Dein fein Dein Sein Sein fein 


Frau Gräfin von Kollonig in Win. -. - 2. 2.0. 


Hr. 


. Kalt, BoRferretär in Coblenz ee. 


®. Rannengießer, Kaufmann dafelöf . ra 
von Kapra, Gutsbeſitzer in Ungern re. 
Kaußler, Archivrath in Stutignt . . » 0. 
Keck, Oberförfter in ECoblenz . . 

W. Keck, Beſitzer der gentnerfgen Buchhandlung in Münden 
Freiherr von Kempis in Kendenih . . 

Freiherr von Kerckerinck⸗Borg, Geheimer Beglerunge- Rath 
und Sammerberr in Eoblen . . . . 

Kefter, Kammerrath in Dann - 2. 2 0 00. 
Klein, Pfarrer in Didi .» - » 2 2 2 0 ne. 
Klein, Pfarrer in Flittarde. 

Freiherr von Kleiſt⸗Reetzow, Oberpräfbent ber Rhelaproving 
in Coblenz . . . .. 

W. Knauß, Pfarser in Freiburg. een 
Knöppel, Pfarrer in Remagen . 

Knorr, Major beim Königl. Preuß. 36. nf. Ai i 
Luremburg . 

Ritter Dr. von Köcel, Kaiferlicher Rath in Ben . . 
C. Kogler, Buchhändler in Siegen . . . 


Kopp, Suftizrath in Goblenz. . ee 

von Köppel, Gutsbeſitzer in Oberanborf ER 

Dr. Kraft, Subregens in Tier . . 2 2 00 

Kraus, Pfarrer in. Aremberg . 

er | ‚ Königl. Gommiffär bei ber Rationalbant im 
rüffel » 

Krementz, Dechant, Pfarrer zu GSi. Cohn und Spulinfpete 

in Goblen . - en. 

Kreyer, Tabatsfabritant daſelbſt 

G. H. Krieg von Hochfelden, Großherzoglich Babenfge 

Obriftlieutenant und Fluͤgeladjutant in Seantfurt a. M. 


Königliche Allgemeine Kriegsſchule in Berlin . . 
Frau Gräfin von Kielmannsegge, geborne Reichöfrelin von Siein, 


Hr. 


Leſekabinet bes Herrn Kirchberger in Bad⸗Ems... 


auf dem Schloſſe Cappenberg in Weſtfalenn.. 
Kuß, Pfarrer in Pfaffendorf. re. 
N. DB. Laeisz, Buchhändler in Hamburg . .. .. 
de Lafontaine, ehemaliger Statthalter in Susembung . 
Lang, Gutsbeſitzer auf Lohhaufen . . . . « . 
Lafinsky, Maler in Tier & & 2 2 2 nen 
Dfarrer Lanffs in Säffeln. . . .. 
Gerh. of. Laurent, Sledibiblioihelar in Aachen P 
Leo, Profeſſor an der Univerſitaͤt in Halle... 
J. A. Leroy, Kaufmann in Eobln . . » 2.2. 


.» 8 0 2 0 0. 4 
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XIV 


Erpire. 
Leſekraͤnzchen in Coblenz.. . .—1 
Leſezirkel der HH. J. & W. Bolfferee in Edln ... 4 
Leſezirkel iu Lüdinghauſen . - ren 4A 
Leſezirkel von Herrn von Zabeın in Mainz .. . .1 
Hr. Director Dr. Leyendecker, Hofrath in Wiedbaben ...1 
„ Lichter, Pfarter und Deſinitor in Pisport . ...1 
Liedel, Bürgermeifter in Winningen | 
„ Hm Eilien, Kammerherr in Opberdide . . . 2.» 1 
Frau Baronin von Lilier in Karlöıube . 1 
Hr. Limpius, Major im Königl. Preuß. 8. Mtienier-Regtmen 
in Coblenz . - . . 1 
„  Lingens, Adodcai⸗Anwalt in Aachen ... 1 
Lingmann, Advotat⸗Anwalt in Coblenz ..—1 
n F. X. Linz, Ober⸗Regierungsrath bajelbfi . . 1 
„ Karl Eduard von Liphart, Präfibent ber Heflänbifchen ger 
meinnüßigen und öfonomifchen Socletät in Dorpat. . . -1 
„ LXobftein, Vater, Advorat in Strafbug . . Fa | 
Profeffor Lochner, Koͤnigl. Studien⸗Rector In Nürnberg | 


nauanee Shan zeienzeesezzeene 


an 
. 3. Mohrmann in Lenzbur 


Baron Fritz von Loẽ, Lieutenant im eönigl. Preuß. 5. Hl 
nen⸗Regiment in Düflelbof . . . . 

Longard H., Advocat- Anwalt in Coblenz en 
de Lorenzi, Bfarser zu Liebfrauen bafclt. . - . . 
Graf von Lättihau, Obrift in Lusemburg . . .. 
Domberr Majſch, Dirertor des Seminars in mm . . 
von Manfroni, Major in Alhaffentug -. - . 2... 
C. 9. Drantell, Rentner in Eoblnz . .. 
J. Dax, Profeffor am Priefter-Seminar in Al . .. 
Matthien, Bürgermeifter in Vierſen . .. 
Mayer, Rentner in Wiesbaden..... 
Leonh. Mayer, Kaufmann in Coblenz... . 
Pfarrer Mentrup, Lanbbechant u. Sculinfper. in Beftthen 
Dr. Wolfgang Menzel in Stuttgart .. 


Ernſt Merck in Hamburg... ne. 
Meufer, Pfarrer in Alfter . . . en 
9. Meyer, Br. philos. in Braunſchweig 


Benjamin Meyer, Kaufmann In Goblenz . oe. 
J. J. Meyer, Buchhändler in Bürkh -. - - 2 2 2. 
Director Meyerbeer in Berlin - 0 2 22 20. 


6... 
Baron von Mod, k. k. Gelömarfgaf-Eiutenant I Prag 
Mofer, Finanzrath in Stuttgart . . 

Müller, Suftizrath in Coͤn . . een 
Karl Müller, Rebarteur in Stuttgmt . ee 
Graf von Münch-Bellinghaufen in Bien oo... 
Freiherr 5. Ih. von Münd- Sellingaufen, Rummerhen 
und Seh. Regierungsiath in Cön . . . . 


[ } ® ® “ ® © 
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Hr. 


Dr. Jac. Mänier, Profeſſor in Mainz 


Mufeum in Ulm . 
Hr. Freiherr von Mylius, Staats rocura tor in A⸗qen 


n 


H. Nageld, Ober Pof-Gerretair in Frankfurt a. M. .. 
Freiherr von Nauendorff, Hauptmann und dlũgel· adintam 
in Wiesbaden .. en 

Navet, Ober⸗Lehrer in Sunmern ee 
Ch. Neefer auf der Inſel Syra en 


Frau Nellefien-Kelleter in Aachen . 


. Ph. Nele in Bababom . - > . 2: 0 20. 
Neurenter, Pfarrer in Merbem . - - 2 2. 

F. Neuß, Arkitelt in Main .. oo. 
Baron Georg von Nolden in Billen bei Derpat 0.0. 
9. Graf von Oberndorf in Mannheim . 0. 
Ockenfels, Dfasrer in Lingerhahn . . 

N. Delfcyläger, Königl. Bayer. Ober⸗Conſiſtorialrath in 
Münden . . 

Dr. Delfchläger, Rector des Spmnafums im Schweinfurt 
Oppenhof, Regterungs Rath m T 

Graf Franz Earl zu nur Tombapı Reicherath in Goburg 
J. J. Ofwald, Kaufmann in Coblenz.. 

son Bapius, Appellationsgerkht®-Dizector in Aſchaffenburg 
Paſch, Regierungs⸗R—ath in Dierborf 

J. D. Paſpon Salperioe am : Snibeifäen Rrafinfitt 
in Frankfurt a. 


. PP. iguorianer * Coblenz 


C. von Paucker, Oberlehrer in Mitn. . . 

A. Pescatore, Gutsbeſitzer in Suremburg . 

Advocat Befchel, Stadtrath in Dresben 

Deterholz, Stantsprorurator in Sansbräden . 

Dr. Conr. Pfaff in Kulta . . . . 

Dfeffer, Buchhändler in Halle ren 
Dr. Phildius, Notar in Wöltabt - . > 2 2 200 
G. Pilz, Kaufmann in Prag . 

Franz Freiherr von —*8 in Littentſchit 

Poel, Kanzleirath in Ihehoe.. on 
Pottgeiſſer, Ober⸗Steuer⸗Controleur in "Cm. . . 
Lieutenant von Poyda auf Hohbentorf . . . j 
Priſac, Pfarrer in Rheindorf 

Freihert von Proff⸗Irnich, Sppellationdgesiptrei in Göfn 
Puricelli, Dr. med. in Meifenheim . 

A.G. A. Ridder van Rappard, Staataraad in buiten- 
gewone dienst in Rotterbam . . - 

von Raumer, Königl. Seh. Ober-Regierungsrath) und Di 
sector fämmtlicher Archive in Berlin . 


Rebaction ber E. k. privilegirten Wiener Zeitung in Dim ‚ ‘ 
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Sr. TH. Reiff, Kaufmann in Mayen... Fr 

u Reinhard, Juſtizrath in Ehrenbreitſtein 1 

„ Baron P. von Rennenlampf, Kal Sf. Etantörath in ; 
ein .. 


„ Dr. Reuß, Profeſſor der Tpeotaie. am ratefantifgen &- 


vi» ein fm tie jun fein Wein Dede Sein Sein Gele Dein fein pin Mei ie in He 


minartum in Straßburg . . .. . 
on Jac. Reuter in Neuwi - - » 2 2 0.0. . 
„ Dr. Richter in Coblenz . . ren 
„ ©. Richter, Kaufmann dafelbh . FE 
" 3 B. Riedel, Kaufmann in Prag . . . 
„ Dr. 3. 3, Rieberer, Bocenl»SBrofeffor unb Rector ber Ge⸗ 
A u of -» 00 . 
„ Freiherr von Rigal in Bonn . 
„ Dr. Karl Ritter, Profeflor an ber Univerfität in Berlin 
„ Rs, ObereReglerungdrath in Aachen . - . 2 2 0. 
„a Baron de Roifin auf Schloß Küren . . . 
Franz Lothar Freiherr von Rolshaufen in in a a. Rhein . 
„ Rofenbaum, Pfarrer in Andernach .. . 
„ Rodner, Sectiond-Rath in Wien . - 2 2 2 2 0. 
Reoößhoff, Superintendent in Haben . -» 2. 2. 20. 
„ Rübfahmen, Advocat⸗Anwalt in Ein. . . 0. 
„ Rumann, Stabtdirector in Hannover . - . . . 
„ 3. 9. Rüſch, Dr. med. in Speicher bei St. Ballen . . 
JWilliam Ruffel Esq., 8 3 Major in der Armee, in Grab 
„ Sander, Profefjor der deutſchen Sprache an ber Ecole 
d’Etat major in Pari 8.... ——04—04 
„ Sander, Kaplan in Diebug . ... 
Sartorius, Geheimer Regierungen in obug er 
„ Schäffer, Kaplan in Tiir . . 0. . 
„ Baron von Schell in Schellenberg . j 
„ 8. ©. Schervier, Religionslichter on höheren Bürgerfchule 
in Aachen . 2 2 5:1 
„Schlebuſch, Pfarrer in Junkersdorf ER 1 
„ Dr. Schloͤnbach in Kipa . - 1 
Dr. Joh. Fr. Heine. Schloffer, Serichts-Rath in diaxiſuit a. Lu 1 
„ Sof. Schmidt, Kaufmann in Eoblen . . . 1 
„ 8% Schneider, Hofrath in Potodam . . ...1 
„ von Schönberger, k. k. General⸗Major in Brescia ...1 
F. Schoͤningh, Buchhändler in Paberbon . . 1 
.» 5% 9. Ih. Schott Söhne, Siberwansenfabrlunien in 
Frankfurt a. M. ... 1 
„ 9. Schrag, Vuchhandler in Nürnberg . .. | 
„Theod. Schredenberger, Kaufmann in Leipzig FE | 
v„ Kevin Schüding in Ein . . - .41 
n Pr. Schule, Profeſſor an ber Univerfität in Sunsönd | 
„ If. Schüler, Rentner in Goblen . . . 1 





8efe Verein in Arnsberg. . . 
Deutfcher Lefe Verein in Augeburg 


av 


Freiherr von Schütz⸗Holzhauſen in Ibederſelters 
Schwarz, Landgerichts⸗ Aſſeffor in Ein .. 
Guſtav Schwenger, Rentner in Aachen . 
Kreihere von Seckendorff, Senetals Lieutenant m Dart 
Sugenheim . . . 

Alf. Freiherr von Secendorff in Wonfurth 


"Dr. Sets in Peſth a 


Dr. Settegaf, Beh. Rath in Coblenz 2... 
Settegaft, Oberförfter in Düren . . 2 2 2 2 0. 
Seybel, Geheimer Finanzrath in Berlin . . . 


"Graf von Sierdtorpff zu Driburg . 


Alter. Baron von Simolin, Kön. Prenß. Rammenhert anf Sf 
Deelden in Kurland . . . ... 
Sinzig, Pfarrer in Bodendorf nen 
Dr. von Soift in Ehrenbreitfiein . . .. 
von Solemacher, Ober⸗Regierungs⸗Rath in Aaden . .. 
Sommer, Ingenienr⸗Lieutenant in Neille.. . .. 
Reichſsgraf A. von Spee in Düſſeldorf . . 


Spehr, Kammer⸗Aſſeſſor in Coesfeld 


Dr. Spengker, Hoftath m Baͤd⸗Ems.. 
Dr, Speyer, Advocat in Frankfurt .M. . . ... 
J. Sporſchil, Privatgelehrter in Leipfg . - . « 
Baron Fri von Stauffenberg in „oärgburg . 

Stebmann, Gutsbeſitzer in Beſſelich 0. 
Steinbach, Pfarrer in Thür . . 
P. Anguftin Steininger, Prälat des Stiftes Zwettei 
von Stengel, Großherzogl. Staatsrath in Karlsruhe . . 
Baron von Stilffrieb-Rattonig , Kammerherr u und Ober⸗ 
Ceremonienmeiſter in Berlin . 

Stölben, Pfarrer in Lonnig . 

Suermann, Regierungs-Serretair in "Minden . 

3. Suermondt, Rentner in Aadhen . . .. 
Baron von Spberg, Rittergutsbefitzer in cias 
Baron von Sydow, Legationsrath in Baden⸗Baden 


Tactama, Bezirksrichter in Zütphen 


Dr. Textor, Brofeffor an der Univerfität Wirkung 

bu Thil du Bos, Mwiſter in Darmſtadt. . . .. 
Baron von Thlnefeld jun. in Augdburg. . . x. « 
Baron von Ihüngen, Obriftskieutenant in Win . . - 
Baron von Thymus auf Gondenrath bei Aachen 

Karl Tillmanns, Kaufmann in Ein . . 0. 
Graf von Baro anf Hand Caen bei Selbe 0 
Dr. &. Ed. Vehſe in Dresdten . . - | 0.0. 
Ant. Beth, Outsbefitzer in Prag ER 


u. 5 


Explre. 
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Explre. 
Hiſtoriſcher Leſe Verein in Cleve.. .. ‚A 
Hiftorifcher Lefe Verein in Düren - 2 2 2 0 0 er ch 
Lefe Deren in Elberfeld.  - 2 2 0 2 41 
Geſellſchafts Verein in Gießen | 
Lehrer Verein in Hamm . a | 
Hiftorifcher Verein in Hannover a | 
Belletriftifcher Leſe Verein in Landehut . . a 
Verein für sheinifche Geſchichte und aieichime in Main. . A 
Hiftorifcher Verein in Münftr . . . a  \ 
Harmonie Leſe Verein in Spy » - 2 2 2 0 rn ce 
Suridifch politifcher Kefe Verein in Wien . oo 000.44 
Hr. Dr. Bilmar, Confiftorial-Rath in Eafl . . 2... A 
“v3 8. Vogl, Rebacteur in München 1 


„ Graf von Voß⸗Buch, Wirklicher ðcheimer Rat und Con 


fiftorial-Bräafident in Beln . . . . .» a  ' 
„ Boflemer, Pfarrer in Srauenberg . ect 
„ Wagner, Notar in Eitorf . . .. ....1 
„Freiherr von Waitz⸗Cſchen in Caſſel ..... 21 
„ Freiherr von Walbott⸗Bornheim in Coblenz. ..1 
Dr. Wap in Utrecht . +. . 08H 1 ee 0 Hr. 1 
„Freiherr von Warsberg in Giatz a 1 
„ Dr. Wegeler, Medicinalrath in Coblenz .1 
» Baron von Weichs auf Schloß Rösberg. . 0. .1 
„Weis, Director ded Progymnaflums in Boppard . . . A 
„ Weis, Profeflor am Progymnaſium in Dielich . .. 11 
„ Dr. Weiß, Profeſſor an ber Univerfität in Gratz Pa | 
„ von Weiß-Starkenfeld, k. %. General⸗Conſul in Genua. 1 
„Johann Graf Ungnad von Weiffenwolf in in . . 1 
n Weller, Pfarrer in Arzbeim . . ..1 
„von Werlhof, Obergerichts⸗Director in "Hannover .. 1 
»  Sofeph Freiherr von Werner, k. k. Wirkl. Sch. Rath, Untere 
Staatd-Secretair im Minifterium bed Auswärtigen in Wien 4 
» Werner, Juftizrath in Goblen . . 4 
„ Graf von Wefterholt auf Argenfels bei Hönningen . ..1 
„Wiegbers, Kaufmann in Frankfurt a. M. ... 1 
„ Wildgans, k. k. Miniſterial⸗Secretair in Bien . 1 
Willems, Rentner in Eoblen . 2 2 2 2.2.0 1 
grau Baronin von Winzingerodbe in Krm8 . 2. 2.2.0.4 
Hr. Sof. Wirth, Saftwirth in Coblenz. . . ...1 
„ Dr. Witte, Profeſſor an ber Univerfität in Halk | 
„von Witteczek, Hofratö in Wien . 2 2: 2 00.4 
„ Wolff, Apotheker in Koblenz. . . 4A 
- Graf von Wolff-Metternih auf Opmnic . 1 


" + 
v ne Karl von Wolkenftein, k. k. wirklicher geheimer Rat x. 

n ra ‘ 0 ‘ v 
„Wuͤſten, Rittergutsbeſiher zu St. Jorris ..1 





ige. 

Hr. Dr. Frans Baruba in 1.2717 . 202 2. 8 v2 08 4 Gr Lk 
„Zell, Advocat⸗Anwalt in Tr . » » 2 20 cl 
F er 4. an In DER . .. | 

teihere von Zu Rhein eierunge-Bräfbent, Staals⸗ und 

’ Reichsrath in Würzb buig .. | 
„ von Zwehl, Kaufmann in Goblen . | 
.. | 
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Verzeichniß der Puchhandlungen, 


welche bis zum 7. September 1853 ihre vorſtehend genannten 
Subſcribenten der Verlagshandlung namhaft gemacht haben. 


Anzahl. 

Hr. ©, P. Aderholz in Breslaauu... 
Literariſche Anſtalt in Freiburg .. 
Literariſch⸗artiſtiſche Anſtalt in München 
Hr. 6. Anton in Halle . . .. 

Arnoldiſche Buchhandlung in Dresden .. 

Aueſche Buchhandlung in Deſſau 
Hr. C. Baedeker in Coblenz. 0. 

v» I Baecdeker in Ein. - . 2 2. 

v3. Baedeker in Elberfeld 

n ©. D. Baedeler in Eſſen 

» A. Baedeler in Rotterdam 
Bahnmaiers Buchhandlung in Bajel 
Hr 8%. Bamberg in Greifswald. 

DH. Bangel & Schmitt in Heidelberg . 
Hr. 3. F. Bärede in Elinahb . . . 
Beckſche Univerfitäts-Buchhandlung in Dien . 

HH. Be & Fränfel in Stuttgart . 
Dt. ©. N. van ber Bee in Neumwieb 
HH. Benrath & Vogelgeſang in Aachen 
Hr. A. Bilefeld in Karlerube . . . » 

„ Th. Bläfing in Erlangen 
HH. J. & W. Boiſſerte in Coͤln 
Hr. W. Braumüller in Wien 

„ ©. Braun in Karlsruhe . . 
HH. Braun & Schneider in Münden . 
Buchnerſche Buchhandlung in Banıberg 
Hr. V. Büd in Lusemburg . en 
Buddeusihe Buchhandlung in Diſſidoerf rare 
Hr. F. Burckhardt in Neiſſe . . nn 
Galveiche Buchhandlung in Prag ee. 
Hr. 5 WB. Ehar in Elve . . ren 
Coppenrathſche Buchhandlung in Münfter rn. 
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HH. W. Greugbauer und Vieredck in Karlarnde . 0.“ 
Dalpfhe Buchhandlung in Bern. . oo. 
Hr. J. H. Deiters in Münfr . . > 2 2 2 29% 
„3. Deubner in Rigg.. nenn. 
\ Diernfellner in Breibug . . . . .» . 


, Dümmler in Berlin . . 0. . 
„ M. DuMont-Schauberg In Cdin a . 
n AL. Dunker in Berlin . . re 


„ 6. Erelmann in Bilb . 2 2 2 2 rn 
%. Ehrlich in Prag . - 0. 
F. 6. Eifeniche Sortiments-Buchhanblung in Cdin 
Elwertſche Univerfitäts-Buchhandblung in Marburg.... 
Faberſche Buchhandlung in Mainn...... 
Hr. J. A. Finſterlin in Münden . . > 2 2 22. 

n F. Zleticher in Leippig . . 
Zuesiche Sortiments-Buchhandlung in Tübingen 
Hr. 3 M. Gebhard in Orimma . . x... 

n 8. Geelhaar in Berlin - - > 2 2. 
HH. Gerold & Sohn in Bin. . . 2.“ 
Hr. ©. 53. Sieglr in Shwmenfunt . 2 2 2000 

„ 3. 8. Grach in Trier . . W 
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» 3.9. Henfer in Neumieh . .. 
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Dr. G. ©rote in Damm . + + v o⸗ + “oo 
Hahnſche Hofbuchhanblung in Hannover ER 
P. Halmfche Sortimentd-Buchhandlung in Würzburg , « 
Hr. W. Hanemann in Raflalt . . > 2 v2 2 2. 
» 3. 8%. Hartknoch in Lip >: Keen 
„ ©. 9. Hartleben in Peſth.. EEE 
Heinemannfche Buchhandlung in Offenbach ER 
Henkels Buchhandlung in Zulda - 2 2 2 2 0. 
Hr. B. Hermann in Leipzig v + + + + * 
3. €. Hermannſche Zuchhandlung in Frankfurt a. M.. 


W. Hoffmann in Welmar .. 
Hollefihe Buchhandlung in Wolfenbüttel 
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F. Klindfied in Paris . . '. 
P. Kneuertz in Aachen... 
Kogl⸗rſch⸗ Buchhandlung in Siegen 
Hr. K. F. Köhler in Leipzig . - 

„VSF. Köhler in Stuttgst . 
HH. Körber & Freytag in Minden . 
Hr. 8% 9. Krapp in Preßbug . . . 

„ &. W. Kreidel in Wiesbaden . 

„ %. Kreuber in Euslichen . . 
Kriegeriche —— in Caſſel.. 
Hr. Krull in Meifenbim . » . 
Krüllfche Unioesftäts- Buchhandlung in Landshut 
HH. J. Kühtmann & Comp. in Bremen. 
Hr. R. Kuntze, Hofbuchhändler in Dresben . . 

„ N. Kymmel in Riga . . .. 

„ 9.8. Laeisz in Samburg . . .» 
HS. Lampart & Comp. in Augsburg . 
Hr. 2. 6. Lanz in Weilburg . . » 
Lauppſche Buchhandlung in Tübingen. . -» 
R. euer Univerfitäts- Buchhandlung in Wien 
Hr. M. Lengfeld in Ein . . 

J. J. Bentnesfche Buchhandlung in Münden 
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Hr. 5. Lutas in Mitn . « . . 
A. Mareus in Bonn . 

„ DD. R. Marx in Baden-Baden 
HH. 3. Mar & Comp. in Breslau 
Hr. J. A. Mayer in Aachen . , 
HH. Mayer & Flatau in Brüffel . 
Hr. &. ter Meer in Nahen . 
HH. 3. D. Meufel & Sohn in Cobu 
C. Meyers Buchhandlung in Krems 
HH. Meyer & Haniſch in Zürich. 
Mittlers Sortiments⸗Buchhandlung im Berlin 
Hr. J. ©. Mittler in Leipig « - 0. 

„ &. Mohr in Heidelberg -. . . 
Müllers Berlags- Buchhandlung in Stuttgart 
Hr H. 2%. Münfter in Berona . . . » 

» 8. Muquardt in Brüfl . . . « 

n BP. Neff in Stuttgart . x x... 

„ ©. Neukirch in Bafl . . . 
Neumannſche Buchhandlung in Saarbräden 
Nicolaiſche Buchbandlung in Berlin . 
Hr. ©. Ochler in Zranffurt a, M . 
Dehmigkes Buchhandlung In Berlin . 
HH. Or, Füßli & Komp. in Züri 
Hr. 2. Wabft in Darmfladt . . « » 
5. Palms Buchhandlung in München 
Hr. Ih. Pergay in Alchaffenburg . . 
HH. Perthes⸗Beſſer & Mauke in Hambur 
Prompergeriche Buchhandlung in Bogen . 

r. F. Buftet in Regensburg . . » 

F. Regensberg in Münſte . . 
Richterfche Buchhandiung in Zwidau . 
Riegelfche Buchhandlung in Potsdam , 
Riegerſche Buchhandlung in Augsburg 
Riemannfche Buchhandlung in Coburg 
Rieſeſche Buchhandlung in Coesfeld . 
Hr. A. 2. Ritter in Amsberg . - » 
Rommerskirchens Buchhandlung in Coͤln 
Hr. W. Roth in Wiesbatn . . » 

„ 6. Rümpler in Hannover . . . 

v 8. Rziwnatz in Pr . 
Sauerlaͤnders Sortiments-Buchhanbiung i Aaran 
Hr. Leon Saunier in Steitn . . . .. 
Schaubſche Buchhandlung in Düffeldorf . .. 
Hr. A. Scheurlen in Heilbronn et re. 

„ %. 9. Schimpff in Trieft . .. 
Schmerberſche Buchhandlung in Frankfurt” a. M. 
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J. L. Schmids Buchhandlung in Fürth . 
Sr. H. Schmitzdorff in St. Petersburg . 
HH. Schmorl & von Seefeld in Hannover 
n 8%. Schneider & Comp. in Berlin . 
Sr. F. CS chöningh in Paderborn . . . 
Schragfche Buchhandlung in Nürnberg . 
Schulbuhhandlung in Braunfhweig . . 
Hr. O. A. Schulz in Lip + - . - 
Schwet ſchkeſche Buchhandlung in Halle . 
Sr. 3. Springer in Berlin . ... 
Stahelfche Buchhandlung in Würzburg . 
Stahlfche Buchhandlung in Düflelborf . 
Sr. ©. Stalling in Oldentwmg . - - » 
„ 3. 4. Stein in Nümberg . . . 
HH. N. Sternidel & Sintenis in Dien .. 
Stettinſche Buchhandlung in Um . . . . 
Sr. 3. 3. Taſcher in Katjerslauten .„ . . 
HH. Tendler & Comp. in Mailand . . 
„ Tendle & Comp. in Wien . . . . 
zheiifinafbe Buchhandlung in Münfer . . 
E. %. Thienemann in Sotba. . . » 
Thomannfihe Buchhandlung in Landshut .. 
HH. Treuttel & Würk in Straßburg 
Hr. C. Trofchel in Tor . . j 
SH. Bandenhöl & Rupreht in Odttingen j 
Hr. R. Voigtländer in Kreunah . . . . 
Magnerfhe Buchhandlung in Freiburg 
Wagnerſche Buchhandlung in Snnsbrud . 
Hr. E. Weber in Bon . 2: 2 2 2 2. 
u 3. Weile in Stuttgatt . - 2 2 2. 
„J. Welener in Paberbom . . . .. 
n„ 8. Wickenkamp in Saum . . x... 
„ 8. Winifer in Brünn . 
Wirthſche Sortimentd-Buchhandlung in Mainz 
Hr. J. Wittmann in Bom . 2. 2 22% 
n 2. von Zabern in Main . . 
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Das Eöniglide Schlof. 


—N — — 


Kurſfũrſt Clemens Wenceslau⸗. 


(Fortſfetzung.) 


. ſonſt gewoͤhnliche Schießen von der Beſtung auf 
Reujahrstag iſt heut, 1. Januar 1794 unterblieben; bei Hof 
ware jedoch Gala und nad der Kirche Handkuß. Zu Mittag 
ware Tafel von 18 Perfonen, Abends 6 Uhr groß Appartement, 
und Souper general an Kleinen Taflen in ben Antichambres. 

„Den 3. Januar, gegen 6 Uhr Abende famen ganz unver- 
muthet Ihro Kurf. Dach. von Eöln an, bloß in Begleitung 
bes Deutfchherrn Graf v. Waldflein. Nachdem hoͤchſidieſelbe bei 
Ser”: in der Retirade mit ber munterften Laune foupiret, reis 
feten fie nah 10 Uhren wieber ab, nach Frankfurt, vorgebend, 
Sie wollten felbft die Pofition der Armeen in Augenfchein neh⸗ 
men, fi mit dem Herzog von Braunfchweig beiprehen, und 
alsdaun zurudfehren. Den 4. Januar Tauten. die Nachrichten 
von dem Anmarfch der Franzofen fehr bedenklich. Es wurde 
bahero der Staffinfpector Keller von Ser” mit einem Schreiben 
an den Obriſt Szefuly nah Simmern abgefhider, um ihn zu 
erfuchen, den Hunderud fo zu beden, daß bie Stadt Koblenz Feine 
Gefahr Taufe, überfallen zu werben. Ihro Kurf. Durchl., hoͤchſt⸗ 
welche bei allen böfen Ausfichten einen befonderen Muth zeigen, 
verfeumen fein Mittel, um den Gefahren eines Ueberfalls vor» 
zubeugen, und alle Anftalten zur Bertheibigung vorfehren zu 
Iaffen. Zu dem Ende wurde diefe Tagen hindurch Eonferenz. 
gehalten, und hierzu nebft dem Miniſter und den Geheimen Res 
ferendarien, auch die anmwefende Domherren und ber General 
v. Weng beigezugen. Unter mehreren Bertheidigungsanflaften 
wurde auch eine allgemeine Bewaffnung ber Hemter befchloffen. 
Wie muthvoll fih auch immer der Kurfürft und bie Prinzeffin 
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bei ber bermaligen Fritiichen Lage zeigen, fo auffallend furcht⸗ 
fam find viele andere, worunter fi vorzäglih die Hofdame 
Freyle von Nauendorff, der Domdedhant v. Kerpen, und aud 
ber Peinifter auszeichnen. Beide erftere rathen immer, die höchfte 
Herrfchaften mögten fi von bier flüchten, ber Minifter hatten 
fhon zu Augsburg Ser” angerathen, noch nicht anbero zu reifen, 
fondern in Augsburg ruhigere Zeiten abzuwarten, und in ber 
That wäre ed auch bei den dermaligen Umſtänden, zur eignen 
hoͤchſten Beruhigung, befier gewejen. Man muß übrigens dem 
Minifter Gerechtigkeit angedeihen Laffen, daß er Tag und Nacht 
ganz raſtlos ber Gefahr durch unermübet vorgefehrte Anftalten 
zu fteuren fuchet, und zu bem Ende die unendlich viele Be⸗ 
merfungen, Expeditionen und Infructionen, die faft täglich durch 
Eouriers und Eftafetten abgehende Schreiben eigenhändig ent+ 
werfet, und mehrmalen ganze Nachten damit zubringet. 

„Den 6. Nachts fame ein Courier vom ſächſiſchen General 
v. Lindt aus Bingen mit einem Schreiben an Ihro Kurf. Durchl., 
worin er meldet, daß ber Feind geftern in Birkenfeld eingerudet, 
und wenn diefer vielleicht Abfichte habe, weiter voran nach Kob⸗ 
lenz zu dringen, fo wäre er nicht im Stand, von Bingen aus 
der Stadt Koblenz Hülfe zu fchiden. Diefe Nachricht hat das 
bier Alles in Allarm gefeget. Es wurde fogleich Befehl gege- 
ben, den Schag und das Archiv einzupaden und zu Schiff zu 
bringen, und alle Eurfürftliche Weine abflehen zu Laffen, und fie 
nah Mainz, oder in einen auf der andern Seite des Rheins 
gelegenen gefiherten Keller zu transportiren. Man ließ Ser”, 
Reifewagen wegen bem bevorftehenden Eiß zur Borforge in ben 
Dahl fahren, und man riethe Ser” fogar an, ſich in den Dahl 
oder nah Montabaur zu verfügen und allda das Nähere abzu⸗ 
warten; Höchftdiefelbe aber waren nicht fo furchtfam und blieben 
in ber Stabt. Wan hat berechnet, daß die zeitherige Trans⸗ 
portföften allein für unfere Truppen dem trierifchen Land an bie 
40,000 fl. zu ſtehen fommen, und findet bahero räthlicdher, wenn 
man bad Gontingent ordentlich ausgerüftet und vollftändig ins 
Feld geftellt hätte ; weshalben man auch würflich Darauf bedacht 
it, ſolches für ben künftigen Feldzug zu bewerkſtelligen.“ Zur 
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Beruhigung bes Publieums wurben vom 6. an Bulletins aus⸗ 
gegeben , worin des Feindes Bor- oder Rüdfchritte in lobens⸗ 
werther Aufrichtigfeit befproden , fie bienten nicht wenig, die 
Gemuͤther zu beruhigen, wurden aber, nachdem die Gefahr ge» 
fhwunden, vom 13. Januar an nicht weiter veröffentlicht. Die 
Schanzen an dem Coblenzer Walde zu bewehren, ließ man noch 
am 6. das grobe Geſchütz von dem Ehrenbreitfiein herunter 
führen, und zugleich Befehl an die Aemter ergeben, ihr Cou⸗ 
tingent an Schanzenarbeitern zur Stadt zu ſchicken. „Das 
Solfegiatftift zu St. Florin hat eine freiwillige Erffärung ge» 
macht, welche deſſen aͤcht patriotifhen Gefinnungen zur größten 
Ehre gereihet, und alles entbehrliche Kirchenſilber zur Bertheis 
bigung bes Ersfiftes in der Maaße angeboten, daß folches in 
die Münze gegeben, und ber Betrag dem Land ohne Zinfe auf 
die ganze Zeit des gegenwärtigen Kriegs belaflen werben folle. 

„Der 8. Januar ware für Koblenz ein fchrödennoller Tag. 
Der Handelsmann WMülhens befame durch eine Eftafette bie 
Nachricht, daß die Franzofen wärflih in Kreutzenach eingerudt 
wären, und weiter voranmarfchirten. Auch Bothen von Ka⸗ 
kellaun und der Gegend beftätigten das nämliche, mit bem Bei⸗ 
fügen, dag der Obriſt von Szekuly zurudgefchlagen, und in ber 
ganzen Gegend alles im fortflüchten begriffen fei._ Es wurben 
bahero die Arbeiten an dem Verhau im Koblenzer Walb und 
ben daſigen Berfchanzungen mit verdoppelten Kräften fortgefegt, 
und bie fich freiwillig angebotenen Bauern ber Aemter Ballen« 
dar und Mayen, ſammt denen Koblenzer Burgern aufgefordert. 
Dei Hof wurde alles eingepadt und eingefchifft. Auch die Ein⸗ 
wohner eilten ſich, ihre beſte Effecten agufammenzupaden, und 
folhe noch in der Nacht in Dahl zu flüchten. Schreden und 
Beſtuͤrzung wurde durch den Umfland unendlich vermehrt, weil 
eben gegen Abend wegen bem vielen Eiß bie Brude abgemadht 
werden mufte, und die Schiffleute wegen dem Eiß und ſtarken 
Nebel nicht einmal mit Schiffen ins Thal fahren konnten. Nie⸗ 
mand wufte alfo das Seinige in Sicherheit zu bringen. Spat 
des Abends erhielte Hr. Mülhens abermalen eine Gftafette von 
Dingen, mit ber. Nachricht, daß bie Franzoſen auch bereits in 
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Dingen eingerudt wären. Nun gertethbe alles in ben gröften 
Alarme. Ser” fuhren noch fpat zum Miniſter und von da zu 
dem preuffifchen Obriftlieutenant Lindener, welder aber ver⸗ 
fiherte, dag für Koblenz feine Gefahr vorhanden wäre. Es 
wurden jedoch noch in der Nadıt die Kanonen in bie Berfhan« 
zungen abgeführt, welche ſchon heut mit den zwei hiefigen Gres 
Kabiercompagnien v. Rumling und Haufen befegt worden. Dean 
rathet Ser”, diefe Nacht in dem Thal zu ſchlafen, Höchſtdieſelbe 
wollten fich aber hierzu nicht verftehen, und bezeigten noch unter 
offen den größen Muth. Bet dem allgemeinen Gebete waren 
die Kirchen angehäuft, und alle Einwohner nahmen ihre Zuflucht 
zu Gott. Sn der Stadt fuhre man die Naht dur mit Eins 
yaden fort, und man hörte befländig flüchtende Efferten über 
bie Straßen fahren. Endlihd Nachts gegen 12 Uhr kame ein 
reitender Exprefler von Simmern,. weldyer Ser” von dem furs 
fähfifhen Major von Trütfchler die Nachricht brachte, baß er 
mit 7—800 Mann in Simmern eingerudt, und Ordres habe, allda 
den Feind zu obfersiren, und bei dringender Gefahr nad Kob⸗ 
lenz zu marfchiven. In bdafiger Gegend wäre aber noch Fein 
Sranzofe zu fehen. Diefe beruhigende Nachricht wurde noch 
Nachts um 1 Uhr Hin und wieder in ber Stabt befannt ger 
macht, und verurfachte denen niebergefchlagenen Einwohnern 
wenigſtens eine beffere Nacht. 

„Den 9. Januar wird mit dem Einfchiffen deren Hofmeubles 
und Effecten, fortgefahren. Das Archiv wurde in ben alten Di⸗ 
cafterialbau im Dahl gebracht, und man fuhre fort, mit Ponten 
bie Furfürftfichen Weine in den Dahl zu führen, wo fie in ben 
Keller des Dicafterialbaus eingefchroten werden. Den Nach⸗ 
mittag erhielten Ser” dur Eftafette die Nachricht, bag den 8. 
zwifhen Bingen und Kreuznach, bei Dorndürfheim und Hilles⸗ 
heim, fobann zu Odernheim ein hisiges Treffen vorgefallen, in 
weldhem bie Feinde von ben prenflifchen Truppen gefchlagen, 
und auf A Stunden mit Berluft von 8 Kanonen und 2 Haus 
. bigen zurudgebränget worben; beim Abgang des Courierd wurbe 
der Feind noch von den Hufaren von Eben und Wolffrabt vers 
folgt. Diefe Nachricht wurde mit einer Eftafette vom Kurfürft 
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von Söln beftätigt, Hochſtwelche ſich noch folang in Mainz aufs 
halten werben, bis ber Herzog von Braunſchweig die täglich zu 
erwartende entfcheidende Bataille geliefert haben wird. Weiters 
vernahm man, daß in Bingen noch fein Franzoſe gelommen fei, 
und der geftrige Termen wäre daher entflanden, daß man bie 
durch Bingen nach Simmern marfchirende Sachfen aflda für 
Sranzofen gehalten. Indeſſen hatte diefer falſche Lermen bie 
Flucht von Taufenden, Einpaden und Klühten auf mehr als 
10 Meilen Weges, unfäglihe Koften,. und hier eine angfvofle 
Nacht verurfadht. Mit der Arbeit in ben Berfhanzungen wurde 
eifrig fortgefahren, und gegen Abend trafen ſchon viele armirte 
Bauern aus den Aentern ein, welche in bie Stabt einquartiert 
wurben. Auf den Krämerbau wurden ihrer 66 gelegt. Viele 
Burger ſchickten ihnen Eſſwaaren, und bie Töchter Haßlacher 
und Heislitz fammelten Geld in der Nahbarfchaft, wofür fie 
Drandwein und ſonſtige Bictualien für die Bauern einfauften. 

„Den 10. kamen die umftändlihen Nadrichten von dem 
Einzug der Franzoſen zu Kreuznach, am 7. biefed, unb von ben 
daſelbſt vorgefallenen Erpreffungen und Exceſſen. Den 8. gabe 
ed aber Lermen, daß die Preuffen im Anzug wären, und bie 
meifte Franzoſen verließen bie Stadt, nahmen aber nebft einer 
großen Quantität Wein, Brod, Vieh u. dg. auch mehrere Geis- 
Ien mit: Den 9. fruhe marfchirte die letzte Patrouille ab; wo⸗ 
rauf gegen Mittag die Preuflen in die Stadt einrudten. Das 
Eorps der Franzofen fol in A000 Mann Infanterie und 4 Re- 
gimentern Cavalerie beftanden haben. Hier verfammelten ſich 
die Bauern diefen Vormittag vor dem Mariminer Haus, bes 
waffnet mit Piſtolen, Deugabeln, Hedenhauer, Prüglen und 
Säbeln, auch einige mit Slinten. Ser” geruheten zu den Bauern 
hinzugeben, ihren patriotifchen Dienfleifer zu beloben, und fi 
auf das gnädigfte mit ihnen zu unterhalten, worauf die Bauern 
in die Berfchanzungen abmarfchirten Auch die Furfürftlichen 
Revierjäger mit ihren Bürfchfnechten und Spießförftern famen 
armirter bier an, und wurben in den Koblenzer Wald anges 
ſtellt. Ueberhaupt ergeben ſich im Lande die rührendften Beweiſe 
von edlen deutſchen Gefinnungen. Haft jeber Burger ber hie⸗ 
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figen Stadt hat ſich freiwillig zur Beſchützung bed Vaterlands 
anerboten ; ein gleiches haben ſchon fünf umliegende beträdhtlihe 
Aemter gethan, und das einzige Amt Ballendar hat allein 3000 
Rreitbare Männer zu flellen fih erboten. Das Kollegiatftift zu 
St. Caſtor if dem rühmlichen Beifpiel bes Kollegiatfifftes zu 
St. Florin gefolget, und hat unter denen nämlichen Bedingniffen 
alles entbehrliche Kirchenfiiber dem Baterlande angetragen. Heute 
wurbe folgender Patriotifcher Aufruf an das Publifum 
zu Koblenz veröffentlicht : 

„Da die Bertheivigung der hiejigen Stadt über das ein- 
heimiſche und auswärtige Militare auch noch andere befondeie 
Auslagen erfordert, und es fehr billig iſt, die Landſchaft und 
den hiefigen Stadimagiftrat auf alle mögliche Art zu unterflügen, 
fo wird hiermit die Gelegenheit zu einem freiwilligen Beitrag 
eröffnet. Solchemnach wirb 

1) von Morgen den 10ten biefes an bei dem Hrn. Hofraih 
und General⸗Einnehmer Linz diefer Beitrag eingenommen, und 
in ein befonberes Buch eingetragen. 

4) Werden hieraus nur jene Koften beftritten, welche bes 
fimmt die Bertheibigung der Stabt Koblenz betreffen. 

5) Darf nichts bezahlt werden, was nit von Hrn. Ge⸗ 
heimenrath und Regierungs-Direktor Eſchermann, und Hrn. Hofs 
kammerrath Simon afligniret if. 

6) Sind biefe Gelder Tediglich dahin beftimmt, um die no⸗ 
thige Fuhren, Holzhauer, Taglöhner, Sorftiäger ꝛc. zu bezahlen, 
welche wegen der Bertheidigung biefiger Stadt ihr Hauswefen 
yernachläßigen, und allhier angeftellet werben. 

Man tft von ber ädht patriotiihen Gedenkungsart fämimt« 
licher Yiefiger vermögender Einwohner im Boraus überzeuget, 
daß fie das Ihrige gerne und mit Bereitwilligfeit beitragen werden. 

Koblenz den 9. Jänner 1794. 

Sreyh. von Duminique,” 

Bom 10. — 12. Januar find hierauf, laut der erfien Be⸗ 
fanntmachung, an freiwilligen Beiträgen 5105 Rthlr. 25 Alb. 
eingegangen ; dazu fleuerte der Kurfürft 1000, die Prinzeffin 
666 Rthlr. 36 Alb., der Minifter v. Duminique 73 Rihlr. 
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18 Alb., der Obriſtſtallmeiſter Graf von Eltz 333 Rihlr. 18 Alb., 
. Eabinetsregifirator Geiz eine Tagslöhnung für 100 Mann, mit 
11 Rthlr. 6 Alb. Handelsmann Mülbens 733 Rthlr. 18 Alb., 
Gebrüder Biking 366 Rthlr. 36 Alb., Ratheverwandter Maas 
200 Rihlr., des Kammerdieners Ritfchel Dienftimagd 38 Alb., 
der Landhofmeiſter Graf von Keffelfiatt 333 Rehlr. 18 Alb. 
Bis zum 9. Mai, als an weldhem Tage die legte Ueberſicht ber 
eingegangenen Gelder veröffentlicht wurde, bat fi eine Ein- 
nahme von 12,049 Rthir. 29 Alb. 2 D. ergeben. Auch in Trier 
wurden vom 6. Febr. ab Beiträge zu dem Zwede ber allgemeinen 
Landespefenfion erhoben, und erreichte deren Befamtbetrag am 
11. Zul, die Summe von 10,332 Rthlr. 

„Den 11. Januar zogen die hiefige Burgersföhne armirter 
in die Berfhanzungen. Die Bauern wurden wieder nad Haus 
gelaflen, mit der Weiſung, bei dem erfien Kanonenſchuß von der 
Beftung fi) auf denen in den Verfhanzungen ihnen angewiefenen 
Diägen einzufinden. Ohnerachtet des vielen Ei gebet doc zeit 
geftern wieder die Bruck. Der Nahgänger Fasbender von Leus 
desborf machte fie durch angelegte fpisige Mafchinen, welche er 
Schuhe nannte, wieder fahrbar. Die kurfürſtlichen Pferde und 
Stadtwagen wurden heut wieder aus dem Dahl herüber nad 
Hof gebracht. Der Hr. Minifter Tiegen zeit vorgeftern am Po⸗ 
bagre. Den 12. Morgens trafen 79 preuffiiche Artileriften bier 
ein, welde ber Herzog von Braunfchweig zur Bertheidigung der 
Schanzen ober der Rarthaus, aus feiner Pofition bei Oppen⸗ 
beim hierher beordert hat. Diefen Abend war wieder Geſell⸗ 
fhaft bei Hof. Den 14. befahlen Ser”, daß man die bereits 
eingefchiffte geheime Regiſtratur, das Hofe und Kirchenſilber, und 
andere nöthige Effecten ausladen, und nad) Hof gurudführen ſolle, 
womit auch heut ſchon der Anfang gemacht worden. Diefer Bes 
fehl ware ganz gegen den Rath und Willen des Hrn. Minifters, 
Ser” erhielten heut bie Nachricht, dag die Kranzofen ſich aus 
St. Wendel zurudgezogen, den Drt aber völlig geplündert hät» 
ten. Bei Merzig bat der 8. k. General Melas ein Corps Franz 
zofen überfallen, und ihm ſchweren Berluft beigebracht. Am 16. 
wurben bei Hof die Mahlereien wieder aufgebangen , und bie 
ansgefhiffte Bagage in eine Remife geftellt. 
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„Der Bere Minifter, welder fon 8 Tage mit dem Pe» 
dagra behaftet ift, wurde dieſe Nacht mit einem Erbrechen über- 
fallen, und befande ſich diefen Morgen, 17. Januar, fo krank, 
bag man es bedenklich hielte. Ser” geruheten biefen Mittag 
ihn mit einem Beſuch zu begnädigen, weldes die Vermuthung 
einer Spannung zwiſchen Höchfidenfelben und dem Miniſter auf- 
gehoben hat, um fo mehr, als man bemerfet, dag der Minifler 
den Nachmittag ſich was beffer befunden, auch wieder Geſchäfte 
im Beit beforgt haben. Zu Trier, Mainz und Mannheim iſt 
alles ruhig. In legterer Stadt haben aud ſchon die Spectacles 
und Bals wieder angefangen. Bon ber Wurmferifchen Armee 
find 600 Bleffirte angekommen, und in das Kollegium verlegt 
worden, Das preuffifche Lazareth im Dahl in der alten Reſidenz 
iſt nun geleeret, und nah Hanau transferiert worden. Den 
19. Januar, Mittags 2 Uhr, wurde das Haupt des h. Sebaftiani 
aus ber Hoffirch processionaliter abgenommen, und nad Fran⸗ 
eiscaner getragen. Ser" mit der ganzen Hofflaat begleiteten 
foiches bis an das Thor der eifernen Grille. Durch Refeript 
som X. Januar werden, in Betracht des von vielen Stiftern 
und geiftlichen Körperfchaften gefaßten - patriotifhen Entfchluffes, 
ihr überflüffiges Kicchenfilber zur Beftreitung ber allgemeinen 
Kriegebebärfniffe aufzuopfern, alle geiftliche Körper, Kirchen oder 
Sapellen ermächtigt, ihre fülbernen Kirchengeräthe, Yasa sacra 
jedoch ausgenommen, in bie Münze einzuliefern. Daſelbſt ſoll 
per Dark fein Silber 24 Gulden, und für vergoldetes Silber⸗ 
werf 11/, fl. per Roth berechnet, und für die hiernach ſich er⸗ 
gebenden Kapitalſummen Schuldbekenntniſſe ausgeftellt werben, 
welche bis zum allgemeinen Friedensſchluß ohne Berzinfung blei⸗ 
ben, dann aber und nad) ben drei darauf folgenden Jahren, ent- 
weder abgetragen, ober nad) gütliher Vereinbarung verzinfet 
werden follen. Aus dem eingelieferten Silber wurden Thaler 
geprägt, mit ber Legende: eX Vasls argentels In VsVM pa- 
trIae sIne CensIbVs DatIs a CLero et prIVatls, 

„Den 22. Morgens ift der Kanzler Efchermann von bier 
zum Prinzen von Coburg abgeihidt worden, um fich mit dem⸗ 
felben wegen dem zu flellenden trierifchen Gontingent gu befpre- 
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hen, wobei der Kurfürft fih anheifhig machen, nebſt 100,000 fl. 
an Geld, 1200 Mann ins Feld zu flellen, unter ber Bedingung, 
daß der Kaifer durch feine Armee das Erzfift in Schuß nehme. 
Man ift auf die Antwort äußerſt begierig., Der Domdechant 
v. Kerpen, welder am 16. von hier nach Trier abgereifet, ha- 
ben am 18. im Dom in Abweſenheit aller andern Capitularen, 
bas beträchtliche Anniverfarium bes Kurfürks Kranz Georg mit 
121 Rthlr. ganz allein gezogen, worüber man dahier fehr flat- 
tirt für ihn geiprochen hat. Den 27. find die zeithero auf der 
Beftung gefefiene Mainzer Elubifen mit ben gräfl. Degenfeldifchen 
Bauern unter Escorte biefiger Truppen nad Limburg abgeführt 
worden , allmo fie von Mainzer Truppen in Empfang genoms 
men und nah Erfurt transportirt werden.” Das Refeript von 
dem nämlichen 27. Januar verfügt zus Bertheidigung ber Grenze 
die Errichtung einer Landmiliz von 6000 Mann, wozu aber bie 
Städte Koblenz und Trier nicht gezogen werden follen, nachdem 
fie ihre befondere, bereits Dienfte Teiftenden Corps geftellt haben. 

„Am 28. Januar find der frangöfiihe General Berneron 
und ber Ingenieurobriſt Thevenot unter Taiferliher Escorte von 
ber Mofel zu Waller babier angelangt. Diefe beide Dfficiers 
find im vorigen Jahr mit dem General Dumsuriez zu den Kai⸗ 
ferlihen übergegangen, hatten ſich nad) Trier geflüchtet, von da 
fie General Blanfenftein hatte ausweifen laflen. Sie mietheten 
fih hierauf in Trier eine Jachte, und fuhren die Mofel herunter; 
General Blanfenftein apifirte hierüber das hiefige Gouvernement, 
mit dem Erfuchen, bei ihrer Ankunft ein fcharfes Aug auf fie zu 
haben. Sie kamen aber hier nit an. Endlich wurde anges 
zeigt, baß fie fich ſchon eine geraume Zeit zu Wehlen auf ber 
Mofel in der Zachte aufhielten, welche fie wochentlich mit 6 Ca⸗ 
rolins bezahleten, und man bemerfe, daß einer davon bie dafige 
Berge und Gegenden aufnehme, und fie in der Jachte groß leb⸗ 
ten. Hierauf wurde von hieraus ber General v. Blanfenflein 
requirirt, fie zu Wehlen arretiren, und anbero führen zu laſſen, 
weldyes dann auch fogleich gefchehen iſt. Dei ihrer Ankunft da= 
hier wurden fie ſogleich von hier weiter nad Bonn an bafiges 
Gouvernement mit einem Schreiben yon dem Gouverneur Gene» 
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ral von Weng abgeſchickt, mit dem Erfuchen, fie weiter trans⸗ 
portiren zu laſſen. Dan hatte hierbei Feine andere Abficht, als 
fie bloß aus dem Land zu entfernen, weil man fie immer fo ver= 
daͤchtig haltet, als ben Dumouriez ſelbſten, deſſen dermaliger Auf⸗ 
enthalt nicht einmal bekannt iſt. 

„Endlich hat ſich der zeithero auf der Feſtung ſitzende Hof⸗ 
rath und landſchaftliche Syndicus de Laſſaulx fubmittirt, und hat 
fih zu dem Schritt bequemet, den man ihm fchon vor 8 Mona» 
ten angerathen hatte; nemlich er ift ſchriftlich per suplicas bei 
Ser” eingefommen, und bat um feine Arrefid+ Entlaffung an- 
geſtanden, wobei ex ſich bereit erflärt, auf feinen Proceh zu Wetz⸗ 
far zu verzeihen, wie wicht weniger feine Sache bei der von 
Ser angeordneten Commiſſion, und von da bei den inländifchen 
gewöhnlichen Inſtanzien auszumaden, und bis bahin weder das 
landſchaftliche Syndicat, noch die hiefige Scheffenftelle zu verfeben. . 
Hiernach verfügten fi den 1. Feb. die kurfürſtlichen Commiſſarii 
von Münch und Angerer auf die Beftung , und nachdem ber be 
Laffaufr über die vorbehaltenen Punfte ben Eid ausgeſchworen, 
fo wurde derfelbe feines langen Arrefs entlaffen, worauf er for 
gleich in feine Behaufung in bie Stadt zurudfam. Die Stände 
bes Oberersftifts find abermalen mit einer Borftelung bei Ser” 
eingefommen, wovon der Berfafler der Hofrath Hebered ifl, dev 
fih auch darinnen als obererzftiftifcher geiftlich- und weltlichen 
Standes Syndicus unterfhhrieben hat. Da aber diefe Vorftellung 
wiederum mit denen refpectsvergefienften Ausdrücken, und mit 
ſolchen Grundfägen angefüllt ift, welche ganz gegen bie herges 
brachte landsherrliche Autorität abzielen,, fo haben Ser”. dur 
ein höchftes Refeript denſelben anbefohlen, in Zeit von 3 Tagen 
ihres fträfliden Vergehens halber Abbitte zu thun, und zwar 
vorzüglich von dem Verfaſſer, widrigenfalls hoͤchſtdieſelbe ſogleich 
ben Hetzerod bei dem Kopf nehmen, hier auf die Veſtung fegen, 
and ihn einftweilen extra statum nocendi fielen würden. Zu⸗ 
gleich wurde dem General v. Blanfenflein die Nachricht bavon 
mitgetheilt, mit bem Erſuchen, auf den Hetzerod ein wachſames 
Aug zu halten, damit er nicht entwifhe, und nad fruchtlofem 
Verlaufe der zur Abbitte beflimmten 3 Täge denfelben zu arre⸗ 
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tiren, und unter einer Escorte anhero transportiren zu laffen. 
Auf diefes ernfihafte Nefeript haben die obererzfiiftifchen Stände 
fi) mit allen Katzenbucklen zu entfchuldigen geſucht, und ber 
Hetzerod, als der Berfaffer der fo refpectsvergeflenen Schrift fich 
erfläret, das landſchaftliche Syndicat abzulegen, und fich aller 
landſchaftlichen Seffionen Fänftig zu enthalten. Ser*" waren 
aber mit diefer Antwort nicht zufrieden, fondern haben ein noch 
ernft gemeffeneres Refeript dahin erlaffen.” 

Einige Bewegungen ber Sranzofen verbreiteten abermals zu 
Trier wie zu Coblenz Schreden, „der Dr. Minifler waren darüber 
äußerſt beſtürzt,“ in Trier felbft wurde auf bag neue geflüchtet, 
bei dem Schrecken hatte es jedoch für Diesmal fein Bewenden. 
In denfelben Tagen, in ber erften Hälfte Februars, kam die 
anderweitige Meldung, „daß die Bauern im Amt Daun bei 
und wegen dem Milizauszug revoltirten und ſich widerfesten. 
Es wurde Anfangs vefolvirt, den Maſor v. Trapp mit 200 
Mann und 2 Kanonen fogleih dahin aufbrechen zu Taffen, auch 
dein gemäß die Ordre an ben General ertheift, bei näherer Ueber⸗ 
legung der Sachen wurde aber für beffer befunden, den Hofrath 
Angerer allein nah Daun abzufhiden, um in der Güte bie 
etwa durch einen Misverftand oder Aufhetzung irr geführten 
Bauern wieder in Orbnung und zur raison zu bringen. In 
Trier dauert das Flächten fort. Dan fieht bier mehrere Fa⸗ 
milien ankommen, mit Effecten und vielen Weinen (15. %eb.). 
Auch zu Bilmar im Amt Limburg hat es Schwierigkeiten wegen 
dem Milizgauszug abgeſetzt, weshalben heut frub, 17. Feb., der 
Geheim-Rath v. Cohauſen mit einem Commando von 50 Mann 
dahin abgegangen ifl. Die Schwierigkeiten entflehen blos daher, 
daß man den preuffifhen Dafor Neumann bei dem Auszug an« 
geftellt hat, wodurch die Unterthanen auf die Gebanfen verfallen, 
fie würden denen Preuffen zum Dienft übergeben werden. Sie 
fagen allgemein, ihrem Landsherren und dem Kaiſer wollten fie 
gern dienen, aber niemalen denen Preufien. Es iſt bahero nicht 
zu begreifen, warum man nicht kurtrierifche Stabsofficiers anftatt 
ber preuffiihen bei dem Auszug angeordnet hat, wodurch allem 
Misverfiand wäre vorgebogen worden. 
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„Den 18. Feb. lauft die Nachricht von Mainz ein, baß bie 
drei franzöfifche Commiffaires zu Einlöfung der Mainzer frau⸗ 
zöfifchen Geislen und Gefangenen, und zwar in einem ganz auf« 
fallenden Aufzug allda angelangt find. Sie fuhren in einem 
Wagen, den fie während der Einnahme von Mainz dem Doms 
prob Graf von der Leyen tweggenommen hatten. Auf beiden 
portieres waren bie rothe Kappen gemahli, auf dem Wagen 
war eine Sahne mit dem dreifärbigen Nationalwappen, oben auf 
ber Fahne war eine rothe Kappe aufgeftedt, dann waren auch 
am Wappen National-Piquen feflgemaht. Die Commiſſaires 
ſelbſten hatten rothe Rappen auf, und einer davon einen großen 
Schnurbart. Sie hatten einen Courier vorreuten,, und wurden 
von preuffifhen und ſächſiſchen Hufaren escortirt. Gleich nad 
ihrer Ankunft Tieße der Feldmarſchall v. Möllendorff ihnen be⸗ 
deuten, fie mögten fih von Mainz hinweg nach Frankfurt bes 
geben, wo fie ihre Gefchäfte vornehmen und ausrichten Fönnten. 
Ste muften alfo des andern Tags unter felbiger Escorte dahin 
abfahren. Dieſe Commiſſaires, Orchet, Paris und Fittermann 
find auch würklich am 17. von Mainz in Zranffurt angelangt 
und im Weißen Schwanen abgefliegen. 

„Das Bolt zu Frankfurt, aufgebracht über die trogende 
Nationalzeihen, hat die Freiheitsfahne mit Gewalt von ber 
Ehaife abgerifien, wobei fi) vorzüglich ber preuffifche Prinz Louis 
Ferdinand, und ein Fäger des ruffiihen Gefandten ausgezeichnet 
haben. Der Prinz Tiefe mit unter das Bolf, mit bioßem Sei⸗ 
tengewehr, und ed wäre zu Mishandlungen gefommen, wenn 
nicht der Burgermeifter Schweiger mit ftarfer Wache gefommen 
und das Volk abgehalten hätte. Der Jäger aber wurde gleich 
arretirt, und auf die Wache gefegt, auch hat der Burgermeifter 
in Begleitung einiger Rathsglieder die Deputirten wegen biefem 
Borfall um excuse gebeten, und bie Fahne wieder auf den Was 
gen ſtecken laſſen. Als der General von Möllendorff. den Bor- 
gang vernommen, hat er durch einen Adfutanten von Mainz aus 
den Deputirten feine Entfchuldigung desfalls machen, und alle 
Genugthuung verfprechen Laflen. Indeſſen hat es Doch allgemeine 
Aergernus und Misvergnügen verurſacht, daß dieſe Deputirten 
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ihren Stolz und Webermuth fo weit getrieben haben, gleichſam 
zum Trotz und Hohn der Deutfchen mit öffentliher Darftellung 
aller franzöfifher Nationalzeihen in Deutfchland zu erfcheinen, 
wo doc die franzöftiche Nation als eine republique nod nicht 
anerfannt, und babero auch die Zeichen der republique nicht oͤf⸗ 
fentlih geduldet werden follen. Der General von Kaldreuter 
iſt angemwiefen, mit ihnen wegen dem Auslöfungsgefchäfte zu un⸗ 
terbandeln, welcher fie auch zu Mittag und Abend zu feiner Ta⸗ 
fel eingeladen hat. Auch die bei Selters weggenommene tries 
rifhe Soldaten follen eingelöfet werden, was Ser” fehr ans 
genehm. Der ypreuffifche General von Köhler fiehet auf bem 
Hunderud, hat fein Hauptguartier zu Simmern, und feine Vor⸗ 
poften zu Birkenfeld, allmo fi das Corps bes F. f. Hauptmanns 
v. Schulz angeſchloſſen bat. Beſagter General v. Köhler laßt 
Ah von denen DOberämtern Zell, Simmern und Eaftellaun Ha- 
ber, Heu und Stroh Tiefern, welches großes Aufſehen erwedet. 

„Man fpricht, 24. Feb., bie Preuffen würden nur defenfive 
zu Werk geben, und Mainz, Koblenz und Trier zu fhügen ſu⸗ 
den. Auch hätten fie den Antrag gemacht, Kuririer mögte Monte 
royal auf der Mofel in Bertheidigungsftand fegen Laflen. Bon 
Seiten Kurtrier erhebt man aber hiegegen den billigen Einwand, 
weilen Montroyal im Cröver Reich liege, woran bem Herzog von 
Zweibrüden zwei Theile, Kurtrier aber nur ein Theil zuſtehe, 
fo könne fih Kurtrier zu denen Koften einfeitig und allein nicht 
verlieben. Somohl bie Bäle, wobei aber die Masquen verboten 
find, als auch die Komödie gehen ihren Bang dahier fort, beide 
find jedoch zeither nicht ſtark befucht worden. Imgleichen dauert 
noch fort Die Dispenfe, auffer denen Quntertempertägen Frei⸗ 
tags und Samflags Fleifch zu ſpeiſen. Auch bie tägliche Bei⸗ 
fiunden von 5 bis 6 Uhr Abends werden fortgehalten, und zwar 
Sonntags zu St. Caſtor, Montags zur Lieben Frauen, Dienflags 
zu Zefuiter, Mittwochs zu Franciscaner, Donnerflags zu Cars 
meliter, Freitags auf der Kreuzfirh im Dahl und Sambflags zu 
Capuziner. 

„Den W. Feb. gabe die hieſige Nobleſſe unter ſich einen 
Bal in den Nebenzimmern des Comoͤdienſaals. Nur die Herren 
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zahlien, und bie Dames waren frei; auch waren einige kaiſer⸗ 
liche und preuffiiche Officiers dazu invitirt. Ser“ haben zu 
Errichtung der Batterien für die Preuſſen zu Montropal 1000 
Rihlr. nebft denen erforderlichen Frohnden, jedoch nur zu ihrem 
Antheil als Mitherr bewilligt. Zu denen Veriheidigungsanftal« 
ten in Schwaben haben Sie als Bifhof von Augsburg beigetras 
gen 12,000 , und ald Probſt zu Ellwangen 8000 Gulden; das 
dafige Tapitul gibt 4000, und das Domcapitul zu Augsburg 
6000 fd. Der Domberr v. Stauffenberg bat 20,000 fi. ohne 
Zinfen bis zum Xrieden vorgefchoffen. Den 1. März wurbe bet 
dem Minifter Kriegsrath gehalten, und hierbei die Mobilmahung 
des Contingents ad 1200 Mann überleget, berechnet und bes 
ſchloſſen. Den 2. fpeifle der Heflen-Caffelifhe Huſarenmajor 
von Lügow bei Hof; beflen Regiment Liegt zu Naſtetten in den 
Winterquartierd, Beſagter Major war der erfle, der bei dem 
Einruden der heſſiſchen Corps in hieſige Stabi im Det. 1792 
zum Entfaß einritte, um bie Ankunft der Truppen zu melden, 
Er wurde damals von Vebelgefinnten abgewiefen, und ritte auch 
würklich zurud, allein der General Biefenrode fieße in die Stabt 
einmarfchiren. Auheut, 3. März, auf Eunegundis, war bei Hof 
nichts zu thun, nur daß DBormittage 11 Uhr die Herren Cava⸗ 
liers einzeln und für fih Ihro Koͤn. Hoh. die Glückwunſche zu 
höchſt Dero Namengfeier ablegten. Auch auf den Faſtnachtdienſtag, 
4. März. war bei Hof nichts zu thun, fondern Ser” geruheten 
mit Ihro Kön. Hoheit zu Cärlich zu Mittag zu fpeifen und 
einige Herren dahin mitzunehmen, Der geitrige Bal, den bie 
Nobleffe im Wilden Dann gegeben, war etwas brillanter , als 
ber letztere im Trierifchen Hof. Hr: Graf von Leiningen hatte 
davon die Direction, und machte les konneurs. Ob es bei die⸗ 
fen kritiſchen Zeiten räthlid war, daß die Nobleffe fi dies Jahr 
von dem Civil⸗ und Burgerftand getrennet, und nicht, wie vor» 
hin, die Stadibals beſucht hat, mögen andere beuriheilen. Der 
Obermarſchall Graf von Boos bat diefe Abfonderung nicht ges 
bilfiget, auch ſich nicht hierbei eingefunden, jedoch fein Onantum 
zu den Koften beigetragen. Den Nachmittag bes 5. März war 
bei Hof die erſte Kaftenprebigt. 
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„Den 6. März laufet die Nachricht ein, daß man wuͤrklich 
an Fermirung einer neuen Reichsarmee von 80,000 Mann ars 
beite, wovon ber Herzog von Sachfen-Teihen das Commando 
und babei die Generals von Browne und Prinz Hohenlohe zur 
Seite haben werde. Bei diefer Nachricht wurde die neuliche Ans 
ordnung wegen Stellung des hiefigen Contingents ad 1200 Mann 
zur niederländifchen Armee einftweilen fuspendirt, weilen man 
nunmehro dag triplum ad 2200 Dann zur Reihsarmee zu ſtel⸗ 
Ien hat. Ihro Kurf. Durchl. haben zur Armirung des trierifhen 
Contingents dem Lande aus Höchſtihro Chatoulle 20,000 fl. 
geſchenkt, für welche außerordentlihe Wohlthat anheut Die ober, 
und niedererzfiftifhe Stände in einer erhaltenen Audienz den 
unterthänigften Dank abgeftattet haben. Wenn man berechnet, 
was der Kurfürft an Beiträgen, und zwar 1) monatlich 1000 fl. 
zum gemeinen Beitrag nach Regensburg, 2) zu den Defenſions⸗ 
anftalten in Koblenz und Trier bereits 3000 fl., 3) als Fuͤrſt⸗ 
bifhof zu Augsburg 12,000 fl., 4) ale Fürft von Ellwangen 
8000 fl., 5) dermalen an bie trierifhe Landflände 20,000 fl. 
abgegeben, und hierzu nody rechnet, was er dieſes legte Jahr 
wegen Misjahr an Korn und Wein denen Unterthanen an Pfacht, 
Zinfen und Geld nachgelaſſen, denen Hoflaquayen und gefamter 
Dienerfchaft wegen den theuren Zeiten an Zufag und douceurs 
angedeihen, und welche große Summen er unter die Armen hat 
austheilen laſſen, fo börfte die Summe von einem Jahr fi weit 
über 100,000 fl. belaufen. Gewißlich hat noch Fein Kurfürk 
von Trier das Land und die Unterthanen mit fo vielen Wohl⸗ 
thaten überhäufet, und fiher wird auch Kein Fünftiger Lurfürft 
es ihm bierunter gleih thun Fünnen. Ser” mußten anbeut, 
7. März, wegen Anfällen von Podagra zu Beite liegen. Den- 
felben Tag ift der Hauptmann Kabre mit feiner Jägercompagnie 
wieder bahier angelangt. Die Urſach ift, weilen das Corps des 
Dbrift Szefuly völlig aufgelöfet worden. Diefer hatte im voris 
gen Zahr die Avantgarde von der preuflifchen Armee durch ein 
fireifendes Corps formirt, und folle ſich in biefer kurzen Zeit über 
eine Million erbeutet haben. Der Prinz Louis Ferdinand fol 
auf Ordres des General von Möllendorff nah Berlin geichidt 
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worben fein. Dan glaubt fein Benehmen bei ber Ankunft der 
frangöfifchen Eommiffaires in Frankfurt folle hieran mit Urſach 
fein; überhaupt foll der Prinz etwas zu Iebhaft fein. 

„Der geiftlihe Hr. Geheime Rath v. Pidoll ift heut, 14. 
März, auf die Karthaus in bie Retraite gegangen, um ſich zu 
der auf den nächſten Mittwoch beflimmten weihbifhöfliden Con⸗ 
feeration zu präpariren. Den 19. März fruhe um halb 9 Uhr 
verfammleten fih der Hofflaat, alle Dicafterien und bie ober» 
und niedererzftiftifchen Landſtands⸗Deputirte en gala bey Hof. 
Um 9 Uhr gerubeten Ser” fich unter einem zahlreichen Eortege 
durch den Garbenfaal, wo bie Leibgarde in der prächtigen Galla- 
uniform paradirte, fodann die große Treppe herunter, an deren 
Ende die Hofoffieianten und fämtliche Hofvienerfchaft fih befan- 
den, ferner dur die Arkaden, wo die Grenadierwache unterm 
Gewehr flande, in die Hoffirhe zu erheben. Höchfifie waren in 
erzbifchöflicher Kleidung, nor Ihnen ber gienge der Erbmarſchall 
Graf von Ele in fpanifhem Mantelffeid mit dem Kurfchwerbt 
‚ in der Hand. An der Kirchentbüre wurden Höcftfie von dem 
Domdechanten Freyherrn v. Kerpen, als presbyter assistens, 
dann dem Chorbifchofen Grafen von Keffelftatt als Diacon, und 
dem Domfapitularen v. Haad ald Subdiacon ad honores, fer⸗ 
ner den Domicellaven v. Benningen, Graf Eltz und Graf Keffel- 
ftatt, welche dag erzbifchöfliche Kreuz, Mitra und Stab trugen, 
dann dem Dechanten Driefh zu St. Caſtor als Diacon und bem 
Dechanten Baufh zu Münfter-Diayenfeld als Subbiacon ad of- 
ſicia, endlih von ben beyden Geremoniarien, geifl. Räthen Ca⸗ 
rove und Hommer, und den Hofcaplänen und übrigen Geiftfichen 
empfangen. 

„Se. Kurf. Durdlaucht traten hierauf, nachdem Hoͤchſtihnen 
bas Weihwafler von dem Domdechanten dDargereicht worben ware, 
in die Kirche, wo ber Consecrandus 9. Pidoll mit den ihm affifti« 
renden Prälaten, Abten Meurer zu Laach und Abten v. Pidoll zu 
Himmeroth und feinen Caplänen bereits ſich an einem Rebenaltare 
befanden. Als der Durchlauchtigſte Eonfecrator den erzbifchöflichen 
Drnat fammt Pallium angelegt, und ſich vor dem hohen Altar 
ad faldistorium niebergelagen hatte, fo wurbe bie paͤpſtliche 
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Bulle yon dem Ceremoniarius geiftlichen Rath Sarove abgelefen, 
ſodann dem Consecrando der Eid abgenommen. Hierauf bielten 
Se. Kurf. Durchl. in Pontiftcalfleidung mit der hoͤchſten Würde 
und apoftolifcher Salbung das hohe Amt, wobey die Hofämter 
aufwarteten und während welchem eine vortrefflihe, zu heiligen 
Gefühlen fiimmende Mufit aufgeführt ward. Bor dem Evan 
gelium warb der Conseerandus mit den im Pontificale vorge⸗ 
fohriebenen Feyerlichfeiten von dem Hochmürbdigflen Confeeratorn 
unter Affiftenz fämmtlicher Geiftlichfeit gefalbt, und ihm ber 
Ring und Stab angelegt. Beim DOffertorium brachten bie ans 
weienden nächſten Anverwwandten des Consecrati die Oblata, 
welche in zwey Wachsfackeln, zwey Brod, und zwey Fäßchen 
mit weißem und rothem Wein beftanden. 

„Endlich festen Se. Kurf. Durchlaucht am Schluße bes hohen 
Amtes dem Consecrato die Miter auf, ließen ihn ad faldistoriums 
in dem bifhöflihen Drnate niederfigen, und flellten ihn fo dem 
häufig verfammelten Bolfe vor. Nunmehr flimmten Se. Kurf. 
Durdlaudt dag Te Deum an, unter beflen Abfingung ber con⸗ 
feerirte Hr. Weihbifchof, begleitet von ben affifirenden Prälaten 
- in ber Kirche berumgienge, und feinen bifhöflihen Segen zuerft 
ber Durdlaudtigften Fürft-Abtiffin zu Effen und Thorn, dann 
alfenthalben dem übrigen Bolfe ertheilte. Nach einigen andern 
sührenden Geremonien und nahdem der Hochwürdigſte Conſe⸗ 
erator dem Herren Weihbifchof "den Kuß des Friedens gegeben 
hatte, gerubeten Höchftderfelbe begleitet vom ſämtlichen Hofflante 
und den Difafterien fih aus der Kirche zu erheben, an deren 
Ausgange der neue Hr. Weihbiſchof Höchftihnen das Weihwaſſer 
präfentirte. 

„Ser”w geruheten, ben neuen Hrn. Weihbifhof mit einem 
fhönen Ring zu befchenfen, den man auf 100 Carolin fchägt. 
Zu Mittag an der Kurfürftlichen Tafel geruheten Ser” auf die 
Gefundheit des Hrn. Obermarſchalls Graf von Boos, wegen 
beffen heutigen Namendfeyer zu trinfen, auch in fine bey dem 
Defiert ad multos annos des neuen Hrn. Weihbifhofs, dem 
Höcftdiefelbe an ber. Tafel die biflinguirte Gnade bezeigten, ihn 
zwiſchen Ser”? und Ihro Kön. Hoheit der Frau Fürftin von 
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Efien und Thorn figen zu laſſen. Ihro Kurf. Durchlaucht ges 
ruheten zugleich, im Trierifhen Hof für bie Verwandtſchaft bes 
Hrn. Weihbiſchofs eine Dittagstafel von A2 Couverts anordnen, 
und hierbei den Kämmerer v. Rumling bie konneurs machen zu 
kaffen. Zu diefer Tafel waren auch das Kicchendienfi-Perfonale, 
and alle gute Freunde und Bekannte des Hrn. Weihbifchofs nad 
feiner felbfligen Auswahl, fowie auch die Landſtände eingeladen. 
Nah der Kurfürſtlichen Tafel verfügte fih der Weihbifhof mit 
fämilichen Herren, bie bei Hof gefpeift, in den Trieriſchen Hof, 
wo noch bie ganze Gefellihaft an der Tafel gefeffen, und zuerft 
das Defiert ferviret worden. Man machte Plap für den Hrn. 
Weihbiſchof, welcher fi) febte, die übrigen Herren giengen um 
den Tifch, tranfen ein Glas Wein, und verloren fih nad und 
nad. Abends war groß Appartement bei Hof, in weldem ber 
neue Hr. Weihbifchof von dem von Rumling aufgeführt worden. 

„Am Morgen des 20. März geruheten Ser” mit Ihro 
Kön. Hoheit und einer Heinen Suite nah Sayn zu fahren, um 
auf dafiger Schmelz die Gieffung beren in großer Menge be= 
flelltien Studfuglen zu ſehen; von da fuhren Höchftdiefelbe nad) 
Kärlih, und nahmen allda das Mittagsmahl ein. — Gleich bei 
bem erften Antrag des Könige in Preuffen auf dem Reichstag 
zu Regensburg wegen Berpflegung feiner Armee ließen Ihro 
Kurf. Durdlaudt von Trier durch ihren Gefandten in Regens⸗ 
burg ihre Bereiwilligkeit hierzu nach ihren Kräften erflären, 
und waren ber erfie und einzige, ber biefes thate. Nach der 
zwifchen dem Deinifter v. Duminique und dem furmainzifchen 
Minifter von Albini in Limburg gepflogener geheimen Unter⸗ 
redung ſchloſſe fih Kurmainz an Kurtrier an, Der König in 
Preuffen nahme die bezeigte Willfährigfeit des trierifchen Hofe 
fo wohl auf, daß Allerhöchfidiefelbe durch den Feldmarfchall 
son Möllendorff befondern Schug Ser” für die trierifche Landen 
zufihern ließen,  Ser”“ fchrieben bierauf ſelbſt an den König, 
ſtellten ihm mittels eines Berzeichnus bes bereitd durch den Feind 
dem trierifhen Land zugefügten Schadens die betrübte Lage bes 
Erzſtifts vor, und überließen es der Großmuth bes Königs, fel« 
biges nach Allerhoöchſtdero Wilfführ zum Beitrag anzufchlagen. 
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Das Schreiben war von dem Minifler fehr bündig entworfen, 
und bie Beilage von dem Geheimen Rath Weckbecker meifterhaft 
abgefaffet. 

„Der kurtrieriſche Miniſter correspondirte auch wegen bies 
fem Gegenftand mit dem kaiſerlichen Gefandten Graf von Weſt⸗ 
phalen, wobei er die Reben der biefigen preuſſiſchen Dfficiers 
wegen der am failerlihen Hof geäuflerten Spannung mit ans 
führte. Man will fagen, ber Kurfürfl von Göln feye hieran 
viel Schuld, der au ben Congreſſ ber Reihsftänden in Frans 
furt zu vereitlen gefucht habe. Herner gebe ſich der Furtrierifche 
Minifier alle Mühe, durch ben Herzog von Zweibrüden den 
Kurfürft von der Pfalz zum Beitritt zu bewegen, und erhielte 
auch heut, 22, März, Nachricht, dag Kurpfalz fih wuͤrklich für 
das Anfınnen bes Koͤnigs willfährig erklärt habe. Man fchmeich- 
let fih nun mit der Hoffnung, daß dem Beifpiel biefer drei Kurs 
fürften mehre Kreife nachfolgen, und ſich wegen Verpflegung ber 
preuflifchen Armee vereinbaren werden. Den 23. März frühe 
nad 6 Uhr find der Erzherzog Karl von Bräffel mit dem Obrift- 
flaffmeifter von Warnsdorf paflırt, haben auf ber Poft Kaffee 
getrunfen, und ihre Reife eilends nah Wien fortgefegt. Auf 
ber fliegenden Rheinbrüde überrafchten Ser". mit 3.8. 9. der 
Frau Schwefter den Erzherzog, und befprachen ſich jo lang, als 
bie Ueberfahrt dauerte, Der Ausfag nah wollen fie'nur drei 
Tag in Wien bleiben. Den 6. April, Morgens 7 Uhr, gerus 
‚beten Ser” den neu erwählten Prälaten Reinhard von Sayn 
in der Hofkirche bei einer Hoͤchſtſelbſt gelefenen ſtillen Meſſe zu 
benediciren. Nach geendigtem Actu intonirten Ser“ das Te 
Deum , welches musicaliter abgefungen worden. Der AMctus 
dauerte in allem 1'/, Stunde. Der Weihbiſchof machte ben 
Assistens bey Ser”, und bie beibe Prälaten von Laach und 
Rommersdorf die Issistentes bei dem neuen Prälat. Die Frau 
Fürſtin von Thorn und Eſſen furprenirten biefen Mittag ben 
Obriſtkämmerer und fpeifeten bey ihm. 

„Bom Palmfonntag, 13. April an fpeifen Ser”s’ bep Hof 
an ber Tafel Fiſche; den 16. Mittwoch Abends, wohnten Sie 
denen Metten bey. Den 17. Gründonnerflag, Morgens 8 Uhr 
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geruheten Ser bie h. Meſſe zu lefen, und nad biefer Ihre 

K. Hoheit und dem ganzen Hofſtaat mit ber Dienerichaft die ' 
öfterliche Communion auszutheilen, wobei ber Weihbifchof vor 
allen am erfien communicirt worden. Um halb 11 Uhr hielte 
ber Official das hohe Amt, nad weldem das Sanctissimum 
processionaliter in dag h. Grab getragen worden. Um 12 Uhr 
geruheten Ser” im großen Saal die Fußwaſche unter einem gros 
fen Zulauf vieler diftinguirten Leuten mit ben gewöhnlichen Ce⸗ 
remonien vorzunehmen, hierauf die zwölf Apoſteln, welche ein 
Alter von 1020 Jahr ausmachten, zu fpeifen, biefe felbft dabei 
zu bedienen und ſich mit jedem aufs herablaſſendſte zu unterhals 
ten. Um 2 Uhr fpeifeten Ser” zu Mittag, Die Tafel ware 
von 26 Gededen, und der Nebentifh im Vorzimmer von 10, 
woran bie zwei jüngfte Kammerherrn mit denen furfürftlichen 
Obriftlieutenants und Majors fpeifeten. Um 4 Uhr wohnten 
Ser” abermalen den Metten, und Abende 8 Uhr dem Oratorio 
bey. Am Karfreitag, frühe 9 Uhr wurde bey Hof der Kirchen 
dient und die Adoration des h. Kreuzes gehalten, bey melden - 
Andachten die hoͤchſte Herrfchaften mit eremplarifcher Froͤmmig⸗ 
feit oorleuchteten. Weilen bermalen zu Jeſuiter, Dominicaner 
. und im Deutfchen Haus die kaiſerliche Lazarether find, und bie 
Florinskirch mit Mehl angefüllt if, fo befuchten Ihro Kurf. 

Durchlaucht anheut Feine Gräber, ſondern die Predigt wurde 
anftatt 12 Uhr, um 1 Uhr Mittags gehalten, und um A Uhr 
bie Metten. Um 6 Uhr war Tafel, worzu das nämliche Per- 
fonale wie geftern eingeladen worden. Um 8 Uhr war Ora⸗ 
torium, wobei die Kirch mit Menfchen angehäuft war. Am Kars 
famftag, Morgens 9 Uhr, wurden bei Hof die Kirchenceremonien 
angefangen, wornach bas hohe Amt von Geheim-Rath und Of⸗ 
ficial Bed gehalten worden. Abends um 6 Uhr verfügten fi 
Ser" en rochette mit 3. 8. H. ber Frau Fürftin von Effen, 
unter Bortretung ber Hofftaat und fämtlicher Dicafterien,, wie 
auch in Gefolge zweier geiftlichen Räthe, Carove und Arnoldi, 
in Talar und Chorröden, in das furfürftlihe Oratorium, und 
wohnten dem muflfalifchen Oratorio bey, welches den Titul 
führte: Der ſterbende Jeſus, die Poefle von Zinfernagel, 
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und die Muſik von Rofetti componirt, welches allgemeinen Bei⸗ 
fall erhalten hat. Nach deſſen Endigung begaben fich Ser”t" mit 
J. K. Hoheit herunter in die Kirch vor das h. Grab, wo bie 
große Proceffion ihren Anfang nahme; fämtlide Stifter und 
Ktöfter wohnten berfelben bey in Pluvialen und Levitenkleidern. 
Der Weihbifhof v. Pidoll truge das Fenerabile. Die Proceſ⸗ 
fion nahme ihren Gang inwendig um den ganzen Hof. Bey 
feber Ummendung wurde von ſechs Ordensbrüdern ber Incensus, 
und alsbann ber Segen gegeben. Wegen ben Kriegszeiten woll« 
ten Ser". denen Einwohnern durch Illuminirung ihrer Häufer 
eine Koften machen, und deswegen wurde bie Proceffion bios in 
dem Innern des Refidenzhofs angeordnet. Nach der Proceffion 
intonirte der Weihbifchof das Te Deum, und machte den Des 
ſchluß mit dem Segen. Der Hofftaat cortegirte die höchſte Herr- 
ſchaften wieder die Feine Treppe herauf in die antichambre, 
worauf fih alles nah Haus begabe.” 

Aus Trier waren mittlerweile beunruhigende Nachrichten 
eingelaufen. In einem Schreiben vom 17. April heißt es: „Die 
Franzoſen find würklich der Kaiferlihen Meifter geworden, ha⸗ 
ben fie geftern aus ben Berfchanzungen bei Perl verdrängt, und 
ihnen fo zugefegt, daß fie fich in die Merzkircher Schanzen res 
tiriren muften. Die Sranzofen find würflich in Tettingen, wo 
ſich geftern alles in den Wald flüchtete; fie haben dort alles 
geplündert und zerfchlagen, und find nun wieder Herr von ohn⸗ 
gefähr ſechs fehr reichen Lurenburger Dexter, die ihnen zum 
Raub werden. Heut am Mittag hörten wir lang flarf kanoni⸗ 
zen, allgemein wird behauptet, die Kaiferliche hätten fchon zwey 
Kanonen verloren. Sp eben fommen Leute von Nennig, 51%, 
Stunde von hier, vis-a-vis Remich an, bie behaupten, daß fie 
ſchon borten feyen, und alles aus ber Gegend, fogar aus Saar» 
burg flüchtete, und die Franzoſen vor den Merzfircher Berfchan- 
zungen fländen. Es find heut wieder Kanonen von bier abge- 
führt worden. P. S. So eben höre ih, dag die 6 lebte Ka⸗ 
nonen von bier auch num fort find, die bei Mergen geflanden. 
Man ift bier würftich fehr bange. So eben fhlägt’s 6 Uhr — 
ih höre fhon 1, Stund flark kanoniren; da ich 6'/, Uhr den 
Drief fhließe, dauert's noch in einem fort.” 


— 
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„34 ObersSelters hat die Gemeinde ih beigehen laſſen, 
einen Sauerbrunnen zu errichten. Weil nun alle freundfchaft- 
liche Schreiben von Seiten der hiefigen Regierung bei Raffau- 
Dranien als Mitherr nicht früchten wollten, ja fogar auf letztere 
feine Antwort ertheift worden, indeflen aber bier die Anzeige 
gemacht wurde, daß man Naffauifcher Seiten Hufaren und Bauern 
zufammenziebe, fo wurbe heut, 30. April bei dem DMinifter Con⸗ 
ferenz gehalten, und befchloffen, ein Bataillon yon hier mit zwei 
Kanonen nad Ober⸗Selters abzuſchicken, und die Aemter Lim⸗ 
burg und Montabaur nebft der Landmiliz mit dahin zu beorbern, 
um mit Gewalt die Errihtung des neuen Sauerbrunnend eins 
zuftellen, woran Kurtrier um fo mehr gelegen if, als hierdurch 
ganz leicht eine Quelle zum Nieder-Selterfer Brunnen abgeleitet, 
und diefer hierdurch einen merklichen Schaden erleiden, oder fein 
renommee verlieren könnte. Es find demnach den 1. Mai Abenb 
drei trierifche Feldeompagnien unter Commando des Hauptmaung 
von Greffenih von bier nach Selterd abmarfdirt. Diefe haben 
Ordres, mit Gewalt den von der Gemeinde Ober-Selters allda 
gegrabenen Brunnen zu bemoliren. Der Geheime Rath Eohanfen 
iſt als kurfürſtlicher Commiſſarius voraus dahin abgereifet. 

„Den 2. Mai Morgen halb 6 Uhr brachte ein Courier ans 
Trier, von dem General von Blankenſtein entfendet, dem Minis 
ſter die Nachricht, daß Beaulien am 30. April bei Arlon die 
Franzoſen gefchlagen habe, daß fie an Todten und Bleſſirten 
600, an Gefangnen,, darunter viele Officiers, 200 Mann ein⸗ 
büßten, auch mehre Kanonen, Munitiondswagen und Artillerie 
pferde zurüdtiegen. Der Chevalier de Sare, Sohn bes Prinzen 
Kaverie, nachdem er eine Zeitlang in Düffeldorf fih aufgehalten, 
Same geftern hier an, und fpeifete dieſen Mittag bey Hof zur 
rechten Seite der Prinzeffin. Er reifet morgen wieber ab, und 
bedauert, daß er nirgends angeftellt werben fann. Den 3. Mai 
Morgens 6 Uhr find Ser” mit ber Frau Fürfiin von Effen K. 
Hoh. von hier über Mainz nad) Heidelberg abgereift, um allda 
Ihro Heren Bruder, dem bermalen die Reichsarmee commandi- 
renden Herzog’ Albert einen Beſuch zu machen. 
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„Von Mainz hat man den 4. Mai Nachricht, daß Ihro 
Kurf. Durchlaucht von Trier geſtern Nachmittags 4 Uhr allda 
eingetroffen, und in der Auberge Mainzer Hof abgeſtiegen ſind, 
von da Höchſtdieſelbe den Feldmarſchall von Möllendorff unter 
Begleitung des Chorbiſchofs von Frankenſtein mit einer Bifite 
im Deutfchen Haus auf das angenehmfte zu überrafchen geruhe- 
ten. Ser” beloben fich ungemein des Feldmarſchalls, welcher 
Höchſtdieſelbe zurudbegleitete, und bey diefer Gelegenheit I. 8. 
H. der Frau Zürftin von Thorn und Effen, weldhe im Wirthe- 
haus allein verblieben waren, präfentirt wurde. Ser”. geruhe⸗ 
ten demnächſt allein noch den Graf v..Walderborff mit einem 
Beſuche zu begnadigen, und hierbei mit ber jungen Frau Gräfin 
Bekanntſchaft zu mahen. Nach eingenommenem Mittagsmahl 
in befagtem Wirthshaus reifeten Ser” Abende 8 Uhr, und zwar 
auf Anrathen des Feldmarfchalls über Groß⸗Gerau und Darm- 
ſtadt weiter nah Mannheim, allwo Höchftbiefelbe bei dem Her⸗ 
309g und ber Herzogin von Zweibrüden heut zu Mittag zu ſpei⸗ 
jen Willens find. Den 6. Mat wollten ber Domdechant von 
Kerpen mit den beiden Domberrn von Hade von hier nad Hol- 
Iand abreifen, ben Domdechant überfiel aber biefe Nacht das 
Abweichen, weshalben er bierbliebe, und die von Bade allein 
abreifeten. Diefen Morgen marfcirten bie von dem Regiment 
Anſpach ſchon über 6 Monat dahier gelegene zwey Compagnien 
unter Commando bes Major von Metfh von hier nad Trar⸗ 
bach, allwo die Preuffen nunmehro bie im Winter angefangene 
Berihanzungen wiederum fortfegen. Den 7. Mai rudten dahier 
die zwey Bataillons von Anſpach unter Commando bes Genes 
rals son Reizenſtein ein. Sie ſtanden zeithero bei ber hollän- 
difchen Armee in bolländifhem Sold. Bei biefer Einquartierung 
wurden bie abliche Häufer freygelaffen. Befagte zwey Batail⸗ 
lons follen dahier anf preuffifchen Zug formirt werben, zu wel⸗ 
dem Ende die Monturen in vielen Fäflern hier angelangt fiub, 
und einftweilen bei denen @armelitern in ben Kreuzgang einge: 
legt worden. Den 8. Mai ſchreiben die beide Herren von Had 
von Eöln, daß fie allda ebenfalld mit einem flarfen Abweichen 
überfallen worden, und fi dahero entichloflen hätten, die weis 
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tere Reife nah Holland einzuftellen, und wieder nach Coblenz 
zu retourniren. Den 10. Mai Morgens paffirten bier der Kurs 
fürft.von Edln in einem Fleinen Nachen von Mainz nad) Bonn. 
Höcftdiefelbe fliegen an der Rheinpfort aus, giengen felbft in 
einen Bäderladen, um einige Breglen zu faufen, und fuhren 
hierauf fogleich weiter, 

„Da es endlich dahin gefommen, daß die Reicheftände das 
triplum in natura ins Feld flellen, und an das Commando bes. 
Reichsfeldmarſchalls Herzog Albert von Sachſen⸗Teſchen in bie 
Gegend von Heidelberg abmarfchiren Taffen, fo bemühete ſich der 
Kurfürft, das Kontingent, ad 1400 Teuergewehr nicht bei der 
Reichsarmee, fondern an das faiferlihe Blanfenfteinifche Corps 
bei Trier flellen und anſchließen zu dürfen, indem es die ein- 
leuchtende Billigfeit erheifche, wo das Trierifche Land, befonders 
von der Seite der Stadt Trier zeithero beftändig benen feinds 
lichen Einfällen ausgefegt, und Leider ! fchon 9 Dörfer im Ober⸗ 
erzfiift ausgeplündert und- ruinirt worden, auch ohnehin das 
kaiſerliche Korps ſchwach, und zu dem Commando bes Herzogs 
Albert angerwiefen ift. Indeſſen hat ber Reichsfeldmarfchall dar⸗ 
auf beftanden, daß das trierifche Kontingent ber Reichgarmee bei 
Heidelberg fich anfchließen folle, bis am 11..Mai nach wieders 
holten Borftellungen bie Antwort erfolget, daß das Gontingent 
zum Corps bes Generals v. Blanfenftein nah Trier abmarſchi⸗ 
ren könne, wozu denn. jetzt zum Abmarſch alle Anftalten getroffen 
werden. In einem der wiederholten Einfälle haben die Frans 
ofen auch das Schloß Montquintin, fo ber abgelebte Weihbifchof 
9. Hontheim feiner Familie hinterlaffen hat, abgebrannt. 

„Den 15. Mai, Abends gegen 9 Uhr, langten Ser” mit 
der Erzberzogin Ehriftine und der Prinzeffin Kunegunde von 
Heidelberg wiederum dahier an, Am andern Tage geruheten 
Ser”= dem preuffifhen Major v. Neumann wegen feiner bei ben 
hiefigen Bertheidigungsanftalten und dem Auszug der 6000 Land⸗ 
milizen geleifteten Dienften, nebft ber zeitherigen freyen Bekoͤſti⸗ 
gung, eine ſchöne goldene Tabatiere und Repetiruhr mit gleicher, 
Kette zum Präfent zu machen. Einige Wochen vorher hatte ber 
Kurfürft dem preuffifchen Obriftlieutenant v. Lindener, der im 
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Hsorigen Spatjahr von bem König in Preuffen zu denen Verthei-⸗ 
bigungsanftalten der Stadt Coblenz von Seiten ber Karihaus 
mit einer Anzahl Kanoniers anhero beordert worden, wegen ſei⸗ 
nen bierbei geleifteten guten Dienflen ein noch Foflbareres Präs 
fent gemacht, welches in einem großen Caſſet beſtanden, worin 
eine filberne Suppenfumpf mit 4 Schüffeln famt Deckeln, 6 Tel⸗ 
ler, 6 Beſtecke, 2 Leuchter und 2 Salzfäſſer enthalten waren. 
As der Obrififieutenant Ser”2 feinen unterthänigften Danf für 
biefes herrliche Präfent abflattete, geruheten Höchftdiefelbe ihm 
noch hierzu eine foflbare goldene Repetiruhr mit gleicher Kette 
unter den gnädigſten Ausdrüden felbft zu überreichen. Die Freude 
diefes recht braven Mannes war unbefchreiblich, und jeder nahme 
Antheil daran. Den 17. Mai, Nachmittag, vudte hiefiges Con⸗ 
tingent ad 1200 Mann mit ber türkifhen Mufit und 2 Kanos 
nen, famt. Munitions⸗ und einer Menge Bagagewagen unter 
dem Commando bes Mafors v. Trapp in den Weg nach Hof 
on parade auf. Ser” geruheten mit ber Erzherzogin und ber 
Prinzeffin Kunegunde nach ber Tafel die Truppen in Augenichein 
zu nehmen, wornach dieſe in das Lager bei Metternich marfchir- 
ten. Den 18. find die einige Zeitlang hier gelegene 3 Anſpachi⸗ 
fhe Bataillons unter Commando des Generals von NReizenftein 
von bier ab, und über Raffau und Schwalbad nah Mainz mar⸗ 
fhirt. Auch find die preuffifhe Kanoniers, welche den Winter 
durch zur Vertheidigung der Batterien bei der Karthaus ange⸗ 
flellt gewefen, zur Armee abgegangen. Coblenz ift alfo jetzt von 
fremden Truppen Teer, und hat nur noch 2 Grenadier⸗ und 
2 Füftliereompagnien zur Beſatzung, worunter ſich viele noch 
nicht montirte Rekruten befinden. 

„Den 18. Mai, um 7 Uhr Morgens, geruheten Ser” eine 
ftille Meſſe zu leſen, und hiernach im großen Schloßhof bie Fir- 
mung audzutheilen. Der Zulauf war fo groß, daß Höchſidie⸗ 
felbe den Weihbifchof v. Pidoll mitfirmen Tießen, Ser” wur⸗ 
den durch die Sonne und das Gedränge ber Menfchen fo erbigt, 
daß fie fih in die Hoflirche begaben, und barin bie Firmung 
continuirten. In dem Hof kame bag Gebränge Ser”: fo nächſt 
auf den Leib, daß fie. zwei Bauernbuben, von welchen fie bald 
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darnieder gerworfen worden, im Eifer einige tüchtige Obrfeigen 
gaben. Der Weibbifchof aber fuhre fort, im Schloßhofe zur 
Seite der Reitfchule und biernähft in der Officiers⸗Wachtſtube 
die Firmung zu ertbeilen. Die Firmung dauerte bis Mittags 
3 Uhr. Alsdann wurde zu Mittag geſpeiſt; man faße fhon an 
der Tafel, als der Weihbifchof erft Fame. Der Obriftlieutenant 
Lindener, der an der Tafel neben der Erzherzogin faß, erzählte 
mit den poffierlichfien Umfländen, daß er, als ein Calviner, 
einen Bauernbuben zur Firmung geführt habe, wobei ihm im 
Gedränge feine Uniform ſchier vom Leib geriffen worden. Nach 
ber Tafel gerubeten Ser” die Firmung in ber Hofkirche, und 
der Weihbifgof in der Dfficierswachtfiube bis Abends halb 7 
Uhr fortzufegen, wo alsdann beim Schluß fich gefunden hat, 
daß den Tag an die 8000. Perfonen gefiemt worden. Um 7 Uhr 
fienge bag Appartement bei Hof an. Ser— fchidten anheut ein 
Fuder Wein nebft Fleifh und Brod ins Lager für die Soldaten, 
welche fi heut damit recht Iuflig machten. Der Minifter war 
früh dahin geritten, und wohnte alda der öffentlihen militairi- 
fhen Meſſe bei. Der Zulauf aus der Stadt ins Lager dauerte 
den ganzen Tag durch. Den 19, Mai Morgens fuhr Ser” 
mit den beiden Königlichen Hoheiten ind Lager, um foldhes in 
höchſten Augenfchein zu nehmen. Der Zulauf aus der Stabt 
war wieder unbeſchreiblich. Den Nachmittag fchidte die Erzher⸗ 
zogin der Mannfchaft ins Lager 50 Dufaten. Heut zog ber 
Stabthauptmann Müller mit einer Compagnie Burger auf die 
Wade in bie Reſidenz. Der die Wacht habende Hauptmann 
befommt auf feine Wachtſtube von Hof die Tafel eben fo, wie 
fonften der Grenadierhauptmann. Alle übrige Stabithore wer⸗ 
den nun ebenfalls von den Bürgern bewacht. 

Den 20. Mai, Morgens nah 5 Uhr, fuhren die höchfte 
Herrfchaften wieder ind Lager, und fahen dem Abmarfch ber 
Truppen zu, welde um 6 Uhr aufbraden, und heute bis Polch 
marſchiren. Die Erzberzogin fchidte heut 50 Ducaten ins kai⸗ 
ſerliche Lazareth. Den 21. legt der Hof für die unglüdliche 
Princeffe Elifabeih von Franfreih auf 4 Wochen die Trauer an. 
Die Kaiferliche legen wieder babier ein anfehnliches Magazin an. 
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Die Kirche zu St. Florin liegt voll mit Mehlfäffer, weshalben 
ſchon feit langer Zeit fein Chor mehr gehalten wird. Auch Liegen 
alle andere Kreuzgänge in den Klöflern mit Mehl angefült. 
Das Domcapitel gibt wirklich an hiefige Müntzſtatt fein vor⸗ 
räthiges Silber, an Werth 80,000 Rthlr. Bon denen Abteien, 
Stiftern, Klöfteen und einigen partieuliers ift ebenfalls bereits 
vieles Silber eingeliefert worden, woraus ſchon würflich Con⸗ 
ventionsthaler und Dreyerftüd find gefchlagen worden. Diefes 
Silber bleibt bis zum Frieden unverzinslich, worauf es abgelegt, 
oder mit A p. e. von der Landfchaft verzinfet wird. Den 24. 
Mai um halb' 11 Uhr find die drei hoͤchſte Herrfchaften nad 
Kärlih abgefahren, alwo Sie zu Mittag geſpeiſt, und nad ber 
Tafel zufammen nad Bonn abgereift find. Nachmittags langte 
eine Eftafette von General Blankenſtein an, mit ber Nachricht, 
dag Beaulieu die Franzoſen bei Bouillon gefchlagen habe; 500 
Tranzofen wären auf dem Plag geblieben, 600 gefangen, und 
9 Kanonen erobert worden. Die Kaiferlichen wären hierauf in 
Bouillon eingedrungen, unb weilen bie Einwohner aus ben 
Fenſtern auf fie geichoffen,, fo wäre bie Stadt geplündert wor- 
den. Diefer Meldung gefellte fih Tags darauf eine nicht min- 
der erfreuliche Botſchaft. In der Nacht vom 23. auf den 24, 
hieß es, Tieß der Feldmarſchall v. Möllenborff in verfchiebenen 
Colonnen vorrüden, um bie feindliche Borpoften zu Mohr⸗ und 
Kaiferdlautern zu attaquiren, was von bem günfligften Erfolge 
gefrönt. Der Zeind ließ 1000 Todte, 1500 Gefangene, 18 Ka- 
nonen, alle Bagage zurüd, und fiel den Siegern auch noch das 
höpital ambulant zu Trippftabt in die Hände. Zweibrüden wurde 
in Eile von den Franzofen verlaffen, und zogen fie nad dem 
Berluß von Speyer über bie Speyerbach ſich zurüd. Den 28. 
famen ber Kurfürft und bie Prinzeffin von Bonn zurüd, Den 
1. Juni, Abends halb 5 Uhr trafen bie bei Tautern gefangenen 
Franzofen ad 1700 Mann, unser Escorte von 200 Anſpacher, 
fo der Mafor von Röder befehligte, nebft 2 Schiffen, deren je- 
des eine mit Rartätfhen geladene Kanone führte, von Moinz zu 
Wafler an. Die Gefangenen faßen auf ihren Schiffen allein, 
und im Nebenfchiff die Escorie. Wegen bem Wind hielten fie 
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vor ber Rheinpfort , entfernt vom Land, fill. Die Gefangene 
hatten mehrftentheild blaue Uniformen mit rothen Auffchlägen. 
Es waren viele Hufaren darunter. Sie machten vielen Lermen, 
und fangen überlaut die Sarmagnolslieder. Weilen ed nun ſchon 
etwas fpat ware, fo wollten bie Schiffleute allda vor der Re⸗ 
fivenz über Nacht halten bleiben. Es wurde ihnen aber von 
Hof aus befohlen, fi zu entfernen, worauf fie gegen Abend bie 
an die Schartwiefe gefahren, und allda, ebenfalls von dem Ufer 
entfernt, über Nacht geblieben find. Zu mehrerer Sicherheit 
ließe der Hr. Minifter zwei Kanonen, mit Kartätfchen geladen, 
am Ufer aufpflanzen, felbige von 100 Dann Landmilizen befegen, 
und mit Pechfränzen die Gegend beleuchten. 

„Den 5. Juni Bormittags nach 10 Uhr paffirte die erfte 
Colonne gefangener Sranzofen, an der Zahl 2150, escortirt von 
250 Pfälzer. Es waren viele Rinientruppen darunter in blauer 
Uniform mit weißen Auffchlägen, und die Nationaltruppen mit 
blauer Kleidung und rothen Auffhlägen, auch fanden fi dar⸗ 
unter viele chasseurs à cheval und mehrere Hufaren. Biele 
Gefangene waren fehr elend, und auf verfchiedene Art gefleidet. 
Die freiwillige Jägereompagnie ber Stadt Boppard hat die Co⸗ 
Ionne von der Mofelbrud an dur die Stadt bie in den Dahl 
escortiren helfen, wo fie au die Wachtdienſte thut, Kin Theil 
ber biefigen Burgerfchaft begleitete fie ebenfalls mit geladenem 
Gewehr bis an die fliegende Brud. Die Brud faßte zum er- 
fien Transport 770 Mann, und in drei Veberfahrten waren fie 
alle im Thal, allwo fie theils auf die Speicher der alten Re⸗ 
ſidenz, theils in bie kurfürſtliche Reitſchul und Stallung ein- 
quartiert wurden. Nebfl den 2 Kanonen, welche die Escorte 
mit fich- führet, hatte man bier zur Vorforge 2 Kanonen mit 
Kartätfchen geladen in bem Dahl aufgepflanzt. Denen Aemtern 
Ballendar, Montabaur, Herſchbach, Hammerftein und Limburg 
wurde anbefohlen, durch ihre Landmilizen die Landſtraßen wäh 
rend den Transporten patrouilliven zu laſſen. Ser”x“ geruheten 
auf dem Balcon des Hrn. Minifters den Durchmarſch anzufehen. 
Die Gefangenen betrugen fih durch die Stadt fehr til. Man 
hatte bie Borfiht genommen, voraus in dev Stabt Öffentlich be 
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fannt zu machen, daß jeder Einwohner, wo der Durchmarſch 
yaffirt, die Hausthür verfchloffen halten folle, damit, wenn einer 
ber Gefangenen in ein Haus entlaufen wollte, feine Unordnung 
entfteben mögte. Bei ber Begleitung zeichneten fi) befonders 
die Bopparder Scharffhügen aus, welche wegen ihrer aus eige- 
nen Mittlen geftellter fauberer Montirung auf militairifchen Fuß 
fehr gut in die Augen fielen.” 

- Bon demfelben 5. Juni 1794 iſt auch dag an die Regie⸗ 
rung erlaſſene Reſcript, worin ber Kurfürft bie Abſicht einer 
wefentlichen Veränderung in ber Eriminaljuftiz ausſpricht. Es 
wird darin gefagt: 

„Die erfte Pflicht der Regenten ift Ausübung unparteiifcher 
Gerechtigkeit, Erhaltung der Ruhe im Staate, und des recht⸗ 
mäßigen Eigenthums eined jeden Bürgerd. Die jegigen un⸗ 
glüdlichen Zeiten, die außerorbentlichen Ereigniſſe, und bie allen 
Staaten drohende allgemeine und befondere Gefahr erfordern, 
dag man bei außerorbentlihen Umftänden auch in der Gefeh- 
gebung ſich hiernach richte. 

„Ueberall fieht man ein, bag ber bisherige, nicht genug bes 
ſtimmte, und mit zu vielen weitläuftigen Sormalitäten befchwerte 
Gang ber Criminaljuſtiz nicht zureichend fei, wo ein auswärti« 
ger Feind durch Geld, durch Schriften und Emiffaires den ver⸗ 
mögenden Unterthan durch Aufbegung ganz unvermögenber, lies 
berlicher, und nur von einer allgemeinen Berwirrung die Ver⸗ 
befierung ihrer Umftände hoffender Menſchen um das Seinige 
zu bringen, und Religion, Staat, Berfaffung und Eigenthum 
umzuflürzen ſucht. 

„Se Churf. Durchl. Taffen alfo der Regierung den Auftrag 
zugehen, gegenwärtige Bemerfung ben beiden Oberhöfen zu Trier 
und Goblenz zum Gutachten zugehen zu laffen, unb hernädft 
ihre eigenen Gedanken vorzulegen: 

„1) Ob nicht bei gegenwärtigen Zeiten ein neues und 
firenges Criminalgeſetz, welches nur bis zum fünftigen Frieden und 
Herftellung der Ruhe in Europa zu dauern hätte, zu erlaflen ſei? 

„2) Welche fchnelle Operation und Abfürzung der in der 
Carolin vorgefchriebenen Formalitäten zu beſtimmen wären? 
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„3) Welche Strafen gegen Clubiſten Cunter welchen man 
“ eine geheime oder Sffentlihe Berfammlung von mehreren, mit 
der jeßigen Staatsverfaſſung unzufriebenen, und mit einer auf 
Gleichheit der Stände ober bes Vermögens, ober mit einer mit 
der jetzigen Berfaffung nicht übereinftiimmenden, theils religiäfen, 
theils bürgerlichen Freiheit zielender Abänderung oder Revolus 
tion fich abgebender Menfchen verfieht) zu beſtimmen ſey? 

„A) Wie und unter welchen Formalitäten jene zu beftrafen, 
welche franzöfifhen Emiffaires Auskunft ertheilen, franzöfifhe 
ober deutſche, Die neue Revolution begünftigende Schreiben ober 
Briefe verbreiten, nicht erlaubte Kokarden auf dem Hut, rothe 
Kappen und dgl. ungewöhnliche Zeichen tragen — welche ben 
fogenannten Freiheitsbaum aufrichten — überhaupt welche buch 
Reden, Schriften und Handlungen ſich für bie franzöfifhe Re⸗ 
volution eingenommen zeigen? 

„Die Regierung wirb von felbft einfehen, daß gegenwärtige 
Aufforderung an diefelbe und die fämmtlichen Eriminalrichter bes 
Erzſtifts den Umftänden angemeflen fey.” 

„Den 7. Zuni Morgens 4 Uhr iſt die erfle Eolonne ges 
fangener Franzofen aus dem Thal weiter bis Montabaur mars 
fhirt, und gegen 10 Uhr paſſirte bie zweite Colonne ad 2400 
Mann, Ste wurden wieder in die Speicher und Keller ber al- 
ten Refidenz im Thal einquartiert. Der fie begleitende kur⸗ 
pfälzifhe Major Ricard fpeifte zu Mittag bei Hof. Bon Trier 
sernimmt man, bag zwei furtrierifhe Sompagnien, Beller und 
Moskop, den 6. von Trier aufgebrochen, und über Zerff und 
Greimrath nah Merzig marſchirt find, allwo fie zn dem faifer- 
lichen Corps bes Obrift von Lufignan flogen. Die trierifche 
Yägercompagnie unter Hauptmann Sabre ift auch dahin aufge- 
brochen. Den 8. zu Mittag Iangten die beiden gefangene fran⸗ 
zöfifhe Generals, Chapuis und Roland, unter Begleitung bes 
k. k. Majors von Prabatich bier an, und fliegen ab am Trie⸗ 
riſchen Hof, allıwo fie übernachteten. Roland war Commanbant 
in Landrecies, und Chapuis, der bei der Bataille vom 26. April 
bei Landrecies gefangen wurde, war Commandant zu Cambray 
und Bouchain, und führte Damals eine Kolonne der Franzoſen an. 











Aurfürſt Clemens Wenceslaus. 5 


„Diefen Mittag fpeifle der pfälziihe Major von Ricarb 
wieder bei Hof; ein alter Mann, welcher währender Tafel vers 
fhiedene ihm unter dem Anhermarſch vorgefallene Begebenheiten 
erzählte. Unter feinem Commando bat er auch 50 Aachner 
Stabtfofdaten, wovon unterwegs 17 Mann bereits deſertirt find. 
Eine halbe Stunde von Bonn wäre ihm der befannte Comman⸗ 
bant von Mainz, General v. GOymnich entgegengefahren, welcher 
jedem gefangenen Sranzofen ein filbernes 6 Stüber-Stüd ges 
ſchenkt, und aufs freundfchaftfichfte mit ihnen gefprochen habe. 
In Bonn felbft habe man die Gefangenen aufs freigebigfte mit 
Wein, Fleiſch und Brod bewirthet, auch reichliches Zehrgeld ih⸗ 
nen mitgetheilt, worunter ſich die Univerfität beſonders hervor» 
gethan, indem fie 57 Rthlr. denen Gefangenen zugefchidt habe. 
Diefe fprächen auch fehr Iöblih won der Stadt Bonn, mit dem 
entbufiaftifchen Ausdrud: wenn auch nur ein Bund von Bonn 
ihnen begegnete, fo würden fie ihn auf den Schultern tragen, 
und ihm alle Ehre erweiſen. Diefen Abend ruckten hier drei 
Eompagnien Randmilig von Münfter und Cochem ad 290 Mann 
dur die Stabt ins Thal, um bie Gefangene bis Würges zu 
begleiten. Bon diefen Miligen befommt jeder täglich fein Brod 
und iO &r., und die Unterofficiers 3 Batzen. 

„Den 9. Zuni Morgens vor A Uhr marſchirte die zweite 
Colonne Gefangener nad) Montabaur ab, und gegen 10 Uhr rudte 
die dritte und legte ad 2400 Mann, worunter 240 Öfflciers, 
durch die Stabt ins Thal, allmo die Dfficier in Eönenhaus 
und in die Wirthshäufer, Die Gemeine aber wie vorhin einquar⸗ 
tiert wurden. Die DOfficiers fahen durch die Bank gut aus, 
defio elender aber die Gemeinen. Bon ben Dfficiers fuhren 
viele auf Karren, auch befanden fich viele Weibsleuthe mit dar⸗ 
unter, bie ebenfalls auf denen mit Torniftern belabenen Karren 
ſaßen. 

„Den 10. Juni frühe Morgens reiſten Ser mit Höchſt⸗ 
ders Frau Schweiter zu ber Erzherzogin Chrifline nah Bonn, 
son bannen fie aber fhon am folgenden Tag Abende, von der 
Erzberzögin begleitet, zurudgefommen find. Den 12. fuhren bie 
höchſte Herrfehnften nach Kärlich, fpeiften allda zu Mittag, mach⸗ 
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ten gegen Abend eine Spazierfahrt nad Plaidt und Mieſenheim, 
und famen Abende nah 9 Uhr wieder in die Reſidenz zurud. 
Mittags ben 13. geruheten die drei höchfte Herrſchaften zu Waſ⸗ 
fer nach Bendorf, und von da in einem Gfpännigen Wagen nach 
Sayn zu fahren, um zuerſt die dafige Schmelze zu befehen, und 
hiernach dem Obermarfhall Graf von Boos in feinem Garten 
einen Befuch zu machen. Wegen ber Quatemberfaft gaben Höchſt⸗ 
diefelbe hierbei ein auffallendes Beifpiel der Mäfftgung , indem 
Sie nit einmal eine Kirfhe oder anderes Obſt annahmen. 
Nach einem anderthalbftändigen Aufenthalt fuhren Sie nad 
Engers, wo Sie überfegten. Die Erzherzogin fuhre von da zu 
Waſſer nach Andernad, und fodann zu Land weiter nach Bonn; 
Ser”: aber und %. 8. Hoheit zurud nad Coblenz. Bon den 
trierifhen Landmiligen haben fih der Eorporal Marx von Mer 
jig und 5 Gemeine fo wohl gehalten, daß Ser” auf Atteflirung 
des k. k. Obriftlientenants von Luſignan dem Corporal die gol« 
dene Medaille, und den 5 Gemeinen die filberne haben austheis 
Ien laffen. Zwei von diefen Gemeinen kamen hieher, und baten 
fie als Soldaten anzunehmen, und gleich wieder ing Feld zuruck⸗ 
zufchiden, welches auch fogleich geſchehen if. Der Bater bes 
Corporals Marx Fame ebenfalls anhero, um fih für die feinem 
Sohn bezeigte biflinguirte Gnade unterthänigft zu bebanfen, und 
zugleih Ser”? bie von feinem Sohn den Franzofen abgenommes 
nen Stüde zu überbringen. Sie befiehen in einem ganz ver- 
flümmelten Crucifix, und zwei großen Heiligenftatuen, welche bie 
Sranzofen in der Pfarrkirche zu Hilleringen aufs ſchändlichſte 
mißhandelt haben. Am Kreuz hatte Chriſtus noch ben Strid 
um ben Hals, an weldhem die Gottesfchänder ihn aufgehangen 
hatten. Ser” über biefe Oreuelthat äußerft gerührt, ließen dem 
alten Bater ſechs Carolins auszahlen, und befahlen das Erucifir 
und die Bilder zu repariren, und nad) bem Frieden folde in 
befagte Pfarre wieder abzuliefern.“ 

Am 16. Juni wurde an die Regierung und die Bicariate, 
doch nur ſchriftlich, ein Refeript erlaffen, wodurch das Toleranz⸗ 
edict von 1783 bedeutend beſchränkt. Es heißt in dem Reſcript: 
„Se. Kurf. Durchl. waren weit von jener allzu großen Nach⸗ 
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giebigfeit entfernt, womit in ben jüngften Jahren die Nieder⸗ 
laffung mehrerer ganz geringer Kauf» und Hanbelsleute, auch 
Künftler und SProfeffioniften von andern Religionen begünftigetz; 
dadurch aber nicht allein den Tatholifchen Bürgern bahier (zu 
Eoblenz) die Nahrung ohne allgemeinen Nugen bes Yanded, ent» 
zogen wurde, fondern auch die gegründete Beſorgniß entftand, 
dag durch ſolche Vermehrung anderer Glaubensgenoflen das far 
tholifche Religionswefen dahier endlih nah und nach einigen. 
Nachtheil erleiden koͤnnte. S. K. D. wollen daher, daß bei 
Fünftigen Fällen, wo nichtkatholiſche Handelsleute oder Fabri⸗ 
kanten fih in den Kurlanden niederzulafien gebenfen, bie Lane 
desregierung mit den Bicariaten in Gommunication treten und 
dann erfi der Beriht an S. 8. D. erflattet werben foll. Die 
Landesregierung hat dahin zu fehen, daß gegen ben eigentlichen 
Sinn des Toleranz. Edifts zum Nachtheil der Religion und ber 
katholiſchen Untertbanen, von den ihr untergebenen weltligen 
Behörden nicht gehandelt, und die Proteflanten nicht auf jene 
Handelszweige, Künfte und Profeffionen auf und angenommen 
werben, welche inländifche Katholifen verſehen, und hierdurch 
ihren Unterhalt erwerben Fönnen.” 

„Den 19. Juni Morgens 8 Uhr fahrten Ser” en Rochetie 
in einem gweifpännigen Wagen, und im zweiten Wagen J. 8. 
H. die Prinzeffin Runegunde, nad Lieben Frauen. Eine Gre⸗ 
nabiercompagnie und die ganze Leibgarde paradirten vor ber 
Kirchenthür. Der Hofftaat und fämtliche Dicafterien empfingen 
Ser” in alla, und die Kämmerer mit Schlüffeln. Hr. Weihs 
bifchof bielte das Hohe Amt. Nach diefem nahme die Proceffion 
ihren Anfang und ihren Zug durch die Stadt, wie gewöhnlich. 
Bon der Feflung wurde Fanonirt, welthes im vorigen Jahr we⸗ 
gen den Kriegszeiten unterblieben war. Bei der Rudfunft in 
der Kirche lafe der Geheime Rath und Official Beck eine 
file Meſſe, nad welcher der Weihbifhof das te Deum into- 
nirte, und bie Andacht hierauf mit dem Segen beſchloſſen wurbe. 
Sie dauerte in allem von Morgens 8 bis halb ein Uhr Mittags, 

„Den 24. Juni Nachmittags geruheten Ser” mit der Ho⸗ 
heit dem Bogelfchiegen der Bürger im Schönbornölufter Wald 
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beizuwohnen. Diefes pflegte ſonſthin fährlih im Stabigraben 
gehalten zu werben, aber wegen dem ganz nahe an der Seite 
bes Stadtgrabens angelegten kaiſerlichen Heus und Strohmaga⸗ 
sin geruheten Ser" für dieſes Jahr das Bogelſchießen zu 
Schoͤnbornsluſt zu geftatten. Dem Hofbeder Bang glüdte es, 
den Bogel zuerft Abende gegen 9 Uhr herunter zu fchießen. Den 
29. Mittags 2 Uhr marjchirte die Thäler Schügencompagnie mit 
der türfifchen Muſik in die Furfürfiliche Reſidenz auf, und führ- 
ten ihre 6 Stüdelger mit. Hier nahmen fie den ſilbernen Vo⸗ 
gel ab, welchen Ser” vor zwei Jahren, als Sie damals dem 
Vogel beruntergefchoflen, gewöhnlicher Maffen in Verwahr ges 
nommen hatten. Nach abgenommenem Vogel paradirte bie Com⸗ 
pagnie, gab dreimal Salve, und fchoffe aus ihren Stüden. 
Nachmittags gegen 6 Uhr geruheten Ser” mit der Hoheit ins 
Thal zu fahren, und dem Vogelſchießen beizumohnen. Die höchfte 
Herrſchaften begaben fi gegen 8 Uhr, bevor des Bogelabfchuffes, 
wieder in die Stabt, und als hernadh der £. f. Geſandte Graf 
von Weſtphalen folchen beruntergefchoflen, wurde berfelbe von 
der Schügeneompagnie unter vielem Frohlocken in die Stadt in 
fein Quartier begleitet, wo alsdann die Compagnie noch einiges 
mal Salve gabe und ihre Stude abſchoſſe. Den 30. Zuni find 
Ser mit 3.8.9. nad Kärlich gefahren, um allda eine Zeits 
fang vom angenehmen Landleben zu proftiren. Alle Sonn⸗ und 
Donnerstag wirb allda Gefellfchaft gehalten, zu welchem Ende 
Ser”“ denjenigen, bie Feine equipages halten, den Yfigigen Hofe 
wagen ‚bewilligt haben. Den 2. Jul. wurbe wegen den üblen 
Nachrichten aus den Niederlanden denen dahier befindlichen Werts 
heimer Sciffleuten, welche kaiſerliche Fruͤchten anhero gefahren, 
ber Transport des Furfürftlihen Archivs, des Hoffilber und ber 
Pretiofen, fo im Landrentamt verwahrt liegen, nebft dem Hofe 
firchenfilber und den beften Ornaten, fodann 12 Fuder der beften 
Weine veraccorbirt, nach Wertheim zu fahren, von da afles zu 
Land nah Dillingen abgeführt werben folle. Der Abgang er⸗ 
folgte den A. Zul. Den 17. Jul ertheilten Ser" Ordres, dem 
Archiv auch die übrigen befte Hofmeubles und AD Fuder der ber 
ften. Weine nachzuſchicken. Auf Requifition werben die Luſtſchloͤſ⸗ 
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fer Schonbornsluſt und Engers demeublixt, und für Taiferliche 
Razareiher eingerichtet, Den 22. famen Ser” und bie Hoheit 
in die Stadt, um ben Obriſthofmeiſter Graf von Aichold, wel⸗ 
her ſchon 3 Wochen an einem Fieber Frank Lieget, zu beſuchen. 
Zu Schönbornsluſt find würklich 300 bieffirte und kranke Kai⸗ 
ferliche angelommen. Die Zahl derſelben fol bis auf 1600, und 
jener zu Engers zu 300 anwachſon. 

„Den 26. Zul. Abends find Ser” wieder von Kärlich in 
Die Stadt gezogen. Wegen den beftändigen Borfällen und hier⸗ 
burch enifiandenen Anfragen wurde Höchſtdero Anwefenheit bas 
hier nothwendig. Den 27. find zwei zur hiefigen Befagung bes 
ſtimmte Iurcölnifche Bataillon eingerüdt. Der commanbirende 
Obriſtlieutenant Briren wurde zur Mittagstafel eingeladen, wie 
auch des Eveque de Tricomi, welcher ſich ſchon Anfangs der 
Revolution nach Trier geflüchtet, und von Ser” zu feiner Un⸗ 
terbaltung monatlid 100 Gulden erhalten, auch von ber Zeit 
an, bag der Weihbifchof von Ascalon von dem Schlag getroffen 
werben, deſſen mweihbifchöfliche functiones in Trier verfehen hat. 
Heut erzählte ber Minifier, daß Ser” dem Prinz Coburg für 
defien Armee von dem Eraftift Trier eine Million Gulden Cre⸗ 
- bit und 12,000 Landmilitzen zugefagt hätten, mit der Bedingnuß, 
daß Trier gedeckt werde, und die Armee nicht über den Rhein 
gehe. Zu Schönbornsluſt und Engers Liegt nun (29. Jul.) als 
les voller Faiferlichen Kranken und Bleſſirten. Wegen Enge 
des Raumes iſt aber das ebenfalls in Anfpruh genommene 
Klofter Niederwerth nicht belegt worden. Das Klofter zu Ober: 
werth Tiegt voll Faiferlihen Früchten. Den 4. Aug. wollten 
Ser”= und 3. 8. H. dem Landgrafen von Heffen» Rothenburg, 
und ber Landgräfin, gebornen Herzogin von Sacfen- Meiningen, 
in Ems einen Beſuch abflatten. Beide hohe Herrfchaften waren 
über diefe ihnen angefündigte Gnad und Attention äuſſerſt ges 
rührt. Um 3 Uhr verfügten ſich diefelben mit allen Kurgäften 
in den Spielfaal, worin der Herr Landgraf den Kaffee mit ei- 
nem fhönen Goutd anorbneten. Es fügte fi, daß eben dieſen 
Morgen 7 Eompagnien von unterfchieblihen Reichscontingenten 
unter Commando bes Dbrift von Dernbach aus Fuld zu Ems 


3 * 


+ 


56 Das höniglige Aqloß. 

paffirten, und ins Dorf Ems einquartiert wurden. Der Stab 
mit fämtlihen Officiers fanden ſich ebenfalls im Spielfaal ein. 
Gegen A Uhr Iangten Ihro Kurf. Durchl. mit I. 8. H. unter 
einem ftarfen Regen in einem 6fpännigen Wagen zu Ems an, 
und wurden ‘am Wagen in ber Allee vor dem Spielfaal von 
dem Landgrafen und der Randgräfin beim Ausfleigen empfangen, 
allwo auch alle übrige Kurgäfte landen, und in Saal ein- 
geführt, allwo der Obermarfhall Graf von Boos alle diſtinguirte 
Kurgäfte und den Stab yon den Kreisiruppen Ser? und I. 8. 
H. zu präfentiren die Gnad hatte. Der Kurfürft und die Prin- 
zeffin geruheten den Kaffee und einige Rafraichiſſements von 
Milch und dergleichen anzunehmen, und ſich mit jedem aufs 
herablaffendfte zu unterhalten. Nach Berweilung einiger Stun 
den beurlaubten ſich Höchftdiefelbe bei dem Heren und Frau Lands 
gräfin, wurden wieder von biefen und der ganzen Gefellfchaft 
bis an den Wagen begleitet, und fuhren dann nad Goblenz 
zuruck. 

„Den 10. Aug. Abends wollte der Landgraf von Heſſen⸗ 
Philippsthal mit feiner Gemahlin dem Kurfürſtl. Appartement 
beiwohnen,, wegen den böfen Nachrichten von Trier her wurde 
dieſe Bifite verbeten. Den’ 17. Aug. wohnten Ser”. der alls 
gemeinen Betflunde zu St. Caſtor von 6 bis 7 Uhr bei, 
worüber das Volk fi fehr gerührt zeigte. Auf den Aufruf des 
Prinz von Coburg hat bie Niederrheinifche Reihsritterfchaft zum 
freiwilligen Beitrag bewilligt 1000 Ducaten, und ſolche aud 
bereits an bag Faiferlihde Commiffariat zu Eöln entrichtet. Den 
21. Abende wohnten Ser” mit Ihro Kön. Hoheit der Bet⸗ 
ftunde bei den Karmeliten bei. Auf der Kanzel bei Hof wurde 
- den 24. verkündet, daß Fünftig auch alle Freitags zu St. Florin, 
und Samflags in ber Hoffirhe Abends von 5 bis 6 Uhr bie 
Betftunden wegen den fegigen Kriegszeiten und um Abwendung 
ferneren Uebels gehalten werden follen. Bon Mainz meldet man 
unter dem 25., daß geſtern fruhe die Stadt eine Bußproceffion 
nah WMarienborn gehalten habe. Mehr als 6000 Menſchen, 
und das ganze Domcapitul in Kragen und Mantel hätten ſolche 
begleitet. In Marienborn war eine Bußprebigt, und demnächſt 
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ein hohes Amt. Das ganze Publicum wurde hierdurch fehr ge⸗ 
rührt. Den 29. wohnten Ser“ der Betflunde zu St. Florin, 
Abende bei, allwo ſich dann’aud der Hofftaat und die Noblefle 
unter großem Zulauf der Stadteinwohner eingefunden hat. Des 
nen Nachrichten nach ſtehen die Preuffen noch (30. Aug.) fill. 
Wenn diefe gegen Trier nicht mit operiven, fo Tann der Coup 
nicht gelingen, und Blankenſtein dürfte ſich wieder zurüdziehen 
müflen. Ueberhaupt zeigen die Preuffen in keinem Borfall rech⸗ 
ten Ernft, fonft hätten fie Trier Teicht reiten koͤnnen. Auch der 
preuffifche Obriftlieutenant von Lindener, ber fih ſchon lang wies 
der hier aufhaltet, und von Ser” wie vorhin defrayirt wird, 
der vorhin Ser”? fo vieles Vertrauen mit einem unbefchreiblichen 
Dienfleifer bezeiget bat, und deswegen aud fo herrlich ift bes 
ſchenkt worden, zeiget fi dermalen ganz andere. Er gebet ſel⸗ 
ten nach Hof, noch zu feinen vorigen guten Freunden mehr. Da 
er nun bei dem Feldmarfhall von Möllendorff in engſtem Ber- 
trauen ftehen ſoll, fo beforget man von bes von Lindener bers 
malen ſehr abgeneigten Betragen böfe Würfungen. Bon ber 
Dbermofel hört man, 1. Sept., daß bie Franzoſen zu Piesport 
und laufen einen Beſuch gemacht, jedoch nichts als nur Eſſen 
unb Trinfen gegen Geld anverlangt hätten, welches man ihnen 
dennoch ohne Zahlung gegeben habe. Gewoͤhnlich pflegen fie fi 
aufänglich fo zu betragen, um bie Einwohner fiher zu maden, 
und alles auszufpioniren, bis fie dann mit mehrerer Mannſchaft 
wiederfommen, unb denen Leuten alles binweguehmen. Der 
Rammerherr und Grenadierhauptmann von Rumling iſt heut von 
einem Schlag getroffen, und ihm hierdurch bie linke Seite ges 
lähmt worden. Er ware jchon zeit einigen Jahren öfters fehr 
melandolifh, und mit Scrupeln geplagt, welde baher rührten, 
daß er den Spinoza gelefen hatte. 

„Den 10. Sept. Vormittags Tamen der Fürftbifchof zu Lüt- 
tih von Unkel am Rhein, wohin er fich geflüchtet hat. Er fliege 
auf der Poſte ab, ließe durch feinen Capitaine des gardes dem 
Obriftfämmerer feine Ankunft anmelden, und zugleich fragen, ob 
es erlaubt feie, Ser”? feine Sour zu machen. Ser” fchidten 
‚hierauf den Obermarfhall Graf von Boos zum Kürft, um ihn 
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zu beisilffommen, und zugleich zur Tafel einzufaden, zu welchen 
End um 2 Uhr die Hofequipage zu Defehl ſtünde. Der Fürſt 
nahme alles mit größtem Dant an. Ser” Tiefen ihn zugleich 
bitten , in feiner Reifefteidung zu erfcheinen, maßen Sie ſelbſt 
nicht anders als im dergleichen Kleidung bei fegigen Kriegszeiten 
den Herrn Fürft bei Hof empfangen könnten. Um 2 Uhr fame 
der Kürft nach Hof in einem zweifpännigen, vierfigigen Hofwa⸗ 
gen mit 2 Leiblaquayen, und hatten bei fih im Wagen feineh 
Bruder trefoncier und Großfanzler von Lüttich und feine zwei 
Officiers von feiner Garde. Bei der Einfahrt in die Reſidenz 
machte die Grenadierswache les honneyrs, und rührte das Spiel. 
Dei dem Ausfleigen wurde er von dem Reifemarfchall von Thünes 
feld unter Voraustretung des Haushofmeifterse empfangen und 
hinauf geführt; en passant paradirte die gewöhnliche Garde un⸗ 
ter Commando des Brigadier und machte die hanneurs wie Ser” 
ſelbſt. | 

„Ser empfingen den Yürften in der vordern erften Anti 
chambre, und mit Beibehaltung der Hand führten Höchfibiefelben 
den Fürſten durch das demaublirte Audienzzimmer in das daran 
ftoßende Eonferenzzimmer, wohin fi) auch die Suite des Fürfis 
mitbegeben bat. Hier blieben Sie lang mit zugemadhten Thüren, 
bis dahin der Dbermarfchall hineintrate, und den Capitaine des 
gardes bherausrufte, und ihm beibrachte , feinem Herren in der 
Stille vorzutragen, ob ed Ihnen nicht beliebig, auch eine Vifte 
bei 3. 8. H. der Frau Fürſtin von Thorn und Effen zu ma« 
hen. Hierauf Fame der Fürſt heraus, und ber Obermarſchall 
hatte die Ehre, Höchftdiefelben felhften zu I. K. H. zu führen, 
Hoͤchſtwelche den Fürften in ihrem hinterftien Wohnzimmer em« 
Yfingen. Ser” nerfügten fi ſodann felbfien hinauf zu J. K. H. 
Im Heruntergehen giengen Ser” voraus, und ber Fürft folgte, 
und führte die princesse an der Hand. Bei der Tafel faße der 
Fürſt zwifchen Ser”? und 3. 8. H., und hatte den Kämmerer 
Graf von Reneſſe zum Dienft. Die Tafel war von 18 Gededen, 
Nach eingenommenem Kaffee beurfanbte ſich der Fuͤrſt, weilen er 
noch nach Unfel retsurniren wollte, Ser’y’ wollten ihn big in 
ben Gardenſaal begleiten, weldes fih aber ber Fuͤrſt aufs ab- 
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Ageanteſte verbathe. Der Obermarſchall begleitete ſodann ben Fürft 
bis an den Wagen. Ser” geruheten hierauf gleich unter Begleitung 
bes Minifters von Duminique auf die poste zu fahren, um dem 
Zürft eine Bifite zu machen, und eine begfüdte Reiß zu wünfchen. 
Der Zürft reifete hierauf mit der Pofte wieder nad Unfel zurud, 
beguadigie aber noch en passant ben alten Obriftfämmerer. 

„Das in Neuwied auf engländiige Werbung Tiegende Sal 
miſche Corps begehet viele Exceſſen. Es wirbt trierifde Unter 
thanen, und fuchet die Fatferl. und preuflifhe Truppen zu debaus 
chiren. Als das Amt Leudesdorf einen geworbenen trieriichen 
Untertban ihnen wieder abnahm, fielen 30 Mann von biefem 
Korps in Leudesdorf ein, ſtürmten das Haus des Schultheißen, 
wollten bie bereits von dba in Sicherheit gebrachten Unterthanen mit 
Gewalt zurüdhaben, und brobten fogar, anfonften ben Ort Leudes⸗ 
dorf in Brand zu fielen. Hierauf wurde geflern ein Commando 
von 300 Mann mit 2 Kanonen nach Leudesdorf vor hier abges 
fhidt (9. Sept.), mit dem Befehl, alle diejenige von dem Sal⸗ 
miſchen Corps, welche dad Kurtrierifcge nur betreten würben, zu 
ergreifen, und auf bie Feſtung zu lieferen, bis dahin hinlängliche 
Satisfaction von bem Commandanten bes Corps geleiftet würde. 
Zugleich wurde diefem per literas davon bie Befchwerbe gemacht, 
wie auch die Regierung zu Neuwied ernftlli angegangen, biefe 
Werbung nicht mehr in Neuwied zu dulden, widrigenfalls man 
alles aus dem Trierifhen gegen Neuwied fperren, und das 
Marktſchiff ſowohl, als allen Handel und Wandel zwifchen den 
beiderfeltigen Unterthanen verbieten würde. Heut, 11. Sept. 
find fchon 7 Dann von dem Salmifchen Eorps ergriffen, und 
auf die Feftung geliefert worben. — Es figen ſchon (18. Sept.) 
21 Dann vom Salmifchen Corps auf der Feſtung, und ein 
Unterofficier; der dem trierifhen Commando entfliehen wollte, 
wurde durch das Schulterblatt geſchoſſen, woran er gleih in 
Heddesdorff geftorben. Das Corps bittet jegt um gut Wetter, 
Man hat ihnen geantwortet: wenn fie wegen ben in Leubesborf 
begangenen Exceſſen Genugthuung leiften, alle Koften vergüten, 
und einen Revers, bas Erzftift nicht mehr zu beiteten, ausſtellen 
würden, jo wollte man die Arreſtirte wieber loslaſſen. 
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„Den 17. Sept. Abende langte endlich der General von 
Blanfenftein zu Pferd dahier an. Er hatte 10 Wurmferifche 
Hufaren zur Bebedung bei fih. Er fliege im trierifchen Hof 
ab, und erhielt gleih 2 Grenadiers zur Ehrenwache. Cr fol 
ein guter General fein, und einen rechtſchaffenen Charakter bes 
figen. Nur beſchuldiget man ihn bes Geizes, ba er doch ein 
:großes Vermögen hat, und unverheirathet if. Wegen der Res 
tirade von Trier kann man ihm nichts vorwerfen, denn fobalb 
ihm die Feldmarſchälle Prinz von Coburg und Herzog Albert 
feine Truppen fchidten, auch bie Preufien ihn gar nicht unter» 
flüsten , fo fonnte er Trier unmöglich vertheibigen, aber feine 
Netirade machte er vortrefflich, und dedte hierdurch Koblenz und 
die untere Mofel. Der preuffiiche Obriftlientenant von Lindener, 
welcher noch immer ohne Urſache gegen den Hof gefpannt if, 
und fihon über 3 Monat nicht mehr bei Hof gefpeifet hat, wo 
ihm doch bie Hoftafel für alle Tage offeriret worden, und nebft 
diefem im trierifchen Hof Duartier und Koft für fih und feine 
Bediente vom Hof befrayirt wird, Tiefe fih heut (18. Sept.) 
in folgende Ausdrüde aus: Er koͤnne nicht begreifen, warum ber 
Kurfürft von Trier auf einen vorzüglichen Beiftand der preuffis 
ſchen Armee Anſpruch machen wolle, da doch die Pfalz, Zweis 
brüden und Baden ſchon fo lang ihre Länder verloren, und zu 
beren Wiedereroberung ein gleiches Borrecht hätten, die preuffifche 
Armee bierum anzufprehen. Ihm wäre das Fleinfle Glied an 
feinem Finger Lieber, als das ganze trierifhe Land. Ob es benn 
nicht genug feie, baß Preuffen ſchon zweimal mit großer Auf⸗ 
opferung den Hundsrück, und hierdurch Coblenz gebedt hätte? 
Veberhaupt iſt es biefem Mann einmal zur Gewohnheit, jedem, 
aud feinen beften Freunden, bie größte und beleidigendſte Grob⸗ 
heiten in einem außerordentlich freien und fchimpfenden Tone 
grad ins Geficht zu fagen. Ser” und J. K. H. die princesse 
fuhren den 21. Morgens nah Kärlih, allwo auch die Erzher⸗ 
zogin "Chriftina und ber Erzherzog Karl von Bonn eintrafen. 
Die vier höchſte Herrfchaften fpeifeten allba ganz allein zu Mit⸗ 
tag, die Suite fuhre aber nah Hof, um allda zu fpeifen. Um 
A Uhr Nachmittags Tamen die Herrichaften ſchon in die Stabt 


Anıfürft Clemens Wenceelans. a 


nad Hof, allwo fie übernachteten. Alle ihre Bagage haben fie 
bei fi, und der Erzherzog 160 eigene Pferden. Den 23. frähe 
reifeten die Erzherzogin mit dem Erzherzog Karl von hier nad 
Schwegingen ab. Der hoͤchſte Geburtstag Ser" , 28. Sept. 
wurde ſehr ſtill gehalten. Den 30. Morgens 5 Upr fuhren 
Ser" unter Begleitung des Miniflers von Duminique nad Kai⸗ 
fersefh zum General Melas, und waren Mittags 2 Uhr wieder 
dahier zurud.”. Den 5, Oct. verließ der Kurfürk feine Refidenz, 
um nicht mehr dahin zurüdzufehren. 

Für bie Erklärung folder Ereiguiffe iR nicht unwichtig das⸗ 
jenige, fo Graf Boos nach ber Hand aus dem Munde des mehrmalen 
genannten Obriftlieutenants v. Rindener gehört zu haben verfichert. 
„Den 6. Nov. 9 Uhr Abends Fame der preuffifche Obriflieutenant 
9. Lindener dahier in Zuld an. Er if als Marfcheommiffarius bes 
ordert, die erforderlichen Requifitionen und Anftalten zu treffen 
für ein preuffiihes Korps von 23,000 Mann, welche meiftens 
aus benen fchlefiihen Regimentern beflehen, und bermalen vom 
Rhein zurud nad Haus marfchiren ſollen. Er ift derfelbige, wel⸗ 
her fih faft zwei Jahre in Coblenz aufgehalten, und allda den 
Bertheidigungsplan entworfen, auch die Berfchangungen bei ber 
Karthaus zu Eoblenz und zu Trarbach angeorbnet hat, wodurch 
dem trierifchen Land unfägliche Koflen verurfacht worden. Er 
hatte Ser”? allzeit Muth zugefprochen , und verfichert,, daß für 
Koblenz niemals Gefahr feie, daß fein König das trierifche Rand 
in befondern Schug genommen, und dem Feldmarihall von Möls 
lendorf anbefohlen habe, alles zur Rettung bes Kurfürftenthumg 
Trier, und befonders der Stadt Eoblenz aufzubieten. Er {fl der⸗ 
felbige, welchen Ser” mit Gnabe und Bertrauen überhäuft, 
und nebft vielen Präfenten von 3000 fl. an Werth, die ganze 
Zeit frei Quartier, täglich bie Tafel bei Hof, ober in feinem 
Duartier für ihn und feine Bedienten gegeben haben. Demohn- 
geachtet hatte er fih in denen 3 letzten Monaten fehr grob 
und undankbar betragen, den Hof und befonberd den Minifter 
ganz vermieden, über alles losgeſchlagen, und fi mit feinen 
beften Freunden burch bie piquantefle Neben abgeworfen. Diefer 
Obriſtlieutenant kam noch diefen Abend, glei nach feiner An- 
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funft in Fuld, zu dem Graf Boos, mit welchem ex allzeit in 
Toblenz befondere Freundſchaft gepflogen hatte. Bier konnte er 
nun gleih zum Willkomm nicht genug feine Galle gegen die Fais 
ferliche Armee und Generals ausgieffen. Er äufferte in fatyri- 
fhem Ton, daß bie Kaiſerliche ganz allein an dem Berluf ber 
Stadt Coblenz Schuld feien. Sept könnte man die Folge eins 
feben,, daß ber trierifhe Hof fo viele Vorliebe und Bertrauen 
auf die liebe Kaiferliche gefent hätte. Wenn er nicht zu Koblenz 
bis zu letzt geblieben wäre, fo würde Melas nicht einmal an eine 
Capitulation gedacht haben. Ser” hätten bahero ihm ganz als 
fein die Schonung der Reſidenz und der Stadt vorzäglid zu ver⸗ 
baufen. Die kaiſerliche Armee wäre in der Diseiplin völlig aufs 
gelöfet, und es feie ein wahres Spectacke , die Armee zu fehen, 
wobei weder Commando noch Subordination mehr anzutreffen feie, 
Er wünfche nichts mehr, als mit dem bei fi führenden Corps 
in Böhmen einfallen zu dürfen. Sept wäre bie Epoque, wo 
fi) Preuſſen revangiren könnte. Möllendorf bliebe zwar noch 
zu Zeiten mit 50,000 Mann (find feine 30,000 mehr) am Rhein 
fiehen, er babe aber Ordres , bei der erften unangenehmen Be⸗ 
Begnung von Seiten der Kaiferlichen ſogleich mit feiner Armee 
ebenfalls nah Haus zu marfchiren. Den andern Tag fpeifete 
Lindener dabier bei dem Kürften, wo er an ber öffentlichen Ta⸗ 
fel diefelbige freie Reden führte. Ohnerachtet Diefes an ihm ganz 
unerträglichen humeur muß man ihm zugefleben, daß er einer 
ber beften preufliihen Ingenieure if, der gleich eine befondere 
Kenntnig der ganzen Locale hat, und zu welchem Möllendorff 
ſowohl als Kalfreuter ein befonderes Vertrauen fegen.” 

Erfreuliher als dergleichen Receriminationen find die Mits 
theifungen von Zügen ber Sorgfalt, die auch in der Entfernung 
ber Kurfürft feinen bebrängten Landen zuwendete. Unter bem 
4. Januar 1795 heißt es: „ber Kurfürfl, der bei gegenwärtigen 
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eine fehr anſehnliche Summe Geld geſchickt, um ſolche theils uns 
ter die Armen im Dahl, theils an jene auf dem Land zu ver 
theilen. Der Segen ber Armen if die befte Lobrede auf die 
Milde des beflen Fürſten. Auch will er, gerührt durch die trau⸗ 
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xige lage ber Rurlande, den Hofſtaat gegenwaͤrtig aus ſeiner Pri⸗ 
vatcaffe beſtreiten, um die Kammeraleinkünfte zur weiteren Lan⸗ 
desnothdurft verwenden zu koͤnnen.“ — „Am 21. Januar wur⸗ 
den im Dapt bei den Capueinern die zwei Fahnen für die trier 
riſche Landmiliz unter Commando bes k. 1. Hauptmanns von 
Schulz eingeweipet. Eine davon war weiß und roth, mit dem 
Muttergottes⸗Bild, die andere weiß, und bie Einfaffung blan 
und gelb mit dem Furfürflfichen Wappen, Morgens 9 Uhr ver- 
fammelten fih in ber Kirch zwei Compagnien ohne Gewehr, und 
zwei Sompagnien mit Gewehr, welche die Fahnen ganz fill in 
Die Kirch begleiteten, und hierauf vor der Kirch in Parade ſtun⸗⸗ 
ben. Die Predigt hielt Paſtor Kleudgen aus bem Dahl, bie 
h. Meſſe der Official Bed, die Einſegnung ber Fahnen verrich⸗ 
tete der Statthalter v. Kerpen. Nach Endigung dieſes Ceremo⸗ 
niel8 find alle mit klingendem Spiel und türkifher Muſik zum 
Hauptmann v. Schulz, welder bei der Affefforin Lippe logirt, 
marfchirt, wo die Fahnen niebergeftellt worden, Rad) diefem ver⸗ 
fügte ſich die ganze Gefelfchaft, worunter der Statthalter, Kanz⸗ 
Ver Efchermann, geheime Rath Bed, die Geheimräthe und Res 
ferendarii Wedbeder und Kalt, fämtliche anmefende Furtrierifche 
Cavaliers, und in biefiger Gegend Tiegende Stabsofflciers zu 
denen Gapucinern zurud, wo eine große Mittagstafel gegeben 
wurde, Während ber Kirchenceremonie feuerten die Franzofen 
zu Coblenz aus allen Batterien, was große Beflärzung verur⸗ 
ſachte, bis man erfuhr, daß in diefer Welfe das zweite Anniver« 
farium von Ludwigs XVI. Hinrichtung gefeiert werde. 

„Ser”“" fahren fort, die Geld⸗ und Frucht» Befoldungen, nach⸗ 
dem fie wieder fällig, auszahlen zu laffen, die Wein⸗Befoldungen 
aber , weil feiner eingegangen iſt, Tönnen nicht abgegeben wer 
den. In der Landrentamtscaſſe find noch 80,000 Rthir., unb 
hat nebft diefem auch noch von Selters und der Sayner Hütte 
bis 40,000 Rthlr. einzunehmen. Am 15. April, Nachmittags 
bald 3 Uhr, iſt der Domdechant und Landſtatthalter, Freiherr 
Anfelm yon Kerpen, nach einem Stägigen hitzigen Gallenfieber, 
zu Montabaur geftorben, ohne daß er nur Zeit gehabt, ein Teſta⸗ 
ment zu machen. Nach erfolgtem Ableben wurde bie hohe Leiche 
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in ber Burgcapelle ausgeſetzt, dann am 16. Abends 7 Uhr In 
daſiger Pfarrfirche vor dem hohen Altar beigeſetzt. Der Berluf 
für die Familie yon Kerpen iſt unerfeglih. Er war ein Mann, 
dem man Wis, Berftand und Thätigfeit nicht abfprechen fonnte, 
allein durch zu viele eigne Prevention, Herrſchſucht und eifriges 
"Temperament hatte er fich fowohl in Trier als zu Coblenz wes 
aig beliebt gemadht. Er war im 55ten Jahre und ein guter 
Wirthſchafter: man fchäpt feine Verlaſſenſchaft wenigkens auf 
100,000 Rthlr.“ 

Sn der Familie des damaligen Amtöfellners zu Montabaur 
bat fih von des von Kerpen Ableben eine Erzählung erhalten, 
bie in ungewöhnlicher -Weife durch Zeugen begründet. Frau 
Dftermann, ihre ältefte 1Ajährige Tochter und ber Kellnereifchrei« 
ber Reyendeder,, vielleicht auch, doch bin ich deß nicht ganz ges 
wiß, der Amtsfeliner ſelbſt, Hr. Oftermann, befanden fich, in ber 
Erwartung bes Nachteffens, in einer Stube des Erdgeſchoſſes, 
und fie erblidten im Mondenſchein, fehr deutlich, den Statthalter 
von Kerpen, ber in einer Allee des Schloßgartens auf und ab⸗ 
ging, Teglich hinter Bäumen verfhwand. Das Spazierengehen 
im Mondenfchein des todtfranfen Mannes, der zugleih mit ihnen 
das Schloß bewohnte, fiel ihnen hoͤchlich auf, fie theilten ein« 
ander ihre Verwunderung mit, und in bemfelben Augenblid trat 
bes von Kerpen KRammerbiener in die Stube, zu vermelden, wie 
daß eben Excellenz dem Herrn entichlafen, fei. Eine ähnliche, 
nicht minder beglaubigte Begebenheit wird aus Fuld, 27. Nov. 
1795, berichtet: „Hieſiger Geheimerath und Obereinnahms⸗Di⸗ 
rector, Herr Welle, ein fehr vernünftiger und noch thätiger 
Trjähriger Mann, machte am 22. diefes feinem Schwiegerfohn, 
dem Hoffammerrath Schulteis eine Viſite, der Alte fegte fih und 
ber Schulteis fiande vor ihm. Während ihrem Discurs fiehet 
der Alte auf einmahl neben dem Kopfe bes Schulteifene noch 
einen jungen recht fchön gebildeten Kopf, und zwar fo deutlich, 
daß er alle Lineamenten daran erfennete; er fahe ihn über eine 
gute Viertelſtunde. Aus Delicateffe wollte er feinem Schwieger- 
fohn nichts davon fagen, ſondern dachte bei fih: das bedeutet 
did ober mich. Bon dieſer Viſite kame ber Hr. Geheimrath 
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noch felbigen Abend zum Hrn. Grafen von Boos, und erzehlte 
biefe Gefchichte mit Wehemuth. Den Tag hernach, den 23. Nov. 
fand man den Hoffammerrathb Schulteis neben feiner Frau im 
Bette todt. Diefe Gefhhichte wirb jedem mwunderfeltfam vorfoms 
men, bätte der Hr. Geheimerath fie erſt nad feinem Tode er- 
zählt, fo würde man fie für einen Traum oder Phantafte ange- 
fehen haben. Sie erweckte ein allgemeines Nachdenfen.” 

„Am 6. Juni iſt der. neue Furtrierifche Landſtatthalter, Frei⸗ 
herr von Hall, welcher auch von Ser”? die anjehnlihe Probſtei 
zu Limburg erhalten hat, zu Montabaur eingetroffen. Am 7. Juni 
it der Chorbifhof, Graf Lips von Keffelftatt, im Dahl zum 
Domdechant erwählt worden.” Aus Augsburg fhreibt der Mi⸗ 
nifter v. Duminique, 21. Jun.: „Ser”“ geben den 7. Jul. nad 
Fürftenried. Ich bleibe mit meiner Kanzlei in Münden, und 
gehe auf und ab. Den 27. geht es nach Oberborf in das Al⸗ 
gau, wenn nur bie Franzoſen diefe Plans nicht verändern. Es 
wird entfeglich jebt in dem Yubiläo gebetet, und Ser— Iaffen 
auf eigne Köften in dem Herbfi durch alte und erfahrne Miffios 
narios im biefigen Hochſtift Miſſiones halten. Man braucht 
allhier täglich bei 2 Stunden, um bie fo ſehr entlegene vier 
Kirchen zu befuhen. Bekanntlich haben Ser fih daſſelbige 
Jubiläum, welches der Kaifer bei ſetzigen betrübten Zeiten ſich 
von dem Pabſt ausgebetten, ebenfalls für das Bisthum Augsburg 
ausgebeten und erhalten.” Briefe aus Hanau vom 30. Sept. 1795 
melden: „bie Furtrierifche Landftatthalterfchaft, die fich zum Theil 
bier aufhalter, ift ganz aufgehoben worden. Kanzler Efcher- 
mann und Hofrath Liel find angemwiefen, fih in Weblar nieder: 
zulaſſen, erflerer mit 100, und Liel mit 50 fl. monatlicher 
Penſion.“ Einigen andern begünfligten Raͤthen wurden ähnliche 
Penſionen ausgefegt, die übrige Dienerſchaft der Landſtatthalter⸗ 
fchaft aber foll bis Ende Decembers diefes Jahrs den Gehalt 
noch beziehen, „und fann damit hingehen, wohin fie will. Uebri⸗ 
gend fol mit Ende des Monats September aller Gehalt und 
Defoldung aufhören. Diefe Anordnung iſt für die geflüchtete 
Dienerſchaft äufferfi hart, befonders da der Befehl war, daß ſich 
die Dicafteriafräthe und die Beamte bei Annäherung ber Frans 
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gofen fortzubegeben hätten, maflen feiner eine Auslöfung zu er- 
warten babe, über diefes haben Ser”. noch 350,000 fl. aufges 
ſprochen, und dafür das Amt Limburg und ben Selterfer Brun⸗ 
nen verpfändet, um mit biefem Geld bie Laudesnothburft und 
den Gehalt der Diener auf zwei Jahre zu beflreiten. Indeſſen 
iR es auf der andern Seite auch wahr, daß, wo nun das ganze 
trieriſche Land fi in Keindeshänden befindet, es dem Kurfürften 
nicht zu verbenfen, bag er die Befolbungen zurud halten Laflet. 
Außerdem haben Ser” 4000 fl. unter bie Einwohner ber von 
ben Franzoſen verbrannten Vorſtadt von Limburg austheilen laſ⸗ 
fen. Zerner laſſen Ser”, dem Vernehmen nad, einen goldenen 
Degen für den Feftungscommanbanten von Sechieren und meh⸗ 
rere koſtbare filberne für mehrere Dfficiers, in Augsburg verſer⸗ 
tigen.” 

Auch in den untern Graden die Tapferkeit zu belohnen, ges 
bot der Kurfürf, d. d Dresden, 9. Zanuar 1797, die Anferti= 
gung von goldenen und filbernen Verbienftmebaillen,, die im 4. 
des Rurfürften Namens⸗Chiffre, im R. die Worte: Bertheidi« 
ger des Baterlandes, zeigen. Sie wiegen in Gold 2 Dur 
faten, in Silber etwas über ein halbes Loth, und follten einzig 
an trierifche Krieger verliehen, und als ein Ehrenzeichen an ei- 
nem blauen, gelb gerändeten Bande getragen werden. „Und tft 
mit ber bereits verwirklichten und Fünftigen Verleihung ber fil« 
bernen und resp. der goldenen Medaille eine jährliche Zulage 
von 12. fl. und resp. von 24 fl. rheinif$ verbunden, die vom 
1. Zänner 1796 an, auf drei Jahre, einftweilen aus der kur⸗ 
fürftlichen Privatcaffe gezahlt wird, jedoch mit des Befigers Avan⸗ 
cement zum Dfficier, bei feinem Tode oder Dienflaustritt, ex- 
elusive feines Eintritt in den Inwalidenfand,, aufhört. Die 
filberne Medaille iR achtzehn, bie goldene fünf Individuen, Gaf- 
fen, Haßbenteufel, Günther, Dommermuth und Knadfuß zu- 
erfannt worben.” 

Nimmermehr würde, fo alle Stände des Reichs dem Bei⸗ 
fpiel des Kurfürften Clemens Wenceslaus folgten, gleich ihm alle 
ihre Kräfte der Vertheibigung des. gemeinfamen Baterlandes wid» 
meien, ber ſchmachvolle Frieden von Luneville einzugehen gewefen 
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fein, aber wie der Kurfürſt, wieder Kaiſer that fein anberer, 
Der Sünde folgte auf dem Fuß, doch ange nicht für alle Sün« 
der nach Verdienſt, die Strafe. Der größte Theil bes Kurfürs 
ſtenthums Trier war mit dem linken Rheinufer verloren, dad 
Uebrige zu reiten, wirkte bes Kurfürften vertrauter Minifler v. 
Duminique während eines mehrjährigen Aufenthaltes in Wien 
mit Tobenswerthem Fleiße, in bewundernswürbiger Ausbauer, 
und mit einem Geſchick, durch welches des Kurfürkten Vertrauen 
zu feinem Vertreter auf das glänzendfle gerechtfertigt. Den Ver⸗ 
fuch des faiferlihen Hofes, in dem allgemeinen Ruin der deut⸗ 
ſchen Kirche wenigſtens bie drei geiftliden Kurfürflenthämer zu 
retten, fcheint Duminique hervorgerufen zu ‚haben, und war 
zu verfchiedenen Malen Ausficht vorhanden, diefe für den Fort» 
beftand der Reichsverfaſſung Höhft wichtige Idee zu verwirf- 
lichen, wie das namentlich der Fall im Juli 1802. Der große 
Abt Honorat von Dttenbeuren war am 17. Zul. verfchieden, und 
ed wurben,, den Fall dem Diöcefanbifhof, dem Kurfürften yon 
Trier zu berichten, von dem Gapitel der nachmalige Convents⸗ 
prior, P. Maurus Feyerabend unb der Oberamtmann nad Ober» 
dorf entfendet. „Wir hatten fogleih,” fchreibt P. Maurus, „die 
Gnade, duch den Titl, Herren Hofpfarrer von Siebenbeutel bei 
Sr. furfürflichen Durchlaucht gemeldet, und vorgelaffen zu wer⸗ 
den. Auf bie Todesanzeige fonnten wir Leicht bemerfen,, wie 
fehr ber durchlauchtigſte Fürft unfern verewigten Herrn Abt ach⸗ 
tete und fchägte. „„O des lieben und frommen Abtes,““ waren _ 
öfters die Ausrufsworte; und ale wir ung zur fernern höchften 
Huld und Gnade überhaupt, befonders aber, wenn Dtienbeuren, 
was uns nody unbefannt, und bloß eine Bermuthung war, als 
Entfhädigung an Se. Durchlaucht gelangen follte, unterthänigft 
gehorfamft empfahlen, bildete ſich plöglich eine mitleidige Thräne 
in Höcftdeffen Auge, und der berzensgute Yürft erwiederte: 
„„O alsdann würde Ottenbeuren faum eine Aenderung an feis 
ner vorigen Lage fühlen. Denn ich weiß, wie fchwer es fällt, 
wenn man Zemanden feines Eigenthums entjegt.”“ 

Schon vorher waren mandherlei Anorbnungen in Betreff 
des noch übrigen Theiles des Kurfürftenthums ergangen, D. D. 
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Oberdorf, 8. Aug. 1801 verfügte ber Kurfürft die Einberufung 
der Landſtaͤnde, dann beflätigte er den Kanzler Efchermann, bie 
zur Wiederherfielung der Regierung, in dem ihm am 5. Sept. 
1796 verliehenen Amte eines Dberlandescommiffairs, neben weis 
em der Geheimratb Kalt auch fortan die Kammeralgeſchäfte 
Seiten follte, endlich verlegte er das Hofgeriht nad Limburg, 
das Reviforium und das Eriminalgeriht nah Montabaur. Durch 
Berfügung vom 31. Mai 1802 wurde der vormalige Juſtizſenat 
hergeſtellt, und nad) Thal-Ehrenbreitfiein gewiefen, durch fene vom 
6. Aug. 1802 flatt des aufgelöfeten Jägercorps ein Polizeicorpg, 
beftehend aus Hauptmann, Felbwebel, 9 Unterofficieren und 32 
Gemeinen gebilvet. Die Verfügung vom 22, Zul. 1802 bezwedt 
die Ausgleichung ber Kriegsichäden, die Einleitung gu ihrer Voll⸗ 
ſtreckung mag aber faum getroffen geweſen fein, als der Kurfürft 
fih in der Nothwendigfeit befand, „Ihrer gnädigft angeordneten 
Dberlandes- und Kammeralcommiffion, Ihren Juſtiz⸗Collegiis, 
Beamten, überhaupt gefammter Zivil- und Militär-Dienerfcaft, 
Ihren getreuen Landfländen und Lieben Unterhanen der dieſſeits 
erübrigten- Kurlande zu eröffnen: dag al Hoͤchſtihro Beftreben 
und Verwendung, diefe Kurlande in der bisherigen Berfaffung 
erhalten und als ihr Landesherr fortfahren zu können, wie bis⸗ 
ber, für ihr Wohl zu forgen, den erwünfchten Erfolg nicht ges 
habt, fondern die zu Beendigung bes Friedens von Luneville 
ausgefegte Reichsdeputation nothwendig erachtet habe, ben von 
ben vermittelnden Mächten vorgelegten Plan anzunehmen, ges 
mäß welchem diefe Höchftdenenfelben fo Lieben Kurlande zur Ents 
fhädigung an des Herrn Fürften vor Naffau- Weilburg Durch⸗ 
Yaucht beftimmt find. 

„Da nun, in Gefolg Reichsdeputations⸗Concluſi, des Herrn 
Fürften von Naffau- Weilburg Durchlaucht, dem Vernehmen nad, 
im Begriffe fiehen, den ZivilsBefig befagter Kurlande zu er- 
greiffen; fo fehen Se. Kurf. Durchlaucht fi vermüßiget, ſämmt⸗ 
lie ihre Zivil- und Militär-Dienerfhaft und Unterthanen der 
geleifteten Pflichten zu entlaffen,, zugleih aber ihnen nochmals 
fire ihre treugeleifteten Dienfle und, in ben firengften Prüfungen 
erprobte, unerfchütterliche treue Anhänglichfeit Ihr Höchſtes 
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Wohlgefallen zu bezeugen, und Ihren aufrichtigſten Dank zu 
erſtatten. 

„Wie empfindlich dieſer Sqritt Sr. Kurf. Durchl. zu Ge⸗ 
müthe gebe, wird bie von Hoͤchſtdenſelben Ihren Lieben Dienern 
und Unterthanen ſtets gewibmete väterliche Sorgfalt und Liebe 
Bürge feyn, und wenn etwas die traurige Trennung erleichtern 
Fönnte, fo wäre es eines Theils bie Ueberzeugung, während ber 
3Ajährigen Regierung nichts unterlaffen zu haben, was zum Bes 
fien und Wohle der Unterthanen und Kurlande gedeihen konnte, 
andern Theils die Hoffnung, daß des Herrn Fürften von Naſſau⸗ 
Weilburg Durchl. biefes Wohl der Kurlande fich ebenfalls an⸗ 
gelegen feyn, und die dringendftle Empfehlung in Erfüllung gehen 
laſſen werden, welde Sr. Kurf. Durchl. bei Denenfelben ‚zum 
Deften gefanımter lieben Zivils und Militär-Dienerfchaft, Stän- 
ben und Unterthanen eingelegt haben. 

„Die Liebe, welche Se. Kurf. Durchl. fämmtlichen Dienern 
und Unterthanen gewidmet haben, fann durch diefe Veränderung 
nicht erlöfhen, und es wird Höchfidenfelben immer erwuͤnſcht 
ſeyn, ſaͤmmtlichen und jeden insbefondere was Angenehmed ers 
weifen zu fönnen. Hauptfächlich werben Höchfidenenfelben auch 
Ihre oberhirtliche Pflichten die Veranlaffung geben, für derſel⸗ 
ben geiftliches Wohl zu forgen, und fie des Allmächtigen Schuge 
in bem heiligen Opfer zu empfehlen.“ 

Der Reichsdeputationsſchluß warf dem bepofledirten Kurs 
fürften, unabhängig desfenigen, fo er als Fürftbifhof von Augs⸗ 
burg und Propfi von Ellwangen beziehen follte, eine fjähr- 
liche Penſion von 100,000 fl. aus, zu gleichen Theilen von bem 
zehn Kurfürften zu übernehmen, bewahrte ihm auch ben les 
benslänglihen Genug von ber Pfalz zu Augsburg und von 
dem Jagdſchloſſe Oberdorf. Abwechſelnd bie eine oder bie andere 
Nefidenz bewohnend, überlebte Clemens Wenceslaus beinahe um 
zehn Jahre der politifchen Eriftenz feines Kurftaates, und hat er 
biefe Jahre in der Uebung der fchönften Tugenden hingebracht. 
Sm 3. 1809 empfing er, wie 1806, den Beſuch von Napoleon; 
nach aufgehobener Tafel, 1809, fragte dieſer, inwiefern er et» 
wan dem Kurfürftlen nüglih werben köͤnne. Bernehmend hier 
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auf, baß der Penflonsantpeil von Hannover niemals berichtigt 
- worden , fhrieb der Imperator zur Stunde eine Anweifung auf 
60,000 fl. Tautend; die wurde zu Hannover präfentirt und ohne 
Säumen eingelöfet. 

„Am 30. Zul. 1812 ertönt in Coblenz die Trauerbotfchaft, 
unfer guter Kurfürft Clemens Wenceslaus if nicht mehr. Man⸗ 
des Auge feuchtet fih, und blidt wehmüthig aus der froftigen 
Zeit in die fehönen warmen Tage der Alt-Zrierifchen, wo dbeutfche 
Sprache, Sitten und Gewohnheiten, Landes⸗ und Familien⸗Ein⸗ 
heit, geringe Auflagen, eine in mander Hinſicht freifinnige Ver⸗ 
faffung, und vor Allem die edle Großherzigfeit des Beſten der 
Fürften dag Glüd des Trierer Landes, befonders feiner Refidenz 
Coblenz fchufen. Der Fuͤrſt ſtarb in dem Schloße zu Oberborf, 
am 27. Juli Morgens um 1 Uhr an der Gelbfuht, 73 Jahre 
alt, allgemein betrauert. Er ertrug feine fehmerzlihe Krankheit 
mit mufterhafter Geduld, und wurde laut feinem Willen ohne 
Leichenrede und auf dem gewöhnlihen Kirchhof in Mitte feiner 
Pfarrgenoffen (die alle ſchluchzend am 22. Zul. dem Die Eu⸗ 
hariftie ihm reichenden Priefter und am 4, Aug. feiner Leiche 
gefolgt waren) beerdigt. Menfchenfreundlih, wohlwollend, mild 
und edel, wie ſtets ber Gottfelige war, zeigte er fi auch in 
feinem Zeftamente. Seine alten treuen Diener, die von Cobs 
lenz ihm nach Augsburg gefolget, und die fpäter von ihm anges 
fiellten, ernannte er mit Ausnahme etwelcher Armen- und fon- 
fliger Legate (3. B. 3000 fl. für arme Priefter, die in Ehren 
breitflein oder ber Umgegend wohnhaft) zu feinen einzigen Er⸗ 
ben. Einem jeden wurde fein Gehalt capitalifixt, für 1000 fl. 
Gehalt 20,000 fl. Capital gegeben, und hat die Exrbfhaft gerade 
hingereicht, den frommen Willen des beften Herren zur Ausfühs 
rung zu bringen. So feste er fih, verfchmähend den Prunf 
eitler Grabmäler , einen in ber Geſchichte der Fürften nicht 
verzeichneten ,„ aber unvergängliden Denkſtein ächter Humas 
nität. Am 17. Aug. wurden im Thal Ehrenbreitflein die Exe⸗ 
quien für den Berewigten gefeiert. Der Pfarrer (nachherige 
Bifhof von Trier) entwidelte furz, aber mit Salbung und Ruͤh⸗ 
rung deſſen Charakter ber Religiofität, Liebe und Duldung 
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im Leben und im Tode. Außer einer zahlreihen Gemeinde, 
wohnten der Fürft von Naffaus- Weilburg und der kaiſerliche Ge⸗ 
fandte, Baron von Hügel diefer Trauerfeierlichkeit bei.” Sters 
bend hatte der Kurfürft feine geſamte Dienerfchaft, bis zum Küs 
cheniungen herab, an fein Bett fordern Taflen,, einen jeden um 
Berzeihbung gebeten für das, fo er ihm zu wehe gethan haben 
fönnte, von einem jeden Abfchied genommen in den Ausbrüden 
ber demüthigften Rührung. 

Dem fügt ein Schreiben aus Augsburg, 22. Aug. 1812, hins 
zu: „Die vergangenen Tage boten uns traurige Gegenflände der 
Rüderinnerung an die höchfle, aus unferer Mitte gefchiedene 
Perſon Sr. Kurf. Durchl. von Trier dar. Sie waren ben lebten 
Eprenbezeugungen gewidmet, welche mit aller, der Würde eines fo 
erhabenen Fürſten und allgemein verehrten Kirchenvorſtehers an⸗ 
gemeffenen Feierlichfeit begangen wurden. Das Publicum, wel- 
ches der erlebte fih auf fo mannichfaltige Weife verbindlich 
machte , bat diefe Gelegenheit begierig ergriffen, um Ihm nod 
in dem Grabe alle Dankbarkeit und Liebe zu beweifen, mit wels 
her ed Ihm in feinem Leben gehuldigt hatte. Den 17. Aug., 
Abends um A Uhr, wurden in ber Domkirche die Vigilien, am 
18., 19. und 20, Vormittags um 10 Uhr die Erequien buch 
ben Hrn. Domdechant, Freiherrn v. Sturmfeder, gehalten. Mit- 
ten in der Kirche war unter einem Baldachin das Katafalk er- 
richtet, auf welchem fidy hie Infignien feiner hohen Würden, der 
Kurfürftenhut, die Orden, ber Kelch, das Meßbuch und die In⸗ 
fel, mit Flor bebedt, befanden. Diefen Trauerfeierlichfeiten 
wohnten bei: der ganze in Trauer gefleidete Kurfürfllidhe Hof⸗ 
ftaat, alle Königl. Eivil- und Militairautoritäten, ber höhere 
Clerus, der Adel, die Katholifche Geiftlichkeit, mit Inbegriff der 
dazu berufenen Pfarrer von fieben benachbarten Ruraldelanaten, 
bie befonders eingeladene evangelifche Geiftlichfeit, das Gremium 
des Handlungsftandes, und alle Bürger unb Einwohner, fo viel 
die Kirche zu faffen vermögenb war. Die fonft gewöhnliche 
Trauerrede wurde nad dem ausdrücklichen Willen des Verlebten 
unterfafien. Die Muſik zu den drei Seelenämtern war yon den 
Rapellmeiftern Drerel, Jaumann und Bühler componirt, und 
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wurde von Tegterm mit aller Präcifion ausgeführt. Alle äußere 
Anftalten wurden jedoch durch das Gefühl der Andacht und ber 
allgemeinen Betrübnig über den unerfeglihen Verluſt, den Ges 
genftand ber Trauerceremonie, weit übertroffen. Am legten Tage 
ber Erequien wurden die Trauerfeierlichfeiten Abende um 6 Uhr 
durch die Depofition bes Herzens bes Durchlauchtigſten Kurfürften 
(welches nad deſſen Tode feine Schweiter die Prinzeffin Kunis 
gunde ber Stadt Augsburg auf den Wunſch der bafigen Bürger 
geihenft hatte) in der Kirche von St. Ulrich würdig befchloffen. 
Den Drt, wo das Herz verſchloſſen ifl, dedi nun ein Denfftein 


yon Marmor mit folgender Inſchrift: 
Has püssimi cordis exuvias Reverendissimi ac Serenis- 


simi Electoris et Archiepiscopi Trevirensis Principis et 

Episcopi Augustani Clementis Wenceslai, defuncti in 

Oberdorf 27. Julii IJ812, munus gratissimum a moestis- 

sima sorore, regia Principe Cuniqunda , plorantibus Au- 

gustae incolis benigne concessum, in perennem devotionis 
memoriam servare et colere licet. 
Noch dauerhafter aber bleibt fein Andenken in den Herzen ber 
Dürger und Einwohner von Augsburg eingegraben, welche ohne 
Unterfhied des Alters, Standes und der Religion feinen Vers 
luſt noch Tange beweinen, feine Tugenden und Wohlthaten aber 
nie vergefien werben.” 

Die Prinzeffin Kunegunde, des Kurfürften treuefte Lebens⸗ 
gefährtin, verzog nad Neuburg an ber Donau, wo fie mandes 
Jahr noch in dem traulichen Kreife hoher Verwandten zubrachte, 
bis dahin fie, einer Einladung des ſächſiſchen Hofes folgend, nad 
Dresden überfiedelte. Bierzehn Jahre überlebte fie dem Bruder, 
yon welchem im Leben fie ungertrennlidh gewefen. „Am 8. April 
1826, Vormittags um 10 Uhr, ftarb zu Dresden die Prinzeffin 
Maria Kunigunde, Fürftin-Abtiffin der fäfularifirten Stifter Eſ⸗ 
fen und Thorn, geboren den 10. November 1740. Sie war bie 
Schweſter des verewigten Kurfürften yon Trier Clemens Wen⸗ 
ceslaus. Bis October 1794, wo die Sranzofen Eoblenz befeg- 
ten, wohnte Sie faft ununterbrochen bei ihrem hochverehrten Bru⸗ 
ber, meiftens in der Stadt Coblenz, die ben Bruder und bie 
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Schwefter ihrer edlen Wohlthätigkeit wegen in zartem Andenken 
hält. Ihr Hintritt wet wehmüthige Erinnerungen an die abs 
gerollte alte Zeit, wo ber gute Fürft wie ein Vater unter feis 
ven Kindern wohnte und bie nun verflärte Schwefter eine lang» 
jährige Zeugin war bed wachſenden Glückes eines dem milden 
Herrfcher treu ergebenen Bolfes.’ 

Goldne Zeiten hat unter bem leichten Scepter des fächfifchen 
Prinzen der Kurflaat erlebt, fie find geſchwunden, gleich dem 
Zraum einer Sommernadt, ohne eigentliche Bedeutung fortan für 
die Geſchichte. Wichtiger muß ihr in anderer Beziehung eine 
Regierung erfcheinen, die für eine nicht unbedeutende Provinz 
das Mittelatter bejchließend, mit vollem Rechte eine Uebergangs⸗ 
periode genaunt werden fann, Clemens Wenceslaus fand den 
Staat in der behaglichſten Ruhe, die Schäden des fpanifchen 
Succeffiongkrieges waren verharfcht, der fiebenjährige Krieg hatte 
nur eben die Grenzen berührt, aller Orten madte fih ein 
Sortfchreiten des materiellen Wohlftandes bemerkbar. Ihn 
zu fördern, erfah ber neue Kurfürft fi als die bringendfle 
Aufgabe, und haben feine Bemühungen, dem natürlichen 
Gange der Dinge entfprecdend , bie erfreulichfien Refultate ges 
bracht: Der bis dahin einzig auf Ader- und Weinbau befchränfs 
ten Bevölkerung nebenbei eine induftrielle Richtung beizubringen, 
wurde eine Art Toleranzediet verfündigt, wonach es den Pros 
teſtanten vergönnt, in ben beiden Hauptflädten fih nieberzulaffen 
und ihre Zuduftrie ungehindert auszuüben. Aus feiner Schatulle 
befiritt der Kurfürft die Koften, auf die Anlage der Eifenfchmelze 
in Sayn zu verwenden, und haben fie reichliche Zinfen ge= 
tragen, was indeſſen keineswegs der Kal mit andern, von ber 
Hoffammer verfuchten Fabrifanlagen. Der Förderung des Ge⸗ 
werbes leifteten namhaften Vorſchub die vielfältigen foftfpieligen 
Straßenanlagen. Der Schloßbau zu Koblenz, die Anlage der 
Neuſtadt ergaben fih ungemein folgenreich für eine allmälig aus 
langem Sclummer erwachende Bevölkerung. Dean hat biefen 
Schloßbau bitter getabelt, als eine überflüffige, die Kräfte des 
Landes bei weiten überfleigende Laſt. Gleichwohl ergab ſich 
endlich, daß die ganze durch den Schloßbau und einen beifpiels 
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fofen Krieg veranlaßte Schuldenlaft mit des Kurfürſtenthums 
zweijährigen Einfünften bezahlt werben Fünne. 

Ueber den förperlichen Intereſſen der Unterthanen wurbe 
ber geiftigen nicht vergefien. Nachdem eine zweckmäßige unb 
wohlthätige Empyrif mit der Aufhebung der Jeſuiten befeitigt 
worden, ergab fi) das Bedürfniß einer beftimmten Norm für 
den Schulunterricht. In diefer Beziehung hat Clemens Wences⸗ 
laus bie durchdachteſten Borfchriften gegeben. Sie find nicht als 
- fenthalben gleichförmig zur Anwendung gefommen, weil in An- 
fehung der Perfonen, denen das höhere Lehramt zu vertrauen, viel⸗ 
fältiger und ſchwerer Irrthum begangen worden, es bleibt ihnen 
das Verdienſt, dag durch fie auf vielen Stellen eine Maſſe von 
manichfaltigen Kenntnifen verbreitet worden. Die Irrthumer, 
. fo ich beflage, fommen auf Rechnung einer nicht eben zahlrei⸗ 
den Clique von Geiftlichen, die den Rurfürften umgebend, ihm den 
Wahn beizubringen gewußt haben, daß er ein Reformator, wie in 
der Schule, fo in der Kirche zu werden, berufen fei. Sie haben in 
Dingen, an welchen ein geiftlicher Fürft am wenigften rätteln 
durfte, manche beflagenswerthe Neuerung eingeführt. Dazu 
- rechne ich jedoch keineswegs die Aufhebung einiger weiblichen 
Klöfter. Die war für St. Afra zu Trier, für die Weißer Nonnen 
zu Coblenz Durch eine troftlofe finanzielle Lage geboten, und würbe 
im Berlauf der Jahre, aus der gleichen Urfache, die große Mehr- 
zahl der Nonnenflöfter haben betreffen müffen. Samt und ſon⸗ 
ders nur durch die Exrfparniffe frommer Frauen, die zu gemein- 
famem Leben ſich vereinigten, begründet, einer eigentlichen Fun⸗ 
dation Demnach entbehrend, mußten die Frauenflöfter zu Verfall ge⸗ 
rathen, fobald in der abnehmenden Neigung für das Kloſterleben 
vermögender Eltern Töchter ausblieben, und die Flöfterliche Geſell⸗ 
haft einzig auf ihre fpärlichen Mittel angewiefen wurde. Beinahe 
die fämtlichen bürgerlichen Nonnenklöfter des Landes gingen mit 
rafhen Schritten dem Banferut entgegen. Das adeliche Non⸗ 
nenflofter Stuben an der Mofel aufzuheben, wurde der Kurfürft 
veranlaßt durch in dem Convent waltende Zwiftigfeiten, durch 
Uebelftände,, die heben zu fönnen, er verzweifeln mochte. Das 
Kloſtergui widmete er zu einem weltlichen Stift, beffen Pfrün- 
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den, von aller Reſidenzpflichtigkeit frei, an Toͤchter aus dem 
Ratheftande zu vergeben. Minder Iobenswerth ericheint des 
Kurfürften Abfiht, die Abteien St. Marimin und Arnflein zu 
fäcularifiven, und in Eollegiatfifte zu verwandeln. Deren zählte 
der Feine Rurflaat, das Gebiet der Abtei Prüm ungerechnet, 
zwölf, beiläufig fo viele, als die öftreichifche Monarchie, ohne 
NRiederland und Lombardei, aufweifen konnte, und waren bie 
trierifchen Colfegiatftifte keineswegs ale Pflanzfchulen einer Achten 
Religiofität zu empfehlen. Ihre übermäßige Anzahl vergrö« 
Gern zu wollen, mögen an Einfluß und Söhnen reihe Väter 
den Kurfürften verleitet haben. 

Des Regenten Anordnungen, das Beifpiel eines gebildeten 
Hofes, der lebhaftere Verkehr mit Fremden, ber Beſuch vorzüglich 
der Univerfitäten Mainz und Göttingen, der für bes Staats⸗ 
dienſtes Aspiranten die dringenpfle Empfehlung, wirkten erres 
gend auf die Gemüther, ohne daß fich jedoch damit für bie 
Wiffenfchaft ein eigentliher Gewinn ergeben hätte. Geſchrie⸗ 
ben wurde ſehr wenig, bie Profefforen der Lanbesunivers 
fität, der Gymnaſien in ben beiden Hauptfläbten befchränften 
fih auf ihre Berufögefchäfte: gedruckt wurde noch viel wes 
niger. Hontheim und Neller, deren ich nur im Borbeigehen 
gedenfe,, weil fie der vorigen Periode angehören, Hontheim 
und Reller festen vorzugsweiſe ausländifhe Prefien in Des 
wegung. Im ganzen Lande befanden, von langen Jahren her, 
nur zwei Buchbrudereien, Neuland, nachmals Efchermann in Trier, 
Krabben in Eoblenz. Andacht» und Schulbücher nahmen beinahe 
ausichlieplih ihre Thätigfeit in Anſpruch. Etwas Tebhafter 
wurde in Coblenz ber literarifche Berfehr dur die Bemühungen 
ber unlängft entflandenen Thornfchen und Huberfchen Buchhand⸗ 
ungen. Thorn unterhielt vornehmlich ein Sortimentslager, Hus 
ber machte nicht unbedeutende Berlagsgefchäfte, wenn fie auch 
haupiſächlich auf Schulbücher und den Felbigerſchen Katechismus 
ſich beſchränkten. Einige Ausgaben von Klaffifern, die jedoch 
weder auf Eorreetheit, nod Schönheit Anfprud machen können, 
Erzeugniffe feiner Prefien, bat Huber nebenbei geliefert. Das 
ganze Gefchäft iH dur Kauf 1815 an R. 5. Hergt gelangt. Bon 
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einer ber Provinz eigenthämlichen, burch ben Druck vervielfältig« 
sen Literatur fommt vollends wenig zu berichten. 

Des Thomas Rupp ausgezeichnete Abhandlungen über Die Abtei 
Marienberg bei Boppard, bie Propflei Hirzenach, bie Herren von 
Ehrenberg find in die Aeta Academiae Palatinae aufgenommen, 
und haben dem Berfafler den von dem Kurfärften Karl Theodor aus⸗ 
geſetzten Preis von 100 Dufaten verdient. Seiner Arbeit Früchte 
zu genießen, mußte er jedoch dem perpetuirlichen Secretair ber 
Alademie ein Opfer bringen, ihm die Abhandlung über Ehrens 
berg, als welcher Herrfchaft Untertban Rupp geboren, überlafs 
fen. Sie trägt Lameys Namen an ber Stirne. Biel Anderes 
und Werthvolles hat Rupp gefchrieben,, alles aber if, bis auf 
eine Geſchichte der Freiherren von Winnenburg, von der ich bas 
Autographon bewahre , fpurlos untergegangen. Sorgfältig hin⸗ 
gegen bat man in feiner Abtei, er war Benebictiner zu Laach, 
Die Acten der unglücklichen Streithändel, in welche er als Pfar- 
ver zu Kruft mit feinem Prälaten verwidelt worden, aufgefpeis 
chert. In dem Provinzialarchiv machen fie einen Stoß von 
Manneshöhe aus. In Scharffinn und Fleiß einigermaßen dem 
gelehrten Benebictiner vergleichbar, zeigt fi ber Weltprieſter Jo⸗ 
hann Berg, in feinen zwei Abhandlungen, Nachrichten von bem 
Urfprung und Alteften Zufland der Stadt Coblenz, Göttingen, 
1771, und de prisca Trevirorum lingua, Göttingae , 1772. 
Canonicus zu Prüm, Profeffor linguarum orientalium an ber 
Univerfität, und Subregend bes Seminariums zu Trier, flarb 
Gertz, fo ich nicht irre, im 3. 1812, Das Streben nad) eleganter 
Diction wird in J. J. Stammels Kranz von Stdingen, eine Ges 
fhichte aus dem 16. Jahrhundert, Frankfurt, 1794, 8°, bemerk- 
lich. Leider bat die gefuchte Eleganz nur zu Bombaft geführt, 
und wird ber Lefer für ben Wortfchwall im mindeſten nicht durch 
Gründfichkeit der Forſchung entfchädigt. Doc hätte Münd dem 
Buͤchlein, das allein ſchon durch das Datum des Erfcheinens in bie 
engen Grenzen des Baterlandes gebannt, manche Berichtigung, vor⸗ 
züglich in Bezug auf Tocalitäten und Perfonen entlehnen können. 
Vollſtändig, wie Stammels Franz von Sickingen, ift auch feine Tries 
riſche Kronik für den Bürger und Randınann, Trier, 1797, 8°, ver⸗ 


Aurfürfi‘ Clemens Wenceslaus. 8 


geſſen. Er zeigt fih Darin ganz und gar in ben Ideen ber Zeit bew 
fangen. Um fo Iebhafter fpiegeln fi die Eindrüde der alten gu⸗ 
ten Zeit in dem 1822 zu Hadamar, im Verlage ber neuen Ge« 
Iehrien- Buchhandlung , erfhienenen Werkchen: Trieriſche Ges 
ſchichte bis zum Jahr 17834 von Peter Conrad, Regens am Gym⸗ 
naſium zu Koblenz und fpäterhin im erzbiihöflichen Seminarium 
zu Trier, zulegt Pfarrer an ber dafigen St. Antonius⸗Kirche 
(S.298. 8°). Joh. Bapt. Hellbronn, der Geheimrath und aka⸗ 
demifche Lehrer, veröffentlichte einige, wenig erhebliche Aphoris⸗ 
men über das trlerifche Landrecht. Bleul, der nachmalige Kanz« 
fer in Salzburg, hat in dem Coblenzer Intelligenzblatt von 1793 
ein Idiotikon geliefert, das hauptſaͤchlich durch feine Unvollſtaͤndig⸗ 
feit merkwürdig. Karl Wedbeder rebigirte ben Goblenzer Ans 
zeiger, der zugleich politifche Zeitung geworden, mit einem Ges 
ſchick, dergleihen fih nur in der neueften Zeit für die Fortſetzung 
biefes Dlatted ergeben hat. Matthias Grebel fchrieb einen Ca⸗ 
Iender ber Trierifhen Gefchichte für 1797, mit Kupfern, den 
Gehra in Neuwied verlegte. 

Den Namen der wenigen, zu den Ehren bes Drudes ge« 
langten Schriftfteller mögen fi die Titel von Handfchriften, bie 
zum Theil von ungleich hoͤherm Belang, als bie der Deffentlichkeis 
übergebenen Arbeiten, auſchließen. Ueber alle muß ich die viel⸗ 
fältig von mir benugten Aufzeichnungen des Grafen Ludwig Jo—⸗ 
feph von Boos für Die Geſchichte ber Jahre 1791—1795 flellen ; 
in der Gefamtzahl der kurfuͤrſtlichen Räthe befand ſich nicht einer, . 
der zu der richtigen Anficht der Zeitverhältniffe, wie fie in fenen 
Aufzeichnungen niedergelegt, fih hätte erheben können. Lud⸗ 
wig Eorden, der Stiftsdechant zu Limburg, fehrieb eine Histo- 
ria chronologico-diplomatica civilis et ecclesiastica oppidi, col- 
legiatae, et satrapiae Limburgensis ad Lahnam, adjacentisque 
viciniae Logenae, a temporibus antiquissimis ad posteriora us- 
que deducta, plurimisque documentis archivalibus illustrata, 
3 Bde fol. 1784. Sie lag zum Drude fertig, und follte dem 
Kurfürften zugeeignet werben, ehe das aber geichehe, wollte. der 
Berfafler eine beruhigende Zufage um die für feine Dedication 
zu erwartende Gratification haben, Der Kurfürft verhieß ein 
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Fuder Wen, ven Lohn fand aber ber ehrgeizige Autor "nicht 
allerdings angemefien feinen Verdienſten, ex mälelte um einen 
Zufag, und find darüber die Kranzofen ins Land gekommen, Leis 
ber hat Corden bie Urkunden in den Tert eingerädt, in ben 
meiften Zählen Abdfchriften fie entnommen; ja feine Gewiſſen⸗ 
loſigkeit gebt fo weit, daß er bie Abbildungen dev merfwürbigen 
Alterthümer feiner Kirche nicht auf Ort und Stelle aufnehmen 
fieß, fondern fie aus Kremers Origines Nassovicae entlehnte. 
Auch des von Hamm, weiland Klofterpriors zu Marienberg Con- 
Auvium historicum , Geſchichte der Abtei Marienberg bei Bop⸗ 
pard und ihrer Nachbarſchaft Clat.), mit vielen Abbildungen, 
iſt ein bändereiches Werk (5 Folianten). Dur feinen Testen 
Willen hat er die Driginalhandfarift an die Stadtbibliothek zu 
Trier gefchenft. ine Beurtheilung feiner Arbeit zu geben, 
vermag ich aber nit, da öffentliche Bibliotheken, bie meiner 
Baterfladt ausgenommen, mir durchaus unzugänglich find. Des 
P. Barnabas Schügendorf Ehronif der Stadt Montabaur, des 
nachmaligen Stabtpfarrers zu St. Caſtor, Joh. Peter Reichs 
mann Gefchichte des Klöfterleins Wallersheim find von geringem 
Belang, von der höcften Wichtigkeit dagegen für bes Lan⸗ 
des Kenntniß die auf des Kurfürften Befehl gefertigten Be⸗ 
fhreibungen der einzelnen Aemter, derem mehre, wie 3. B. jene 
des Amtes Mayen, von Meefen, des Amtes Bergpfleg von Flieg 
als Meifterwerfe gepriefen werben koͤnnen. Auch die fehönen, 
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Perpetualien, von Kurfürft Balduin an bie zu Johann von Bas 
ben, bat Clemens Wencesfaus durch den Kalligraphen Anfchüs 
fertigen laſſen. 

Zu dem geiftigen Leben, das in diefer Weife auch bier fich 
zu regen begann, bildete einen feltfamen Eontraft das Verfahren, 
nicht der kurfuͤrſtlichen Regierung allein, fondern aller Regies 
rungen überhaupt. Jahre Iang maren fie bemühet, bie Des 
wegung hervorzurufen, zu fördern; als bie Geifter der Tiefe 
heraufbeſchworen, der Oberwelt bemerfbar geworden, glaubten 
bie unerfahrnen Geifterbanner nah Willfür fie feffeln zu koͤnnen. 
Theuer ift das verunglüdte Experiment ber Welt zu Reben ges 
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fommen. Daß die Revolution in Frankreich eine Nothwendigkeit, 
unvermeiblich geweſen, diefe Anficht, wie allgemein fie noch heute 
waltet, wird ſiegreich durch die neueſten Ereigniffe widerlegt, daß 
aber der Tängere Beſtand ber geifllihen Staaten zur Uumöglich 
keit geworben, das fcheint aus allen Zeichen fi) zu ergeben. Des 
Königthums, der Adelsherrichaft Grundideen find, daß der wärs 
digite die Krone trage, die Stärkſten, die Hurtigften bie Waf⸗ 
fen führen; daß eines Priefterfiaates Oberhaupt in Weisheit, 
Tugend, Frömmigkeit allen feinen Unterthanen das Beifpiel gebe, 
fordert noch ungleich dringender eines folhen Staates eigenthüms 
liches Weſen. Dem hehren Beruf hat allerdings Clemens Wens 
ceslaus für feine Perfon entfprochen, aber bem tiefen Verfalle 
ber höhern Geiftlichfeit,, die doch zunächſt berufen, der Abglanz 
feiner Tugenden zu werden, dem Berfalle, der Trägheit ber hoͤ⸗ 
bern Stände im Allgemeinen vermochte er nicht abzubelfen: es 
verſanken feiner Gewalt morſche Stügen; nicht gerade eine Ver⸗ 
änderung wünfchten die Maſſen, aber das Beflebende war ihnen 
verlegend, mitunter verächtlich geworben, alled Alte in Ungunft ges 
rathen. Unbeftimmtes Sehnen nach einem unbefannten Neuen haite 
bereits das Innerſte des Familienlebens fogar ergriffen, das Band 
ber Derehrung, wodurch noch vor kurzen Jahren bie Jugend dem 
reifen Alter, der Unterthan dem Herrſcher verbunden, gelodertz 
feine Hausfrau wollte mehr altes Geräthe dulden, die koſtbarſten 
Kumftgegenflände find, in Kirchen nicht allein, der Berfchönerungs- 
und Berbefierungswuthb zum Opfer gefallen. Die Wehen einer 
neuen Zeit ließen nicht lange fih erwarten. 


Als Clemens Wenceslaus von feiner Schöpfung, bem Schloffe 
fhied, befanden ſich der Arbeiten manche noch im Rüdftand ; ab⸗ 
fonderlih waren viele der Räume im Erdgefhoß faum in Angriff 
genommen, und zu verbeffern, zu ordnen, blieb nicht wenig übrig 
auf der dem Rhein zugefehrten Tronte, die mit 6 joniſchen Säulen 
geziert, während auf der entgegengefegten Fronte 8 diefer Säufen 
eine bequeme Auffahrt zur Halle umfchliegen. Siebenundzwanzig 
Zenfter breit, hat das Corps-de-logis an jedem feiner Ende einen 
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etwas vortretenden Pavillon zu fünf Fenſtern. Der nörblihe 
Papillon enthält im Erbgefchoß die Kapelle, welche zum Dachge⸗ 
fimfe binaufreihend, in ihren edlen Formen, in ber ausgezeich⸗ 
neten Stuccaturarbeit dem Prachtbau eine Hauptzier. Sie wurde 
am Sonntag, 12, Febr. 1792, „Vormittags, nad) vorgängiger 
Ankündigung am Vorabend und frühmorgens durch das Geläute 
aller Glocken, von dem Kurfürften ſelbſt, affifiirt von dem Weihs 
“. bifchof von Askalon, mehren Domherrn, den Prälaten von Laach 
und Sayn, ben Dedanten von St. Eaflor und St. Klorin, und 
fonftigen vielen Geiftlihen, und begleitet von feinem ganzen Hofes 
ftaat, aufs feierlihfte eingeweiht. Das ganze Regiment war 
dabei im Schloßhofe in Parade aufgeſtellt. Nach dieſer Ein- 
weihung hielt ber Kurfürft in Pontificalibus das hohe Amt, wozu 
ber Kapellmeifter Sales eine neue Muſik componirt hatte, Wähs 
rend bem ertönte eine dreimalige Salve bes Regiments, das 
eben fo oft wiederholte Abfchiegen von 24 Kanonen von der 
Feſtung und das Geläute aller Glocken in der Stabi. Diefer 
feftlihe Tag wurde noch glänzgender durch die Gegenwart ber 
Grafen von Provence und Artois, und vieler andern hohen Per⸗ 
fonen beiderlei Geſchlechis. Der gefammte Clerus, welcher bei 
ber Einweihung Dienfte that, wurde mit foftbaren goldenen Tas 
batieren, goldenen Denkmünzen und anfehnlichen Geldfummen 
vom Kurfürften befchenft.” Zu Ehren ber bh. Dreifaltigfeit war 
geweihet diefe Eapelle oder Hofkirche, wie fie um fo füglicher hei⸗ 
Ben mag, da für ihren Dienft ein eigener Pfarrberr beſtellt. 
Der Auffahrt zum Schloffe gegenüber, von ihre durch eine 
die ganze Länge des Schloßbaues burchfchneidende Halle ges 
fhieden, befindet fich ein räumlicher Saal, der in meinen Res 
Iationen häufig figurirende Garbe = oder Garbenfaal, Eine 
ſtattliche Treppe führt hinauf zu den Prunfgemädern, unter bes 
nen vor Allem der große Audienzfaal mit ber herrlichen Stuc« 
eaturarbeit Ieuchtete. Andere Treppen, mehr ober minder ver- 
borgen, führen auf verfchiedenen Stellen zu der Höhe, zu ben 
oormaligen Wohngemächern des Kurfürften, der Prinzeffin, u. ſ. w. 
Der dritte Stod war hauptfächlih, nad der Sitte ber alten 
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Zeit, die gern alle ihre Leute um fich verfammelte, au Bedien⸗ 
tenwohnungen eingerichtet. 

03h würde zu viel wagen,” drückt in feiner Rheinreiſe 
Lang fi aus, „ich würde zu viel wagen, wenn ich das Innere 
biefes prachtvollen Schloſſes umſtaͤndlich ſchildern wollte. Man 
fann leicht denken, daß alles aufs vollflommenfle, reich und ges 
ſchmackvoll eingerichtet war; und ich würbe fchwerlidh den Aus» 
drud von Schönheit ohne Ziererey, die Schilderung von Pradt 
ohne Prunk, die es von andern Werfen diefer Art auszeichneten, 
in meine Befchreibung übertragen können. Ein jedes Zimmer 
yon ber mittlern Etage war nad feiner Beſtimmung edel, bes 
quem und prächtig eingerichtet. Dan fah es an allem, daß vors 
trefflihe Künftler unter hellen, großen und Funftverfländigen 
Köpfen gearbeitet haben; denn wo man nur hinblidte, war alles 
mit unbefchreiblicher Vollſtändigkeit, Vorſicht und Fleiße gemacht. 
Die Fußboͤden waren alle von den feinſten und theuerſten Hoͤl⸗ 
zern, die Rahmen und Thüren mit dem fleigigften Meiſel bear» 
beitet. Ueberhaupt fah man das edle Einfache mit dem Großen 
vereiniget, und überall wechjelte eine neue immer fleigende Schön« 
heit mit ber andern ab. — Allein welch' ein auffallender Kon⸗ 
traft zwifchen ber ehemaligen Pracht und Größe, bie in dieſem 
Götterfiß herrſchte; welch’ ein Adftich zwifchen den reichen Tape» 
ten, Statuen, den Gemälden, Spiegeln, Kronleuchtern und den 
ausgefuchteften Meublen überhaupt, und dann zwifchen bem jes 
gigen Greuel der Verwüſtung. Sept "dient dieſes Gebäude zum 
Lazareth.“ 

Zu beiden Seiten des Sqloſſes befinden ſich die Nebenge⸗ 
bäude, Stallungen, Reitſchule, u. ſ. w., alles in ben zierlichſten 
Formen, wenn gleich, nach den Anſichten der Neuzeit, entſtellt 
durch hohe, der Stadtſeite zugerichtete Mauern. Die Hoͤfe, 
welche durch dieſe zu einem Halbrund geordneten Gebaͤude umſchloſ⸗ 
ſen, ſind von dem eigentlichen Schloßhof durch ſteinerne Balu⸗ 
ſtraden geſchieden, während den Schloßhof ein kunſtreiches Eiſen⸗ 
gitter, auf niedriger Mauer ruhend, von der Außenwelt trennte. 
Auf der einen Seite lehnte ſich dieſes Gitter an das Wacht⸗ 
haus, auf der andern an das der Hofintendanz gewidmete Ge⸗ 
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bäude. Bor dem Bitterthor fanden regelmäßig zwei Brenabiere 
auf Poſten. Arg haben fih an dem Prunfbau die Franzofen 
verfündigt. Er mußte, vom 19. Febr. 1795 ab, das bis dahin 
zu Schoͤnbornsluſt befindliche Lazareth aufnehmen, ein Lazareth, 
in ber ganzen Scheußlichfeit der Zeit geführt, und hatte bei 
Greuel der Berwäflung da ganz eigentlich feinen Sig aufgefchla- 
gen, daß voliftändig ein in dem Staatsfalender von 1794 enthals 
tenes Omen gerechtfertigt. Laut biefes Kalenders fiel des Kurs 
fürften Namenstag , ber in hergebrachter Weiſe zu feiern, auf 
ben Sonntag vor dem Advent. Die Sonntagsevangelien alle 
gibt der Kalender an; vom Greuel der Bermäflung iſt bes 
titelt jenes von bes Kurfürften Namenstag. Einen befonders em« _ 
pörenden Anblid boten die dem Rhein zu, auf jeder Seite 
des Säulenportals, von den Franzofen angelegten hölzernen, bis 
in das oberſte Geſchoß reichenden Abtritte, die ſogar noch, für 
eine furze Zeit wenigfteng, ber franzöfifchen Herrichaft überlebten, 
zugleich aber einen wefentlihen Mangel des Baues anflagten. 
As vorübergebraufet der Drang ber Heere, wurde das Las 
zareth beſchränkt, theilmeife das Local an die verfchiedenen , in 
Coblenz ftationirten Regimenter, oder an ihre Depots Aberwiefen. 
Vorher fhon war bie Sapelle zu einem Defabentempel einge- 
richtet worden, fpäter diente fie einem Salzmagazin. In den 
legten Tagen ber frangöfifhen Herrfchaft geriethb General Riccard 
auf den Einfall, als Citadelle das Schloß zu benutzen, ihm eine 
Linie von Paliſſaden hinzuzufügen, die aber gefället war, bevor 
ber Morgen bes 1. Yan. 1814 grauete. Das franzöfifche wid 
dem ruffifihen, diefed dem preuflifchen Lazareth. Am 30. Aus 
guft 1823 verzog das Landgericht aus dem Metternicher Hofe, 
um fortan in dem Schloffe feine Sigungen zu halten. Der Ver⸗ 
fud , den großen Audienzfaal zu einem Afftfenfaal zu aptiren, 
misglüdte, und man mußte fih mit dem Garbefaal, worin auch 
das Zuchtpolizeigericht untergebracht, behelfen. Ein großer Theil 
des Schloffes wurde fortwährend als Saferne benutzt. Neunzehn 
Sahre beinahe hatten die Gerichte in dem Schloffe gehaufet, und 
des vegierenden Königs Maf. gaben es feiner urfprünglichen Bes 
fimmung zurüd. „In ber zweiten Hälfte des Januars 1842 traf 
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ber Baurath Stieler ans Berlin bier ein, in dem Auftrage, bie 
Bauten, welche die Einrichtung des hiefigen Schloffes zur Aufs 
nahme des Königs und der Königin nöthig macht, ind Werk zu 
feßen und zu leiten, Die Arbeiten wurden fogleih im zweiten 
Stod, welcher vorerfi in Stand gefegt ward, und den bereits im 
März die Gerichtsbehörden ganz räumen mußten, mit außerorbent« 
licher Thätigfeit betrieben. Der vollſtändige Abzug des Tandgerichtes 
verzögerte fich jedoch bis zum Det. 1845. Den 17. Sept. 1842 
Bormittage beſuchte König Friedrich Wilhelm IV. bie ihm bes 
ſtimmte Refivenz, um die ausgeführten Reftaurationen und innern 
Einrichtungen zu befichtigen. Vom 1. April 1843 an burfte der 
Schlofplag von der Garnifon nicht mehr zum Ererciren benugt 
werden, und jeit dieſer Zeit ift man auf ber Oft- und Weſtſeite 
des künftigen Reſidenzſchloſſes des Königs mit der Errichtung eines 
großen Gartens mit englifchen Anlagen befchäftigt geweien. Am 
Morgen des 30. Zul. 1845 fuhr der König in offener Kalefche 
son Stolzenfeld herunter, in der Abſicht, das hiefige Reſidenz⸗ 
ſchloß zu befichtigen. Es fand bei dieſer Gelegenheit große Prä- 
fentation flat. Am 1. Aug. Morgens 11 Uhr hielt der Mo⸗ 
narch, der famt ber Königin und dem Prinzen Friedrich die furze 
Fahrt auf einem Dampfboot gemacht hatte, über Die in der Neu⸗ 
ſtadt aufgeftellte Garnifon Heerfchau, nach deren Abhaltung das 
föniglide Paar (zu Fuß der König, zu Wagen die Königin) 
nach dem Schloſſe fich begab. Eine zahlreihe Menge, zu dich⸗ 
ten Maffen gefchart, begleitete den Dionarchen,, indem niemand 
verfuchte, die fih um ihn Drängenden abzumweifen, da furz vor⸗ 
her bei der Parade durch einen folhen Verſuch Unordnung (der 
Fall eines glüdlicher Weiſe nur leicht verwundeten Kindes) war 
verurfacht worden, bie Teicht traurige Kolgen hätte haben können 
und daher vom König fogleich fireng getadelt worden war. Wiens 
berum traf der Monard) , der von Trier aus das Dampfboot 
Bluͤcher benutzt hatte, am 19. Sept. 1847 Abends in Koblenz 
ein. Feftlih wurde er am Landungsplage der Mofeldampfichiffe 
empfangen, insbefondere von einem flarfen Sängerdhor mit _ 
Geſang begrüßt. Am 20. Morgens war vor dem König große 
Parade, dann Divifionsmanvenvre bei Baflenheim, Mittags 
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Tafel von 150 Gebeden im Reſidenzſchloß, Abende großer Thee 
auf Schloß Stolzenfeld. Am 21. war großes Feldmanoeuvre 
zwifchen Saftig und Baflenheim. Am 21. reifete der König 
Nachmittags halb 5 Uhr auf dem Dampfboote Schiller den Rhein 
hinab. Weberall, wo er erfchienen war, hier namentlich, hatte 
er fich mit feiner gewohnten Sreundfichkeit und Herzlichkeit benom⸗ 
men.” Nochmals befuchte König Friedrich Wilhelm im Auguf 
1851 feine Reſidenz. Es iſt dieſelbe zugleich feit März 1850 
die ordentliche Refidenz Ihrer K. K. Hoheiten, des Prinzen und 
ber Frau Prinzeſſin von Preuffen geworden, inbeffen ein großer 
Theil des untern Geſchoſſes dem zeitlichen Ober-Präfidenten ber 
Rheinprovinz zur Wohnung angewiefen, oder von beflen Kanz⸗ 
leien eingenommen. j 

Zu einer koͤniglichen Reſidenz erhoben, feit Tängerer Zeit 
als eine ſolche benugt, und vermöge der Lage und Bedeutung 
von Goblenz, minder nit als einer der flattlihfien Paläfte in 
Deutichland geeignet, das Pafagarb von Rheinpreuffen zu wer⸗ 
den, Teuchtet in erneueriem Ganze das Schloß, an welchem 
menfchlihe Verkehrtheit ihre Tüde erfchöpft zu haben glaubte, 
Das meifte ift nach dem urfprünglichen Plane hergeſtellt, mans 
des zu ebener Erde und in dem obern Stockwerk würbe 
Clemens Wenceslaus ſelbſt kaum mehr erfennen, fo viel iſt daran 
gebeffert und verjhhönert worden; die Halle, in ber Neuzeit 
durch Glasthüren verwahrt, gefaltet fich zu einem Porticus, wie 
er unferm nörbliden Klima angemeffen, aber vollftändig will die 
reſtaurirte Pfalz doch nicht meinen Anfichten von einem Königshauſe 
entfprechen. Folgende Ausftelungen habe ich zu machen. 1) Jo⸗ 
hann Fernandez be Beladco, Herzog von Frias, als außerorbent- 
licher Gefandter an den Hof K. Heinrichs IV. von Frankreich ver⸗ 
ſchickt, empfing die der Größe feines Herren und feinen eigenen 
Berbienften angemefiene Aufnahme. Abfonderlich gefiel ſich der Kö⸗ 
nig darin, ihn an die nahe Berwandtidhaft der Velasco und ber 
Albret, diefe Heinrichs nächfte mütterlihe Ahnen zu erinnern. 
„Die Götter und bie Könige ,’ entgegnete der Gefandte, als 
Krieger, als Gelehrter, als Hofmann gleich groß, „bie Götter 
und bie Könige haben Feine Bettern.” Die Götter und bie 
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Könige ſollen keine Hausgenoſſen dulden. Eine Ausnahme würde 
ich geſtatten einzig für die Hauptwache, als welche zugleich die 
Schloßwache vorſtellt, dann allenfalls für den Telegraphen, dieſe 
eigenthümliche Größe in ber Trias, fo in unſern Tagen aller 
Drten des Staates Grundlage. 

2) Berlegen mid die ber füblichen Hälfte der Nebengebäude 
angeffebten Häuferhen. Der Symmetrie flörend, follten fie Tängft 
weggeräumt fein, wie es dann ber Mafeflät Willen, dag durch⸗ 
aus in ber urfpränglihen Form das Schloß hergeftellt werde. 

3) Möchte es vielleicht vathfam fein, durch ein Eifengitter den 
Raum vor dem Schloffe zu theilen, wie es vorbem der Fall gewe⸗ 
fen. In feiner heutigen, alle Berhältniffe überfchreitenden Uner⸗ 
meßlichfeit beeinträchtigt er den Eindrud, welchen das Prunfge- 
bäude geeignet, bervorzurufen, zumal diefer Raum in der Mainzer 
Chauſſee, in der Schloßftraße nicht unmerflich fich erhebt. Von 
dort aus gefehen, verfinft gewiffermaßen das Schloß. 

4) Störend über allen Begriff iſt das dicht bei den nörb- 
lichen Nebengebäuden angebrachte Salgmagazin. In feiner ge- 
drüdten Geſtalt macht es in folder Nachbarſchaft ganz eigentlich 
ben Effert eines großmächtigen Hundeftalles, deffen Beftimmung, 
ben Eingang zu befchügen. Daß bie Unzier entfernt werde, ift 
vorlängft der Befehl ergangen. 

Etwan von dem Salzmagazin aus reichte vorbem bis zur 
Chauffee, und etwas barüber hinaus, eine niedrige Mauer, 
durch welche von dem Clemensplatze die das Schloß begleitenden 
Anlagen gefhieden. Bis beinahe zum Mainzer Thor ſich aus- 
behnend, werben fie von der eleganten Welt ald eine Lieblings» 
promenabe benugt, während fie zugleich ber täglich ausrüdenden 
Wachtparade, auch größern Revuen dienen. Die der Parade ge- 
widmete Stunde zieht vorzüglich Die Muſikliebhaber an. In eigen 
thumlicher Hägliher Weife habe ich diefe Anlagen in zwei auf 
einander folgenden Tagen des Novembers 1813 belebt gefehen. 
Das erſtemal mufterte darin der greife General Nanfouty 19, dag 
anderemal 22 Cavalerieregimenter; bdergeftalten hatte ber in 
ben Gefilden von Leipzig entfchiebene Feldzug die Geſchwader 
gelichtet, baß ber enge Raum beinahe ihnen zu weit. Mit Ins 
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begriff der Sohle des Schloßgebäubes und ber Schloßpläge um«- 
faffen diefe Promenaden 38 Morgen 80 TRuthen. Ihre fchönfte 
Zier, die Linden, hat der Kurfürft aus Holland beziehen laſſen, 
und fofteten fie Stüd für Stüd einen Dufaten. Eine Schöpfung 
ber neueften Zeit hingegen iſt der Garten, welcher nach ber Rheins 
feite die ganze Länge des Schloffes begleitend, bis zur Feſtungs⸗ 
mauer fich ausdehnt, der Anlage nach einer Pergula, oder einem 
Kioftergarten des 16. Jahrhunderts nicht unähnlich. 

Wie modern auch das Schloß, von Geifterbefuh wird es 
nicht verfhont. Ein fehr aufgewedter junger Dann meiner Be⸗ 
fanntfchaft war für die eine ber, einjährigen Freiwilligen aufer⸗ 
legten drei Wachen nach dem Südende des Schloffes commanbdirt, 
und fland auf Poflen von 10 bis 12 Uhr Nachts. Etwas nad 
11 Uhr fah er vom Pavillon herfommen einen Diener in is 
vree von altoäterifhem Zufchnitt, eine brennende Ranterne in der 
Hand und forgfältig damit zwei Nonnen, die in einigem Abftand 
ihm folgten, vorleuchtend. Die befremdliche Gefellfehaft anzurufen, 
hat der junge Mann nicht gewagt, wohl aber ihr nachgefehen, 
fo weit die Halle hinab fein Blick reichte. Gleich darauf mit Dem 
Poften an der Haupttreppe Fuß zufammentreffend, fragte er in 
Haft: „bu wirft fie wohl auch gefehen haben?” Worauf der andere 
entgegnete, „wie follt ich nicht, und ift das keineswegs zum erflen- 
mnalsgewefen. Sie fommen Naht für Naht.” Daffelbe haben 
nachmalen viele andere Kameraden, alle aus eigener Erfahrung, 
meinem Gewährsmann K. beftätigt. Bielleicht daß dieſe Nonnen 
Angehörige find des einen ober des andern von den vielen, die von 
1795 an in dem zu einer Höle des Jammers berabgewürbigten 
Gebäude Titten, flarben oder fterben mußten, und daß diefe Ans 
gehörigen in dem andern Leben wenigſtens die Stelle ſchauen 
wollen, wo ber Liebling feinen legten Seufzer aushauchte. Sterben 
mußten , fage ich mit Bedacht, denn bei ber greulidhen in den 
franzöfffehen Hospitälern waltenden Unordnung war es eine alls 
tägliche Erfcheinung, daß die Kranfenwärter dag Leben der ihrer. 
Pflege überlaffenen Efenden, fo diefe Geld bliden ließen, gewalt⸗ 
fam ‚verfürzten, um mit dem Raube fich zu bereichern. Salle des 
morts war noch unlängft der vormalige Gardeſaal überfchrieben. 
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Beiläufig dem noͤrdlichſten Ende des Schloßgebändes gegen⸗ 
über, doch durch die ganze Breite ber Anlagen, dann durch eine 
Straße von ihm gefchieden, an der Ede der Elemensftraße, und 
weit in fie hinaufreichend, ſteht das flattliche Hötel zum Trierifchen 
Hof, in jeder Beziehung eines der erſten Gafthäufer am Rhein, 
deſſen Befiger zugleich das Amt eines Pofihalters bekleidet. Das 
Haus enthält 60 Logis. Unmittelbar fchließt fi ihm das Theater⸗ 
gebäude an, für Rechnung des Hofraths von Schmig durch den in 
Braunſchweig verflorbenen furfürftlihen Baumeiſter Krahe erbauet, 
und von deſſen Meifterfihaft ein glänzendes Zeugniß ablegend. 
„C’est une des plus jolies salles que j’ai vues,“ urtbeilt in 
ber Relation von der Kaiferin Joſephine Rheinfahrt bie ver« 
wöhnte Pariferin. Ueber bes Haufes Fronte erfcheint die In⸗ 
ſchrift: Musis, moribus et publicae laetitiae. Zeitig hat das⸗ 
ſelbe einen eigenen Geihichtfhreiber gefunden. Der anonyme Bers 
faffer der Briefe an einen Freund über bie neueröffnete Bühne 
in Coblenz, Frankfurt am Mayn, 1788, ites Heft, 45 ©. 
tes Heft, 80 S. 8°, if Johann Maas. Des Erbauers Spe⸗ 
eulation mit dem Theater follte jedoch ſchweren Zeiten begegnen. 
Des Kurfürſten Zufhüfle waren fletö erforderlich gewefen, um 
für die Dauer der Wintermonate eine tüdtige Elemente enthals 
tende Scaufpielergefellfchaft feftzubalten, ihr eine angenehme 
Eriftenz. zu verfchaffen, als die Zufchüffe ausblieben, als die herr= 
liche kurfuͤrſtliche Kapelle, deren Leiſtungen dem Bühnenperfonat 
beinahe unentbehrlich, geworben, großentheils fi auflöfen mußte, 
empfing das Theater eine tödtlihe Wunde. Es blieb für längere 
Zeit geſchloſſen, bis dag 1797 eine franzöfifhe Geſellſchaft fi 
einfand, ohne Doch mit ihren elenden Vorſtellungen Glück zu 
machen, dauernden Beftand gewinnen zu koͤnnen. 
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Eine andere franzöfifche Gefellfchaft erneuerte den Verſuch 
im Sommer bes 3. 1800, und gerieth darüber zu Iebhafter Con⸗ 
eurrenz mit ber Boͤhmſchen Geſellſchaft, die zu Furfürftlichen 
Zeiten meift im Befige der Koblenzer Bühne, jest nach einer 
mehrjährigen Unterbrechung ben alten Freunden bie fchmerzlich 
entbehrten Kunftgenüffe wieber zu verfchaffen fich anfchidte, „Die 
Franzoſen wurden, wie natürlih, am meiſten von ihren Landes 
feuten , ‚befonders vom Militair begänftigt und mit Geld unter» 
fügt, dagegen ber Böhmfchen Geſellſchaft alle nur erdenkliche 
Hinderniffe in den Weg gelegt. Indeſſen fpielten beide einige 
Wochen abwechſelnd. Aber ed war fehr natürlich, daß in einer 
fo Heinen Stadt die Subfiftenz zweier Schaufpielergefellfchaften: 
unmöglich Tange dauern fonnte. Ed war nun bie Trage, welde 
von beiden abziehen follte. Das deutſche Publikum, natürlich 
bie größere Zahl, war für bie beutfche, die franzöjifchen hiefigen 
Beamten und das Militär für bie franzöſiſche Geſellſchaft. Der 
Böhmfchen wurde von letzterm zu fpielen verboten, was der Präs 
feet erlaubt hatte. Das Militär drohte die Vorftelung zu ver- 
hindern. Der Präfeet verfuchte fie zu fhügen, und darüber fam 
es zwifchen beiden Autoritäten zu fehr ernfthaften Streitigfeiten. 
Die deutfhen Schaufpieler mußten fih, fo wie bag anweſende 
Publicum, allen Muthwillen und das Zifchen, Pfeifen und Po⸗ 
hen einiger ungezogenen Franzofen gefallen laſſen. Wie in 
Frankreich fih in alles der Parteihaß miſcht, fo entlub derſelbe 
fih auch bier. Der Bürger Nicolaus Beder, der in feiner Zei⸗ 
tung (Bewohner des Weftrheins, 1. Aug. 1800, 139. St.) etwag 
ſehr Wahres über diefe zwei Gefellfehaften fagte, es fo wie alle 
vernünftige Leute lächerlich fand, baß fie beide hier wären, und 
auch der franzöfifchen ihr nahes Ende prophezeite, erregte bas 
durch bei der antiböhmfchen Partei großes Misfallen; ja einige 
wollten barin, daß man bier der beutfchen vor der franzöftfchen 
Comöddie den Vorzug gäbe, fogar den Einflug Englands und 
Defterreichs erfennen., Dan kann ſich nicht vorftellen, in wel- 
chem hohen Grabe diefe Comödienſache das Publicum, befonders 
das franzöftfche befchäftigte. Aber endlih (im Monat Auguft) 
mußte, ohnerachtet die Mehrheit der Einwohner ſich für bie deut⸗ 
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ſche Geſellſchaft erflärt hatte, doch biefe wenigftens für den Au- 
genblick unterliegen. Sie wurbe von einigen Franzofen mit per- 
fönlihen Mishandlungen bedroht, die ber Präfeet durch eine 
Wache von Gendarmerie abzuwenden fuchte. Frau Böhm ging 
nach Neuwied, son wo fie noch vor Winter nach Koblenz zurück⸗ 
kehrte, ale bald nach ihrer Abreife von bier die franzöfifche 
Schaufpielergefelfihaft wegen Mangel an Unterfiügung ausein- 
ander gegangen war.” 

Es fam, wenn ich nicht irre, über der Aufführung der in Co⸗ 
blenz noch nicht gehörten Zauberflöte der Zwift ber beiden Nationen 
zum Ausbruch. Bereits war die Lombardei verloren, in das Herz 
von Baiern Moreaus fiegreiche Armee eingedrungen, ber ſchimpf⸗ 
lichfte Frieden fand für Deutſchland in Ausfiht, alles das vergaß 
das Teichtfinnige Volk über Schifaneders albernen Poffen. Solcher 
Berblendung, folder Thorheit weiß ich nur eined Bäders aus Lim⸗ 
burg Beginnen zu vergleichen. Der war in dem franzöſiſchen Rück⸗ 
zuge, 1795, gleich fo vielen andern feiner Mitbürger, rein ausge⸗ 
plündert worden, und hatte in ber vollften Seelenruhe feine ges 
famte Habe vernichten oder fortfchleppen gefehen. Bis auf Hemd 
und Wamms durch der Räuber Hände entfleidet, auf dem Kopfe 
bie blau und roth geftreifte Bädermüse, ging er zur Brüde 
luſtwandeln, und mag bie frifhe Morgenluft — es fhlug eben 
5 Uhr — flärfend auf feine Nerven gewirkt haben. No 
war er im Promeniren begriffen, und Plünderer, die fi ver- 
fpätet Haben werden, trafen mit ihm auf der Brüde zufammen. 
Seine Müpe wedte des einen Räubers Begehrlichkeit, der 
bemächtigte fih ihrer mit einem rafchen Griff. - In demfelben 
Augenblid erfaßte ihn, dem Riefen Briaraeus vergleichbar, ber 
füngft no fo zahme Bäder, troß alles Sträubens wurde ber 
Franzmann zu ber Brüde Bruftwehr getragen, und follte er in 
ber Lahn ein nafles Grab gefunden haben, fo nicht feine Landes 
Veute vermitteln eingefchritten wären. Denn nur Vermittlung 
yerfuchten die übrigen Franzoſen, folden Schreden hatte des 
Däders Berſerkerwuth ihnen eingefagt. Er erhielt feine Muͤtze 
wieder, gab den Gefangenen frei, und die Sranzofen fputeten 
fih, das andere Ufer zu erreichen. 
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. Wenn aber auch die Böhmſche Geſellſchaft fchließlich den 
Platz behauptete, die Zeiten fand fie gar fehr verändert, und 
kümmerlich ift es ihr nicht ſelten, meift auch ihren Nachfolgern 
ergangen. Einzig Köhler aus Düffeldorf fand bei bem Yublicum, 
1812, die verdiente Unterflügung, wie fie feitvem kaum mehr einer 
andern Direction zu Theil geworden. Die anhaltende Kälte des 
Yublicums hat nichts befremdfiches, aller Drten ergibt ſich die auf« 
fallendſte Gleichgültigkeit für bie Leiftungen ber Bühne, eine Gleich⸗ 
güftigfeit, die in Deutfchland menigftens, theilweife ihren Grund 
in den Leiftungen der Theaterbichter zu finden fcheint. Dem Ber: 
falle unferer Bühne gefellte fidh ein fernerer Berlufl. Das Mo- 
nopol der Maskenbaͤlle war, ale eine Aufmunterung,, dem Ers 
bauer des Schaufpielhaufes -verliehben worden. Unter dem Ein 
fluffe der franzöfifhen Militairherrfchaft erlitt dieſe Berechtigung 
manderlei Anfechtung, fie ſchwand vollends Angefihtd der neuen 
Geſetzgebung. Diefen vereinigten Widerwärtigfeiten mag es zu⸗ 
gefchrieben werden, daß in ber öffentlichen Verſteigerung, vom 
1. März 1842, das Schaufpielhaus, worin auch mehre Wohnungen 
und ein großer Saal, alles für jest von dem Cafe du Theatre 
benugt, um die Summe von 12,600 Rthlr. zugefchlagen wurbe. 

Es folgen zunädft die Deinhard⸗Jordanſche Weinhandfung, 
einft das 1792 von Madame be Polaftron bewohnte räum- 
liche Grandſche Haus, dann weitere fechs Häufer, darunter das 
v. Hontheimſche, für jegt von dem Freiheren von Hilgers bes 
feffen, und bag von dem Freiheren von Thünefeld, dem furfürft« 
lichen Hofintendanten,, erbaute Haus, Das Edhaus und das 
mit ihm unter einem Dade liegende, aber in das Schloßron« 
bei einbiegende Haus mußte auf des Kurfürften Geheiß bie 
Abtei St. Mariminferbauen, und war der Abtei aufgegeben, bie 
entgegengefegte Ede des Schloßrondels genau in terfelben Weife 
mit zwei andern Häufern zu befegen. Es famen aber die ran» 
ofen, und ber von ber Abtei erworbene Raum blieb Jahre lang 
unbenugt, bis er dann endlich in der neueften Zeit bebauet wor« 
ben. Auffallend unterfcheidet fih von diefen modernen Conſtruc⸗ 
tionen das noch der Furfürftlichen Zeit entflammende Gouvernes 
mentögebäube, vordem gemeiniglich bes ruſſiſchen Elz Haus ge⸗ 
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nannt. Der Erbauer, nachdem er feine Jugend mei in Peters⸗ 
burg zugebracht, fol nämlich an einem bort häufig vorlommen« 
den Bauſtyl, der zwar dem italienischen Rococcogefhmad aus 
der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts entlehnt, Geſchmack ge⸗ 
funden haben. Es war feine Abfiht , Dem Torps-de-logis zwei 
Geitenflügel beizufügen, davon ift aber nur der eine zu Stande 
gelommen. 


Der Prinz von Hafau-Siegen. 


Beſagtes Haus war nur eben ausgebauet, und es wurde 
in Miethe genommen, 1792, von dem ſchon einmal, S. 5 des 
1. Bd8. beſprochenen Prinzen Karl Heinrich Nicolaus Otto von 
Raffau- Siegen. Durch feine perfönlihen Abenteuer und feinen 
friegeriihen Ruhm merkwürdig, verdient dieſer Miether noch abs 
fonderliche Betrachtung von wegen der gegen feine Berechtigung 
zu den Titeln eines Fürften von Oranien und Naffau-Siegen, 
Dillenburg und Hadamar erhobenen Zweifel. Sie beruhen, 
und minder nicht die Mittel, fie zu widerlegen, auf einer Reihe 
von Thatjahen, durch welche ich genöthigt, bis zur Mitte des 
16. Jahrhunderts mich zu verfteigen. Graf Wilhelm der Reiche 
von Naffau, des Berfchwiegenen Vater, geft. 1559, hinterließ fei- 
nem jüngern Sohne Johann IV. Siegen, Dillenburg, Dies, Ha- 
damar. Diefe Befigungen wurden unter vier Söhne, ed war 
der Erfigeborne, Wilhelm Ludwig, der Statthalter in Friesland, 
1620 ohne Kinder verftorben, alfo vertheilt, daß der eine, Jos 
hann, Siegen, ber zweite, Georg, Dillenburg, ber dritte, Ernſt 
Kafımir, Dietz, ber vierte, Johann Ludwig, Hadamar erhielt. 
Kaſimirs Nachkommen haben den Thron der Niederlande beftie- 
gen. Johann, der Mittlere, Medius (was Morery mit Moine 
überfegt) zugenannt, derjenige, welchem als dem älteften Sohne 
bes Landes Hauptſtadt, Siegen zugefallen, wurde in zwei Ehen ein 
Bater von 23 Kindern, darunter Johann III., Johann Moriz und 
Wilhelm auszuzeichnen, indem der Vater durch Teftament vom 
3. Jul, 1621 unter fie feine Befigungen verteilte, in folcher 
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Weife, daß Johann Moriz das Amt und Gericht Freudenberg famt 
dem dritten Theil ber Stabt Siegen und einigen Dörfern, Wil⸗ 
heim das Schloß Ginsberg mit den Kirchfpielen Hilchenbach, Fern⸗ 
dorf und Krombach, dann den Dörfern Kredenbach und Botten- 
bach, bisher des Amtes Netphen Pertinenzftüde, Johann III. end⸗ 
Lich, als der Erfigeborne die übrigen Lande haben follte. Johann 
der Mittlere ftarb den 27. Sept. 1623. 

Sofort wurde das väterliche Teflament, als die Rechte ber 
Erfigeburt verlegend, von Johann TEL. angefochten. Geboren 
29. Sept. 1583 hatte biefer in Ungern gegen die Türfen, dann 
in den Niederlanden unter Moriz von Naffau gedient, hierauf 
die Fatholifhe Religion angenommen, Teglich dem Herzog von 
Savopyen für deffen Krieg mit Spanien, 1614, eine Reiterſchar 
zugeführt, auch von dem danfbaren Herzog das Marchefat Ca⸗ 
nelli, in dem Aftefanifchen, und den Annunciadenorben empfangen. 
Den Streitigkeiten um des Vaters Teſtament mußte das durch 
ihn erlaffene Reformationgebict vom 6. Juni 1626 und die da⸗ 
zin ausgefprochene Wiedereinführung der Fatholifchen Religion 
reihlihen Zufag bringen. In dem Proceß um die Erbfolge 
erfannte ber Reichshofrath eine Commiſſion, bevor dieſe jedoch 
ausrüden Fönnen, hatte Johann III. diefe Zeitlichkeit verlaffen. 
Es nahm aber feine Wittwe , Erneftine, geborne Gräfin von 
Aremberg, in ihres Sohnes Johann Franz Defideratus Namen den 
ſchlummernden Proceß in um fo größerer Lebhaftigfeit wieder auf, 
da mittlerweile ihr Schwager Wilhelm 1642 kinderlos verftorben 
war, und ihre anderer Schwager, Johann Moriz, geſtützt auf 
das väterlihe Teftament, von Wilhelms Stammtheil Befig eräriffen 
. hatte, ben feinigen einem füngern Bruder, Georg Friedrich über- 
laſſend. Auf der Gräfin von Siegen Anrufen erfannte der Kai⸗ 
fer abermals, 1643, Commiffion, und hat deren Vollmachten 
ber Art. 4 des Osnabrücker Friedens verlängert, zugleich bee 
fimmt, daß der Siegenſche Erbfolgeftreit definitiv, entweder Durch 
freundfchaftlihe Vermittlung oder durch rechtliches Erkenntniß ges 
fHlichtet werden folle. Diefes Erfenntnig erging beim Reichs⸗ 
hofrath den 15. Nov. 1649, und wurde das Teſtament Johanns 
des Mittlern, als an keinem ſichtbaren Mangel leidend nach 
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allen feinen Befimmungen aufrecht erhalten, und einer jeden ber 
fireitenden Parteien ihr Stammtheil beftätigt. 

Hiermit war einftweilen ber Frieden in der Familie her- 
geftellt, aber es farb Georg Friedrich 1674 kinderlos, und os 
bann Moriz, der im Laufe feiner Friegerifchen Berrichtungen, 
feiner Großthaten in Brafilien, denen er den Beinamen ber 
Americaner verdanft, niemals fonderlihe Ehrfurdt für fremdes 
Eigenthum bezeigt hatte, der als des Kurfürften von Branden⸗ 
burg Statthalter in Eleve, Marf, Ravensberg und Minden, 
dann Heermeifter zu Sonnenburg, auf eine mächtige Unterftügung 
zählen fonnte, Johann Moriz eignete fi unter dem Borwand, 
daß er der Bruder, ber Fürft in Siegen nur ber Neffe bes Ber - 
ftorbenen fei, den ganzen, von biefem befeffenen Stammtheil zu, 
hinterließ ihn auch, famt feiner eigenen Erbportion durch Teſta⸗ 
ment dem Sohne feines 1652 verfiorbenen Bruders Heinrich. Er 
feibR farb den 20. Dec. 1679. 

Mit dem Teflamentserben, mit dem Fürſten Wilhelm Moriz 
hatte demnach Johanns HIT. Sohn, der Fürft Johann Franz Des. 
fiveratus den verfährten Streit fortzufegen,, in um fo größerer 
Erbitterung, da der Beſitzfrage religiöfe Zwiftigfeiten in fleigen» 
der Verwicklung fich gefellten. Gleich dem Bater eifrig der fa- 
thotifchen Religion zugethban, erwartete Johann. Franz Defideratus 
einzig von Spanien Heil. Seiner ſtandhaften Anhänglichfeit 
verdankte er zuerft das Gouvernement von Ruremburg, dann jenes 
von Limburg, und 1680 jenes von Geldern, famt dem Vlies⸗ 
orden, er wurde auch, benebens den Bettern in Dillenburg, Dieg 
und Hadamar von Kaifer Ferdinand III. in des H. R. R. Für 
fienftand erhoben, und auf dem NReichstage zu Regensburg, 
3. März 1654, zu Sig und Stimme in das fürflliche Colles 
gium eingeführt. Darauf befchränkte ſich jedoch ber Faiferliche 
Hof, und es blieb in den Stunden der Prüfung der Fürft von 
Naffau-Siegen der Gnade feiner Feinde Aberlaffen, inbeflen ber 
ganze proteflantifche Reichstheil für feinen vornehmſten Gegner, 
für bes Americaners Teftamentserben, Partei nahm, wie bei« 
gebender amtlicher Bericht des Weitern erzählt. 

„Sont wollen aud zu gleicher Zeit 1683 die Fürſtliche 
Naſſauiſche Evangelifhe Unterthanen im Fuͤrſtenthum Siegen, 
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wider den Teutſche Friedens-Schluß, und bie Fürſtliche Dicpo- 
sitiones , in Dero Gewiſſens⸗Freyheit, und in bem Kxercitio 
Dero Jurium bedrudet werden; beun obwohl, gleichwie vorhin 
Fürf Johannes zu Naffau getban, alfo auch noch Jüngfteng, 
Fürft Johann Morig zu Raffau, in feinem hinterlaffenen legtern 
Willen, da er Seines Heren Drudern Sohn, Fürſt Wilhelm 
Morigen zu feinem rechten und alleinigen Erben, in allen deſſen 
Siegenifhen Landen eingefeget, Ihro Durdlaudt auff Dero 
hoͤchſte Seligfeit auffgegeben , die Evangelifche-Reformirte Relis 
gion in dem Stand, als Sie fie gefunden, zu fohügen und zu 
erhalten, und nicht unter einigerley Praetext, baf weder biefelbe, 
noch Kirchen und Schulen, wie auch Dero Beviente , vergewal« 
tiget, weniger verdrungen würden, zuzugeben, und dabenebſt zu 
- Executoren fothanen legten Willens, Seine Churfürftlige Durch⸗ 
laut zu Brandenburg, wie auch das Kürftliche Hauß Heſſen⸗ 
Caſſel, und deß Printzen von Oranien Durchl. erbeten, und Dies 
ſelbe zugleich erfuchet hatte, mehrgedachten Dero adoptirten Herrn 
Sohns, Veitern und Erbfolgern Durchl. in Ecclesiasticis mit 
gutem Rath und That beyzufteben, und Derofelben allenfals die 
kräftige Hand zu biethen; fo unterflunden ſich doch die Römiſch⸗ 
Catholiſche Geiftliche, unter dem Gebieth des Fürften Johann 
Frantzen zu Naſſau, nicht allein allerley lites zu erregen , fons 
bern fie richteten auch neue Schulen an, in Häufern,, fo ihnen 
nicht gehörten,, und von Evangelifchen Kirchen und Schul-Be- 
bienten vorhin bewohnet wurden, wollten auch die Evangelifche 
Eltern zwingen, bere Kinder in bie Catholiſche Schule zu fen- 
den, und erwieſen bergeftalt denen Evangelifchen Verdruß, brach⸗ 
ten es endlich au dahin, daß contra pacta familiae jurata, 
und mit Borbeygehen der barinnen benannten Austräg« ober 
Schiede⸗Richter, das gantze Stammtheil, obfchon einige Jahre 
man felbiges beſeſſen, sequestrirt werben: follte: welchen prae- 
judicirlihen Dingen Seine Ehurfürftl. Durchl. zu Brandenburg 
nicht Tänger zuſchauen konnten, fonbern Sie trachteten vorerft, 
das remedium durch dienfame Borftellungen,, nachmalen durch 
Anlegung einer amiablen Composition und Interposition bey- 
berfeitö beliebender Mediatoren, deßhalb der Geheime Rath und 
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Elevifhe Hice-Kangler de Beyer, zu verfchievenen malen abge: 
fihidet wurde, zu erreihen; ald aber letzteres traisniret und 
auffgefchoben , Die Turbationes aber continuiret wurden , gaben 
Sie Dero GeneralsMajor und Commandanten zu Rippfladt, bem 
von Poͤllnitz Ordre, deß Fürften Wilhelm Morig Durchl. wel- 
hen Se. Ehurfürfl. Durchl. famt Dero Siegenifchen Landen, 
und darinnen befindlichen Evangelif. Kirchen und Gemeinen, in 
dero fondern Schug genommen, einige Milice abfolgen, und felbe 
nacher Siegen marchiren zu laſſen, denen Officirern aber auff» 
zulegen, Feine Weiterungen anzuheben, fondern nur in terminis 
pur& defensivis zu verbleiben, und dahin zu fehen, daß nichts 
innoviret, fondern in statu possessionis quo, alles gelaflen 
würde: welches endlich auch fo viel frudtete, dag das Werd 
nicht weiter vulneriret, die Attentata eingefielet, und es bey 
ber kundbaren Observantz, auch denen Pactis und Dispositioni- 
bus deß Fürſtl. Haufes Darunter gelaflen wurde,” 

Der Gewalt weichend und genöthigt, wo nicht ein ganzes, 
boch ungezweifelt ein halbes Stammtheil in den Händen bee 
unrechtmäßigen Beſitzers zu laſſen, beichäftigte fih Johann Franz 
Deftderatus pyorzugsweife mit dem Ausbau des Schloffes zu Ron 
fen, Renaix in Flandern, welches Sanderus als das prächtigfie 
in ben gefamten Niederlanden preifet. Die Herrſchaft hatte ber 
Fürft von dem Grafen von St. Amour erfauft, als welchem fie 
von feiner Gemahlin, der einzigen Tochter bes berühmten Frieb- 
rich Perrenot-Champagney, unruhigen Gedächtniſſes, zugebracht 
worden. Der Fürſt von Siegen ſtarb den 29. Dec. 1699. Er 
hatte nach einander brei Krauen genommen, als Wittwer von 
einer Gräfin Königse die Markgräfin Maria Eleonora Sophia 
von Baden ; bie britte Ehe, mit Iſabella Clara Eugenia du Pu« 
get de la Serre, fol, wie ab Seiten des Haufes Naſſau⸗Dietz 
behauptet worben, eine morganatifche Verbindung geweſen fein, 
bag mithin den Kindern nicht das mindeftle Recht auf die Succefs 
fion in den väterlichen Randen, fowohl nach den Ehepacten, worin 
biefelbe ihnen ausbrüdtich verfagt; als nach den Verträgen und Fa⸗ 
mifiengefegen bes naffaufchen Haufes, wie auch nach den gemeinen 
Ordnungen und Rechten bes deutfchen Reiches zukommen follte, 
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Unglädliher Weiſe find die Ehepacten nicht veröffentlicht wor⸗ 
den, wogegen bie in dem Paulanerkloſter zu Löwen aufgeftellte 
Grabſchrift der beiden Eheleute fie auf bem Fuße einer vollkän- 
digen Gleichheit behandelt, was um fo erheblicher, ba es an dem 
Schluſſe der Infchrift heißt: Ostium monumenti Serenissimae 
familiae de Nassau fundatorum, R. I. P. NRimmermehr würbe 
in jenen Zeiten ber firengften Etikette eine morganatifche Frau 
in eine naffaufche Samiliengruft aufgenommen worden fein. Iſa⸗ 
bela Clara Eugenia, geft. 19. Oct. 1714, ruhet dem Gemahl 
zur Seite. Auch die andere, von wegen Naffau = Dies aufge- 
fiellte Behauptung, daß diefe britte Gemahlin eine Franzöfın ge⸗ 
weien, bie im Dienfte ihrer Borgängerin, ber Marfgräfin von 
Baden geſtanden, wird wenigſtens theifweife durch bie Tauf⸗ 
namen Clara Iſabella Eugenia widerlegt. Die bezeichnen allzu 
befimmt eine Niederländerim Johann Franz Defideratus hinter» 
ließ fünf Töchter der erſten Ehe, den einzigen Sohn Wilhelm 
Hyacinth aus der zweiten, und aus ber dritten Ehe, beneben 
drei Töchtern, bie Söhne Alerius Anton Chriſtian Ferdinand, 
als welcher, Domberr zu Coln und Luͤttich, Propft zu Löwen, 
1695 verfchied, Franz Hugo, General-Major und Obrift eines 
walloniſchen Regiments in fpanifchen Dienften, geft. 4. März 1735, 
und Ignaz Emanuel. 

Wilhelm Hyacinth, geb. 18. Febr. 1666, und demnach zur 
Regierung bes Fürſtenthums Siegen, katholiſchen Antheils be= 
rufen, if in ber Ausübung feiner Gewalt zu mancdherlei Ab⸗ 
wegen gerathen. Die Religionsftreitigfeiten vorzüglich wurben in 
fleigender Erbitterung fortgefegt. Es fol, wenn anders bie Ans 
gaben des Mitherren begründet, im Werke gemwefen fein, bie von 
der Hauptfirche zu Siegen abhängenden, in den Dorfihaften bes 
Vegenen Capellen den Reformirten zu entziehen; es follen refor⸗ 
mirte Unterthanen gezwungen worben fein, „bie Processiones 
zu accompagniren, babei gar den Himmel zu tragen, es follen 
Siegener, gemeinfchaftlihe Bürger, wenn folde ſich etwan par 
aventure auf der Straflen finden laſſen,“ bei der Elevation und 
fonften im Vorbeigehen durch Stodfchläge zum Niederknieen ges - 
zwungen worden fein, „wie benn unter andern der Rentmeifter 
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Becer ſich nicht gefcheuet, dergleichen an einem Reformirten Un- 
terthanen in eigener Perfon zu verüben, weniger nidht ber Pre- 
mier Ministre von Columba noch Fürzlih einen Reformirten 
fiebenzigfährigen Bürger, fo am Marpurger Thor Schildwacht 
geftanden, aus Urfach, bag er nicht nieder gefuyet, mit Stods 
ſchlägen bergeftalt hart tractiret, daß berfelbe eine geraume Zeit 
beſchwerlich zu Bette Tiegen bleiben muͤſſen, auch endlich gar 
daran geflorben.” Wie man hierauf alle im Lande gelegene 
Kirchen zu occupiren ſich unterfianden, und darin fogleich das 
Simultaneum introduciret hat, kam der mühſam verhaltene Un⸗ 
willen zum Ausbruch. Durch eine Resolution wurbe Wilhelm 
Hyacinth des Regiments entfegt, und genöthigt, in Spanien 
Zuflucht zu fuchen, 1726, worüber er zu tödtlicher Feindſchaft 
mit feinem Bruder Emanuel Ignaz fam, dem von dem Kaifer 
für das Fürſtenthum beftellten Apminiftrator, der ihm von jeher, 
aus Grund ber zweifelhaften Ebenbürtigfeit, ein Gegenftand 
ber Abneigung gewefen. Diefe Feindſchaft hat im Tode noch 
Wilhelm Hyacinth befunbet. 

Emanuel Fgnaz, geb. 1678, fuchte als nachgeborner Prinz 
fein Glück in fpanifchen Kriegsdienften. General⸗Major, vers 
mählte er fi den 13. Mai 1741 mit Charlotte von Mailly, 
bed Marquis von Nesle Tochter, geb. 17. März 1688. Zus 
gleich mit den Niederlanden wurde er von dem Kaifer über- 
nommen, und als Generalfeldmarfchallstieutenant und Haupt⸗ 
mann der Arcierengarde dem Hofftaat der Erzherzogin-Gouvers 
nantin zugetheilt. Diefe Hofcharge hielt ihn meift zu Brüffet 
feft, während die Fürftin ihren beftändigen Aufenthalt in Frank⸗ 
reich. genommen zu haben ſcheint. Das mag fie und ihren Ge⸗ 
mahl der Aufmerffamfeit St. Simons, des Memoirenfchreibers 
empfohlen haben. Er erzählt: „A propos d’honndtes gens, le 
marquis de Neelle avait une soeur fort laide qui avait épousé 
un Nassau, de branche tr&s-cadette, qui servait en Espagne 
d’ofheier general, et qui avait eu la Toison. Ü’etait la faim 
et la soif ensemble. Le mari e&tait un fort honnete homme et 
brave , d’ailleurs un fort pauvre homme qui avait laisse bre- 
lander sa femme a son gre, qui vivait de ce metier et de 
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Targent des cartes. Toute laide quelle etait, elle avait en 
des aventures vilaines qui avaient fait du bruit. Le mari se 
fächa, elle prit le parti de le plaider; de part et d’autre il 
se dit d’dtranges choses. Le mari à la fin presenta un placet 
au roi, par lequel il lui demandait la permission, sans toute- 
fois en avoir besoin, d’accuser sa femme d’adnltere, et d’atta- 
quer en justice ceux qui Uavaient commis avec elle. Il y avait 
encore pis : il prötendait avoir preuve en main quelle avait 
voulu Pempoisonner et qu'il Tavait echappe belle. Les Mailly 
s’efrayerent de V’echafaud et obtinrent qu’elle serait conduite 
à la Bastille ; elle en est sortie depuis et a bien fait encore 
parler d’elle. Elle n’a point eu d’enfants, et son mari est 
mort longtemps apres cette aventure. On la crut maride de- 
puis 4 un avocat obscur.“ Später fommt er nochmals auf 
diefe Angelegenheit zurück, und ſchreibt er unter dem 3. 1716: 
„Madame de Nassau qui pour d’etranges affaires avec son 
mari, avait etd longtemps a la Bastille, puis dans un couvert 
à Rhetel, eut permission de revenir à Paris chez le marquis 
de Neelle son frere, par le consentement de son mari.“ 

Man fieht, in der Heimath genoß bie Prinzeffin des beften 
Rufes nicht, in Brüffel, und abfonderlih in Deutichland, war 
die Stimmung ihr noch ungünftiger. Da wollte man wiſſen, fie 
habe 1715 ihren Gemahl böslih verlaſſen, fei 1718 von ihm 
geichieden worden, endlich 1727 nad Poiffy ins Klofter gegans 
gen. Es foll au ihr fürftliher Gemahl, geft. 9. Aug. 1735, 
auf dem Todbette das feierlihe Bekenntniß abgelegt haben, daß 
ihm fein Kind überlebe, angefehen er feit 1715 alles ehelichen 
Umganges mit feiner Frau fih enthalten habe. Dergleichen 
Befenntnig mag den Häufern Naffau-Dilfenburg und Naffau- 
Dieg erwünfcht gefommen fein. Die wußten recht wohl, daß 
des Prinzen Emanuel Ignaz Gemahlin am 1. Nov. 1722 einen 
Sohn geboren hatte, der am 28. beffelben Monats unter ver- 
ftelltem Namen (io lautet der Gegner officielle Erklärung) ge= 
tauft wurde (ondoye vermuthlih), und daß fie biefen Knaben, 
‚mac ihres Gemahle Tod, am 1. Nov. 1735 in einer andern 
Kirche zu Paris nochmals C!) unter dem Namen Marimilian 
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Wilhelm Adolf taufen, und ihn als einen Sohn gebachten ihres 
Gemahls, des Prinzen von Naffau-Siegen einfchreiben zu laſſen 
wagte.” Die von dem Fürften auf dem Sterbebette ausgefellte, 
oder nicht ausgeftellte Erflärung wurde dem Haufe Naffan-Dieg 
der wirkſamſte Hebel, auf des Fürflen Wilhelm Hyarcinth Ges 
müth zu wirken. Laut eines zwiſchen ihm und dem Fürften von 
NaffausDieg oder Dranien eingegangenen Vergleiche wurde dies 
fem zu Dillenburg am 17., zu Siegen am 20. Febr. 1742 ges 
hufdigt. Zum Alleinbefige von Siegen war Wilhelm Hyacinth 
durch das Ausfterben der reformirten Linie Cin ber Perſon des 
Fürften Friedrich Wilhelm, 2. März 1734) gelangt, Dillenburg 
fiel ihm auf Abfterben des Fürften Chriftian, 28. Aug. 1739, 
Hadamar bereitd mit dem Tode des Fürſten Kranz Alexander, 
27. Mai 1711 anheim. Ein mächtiges Intereffe hat mithin das 
Haus NaffausDieg gehabt, noch bei Wilhelm Hyacinths Lebs 
zeiten, als welcher den 18. Febr. 1743 geftorben iſt, fich ber 
Nachfolge in deſſen Staaten zu verfihern, ein um fo dbringen« 
beres Snterefie, da ber Sohn des Fürften Emanuel Ignaz, wenn 
er anders fein Intrusus, zu der Erbfolge in Siegen, Dillenburg, 
Hadamar, au in den nieberländiichen Stammgütern, minder 
nicht in dem Fürftenthum Dranien, famt Zubehör, ber ungezweis 
felt Nächftberechtigte , indem, fo viel das Befigthum in ben 
Niederlanden betrifft, König Wilhelm EBI. durch fein Teſtament 
nur feine Allodien dem Prinzen Heinrich Kaſimir aus dem Haufe 
Dietz vermacht hatte und vermachen Tonnte. 

Die Rechte ded Sohnes, vel quasi, des Prinzen Ema⸗ 
nuel Ignaz zu wahren, ſcheint die Mutter, gefl. 15: März 
1769, nicht viel gethan zu haben, nur erwirfte fie für ihn 
bei dem Barifer Parlament, 9. Zul. 1739, einen Emanci⸗ 
pationsbrief. Weitere Bemühungen fand fie vielleiht unnoͤ⸗ 
tbig, da Hof und Haupifladt in Marimilian Wilhelm Adolf 
einen Prinzen von Naffau anerfannten, wie das ermweislich durch 
die eheliche Verbindung, fo er im Der. 1743 mit Maria Mag⸗ 
dalena Amalia de Mouchp, des Marquis de Senarpont Tochter, 
einging. Das Jahr darauf fam er nad) Kranffurt, um vor dem 
Reichshofrath feine Anſprüche zu Siegen, Dillenburg und Hada⸗ 
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mar geltend zu machen. „Er wollte auch in einer Schrift be= 
weifen, daß feine Mutter fi mit ihrem Gemahl 1722 audges 
föhnet, und er ihr beygewohnet. Allein der Prinz von Oranien 
wiberlegte folddes abermal dur Documente bed Magiſtrats zu 
Brüffel, und es erfolgte bey dem damaligen Reichshofrathe Kai⸗ 
fers Caroli VII. eine Definitiv-Sentenz;, dadurch die Geburt 
diefes Sohnes der Marquife von Mailly für unrechtmäßig er⸗ 
Härt ward.” Bielleiht if es nicht ohne Bedeutung für die Be⸗ 
urtheifung dieſes Rechtſpruches, dag er durch einen baierifchen 
Reichshofrath gefället worden. Kaifer Karl VII. befand fi in 
der vollfommenfien Abhängigfeit zu Preuffen : für Preuffen aber, 
das die oranifhe Erbfchaft für ſich ſelbſt in Anfpruh nahm, 
Das von ber andern Seite der Gründe nicht wenig hatte, das 
Haus Raffau-Dieb zu begünftigen, war es ein Intereſſe von 
Bedeutung, die Fortſetzung, die auffallende Vergrößerung einer 
Fatholifhen Linie in dem Haufe Naffau, diefe geprüfte Stütze 
of protestant interest, zu hintertreiben. Möglich wäre es, daß 
ein öftreihifcher Reichshofrath, von den entgegengefegten Ans 
fihten ausgehend , auch eine entgegengefette Entſcheidung gege⸗ 
ben hätte, was um fo eher anzunehmen, da das Parijer Par⸗ 
Iament, in der grand’ Chambre vereinigt, durch Entfcheid vom 
3. Juni 1756 die redhtmäßige Geburt des Prinzen Marimilian 
Wilhelm Adolf anerkannt hat. Es ſcheint auch folder Spruch 
eines wegen feltener Unparteilichfeit gefeierten Gerichtshofes in 
Deutfhland bedeutende Wirkung hervorgebracht zu haben, „wes⸗ 
halb unterm 11. Det. 1756 zu NRegenfpurg ein RaffausDrani- 
fihes Reſcript nebft einer weitläuftigen Debuction ausgegeben, 
Darinnen den Anfichten des Parlaments ernflich widerſprochen, 
and die nöthigen Beweiſe nochmals beigefügt waren.” Bon 
biefen Beweiſen werben wohl bie bebeutendfien bie Erflärung 
bes fterbenden Ehemanned und die Zeugniffe des Magiftratg, 
daß Emanuel Ignaz unverrüdt feinen Wohnfig in Brüffel ges 
habt habe, gewefen fein. 

Den Sieg, in dem Parifer Parlament errungen, hat Ma- 
ximilian Wilhelm Adolf nicht erlebt, vielmehr am 17. Jan. 1748 
das Zeitliche gefegnet, jener Spruch kam mithin feinem Sohne 
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und der am 8. April 1748 geborenen, zu Paris 1772 unvermählt 
verftorbenen Poſthuma, Charlotte Amalia, zu Gute. Der Sohn, 
eben jener Karl Heinrich Nicolaus Dtto, der mich zu der langen 
Ausfhweifung veranlagt, war ben 9. Januar 1745 geboren, 
Bolontair mit 15 Jahren, Aide-de-camp, Infanterie⸗Lieutenant, 
Dragoner-Hauptmann , alles vor dem Feind verdiente Grabe, 
benuste er die Zeiten ber Muße, um ſich der von dem Weltum⸗ 
fegler Bougainville geführten Expedition, 1766-1769, anzu⸗ 
fohliegen. Er theilte fih mit feinem Chef in die Gunftbezeigun« 
gen der Königin von Dtaheiti, dann drang er den Wüfleneien 
von Africa ein, begleitet von dem Chevalier d'Oraiſon, ber in 
Wagniſſen fein beſtändiger Gefährte; als ein moberner Hercules, 

als ein Bändiger von Ungeheuern wurde er gefeiert, nachdem er 
eines Tigers, wenn dergleichen anders in Africa zu Haufe, Meis 
ſter geworden. Ein Obriftenpatent erwartete feiner in Frank⸗ 
reich: feinen Dank dafür wollte er in einem Unternehmen auf 
Jerſey abftatten, 1779, das mislang. Bor Gibraltar hoffte 
Naffau glüdlicher zu fein, er beftieg eine ber von dem Cheva⸗ 
tier d’Arcon erfundenen ſchwimmenden Batterien, und trogte in 
deren Führung den augenfcheintichften Gefahren, bis dahin bie 
ganze Flottille vernichtet. Schwimmend erreichte er die Küfte, 
Seine fühne Ausdauer belohnte der König von Spanien mit eis 
nem Geſchenk von drei Millionen, außerdem erhielt er den Rang 
eines General-Majord und die Beftätigung der ſchon früher in 
feiner Linie gewefenen Grandeza. Der Kanonendonner, an ber Dos 
nau und an dem Geſtade des ſchwarzen Meeres ertönend, forderte 
ihn nad) dem fernen Rorden. Auf Segurs Empfehlung nahm Ra 
tharina IE. ihn als Biceadmiral in ihren Dienft, und follte er auf 
bem fohwarzen Meere, an der Spige von Galeeren und Platfchiffen 
bes Kapubdan = Pascha weit überlegene Flotte beflreiten, 1788. 
In einem erftien Gefecht nahm oder verbrannte er eine Anzahl 
von Schiffen; in zwei oder drei folgenden Gefechten vernichtete 
er ganz und gar die ihm entgegengefegte Seemacht. Reichlichen 
Lohn hat die Kaiferin dem Seehelden gefpendet, vielleicht auch 
bag polnifche Indigenat ihm verfchafft. Seit dem 22. Sept. 1780 
war ber Prinz mit einer reichen farmatifchen See, mit Charlotte 
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Gozdzka, Bernhards, bed Woywoden von Poblachien Tochter, 
geſchiedene Fürſtin Janus Sanguszko, verheurathet. 

Die Zarin, noch unbeſtimmt in ihren Abſichten für die Zufunft 
Polens, verwendete den Admiral zunächft zu Sendungen an bie 
Höfen von Wien, Berfailles und Madrid, deren Zwed eine Ber 
wendung zu Gunften der Integrität des polnifchen Reiches; Thorn 
und Danzig follten ihm erhalten werben. Darüber fam der März 
179, und nochmals wurde Naffau auserfehen, der Zarin Flotte 
zum Siege zu führen. Die fchwedifche Scheerenflotte, in dem 
erſten Gefechte befiegt, fah fid) genöthigt, nach dem Meerbufen von 
Wiborg zu weihen: Naffau folgte ihr auf der Ferfe und umzin⸗ 
gelte fie von allen Seiten, daß K. Ouſtav LII., ber in Perfon 
feine Flotte befehligte, Faum der Gefangenfchaft entgehen zu 
fönnen ſchien. Aber Guſtav ermannte fih, und durchbrach in 
einem unerwarteten Angriff die ruffiiche Linie; AA feiner Fahr⸗ 
zeuge, darunter eine gute Anzahl Galeeren, hat an dieſem Tage 
Naſſau eingebüßt, und, was für ihn unerfeglich, er verlor ben 
andern ber beiden Adfutanten,, denen er, wie die böfe Welt 
allgemein glaubte, alle feine Erfolge, feine ganze Berühmtheit 
verdankte. Der erfte hatte vor Otſchakow den Tod gefunden. 
Gewiß ift, daß beide Officiere von ausgezeichnetem Talent gewe⸗ 
fen find; und daß mit ihnen Nafjaus Bedeutfamfeit zu Grabe 
getragen wurde. Nach Eoblenz Fam er, in der Abfidht, dem pro⸗ 
fectirten Kreuzzug gegen die Sranzofen fih anzufchließen: nirs 
gende wird aber feiner in den Berichten von dem Feldzug von 
1792 gedacht. Kaifer Paul, wie gering feine Meinung von dem 
einft gefeierten Helden, lieg ihm feine Dienftemolumente uns 
gefränft- zufommen. In Reifen meift hat Naffau fie verwendet, 
und ift er in deren Verlauf 1801 nad) Paris gefommen, um fi 
vor dem Idol des angehenden Jahrhunderts niederzumerfen, und 
als Franzoſe eine fräftige Verwendung zu Gunſten feiner Ans 
Sprüche in Deutfchland nachzuſuchen. Die hatte er bereits 1785 
vor dem Reichshofrath erneuert, damit aber Fein befferes Glück 
- ald der Bater gemadt. .‚Sans cette injustice ‚““ fagt ber 
Prince de Ligne, von dem Berfahren der Reichsgerichte über 
haupt handelnd, „sans cette injustice, Nassau edt depensd 
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sur des sangliers, peut-tre sur des braconniers, son fougueux 
earactere, jusqu'àâ ce que son goüt pour le danger l’eit averti 
de ce qu’il pauvait valoir a la querre.““ Auch Bonaparte, der 
erſte Conſul, feheint des Parifer Parlaments Anficht getheilt zu 
haben, es wird durch den $. 12 des Reichsdeputationsſchluſſes 
von 1803 dem Prinzen von Dranien eine Entſchädigung für bie 
verlorne Erbfiatthalterfchaft zugemiefen, „unter der Bedingung, 
ben beftebenden und ſchon früher von Frankreich anerfannten 
Anfprühen auf einige Erbfehaften, welde im Laufe des leuten 
Sahrhunderts mit dem Naffau-Dillenburgifhen Majorat vereinigt 
worben find, Genüge zu thun.” Mehr Tieß fih nicht durch⸗ 
fegen, ohne England und Preuffen, die in ihrer Verwendung 
für Dranien ungemein eifrig, zu verlegen. Was dem Prinzen 
von Naffau in Gefolge der Beflimmung des Reichsbeputationg- 
fchluffes geworben, weiß ich nicht zu fagen. In Dunkelheit hat 
er, um 1805, fein Leben befchloffen. 

Beharrlich in der entfchiedenen Vorliebe für ber großen Ka⸗ 
tharina Umgebungen hat ber Prince de Ligne von bem irrenden 
Ritter eine ungemein fchmeichelhafte Schilderung gegeben, minder 
begeiftert drückt fi der Herzog von Levis um ihn aus: „Hoch⸗ 
gewachfen, wohlgeformt, zeigte der Prinz von Naflau wenig 
Ausdrud in der Phyfionomie, und entfprachen fothaner Flach⸗ 
beit feine geifligen Fähigkeiten, die eben ſo befchränft, als gren⸗ 
zenlos war bie ihm von der Natur verliehene Unerfchrodenpeit, 
In der überrafhenden Schnelligkeit feiner Kriegszüge warb er 
den Fahrten der Paladine der alten Zeit vergleichbar; fam er von 
der Wahlſtatt zuräd, die vieleicht 500 Stunden weit entlegen, ober 
hatte er ſich gerüftet, irgend eine ferne Gelegenheit zum Raufen zu 
ergreifen, dann geriethb man in Verſuchung, in ihm einen Ritter 
von Arthurs Tafelrunde fih zu denken; er warb fichtbar, und 
8 ſchwand die Fietionz ohne Haltung, ohne Glanz, ohne Les 
ben, blieb er falt in ber erfien Begrüßung, gemein in feinem 
ganzen Wefen, flach im Geſpräch. Begabt mit der Mehrzahl ver 
Eigenfchaften, welche den Helden charakteriſiren, hat er Tediglich 
den Ruf eines Abenteurers hinterlafien, von ben Zeitgenoffen 
wohl Bewunderung empfangen, nicht aber ihrer Achtung genofs 
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fen.” In ihrer romanhaften Ueberfpannung war bie Prinzefftm 
ihm vollkommen ebenbürtig. Die Parifer ergößten ſich nicht we⸗ 
nig an der Kälte, an dem Ernſt ihres Bortrages, wenn er mit- 
den unglaublichfien Hiftorien ſich befchäftigte: beffer mußte ihr der 
Aufenthalt in Warfchau zufagen, wo unter den bamaligen Um⸗ 
fländen einer Keuerfeele Element. Nach allen ihren Kräften unter» 
ftüste fie die Anfttengungen ber patriotifchen Polen, während fie 
zugleich franzöfifche Emigranten in bedeutender Anzahl im ber 
grogmüthigfien Weife aufnahm. 


PBounrbstte 


Zwei Jahre waren faum vorüber, und bas ruffiihe Haus 
mußte flatt des ruſſiſchen Admirals einen der franzöfifchen Volls⸗ 
repräfentanten,, von allen den für Coblenz fürdhterlichfien , den 
berüchtigten Bourbotte beherbergen. Peter Bourbotte, geboren 
zu Bault bei Avallon, 5. Juni 1763, war der Sohn des Ca⸗ 
felland zu Brunoy, eines Diener demnach bes nachmaligen 
K. Ludwigs XVIIL Den Bater und die Kinder hat Monfteur 
mit Güte überhäuft, namentlich von Peters Erziehung bie Koften 
getragen, ihm auch ein Aemtchen auf S. Domingo verfchafft. 
Das Amt ging mit der Revolution verloren, Peter kam nah 
Frankreich zurüd, 1791, und Tieß fih zu Vault bei der Schwe⸗ 
“fer feines Vaters nieder. Er blieb der Revolution burchaus abs 
geneigt, bis des Herzogs von Crillon Verwalter zu Bault ihm 
begreiflih machte, daß ein armer Teufel, der zugleich ein guter 
Kopf, im eigenen wohlverftandenen Intereſſe fih der Bewegung 
anfchliegen müſſe. Don Stund an offenbarte Peter bergeftalten 
revolutioneire Gefinnungen, daß er fi damit feine Aufnahme 
in den Club zu Avallon und den Poften eines Bermwalters für 
das Yonnedepartement verdiente. Die beſcheidene Stellung gab 
er ſchon nach wenigen Monaten auf, um fi) ber Haupifladt zuzu⸗ 
wenden. Da trat er in genaue Verbindung mit ben rafendfien 
Demagogen,, und bie führte ihn zur Theilnahme bei allen Uns 
ternehmungen, bei allen aufrührifchen Bewegungen, bei den Metze⸗ 
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keien in den Gefängniffen. Dem folgerecht, vertheibigte er als 
Mitglied des Nationalconvents mit außerordentlihem Eifer die 
Anfiht, daß die Urheber jener Greuel in feiner Weife zu ver« 
folgen. Am 16. Oct. 1792 betrat er die Nebnerbühne, um eine 
aus Aurerre gefommene Bittfhrift zu unterflügen. Die Bitt- 
fieller in Blutgier überbietenb,, verlangte er bie Berurtheilung 
und Hinrichtung bes Königs und der ganzen Töniglichen Familie: 
„Il faut frapper une tete des longtemps proscrite par Topinion 
publique... Silyaparmi les membres de la convention quel- 
qu'un qui pense que les prisonniers du Temple ne doivent pas 
£tre punis de mort, qu'il mente à cette tribune; quant & moi 
je demande contre eux la sentence de mort.“ Am 6. Der. 
änßerte er, ‚que Louis XVI. n’dtait plus membre de l’etat, 
qwil fallait Ven retrancher et le faire mourir des le lende- 
main pour l’exemple, sans chercher de preuves, et qu’il fallait 
aussi que la reine Marie- Antoinette füt a linstant meme mise 
en jugement,““ 

Im Mai 1793 wurde Bourbotte nah Orleéaus gefenbet, 
um bag Betragen. ber Dfficiere der germanifchen Legion, fo man 
des Incivismus befhuldigte, zu unterfuchen; abgefegt nicht nur 
bat er die mehrfien dieſer Officiere, er ließ fie auch verhaften. 
Zu Orleans faßte er, in Gemeinſchaft feines Collegen Julien 
von Touloufe einen Beſchluß, wodurch gar viele Zeitungen ver- 
boten, namentlih das Journal des Debats, la Feuille villa- 
geeise , ber Moniteur, „rédigés par des derivains fameliques, 
des folliculaires à gages et tendant a obscurcir Thorizon po- 
litique.““ Es erregte diefer Beſchluß, als der erfle Angriff auf 
die jüngft noch fo hoch geftellte Preßfreiheit, allgemeine Ent» 
rüftung, daß der Gonvent genöthigt, ihn mitteld Decret zu cafe 
firen. Durch die Foriſchritte der Loyaliften wurde Bourbotte 
nach der Benbee gerufen: er verfügte bie gewaltfamften Dans» 
vegeln, inftallirte aller Drien Comites de surveillance, ließ Ver⸗ 
haftungen und Güter-Sequeftrationen in großer Zahl vornehmen, 
vurch Schreckniſſe aller Art das unglüdlihe Land heimjuchen. 
Dagegen hat er auf bem Schlachtfelde vielfältige Proben von 
Unerfchrodenheis abgelegt. Bei Saumur wurde ihm das Pferd 
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unter dem Leibe durch eine Kanonenkugel erfchlagen, ein feind⸗ 
licher Schütze nahm ihn aufs Korn, verfehlte feinen Mann, 
wollte ihm mit bem Flintenkolben ben Schädel brechen, und 
wurbe darüber von Bourbotte eigenhändig erlegt. Roſſignols 
erflärter Befchüger , vertheidigte er im Gonvent, 283. Aus 
guft, den von ben Repräfentanten Bourbon de U’Dife und 
Goupillean fuspendirten General. Auf feinen Bortrag wurde 
Roſſignol dem Heere wiedergegeben, und triumphirend kehrte 
Bourbotte nach dem Werften zurüd, um in gefteigerter Thätigfeit 
die von bem Gonvent gebotenen Metzeleien und Verwuſtungen 
ausführen zu laſſen. Sn der Mebereilung, womit bie blutigen 
Erecutionen betrieben- wurden , foll er zu Noirmohtier mehre 
Datrioten haben hinrichten laffen, eine Anklage, wegen beren 
Carriee ihn vor dem Convent rechtfertigte. Bourbotte und 
Carrier hatten das genauefte Freundſchaftbuͤndniß errichtet, und 
wirb man zugeben müffen, daß vollfommen wiürbig der eine des 
andern, Durch Garrierd Organ erbat fih auch Bourbotte bei 
dem Convent einen Urlaub, um nad) den vielfältigen Anftrengungen 
und Leiftungen feiner erfhütterten Geſundheit abwarten zu fün« 
nen. Der Urlaub war faum verftrihen, und Bourbotte fand 
fih wiederum in Nantes ein, wo er, mehr denn 14 Tage vor 
dem 9. Thermidor, im Einverſtaͤndniß mit feinem Gollegen Bd, 
den revolutionniren Comité jener Stadt, famt deffen vornehm⸗ 
fien Gehülfen und Mitfchuldigen einziehen lieg. Sodann for⸗ 
derte er in einer energifchen Proclamation die Einwohner auf, 
por der Municipalität ihre Klagen und Erffärungen zu Laften 
des Eomitd vorzubringen. Nach den Beſtimmungen der Prorcla- 
mation follte die Unterfuhung einzig Spoliationen und Con⸗ 
enffionen gelten, die übrigen Schändlichfeiten des Comité, bie 
Noyaden u. f. w. blieben unberüdfichtigt, gleichwohl muß bie 
Verhaftung allein ſchon unter den waltenden Umſtaͤnden als ein 
ungemein fühnes Beginnen betrachtet werden. Handelten bie 
beiden Repräfentanten vielleicht in Gefolge der aus Paris ihnen 
augelommenen Winfe, in dem Sinne einer Partei, bie bereits 
ben Sturz NRobespierres vorbereitete? Jedenfalls wurde Bour⸗ 
bottes Einfluß durch den Untergang der Schreckensherrſchaft we⸗ 





Pearbetie. 87 


fentlich beeinträchtigt, heftige und wiederholte Auflage erhob ſich 
gegen ihn, und vielleicht hat einzig das Andenken an feine im 
Felde geleifteten Dienfle eine peinliche Unterfuchung ihm eripart. 
Eine neue Million führte ihn an die Spige der Mofelarmee, 
und belegte er am 1. Sept. 1794 dag Erzflift Trier, fo weit 
es von den franzöfifchen Truppen befegt, und das Ruremburgifche 
mit einer Kriegscontribution von drei Millionen Livres, wovon 
die Stadt Trier, mit Einſchluß des Weichbildes, die Hälfte ers 
legen follte. Am 29. Oct. trafer zu Coblenz ein. Am 1. Nov. 
veröffentlichte er die Bd. 1, S. 268 theilweife mitgetheilte Pros 
elamation; am 2. ließ er den Magiftrat zu ſich fordern, Behufs 
der Mittheilung, baß er Regierung und Hoffammer auflöfe, je 
doch ihre Mitglieder der Municipalität beigebe, um mit ihr in 
die Geſchäfte fih zu theilen, 2) dag die Häufer der Emigrirten 
Cwelche vorzüglich mit Einquartierung zu belegen) und die Ge⸗ 
famtheit ihrer Habe der Nation zu Eigenthum verfallen feien; daß 
3) die Affignaten al pari der Elingenden Münze zu curfiren hät- 
ten, daß 4) der Lauf der Juſtiz unverändert bleibe, nur bürfe 
einzig unter Genehmigung bes Volfsrepräfentanten auf Todesſtrafe 
erfannt werden. 

Bom folgenden Tage, vom 5. Nov. ift datirt ber am 11. 
publicirte Beſchluß, worin der guten Stadt Coblenz die uner- 
meßliche Contribution, die Bourbottefche genannt nad dem Pro⸗ 
eonful, auferlegt wird. Da fagt Bourbotte im Eingang : 

„Considerant, que malgre que les assignats garantis par 
‚de peuple francais, ayent la meme valeur au moins que la 
_ monnaye melallique , qu'il est necessaire ndanmoins de faire 
rentrer dans les coffres de la nation le numeraire francais, 
accapare par les dmigres, et qu'ils ont repandu dans le pays 
ennemi, notamment à Coblentz, leur principal repaire, yarce 
que son exportalion pouvant avoir lieu sur la rive droite du 
Rhin par quelques moyens caches, il servirait a reparer des 
finances sans doute tres Epuises des coalises, qni donc peu- 
vent faire chez eux un même usage des assignats ; 

„Bien convaincu, que les habitans des pays conquis ne 
verront dans l’etablissement d’une imposition militaire qu'ung 
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occasion pour eux de prouver & la rdpublique francaise leur 
devouement par la promptitude qu’üs mettront @ la payer, et 
que la commune de Coblentz s’empressera d’en profiter pour 
s’affranchir de la tache politique, dont la cowvert aux yeux 
de P’Europe laccueil hospitalier quelle a fait a des hommes 
qui ne devaient trouver aucun asile sur la terre, puisqu’il, 
conspirent contre le bonheur des nations ; 

„Le representant du Peuple arréête- 

„Art. 1. Hl est etabli une contribution militaire de quatre 
millions, argent de France, sur tous les habitans des villes, 
bourgs et villages, situds dans l’etendue de l’electorat de Tre- 
ves, sur la rive gauche du Rhin, et qui n’ont point encore 
éto imposes par la republique frangaise. f 

„Art. 2. Cette contribution ne sera repartie que Sur les 
riches, les hommes sans profession, les ecclesiastiques sdcu- 
liers et requliers et generalement sur tous les habitans aiscs, 
exceples eeux qui tiennent des aleliers, des fabriques et des 
manufactures. (Diefe Ausnahme wurde durch Bourbottes Nach⸗ 
folger Neveu aufgehoben.) 

\ „Art. 4. Le repartition en sera faite de maniere qu'il 

ne puisse éêtre payd moins de 1,500,000 livres par la ville 
de Coblentz et ses dependances qui s’etendront jusqu’s une 
lieue seulement de distance de la ville; le reste sera impose 
sur les autres communes en raison de leur population et de 
leurs richesses. 

„Art. 9. Chaque commune qui aura éêté imposee, sera 
tenue d’acquitter le montant de sa contribution dans deux fois 
vingt-quatre heures, a compter de celle oü le röle aura ete 
rendu executoire, a peine d’exdcution militaire, en cas de re 
fus ou de contravention de la part des tribuables. 

„Art. 14. La contribution ci-dessus etablie ne pourra 
Etre acquittde qu'en numeraire ou en effeis d’or et d’argent, 
les assignats devant éêtre refuses par les motifs developpds 
dans le preambule du present arrete.“ 

Zum Empfang der Contribution wurde Bourbottes Haus⸗ 
wirth, der ſogenannte rufſiſche Elz, beſtellt, und iſt fie in folgen⸗ 
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ber Weife ausgefchlagen worden. Coblenz die Stadt. Bürs 
gerlihe Häufer 103,925 Rthlr. 53 Ah. Geiſtliche Häufer 
11,885 Rthlr. Kammeralhäufer 121,887 Rihlr. 25 Alb. Ades 
liche Häufer 17,970 Rthlr. Städtifhe Häufer 2190 Rthlr. Lands 
fhaftlihe Häufer 3141 Rthlr. 30 Ab. Feldgüter 19,590 Rthlr. 
53 Alb. 6 D. Nahrung 29,323 Rthlr. 38 Alb. Befoldungen 
ber in ber Stabt bomicklirten trierifchen Staatöbiener 5223 Rthlr. 
42 Alb. 4 D. Weinlager, zum Handel beftimmt, 2620 Rthlr. 
Poftamt 10,000 Rihlr. Der Stabt und der Rentkammer ges 
meinfchaftlihe Intraden 7740 Rthlr. Die Hoflammer von we⸗ 
gen des Landzolles 1208 Rthlr. 8 Alb. 4 D. Judenſchaft in 
Stadt und Bannmeile 2130 Rthlr. 52 Alb. Total: 338,837 Rthlr. 
32 Alb. 6 D. 

Die Dörfer. Moſelweiß 11,373 Rihlr. 14 Ab. 2 D. 
Neuendorf 10,723 Rthlr. 7 Alb. Walbefch A218 Rihlr. 16 Alb. 
Capellen 1629 Rihlr. 12 Ab, Lay 8370 Rıklr. Güls 18,245 
Rthlr. 12 Alb. Metternich 9746 Rthlr. 3 Alb. Bubenheim 
5626 Rthlr. 11°,, Alb. Wallersheim 3199 Rihlir. 1 Alb. AD. 
Rübenach 24,863 Rthlr. 23 Alb, AD. SehaftiansEngers 6373 
Rthlr. 35 Ad. AD. Keſſelheim 6632 Rthlr. 30 Alb. 4 D. 
Blieb demnach, um die Summe ber geforderten 1,500,000 Livres 
ober 458,333 Rthlr. 18 Alb. vol zu machen, ein Rüdfand von 
8495 Rthlr. 34 Alb. AD. 

Den fcherzhaften Conſiderants, wodurch Bourbotte feinen 
acerben Beſchluß verfchönerte , gefellten fi , in derfelben Mas 
terie, andere Scherze der damaligen Machthaber. So befand fich 
u. a. in der unüberfehbaren Kolge der Forderungen eine Requi⸗ 
fütion von Schuhen, ber ſchlechterdings, wegen Mangel an Les 
der, nicht zu genügen. Die flädtifche Behörde machte die Un⸗ 
möglichfeit geltend; bie Commissasres-gripe, auf Bourbottes Aus 
torität ſich fügend, erwiderten in Tünftlich ſich fleigernden Dro⸗ 
hungen: die Schuhe waren nicht zu beſchaffen. Ein letzter Mahn⸗ 
brief an die Municipalität, Executionen, Feuer und Schwert 
verheißend, ertheilte nebenbei, als mildernden Zuſatz, den Rath, 
eine Volksverſammlung zu veranſtalten, und ihr die Noth und 
die Gefahren des Augenblickes vorzutragen, vielleicht wurde einer 
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ber vielen Befragten einen Ausweg anzugeben willen. Haflig, 
‚wie der Sinfende den Strobhalm, ergriff die Muniripalität den 
Borfchlag der Büte, ed wurden die Comitien ausgefchrieben, und 
Die ganze männliche Bevölferung von Eoblenz verfammelte ſich 
auf einem der Hauptpläge. Der Deliberation beizuwohnen, 
fie gegen jede Ungebür zu fihern, fanden fi) aber nicht nur 
Bripemänner , fondern auch Wachen in guter Anzahl ein. Als 
nad) aller deitberirenden Berfammlungen Brauch viel geplaudert, 
‚nichts gefunden worden, nahm der lange Alexandre, ber berüch⸗ 
tigten Agence Oberhaupt, das Wort, um fih in ziemlich wohl 
geſetzten Ausdrüden ber Anwefenden Schuhe und Stiefel zu er⸗ 
bitten. Hinreißend wirkte, durch die zahlreichen Bayonette uns 
terftügt, feine Anrede auf das Auditorium, und hat nicht ‚Einer 
ber Einladung bie Folge verfagt. Barfuß ging das ganze männ- 
liche Coblenz nach Haufe. Der Operation bat der ſinnreiche 
Alexandre nicht Lange überlebt; er flarh in der Fruhſtunde bes 
18. Jan. 1795, und wurde an demfelben Tage, Abende 5 Uhr, bes 
erbigt. Weil der Sarg zu furz, hatte man ber Reiche drevi mann 
ben Kopf abgejchnitten. Bourbotte war noch im Laufe bed No- 
vembers abgezogen, gerufen, wie es ſcheint, durch mächtige in 
bem Convent zu verhandelnde Parteisnterefien. Seinen Freund 
Carrier zu vertheidigen, nahm er zum erfienmal wieder das Wort, 
ohne doch irgend eine Wirkung auf Gemüther, die durch bie 
ermübende Aufzählung von bes Angellagten Greuelthaten empört, 
hervorbringen zu koͤnnen. 

Mehr und mehr der herrſchenden Partei ſich entfremdend, 
nahm Bourbotte lebhaften Antheil bei der aufrühriſchen Bewe⸗ 
gung vom 1. Prairial. Waͤhrend die Inſurgenten den Bera⸗ 
thungen bes Convents geboten, eiferte er in einer fürmifchen 
Rede gegen „les jourmalistes folliculaires““, welche, wie er 
behauptete, den öffentlichen Geift vergifteten; bafür wurbe er 
durch Acclamation zu der Commiſſion, welche beflimmt , ben 
Sicherheitsausſchuß zu erfegen, gewählt, Sich zu inſtalliren, 
verließ er, in Geſellſchaft feiner drei Eollegen, den Saal, bie 
Herren trafen aber auf ihrem Wege die Deputirten Legendre, 
Auguis, Ehenier, die umgeben von einer zahlreihen bewaffweien 
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Mannfchaft, dem Eonvent zu Hülfe eilten. Alle vier wurben fie 
feſtgenommen, um anf der Guillotine ihr verwegenes Beginnen 
zu büßen. Bourbottes tragifches Ende iſt S. 200 des 2. Bds. 
ber II. Abtheilung erzählt. 

Das ruffifhe Haus blieb der Familie von Elz, bis es im. 
1823 von dem Staat um 14,000 Rthlr. erfauft und ben Gouver⸗ 
neur zur Wohnung angewiefen wurde. Jedoch hat den Seitenbau 
Hr. Laupus an ſich gebracht, und dabei eine große Brauerei, mit 
einer ſtark befuchten Bierwirthſchaft verbunden, angelegt. Das in 
einigem Abftand davon belegene Haus, fo vordem der Neuftabt ein 
Schluß, hat den Feſtungswerken Plag machen müffen; es fland uns 
weit.deg heutigen Dlainzer Thores, das durch feine grandiofe Archi⸗ 
teetur der prächtigen Neuſtadt bie fhönfte Einleitung. An dem Lau⸗ 
pusſchen Haufe vorbei führt die fogenannte Wallfiraße dem Lehrthor 
zu; fie iſt meift nur mit Hintergebäuden und öfonomifchen Anlas 
gen befegt, dabei, von wegen ihres modernen Urfprunges, ohne 
das mindefte Intereſſe für einen Antiquarius. Das nämliche hat 
zu gelten von der ihr durch zwei furze Seitengäßchen verbundenen 
Friedrichsſtraße, nur daß dieſe großentheils ausgebauet, zum 
Theil mit fohönen Häufern befegt ift, und dag die Gebrüder Els⸗ 
ner daſelbſt eine Maſchinen⸗Fabrik angelegt haben. Das Marien« 
capellhen an ihrem obern Ende if ſeit 1820 verſchwunden. 

Der Walls und Friedrichsſtraße parafell, und gewiflermaßen 
von dem Hauptportal des Schlofled ausgehend , öffnet ſich bie 
prächtige Schloßftraße , ald deren Bafis das bereits genannte 
Schloßrondel anzufehen. Bis auf zwei Häufer am obern Ende 
and im J. 1794 diefes Rondels eine, der Stadt zugefehrte Seite 
ausgebauet. Das Mariminer Haus, au beren Eingang, fo im 
Frühlahr 1792 Calome, der Minifer, im Spätjahr K. Friedrich 
Wilhelm II. bewohnten, befist heute Hr. Medizinalrath Wegeler, 
der Sohn des verdienten Arztes, welcher in Zeiten des Präfec« 
ten Lezay⸗Marneſia für das Rheins und Mofel-Departement ein 
durchdachtes Spftem medizinifcher Polizei aufftellte, aud in deſ⸗ 
fen Handhabung, in der Einführung der Kuhpocken unermüd⸗ 
Tiche, von den erfreufichfien NRefultaten begleitete Thätigkeit ent« 
faltete. Er Hat mehres geichrieben, über Könnisftein und Ders 
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der vielen Befragten einen Ausweg anzugeben willen. Haſtig, 
.wie der Sinfende den Strohhalm, ergriff die Municipalität den 
Borfchlag der Güte, ed wurden die Comitien ausgefchrieben, und 
die ganze männliche Bevölkerung von Coblenz verfammelte ſich 
auf einem ber Haupipläge. Der Deliberation beizumohnen, 
fie gegen jede Ungebür zu fihern, fanden ſich aber nicht nur 
Bripemänner , fondern auch Wachen in guter Anzahl ein. Als 
nach aller deliberirenden Berfammlungen Brauch viel geplaubert, 
‚nichts gefunden worden, nahm der lange Alexandre, ber berüch⸗ 
tigten Agence Oberhaupt, das Wort, um fich in ziemlich wohl⸗ 
geſetzten Ausbrüden ber Anweſenden Schuhe und Stiefel zu er⸗ 
bitten. Hinreißend wirfte, durch die zahlreichen Baponette uns 
terftügt, feine Anrede auf das Auditorium, und hat nicht Einer 
ber Einladung die Folge verfagt. Barfuß ging das ganze männ⸗ 
liche Coblenz nah Haufe. Der Operation hat ber finnreiche 
Alexandre nicht Lange überlebt; er farb in der Frühftunde bes 
18. San. 1795, und wurde an bemfelden Tage, Abende 5 Uhr, bes 
erdigt. Weil der Sarg zu kurz, hatte man ber Leiche brevi mann 
ben Kopf abgefchnitten. Bourbotte war noch im Laufe bed Nos 
vembers abgezogen, gerufen, wie es fcheint, durch mädtige in 
dem Convent zu verhanbelnde Parteisnterefien. Seinen Freund 
Carrier zu vertheidigen, nahm er zum erfienmal wieder bag Wort, 
ohne doch irgend eine Wirkung auf Gemüther, die burd bie 
ermüdende Aufzählung von des Angeklagten Greuelthaten empört, 
bervorbringen zu können. 

Mehr und mehr der herrſchenden Partei ſich entfrembend, 
nahm Bourbotte Tebhaften Antheit bei der aufrühriihen Bewe⸗ 
gung vom 1. Prairial. Während die Infurgenten ben Bera⸗ 
thungen des Eonvents geboten, eiferte er in einer ſtuͤrmiſchen 
Rede gegen ‚les journalistes folliculaires“, welche, wie er 
behauptete, den öffentlichen Geift vergifteten; dafür wurbe er 
durch Acclamation zu der Commiffien, welde beflimmt, den 
Sicherheitsausſchuß zu erfegen, gewählt. Sid zu inkalliren, 
verließ er, in Gefellfehaft feiner drei Collegen, den Saal, bie 
Herren trafen aber auf ihrem Wege die Deputirten Legendre, 
Auguis, Chenier, die umgeben von einer zahlreichen bewalfueten 
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Mannſchaft, bem Convent zu Hülfe eilten. Alle vier wurben fie 
fefgenommen, um auf der Guillotine ihr verwegenes Beginnen 
zu büßen. Bourbottes tragifches Ende iſt S. 200 des 2. Bobs, 
ber II. Abtheilung erzählt. 

Das ruffiihe Haus blieb der Familie von Elz, bis es im. 
1823 von dem Staat um 14,000 Rthlr. erfauft und dem Gouver⸗ 
neue zur Wohnung angewiefen wurte. Jedoch hat den Seitenban 
Hr. Laupus an fich gebracht, und dabei eine große Brauerei, mit 
einer ftarf befuchten Bierwirtbfchaft verbunden, angelegt. Das in 
einigem Abftand davon 'belegene Haus, fo vordem ber Neuflabt ein 
Schluß, hat den Feſtungswerken Platz machen müſſen; es fland uns 
weit des heutigen Mainzer Thoreg, Das durch feine grandiofe Archi⸗ 
teetur der prächtigen Neuftabt die fchönfte Einleitung. An dem Lau⸗ 
pusſchen Haufe vorbei führt die fogenannte Wallſtraße dem Lehrthor 
zu; fie iſt meiſt nur mit Hintergebäuden und öfonomilhen Anla⸗ 
gen befest, dabei, von wegen ihres modernen Urfprunges, ohne 
das mindefte Intereſſe für einen Antiquarius. Das nämliche hat 
zu gelten von der ihr durch zwei kurze Seitengäßchen verbundenen 
Friedrichsſtraße, nur daß biefe großentheils andgebauet, zum 
Theil mit fchönen Häufern befegt ift, und daß die Gebrüder Els⸗ 
ner daſelbſt eine Mafchinen-Fabrif angelegt haben. Das Mariene 
capellhen an ihrem obern Ende if feit 1820 verſchwunden. 

- Der Walls und Friedrichsſtraße paralell, und gewiffermaßen 
von dem Hauptportal des Schloffed ausgehend , öffnet fih bie 
yräctige Schloßftraße ,„ ald deren Bafid das bereitd genannte 
Schloßrondel anzufehen. Bis auf zwei Häufer am obern Ende 
Sand im 3. 1794 diefes Rondels eine, der Stabt zugelehrte Seite 
ausgebauet. Das Mariminer Haus, au beren Eingang, fo im 
Frühſahr 1792 Calonne, der Minifter, im Spätjahr K. Friedrich 
Wilhelm II. bewohnten, befigt heute Hr. Medizinalvath Wegeler, 
der Sohn des verdienten Arztes, welcher in Zeiten des Praͤſec⸗ 
ten Lezay⸗Marneſia für das Rhein⸗ und Mofel-Departement ein 
durchdachtes Spftem mebdizinifcher Polizei aufflellte, aud in deſ⸗ 
fen Handhabung , in ber Einführung der Kuhpoden unermüds 
liche, von ben erfreufichfien Refultaten begleitete Thätigkeit ent« 
faltete. Er hat mehres gefchrieben, über Könnisftein unb Ders 
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trich namentlih, dann auch einen ungemein praftiichen Unterricht 
für Hebammen. Dem Sohne verbanfen wir eine fleißige Arbeit 
über bie Burggraffchaft Rheine und ihre Befiger, 1851. 

Das nähfte Haus beſaß 3.3. Bohl, der befannte Numis⸗ 
matifer. Geboren den 13. Der. 1785, wurde er 1804 dem Des 
tadhement von ber Nationalgarbe, welches ber Kaiferfrönung in 
Paris beizumohnen hatte, zugetheilt. Der Beſuch der großen 
Weltſtadt ſcheint zuerft feinen Kunftfinn gewedt zu haben. Bon 
1806 an bis zum 1. Sanuar 1814 arbeitete er in den Bureaux 
der Präfectur; Negierungsfeeretair feit 1816, wurde er 1841 
penftonirt. Münzen zu fammeln begann er 18115 was ihm 
urfprünglich nur Zeitvertreib, erwuchs in kurzem zu einer maͤch⸗ 
tigen Leidenfchaft. Bedeutend war fein Cabinet bereits zu nen⸗ 
nen, als er 1814 zu Hönningen die ganze Sammlung trierifcher 
Münzen, wie fie durch den gelehrten Neller zufammengebracht, 
erfaufte. Seit Nellers Tod, 1781, hatte fie uneröffnet unter 
den zum Nadhlaffe gehörigen Papieren vergraben gelegen. Das 
Refultat feines mühfamen Sammelns, feiner Forfhungen,, hat 
Bohl niedergelegt in einer fehr beifällig aufgenommenen Schrift: 
Die Trierifhen Münzen, chronologifch geordnet durch 3. J. Bohl, 
Eoblenz, in Commiſſion bei 3. J. Hölfcher, 1823. 8%. S. XL 
und 287. Es werben darin 976 Münzen behandelt. Man 
verbinde damit: Die Trierifhen Münzen. Chronologiſch geord⸗ 
net und befchrieben duch 3. 3. Bohl. Nachtragsheft, bie Abs 
bildungen enthaltend, Hannover, 1837, 4%, S. 28, dann X Tas 
feln mit Abbildungen. Eine zweite gaͤnzlich umgearbeitete Auf⸗ 
lage, worin alles feit 1823 Entbedte, und deſſen tft nicht wenig, 
aufgenommen , hatte der Berfaffer unternommen, auch in ber 
Handſchrift beinahe vollendet. Davon ift meines Wiffens ein 
einziger Bogen, Coblenz bei Reiff, 1847 erfchienen. Diefem 
Bogen find die gelungenen Abbildungen von fieben feltenen 
Münzen beigefügt, viele andere Abbildungen follten folgen, e8 
veranlaßte aber deren Beihaffung Schwierigkeiten, die Feines» 
wegs gehoben, als bie Ereigniffe von 1848 jedem Titerarifchen 
Unternehmen flörend entgegentraten. Bohl fegte jedoch feine 
Arbeit unermüdlich fort, bis dahin Eörperliches Leiden der ſchwer⸗ 
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ſten Art ihn heimfuchte. Diefem Leiden mußte er nach Langer 
Agonie am 28. Jun. 1851 unterliegen. Er war verfchiedener 
gelehrten Gefellfehaften Ehrenmitglied, fand auch von Anbeginn 
ber in der numismatifhen Welt die ihm gebürende Würdigung. 
Innig befreundet mit dem verflorbenen Grafen Renefle, mit 
Lelewel, de Saulcy, de Ta Sauffaye, Rollin, v. Pfaffenhoffen, 
D. Sriebländer, war er auch mir ein fehr weriher Jugendfreund, 
In Anfehung des von ihm binterlaffenen ungemein werihvollen 
Münzcabinets haben die Erben fich vereinigt in einer Weife, die 
angemeſſen in fih, auch bie dem Gedaͤchtniſſe des Vaters ſchul⸗ 
dige Pietät offenbart. Das allgemeine Cabinet fol in Suiten, 
die Sammlung trierifcher Münzen unzerirennt, zu bem feſten 
Preife von 5000 Rihlr. veräußert werben. Es iſt das eine 
ungemein billige Forderung für eine Sammlung, bie, ohne bie 
zu Trier geprägten römifchen, merovingifchen und karolingiſchen 
Münzen, 1480 Stüde enthaltend, einzig in ber Welt bleiben 
wird, Nie mehr fann es dem eifrigften, dem glüdlichften Fund⸗ 
grübner gelingen, bie gleiche Vollſtändigkeit zu erreichen. 

Wie es allen angehenden Sammlern ergehet, fo hat auch 
Bohl zum Theil fehr theuer feine Kenntniß von Münzen erfaufen 
müſſen. Dergleihen Sammler pflegen aus der erften Hand zu 
kaufen, d. i. von Leuten, die von dem Werthe ihrer Münzen 
bie übertriebenften Begriffe hegen, und daher an den Käufer bie 
ungereimteflen Forderungen ſtellen. Nur allmälig gelangt man 
zu der Erkenntniß, dag man bei Mänzhändlern von Profeffion 
am bilfigften kauft. Bohl, einmal zu dieſer Erfenntnig gelangt, 
wußte von den zu feinem Schaden gemadten Erfahrungen ben 
beten Gebrauch zu machen, und vor jeder Uebervortheilung ſich 
zu bewahren. Das gab einem feiner Freunde ben Stoff zu ei- 
ner Novelle, die jedoch nur. durch eine fuccinete Betrachtung 
des trierifchen Muͤnzfußes verfländlih wird. Man rechnete im 
Lande nad fogenannten ſchlechten Kreuzern, deren 72 einen Gul⸗ 
ben ausmachten, wovon, im Borbeigehen gefagt, eine Folge, daß 
vor allen andern beutfhen Ländern im ZTrierifchen wohlfeil zu 
leben. Der Kreuzer, und weniger nicht feine Halbheit, das 
Flimmerchen, waren von Kupfer, das Petermaͤnnchen ober Albus 
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hielt zwei Kreuzer; es gingen auf den Dreier, das Dreialbus⸗ 
ſtück, 6, 7 Kreuzer auf bas nach dem Eonventionsfuß geprägte 
Stüdelchen, oder den halben Dreibägner. 

Bohl, und es beginnt die Fabel, hatte von einem Dreier 
gehört, der in des Paftors von Neuendorf Beſitz, feiner Samm- 
tung fehlte, und er theilte Das Bernommene dem Freunde mit, 
„Wenn das,” ſprach diefer, „bein ganzer Kummer, fo mag ihm 
bald abgeholfen fein. Wir gehen diefen Nachmittag nad) Neuens 
dorf, du bebanbelft den Paftor, und ich trinfe während dem meis 
nen Schoppen.” Gefagt, getban, und es traf die erfle Nach⸗ 
mittagsftunde die beiden Freunde auf dem Wege nad) Neuendorf, 
begriffen in anhaltendem, jenem unfcdhägbaren Dreier zugewen⸗ 
beten Geſpräch. Neuendorf ift erreicht, unaufhaltfam treibt bie 
Leidenfchaft den einen dem Pfarrhofe zu, bei Schaaf oder Schufft 
behrt der Zrinfer ein. Der bat wohl gelernt, wie mit Anftand 
und in gemefjenen Paufen ein Schoppen zu verfehluden, fo daß 
Stunden über ber einfachen Operation hingehen fönnen, aber 
das Ende der langen Conferenz im Pfarrhofe läßt ber eine 
Shoppen ihn nit erreihen. Es muß ein zweiter gefordert 
werden, und ift derfelbe über die Hälfte geleert, wie endlich in 
der Ferne Bohl fihtbar wird, glühenden Angefichtes, in fieber⸗ 
bafter Aufregung. „Run, haft bu ihn?“ vuft ihm ber theil- 
nehmende Sreund entgegen. „D was,” lautet die Antwort, „Der 
Saderleides..... will für den Dreier ein Stückelchen haben.” 

Auf der entgegengefegten Seite bes Rondels fland bis 1825 
ein einziges Haus, das unter ben ftattlichen Eonftructionen der 
Nenzeit beinahe verfehwindet, und dem folgten, außerhalb bes 
Rondels, zwei Häufer, von denen bag eine, von dem Vater des 
berühmten Pianiften Herz in Paris erbauet, durch Kauf an Zof. 
Goͤrres gekommen war, au von ihm bewohnt wurde, bis das 
hin er fich genöthigt fah, bie Heimath aufzugeben. Dem gegen- 
über fiand ein einzelnes Haus, und dann folgten Gärten, bie 
mit den alten Stabtgräben abwechfelnd,, den ganzen Raum der 
heutigen Schloßftraße einnahmen. Graben war auch zum größ- 
ten Theil die von der Schloßftraße dem Caſino zuführende Straße, 
mit dev ich mich befchäftigen werde, ſobald des Kurfürftlen ver- 
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anglüdtes Project für die Anlage einer Schloßſtraße beſprochen. 
Es war im Werfe, das Ritterſtift Springiersbach nach Eoblenz 
au verlegen; die von den Stiftsherren aufzuführenden Curien, 
eine fattlihe Kirche, der Neuſtadt zur Pfarrkirche beftimmt, 
würden den leeren Raum ausgefüllt haben. Der Entwurf ſchei⸗ 
terie an dem Einfprude des Herzogs von Zweibrüden, als weils 
her die reihe Stiftung dem Gröferreich, fo er in Gemeinfchaft 
mit Kurtrier befaß, erhalten wollte. 

Ein Graben war noch bie Caſinoſtraße, als ein anſtoßen⸗ 
ber Gartenbefiger dieſen Graben und einige mit ihm rainende 
Parzellen, zu dem Preife von A Gulden pr. Ruthe, für 202 Rus 
then demnach 808 Gulden, anfaufte, 1816. Der Mann ift ein 
Geck geworden, hieß es damals; 20 Jahre fpäter wurde ihm die 
Ruthe mit 60— 70 Rthlr. bezahle, Auch in diefer Straße gibt es 
auf ber einen Seite ber neuen ſchoͤnen Häufer viele, die ich doch 
alle, von wegen biefer Neuheit, übergeben muß, mit Ausnahme 
bes von dem Legationgrath von Armin erbauten Haufes, in deſſen 
Erdgeſchoß fi) das Comptoir der Teſche⸗D'Eſterſchen Weinhand⸗ 
lung und Champagnerfabrik befindet. Es iſt das ein ſehr um- 
fangreiches Geſchaͤft, und werden von dort aus mouſſirende Weine 
von den vorzüglichten Qualitäten verfendei. Das ber Fabrica⸗ 
tion dienende Laboratorium befindet ſich in ben weitfchichtigen 
Kellern des benachbarten Mehlmagazins. Minder weitfchichtige, 
boch ebenfalls wohlgefülte Keller befigs das Caſino, eine wohl⸗ 
geordnete Geſellſchaft, deren Urfprung fih vom Anfang des J. 
1808 herſchreibt. Sie fam, etwa 70 Mitglieder zählend, zum 
erſtenmal den 10. Januar 1808 in bem von Kerpenſchen Haufe zu⸗ 
fammen, und erfaufte leglih 1816, nach verfchiedenen Wanderuns 
gen, das damals einfam ftehende, noch aus der Furfürftlichen Zeit 
berrührende Strobelfhe Haus. Der fortwährende Anwachs ber 
Geſellſchaft machte im J. 1826 einen Anbau nöthig, zu wel⸗ 
chem am 15. Zul, der Grundflein gelegt wurde. Es folgten noch 
mehre Bergrößerungen, und wird dad Gebäude, wenn ber äls 
tere Theil mit der Südfeite, wie es beabfichtigt, in Ueberein⸗ 
ſtimmung gebradt, eine der vemarfabelften Zierden ber Stadt 
ausmachen. Sehenswerth zumal ift der Seftlichfeiten aller Art 
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beftimmte Hauptfaal, mit ben anftoßenden Prunfzimmern, min- 
der nicht die brillante Treppe, Wöchentlich einmal im Sommer 
werden Goncerte gegeben, die von Damen beſucht, regelmäßig 
zu Bälfen in verfüngtem Maasſtab ausgehen. Neben einer Aus⸗ 
wahl der gediegenften Zeitfchriften befist die Anftalt auch eine 
artige Bibliothek. Zrembe, von einem Mitgliede eingeführt, fin- 
ben bie freundlichfte Aufnahme, und werden nicht verfäumen, die 
in dem Gebäude aufgeftellte ftäbtifche Gemäldefammlung, ein Ver⸗ 
mächtniß des Pfarrers Lang, in Augenſchein zu nehmen, 

Als ein Eckhaus beherricht das Caſino, außer ber nad ihm 
benannten, aud bie Magazinfirage, als welde ihren Namen 
von dem gewaltigen Mehlmagazin (27 Fenſter Fronte), fo 
der Straße eine Seite, empfängt. Bis zu den Grenzen ber 
Oberſtadt, bis zu der Georgenfiraße und dem Georgenplas reicht 
biefe Straße, abermals eine Schöpfung der Neuzeit, und daher 
für mich ohne Bedeutung, bis auf ein Wirthshaus, deſſen Schild 
einft die lakoniſche Infchrift trug: „In der Stadt Kreuznach fann 
man”. Das „Iogiren” hatte von wegen Mangel an Raum ber 


: Maler im Sinne behalten. Leider verfhwand bie Juſchrift nach 


Verlauf von 8 Tagen. Den Raum bis zum Lehrthor hin nahe 
men vordem Qafernen ein. Auf dem Gavalter gegenüber fland 
die von dem General von Hohenfeld erbaute, dem Gottesdienft 
ber Garnifon gewidmete St. Michaelscapelle, wie fie im gemel- 
nen Leben bieß, obgleich über dem Portal bie Statue bes h. Wil« 
beim, bes Solbatenpatrons (28. Mai) angebradt. Die Eapelle 
hatte ihren eigenen Beneficiaten, beffen neben ihr belegene Wohs 
nung bie reichte Ausficht beherrſchte. 





Jeſuitenplatz und Firmung. 


Die Caſinoſtraße führt dem Innern ber Stadt zu, durch Die bes 
veits befprochene Gymnafialftraße nach dem Sefuitenplag. Der von 
demfelben ausgehenden engen Straße, bes fogenannten Jeſuitengäß⸗ 
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chen erftes Haus genoß geraume Zeit einer gewiffen Berähmtheit. 
„Ein dem Intelligenzblatt vom 19. April 1790 beigebeftetes Blatt 
berichtet einen in der Nacht vom 18. auf den 19. bei dem Gold⸗ 
arbeiter Lacomparte mit Einbruch verübten, fehr beträchtlichen 
Diebſtahl, und gibt zugleich das Verzeihniß ber entwendeten 
Gold⸗ und Silberwaaren, als Saduhren, Uhrfetten, Mebaillong, 
Dofen, Ringe, Löffel, Schnallen u. f. w., auf 5 Quariſeiten, 
in mehr als 400 Artifeln. Der Kurfürſt verſprach dem Entbeder 
biefes Diebſtahls eine Belohnung von 100 Rthlr. Auffallend 
waren bie besfalls am 19. April getroffenen polizeilichen Maas⸗ 
regeln, indem Nachmittags um halb 2 Uhr plöglich alle Stra⸗ 
fen der Stadt vom Militair umftellt, jede Verbindung untere 
broden und in den abgefperrien Straßen faft alle Häufer von 
Gerichtsperſonen betreten und viele davon aufs firengfie unters 
fucht wurden, was bis gegen Abend währte, aber nit zur min⸗ 
beiten Spur des Diebftahls führte.” Der Werth der geraubten 
Gegenflände wurde zu mehr ale 30,000 fl. angegeben. Auch 
von dem folgenden Haufe fommt eine Merkwürdigkeit zu berich⸗ 
ten; da wurde am 14. Jul. 1801, der Stolz feiner Baterflabt, 
ber große Phyfiolog Johannes Petrus Müller geboren. 

Die noch nicht behandelte Seite des Jeſuitenplatzes wird 
ganz und gar von zwei, urfprünglich flädtifhen Häufern ein- 
genommen; es find diefelben 1812, in den Nöthen des Staates 
und für deffen Rechnung, zu 6000 Stanfen das Stüd, wenn ich 
nicht irre, verkauft worden. Hr. Jac. Hölfcher, der Inhaber ber 
unter feiner Firma befannten Buchhandlung, befigt gegenwärtig 
beide Häufer. Der Bater, H. J. Hölfcher, hatte mit einer Leih⸗ 
bibliothek, die erfte in Coblenz gegründete Anlage ber Art, bes 
butirt, 1795, damit aber den Unwillen der Furfürftlichen Behörden 
fich zugezogen. Als die Ereigniffe des 3. 1799 die Wiederherftels 
lung des status quo, wie man es nannte, zu verheißen fchienen, 
wurde höhern Ortes ein Schema für die Beſtrafung derjenigen, 
fo als Förberer revolutionairer Tendenzen befannt, entworfen. Sie 
waren in vier Claſſen getheilt; die vierte handelte von ben Ver⸗ 
breitern irreligiöfer, unmoralifcher oder zum Ungehorſam gegen 
den Landesherren auffordernder Bücher. Damit war einzig und 
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allein der Inhaber der Coblenzer Feipbibliothef gemeint. Auch 
ihm find, wie das für Leihbibliotheken hergebracht, ergögliche 
Anträge in großer Zahl vorgefommen. Syn der für die weibliche 
Hälfte von Koblenz fo intereffanten Zeit der ſächſiſchen Einquars 
tierung, der Rothröde von der Garde namentlich, 1814— 1815, 
fanden fih am frühen Nachmittag zwei Regimentsmufifer ein, 
und begannen die Bibliothef zu durdwühlen. Da wollte ihs 
nen aber fchlechterdings nichts zufagen , das nur eben ergriffene 
Bud wurde augenblicklich voieder befeitigt. Das fand allge» 
mad der Bibliotbefar Tangweilig, unerträglidh, als die Thurm⸗ 
uhr, die fechfte Stunde verfündigend, ihn zum Stamine forberte, 
„Ihnen wird die Wahl fauer ,“ hub er an. „Ja wohl,” ent- 
gegnete der Meberläftigen einer, „ſuchen Sie und lieber etwas.” 
Das ließ der Mann nicht zweimal fich fagen, und gefhäftig zog er 
hervor, was die Tagesliteratur Pifantes eben bot, Walt, Scott, 
Slauren, u. ſ. w. Das wurde fletd, und augenblicklich zurüds- 
gewiefen. Die legten Perlen der Sammlung hatte ber unglüdtiche 
Mann ausgeboten, da Fonnte er nicht umbin, fein Befremden ob 
ber eigenthümlichen Gefchmadesrichtung der werthen Kunden zu äur 
Bern, und es entgegnete der Sprecher: „ach! die find ja alle von 
dem Hölfcher, von dem Tangweiligen Kerl!“ Der Name bed Ber- 
leihers war, feinem Eigenthum zu Schug, fämtlihen Titeln aufges 
brudt, und den hatten die ehrlichen Sachien für des Verfaſſers Na 
men gehalten. Ein andermal wußte eine ältliche Dame glei we⸗ 
nig in dem Bücherwuft fi) herauszufinden. „Suchen Sie mir doch 
etwas, Hr. Hölfcher, geben Sie mir aber feinen Roman, bie vers 
erben das Herz; geben Sie mir Solides, eine Rittergefchichte.” 

Abgemacht if der Zefuitenplag, wiederum befinden wir und 
auf der Firmung, und zwar vor dem Haufe, fo vor etlihen und 
60 Jahren, von wegen der darin gefertigten treffliden Knapp⸗ 
fuhen unwiderſtehliche Anziehfraft auf die Schüler bes Gym⸗ 
naftums übte. In befagtem Haufe erblidte Wilhelm Arnold 
Günther, der trierifche Weihbiſchof, Das Licht der Welt am 31. Det. 
1762. Der Zefuiten gelehriger und fleißiger Schüler wurden feine 
raſchen Fortfchritte den Profefforen, namentlih den P. Alopfius 

Mes und P. Zar, Bauer ein Gegenfland der Bewunderung. 
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Ein wahrhaftiger Beruf zum kloͤſterlichen Leben beſtimmte ihn, 
um die Aufnahme in die Abtei Rommersdorf ſich zu bewerben. 
Der Abt Franz Kech, erfreut, dem Orden den vielverſprechen⸗ 
den Yüngling zu gewinnen, verlieh ihm, der noch nicht voͤl⸗ 
fig 20 Jahre zählte, den Habit, und fehidte ihn drei Jahre 
fpäter, damit er feine Studien vollende, nach Eöln, in dag Stein- 
felder Collegium, nach Trier auf die Univerfität. Die Gelübde 
hatte er vorher abgelegt. Der Bhilofophie und der freien 
Künfte Magifter, empfing Günther am 22. Sept. 1787 die Pries 
ſterweihe, ohne Säumen verließ er Trier, um in fein Kloſter 
zurüdzufehren, und beffen Archiv zu übernehmen. Der Abt Kech 
ftarb 1792, in der Wahl bes Nachfolgers fielen ber jüngern 
Capitularen Stimmen mehrentheild auf Günther, die ältern Col⸗ 
legen ermannten ſich jebod und festen einen der ihren durch, 
indem fie. einen Candidaten ohne alle Bedeutung in Vorſchlag 
bradhten. Dem fielen in der Ermüdung um die verlängerte Wahl 
der Gleichgültigen Stimmen in folder Anzahl zu, daß er letzlich, 
mandem zur Verwunderung, ald Sieger aus bem Serutinium her⸗ 
vorging. Günther wurde in der Eigenfhaft eines Kellners nach 
Altenberg geſchickt, dem an der Lahn belegenen, der Paternität von 
Rommersdorf unterworfenen Frauenkloſter. Da hat er fegenreich 
in jeder Beziehung gewirkt, bis der Sturm aud) das friedliche Als 
tenberg heimſuchte. Säcularifirt gegen feinen Wunfch, wenbete 
er ber Vaterſtadt fih zu, wo er von jeber mit dem Hofrath 
Joh. Adam von Laffaulr in freundfchaftlihen Verbindungen ges 
fanden hatte. Der, gebürender Maßen Gunthers archivaliſche 
Kenntniffe würdigend, ließ fih ihn adjungiren für das von ber 
Präfertur empfangene Commiflorium, Taut beffen in Gemein 
fhaft mit den weilburgfchen Behörden die Theilung des trieri⸗ 
fhen Archivs vorzunehmen. Ein reihe Material für fernere 
Zorfchung hat in dem Laufe diefer Arbeit, die 1812 auf höhern 
Befehl eingeftellt wurde, Günther gefammelt, mehres auch bes 
reits in dieſer Epoche gefchrieben,, eine Gefchichte 3. B. der 
Herren von Eovern, der Herren von Kempenich, der Burggrafen 
son Rheineck, derer von Draunsberg, alles doch nur in ber 
Handſchrift vorhanden. Gfeichzeitig berufen, das flädtifche Ars 
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chiv zu ordnen, fand er darin das Material zu feiner werthvol⸗ 
len Topographifchen Gefchichte der Stadt Coblenz, Coblenz bei 
Pauli, 1813, 12°, | 

Zufl. Gruner flellte ihn an die Spitze des Departemental- 
archivs 1814, und wurde er durch bie preuſſiſche Regierung in 
diefem Poften beflätigt. Biel hat er gethban, um Ordnung in das 
Chaos zu bringen, es fagte fein Syſtem jedoch dem Nachfolger, 
dem Grafen Reifach nicht zu, und ift baffelbe beinahe bis auf bie 
este Spur verfehwunden. Dauerndes Verdienſt hingegen hat 
ber fleißige Mann ſich erworben mit feinem Codex diplomaticus 
Rheno - Mosellanus. Wrfunden » Sammlung zur Gefchichte ber 
Rhein» und Mofellande, der Naher und Ahrgegend, des Hunde» 
rüdens, des Maifeldes und der Eifel. Mit 154 Siegelabbrüden 
und einem Kärtchen. Coblenz, 1822—1826, 5 Theile in 6 Bänden. 
Der in diefem Eoder abgedrudten, mitunter nur velatirten Ur⸗ 
funden find 2008. Außerdem hat Günther auch eine Geſchichte 
der Burggrafen von Hammerftein, dann eine Abhandlung von 
den trierifhen Weihbifchöfen durch den Drud veröffentlicht. Dem 
Archiv, der Vaterſtadt valedicirte er 1826, aus Anlaß der von 
dem Biſchof Joſeph von Trier ihm verliehenen Dompräbende. 

Im Mai 1833 ftarb der Weihbifhof Milz, und ernannte . 
Papft Gregor XIV. zu befien Nachfolger am 23. Juni 1834 
den Domcapitular Günther, demfelben zugleih das Bisthum 
Sionna in partibus verleibend. Zu Marien Geburt beffelben 
Yahıs, 8. Sept. wurde der neue Bifchof confecrirt, es ertheilte 
ibm auch die Univerfität Breslau das Doctorat der Theologie. 
Sofeph, der unvergeßliche Bifchof von Trier, ftarb den 11. Nov. 
1836; am dritten Tage wurde ber Weihbifchof von dem Gapitel 
einftimmig zum Bisthumsverweſer erwählt. Sechs Jahre lang 
fiand er unter wahrhaft Fritifchen Umftänden der Didcefe vor, 
und vor manchem Uebel ift fie durch feine umſichtige Kührung 
bewahret worden. Wie endlich Biſchof Arnolbi ben erlebigten 
Stuhl beftieg, hat er feinem Weihbifhhof auch die Dompropftei 
verliehen, und benugte Günther bie von nun an ihm gewordenen 
Stunden der Muße einzig zu gelehrten Forſchungen. Es war 
feine Abfiht, dem Codex diplomaticus einen Supplementband 
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Beizugeben. Zu Oftern 1843 äußerte ſich jebod das Liebel, bem 
er nad weniger Monate Verlauf unterliegen follte. Er farb an 
der Waflerfucht, den 22. Aug. 1843, und fand feine NRuheflätte 
vor dem Altar des h. Kreuzes und bes h. Grabes in dem praͤch⸗ 
tigen, völlig wieder bergeftellten Kreuzgange des Domes. In den 
literis encyclicis, woburd der Todesfall den Kirchen ber Diöcefe 
befannt gemacht worden, heißt er: „vir bonus, gravis, pins, of- 
ficü plenus, fidei catholicae toto animo addictus, charitate non 
ficta, summa liberalitate erga pauperes et praesertim inopes 
literarum studiosos praeditus, omnis denique virtutis studiosis- 


simus““, und als folchen habe ich ihn gefannt und werth gehalten. 





Die Dberftadt. 





Um die Ede herum hebt die Entenpfuhlftvaße an, urfprüng- 
Ih ein Theil des Grabens, yon welchem der enge Raum bed 
frühern Coblenz umſchloſſen, und noch im 17. Jahrhundert un- 
ter dem allgemeinen Namen, „ber alte Graben ,“ als welder 
vom Mofelthor zur Kornpforte reichte, einbegriffen. In der gros 
Gen Zahl wohlgebauter folider Häufer fällt Durch feinen Umfang 
auf das vormalige Gaſthaus zu den Drei Reichsfronen, in der 
Emigrantenzeit eines ihrer Hauptquartiere, und den Republi⸗ 
fanern vorzugsweiſe das Local zu den glänzendfien Bällen bie- 
tend. Für kurze Tage, während bes Cisrhenanismus, wa⸗— 
ren drei Bürgerfronen die drei Reichskronen gewichen. Einige 
Häufer jenfeits öffnet fih die Georgengaffe, eng und winflicht, 
in alfen ihren Zügen das Gepräge des vormaligen Koblenz bes 
wahrend, babei aber ungemein lebendig. Das mag fie be⸗ 
veits in ältern Zeiten gewefen fein, wie mehre abelihe Fami⸗ 
lien, die von Merl namentlich, darin angefeffen. Auch der ſchö⸗ 
nen Frauen Haus fland einft in biefer Strafe. Ein Anhang, 
der in ber neuern Zeit ihr geworden, der aber auf ber linken 
Seite nur theilweife bebauet, unterhält, ald verlängerte Geor- 
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gengaffe, die Verbindung mit der Schloßſtraße. Das aufehn- 
lichſte Haus biefer Seite iſt das evangelifche Presbpterium, Der 
Georgengaffe rechte Seite, von dem Entenpfuhl her beftimmt, 
enthält am Eingang mehre von dem Georgenkiofter herrührende 
Gebäude, und communicirt Durch die Pfuhlgaffe mit der Lehrſtraße. 


— 


Johannes Mepomucenus von Schwers. 


In dem Echauſe zur Pfuhlgaffe, rechts von deren Eingang, 
wurbe geboren den 11. Juni 1759 ber gefelerte Agronom Jo⸗ 
hannes Nep. von Schwerz, wiewohl feine Eltern, ber Vater aus 
Hadamar flammend, die Mutter geborne Weigand aus Coblenz, 
nachmalen in das für jest von Fietta⸗Nervo befeffene Haus am 
Sefuitenplag verzogen, um daſelbſt ihr Handelsgeſchäft fortzufegen. 
Bom eilften Jahre an befuchte Johannes das Zefuitencollegium ; 
die Ferienzeit und manchen Monat feines frühern Knabenalters 
verlebte er bei feiner Dutter Bruder, der Eiftercienfer zu Mas 
rienftatt, regelmäßig auf der Propftei Argenhell haufete, oder zu 
Weinähr, bei einem andern mütterlichen Oheim, der Prämon⸗ 
ftratenfer zu Arnflein, die Klofterpfarrei Weinähr verfah. Die 
Landluft warb feiner ſchwächlichen Gefundheit ungemein zuträg- 
Ih: er fam allmälig zu Kräften, nachdem er mehr denn ein« 
mal die Eltern in tiefe Trauer verjegt hatte. Einſtens fag er 
Tage lang im Scheintod ; die Sierbefleiver waren ihm angelegt, 
den Bette zur Seite fland der Sarg, feinem Begräbniß einzu- 
Täuten festen die Glocken fih in Bewegung, und darüber ift ber 
Knabe erwacht. Der vielfältige Verkehr mit Geiftlichen ſcheint 
aber au in anderer Weife auf ihn gewirkt, ben Keim der Re⸗ 
Tigiofität, der feinem Herzen eingegraben, der Entwicklung zuges 
führt zu haben. Ein Jüngling faum, träumte Johannes, in 
Sünden fei er aus der Welt gegangen, in Sünden ftehe er vor 
dem ewigen Richter, und das Urtheil ber Verdammniß folle über 
ihn ausgefprocdhen werben, da habe fi niedergeworfen vor dem 
Angefichte der firafenden Gottheit die gebenebeite Mutter bes 
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Gekreuzigten, und ihrer Bermittlung, ihren Bitten, ihren Thrä- 
nen verſchulde er feine Aufnahme in die Zahl der Gerechten, 
Den Neigungen feines Herzens folgend, war der Jüngling 
des Willens, in den Jefuitenorden ſich zu begeben, als auf wel 
hen Entſchluß ein väterlicher Oheim, Rector des Jeſuitencolle⸗ 
giums zu Erfurt, nicht ohne Einfluß geblieben ſein mag. Er 
hatte bereits verſchiedene Weihen empfangen, aber es ſchwand 
für die Jeſniten die letzte Hoffnung einer Wiederherſtellung, und 
ſollte Schwerz wohl zu großen Verlegenheiten gekommen ſein 
ohne den Verkehr mit einem Hofrath Kaſting, dem er nicht nur 
Die Anleitung zu einer höhern Bildung, ſondern auch eine wirk⸗ 
fame Empfehlung an ben reichen Handelsmann Goffi in St. - 
Goar verdankte. Hauslehrer bei Goſſi von 1780 an, Fam er 
1783 in der gleihen Eigenfchaft nad S’Heeren » Eibderen, wo 
des Grafen von Reneffe fünf Kinder zu unterridten. In 
dem Schooße diefer Familie bat ee 22 Jahre verlebt, auch 
fie in der Emigration nach Bocholt und Münfter, 1794, dann 
. nah Fuld begleitet. Als die Zöglinge fämtlih feiner Zucht 
entwachfen, übernahm er, 1801, die Verwaltung des Gutes El⸗ 
beren, faft zufällig und ziemlich fremd in dem Face, worin 
er zur Berühmtheit gelangen follte. Seine Unerfahrenpeit, ver⸗ 
bunden mit ber gewiflenhaften Auffaffung feiner Beruföpflichten 
und dem Bedürfnig gründlicher Einfiht, trieb ihn, die Lands 
wirthſchaft als Wiſſenſchaft und Kunft zu fludiren. Sein natür« 
licher Beobadhtungsgeift, fein praktiſcher Blid für die Unterfchei« 
dung guter und fchlechter Methoden, fein Trieb zu Verſuchen, 
Menfchenfenntnig und Leutleligfeit im Berfehr mit dem Ge⸗ 
finde verhalfen ihm bald auf den richtigen Weg, und Berbin- 
dungen mit den tüchtigften Landwirthen in Brabant und Flan⸗ 
dern gaben ihm Gelegenheit, alle Titerarifchen Huͤlfsmittel aufzu⸗ 
ſuchen, und bie in jenen Provinzen hergebrachte höhere Land⸗ 
wirthſchaft „wahres Bolkseigenthbum, Bauernprarie”, wie er es 
ſehr treffend bezeichnet, in ihren wefentlihen Zügen zu erforfchen. 
In das J. 1802 fallt feing erſte landwirthſchaftliche Reife: fie 
ging von den fandigen Heiden der Kempen zu ber frudt- 
baren Niederung dev Schelde, und rühmte er von ihr: „Ich 
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babe den hohen Werth der Stalifütterung,, die Möglichfelt und 
den Nugen bes Jätens auf freiem Felde, den Gebrauch einiger 
portrefflihen Adergeräthfchaften kennen gelernt; aber mehr als 
das: meine Begriffe entwidelten ſich; ich fah die Allmacht ber 
Induſtrie, des Fleißed, der Drbnung und der Beharrlichkeit, 
welche den bürren Sand in blühende Gefilde umgeichaffen hat, 
und mein Herz huldigte von diefem Augenblide an dem Ader- 
baue, ‘das ift dem vernänftigen; ich ließ mir Pflüge, Eggen 
und Karren aus Brabant fommen, führte ihren Gebrauch, uns 
geachtet aller Fluchverheißungen meiner Nachbarn, bei mir ein, 
und fegne bie auf diefe Stunde das Land, welches fie mir gab.” 

Gegen Ausgang des %. 1804 verließ Schwer; das ſchöne 
Elderen, im Frühjahr und Herbft bereifete er zum zweiten und 
drittenmal Brabant und Flandern, dann folgte er einer Eins 
ladung ber Gräfin Liebeferfe, die, geborne Gräfin von Res 
nefje, dem vormaligen Lehrer ein dankbares Andenfen bewahrte, 
Auf deren Gut Lesqui, bei Lüttich, fchrieb er 1806 den 1. 2b. 
feiner „Anleitung zur Kenntniß der beigifchen Landwirtbfchaft”, 
Halle, 1807 5 er ift der freundlihen Gönnerin gewidmet. Ihm 
folgten 1808 ber zweite, 1811 der dritte Band, nnd fand 
das Werk bei dem agronomifchen Publicum eine Aufnahme ſon⸗ 
ber Gleichen. Thär, unabhängig von ben außerordentlichen, 
dem erfien Bande gefpendeten Lobfprüchen, nennt das Ganze 
„Das Haffifhe Werft von Schwerz”. Bereits im Febr. 1806 
hatte Schwerz den Rhein beſucht, 1807 Fehrte er in die Vaters 
ſtadt zurüd, und fchrieb er in bed Präfecten Lezay⸗Marneſia 
Auftrag eine weitläuftige Belehrung über Aderban und Baum⸗ 
pflanzung, in dem Hanbbucde für die Bewohner des Rhein» und 
Mofeldepartements , 1808. Im März 1808 ging er nad) Bo⸗ 
holt zu feinem Freunde Diepenbroeck, in der Abficht, beffen 
Gut Holtwyk zu bewirtbfchaften, und zugleich einige junge Leute 
zu unterrichten; er kam aber zu Anfang bes 3. 1809 nad 
Coblenz zuräd, theild dem Rufe des Präferten zu folgen, theils 
auch getrieben durch eine Herzensangelegenheit, Fräulein Chri⸗ 
ſtina Krabben, in Jahren ihm nicht ungleich, dabei eine höchſt 
einnehmende und verſtaͤndige Perfönlichkeit, hatte bleibenden Ein- . 
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drud auf ihn gemacht. Er wibntete ihr einen großen Theil 
feiner Zeit, und verbrachte gewöhnlich, unter Kartenfpiel umd 
froͤhlichem Geſpraͤche, bei ihr feine Abende. Karte fpielte er 
nicht ungern und meifterhaft, flets befanden fi) im Nachtheil 
gegen ihn bie Geſchwiſter Krabben. Im Laufe einer ſolchen 
Partie fiel die Rede auf Gefpenfler, Steinen verfocht mit 
Lebhaftigfeit, Schwerz Teugnete deren Exiſtenz. Begütigend 
warf fih die andere Schwefter in der Streitenden Mitte, und 
ed gelang ihr, ein Ablommen zu vermitteln, laut deſſen eine 
Partie Pifet ben Ausichlag zu geben hatte. Gewinne Schwerz, 
follte die Gefpenfterfrage verneinend entfhieben werben, gewinne 
Steindhen, fo triumphirte ihre Anfiht. Ungezweifelt fchien ber 
ganzen Gefellfchaft bes überlegenen Spielerd Sieg, und der Ueber⸗ 
legenheit Erfolg zu fihern, hat Schwerz alle Vorſicht gebraudt, 
feine ganze Kunft aufgeboten. Alles vergeblih, Neunziger und 
kaput mußte er geloben, Fünftig an Gefpenfter zu glauben. Ihres 
Sieges hat jedoch die fehöne Gegnerin gar wenig fi) gefreuet: 
fie befand fich während dem ganzen Verlauf in fichtbarer, fleigenz 
der Aufregung. Es ſei ihr geweſen, ald werde die Hand ihr ges 
führt, hat fie nachmalen gegen die beforgte Schweſter geäußert. 
Sn den Arbeitsflunden befchäftigte fih Schwerz in der Des 
partementals-Baumfchule mit vielfältigen Experimenten, von bes 
nen ex einige in dem Handbuche für die Bewohner des Rhein⸗ 
und Mofeldepartements, 1810, befchrieh Cüber Kartoffelbau 3. B.). 
Sn demfelben Jahrgang befinden: fih auch, von ihm berrübrend, 
Iandwirtbfchaftlihe Miscellen, 22 an ber Zahl, ferner ein Auf» 
ſatz über Hanfbau. Seine legte Reife nad Brabant vollbrachte 
er im Winter 1809-1810, dann wurbe er von Lezay, feit kur⸗ 
zem Präfeet zu Straßburg, dahin berufen, um das für ihn ger 
fhaffene Amt eines Infpectors der Tabakspflanzungen zu be⸗ 
Heiden. Das gab ihm Gelegenheit, nicht nur den Tabaksbau, 
fondern Die gejamte Landwirthſchaft des Elſaſſes zu ſtudiren; 
feine Beſchreibung ber elfaflifhen Landwirthſchaft erfchien zu 
Berlin, 1816. Im J. 1812 begleitete Schwer; ben jungen 
Fürſten Wrede nah Hofwyl, wo er doch nur kurze Zeit vom 
weilte. Im Auguſt und September 1814 bereifete er bie Pfalz, 
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und hat er der Reife Ergebnifle in den „Beobachtungen Aber 
bei Aderbau der Pfälzer, Wien, 1816,” niedergelegt. Den 
9. Det. 1814 flarb fein wärmfter Gönner, ber edle Lezay, um 
fo leichter wurde es ihm, einen Heurathsantrag, durch wel« 
chen er bem Eifa erhalten werden follte, zurüdzumweifen. Er 
fuhr hinüber nah Hofwyl, und brachte ben ganzen Sommer bei 
Sellenberg zu. Seine „Beichreibung der Yellenbergifchen Land» 
wirthfchaft in Hofwyl, Hannover 1816,” bieteteine unpartetifche, 
gewiflenhafte und treffende Würdigung eines bald über alle Ges 
bür erhobenen, bald eben fo tief herabgefegten Inſtituts. In 
bemfelben %. 1816 wurde er zu Münfter als Regierungsrath 
angeſtellt, und beauftragt, die preuflifchen Provinzen Weſtpha⸗ 
Ien und Niederrhein zu bereifen, den Zuftand der Landwirth⸗ 
fchaft zu unterfuchen, und bie Mittel für deren Vervolllomm⸗ 
nung anzugeben. Die Reife erfüllte zwei Jahre, 1816—1818, 
und es gelangten, ald deren Ergebnig, an das Minifterium bes 
Innern weitläufige Berichte über Ianbwirthfchaftliche und bäuer- 
liche Zuſtände. Thaͤr erbat fih von Schwerz einen Auszug die⸗ 
fer Eorrespondenz, unb empfing in Folge beffen 14 Abhandlun⸗ 
gen, von denen 11 in die Annalen der Mögeliner Landwirthſchaft 
aufgenommen. Alle 14, von benen bie drei bis dahin ungedruck⸗ 
ten die Eifel und das Rhein- und Mofelland behandeln, erfchies 
sien, von Prof. Göriz durch eine Bearbeitung von Schwerzens 
Borträgen über den Weinbau in der preufliihen Rheinprovinz 
vervollfländigt, zu Stuttgart, 1836, in 2 Bon. Darin wirb zum 
erfienmal der rheinifchen Landwirthſchaft die verbiente Anerken⸗ 
nung, unb nachgewieſen, daß der in ben legten Jahren mit Recht 
angepriefene englifche Sruchtwechfel feit unfürdenflichen Zeiten in 
der Pellenz heimifch fei. 

Schwerz follte in ber gleihen Weife bie übrigen Provinzen 
ber Monarchie bereifen, er zog es aber ,. bei feinen 60 Jahren, 
vor, der aus Wuͤrtemberg an ihn ergangenen Berufung zu fol« 
gen. König Wilhelm wibmete das Schloß Hohenheim mit 8000 
Morgen zur Begründung einer Aderbau- und Forſtlehranſtalt, 
und diefe zu errichten, dann zu leiten, wurde bes Berufenen 
Aufgabe. Das am 25. Sept. 1818 gegründete Inſtitut gelangte 
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alsbald zu hohem Rufe, dur ganz Deutfchland ſowohl, als im 
Anslande, und empfing ber Dirertor von feinem König vielfältige 
Zeugnifle eines wohlwollenden Vertrauens. Inmitten ber man« 
nichfaltigflen prartifchen Beichäftigungen veröffentfichte Schwerz 
ben „Bericht über die landwirthſchaftliche Anflalt zu Hohenheim, 
Stuttgart 1816 ,” ferner die Anleitung zum practifchen Aders 
bau, Stuttgart und Tübingen, 1823, 1825, 1828, ein umfaffen« 
des Werk, welches die Ergebniffe 27jähriger Studien enthält, 
und in ber anfprechendften Weife entwidelt; er wollte auch ats 
bes Zten Bdos. 2ten Theil die Lehre von den Handelspflanzen, 
bie ihm ununterbrochen ein Gegenftand des Studiums, folgen 
laffen. Das zu bewerffielligen, hat jedoch die Abnahme des Ges 
fichtes ihm nicht erlaubt, vielmehr ihn genöthigt, von ber An⸗ 
ſtalt, die Durch ihn fo hoch gehoben, zu ſcheiden. Se. Maj. ber 
König von Würtemberg verliehen ihm das Commandeurfreuz des 
Ordens der würtembergifhen Krone, zufamt einer anftändigen 
Penſion; bei dem Abfchiebsfefte zu Hohenheim empfing auf des 
von Ellrihshaufen Borfchlag der von Schwerz eingeführte fläs 
minger Pflug den Namen „Schwerzifcher Pflug," unter welchem 
Namen der „Schaffner goldener Aehren“ außerordentlich ſchnell 
und häufig durch das fübliche Deutfchland ſich verbreitet hat. 
Johannes von Schwerz fehrte in die Heimath zurüd, um 
der Tandwirthfchaft entfremdet, mit den Werken chriftficher Liebe, 
mit der Erziehung verwaifeter Kinder fich zu befchäftigen. Zwei 
Töchter feiner Wahl haben der ihnen gefpenbeten Sorgfalt reich“ 
fich gelohnt, des Greiſes legte Lebensjahre echeitert und ver« 
ſchönert. Daneben ließ er, fo lange es noch heil um ihn, bie 
Feder nicht ruhen; er fhrieb die ſchöͤnen „Betrachtungen über _ 
die 30 erften Pfalmen und Erhebungen des Herzens zu Gott” 
(Zranffurt, 1831), ſodann „Beherzigungen ber Lehre Jefu Chriſti 
and feiner Jünger, oder Kern chriftlicher Tugenblehre,” (Müns- 
chen, 1838) endlich die noch ungedsudten „Blumen für die Ewige 
feit”. Bon 1839 an wurde ihm auch biefe Beichäftigung ver- 
fagt: das Licht des ehedem fo Karen hellblauen Auges erloſch 
gänzlih , feine einzige Erholung fand er nur mehr in dem 
traulichen Gelofe mit den Kindern oder mit theilnehmenden 
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Freunden. Aber fein Geift blieb hell, warm bas Herz: Häufig 
erhob er fih zu belehrenden Erinnerungen aus feinem erfah⸗ 
rungsreichen Leben, von benen’er doch gar gerne zu heiterer 
Rede überging. Der fröhliche Sinn, die Anhänglichfeit zu al 
len, die ihm je näher geflanden, unerfchöpfliche Freundlichkeit, 
fromme Zuverfiht inmitten des körperlichen Leidens, haben ihn 
niemals verlaffen. Bis zum legten Augenblide fand fein find» 
lihes Gemüth reinen Genuß in dem muntern Treiben, in ben 
Gefängen feiner Umgebung. Gebürend gerüftet zu ber Reife in 
das ferne Land, aus bem feiner wieberfehrt, ift er den 11. Febr. 
1844 felig geftorben. 


Die Georgengaffe verliert fich endlich in der Verlängerung 
des Entenpfuhls, die im gemeinen Leben, nach dem anliegenden 
Plage, der Plan genannt wird. In biefer Gegend, auf dem 
Glaecis der alten Stadt, befanden ſich feit ihrer erſten Erwei⸗ 
terung bie Cafernen, nach der jenen Zeiten angemeffenen Ein« 
richtung, d. i. eine gute Anzahl von Burghäufern ber adelichen 
Samilien, denen vorzugsweife die Bertheidigung der Stabt ans 
yertrauet. Ein folhes war vor Allem die heutige Hirſchapotheke, 
weiland der Große Naffauer Hof, bergleichen waren aud das 
Wirthshaus zum Goldenen Apfel, das Mennifhe Haus, das 
Weiße Kreuz. Zwifchen ihnen ergibt fih denn auch eine oder bie 
andere Merfwürbigfeit. Ein Hausgeift treibt in jener Gegend 
fein Wefen, führte dann und wann trauliche Geſpräche mit den 
Soldaten, die ganz in der Nähe ihre Hauptwache hatten. Im 
Haufe ſelbſt war er weniger freundlich , mitunter ein fehr laͤſti⸗ 
ger Gefelle. Der Eigentpümer fuchte Hüffe bei einem berähm« 
ten Geifterbanner,, und dem gelang es, den Spuk in die Sie⸗ 
ben Berge zu verweifen. Da wurde dem unbefchäftigten Her« 
ren bie Zeit lang, und er fuchte fie, gleich allen Muͤſſiggän⸗ 
gern, im Spazierengehen zu töbten. Belanntfhaften hat er in 
jenen Bergen feine gemacht, bis er doch endlich, nach feiner 
Gewohnheit, ohne Hut und Schirm, bei ziemlich flarfem Regen 
luſtwandelnd, von wegen biefes auffallenden Defectes von einem 
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auf dem Felde beichäftigten Bauersmann angefprocdhen wurde. 
Dem hat er willig Rede geflanden, auch eine Prife aus ber Dofe 
ber eben gemachten Belanntfchaft angenommen. Die Höflichkeit zu 
erwidern, fährt der fremde Herr in die Rodtafche, doch konnnt 
leer feine .Hand zurüd. Bol Unwillen äußert er: „Gern 
hätte ich Euch eine Prife geboten, aber ich hab meine Dofe zu 
Haus ftehen Taffen. Ihr thut mir vieleicht den Gefallen, gegen 
reichen Botenlohn mir fie zu holen. Ich wohne in Coblenz, da 
und dort auf dem Plan: die Stube könnt Ihr nicht verfehlen. 
Auf dem Tiſch findet Ihr meine Dofe und mein rothes Schnupf- 
tuch dazu. Beides wollt Ihr mir überbringen.” Und ber Bauer 
macht fih auf den Weg, liefert auch am Abend bes dritten 
Tages die geforberten Gegenftände richtig ab. Die verheißene 
Belohnung ift ihm aber nicht geworben, fintemalen der frembe 
Herr, wie nur eben Dofe und Schnupftuch eingefledt, dem Bo⸗ 
"ten unter ben Händen verſchwunden, der ungern verlaflenen Be⸗ 
hauſung wieder eingelehrt ift. 

Da treibt er nun das alte Spiel, und treiben wirb er es 
bis zum jüngften Tag, es fei denn, daß ein veredelter Ernſt Mah⸗ 
ner fich finde, der acht Zage lang, ohne einen Augenblid zu 
fchlafen, ohne einen Biſſen Brod, einen Schlud Wafler über fein 
Herz zu bringen, in fortwährendem Gebete in der von bem un⸗ 
ruhigen Gaſt eingenommenen Stube ausharren,, und in folder 
Weiſe deſſen definitiven Abzug erzwingen wird. Dem ftarfen 
Samfon, der das fauere Werk vollbringt, find 6000 Rthlr. ver- 
heißen, und entfleigt von Zeit zu Zeit der Eifel äußerfien Hö⸗ 
ben ein Bäuerlein, das, durch den reihen Lohn verlodt, ben 
Strauß beſtehen will. Es hat aber bis jetzt Feiner die Probe 
beftanden, auch wollen die 6000 Rthlr. nirgendwo fidhtbar 
werben. 

Der vormaligen Hauptwache zunächft übt Hr. Müller, ber 
geſchickte Juwelier, ſeine Kunſt, nachdem er in früheren Zeiten 
mehr denn einmal Geduldübung ben Dfficianten der Präfeetur 
verichafft hatte. Er war nämlich, abweſend, der Eonfeription 
verfallen, unb einem Regiment zugetheilet worden. Damit hatte 
es für ihn Feine Eife, er wurde als refractaire verustheilt, und 
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follten eines ſolchen Urtheils Folgen nach ihrer ganzen Strenge 
eintreten, da verwendete ſich für ihn feine Familie, und es 
wurde die Strafverhandlung niebergefchlagen, auch dem reuigen 
Sünder erlaubt, im activen Dienft fein Vergeben zu fühnen. 
Er kam zu einem Dragonerreginient, deſſen Depst in Bayonne 
lag, blieb da beinahe ein volles Jahr, umd arbeitete in ben vies 
len Freiftunden bei einem Kunſtgenoſſen. Endlich mußte er hin- 
ausziehen in ben Krieg, der Angehörigen Briefe und Geldfen- 
dungen wurden buch den Goldſchmied in Bayonne fleißig nad 
Spanien befördert, blieben aber nach einiger Zeit ganz und gar aus. 
Das fiel dem jungen Krieger ſchwer, von wegen ber vielen zu tragen 
den Entbehrungen. Es wurde ein Detachement auf Recognoscirung 
ausgefendet, dazu auh Müller commandirt. Nachdem fattfam 
Menfchen und Pferde abgehest, wollte der Anführer, ein Quar- 
tier-maitre, einige Stunden Siefla den Erfchöpften gönnen; fle 
ftredten fih ins Gras, hatten aber faum ein Stündchen geruhet, 
als der Quartier-maltre , nachdem er dem Boden das Ohr zus 
gehalten, mit den Worten aufiprang : „les brigands.“ Augens 
blicklich ſaßen zu Gaul die Reiter, und im zweiten Augenblid 
hatten fie es mit einer zahlreichen Querillabande zu thun. Es 
wurden berbe Hiebe gewechfelt, zu Zweifampf mit dem Anführer 
der Bande faın der Quartier-maltre, als fein Gegner gefallen, 
warfen die Spanier fi in die Flut. Spolia opima fih an⸗ 
zueignen, begann ber Qyartier-maltre den Tobten auszufleiden, 
und brachte er vor allem ein hochgefülltes Portefeuille zum Vor⸗ 
ſchein. Er flöberte darin herum: ‚‚voil& une lettre pour vons,“ 
fagte er zu Müller. Haflig griff darnach ber Bezeichnete, und 
in dem Briefe fand er, was eben Noth ihın that. Die Erzaͤh⸗ 
fung von dem Dragoner, ber auf dem Schlachtfelde den an ihn 
gerichteten Brief erftritt, durchlief das ganze Armeecorps, und 
verbanfte der Held der Erzählung ihr feine Aufnahme in die 
Bureaur bed Corpscommandanten, daß er nicht weiter mit ben 
brigands zu Colliſion fam. 

Erreicht it endlih das eine ber Wahrzeichen von Coblenz, 
bie zu ben vier Erfern genannte Stelle, wo vier Straßen fi 
freuzen, Plan, Lehr, Alter Graben, Unter den Börbern, dieſe für 
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fest faͤlſchlich Markıftrage genannt. Jedes der vier Edhäufer 
trägt einen Erfer an ber Stirne, wie denn überhaupt Cob⸗ 
lenz die Stadt der Erfer genannt werben mag. Der Lehrs 
firaße, ber gewerbreichften und gangbarfien ihrer Straßen einbies 
gend, laſſe ich unbeachtet ben ganzen Strich bis zur Pfuhlgaffe. 
Dort aber hält mich feit bas in Diefen Tagen eben feiner eigent- 
lichen Beſtimmung wiebergegebene St. Barbarakloſter. Daß bier 
ariprünglic ein Hospital beſtand, dag mit den Nonnen von 
St. Barbara am Bogeljang biefes Hospital einen Taufchver- 
trag einging, ift Bd. 1 ©. 332 erzählt worden. Der Milde 
bes Erzbifhofs Bruno verbanfte Coblenz das erfte Hospital, und 
fand der Stifter für feine fromme Abſicht reichlihe Unterflüs 
gung, nicht nur ab Seiten der Eoblenzer,, fondern auch bei nä⸗ 
been oder fernern Nachbaren, wie das in dem Stiftungsbrief 
vom 1. Aug. 1110 ausgedrädt. Sp ſchenkten der Propft zu 
St. Slorin „et fratres ejuss“, außer dem Zehnten von ben in 
ihrem Keller Tagernden Weinen, das Dorf Cadenbad, die Ein- 
wohner von Mayen bie Höfe zu Kürenberg, Nig und Acht, 
es folgten dem Beifpiel die Gemeinden Leudesdorf, Lahnflein, 
Ofterfpay, deögleichen der in der Marfung von Rhens begüterte 
Gnamo von Menewege, Winbold von Welmih, u. f. w. Zur 
Aufnahme der Pfründner wurde ein neben St. Florins Kirche 
belegened Haus gewidmet. Ein Jahrhundert fpäter, 1216, klagt 
Erzbifchof Theoderich über des befagten Hospitals Verfall, deſſen 
Raum außerdem dem Bedürfniffe Feineswegs angemeflen, und 
fieht er fich veranlaßt, das Haus dem Florinsftifte zuzuwenden, 
über die Güter aber zu Sunften ber Brüder hospitalis Teuto- 
nicorum sancte Marie ultra mare zu verfügen. Auf diefe Güs 
ter, worunter vornehmlich das Dorf Cadenbach, Hof und Mühle 
in Mallendar, Ländereien zu Syfenburne (Simmern) zu nennen, 
wurde das Deutſchordenshaus zu Koblenz begründet; ein Hospi⸗ 
tal hatte der Orden ſchon vorher, wie es durch fein Inſtitut 
vorgefchrieben, gehabt, hauptfächlich jeboch nur der Aufnahme von 
Pilgrimen gewidmet. Mit der reichen Dotation übernahm er 
ausgedehntere Berpflihtungen. Der Deutfchherren Hospital 
iſt vorlängf eingegangen, des Erzbiihofs Bruno Haus ſteht 





118 Pas Bi. Perbarskisfier. 


noch heute aufrecht, gleich neben St. Florins Kirche, bebeus - 
tenb wohl durch ben Zahn der Zeit angefochten, jedoch im- 
mer noch als das aͤlteſte ber weltlichen Gebäude in Koblenz ſich 
anfündigend !). Ueberhaupt fcheint das Hospital, wie es durch die 
Nitter geführt, den Anſprüchen und Bedürfniffen einer wachfen- 
ben Devölferung nicht Tange genügt zu haben. Engelbert von 
ber Arten, Dedant zu St. Zlorin und Pfarrherr zu Liebfrauen, 
erbaute auf einem ihm zufländigen Grunde, ‚retro Leyr“, ein 
Armenhaus famt einer zu Ehren der h. Jungfrau und ber Fürs 
ſten der Apoftel geweiheten Eapelle, und widmete fothane feine 
Schöpfung durch Urkunde vom 30. Juni 1238 „ad usus et re- 
fugium panperum et infirmorum“‘, fo zwar, daß das Eigen« 
thumerecht dem Stift St. Florin zuſtehe, ein zeitlicher Dechant 
auch ben Altariften ber Eapelle zu ernennen habe. Sein ganzes 
Eigenthum, ;‚omnia bona que in presenti possidet et in fu- 
turum poterit adipisci““, hat Hr. Engelbert feiner Stiftung zus 
gewendet, mit Namen ben zwiſchen Coblenz und Weiß beiegenen 
Hof, ein Held an der Laubach, einen dem Hospital anftoßenden 
Weingarten, Haus und Garten „retro Leyr“‘, noch einen Wein⸗ 
garten in des Hospitals Nähe, eine Herde von 150 Schafen, 
welhem Allen Eliſabeth Rumpen ihr gefamies bewegliches und 
unbewegliches Eigenthum binzufügte. Eine fpätere Hofpitalkirche 
wurde 1460, am Tage Simon und Judas geweihet, und gab zu⸗ 
gleih ber Bürgermeifter an 90 Perfonen, im Spital und in 
feinem Haufe, eine Mahlzeit, die 18 Darf A Schilling koſtete. 

Die Priorin zu St. Barbara, Angela Rau, welde ben 
Zaufh mit Hrn. Engelberts von ber Arfen Stiftung , mit dem 
Hospital vornahm, refignirte, wie gejagt, 1721, und wurde ihr 
in demfelben Jahre zur Nachfolgerin gegeben Maria Margaretha 
Hausmann. . Diefer folgte, durch Wahl von 1763, Anna Mas 
ria Joſepha Walpurgid Fuxius, die ald eine Königin den Con⸗ 
sent regierte, boch 1788 vefignirte, und durch Anna Maria Gobs 
fet erfegt wurde. Diefe, eine ungemein würbige und verfländige 
Frau, flarb den 8. Mai 1820, und beſchloß die Reihe ber 


2) Dies zur Antwort auf eine in ber Zeitung, 1851, dem Antiquarius ge⸗ 
ſtellte Frage. 
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Priorinen, fintemalen das Klofter am 9. Aug. 1802 aufgehoben 
worden. Es befaß nicht unbedeutende Güter, Ergebniß theil⸗ 
weife der geordneten Haushaltung der beiden Leuten Vorfleherinen. 
Der Prälat zu Staufen, beffelben Ordens, ‚‚Canonicorum re- 
gularium S. Augustini,‘““ war Bifitator und Pater spiritualis. 
Die Kirche, zu Ehren der h. Dreifaltigfeit gewidmet, und von 
Grund auf durch die Nonnen erbaut, wurbe von ber frangöfifchen 
Regierung der Pfarrkirche zu Liebfrauen als Annere zugetheilt. 
Die erfie Mefle if darin am 27. Aug. 1708 gelefen worben. 
Dieſe Kirche wurde vordem an Sonntagen von ber eleganten Welt 
ſtark befucht, indem, fo lange der Convent beftand, bie leute Meffe 
mit bem Glockenſchlag halb zwölf begann. Einer totafen Reftau- 
ration wäre das Gotteshaus gar fehr bebürftig; feine ſchönſte 
Zier empfängt ed von dem durch Joſ. Settegaft für den Hoch⸗ 
altar gemalten Bilde der h. Barbara. Der Nonnen Ehorftähle, 
wie fie um die Orgel geordnet, ſtehen bis auf dieſen Tag un⸗ 
verjehrt. Die Kloftergebäude, winklicht und finfter, trog ihres 
modernen Urfprunges, wurden von der franzöfiichen Regierung 
dem neu errichteten Pfandhauſe zugetheilt, ben Kfoftergarten er- 
hielt der Paſtor zu Liebfrauen, als Beftandtheil ber ihm von dem 
Staate zugefagten Dotation. Die Pfarrei befigt ihn noch heute, 
während die Klofergebäude 1832 durch Taufch von dem Krauen- 
verein erworben, und zu einer.wohlthätigen Anftalt verwendet 
wurden. 
Zwanzig Jahre lang ſtand die Graͤfin Amalia von Merveld, 
treulich unterftägt Durch Hrn. Seydel, den bei der Kirche angeſtellten 
Bicarius, biefer Anftalt, der Armenfchule und dem Waifenhaufe 
vor, bis fie durch anhaltendes förperliches Leiden genöthigt, die 
allzu fchwer gewordene Bürde nieberzulegen, 1851. Dafür bat 
der neuerflandene Orden vom armen Kindlein Sefu das Haus 
und die Anftalt übernommen, und find Die Schweftern am Dons 
nerſtag nad Oſtern 1852 eingeführt worden. Der Handlung 
- wohnten Ihro Kön. Hoheit die Frau Prinzeffin von Preuſſen 
bei, und haben Höchftdiefelben an die, nach der kirchlichen Zeier in 
bem großen Schulfaale vereinigte Bevölferung des Haufes fin- 
nige, ergreifende Worte gerichtet. Beinahe haͤtte ich vergeffen, 
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daß dem vormaligen Eonvent von St. Barbara bie Bereitung 
einer ausgezeichneten Leckerei, des Duittenfleifches eigen geweſen, 
daß das Geheimniß diefer Bereitung aber mit dee Priorin Gob⸗ 
let abgeftorben iſt. 

Dem Kloſter zunaͤchſt öffnet fih das fogenannte Bärbeler 
NRonnengäßchen, das doch nur ein cul-de-sac, gleichwie das darauf 
folgende Gavarellesgaͤßchen. Hingegen führt einige Hänfer weiter 
eine breite Straße, der Georgenplatz, ber bereits beichriebenen Mar 
gazinfiraße zu, die als eine Fortfegung bes Georgenplages, oder, 
wie die neuere Zeit ihn unngetauft bat, ber Alt-Lehrtborfiraße 
gelten fann. Der Namen Georgenplag if dieſer Straße geblieben 
von einem langgeftredten Baumgarten, ben das St Georgenkloſter 
an ihrem Rande befaß, den es aber zu veräußern genöthigt, worauf 
dann 1778 an bie Stelle ſechs gleichförmige Häufer geſetzt wurben, 
als die Einleitung zu der Bd. 1. S. 568 befprochenen Straße, wels 
he in gerader Linie der Rheinbrüde zuführen follte. Eines diefer 
Häufer it das weltberühmte Gaſthans zum Heidelberger Faß, im 
einem andern hat ber Antiquarius feine Werfftätte aufgefchlagen, 
nnd der gegenüber befand fich vor 30 Jahren noch ein Brunnen, 
von deffen Faten, und nebenbei von bem großen Napoleon zu er» 
zählen der Antiquarins ſich die Freiheit nimmt. 


Yon einem Brunnen und von dem großen Mapoleon. : 


Der die das Leben des großen Kaifers beleuchtenden Auek⸗ 
boten ſammelt, wird mir vielleicht einigen Dank wiffen für bie 
gegenwärtige, als der vor vielen aubern bad Berbienft der größ- 
ten Wahrhaftigkeit bleiben muß. Leider nur mag es einige 
Mühe Eoften, daß ich fie von mir gebe, fintemalen eine unver⸗ 
wuſtliche Schwatzhaftigkeit mir Gefahren ohne Zahl bereiten, 
mich unaufhoͤrlich vom rechten Wege abführen könnte. Allein 
den Fehler vermag ich nicht zu überwinden, und Luſt und Uns 
luſt muß der Lefer geduldig hinnehmen. Alſo: 

Es war einmal ein Mann, der hieß — Jarıy , wohnte 
zu Koblenz in den Jahren 1810 — 1813, beffeidete eine bedeu⸗ 
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senbe Stelle bei den fogenaunten Kellerratien, und war baneben 
der Freimaurerloge, Union desirde, ber Fonin de Resie, wie 
Re in ber Correspondenz hieß, frere terrible. Vielleicht wirb 
einer oder ber andere meiner Leſer fich der Schreden erinnern, 
welche ber befagte frere terrible von Amtswegen ihm bereitet 
hat. Man verficert, es habe der eifrige Mann zu Zeiten ſo⸗ 
gar die Grenzen feines Amtes überfchritten, und belegt das 
Such Beiſpiele. Man erzählt... . doch das lägßt fi beſ⸗ 
ſer aus frembem Munde vernehmen, und rufe ich zu bem Ende 
den Beiſtand an von Hrn. Joh. Ehrik. Fid, weiland Rebarteur 
der viel gelefenen Erlanger Zeitung. Derfelbe hatte von ber 
Koiferfrönung zu Paris im Jahre 1804 zu ſprechen, und ind 
befondere von den Deputationen, abgefendet durch die 108 Der 
partemenis, um bem neuen Imperator ihre Huldigungen bars 
zubringen. Auf bie Wahl der Deputirten wirkte mächtig bie 
faum überftandene Revolution, und ed ergab fich unter ihnen, 
bei ber großen Präfentation in deu Tuilerien, ein auffallender 
Unterfhied in Stand, Sitte nnd Tradt. „Da wogten durch 
Die Prachtgemächer,“ fo berichtet die Zeitung, „bunte Gruppen, 
feine Herren, benen man gleich anmerfte, daß der Spiegelboben 
ganz eigentlich ihr Element, und wieder andere, denen durchaus 
fremd das fhlüpfrige Element. Neben reichen Uniformen und 
Hoftrachten von bewährten Schnitt hatten Randleute in bem 
ſchlichten Hausfleid Play genommen. Einigen preßte bie Ver⸗ 
legenheit einen Uebelgeruch ab und vielleicht nad, mehr.” — „Wie 
fein er das gibt, der Hr. Fi,” zürnte mein ehriwärbiger Freund, 
Profeſſor Menfel, „mer meint, mer roͤch es ordentlich.“ 

Außer der O war Mr. Jarry ein gar guter ehrlicher 
Rau, und deswegen immer um ein Biertelfahr zu früh in der 
Welt; wii jagen, das Bierteljahr antretend, hatte er bereits 
befien Einkommen verzehrt. Dergleichen ehrliche Seelen gibt 
es viele in ber Heimath bed fröre terrible und bed großen 
Literators Nodier, in der vomantiichen Franchecomté; bafelbk 
war ımfer Daun geboren und erzogen in dem Gtäbtlein Roger 
vr, fo bis zum Jahre 1803 in dem koͤniglich preuſſiſchen Titel, 
und auferbem mit einer Prachtburg fonder Gleichen prangis, 
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Mr. Jarry hatte einen Bruder, ber nicht’ unter bie Kellerratten 
gegangen war, fondern auf die Bahn der Ehre. Mit der Ehre 
allein nicht immer fi) begnügend, fuchte befagter Bruber zuweilen 
auch anderes, hierin etwan gleich jenen Schweizer-Officieren, 
die in einer großen Finanzerife tagtäglih den beidenmüthigen 
Ney um Geld plagten, der doch Feines hatte. Einſtens befon- 
ders von ihnen gebrängt, entbrannte der Held in zornigen Wor⸗ 
ten: „Vous autres Suisses, vous ne cherchez que largent, le 
Francais ne cherche que Uhonneur.“ DBegütigend fiel ein 
Schweizer ein: „chacun court apres ce qui lai manque.“ Der 
Bruder Jarry war ein Kriegemann, wir mögen das Wort abs 
leiten von kriegen, bellare, ober von Friegen, capere, und hatte 
es im Jahre 1799 bis zum General-Anjutanten gebracht. Ale 
folcher diente er in der Blokade von Ehrenbreitflein, und ba 
mag er doch allzu häufig und allzu emfig die Gelegenheiten zum 
friegen, capere, benugt haben. 

Solcher Gelegenheiten ergaben fi viele über der lang⸗ 
wierigen Einfchließung der Feſte. Lebhaft erinnere ich mich bes 
Handels mit Lebensmitteln, der über Coblenz mit der aus⸗ 
gehungerten Befagung getrieben wurde, und wie eined Mor- 
gens der franzöfifche Stadteommandant fi) in den Brunnen des 
heute von Hrn. Kehrmann befeffenen Haufes flürzte; noch fehe 
ich den alten Mann, triefend, bfutend, ſchwer verlegt bem Hauſe 
gegenüber auf einem Strohbündel Tiegen, auf ber Stelle, bie 
wenige Jahre vorher noch mit einem Kreuze bezeichnet gewefen, 
als weldhe Stelle eben jener Marſchall Ney von der Straße 
ans zugänglich gemacht hatte, indem er die den Parabeplag 
ſchließenden Ketten wegnehmen ließ, nicht ad usum Delphini. 
Paradeplatz fage ich, und fo wird jeder Achte Coblenzer fagen, 
als der von einem großen und einem kleinen Parabeplag ganz 
nichts weiß. Der Tod aber, welchen jener Kommandant freis 
willig nicht finden fonnte, den Andere nachträglich ihm bereiteten, 
rettete die Tcheilnehmer feines Verbrechens, namentlich) wurde 
ber General Merlin, Bruder des Diverteur Merlin, von bem in 
Kreuznach verfammelten Kriegsgerichte freigefprohen. Manch 
. glänzendes Vermögen ſchreibt fi her von dem verbotenen Han⸗ 
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del, und hoͤchſtens trübfinnige Seher erfennen noch an dem un» 
gerechten Mammon die Spuren von bem darüber ausgegofienen 
Blute des alten Kriegers. 

Der Brunnen an der Nagelsgaſſe Rand ift nicht der einzige 
unferer Stadt, an dem büftere Erinnerungen haften. Auch die 
Lehr hatte ihren Schickſalsbrunnen, auf der Stelle, wo St. Geor⸗ 
genplag in fie münbet. In diefen Brunnen flürzte fih am 9. Aus 
guſt 1809 eine rofige Maid von zwanzig Jahren, Anna Maria 
Welter, aus Neuendorf. Drei und vierzig Jahre find an mir 
porübergegangen, und noch bewahrt meine Phantafie das Bild 
bes reizenden Geſchöpſes und feiner auch im Tode firalenden 
Schönheit. So viel gewinnt, wer zu rechter Zeit zu fterben 
weiß. Lebte noch heute die Maid, fein Schreiber würbe ihrer 
gedenken, und wäre fie die beſte Frau, die treuefle Mutter ges 
worden. Dazu hatte die Unglüdliche aber vollen Beruf, fintes - 
mal fie das Opfer des edelften Pflichigefühle, das Opfer jung⸗ 
fräulicher Ehre geworden if. Die Meifterin, bei ber fie in 
Dienften fand, hatte ihr am Morgen vorgeworfen, fie babe es 
mit dem Meifler: da ging in ben Tod die gefränfte, veine 
Jungfrau. Die Srau von Fayel, nachdem ber eiferfüchtige Ehe⸗ 
herr ihr des Geliebten Herz als Speife vorgefept, verfchmähte 
jede Nahrung, um das Genoſſene nicht zu entweihen; das Waſ⸗ 
fer des Brunneng, in welchem jenes fhöne Mädchen farb, wollte 
Feiner mehr trinfen. Eine Pumpe mußte an die Stelle geſetzt, 
ber Brunnen weiter hinauf, in bie Mitte des Georgenplatzes 
verlegt werben. 

Da fand er in Ruhe und Frieden, von Niemanden bes 
Täftigt und von Niemanden benust; denn von Neujahr bis zu 
St. Sylveſters Abend pflegte es auf feinem Grunde des Waffers 
zu ermangeln. Die Nachbarn Hagten um ben trodenen Brun- 
nen, ungehört blieb ihre Klage, und felbft bie Klage verfiummte, 
wie der Sohn des Maurermeifters, befien Werk der Brunnen, ganz 
in der Nähe das Wirthshaus zum Heidelberger Faß anlegte, fo 
befannt und fo gepriefen von einem zum andern Meeresfirand. 

Heidelberger Faß! Welche Plauberbücdfe für einen Schwä- 
ker! Was könnte ich Alles erzählen von bem großen Faß in 
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Heidelberg, und auf dem Koͤnigſtein, und zu Gruningen, von 
&t. Dembards Tonne zu Clairvanx, unb von ben Fäffern- zu 
Salmansweil und Nikolsburg; Alles verfchweige ih, um an 
Nikolsburg anzubhängen eine Heine Hiforia von dem berühm⸗ 
teften aller Goblenzer Kinder, von dem weiland Haus, Hofe 
und Staatskanzler, Fürften Clemens Wenceslaus Yon Metter⸗ 
nid. Wohlverfelbe kehrte, quasi re bene gesta, von dem Con⸗ 
greſſe zu Troppau heim. Im Yluge durchſchnitt er die mäh- 
rifhe Ebene; des Fahrens fatt, flieg er bei Nifolsburg aus, 
fich zu ergeben. über die ſteilen Höhen. Langſam zuerſt, danu 
von dem felfigen Gipfel an in rafhem Trab, folgt die Leichte 
Kutſche. Nicht gewahret der Fürſt, wie nahe fie ihm auf 
der Ferſe, nicht vermag ber Kutſcher die bampfenden Roffe zu 
halten, exeilt und niebergeworfen wird ber Fürſt: ein Rab geht 
ihm über den Arm. Zum Stehen find die Roffe gebracht, herbei 
fliegen bie Diener; ber Arın wird unterfucht und unverlegt, kaum 
eine leichte Röthe auf der Stelle gefunden. Allzu hoben Ranges 
it indeffen der Gefährbete, um den Zufall aufnehmen zu bürs 
fen gleich anderen Sterblihen. In Wien bemeiftern fi feiner 
Aerzte und Wundärzte, und einer langen Sur muß er ſich unters 
ziehen um den Arm, ber nicht beſchaͤdigt. Geheilt ift bag muͤh⸗ 
fam erzielte Wundfieber, abgenommen. ber letzte Verband, und 
nach drei langen Wochen wird dem hoben Kranfen erlaubt, aus⸗ 
zufahren. Ein Feſttag bereitet ſich hiermit ber Dienerfchaft; in 
ben Borfälen ber herrlichen Staatskanzlei, auf den Treppen, 
drängen fi in reichen Uniformen Die Hausofficiere, in böchfter 
Gala die Livreebedienten; jeder will fh einfinden und dem Ges 
bieter den Glückwunſch für Genefung und Ausgang barbringen, 
Langfam durchfchneibet ber Gefeierte das fröhliche Gewimmel, 
abgefunden meint er endlich fich zu haben mit allen ben füßen 
Worten, da erfaßt ihn noch der Portier, alfo fprechend : „Freue 
mich fürwahr, Durchlaucht wieberzufehen, do war mir um den 
Arm nie bang. Das leichte Ehaischen thut nicht weh, ich weiß 
das aus eigener Erfahrung. Nicht Yange iſt es, da ſchlenkerte 
ih durch die Leopoldſtadt. Ich hatte was im Kopf und kuͤm⸗ 
merte mich nicht viel um ben Nächſten. Ein ſchwerer Fracht⸗ 
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- wagen, mit ſechs Pferben befpanat‘, kommt mir auf den Leib, 
die Pferde treten mich zu Boden, das Rab geht mir quer über 
die. Bruf. Sch aber aufgefprungen und dem lüderlichen Fuhr⸗ 
mann nachgelaufen und ihn gefhimpft, was ich im Leibe fand. 
Erdrofielt hätte ich den Kerl, ohne ein Stüd von ber Polizei, 
das fi blicken ließ. Der wird feinen mehr überfahren.” 

Ein Rabenfprung ifls von Nilolsburg nah Wien, doch 


ſcheint mir fürger der Sprung, den id jedt zurückmache nad 


dem Heidelberger Faß. Ich meine das Wirthshaus unweit bes 
trodenen Brunnens. Es war jenes Wirthehaufes Gründer in 
feiner Art eine Merfwürbigfeit, größer vielleicht, denn ein Staats⸗ 
Tanzler. In einer Zeit, bie zumal bas Befehlen verlernut hat, 
segierte er feine Familie, fein Haug, feine Herbergen, in koͤnig⸗ 
chem Anfehen, als ein König. Bon Herbergen ſpreche ich, denn 
deren fieben hatten ſich niedergelafien im Heidelberger Faß. Und 
war der Wirth allen ein Tiebreicher und verfländtger und beforgs 
ter Bater, fo war er es Doc zumal den fröhlichen Schuſtern. An 
ihnen gefiel ihm, und andern Leuten auch, die treue Anhänglichfeit 
zur alten Sitte, die ſich nicht allein Fund gibt am blauen Montag 
. und bei Jahrstagen und Feflen. Des Gewerbes höchftes Feſt ift, 
wie jeder weiß, der den HH. Crispinus und Erispinianus geweihte 
Tag. Dann zog, fonnig in Schwarz gekleidet, der Herbergvater 
an der Spige feiner Kinder zum feierlihen Hochamt, und wer ihn 
dann erblidte, der zweifelte nicht, baß der Mann Lieblingefinder, 
und daß wahrhaftiger Beruf ihn an ihre Spige führe. War ber 
Morgen der Andacht gewidmet, fo gehörte der Nachmittag fröh⸗ 
licher Luſt: ein Ball wurde gegeben, und es tanzten mit ihren 
Schönen die Söhne der Herberge, gewöhnlich bis in die fpäte 
Naht. Kaum ift ein folder Ball glänzender und lebendiger ges 
weien, als der von 1820, wo bie fhönften Mädchen fi ein« 
gefunden hatten, und wo bag befle Faß der Vater zum Beften 
gab, beneben einer abfonderlihen, vollen und doch lieblichen Har⸗ 
monie. Glänzend und gefüllt, reih an Luk und Herrlichkeit 
war wie gejagt der Ball; aber alle Luft und alle Herrlichkeiten 
müffen ein-Ende nehmen. Es gingen zur Ruhe bie Schönen 
und bie Unfchönen, es verfiummten die Mufifer, exfhöpft waren 
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die waderften Zecher, drei allein hielten aus in bem nod vor 
einer Stunde überfüllten Saale. Auch die drei gedenken end⸗ 
ih des Heimwegs, und fcheiden in freundlihem Gefpräde von 
dem Bater, ber, hinter ihnen die Thüre verriegelnd,, die Fort⸗ 
fegung bed traulichen Gekoſes noch vernimmt. Plaubernd ge⸗ 
langten die drei an ben Rand des Brunnens, und mit Blitzes⸗ 
fchnelle faflen die beiden Slügelmänner den Mittelmann, ſtürzen 
ihn Eopfüher in die Tiefe und verfchwinden auf ben Flügeln 
des böfen Gewiffens. Gar mächtig jammert und fiöhnet auf des 
Brunnens Grunde der arme Gefelle, aber Niemand hört bie 
Wehllage der Mitternacht, und ber Morgen bämmert, bevor der 
Herbergvater die Sammertöne vernimmt. Gleich eilt er mit feis 
nen Hausgenoſſen zur Stelle, herabgelaffen wird ein Eimer, 
heraufgewunden ber verlorne Sohn; ſchon hat biefer den Rand 
erreicht, und es bricht das Seil, und noch einmal muß in größe- 
rer Borficht bie Arbeit gethan werden. Da fommt dann endlich 
der Mann in die Höhe, von dem erflen Sturze gar nicht, von 
bem zweiten einiger Maßen beſchädigt, und triumphirend wendet 
der Herbergvater fi) gegen die Menge, die mittlerweile ben 
Platz erfüllt hat: „Da feht Ihr ed nun, immer habt ihr über 
meinen Bater raifonirt, daß er den Brunnen fo ſchlecht gemadt 
hätte, Wie gut war ed dem Menfchen, daß er in einen Bruns 
nen fiel ohne Waffer.” 

„Aber Berehrtefter, wo nehmen Sie alle die Albernheiten 
her, die Sie hier auftifhen, und durch melde bie verheigene 
Anekdote von Napoleon zu einem Brunnengelage wird?” So 
höre ich Klagen, und verfchlude ich darum des Brunnens fernere 
Schickſale, zumal die Erzählung von feinem Ende, ale die mich 
. compromittiren fönnte, um ohne weitere Abfchweifung von Napo⸗ 
leon zu fprechen und nochmals von Dir. Jarry. Stem, ber vor⸗ 
genannte GeneralsAdjutant Jarry, nachdem er vor Ehrenbreitftein 
gewefen, fam 1800 zu ber von Moreau befehligten Donauarmee, 
und fiel in Ungnabe, nicht fowohl wegen feiner Verbindungen 
mit Moreau, als wegen grober Erpreffungen, in denen er nicht uns 
gleich dem tapfern Lecourbe. Bergeffen lebte der Dann in Bes 
fanson, bis die Schladt bei Eilau, 1807, ganz ungewöhnlich 
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under ben frauzoͤſiſchen Generalen aufräumte. Da wurde nad 
Polen gefordert, was nur immer von Generalsperfonen im In⸗ 
nern des Reiches zurüdgeblieben, auch an Jarry erging ber 
Ruf. Er traf im Hauptquartier ein, wie eben eines von ben. 
Oudinotſchen Grenabierregimentern erledigt, und gleich erwacht 
in ihm der Wunſch, fothanes Regiment zu haben. Der Wunſch 
wird von feinen Gönnern, von Rapp zumal, dem Kaifer vor⸗ 
getragen, ber lacht des Begehrens: „Der Menſch kann ja nicht 
eommandiren.” Die Gönner laſſen fich nicht abweifen, und 
ben unaufbörlichen Zudringlichfeiten zu entgehen, verfügt Na⸗ 
poleon, daß Jarry vor ihm eine Probe von feiner Fertigkeit 
im Commando ablege. An dem beftimmten Tage, März 1807, 
rüdt das Regiment ein dem weiten Schloßhof zu Finken⸗ 
fein , bei Marienwerder: daſelbſt, in der Grafen von Dohna 
prächtigem Palaſt befand fi, feit dem ernflen Tage von Eilau, 
das große Hauptquartier. Auf dem Balcon läßt Napoleon fick 
nieder, umgeben von Generalen und Adjutanten, und auf feinen 
Wint hat Zarıy blank gezogen, durchzumachen mit dem Regi⸗ 
ment bie Schule. Aber es verläßt-ihn die Befinnung bei bem 
dritten Commanbowort, er zweifelt, ex flodt, er verfiummt: wü⸗ 
thend und triumphirend zugleich erhebt Napoleon fih von feinem 
Seffel. „Hab ich es Euch nicht gefagt, daß ber Kerl (ce pleutre) 
nicht commandiren Tann,” alfo höhnt er diejenigen, die auf ben 
Balcon ihn gezwungen haben. Das Regiment war nothwen⸗ 
big verloren für den General, der nicht befanden halte vor dem 
Meifter, Taum iſt ein anderer Ausgang denkbar; und Dennoch 
hat Jarry das Regiment, wonach ihn befüflete, erhalten. . Sol⸗ 
ches gefchah einem Napoleon, in feiner Specialität, in feiner 
Garde. Was mag ihm, dem Manne bes eifernen Willens, ges 
fhehen fein, außerhalb biefer Specialität, und was mag nicht 
felten den Regenten wiberfahren, bie nicht, gleich ihm, eifernen 
Willen verbinden mit unermüblicher Thätigfeit und reicher Ex» 
fahrung? 
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Den ſechs Häufern fliegen fig des Georgenkloſters, tief 
in bie Georgengaffe binabreichende Bebäufichleiien an. Der 
weite, von dem Klofter einft befeffene Raum ſcheint anzubeuten, 
Daß es aus ber Bereinigung zweier verſchiedenen kloͤſterlichen 
Stiftungen entfland; baß hier, am ber Georgengafle Ausgang, 
nicht nur das Beguineuhaus, von dem fie den Namen empfing, 
fondern auch St. Godeberts Stiftung befland, biefe vorzugsweiſe 
ber Kranlenpflege außerhalb des Haufes gewibmet. Die Auflö- 
fung jenes Beguinenvereing wurbe am 31. Dec. 1553 ausgefpro- 
chen, fein Eigentum den Ciftercienferinen auf ber alten Lehr, 
zwar nur für kurze Zeit zugetheilt. Denn es mußten die Ciſter⸗ 
cienferinen bereits 1567 Schweftern von ber dritten Regel bes h. 
Franziscus, die bisher das Kloͤſterlein zu St. Georgen im Vogel⸗ 
fang innegehabt, weichen. Aber auch diefe Einrichtung war nur 
vorübergehend: Erzbiſchof Johann von Schönenburg nöthigte 1584 
bie Sranziscanerinen, die vertriebenen Klofterfrauen von St. Mars 
tinsberg bei Andernach in ihr Haus anfzunehmen, und mit biefen zu 
einem Convent vereinigt, zu bem Orden ber Dominicanerinen oder 
au der zweiten Regel bes h. Dominicus fich zu befennen, Das Kloſter, 
son num an zu St. Martin genannt, wiewohl ba6 gemeine Leben 
bis auf den heutigen Tag nur von einem Georgenflofler weiß, wur⸗ 
be ber Aufficht des Dominicanerpriore in ber Weißergafle überger _ 
ben. Aus Almofengeldern haben fodann bie Nonnen eine Kirche 
fi erbauet, bie im J. 1613 ihre Vollendung erhielt. Bon 
ben übrigen Schidfalen. einer fo modernen Stiftung weiß id 
nichts zu erzählen, nicht einmal das namentliche Verzeichniß 
ber Priorinen aufzußellen. Nur finde ich als ſolche genannt 
1763—1772, Frau Maria Anna von Schewen,, 1774—1775, 
Maria Zofepha Mehlem, 1776-1779, Maria Therefia Plei⸗ 
fing, 1780-1787, Maria Agnes Seiwerz, 1789, bis zur Auf⸗ 
hebung, Amanda Sonntag. Der lebten Priorin verleihet ein 
Roman von wenigen Zeilen ein etwas weltliches Intereſſe. Ein 
fhönes Mädchen, in angefehener, wohlhabender Kamilie geboren, 
hatte fie ihr Herzlein ohne ber Eltern Wiffen verſchenkt. Bon 
biefen firengen Eltern wurde bes Freiersmannes Bewerbung 
ohne weiteres abgewiefen. Bitten, Thränen, Berzweiflung 
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ergaben ſich vergeblich, da faßte das unglüdtiche Liebespaar einen 
gemeinfamen Entfchluß. Den Schleier nahm bie liebende Jungfrau, 
des h. Benedictus Kleid erbat fich der Getreue. Amanda regierte 
ihr Kloſter in verfiändiger Milte, 9. Amandus Geholle erbaute 
burch feine Tugenden bie Brüder in ber Einſamkeit von Laach. 

In ber allgemeinen Aufhebung der Klöfter war jenes zu St. 
Georgen einbegriffen: es hatte für reich gegolten, war biefes aber 
im minbeften nicht. Die Regierung überließ hierauf an bie bis da⸗ 
hin eines öffentlichen Gottesdienſtes entbehrende proteftantifche Ges 
meinde bes Klöfterleins Kirche, und wurbe diejelbe im März 1803 
Behufs des neuen Gebrauchs geweihet, zum erften Pfarrer Hr. 
Kunz beftellt. Nachdem unter preuflifher Herrſchaft die Florins⸗ 
fire angefauft, unb bem evangelifchen Gottesdienſte beſtimmt 
worben, erhielt das hierdurch entbehrlich gewordene Kirchlein zu 
St. Georgen eine veränderte Befimmung; es wurbe großentheils 
zur Erweiterung ber in ben Kloflergebäuden beſtehenden evan⸗ 
gelifhen Schulen verwendet. Der unaufpörlihe Anwachs die⸗ 
fer Schulen, fowie das Bedürfniß einer fortgeführten Schulbil⸗ 
dung veranlaßten im I. 1835 die Gründung einer höhern Stadi⸗ 
oder Rectoralfchule, welche in eine Knaben» und in eine Töchterz 
ſchule zerfällt. Jene zählt in A Elaffen über 100 Schüler, diefe 
in 3 Claſſen 80 Mädchen. Die Gemeinde, oder vielmehr eine 
Actiengeſellſchaft aus derſelben, führte, die Töchterſchule unter» 
zubringen, im 3. 1845—46 einen bedeutenden Neubau auf. ˖ Der 
Elementarſchuler find gegenwärtig 480, welde in 5 Claſſen unter« 
richtet werben. Die Kfoftergebäude find ſedoch nicht alle der evanges - 
liſchen Gemeinde zu Theil geworden. Ein bedeutendes Fragment in 
der Georgengaffe wurde unter franzöftfcher Herrichaft verkauft, ben 
fogenannten Fremdenbau benuste zu berfelben Zeit bie Reſerve⸗ 
compagnie als Kaferne, bann walteten barin verfchiebene auf ein« 
ander folgende preuſſiſche Militairabminifirationen. Endlich haben 
des regierenden Königs Mafeftät ihn der evangelifchen Gemeinde 
zur Errichtung eines Waiſenhauſes geſchenkt, und erfreuet biefe 
milde Stiftung ſich eines gebeihlichen Fortganges. Ein Basres 
lief über dem Haupteingang flellt den h. Martin vor, wie er 
mit dem Bettler feinen Mantel. theilt. | 
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Ganz und gar haben fi au bes vormaligen Kloſters 
nächfte Umgebungen verändert. Der Georgenihurm, durch wels 
hen ber Georgenſtraße Luft und Sonne benommen, iſt ges 
fället,, die ihm anliegenden Ställe, dem Kloſter gegenüber, 
mußten zwei anſehnlichen Häufern weichen. Davon iſt das eine 
das als Tauſchobject für das Barbaraflofler von dem Frauen⸗ 
verein hingegebene ftäbtifche Pfandhaus. Weiter hin, bis zu dem 
ehemaligen neuen Lehrthor ſteht noch bie alte Stabimauer , mit 
einem Thurm darin, aufrecht, jedoch ımter einer Anzahl Heiner 
Häufer verborgen. Das nene Lehrthor ift verſchwunden, zufamt 
der Straße, die in mehrfachen Kruͤmmungen, auch über eine 
BDrüde, durch die aus dem Ende bed 17. Jahrhunderts herſtam⸗ 
menden Feſtungswerke, in den h. Kreugweg, und bie Karthaufe 
hinan zu der Mainzer Straße führte, Das neue Lehrthor hieß 
jene Pforte, im Gegenſatz zu dem alten, fo in Gefolge bes von 
Kurfürft Karl Kaspar belichten Befeftigungsfpftems verfchloffen 
worben. Sept iſt zum alten das nene geworben, fo verläßlich 
die Tradition. Das dem Thore unmittelbar anliegende Haus 
hat Karl Kaspar ebenfalls erbauet, und dem zeitlichen Stadi⸗ 
eommanbanten zur Wohnung beſtimmt, da wohnte Faber, der 
Bd. 1. S. 155, dann Abth. IE. Bd. 1, 5.719 u. f. vielfältig bes 
fprochene Eommanbant. Rüdwärts ſtoßt das Commandantenhaus 
an das Abth. IH. Bd. 1. S. 547 erwähnte Gäßchen ber vielen Na⸗ 
men, mit bem einft von Dunleven bewohnten Gotteshaͤuschen. 
Daun folgen, die Rüdfeite dem Dunlevengäßchen zufehrend, bie 
Zehentfcheuer , weiland bes Caſtorſtiftes, ald welchem bie ganze 
Marfung zehentpflichtig, Eigenthum, und ferner eine Reihe von 
Häufern, an denen vorüber wir nochmals zur Lehrſtraße ges 
langen. Die war, gleich fenfeits des Dunlevengäßchens , auf 
Karl Kaspars Gebot durch einen mächtigen Thurm verfchlofs 
fen worden, und diente befagter Thurm als Arfenal und 
als Militairgefängniß , wie denn Graf Terzi bafelbft feinen an 
dem Schilderhaus, an den Laubesfarben begangenen Frevel bü⸗ 
fen mußte. Die Branzofen haben alsbald nad ihrem Ein⸗ 
rüden, ohne Zweifel um den Weg zur Karthauſe fich zu verkürzen, 
den Thurm abgetragen, und hieß ihuen bie hiermit gewonnene 
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Lüde la porte de Mayence. Bebentende Berlängerung erhielt 
die Lehrſtraße durch bie neueſte Befeſtigung; fenfelts ber Schloßs 
firaße erweitert fie fi) zu dem fogenannten Lehrrondel, welches 
ber Garnifon einen prächtigen Waffenplag , dem Töniglicdyen 
Schloſſe einen ſchoͤnen Prospect bietet. Das Lehrthor ſelbſt, zu 
beiden Seiten von Caſernen oder Caſematten begleitet, empfiehlt 
fi durch eine edle Architecetur. Die Häufer in dem obern Theile 
bes Schloßrondels reihen mit ihren Gärten in ben ehemaligen 
Kirchhof. hinein. 

Eine Straße, bie unmittelbar von ber alten Stabigrenze, bem 
Punkte gegenüber, wo in trieriichen Zeiten das Militairlazareth 
fand, ausgeht, führt am Fuße der Stadtmauer vorbei, auf der 
entgegengejegten Seite von Bagenfchuppen, Laboratorium, Kohlen⸗ 
magazin u. dgl. begrenzt, dem Weißer Thore zu. Der große Raum 
zwiſchen biefer Straße und dem Wall ift ebenfalls zu militai⸗ 
sifhen Zweden verwendet, eine angenehme Promenade, Forts 
fegung ber von dem Rhein herkommenden Wallſtraße, feit ben 
NRäftungen von 1830 dem Publicum verſchloſſen. Ein ber Stabt- 
mauer fi anfchließendes, dev Moſel zugefehrtes Gebäude, weiland 
Arfenal, dient als Militairgefängniß; die Nifchen ber. den Garten 
umfchliegenden Mauer waren noch vor 50 Jahren zu Gefängniſ⸗ 
fen für fchwere Verbrecher eingerichtet. Zur Lehrfiraße zurückkeh⸗ 
rend bemerfe ich vorberfamit die dem Innern der Stadtmauer ſich 
anlehnende,, ber Weißergaffe zuführende Seilerwallgafie, dann 
die ausgebreitete Handlung von Wittwe Dernen, und in weis 
tern Abftande das flatilihe, von einem ausgebehnten Garten 
begleitete weiland von Hohenfelbifche Haus, fo Achaz von Hohen 
feld mit Lothars von Metternich Tochter Urſula erheurathete. 
Die Hohenfelde, deren Geſchichte Abth. II. Bb. 2. S. 768 — 
777 behandelt, gaben ihm feine jetzige Geſtalt. Durch den 
Brand vom 27, Det. 1823 bedeutend beſchädigt, wurbe bas 
Hans von dem Hrn. Rendanten Reimann in Öffentlicher Bers 
fleigerung erflanden. immer noch dem Barbaraffofler gegen- 
über folgt der Eingang zur Wellersgafle, bie auf ber einen Seite 
ben räumlichen Wellerhof, ein Artilleriebepot, und baneben bas 
vormalige Weißer Klofter, Dominicanerordens, bat. Deß erſte 
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Stifterin iſt geworden Demub, weiland Heren Werneforn Haus⸗ 
hälterin, bie ihr fleinernes Haus ‚in platen advosati Rinenacen- 
sis“, zur Aufnahme von 6 Beguinen, unter ber Aufficht des Do- 
minicanerpriord beflimmte, 1276. Dem Beifpiel folgte die Ber 
guine Metza von Weiß, als welde ihr Haus in ber Weißergaſſe 
zur Aufnahme von vier Beguinen widmete. Cariſſima, ebenfalls 
Beguine, gab das ihrer Schweſter zuſtaͤndige Haus in der Straße 
bes Vogtes von Ruͤbenach, auf daß darin vier Nonnen unter ber 
Leitung des Dominicanerpriors Ichen fönnten, 1315. - Hedwig 
und Ghrifina von Andernach wibmeten 1317 ihr Haus in der 
Weißergaſſe zu einer Stiftung für arme Zungfrauen. Aus den 
Deguinenhäufern zufammengenommen wird wohl ein förmfiches 
Srauenflofter, und zwar von ber dritten Regel des b. Domini⸗ 
eus erwachfen fein, denn bie Nonnen waren, im Zalle man die⸗ 
fed vom ihnen fordere, zur Krankenpflege verpflichtet. Doch 
ſcheint dieſe Berpflichtung zeitig in Vergeffenhett gerathen zu 
ſein. Das Kloſter, zu Ehren der h. Katharina von Siena ge⸗ 
weihet, verblieb ſtets in gedrückten Umſtänden. Als Priorinen 
werben genannt 1763 Maria Scholaſtica Cardon ‚1765-1772 
Anna Johanna Rel, 17741776 Scholaftica Cardon, 1777 
—1786 Petronella Nell, Maria Victoria May 1787 - 1794. 
Frau May hat die Aufhebung des Kloſters erlebt, indem dasſelbe 
ſchon am 17. Mai 1794 von dem Kurfürſten, gegen einen Jah⸗ 
reszins on 100 Gulden an bie Hospitalverwaltung überlaffen 
wurde. Bon ben Kloftergebäuden ſteht nur wenig mehr aufrecht. 
Bollfommen bewahrt hingegen ben Charafter des Mittelalters 
der ihnen ſich auſchließende Kaltehof, mit einem Borplag , ber 
vor Zeiten eines etwas zweideutigen Rufes genoß. Da foll naͤm⸗ 
lic ein Teufel en miniature , ein fogenannter Grasteufel , zur 
Mitternacht mit den Boräbergehenden fein frevelhaftes Spiel 
getrieben haben, au in Feiner Weiſe durch Gebet, fondern ein« 
zig und allein durch das granfamfle Fluchen und Wüthen abzu⸗ 
halten geweſen ſein. Unter andern Gebäuden, durch welche ber 
Borplag umfchloffen, befindet fh ein vordem ber Abtei Marien» 
ſtatt zuſtaͤndiger Hof. Noch bleibt der untere Theil der Lehr zu 
durchwandern, wo indeſſen außer dem vormaligen Wirthshanſe 
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zum Ritter mb ber Einhornapotheke nichts Abſonderliches vor⸗ 
fommt. Weit über ein Jahrhundert befand fi das Wirthshaus 
im Befige jener Familie Eulenſchenk, deren Wein und Namen 
in freitih hoͤchſt ungebürliher Welfe dem Coblenzer Idiotikon, 
man vergl. Abth. 111. Bo. 1. ©. 125, einverleibt worden, Die 
Apothefe, ein Eckhaus, und zugleich einer der vier, das Wahr⸗ 
zeichen von Coblenz ansmachenden Erker, beſtimmt bie Grenze 
zwiſchen Lehr und Altengraben Cin ber mobernen, befchränften 
BDebeutung). 

Die Handlung von Schwalbe hat fih in dem ehemaligen 
Nonnenberger Hofe niebergelaffen, an bes altväteriſchen Gebäus 
des Stelle. ein anfehnliches Haus gefent. Johannes Nonnen 
berger, aus Montabaur, widmete 1409 burd Testen Willen fein 
Hans und einen großen Weinberg bei Metternich zu Kortfegung 
der von ihm angefangenen Armenfpende. Wöchentlich dreimal, 
am Sonntag, Mittwoch und Freitag, follte den Armen Brod 
ausgetheilt werben. Die Stiftung wurde allgemach wohlha- 
bend, und hatte Ieglich ihren eigenen Kellner, bis babin zu 
frangöfifhen Zeiten bie fäntlihen Armenanflalten der Stadt 
zu einem Körper vereinigt worben find. Die hiermit gegrüns 
bete Hospitalverwaltung hat ben Ronnenberger, Hof veräußert, 
An der Ede ber Wellerögafe, und mit dem Tönen Garten 
weit in ſie hineinreichend, ſteht das anſehnliche, und eines ver⸗ 
dienten Rufes genießende Gaſthaus zur Stadt Lüttich. Das in 
der Wahrheit ſtattliche, auch in ſeiner Einrichtung manche Er⸗ 
innerung ans ber erſten Hälfte des 16. Jahrhunderts bewah⸗ 
rende Haus wurde von Nicolaus Langmeſſer, dem betrauten Rathe 
des Kurfürſten Lothar erbauet. Beſagter Langmeſſer, aus Co⸗ 
chem herſtammend, war ganz eigenilich des Kurfürſten rechte 
Hand, und der fleißige und kundige Rechner, durch welchen in 
dem Lauſe von 24 Jahren der Staat aller ſeiner finanziellen 
Zrübfal ledig geworben iſt. Durch Heurath kam das Langmeſ⸗ 
ſerſche Haus an die von Umbſcheiden, von denen zu handeln, ich 
unter der Rubrik Pfaffendorf verſprach. Jedoch ſehe ich mich 
genöthigt, das Verſprechen nach derer von Umbſcheiden anderm 
Hauſe, auf dem alten Hof, zu übertragen. 
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Die nächſte, von dem Alten Graben ausgehende unb bem 
Weißerthor zuführende Straße, Die Weißergaffe, hat zuerft Luft 
und Licht erhalten durch den von dem Präferten Doazan 1812 
verfügten Durchbruch ber Stadtmauer an ihrem obern Ende. 
Ein fehr veges Gewerbsleben wedte in ihr bie veränderte Des 
flimmung bes Dominicanerkloſters. Das anjehnliche Haus liuks, 
Das doch zum größten Theil in ein Seitengäßchen hineinreicht, 
wurbe von dem General und Gouverneur von Brafel, Abth. II. 
Bd. 1. S. 598 befeffen ; fein Wappen bat über ber Einfahrt fi 
erhalten. Auf der entgegengefepten Seite bewahret ein granbiofes 
Portal, darüber die Statue der h. Jungfrau, zur Rechten von 
dem h. Franziscus, zur Linken von dem 5. Dominicus begleitet, 
den Eingang zu bem Dominicanerflofler. Zehn oder zwölf Jahre 
fchlummerte der h. Dominicus, feine Canonifation war noch wicht 
erfolgt, uud fehon Hatten feine Schüler, 1231 ober 1233 zu Co⸗ 
blenz Eingang gefunden. Allerwärts mußte des Meiflers Nas 
men als bie dringendfle Empfehlung gelten, benn ungezweifelt 
it Dominieus, unerreihbar beinahe in ber Heiligleit feines Wan⸗ 
dels, zugleich einer der größten Menſchen, die je gelebt haben, 
daher es für feine Verherrlihung beinahe gleichgültig, ob er 
oder nicht dem großen Geſchlechte Guzman entfproffen. Seine 
Mutter, Johanna von Aza, der Bater hieß Felix, betete in ihrer 
Schwangerſchaft über dem Grabe des h. Dominicus von Silos, 
und es erfchien ihr der Heilige, zu offenbaren, was Gott mit 
dem Knaben, der in ihrem Schooße ruhete, beabſichtige. Ein 
andermal träumte ihr, fie werde von einem Hünblein entbunden, 
und trage das Hünblein eine Fackel in der Schnauze, damit bie 
Welt zu erleuchten und zu entzünden. Das Hündlein iſt ſpä⸗ 
terhin in bas Wappen des Dominicanerordbend aufgenommen 
worden, in des Knaben Namen hingegen fpricht ſich der Mutter 
dankbare Verehrung für den b. Dominicus von Silos aus. Ges 
boren wurde der jüngere Dominicus 1170 zu Calaruega, in Alt 
eaftifien, in der Diöcefe von Osma; in der Wiege lag er, als 
eine vornehme Frau auf feiner Stine einen firalenden Stern, 
Durch deſſen Licht die ganze Erbe erleuchtet, erblidte, 
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Kaum hatte ber Knabe reben gelernt, und er verlangte nad 
ber Kirche, heimlich erhob er ſich bei Nacht von feinem Lager, 
um zu beten, feine Erholung fuchte er nicht in Findlihen Spies 
len, fondern im Aufpugen der Altäre und in mandherlei Uebungen 
der Gotifeligfeit. In feinem fechsten Jahre wurde er einem 
Oheim, dem Erzpriefler zu Gumiel de Yflan übergeben, auf baf 
er den erfien wifenfchaftlichen Unterricht empfange. Sieben Jahre 
bat der Oheim ihm gewidmet, dann nach Palencia zur Univer- 
fität ihn geſchickkt. Sehe Jahre hat er bafelbft zugebracht, mit 
dem Stubium der Philofophie und ber Theologie bie eifrigften 
Uebungen der Andacht, Kafteiungen aller Art verbindend. Der 
Waiſen Bater, der Wittwen Stüge, ber Armuth Zuflucht, vers 
Taufte er in einer fchweren Hungerönoth, um bem Nächften hel⸗ 
fen zu Fönnen, alle feine Bücher: von einer Frau um eine Bei⸗ 
flener zu dem Löfegeldb ihres in heibnifcher Sklaverei ſchmach⸗ 
tenden Bruders erfucht, fprah er: „Gold und Silber habe ih 
nicht, doch mache dir barum Feine Sorge. Ich will mit deinem 
Bruder taufchen, an feiner Stelle bes Mohren Sklave fein.” 
In dem Erftaunen um ſolchen Antrag wollte die Frau nicht dar⸗ 
anf eingehen. Nach Beendigung feiner Studien bielt Domini« 
eus zu Palencia Borlefungen über die h. Schrift, ex fand au 
wunderbare Erfolge auf ber Kanzel. Arge Sünder find bush 
des jungen Mannes Vorträge befehrt worden. Dominicus zählte 
noch nicht 24 Fahre, und er galt in weiten Kreifen als ber zu⸗ 
verläffigfte Führer in dem Wege des Heils. Der Bifchof von 
Osma, Diego de Azebez, wollte fih ihn abfungiren für feine 
Abſicht, Das zu Verfall gefommene Kathebrafcapitel zu dem alten 
Satzungen zurüdzuführen, und verlieh ihm deshalb eine Doms 
präbende, in welder veränderten Stellung Dominicus auf feine 
Collegen den heilfamften Einfluß übte. Im 3. 1199 empfing 
er bie Priefterweihe, und überfam er beinahe gleichzeitig in 
feinem Capitel die Würde eined Subpriord. Dem Bifchof uns 
entbehrlich, mußte er diefen in ber Geſandtſchaftsreiſe nach Aqui⸗ 
tanien begleiten. Es follte für des K. Alfons IX. Prinzen Fer⸗ 
dinand um bie Hand einer Tochter bes Grafen von la Marche 
geroorben werden. Die Geſandiſchaft berührte verfhiedene Orte 
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ber von Albigenfern überfüllten Provinz Languedoc; zu Tonfonfe 
mußte Dominicus bei einem Albigenfer Nachtquartier nehmen. 
Er febte fi vor, den Keger zu befehren, und bag gelang ihm 
in der einen Nacht Verlauf. Wie abgemacht das an bem Hofe 
bes Grafen von Ia Marche zu verrichtende Gefchäft, eilte der 
Gefandte nach Haufe, dem König bie erfehnte Kunde zu bringen. 
Zum andernmal fuhr der Bifchof, von Dominicus begleitet, von 
einem glänzenden Gefolge umgeben, hinüber nad Franfreich, 
beimzuführen die Braut, und fie langten eben zu rechter Zeit an, 
um ben Trauerfeierlichfeiten, durch des Fräuleins Abfterben ver⸗ 
anlaßt, beizuwohnen. KErgriffen duch den Anblid der Vergäng⸗ 
lichkeit aller menfchlichen Größe und Gtüdfeligfeit, befchloffen ber 
Biſchof und fein Begleiter, nad) Spanien nicht zurüdzufehren, 
Dagegen fih ganz und gar dem Dienfle der eigentlich fireitenden 
Kirche zu. widmen. Sie entließen das Gefolge, und begaben ſich 
beide nach Rom, um dem Papft ihre Dienfle behufs der Bekeh⸗ 
rung ber Waldenfer und Albigenfer anzubieten. Innocentius III., 
beffen Sorgfalt bereits früher der Bekämpfung einer gefährlichen 
Irrlehre zugewendet geweien, vernahm freudig den Entſchluß 
ber beiden Pilgrime, befchränfte jedoch des Biſchofs Thätigfeit 
auf die Dauer von zwei Jahren, nach deren Verlauf er in feine 
Diöcefe zurückkehren follte. 

Gegen Ausgang des 3. 1205 trafen bie beiden Miffiona- 
rien zu Montpellier ein. Sie fanden dafelbft päpftliche Legaten 
vor, bie aber, entmuthigt durch ben geringen Erfolg ihrer Bes 
mühung, im Begriffe ſtanden, den Schauplag einer unfrudtbas 
ren Tchätigfeit zu verlaflen. Sie ließen durch die Anlömm- 
Iinge fich beflimmen , ihren Aufenthalt zu verlängern, und zus 
gleich den eiteln Stanz, von dem fie bis dahin umgeben, ber 
aber dem Gelingen ihrer Sendung hinderlich, abzulegen. Das 
Wort befräftigten Diego und Dominicus buch bie wahrhaft 
apoftolifhe Armuth ihres Aufzuges und ihrer Lebensart. Zeitig 
lernten fie die Schwierigfeiten, die Gefahren der übernommenen 
Aufgabe einfehen. Keineswegs fi auf der Heimath Verwüſtung 
beſchränkend, brachen die Keger den anſtoßenden Provinzen ein; 
bie friedlichen Einwohner wurden durch fie geplündert, Die Prie⸗ 
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ſter gemorbet, die Kirchen gefchändet, bie heiligen Gefäße zer» 
fhlagen, die Altardeden zu Frauenfleidern verwendet. Dem Un⸗ 
fug zu fleuern, zog K. Philipp Auguft aus; in der Landfchaft 
Berry erlagen feinem Schwerte ber Bilberflürmer 10,000. Dos 
minicus verfuchte, die Gewalt des verwüflenden Stromes durch 
bie Süßigfeit der Rebe zu brechen, und es gelang ihm, manches 
Herz, fo der flürmifchen Beredifamfeit des h. Bernhard getropt 
hatte, zu erweichen. In der Nähe von Montpellier verhandelte 
er eine ganze Woche lang mit den Dortoren ber Abtrünnigen, 
und wurbe jeder Tag durch Bekehrungen bezeichnet, Hierauf - 
predigte Dominicus zu DBezierd, acht Tage lang; bes Auditos 
tiums große Mehrzahl erfchien mit verflopften Ohren, doch rübrte 
ber begeifterte Bortrag mehre der Albigenfer, daß fie dem Irr⸗ 
thum abfchwuren. Bon Beziers wenbeten der Bifchof von Osma 
und Dominicus ſich nad Carcaffonne und Montreal. Zu Mont⸗ 
real disputirten fie vierzehn Tage lang mit ben vier Häup- 
tern der Serte, und wurden 150 Albigenfer belehrt. Domini⸗ 
eus hatte die vornehmften Glaubenslehren in einem bündigen 
Auffag zufammengeftellt, und ihn ben Doctoren der Gegenpartei 
zur Prüfung vorgelegt. Ueber den Inhalt famen die vier uns 
ter ſich zu langwierigen Zänferelen, Teglih einigten fie fich, 
den Auffag ins Feuer zu werfen, unb bie darin vorgetragene 
Lehre als falfch zu verwerfen, fo bas Papier durch die Flamme 
gerzehrt werben follte. Zu dreienmalen wurde ber Auffag ing 
Feuer gefchleubert, dreimal flog er in die Höhe, und war bag 
geringfte Zeichen einer Verlegung an ihm nicht zu finden, alfo 
berichtet Peter von Baulx-Eernay. ,„‚Pourtant, et bien que 
les höretiques eussent vu tant de signes, ils ne voulurent se 
converlir a la foi. Ains, persistant dans leur malice, ils se 
firent entre eux tres-expresse inhibilion pour que personne, en 
racontant ce miracle, ne le fit parvenir a notre connaissance; 
mais un homme d’armes qui était avec eux, et se rapprochail 
tant soit peu de notre foi, ne voulut celer ce dont il avalt. 
etd tdmoin, et en fit récit a plusieurs.““ 

Sn einem abermaligen Religionsgeſpräch, behufs defien Rats 
mund von Durfort feine Burg geöffnet hatte, firitten Dominis 
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eus, der Bifchof von Osma, der Abt von Ciſterz und zwölf an⸗ 
dere Aebte diefes Ordens mit ben gelehrteften unter den Albis 
genfern. Die Berbandlungen zu leiten, den Ausgang zu beur« 
iheilen waren von beiden Seiten Schleberichter aufgeftellt,, flatt 
deren Urtheil abzuwarten, wollten die Albigenfer lieber bie zu 
Montreal angeftellte Feuerprobe erneuern. Unverletzt blieb, zu 
dreimalen in bas Feuer gefchlendert, der den Fatholifchen Lehre 
begriff darftellende Auffag, ein Wunder, das doch diesmal Bekeh⸗ 
sungen in großer Anzahl veranlaßte. Ein drittes Gefpräd, 1207, 
fand flatt zu Pamiers, in Gegenwart des Grafen von Foir, „ce 
traltre et mechant comte de Foix, ce tres-cruel persöcuteur 
de P’Eglise et ennemi du Christ, lequel avait une femme qui 
faisait manifeste profession de Uheresie des Vaudois ; plus 
deux soeurs dont l’une professait celle m&me doctrine, et l’autre 
ainsi que le comte, celle des autres sectes deloyales des here- 
tiques. La dispute susdite ayant eu lieu dans le palais da 
comte m£me, celui-ci un jour pratiquait les Vaudois, et lautre 
jour nos predicateurs. O feinte humilite !« Doc haben mehre 
Perſonen von bes Grafen Hof, auch einer ber Interlocutoren 
ihren. Irrthümern abgefagt. Um biefelbe Zeit kehrten die Aebte 
bes Ordens von Eifterz nach Haufe zurüd, es mußte nach Ab⸗ 
auf der ihm bemwilligten zwei Jahre der Bifhof von Osma ben 
Schauplag feiner bisherigen Thätigfeit verlaffen, nachdem er 
doch die son ihm geübte Gewalt eines Vorſtehers der Miffion 
auf Dominirus übertragen, der b. Stuhl dieſe Anordnung bes 
Rätigt hatte. Daß er fortwährend von ben bringenbften Gefah⸗ 
sen umgeben, wirb aus bes Dominicus eigenen Aufzeichnungen 
erfichtlich: mit dem Tode bedrohet, bekannte er fi unwürdig, 
für jest noch die Palme der Märtyrer zu erlangen, andern gleich 
erbitterten Feinden gab er bie Berficherung, er fürchte ihre Dros 
hungen im mindeften nicht, vielmehr wärbe er fie bitten, durch 
die ausgefuchteften Martern ihn hinzurichten, damit er im Hims 
mel um fo höherer: Ehre theilbaftig werde. Sein apoflolifcher 
Wandel fcheint vornehmlich feine Unverleglichfeit begründet zu 
haben. Minder glücklich, fiel der päpftliche Legat, Peter von 
Saftelnau am 15. Januar 1208 unter den Streihen zweier 
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Mörder, von welchen ber eine bes Grafen von Toulouſe Hofs 
diener. Von dem an ruhete zumal eine erbrüdende Laſt auf des 
Milfionare Schultern, denn die wenigen Priefler, die feine Ar⸗ 
beiten, feine Gefahren zu tbeilen dann und wann ſich einfan- 
ben, fie entflohen fobald wie möglich dem Schauplag fleigender 
Verwirrung, offenen Bürgerfrieges. Es war burch bie Ermors 
dung bes Legaten bie Langmuth bes Papftes erfhöpft, und ein 
Kreuzzug gegen bie Albigenfer verfündigt worben, 1209. 

An die Spige der Kreusfahrer flellte fih Simon III. von 
Montfort, Graf von Leicefier, in England, ber einer langen 
Heldenreihe Sohn, die Großthaten ber Altvorbern zufammenge- 
nommen zu überbieten berufen. Neun Jahre lang bat er bie 
Albigenfer beftritten, einem nicht felten wiberwärtigen Gfüde die 
unglaublichfien Erfolge abgemonnen. Der Maccabäer heißt er 
darum den Sefchichtfchreibern jener blutigen Ereigniffe, die zwar 
für Frankreichs Gefamtheit eine Wohlthat von unberechenbaren 
Folgen. Durch fie wurde ber Gegenfag ber füdlihen zu ben 
nördlichen Franzoſen, der romanischen zu den fränfifchen Gal⸗ 
liern gebrochen, die Möglichkeit einer France une et indivisible, 
bei bes Nordens entfchiedenem Webergewichte, gewonnen. Sis 
mons eigentlicher Ehrentag if die Schlacht bei Muret, 1213, 
geworden. Als der König von Aragon‘, feinem Bafallen,, dem 
Grafen von Touloufe zu Beifland , ein Heer von 50,000 Kries 
gern über die Pyrenäen führte, unaufhaltfam gegen die Gas 
sonne drängte, hatte Montfort nur eben noch Zeit gefunden, 
mit der geringen, ihm zu Gebote fiehbenden Macht fih in Die 
Sefte Saftelnaudary zu werfen: denn wenn er auch zu Zeiten 
100,000 Kreusfahrer unter feinen Fahnen vereinigen fonnte, fo 
ſah er fih in andern Zeiten auf fein und feiner nächften Freunde 
Gefolge beichränft.. Die große Mehrzahl der Kreuzfahrer wollte 
nur bie verheißenen Indulgenzen verdienen, und ging nad 
Haufe, fobald die aus dem Zeitalter Karl Martels berfiammende 
AOtägige Dienftzeit verlaufen, ohne fih um das Schidfal der 
Waffenbrũüder, ober ber gemachten Eroberungen zu befümmern, 
In folcher Ebbe war Montfort durch den König von Aragon 
überrafcht worden. 
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Gluͤcklicher Weiſe fekte Die Burg Muret, welche einen ber 
Vebergänge der Garonne beberrfcht, ben aragonifchen Waffen 
lebhaften Widerfland entgegen; Simon zog von verfchiebenen 
Drten ber Berflärfung an fi, und glaubte mit feinem, bis zu 
3000 Köpfen angewachfenen Häuflein den Entfag ber belagerten 
Sefte vornehmen zu Fönnen. Ausgezogen waren bie Scharen, 
in Gebanfen vertieft, auf feinem Streitroſſe folgte ihnen ber 
Heerführer, und das Burgthor hatte er Faum hinter fi, da bes 
gegnete ihm auf der Zugbrüde ein junger Mönd, der nachmalen 
in dem Orden von Cifterz zu boben Ehren gelangt if. „Um 
Gotteswillen,“ bob der Mönch an, „was begiunt Ihr, edler Graf, 
das ſchwache Bolt gedenkt Ihr Scharen, bie unzählbar find, 
wie der Sand am Meere, dem König von Aragon entgegen⸗ 
zuführen!” — „Den,” entgegnete Simon lächelnd, „den hat Gott 
in meine Hände gegeben, leſet,“ und er zog ein Blatt her⸗ 
vor, dem Moͤnch folches zu reichen. Kopfichüttelnd las St. Bern⸗ 
hards Schüler, Fopfihüttelnd gab er das Blatt zurüd: „daß 
Euch darin Sieg verheißen, weiß ich nicht zu finden.” — „Ihr 
febet doch,” fehloß der Graf, „daß diefer Zeilen Schreiber der 
König von Aragon, und daß er der Dame feines Herzens berich« 
tet, -ihren fchönen Augen zu Ehren überfchreite er bie Pyrenäen. 
Nicht Tange mehr follen die ſchoͤnen Augen ihm leuchten.” Sole 
FSolgernng gab der gefunde Menfhenverftand dem unwifferfben 
Kriegsmann ein, ber hiermit die aufgeffärten Nationen der 
Neuzeit beſchaͤnt. So haben bie Polen 3. B. bis auf den heu⸗ 
tigen Tag nicht begriffen, daß Kosciuszfo, mit feinen Liebesan⸗ 
trägen die wunderfhöne Prinzeffin Joſeph Lubomirski verfol« 
gend, bis fie nad Paris flüchtete, um auf der Guillotine zu 
fierben,, nicht würdig, nicht befähigt, die große Aufgabe, ber 
er ſich unterzog, zu Töfen. Der fi berufen wähnt, in den heis 
ligen Momenten, die über eines Volkes Sein oder Nichtfein ent⸗ 
ſcheiden follen, deſſen Leiter zu werben, barf in dem Laufe 
der Miffion feine Andacht nicht zerfireuen, mit Nebendingen fi 
nicht beſchäftigen, bei Strafe eines allgemeinen Schiffbruches. 
Es wundert mich darum nicht, wenn ich in der Creguy Souve- 
nirs, VI. 88, Icje: „le general Kociusko , qui est une sorte 
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&imbecille,“‘ und wird man fi) vermuthlich, nad diefen Prä« 
miffen, nicht wundern, wenn ich 1831, in ben Zeitungen lefend, 
Daß der auf feinem Marſch nad ber Ukraine feit Wochen ver- 
ſchollene General Divernidi die Grenze von Galizien berührt, 
an der Barriere ein Glas Wein gefordert, und ſolches auf die 
Befundheit der ſchoͤnen Galizierinen geleert habe, ſprach: „o weh, 
ber ift verloren, der denkt an bie fchönen Galizierinen“, oder 
Daß ich bes Sonderbundes Ende verfündigte, fobalb ich von fei- 
ned nur eben in Luzern eingetroffenen Feldherrn Promenade burd 
Die Straßen der Stabt, und wie er dabei mit der großen Gene 
ralsuniform befleidet geweien, gehört hatte. 

Anders in jenen Tagen Simon von Montfort, als welchen 
nur ber eine Gedanfe, wie fein Feind zu vernichten, befchäf- 
tigte. Sein Marfch führte ihn zur Nähe, doch nicht völlig zu der 
Abtei Bolbonne: er achtete eines Umweges nicht, eilte zur Kirche, 
verharrte da lange im eifrigften Gebet, nahm dag Schwert von 
ber Seite und legte es auf den Altar nieder, dazu fprechenb: 
© bon Seigneur! o benin Jesus! tu m’a choisi, bien qu'in- 
digne, pour conduire ta querre. En ce jour, je prends mes 
armes sur ton autel, afin que, combattant pour tei, jen re- 
goive justice en ceite cause.“ Weiter ging ber Marih nad 
Saverdun. Da verfammelte der Graf zu Rath feine Ritter, in 
ber Hoffnung vornehmlich, fie zu einer Tegten Anſtrengung, zu 
einem nächtlihen Marſche gen Muret zu beftimmen. Die Bes 
fragten, mübe und hungrig, befanden darauf, in Saverbun liegen 
zu bleiben. „4 ce, le comte, qui agissait toujours avec con- 
seil, consentit, bien que malgre Iui; puis le lendemain, a Taube 
du jour, appelant son chapelain, et se confessant, U fit son 
testament , quil envoya ecrit e$ scelle au seigneur abbe de 
Belbonne. Lorsquil fat jour, les eveques qui étaient à Ba- 
verdan (fieben an der Zahl), le comte et tous les siens se 
röunirent dans leglise, ou Yun des prelats celebra la messe 
en Ü’honneur de la bienheureuse Vierge Marie, en laquelle messe 
tous les dvöques excommuniörent le comte de Toulouse et son 
fils le comte de Comminges , tous leur fauteurs, auxiliaires 


et defenseurs.““ Dhne Säumen feßte bie verzweifelte Schar ſich 
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in Bewegung, ben beſchwerlichen Engpaß zwiſchen Hauterive 
und Muret wähnte Monifort von dem Zeinde befegt zu finden. 
Am Eingang des Paffes flieht eine Kirche, darin vermeilte aber» 
mals der Graf, um zu beten. Es fiel ein dichter Regen, feinen 
Leuten fehr befehwerlich: „Mais durant que le soldat du Christ, 
je venx dire notre comte, priait de grande ferveur,, la pluie 
cessa et In nude fit place a la clartd des cieux.“ Montfort 
ſtieg wiederum zu Gaul, ohne Hinderniß wurde der Paß zurüde 
gelegt, die Garonne erreiht. Unangetaftet ſtand die Brüde, 
hurtig führte Simon fein Volk hinüber, es erſchloſſen fih ihm 
die Thore von Muret. | 

Die Ritter waren ber Meinung, fofort auszufallen, denn fie 
zählten auf die Wirfung einer Ueberraſchung, anders dachte der 
Graf, der nicht gefonnen, bie Ermübeten alsbald den Zufällen einer 
Schlacht auszufegen, ber auch nicht ohne alle Hoffnung um ben 
Ausgang einer von den Bifchöfen zu verfuchenden Friedenshandlung. 
In der That gingen zu wieberholtenmalen Boten mit manderlei 
Vorſchlaͤgen nach dem feinblihen Lager, „mais le roi, tonjours : 
plus obstine, ne voulut acquiescer 4 aucune de leurs deman- 
des, ni leur repondre rien qui donndt espoir de paix.“ Hin- 
gegen kam in ber Nacht den Kreusfahrern einige Verſtaͤrkung 
zu: der Bicomte von Corbeil famt mehren Rittern traf bei ihnen 
ein. Mit dem grauenden Morgen gingen ber Graf, die Bifchöfe 
und alle Uebrigen zur Meffe und demnähft zu Rath: alle er» 
fhienen unbewaffnet, von wegen ber ſchwebenden Friedens⸗ 
handlung. Die zu befördern, einigten fih die Biſchoͤfe, bar⸗ 
fuß zum feindlichen Lager zu gehen, um bed Königs Herz zu 
rühren; ein Bote, ausgefendet, ihre Anfunft zu melden, bes 
fand ſich unterwegs, da ertönte Waffengeklirr in den Straßen 
son Muret. Denen waren feindliche Ritter eingebrochen, ohne 
ſonderliche Anftrengung zwar, da auf Montforts Befehl bie 
Thore offen fanden. Da ſprach zu den Bifhöfen der Graf: 
„Vous voyez que vous ne gagnez rien, et qu'il se fait un plus 
grand tumulte; assez, ou pour mieux dire, trop d’affronts 
avons nous endurds. Il est temps que vous nous donniez li- 


cence de combattre.“ Es bewilligten bie Bifchöfe das unvermeid⸗ 
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lih Geworbene. Die Berfammlung zerfireute ih, ein jeder 
eilte, die Räftung anzulegen; fo that auch Simon. In vollem 
Harnifh trat er vor den Bifhof von Uzess, während -Diefer in 
der Burgcapelle Meffe lad. Seine Perfon und feine Waffen in 
bie Hände des Officianten aufzugeben, kniete er nieder. Leber 
der Bewegung brad in ber Mitte durch ber Ring, welcher 
den untern Theil ber Schenfelbededung fefthielt, gelaffen ver- 
langte er ein anderes Waffenflüd. Er beftieg fein Roß, bas 
auf dem erhabenen Standpunft ben Feinden draußen ſichtbar; 
ſtolz erhob der Gaul das Haupt, traf aber bamit den Reiter 
vor die Bruſt, daß er in etwas ſchwankte. A cette vue, les 
Toulousains, pour se moquer de lui, de pousser un grand 
hurlement, et ce comte catholique de dire: Vous criez et 
vous gaussez de moi maintenant; allez, je me fie au Seigneur 
pour compter que, vainqueur , je crierai sur vons jusqu'aux 
portes de Towlouse.“““ Langſam feste ſich in Bewegung feine 
Schar, nicht mehr denn 800 Ritter; das wenige Fußvolk mußte 
zurüdhbleiben, bie Burg zu hüten. Bor bie Reiftgen trat, mit 
ber Inful gefhmüdt, der Biſchof von Touloufe, das Kreuz 
ihnen vorzuzeigen: augenblicklich warfen ſich bie Ritter alle aus 
dem Sattel in ben Staub. Um die Folgen einer weitern Zoͤ⸗ 
gerung beforgt, nahm ber Bifchof von Comminges, ‚„honme de 
merveilleuse saintetd,““ aus bed Gollegen Hand bag Zeichen der 
Erlöfung, dann ertheilte er von erhöhetem Standpunkte aus ben 
Reifigen den Segen, letztlich fpradh er: „„Alles au nom de 
Jesus-Christ, et je. vous suis tEmein, el je reste votre caution 
au jour du jugement que quiconque succombera en cette glo- 
rieuse lutte, obtiendra, sans nulle peine de purgatoire, les re 
conpenses eternelles et la beatitude des martyrs, pourvu qu'il 
soit confessd et contrit, ou du moins ait le ferme dessein de 
se presenter, sitöt apres la bataille, a un prétre, pour les 
peches dont il n’aurait fait encore confession. „Laquelle 
promesse, sur linstance de nos chevaliers, ayant souvent die 
repetde, et à mainles reprises confirmde par les évéques, sou- 
dain purifics de leurs peehes par contrition de coeur et com 
fession de bouche, se pardonnant les uns aux aufres tout oo 
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qu’üs pouvaient avoir de mmtuels sujels de plainte, ıls sorti- 
rent da chdteau, et ranges en trois troupes , au nom de la 
Trinité, intrepides ils s’avancerent contre les ennemis.“ (£8 
erfolgte eine Action, neben welcher der Engländer Siege bei 
Creſſy, Azincourt, Poitiers beinahe als Kinderfpiel ſich nehmen. 
Gleich zu Anfang fiel der König von Aragon, „cet homme or- 
gueilleux s’elani place dans la seconde ligne, Landis que les 
rois se mettent ordinairement dans la derniäre ‚“ Unordnung 
und Muthlofigfeit verbreiteten fih in Blitzesſchnelle durch das 
ganze Heer, hunderttaufend wichen, entflohen dem Angriff der 
800 Ritter, dem Schwerte erlagen, in ber Garonne farben 
gwanzigtaufend. Als ausgetobt die Schlacht, Lie Montfort ſich 
zur Stelle geleiten, wo ber König feinem Schickſal erlag, bei 
bem Anblide des nadten Leichnams, „le tres-piteux comte des- 
cendit de cheval comme un autre David aupres d’un autre 
Saül; comprenant qu’un tel miracle venait de la vertu divine 


et non des forces humaines, il marcha nu-pieds vers l’eglise, 


de l’endroit méême oü il etait descenda , pour rendre graces 
au Tout-Puissant de la victoire qu’il Iui avait accordee, don- 
nant meme en aumöne aux pauvres ses armes el son cheval.‘“ 

Dem Sieger verlieh Papft Innocentius III. in dem latera- 
nenſiſchen Concilium 1215 die auf dem rechten Ufer der Rhone 
belegenen Staaten bes’ Grafen Raimund VII. von Touloufe, 
er wurbe auch damit von K. Philipp Auguſt 1216 belehnt, da⸗ 
ber er feitbem nad feinem vollen Titel hieß: von Gottes 
Gnaden Herzog von Narbonne, Graf von Tonloufe und Leis 
cefter, Bicomte von Bezierd und Karcaffonne, Herr von Monts 
fort. Es fehlte indeffen noch viel an der gänzlichen Beruhigung 
son Languedoc: die Stärke, nicht aber den Widerfiand der Als 
bigenfer hatte ber Tag von Muret gebrochen. Der Aufruhr in 
Touloufe nöthigte den Grafen, zum andernmal bie Belagerung 
diefer Stadt vorzunehmen, 1217. Die zahlreiche Bevoͤlkerung 
fegte ihm hartnädigen Widerſtand entgegen, und fonnte vor« 
nehmlich der Ausfall vom 25. Juni 1218 ben Belagerern ver 
derblih werden. Montfort hörte eben Meffe, die Meldung von 
dem, was draußen vorgehe, vernehmend, entgegnete er: „Souf- 
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frez que j’assiste aux divins mystöres et que je vois d’abord 
le sacrement de notre redemption.““ Bon dringender Gefahr 
handelte eine zweite Meldung; ‚je ne sortirai avant d’avoir 
contempldE mon Redempteur ‚““ betheuerte der Graf, dann, als 
vorüber die Elevation, warf er fih auf die Kniee, dazu ſpre⸗ 
hend: „Nune dimittis servum tuum, Domine, secundum ver- 
bum tuum, in pace; qguia viderunt oculi mei salutare meum.‘“ 
Damit, ober genauer mit den Worten: „Laffet uns fterben, fo 
es Noth thut, für denjenigen, ber unfertwegen fterben wollte,“ 
verließ er die Kirhe, um in gewohnter Hurtigfeit den weitern 
Kortfchritten der Feinde fih entgegenzuftellen. Schnell wurde 
wieder gewonnen ber verlorne Boden, bis zum Graben verfolgte 
Montfort die eben noch Sieger fi wähnten, aber in grenzen 
Iofer Berwegenbeit hielt er an bes Grabens Rande, indeffen 
alle Gefhüge der Stadt gegen ihn gerichtet, Ein Stein, durch 
ein Mangonneau geſchleudert, traf ihn vor die Stirne, er klopfte 
noch zweimal auf die Bruf und verſchied. Sein ältefler Sohn, 
Amalrich VI. hat die von dem Vater gemachten Eroberungen zu 
behaupten nicht vermocht, vielmehr fie durch Vertrag von 1223 
an K. Ludwig VIEL. überlaffen, unvergänglich find in Ihren Fol⸗ 
gen die yon Simon erfochtenen Siege geblieben, und mächtig wie 
er, hat auch fein vierter Sohn, Simon ebenfalls genannt, in bie 
Weltgefchichte eingegriffen. 

Graf von Leiceſter und Herr von Kenilworth in dem Rechte 
feiner Großmutter, hat ber jüngere Simon von 1258—1265 bie 
Töniglihe Gewalt in England beftritten, in der Schlacht von 
Lewes den König Heinrich BEE. und deffen Bruder, ben roͤmi⸗ 
ſchen König Richarb zu Gefangenen gemacht, hierauf, als der ber 
fagten Könige Stellvertreter, ihre beiden Erftgebornen, den nach⸗ 
maligen König Eduard 1. und den Henri d'Allemagne in Dans 
ben gehalten, bis er Ieulich vor Evesham dem Glücke Eduards J. 
unterlag, im Tode noch von dem Volke als ein Heiliger, als 
ein Thaumaturg verehrt. Die Geſchichte der an feinem Grabe 
gewirkten Wunder if vielfältig, und noch in ber neneflen Zeit, 
Durch den Drud veröffentlicht worden. Unftreitig if der Dann, 
ber ungeachtet der fchweren ihnen bereiteten Drangfale,, feinen 


140 Pas Yrebigerhisker. 


Zeitgenofien einen folchen Eindrud hinterlaſſen Eonnte, der größte 
aller Demagogen, die je geweien, allen kommenden Demagogen 
Borbild und Lehrer. Er hat das fogenannte Repräfentativfpftem, 
wo nicht erfunden, doch der erfle zur Anwendung gebracht, wie 
felbſt Lingard, wenn er auch dem Grafen ben Ruhm ber Erfin- 
bung befireiten möchte, nicht umhin kann zu befennen, in folgen⸗ 
den Worten : „Unter der Regierung Heinrihs III., jedoch waͤh⸗ 
rend ber Zeit, wo er in Leiceſters Gewalt war, überrajcht uns 
ein Parlament, welches gleich unferm heutigen aus ben geiftli« 
hen und weltlihen Lords und den Repräfentanten ber Graf⸗ 
ſchaften, Städte und Fleden beſtand. War bieß eine Neuerung 
eines kühnen und ſtaatsklugen Abenteurers, ober nur die Wie⸗ 
berholung einer alten hergebrachten Form? Es ift jet etwas 
über hundert Jahre, daß bie Vertheidiger der Kronprärogativen 
und jene der Bolfsfreiheiten heftig über biefe Frage ſtritten; 
feitvem if fie mit mehr Ruhe und Unparteilichkeit unterfucht 
worben, und die meiften Schriftfieller kommen darin überein, die 
Berfammlung von 1265 fei eine Neuerung geweien, welche Leis 
cefters Einfluß erweitern und ihm bei feinen Planen behülflich 
fein follte.” 

Reicefters älteſter Sohn, Heinrich, theilte auf dem Schlacht⸗ 
felde des Vaters Geſchick, zwei andere Söhne, Simon und Guido, 
trogten noch geraume Zeit, von ber Inſel Arholm aus, den An« 
ſtrengungen ber Königlichen, bis fie genöthigt, eine Kapitulation 
einzugeben. Sie wurbe nicht. beobachtet, die Brüder blieben als 
Gefangene zu Dover auf dem Eaftell, von bannen fie doch end⸗ 
lich entlamen. Guido folgte dem Grafen von Anjou zu der Er⸗ 
oberung von Neapel, erhielt von dem Sieger die Grafſchaft Nola 
unb andere große Güter, erheurathete mit Margaretha Aldobran⸗ 
bescht die Grafſchaft Pitigliano in Toscana, und übte als 
des Könige von Neapel Stellvertreter die mandherlei demfelben 
zuftehenden Befugniffe in den Republifen von Toscana, zur 
Zeit, baß ber engliihe Prinz Henri b’Allemagne, nad zus 
rüdgelegter Pilgerfahrt auf der Heimreife begriffen, zu Bis 
terbo ſtill Tag, in der Abfiht, der Wahl eines Nachfolgers 
bes Papſtes Elemens IV. beisumohnen. Das wurde für Gui⸗ 
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bo von Montfort die heiß erfehnte Gelegenheit, Blutrache 
zu üben, an einem Prinzen zwar, der fein Yeiblicher Bet» 
ter. Henri hatte am frühen Morgen in St. Taurentien Kirche 
Meſſe gehört, und blieb, nachdem fie gelefen, noch geraume Zeit 
im Andacht verfenft. Da ertönte von wohlbefannter Stimme 
ber Ruf: „Heinrich, du Berräther, du ſollſt nicht enttommen !” 
Er blickte um fi, und fchaute feinen Better Guido von Moni⸗ 
fort, der vollfändig gerüftet, mit gezüdtem Schwerte auf ihn 
losſtürzte. Er eilte, fih dem Altar anzuffammern , aber bie 
heilige Stätte vermochte ihn nicht zu retten, und eben fo wenig 
gelang das ber Hingebung zweier Priefter, von denen der eine 
auf ber Stelle getöbtet, dev andere für todt zurüdgelaffen wurde. 
As gefättigt bie Rache, flog Guido zur Kirchenthüre, wo ver⸗ 
trante Ritter feiner erwarteten. „Was habt Ihr vollbracht 2” 
fragte der eine. „Sch habe meine Rache genommen.” — „Wurde 
nicht auf jenem Schlachtfelde Eures Baters Leichnam gefchleift 7” 
fragte wiederum ber andere. Da ging Montfort nochmals zur 
Kirche; des Todten Haar hat er gefaßt, und ihn alfo auf den 
offenen Markt geſchleppt. Nach biefer That möge man ber 
Montfort eifernes Gepräge beurtbeilen. Guido fol in feiner 
Ehe nur Töchter hinterlaffen haben, doch finden fi noch in viel 
fpäterer Zeit in dem Neapolitanifchen anfäfjige Montfortd, deren 
fester vielleicht jener Graf Nicolaus von Sampobaflo, ber durch 
Waffenthaten berühmt, berühmter durch feinen vor Nancy an 
‚Herzog Karl dem Kühnen von Burgund geübten Verrath. - 
Simons von Montfort Berrichtungen gegen bie Albigenfer 
zu berühren, ſehe ich mich veranlaßt durch ben allerwärts vers 
breiteten Wahn, daß er in der. Bekämpfung ber albigenfifchen 
Ketzerei dez h. Dominicus Schild und Schwert geweien, daß 
biefer mehr ober weniger Theil genommen habe an den über 
das fühliche Frankreich verhängten Greueln. Es if das ein 
durchaus ungegründeier Vorwurf, eben fo ungegründet wie bie 
Angabe, daß der Heilige die Inquifition eingeführt habe. Echard, 
9. Touron und bie Bollandiften haben nachgewieſen, daß Domi⸗ 
nicus niemals in den Verrichtungen eines Inquifitord erſchien, 
baß er weder zu ber Einführung ber Inquifition wirkte, noch 
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einen Ketzer verurtbeilte. Meiftend weilte er in ber Albigen- 
fer Gebieten, wo er einzig durch Gebet und Belehrung für 
ihre Belehrung wirken Tonnte. „Zxpugnans haeresim verbis, 
gxemplis, miraculis,““ fagt Theoberih von Apolda. Eines von 
jenen Miraclen darf nicht verfchwiegen bieiben. Eine arme 
Frau hatte alle Schänblichkeiten, von welchen der Albigenfer 
Religionsübungen begleitet zu fein pflegten, bekannt, zugleich 
aber geäußert, daß fie in ber verabfcheuten Secte verharren 
möffe,, weil fie einzig davon ihre Subfiftenzmittel beziehe, Sie 
aus den Banden zu befreien und zugleich ihrer Noth beizus 
fpringen, war ber Heilige des Willens, als Sklave fi zu 
verfaufen, und dag dem Entſchluß die That gefolgt fein würde, 
fo nicht Die Vorſehung andere Wege gefunden hätte, der Frau zu 
helfen, verfichern feine Gefchichtichreiber. Des Wunderthäters Herz 
bfutete über der Betrachtung der in bem Lager ber, Kreuzfahrer 
waltenden Unordnungen : bie wilden Gemüther zum Beflern zu 
Venfen, verſuchte er mit demielben Eifer, den er den Albigenfern 
gewidmet hatte. Diefes allein führte ihn zu den blutigen Ge⸗ 
filden von Muret: er hat Montforts Sieg im Boraus verfün- 
digt, ihn aber nicht gefhauet, wie es doch von Reuern behaup- 
tet worden. Während der ganzen Dauer ber Schlacht Tag er 
in der Schloßcapelle auf den Knieen, in Andacht und Betrach⸗ 
tung vertieft. Hingegen hat in dem Laufe feiner apoftolifchen 
Bemühungen Dominicus bie Andacht zum Roſenkranze eingeführt. 

Eine fromme Ueberlieferung erzählt, daß er einflens, in ber 
Trauer über ben geringen Fortgang feiner Bemühungen um bie 
Belehrung ber Keker, in einem Walde in der Nähe von Touloufe 
fih barg, und in diefer Einfamfeit drei Tage und drei Nächte in 
Gebet und Geiſelung zubrachte, bis daß er erſchoͤpft niederſank. Da 
erbarmten fich feiner drei himmlifche Jungfrauen, uud führten ihn 
der Königin der Engel zu. Die nahm ihn auf den Schooß, und 
ſprach, in ihren Armen ben wunderbarlih Erquidten haltend : 
„Du follft wiſſen, mein lieber Dominicus, daß die heilige Drei- 
einigleit den englifchen Gruß als das Mittel, bie Sünden ber 
Welt zu fühnen, und als bie rechte Grundlage bes neuen Bundes 
auserſehen hat.” Und fie reichte ihm einen Rofenfranz, lehrte 
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ihn, ſich deffen gebrauchen. Freudig eilte der Heilige nach der 
Stadt, we das Gelänte aller Glocken, bie doch von niemanden 
berührt, ihn empfing. Es traf aber zugleich ein Ungewitter bie 
Stadt, entſetzlich, als der jängfte Tag. Das Volk drängte fi 
in den Kirchen zuſammen. ‚Und es trat Dominicus vor bie Jagen 
ben, entfaltete den Roſenkrauz, ald ein Panier des Heild, und 
lehrte, wieer zu beten. Und man vernahm, hoch aus ben Lüften, 
ein gräßliches Geheul: „Web, o weh! durch diefen Rofenfranz 
werden wir gebunden mit feurigen Ketten. Weh uns, weh !“ 
Die Andacht verbreitete fih in außerordentlicher Gefchwindig- 
feit, wie ed zu erwarten in einem Zeitalter, für welches Gebet- 
bücher die koſtbarſte Seltenheit, in welchem bie Zahl der Lite⸗ 
raten, derjenigen, die bes Leſens mächtig, fo außerordentlich ge- 
ring. Dis auf den heutigen Tag bleibt audy das Gebet, über 
ben Rofenfranz geiprochen, den Katholifen die allgemeinfle, und 
wenn ih mich fo ausdrücken darf, bequemftle Andachtsübung. 
An fih ein Zeitmand, bewahrt er gegen übertriebene Ausdeh⸗ 
nung des Gebetes, von der namentlich der h. Franz von Sales 
abmahnt,, indem er das Gebet auf eine Stunde beichränft wifs 
jen will, Den Rofenfranz zu beten, vermag ein jeder, ber Un⸗ 
wifiende, wie der Schrifigelehrte ; der Rofenfranz bleibt eine 
legte Zuflucht demjenigen, dem in bem Uebermaaſe des Xei- 
dens und des Leides bie gediegenfien Gebetbücher für eine 
Zeitlang wenigftens wiberwärtig geworben find. Allen Auffläs 
rern zu Trotz wird die Andacht zum Rofenfranz in ber Fatholis 
ſchen Kirche ewig grünen. Der eigentliche Roſenkranz, Rosaire 
franz., beftebt aus 15 größern, 150 Kleinen Kügelden, die zu 
15 Gefegen oder Zehenden, Tienlingen, Dixaines geordnet find; 
bie 15 größern Kügelchen erinnern an 15 Geheimniffe, fo den 
Sohn Gottes umd deſſen Menſchwerdung betreffen, über jedem 
wird ein Vaterunſer gefprochen, ein Ave Maria bei jedem ber 
kleinern Kügelchen, deren je 10 dem größern beigegeben. Der 
gewöhnliche Roſenkranz, franz, Chapelet, bat nur 5 Gefege, 
ber Zehner, franz. Couronne, ital. Corona, beſchraͤnkt fih auf 
ein Baterunfer und 10 Aves. Bon ber Einfegung ber weit ver 
breiteten Roſenkranzbruderſchaft erzählt der felige Alanus, Dos 
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miniens fei auf ber Fahrt nach Africa von Seeräubern aufgefangen 
und in Banden gelegt worben. „Da erregte Maria, die heilige 
Zungfrau, ein Unwetter, ben Beherzteſten zu Entfegen. Zu ihr 
wendete ſich Dominicus im Gebet, fie erfhien ihm in Herrlich 
feit, und verhieß ihm und ben Andern Erretiung, fo er, ihr zu 
Ehren, eine Bräderfchaft auf die Namen Zefu und Mariä Riften 
wolle. Dem Befehl Kolge zu leiten, verfprachen Dominicus und 
feine Unglüdsgenoffen. Augenblicklich ſchwieg der Sturm, bas 
Sahrzeug aber traf auf eine Klippe und verfant. Da wurde Ma⸗ 
ria den Schiffbruͤchigen insgefamt fichtbar, fie hob das Schiff ang 
dem Waſſer, fügte es zufammen, und fprah: „Euere Güter 
fümtlich werbet ihr, meine lieben Kinder, in Britannien wieber- 
finden.” Sogleich erhob fih im Meere ein fchredliches Geheul: 
„Weh uns, o weh! Diefer Dominicus wird uns unglüdfich mas 
hen, unfer Reich vernichten, allen Raub und entreifen — benn 
der Orden und bie Brüderfhhaft, durch ihn zu errichten, müffen 
uns verberben.” Alfo wehllagte der Hölle Chor. Die Ro⸗ 
fenfranzbruberfchaft gebietet ihren Theilnehmern wöchentlich die 
15 Geſetze des Roſenkranzes zu beten, ben erflen Sonntag im 
Monat zu communiciren u. f. w. Die Bruberfchaft bed im⸗ 
merwährenden Roſenkranzes verpflichtet Die Brüder zu unaufhör« 
licher Begrüßung der h. Jungfrau, fo daß fortwährenb einer 
von ihnen in der Andacht des Rofenfranzes begriffen. Es if 
das die Grundidee von ber ſchon in ber aͤlteſten Kirche vor⸗ 
kommenden ewigen Anbetung bes allerheiligften Altar-Sarras 
mente. Wie alles, fo wit bem h. Dominicus zu Berührung 
gefommen, beſtimmt, einen eigenthümlichen Einfluß auf die Ans 
gelegenheiten diefer Welt zu üben, ift es auch mit dem Roſen⸗ 
franz ber Fall geweſen. Am 6. Det. 1571 wurde bie Schlacht 
bei Lepanto geliefert, ver Türken bis dahin den Chriften fürch⸗ 
terfihe Seemacht gebrochen, Stalien gegen die Gefahren einer 
barbarifchen Invaſion für immer gefichert, und niemand zweifelte, 
dag der unerhörte Sieg der Fürbitte der h. Jungfrau zuzufchrei« 
ben, Unferer Lieben Frauen vom Rofentranz, Maria de victoria, 
anter welcher Anrufung ber Dominicanerorden vielleicht das Ges 
dachtniß des großen Tages von Muret feierte ; daß biefes Fell 
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von nun an durch ganz Italien, in allen Ländern der ſpaniſchen 
Monarchie am erſten Sonntag im October gefeiert werde, ver⸗ 
ordnete Papſt Pius V. Ein volles Jahrhundert ſpäter, den 
12. Sept. 1683 wurde das von den Türken hart belagerte, bei⸗ 
nahe zu Fall gebrachte Wien entſetzt, und es wollte, 1716, in 
dankbarem Gedächtniß für die glücklich abgewendete Gefahr, Papſt 
Clemens XL, daß fortan die gefamte Chriſtenheit das Roſenkranz⸗ 
feſt, Maria de victoria, begehe. 

Seit ber Reformation des Domcapfiteld von Osma hatte 
Dominicus das Kleid der regulirten Chorherren bes h. Augufti= 
nus getragen, zugleich aber fortwährend mit bem Gebanfen, felbft 
ein Orbensflifter zu werden, fich befchäftige. Der Orden, wie 
er ihn ſich dachte, follte vorzugsweife dem Predigtamt, als dem 
wirffamften Mittel, die Fortſchritte ber Keserei zu befämpfen, 
gewidmet fein. Die Bifchöfe von Languedoc und Provence, bes 
nen er feine Abficht mittheilte, drängten ihn Hand ans Werk zu 
legen, und 16 ber Mifjionarien, die bis dahin unter feiner Leitung 
thätig gewefen, wollten feine erften Schüler werben. Der eine, 
Peter Cellani, befaß einige Häufer zu Touloufe: bie wibmete er 
der Begründung bes Inſtituts, 1215. Dafür wollte aber Domini⸗ 
eus vor allem bie päpftliche Genehmigung fuchen, und begleitete er 
zu dem Ende den Bifchof Fulco von Touloufe auf der Fahrt nad 
Kom, wo das vierte Tateranenfifche Concilium verfammelt. In⸗ 
nocentius III. des Heiligen Abſicht vernehmend, ſoll ſich belo⸗ 
bend darum ausgeſprochen, auch die erbetene Erlaubniß mündlich 
ertheilt haben; das Concilium ſcheint aber anderer Anſicht ge⸗ 
weſen zu fein, denn es unterfagt der Art. 13 feiner Satzungen alle 
neuen Orden. Dem Berbot nicht entgegen zu treten, gab Dos 
minicus, der feit Anfang 1216 wiederum in Touloufe anwefend, 
feinen Schülern Die Regel des h. Auguftinug, welcher er doch einige 
Sasgungen des h. Norbert, dann Borfchriften, die ihm eigenthüm⸗ 
lich, hinzufügte. Als der Klofterbau zu Touloufe beendigt, uns 
ternahm er abermals eine Reife nach Rom, 1216, den Entwurf 
ber Regel dem Papſt Honorius BIT. vorzulegen, und der hat fie 
duch zwei Bullen vom 26. Dec. n. 3. gutgeheißen, zugleich 
auch zu Gunften bes Heiligen das Amt eined Magister sacri 
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palatii geſchaffen. Es if folder Magifter des Papfles Haus⸗ 
theologe, und wird das Amt ſtets, auch in der neueften Zeit, mit 
einem Dominicaner befegt. Während Dominicus zu Rom 1217 
und 1218 theologifhe Vorlefungen hielt, ſchrieb er einen Com⸗ 
mentar zu den Briefen bes Apoftels Paulus, ber vielfältig von 
ben Zeitgenoffen gepriefen, doch nicht auf und gefommen if. Es 
gelang ihm auch, die Bewohnerinen eines bafigen Klofters, wel⸗ 
che durchaus nicht dem Zwang ber Clauſur ſich unterwerfen wol: 
ten, eines Beſſern zu belehren; fie empfingen aus feinen Händen 
1218 das Kleid des von ihm geftifteten Ordens. Zwölf Jahre 
früher, fange alfo vor ber Eutflehung des Kloſters in Touloufe, 
hatte Dominicus das erfle Frauenflofter zu Prouille begründet, 
‚ daß alfo dort eigentlich der Orden, zweiter Regel, feinen Anfang 
nahm. Auch Schweſtern ber britten Regel hat Dominicus ſei⸗ 
nem Orden zugelegt: fie lebten nicht alle in Klöftern vereinigt, 
fondern größtentheild in ihren Familien, waren jedoch zu mans 
cherlei Andachtübungen verbunden, widmeten ſich auch den verfchies 
denen Uebungen der Barmherzigkeit, vornehmlih dem Dienfte 
der Kranfen und Gefangenen. Ueberhaupt machte der Orden 
reißende Fortfchritte, denen ungemein günftig bie von dem Stifter 
angeoroneten Miffionen. Er vertheilte die Brüder, und fendete 
fie ald Prediger — fratres praedicalores werben fie 1217 von 
Honorius IIE genannt — in alle Welt. Im 3. 1218 fliftete 
Dominicus die Klöfter zu Segovia und zu Mabdrid, im April 1219 
befand er fich wiederum zu ZTouloufe, und von bannen eilte ex 
nach Paris, um dem im Laufe des vergangenen Jahres entftan- 
denen, in ber Straße ©. Jaques belegenen Klofter feine Vollen⸗ 
dung zu geben. Bon biefer Straße fehreibt fi der Dominicaner 
* feanzöftfche Benennung Jacobins her. In Paris traf Dominicus 
den König Alerander II. von Scotland , der erbat fih von 
ihm einige feiner Schüler. Schon vorher hatte er auf Bitten 
des Bifhofs Ivo von Krakau deſſen Neffen, Hyacinthus und 
Ceslas das Kleid des Ordens gegeben, dem Zierden und Stolz 
zu werben fie auderfehen. Die Klöfter zu Mes, zu Afti, Ders 
game, Bresria, Venedig, Faenza, Viterbo verehren in Domini⸗ 
eus ihren unmittelbaren Stifter; drei verfchiedene Häufer feines 
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Ordens hat er in Rom errichtet. Etwas ſchwieriger fand er es 
zu Bologna ihn einzuführen; bas zweite ber daſelbſt entfiandenen 
Klöfter datiert vom 3. 1219. Des Klofters zu Frieſach in Kärns 
ihen Urfprung fällt in das %. 12205; es ift daſſelbe mithin das 
ältefte in Deutichland. Sn Bologna hielt Dominicus 1220 und 
1221 O©eneralcapitel, und hat er auf jenem von 1221 den Or⸗ 
den, der bereits 60 Klöſter zählte, in acht Provinzen eingetheilt, 
dann nochmals Glaubensboten nah England, Schotland, Irland, 
Norwegen, bis unter den Pol (nad) Grönland?) entſendet. Wie⸗ 
berum befuchte der heilige Mann die Klöſter zu Mantua, Ferrara 
und Venedig , dann fam er zurüd nach Bologna , und bafelbfk, 
in dem Haupikloſter, iſt er den 6. Auguft 1221 verfchieden, nach⸗ 
dem er fur; vor feinem Ende den Brüdern verheißen, baß er 
nach feinem Hingang ihnen noch größere Segnungen denn in 
feinem Erdenleben bringen werde. Sein Sarg von weißem Mars 
mor mit fchönen Basreliefs von Mich. Angelo: Buonaroti ift in 
einer befondern, prächtigen Capelle aufgeftellt; auch die Zelle am 
Kreuzgang, worin er den Geift aufgab, wurbe zu einer Capelle 
umgefchaffen. | 

Zu Bologna hat er zu wiederholtenmalen an einem Tage 
die Kanzel befliegen, wie es dann fein unwanbelbarer Brauch, 
aller Orten, ſelbſt auf der Reife zu predigen. Daß bie Ver⸗ 
fündigung von Gottes Wort der Hauptzwed feines Inſtitutes 
bleibe, war fein fefter Willen. Inmitten feiner anftrengenden 
Beichäftigungen führte er das Leben eines Cönobiten; in ber 
Faftenzeit, auch in den wöchentlichen Zaften, war Waffer fein 
Trunk, Brod feine einzige Speife. Bielmals hat er ganze Nächte 
in den Kirchen zugebracht; hingeftvedt auf den Stufen des Als 
tars, mit feinen Thränen fie begießend , betete ex alsdann für 
die Sünder und bie Ungläubigen. Dreimal flug er fih all- 
nächtlich mit eiferner Kette, einmal für fi, das anderemal für 
die Sünder der Welt, und zum brittenmal für die armen Seelen 
im Fegfeuer. Nichts konnte den Frieden, den Gleichmuth feiner 
Seele flören; niemals ſprach er von dem Erfolge feiner Bes 
mühungen, ſtets betrachtete er ſich ald den Diener feiner Schü- 
ler. Eine Grundregel war es ihm, daß Herr ber Welt, der fei« 
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nen Leidenſchaften zu gebieten weiß; daß man ihnen entweder 
gebieten, oder ihr Sklave werden muͤſſe. Befragt eines Tages, 
welchem Buche er ber eben vorgetragenen Predigt Grundzüge 
entlehnt babe, erwiderte er: „es ift das Buch der Liebe mein 
Führer gewefen.” Bon feiner Wundergabe werden die außer» 
orbentlichften Dinge erzählt: er ſchaffte den Brüdern, in ihrer 
äußerfien Noth, unmittelbar aus Gottes Hand, Brod im Webers 
fluffe; als er einft im Kreien feinen Schülern bietirend, von Res 
gen heimgefucht wurde, ſchlug er das Zeichen bes Kreuzes und 
fein Tropfen fiel auf ihn noch auf die Schreiber, ‚verfchiedene 
Jünglinge, auch einen Baumeifter, der unter einem eingeftürzten 
Gewölbe begraben, ermwedte er vom Tode, er weiffagte,, befaß 
bie Gabe, in Sprachen, die ihın durchaus fremd, fi auszu⸗ 
brüden,, fand nach kurzem Gebet zu feinen Füßen Geld, ben 
Schiffer zu bezahlen, ber ihn eben übergefegt hatte, und in rauber 
Weife fein Fährgeld eintrieb. Mit feinem Tode begann, wie 
er es geweiffagt hatte, des Ordens eigentliche Größe: es zählte 
derfelbe zu Anfang des vorigen Jahrhunderte 45 Provinzen, 
und außerdem 12 felbfifländige, durch Generalvicare regierte 
Congregationen. In ber einzigen Stabt Neapel befanden fi 
nod im vorigen Jahrhundert 18 Manns⸗ und 10 Frauenkloͤſter 
diefes Ordens. j 

Das Klofter zu Coblenz it, wie gefagt, 1231 oder 1233 
entſtanden, und zeitig zu einer Schule gleihfam für das Epis⸗ 
copat erwachſen. Nicht weniger denn ſechs Bifchöfe, Sohannes 
Schabeland, zu Kulm, dann zu Hildesheim Bifchof, Bertram, 
Episcopus Thefelicensis und Weihbifchof zu Meg, gef. 11. Ja⸗ 
nuar 1387, Johann von Berg, Bifchof von Azotus, geft. 17. Dec. 
1442, Heintih Kalteifen, ein Coblenzer von Geburt, Erzbifchof 
von Drontheim und Cäfarea, gef. 20. Det. 1465, Heinrich von 
Rübenach, Episcopus Venicomponensis, geft. 14. Oct. 1493, Otto 
von Senheim, Biſchof von Azotus, geft. 2. Nov. 1662, find aus Dies 
fem demüthigen Eonvent hervorgegangen. Mit der Erbauung ber 
Kloſterkirche wurbe 1239 der Anfang gemacht; 1245, den 26. Jun, 
verhieß Papft Innocentius IV. alfen denjenigen, welche den 
Brüdern zu dem Bau der Kirche und der übrigen Efauftralgebäube 
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nah Bermögen fleuern würden, AOtägigen Ablaß. Gegenwärtig 
dienet das Kfofter, welches von ber einen Seite die Ausficht 
auf die Mofel beherrſcht, dem Militairlazareth; bie Kirche, wie 
es des Ordens Brauch, geräumig und heil, überhaupt nach ihrer 
zierlichen und leichten Architectur, nach den meifterhaften Orna⸗ 
menten, eine ber anfehnlichften Kirchen der Stadt, ift zu einem 
Kanonenmagazin eingerichtet. 

Bis zur franzöfiihen Decupation hatte das Dominicaner- 
kloſter eine eigenthümliche Verpflichtung gegen die Mebgerzunft 
zu erfüllen. Am Afchermittwocdh zog die Zunft, der Fein Fremder 
ſich anſchließen durfte, in Proceffion nah dem beutfchen Haufe, 
Zwei ber Männer trugen an Riemen, die von ber Schulter her⸗ 
abhingen, eine fupferne, ungefähr eine Biertel Ohm Haltende 
Flaſche; der füängfte Meifter hielt den großen fibernen Zunft⸗ 
becher. Der Prozeffion öffnete ſich die Pforte des Comthurei- 
gebäubes, und faum vermochte die Halfe die vielen Menfchen zu 
faffen. Denn e8 zeigte fih an diefem Tage in feiner Pracht, 
umgeben von einer zahlreichen Dienerfchaft, ber Deutfchherr, trau⸗ 
lich begrüßend die alljährlich wieberfehrenden Beſucher. Pagen, 
in des Ordens Farben gefleidet, und mit bem Ordenskreuz bes 
jeichnet , burchfchritten in reger Thätigfeit die bunten Gruppen, 
um nad allen Seiten hin Wein, Häring und Pfannenfuchen 
auszubieten. Davon mochten die Gäfte genießen, fo viel ihnen 
beliebig : einfteden durften fie nichts. War die Luft gebüßet, 
der Durft geftillt,, fo wurde die Flaſche zum Boden geftelit und 
mit des Comthurs Wein bis zum Halfe gefüllt; es festen bie 
Träger auf das neue fih in Bewegung, und über St. Caſtors⸗ 
bof, die Caſtorsſtraße entlang, näherte der Zug ſich der Haupt⸗ 
wahe, langſam zwar nur; denn es lag an jedem Mebger» 
baufe, aufgepust wie zum fröhlichen Neigen, Die volle runde 
Meifterin im Fenſter, ertwartend bes ihr gebürenden Grußes, 
und binabreichend das Krüglein, fo gefüllt zu werden pflegte aus 
der mächtigen Flaſche. „Heraus!“ erſcholl es vor der Haupts 
wache und heraus flürzte Die Mannfchaft, um mit Friegerifchen 
Ehren die Proreflion zu empfangen. Den Gruß erwiberte mit 
gefchwenkter Sahne ber Fahnenträger. Ein dichtes Spalier bil- 
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deten um die Wache feine Begleiter, und vor die Fronte trat der 
jüngfte Meiſter, den fildernen Becher, mit des Comthurs Wein 
gefüllt, zuerfi dem wachthabenden Dfficier, dann, ber Reihe nad, 
ben einzelnen Musketierern darzubringen. Es mochte ein jeder 
von den Weißen einen Zug thun, fo herzhaft es ihm beliebte, 
und, fo er fi) das zutraute, ben für jeden Zug feifch aufgefüll- 
ten Becher leeren. War in biefer Weife die Wache begrüßt, fo 
ging es den alten Graben hinunter, nach dem Prebigerfiofter in 
der Weißergaſſe. Weit geöffnet ftanden bie Flügel des Portals, 
über welchem Maria Bietoria thront, feftlich aufgepugt befand ſich 
das Refectorium, in welches, einem Strome gleich , bie Proceſ⸗ 
fion ſich ergoß. Große Porzellanfrüge, gefüllt mit dem Reben 
fafte von ber Königsbach erwarteten ber Mundfchenfen, unter 
ben bampfenden Schüffeln beugte fich fehler der mächtige eichene 
Tiſch. Satt mochte ein feder fich effen an ben künſtlich und ap⸗ 
petitlich zubereiteten Blätzern, Wein trinfen nach Vermögen und 
Belieben, einen einzigen ausgenommen in der zahlreichen Gefells 
ſchaft. Das war ber Fahnenträger, in beffen Hände an biefem 
Tage die Ehre der Zunft gegeben. Wurde die Sahne ihm ent- 
riffen, fo war für immer die Freiheit des Aſchermittwochs ver⸗ 
ſcherzt. Solchen Unfall abzuwenden, hatte man den Banner 
träger mit Sorgfalt gewählt; damit aber der Starfe nicht 
etwan einer Liſt, zumal übermäßigem Zutrinfen erliege, war 
ihm auf bag Strengfle unterfagt, während der Dauer des gan⸗ 
zen Aufzuges auch nur einen Tropfen Wein anzunehmen. Erf 
am Abend, wenn das Gepränge vorüber, bie gute Gewohnheit 
behauptet, fam für ihn die Stunde der Erföfung und Bergels 
tung. Er wurde nah dem Zunfthaufe gebracht und daſelbſt, 
nicht mit Koͤnigsbacher, fondern mit dem ebelften Obermofeler 
Weine regalirt, fo lange, bis er dem unerfchrodenftien von bes 
Feſtes Zechern gleichgeftellt. Der Gebrauch, wie er hier verzeichnet, 
muß auf einem vergefienen hiftorifchen Ereigniffe beruhen. Frei⸗ 
lih behauptet aller Orten bie Mepgerzunft ben erflen Rang, 
und mag fie das nicht nur ihrer Wichtigkeit für die Gefells 
Haft, fondern mehr noch dem in den Augen eines beroifchen 
Zeitalters beſonders bebeutfamen Umſtande verbanfen, baß bie 
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Ausübung des Gewerbes ſtets mit Lebensgefahr verbunden. 
Daraus erklärt fih, wie in ber Stadt Eoblenz Ordnung vom 
% 1402, neben den verfdhiedenen „Gefellfchaften und Hand⸗ 
werfen”, nur bie einzige Zunft der „Fleiſchheuewer“ vorkommt, 
aber das Aſchermittwoch⸗Privilegium wird dadurch nicht erflärt. 
Notwendig müſſen, gleich ihren Gewerbsbrüdern zu Prag und 
Wien in den DBelagerungen von 1648 und 1683, die Coblen⸗ 
zer Metzger in außerordentliher Gefahr die Stadt erretiet has 
ben. Dem zum Gedächtniß befuchten fie die zwei einem feinds 
Vichen Angriffe am mehrften ausgefegten Punkte, darum wurde 
in den beiden Hänfern reichlich ihnen aufgetifcht, darum trat 
die Wache vor ihnen unter Gewehr, darum war die Fortbauer 
des Privilegiums an bie Fahne gefnäpft , die vieleicht entfaltet 
worden bei Gelegenheit jener tapfern That, darum endlich wird 
bes Triumphzuges letztes Ziel das Kloſter der Predigerbrüber ges 
wefen fein, das Gotteshaus, gewidmet der befonderen Feier des 
Feſtes Maria Victoria, des hehren Feftes, an welchem einige ber 
größten Erinnerungen ber Ehriftenheit, bie Rieſenſchlacht von Le⸗ 
panto, 1571, der Entfag von Wien, 1683 haften. 


Die Walbott. 


An der Ede der Weißergaffe, die Hauptfacabe dem Alten- 
graben zufehrend , ftehet der Coͤlniſche Hof, dem ſich anfchlieget 
der Laacher Hof, weiland, als der Abtei Laach Beſitzung und auch 
fpäter noch ein beſuchter Gafthof. Der Abhang führt dem Wolf⸗ 
thor und feitwärts dem Baffenheimer Hofe zu. Es ift das eine 
unregelmäßige Zufammenfegung von einzelnen, aus verfchiedenen 
Zeitaltern berftammenden Gebäuben, beeinträchtigt in ihrem Ef⸗ 
fect durch die über fie fich erhebende Mofelbrüde, doch im Gans 
zen, mit den weiten Borplägen, recht lebhaft das Bild eines 
adelihen Sites wiebergebend. In den verfchiedenen Corps de 
logis befinden ſich zum Theil fehr ſchöne Zimmer. Die Beſitzer, 
die Grafen Walbott von Baffenheim, rangiren mit den älteften, 
mit den berühmteften Adelsgefchlechtern der Ehriftenheit, wenn gleich 
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ihre Herſtammung von ben Forestiers de Flandre gleich dieſen ſelbſt 
in das Reich ber Fabeln zu verweilen. Den Namen der Walbotien 
von Wald, Forſt herleitend, hat irgend ein beigifcher Fabeldichter 
fih deffelben und zugleih des Wappens hemächtigt, um ber Er⸗ 
findung eines Vorgängers eine feftere Unterlage zu verfchaffen. 
Unfere Walbotien, wohl zu unterfcheiden von den Walbotten 
zur Neuerburg auf dem rechten Rheinufer, find ungezweifelt 
der Grafen von Virnenburg oder gar ber Pfalzgrafen Gewali⸗ 
boten, sculteti, in der Pellenz geweſen, unb fcheinen zeitig 
in die Hauptlinien zu Ulmen und zu Polch ſich getheilt zu ha⸗ 
ben. Daß Heinrich Walbott, des Teutſchordens erſter Mei- 
Rer, erwählt 1190, dieſem ©efchlechte angehöre,, if feit unfürs 
denklihen Zeiten behauptet, aud vom Orden ſelbſt anerfannt 
worden, wie dann dieſem Meifter zum Gedaͤchtniß dem Regierer 
des Hanfes die Würde eines Erbritterd bed Deutfchorbens vers 
liehen worben, gleichwohl find in der neuern Zeit hin und wieber 
Zweifel um die Heimath jenes Walbott erhoben worben. Bald 
hat man aus Bremen, bald aus Mainz ihn herleiten wollen ; 
für Bremen fpricht auch nicht die fernfte Probabilität: in Mainz 
hat es allerdings vom 14. Jahrhundert an Walbotten gegeben, 
und fönnen für fie einige der Gründe, welche für die Walbotten 
ber Pellenz gelten, angeführt werben, aber es hat biefen zu 
Gunften der Orden ſelbſt, geflügt auf eine durch fieben Jahr⸗ 
Hunderte vererbte Tradition, entfchieden. „Am 6. Det. 1764 hat 
der Hoch⸗ und Deutfchmeifter in dem GeneralsCapitul zu Mer» 
gentheim den Kaiſerl. wirflichen Geheimen Rath und Cämmerer, 
wie auch Präfidenten des Reichscammergerichts, Johann Maria 
Rudolph, Grafen von Waldbot⸗Baſſenheim, in Erwägung, daß 
biefer Orden aus diefem alt-Adelihen Gefchlechte in der Perfon 
Heinrichs von Waldbot den erfien Deutfchmeifter überfommen, 
mit Vorbewußt und einftimmiger Bewilligung der anmefenben 
Groß-Commandeurs und Raths⸗Gebietiger für ſich ſowohl, als 
einem jeden ältern ber Gräfl. Walbbott-Baflenheimifchen Linie 
Stammhalter, zum Erb-Ritter ernannt, auch biefem Grafen. 
bas gewöhnliche Ordens⸗Creutz in Beyſeyn ſaͤmmtlicher Groß⸗ 
Commandeurs, Raths⸗Gebietiger und Ordens⸗Ritter mit höchſt 
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eigenen Händen überreichet. Dergleihen Ehre bat noch Fein 
Haus von dem hohen Deutfchen Drben erlanget.” 

Wilhelm Walbott, Ritter, ftellt zu Handen des Erzbiſchofs 
Balduin von Trier einen Lehenrevers aus von wegen bed Burg⸗ 
baufes zu Pommern, fo früher von feinem Bruder Friedrich 
Walbott, dem Wäpeling, befefien, durch beffen toͤdtlichen Abgang 
dem Erzftift heimgefallen war, 17. Febr. 1312. Friedrich Wal⸗ 
bott der Alte, Ritter, wird in einer Urkunde vom 13. Zul. 1322, 
Rorich Walbott yon Ulmen, Knecht, den 5. April 1350 genannt. 
Johann Walbott von Baflenheim trägt dem Erzbifchof Balduin 
zu Leben auf fein Haus zu Coblenz, gelegen am alten Hof, 14. 
Sanuar 1354. Sigfried Walbott von Baffenheim empfängt am 
29. Nov. 1409 ein Burglehen zu Nürburg und fommt nod 
1438 vor. Friedrich Walbott von Ulmen wird von Erzbiſchof 
Dietrih von ECöln mit dem oberftien Schloß zu Almen belehnt, 
Freitag nah Exaudi 1436. Otto Walbott verlauft an Erz 
bifhof Zohann von Trier, um 600 ſchwere Gulden, ein Viertel 
an Baffenheim, Samflag nah St. Matthäi des Evangeliften 
Tag 1458. Er fommt als verfiorben vor 1466. Sein und ber 
Sophie Gülpen von Hebbesheim Sohn, ebenfalld Dito genannt, 
(1480) erheurathete mit Apollonia von Dradenfels die Burg. 
grafihaft Drachenfels und die Herrfchaft Olbrück, von Olbrück 
zwar nur ein Drütel, ober noch genauer, einen ſchweren Proceß 
um biefes Drittel. Den befagten Proceg hat Ottos 11. Sohn 
Anton Walbott Herr zu Baflenheim, Dibrüd, Gudenau, Koͤnigs⸗ 
feld und Sevenich, einem gebeihlichen Ende zugeführt, indem er 
Die Gültigkeit des Verkaufs von Olbrück, den feiner Mutter 
Bruder Elas von Drachenfeld vorgenommen, anfocht, auch ben 
Inhaber des fraglichen Dritteld, den von Breidbach, durch güt« 
liche Unterbanblung besfelben enifeute, 1518. Die übrigen Be» 
figer von Dibrüd verkauften ihre Antheile an bie. Grafen von 
Wied, ohne daß biefe Boch femalen-zum Beſitze ber Herrſchaft 
hätten gelangen mögen. Die Walbotten, von jeher ein hurtiges 
und fireitbares Gefchleht, Hatten fih einmal in dem Schloſſe 
feftgefegt, und waren nicht zu verbrängen, wie insbeſondere ber 
Theilungsvertrag, den Kurfürf Hermann von Coͤln, Namens 
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feiner Neffen, der Grafen Johann IV. und Friebrih von Wied 
am 16. Zul. 1542 entwarf, bezeuget. Laut beffelben follte 
Friedrich unter mehrem ben Theil ber Herrfchaft Dfbrüd erhal- 
ten, welchen jetzt „Thongus Walpotten Kinder inne hand, und 
wir und unfer Bruder feliger lange Zeit barumb in Forderung 
geſchwebdt und auch noch ongeendet thun bangen”. In ber Folge 
fheint e8 zwifchen den Walbotten und dem Erzftifte Eöln, defs 
fen Regenten, nad) des alt und Eindifch gewordenen Hermanns 
Abſetzung, das Schloß als verfallenes Lehen betrachteten, zu ei- 
nem Bergfeich gefommen zu fein, vermöge deſſen nicht nur berer 
von Drachenfeld Antheil den Walbstien verblieb, fondern auch 
Schloß und Herrfchaft überhaupt ihnen als cölnifches Lehen ein- 
geräumt wurden. Am 20. Juni 1528 wurde Anton I. Walbott 
von Baflenheim von Pfalzgraf Johann, ale Graf zu Sponheim, 
mit Sevenidh und dem Gericht Schnellbach belehnt, wie Antong 
Urgroßvater, Gerhard von Gülpen zu Hebbesheim mit den bes 
fagten Gütern belehnt gewefen. Durch Dispofttion vom 3. Juni 
1535 bat er feine gefamten Befigungen zu einem immerwährens 
ben $ibeicommiß für den Mannsftamm gewidmet. 

In der Ehe mit Elifabeth Greiffenflau von Vollraths, verm. 
1516, ift Anton I. ein Vater von vier Söhnen, Anton IE., Jo⸗ 
hann, Philipp und Dito geworden. Anton IE, der ältefte, wurde 
der Linie in Baſſenheim Stammvater, Johann begründete bie 
Linie in Dibräd und Bornheim, Otto jene in Gudenau. Am 
4. Jul. 1555 wurden die drei Brüder für fi und ihre Manns⸗ 
leibserben von Erzbifchof Adolf von Coln mit dem Orsbecker Theil 
von Olbrück, mit der fogenannten Oberburg, auch allen ihren 
In⸗ und Zubehörungen, und am 22. März 1561 von Erzbifchof 
Johann Gebhard „mit der ganzen gmeiner Burch und Herlich- 
eit zu Ofbrugfen, und aller berfelben In⸗ und Zugehorungen 
nichts darvon (dan allein Bas Orßbacher Theil, welchs unfers 
Ersftiffte Manlehen ift) ausgeſcheiden“: über dieſen Orsbecker 
Theil aber wurde den drei Brüdern am nämlichen Tage ein 
befonderer Lehenbrief ausgefertigt.. Das Jahr vorher hatten fie 
indeſſen die Güter getheilt, Ottos, des Stammvaters der Linie 
in Gudenau Sohn, Otto beinrich, Erbburggraf des Erzſtiftes 
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Coln, Herr zu Gudenau und Dracenfels, Oberftallmeifter am 
Furcölnifchen Hofe, wurde der Großvater von Dito Werner, der, 
Erbburggraf vom Drachenfels, zu Gudenau, Merl, Odenhaufen, 
Suchenheim, auch der Reichsherrſchaften Vilip, Dedingen, Nies 
rendorf, Roigheim, Billich und des Pfandamtes Wolkenburg und 
Königswinter Herr, ein Vater geworden iſt von drei Söhnen, 
Otto Heinrih Hermann, geb. 1666, geft. Iedig, als Amtınann 
zu Godesberg und Mehlem; Alexander Johann Franz Ignaz 
Dombere zu Worms, Speyer und Münfler, und Marimilian 
Hartarb, geb. 1678. Diefer, Amtmann zu Godesberg und Meh⸗ 
lem, furcölnifcher Geheimrath 1719, Oberhofmarſchall 1729, farb 
4735, und hinterließ die einzige Tochter Maria Alerandrina Ot⸗ 
tilia, welde mit Karl Georg Anton von der Vorft zu Lombeck 
verheuratbet, diefem Gudenau und die Abrigen Güter zubrachte. 

Sohann Walbott, Freiherr von Baſſenheim, Herr zu Ofs 
brück und Koͤnigsfeld, furcölnifher Rath und Amtmann zu Bonn 
1583, hinterließ der Söhne drei, von welchen der jüngfte, Philipp, 
die Linie in Bornheim, der mittlere, Anton, jene in Olbrück ftiftete, 
während der ältefte, Johann Reichard, auf Koͤnigsfeld, Keſſenich und 
Herresbach, der Bater Heinrichs, auf Königsfeld und Keſſenich, 
auch Erbvogt zu Mefenich, pfalzeneuburgifcher Obriſt⸗Kaͤmmerer, 
des Herzogthums Jülich Marſchall, Amtmann zu Nideggen und 
Euskirchen, der Großvater Johann Edmunds, geft. 1680, geworden 
iſt. Johann Edmund, bes weftphälifchen Kreiſes Obrifter, pfalz⸗ 
neuburgifcher Geheimrath, Amtmann zu Julich und Euskirchen, 
Generalmajor und Gubernator der Stadt und Feſtung Julich, 
ftarb 1680. Sein Bruder, Hans Ulrich, Reiterobrift in ſpani⸗ 
fchen Dienften, warb von einem Meuchelmoͤrder erſchoſſen. Bon 
Johann Edmunds Söhnen blieb der jüngere, Chriſtoph Bern⸗ 
hard, bei Fleurus, ber ältere, Karl Philipp Anton, Furpfälzifcher 
Kämmerer und Amtmann zu Euskirchen, farb den 11. Febr. 
1693, und hat deffen Enkel Johann Adolf, geft. 1763, die Linie 
befhloffen. Die Linie in Olbrüd, von Anton Walbott gegruͤn⸗ 
det, wurde fortgepflanzt durch defien zweiten Sohn, ®eorg An 
ton, der 1626 feine Dompräbenden zu Speyer und Worms res 
fignirte, und 1639 verftarb, aus der Ehe mit Agatha Maria von 
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Schönborn, unter mehren Kindern, den Sohn Johann Philipp 
binterlaffend. Diefer, Eurmainzifher Kämmerer, Rath und Ober⸗ 
amtmann zu Lohr, Bartenftein und Rothenbach, Dberforftmeifter 
im Speflart, hatte der Söhne mehre, von denen doch nur Jo⸗ 
hann Philipp Karl Joſeph, Domherr in Mainz, Stiftsherr bei 
St. Alban, und Karl Heinrich Kranz Anton zu Jahren gekom⸗ 
men find. Kurpfälzifcher Regierungs⸗ und Hofgerichtsrath, er⸗ 
fcheint dieſer 1740 als FZürftl. Eihfläbtifcher Geheimrath. 
Philippe Sohn Hans Wilhelm erheurathete mit Katharina 
Margaretda Scheiffart von Merode das herrlihe, der Linie 
ben Namen gebende Bornheim am Borgebirg. Sein ältefter 
Sohn, Ferdinand, wurbe der Bater Johann Jacobs, geb. 1683, 
get. 29. Sept. 1755, als Eurcölnifcher Conferenzminifter , Hof⸗ 
fammerpräfident, Kammerherr, Amtmann zu Brühl und Koͤnigs⸗ 
borf, Landcommiſſair des Ersfliftes und bes St. Michaelordens 
Comthur. Deſſen einziger Sohn, Clemens Auguſt Walbott von 
Baffenheim zu Bornheim, Burggraf des Schlofles und der Lands 
Schaft Drachenfels, Herr zu Bornheim, Olbrüd, Waldorf, Hei- 
mersheim, Koͤnigsfeld, Hedenbach, Dettenbach und Herresbadh, 
kurcoͤlniſcher Geheimrath, Oberamtmann zu Brühl und Hüldes 
vath, Landcommiſſair des Exzfliftes, geb. 4. Der. 1731, wurde 
in ber Ehe mit Wilhelmina von Loe zu Wiffen ein Vater von 
9 Kindern. Er ftarb 1792, und kommt 1794 fein Sohn Mar 
Friedrich als Oberamimann zu Brühl vor. Diefem hatte der 
Vater bereits 1788 die Berwaltung des Vermoͤgens übergeben. 
Aber ber ältere Sohn, Kranz Karl, refignirte noch vor des Va⸗ 
ters Ableben feine Dompräbenden zu Hildesheim und Paders 
born, vermählte fi 1791 mit einem Fräulein von Elverfeld, 
und erhob um ben näterlichen Nachlaß einen Rechtsſtreit, der 
in Weplar begonnen, nach einer Ruhe von beinahe 24 Jah 
ten, von bes 1804 verflorbenen Franz Karl Wittwe und ihren 
Kindern, Im %. 1822 wieder in Anregung gebracht murbe, 
Sie erfirittien Königsfeld, das Gut, fo Johann Adolf, der legte 
Mann. der Linie in Koͤnigsfeld, feinem Better Elemend Aus 
guſt vermadt hatte. Bornheim, Roisborf, die nörbliche Hälfte 
ber Herrſchaft Olbrück hatten fchon früher veräußert werben 
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müffen. Herresbach wurbe durch ben Bertrag von 1767 an ben 
Grafen von Baffenheim abgetreten, um deſſen Anfprud an das 
gefamte Befigthum der Linie in Königsfeld zu tilgen. Des Frei- 
herrn Mar Sriedrich in der Ehe mit Maria Anna von Guiten« 
berg erzeugter Sohn Clemens iſt des rheinischen Feuerverſiche⸗ 
rungs⸗Inſtituts Director. 

Der vorlängft gräflichen Linie in Baffenheim Stifter, Anton II. 
fommt 1554 als Landhofmeifter und Amtmann zu Coblenz vor. 
In der Landhofmeifterei und der Amtmanngfielle zu Coblenz fuc= 
cebirte ihm 1576 fein einziger Sohn, Anton III. „Umb ben 
Sonntag Cantate 1589 Fam eine welſche Rotte Kriegs Bolds 
uff dem Dlainfelbt, namen ein Ober- und Nieder⸗Mendig, fug⸗ 
ten ben armen Leuten vill Ohngemachs zu, barjegen Ihr Ehurf. 
Gnaden in bdiefen Landen die Burger und Buren lieſſe ußma- 
nen, da fey aber dahin fommen, zu Mayen und Mendig ſich 
mit der Wehr fehen Tafien, feint die Welfchen gewichen. Anto⸗ 
nius Landt⸗Hoffmeiſter, des Geſchlechts ein Waltport von Baſ⸗ 
fenheim , fame nit weit von Frauenfirdhen uber Zwergfeldt mit 
6 oder 8 Pferden, warbt feindlig abngerennet, und zum erften 
Schoß niebergelegt, die andere haben ſich in der Flucht salvirt.” 
Der verwaifeten Kinder, deren eine gute Anzahl, Vormundſchaft 
übernahm Kurfürft Johann von Schönenburg, und ift durch deſſen 
Sorgfalt ein verfährter Zwift mit den Junkern von Kettig abge⸗ 
than worden. Diefe befagen zu Baffenheim die Nieberburg famt 
dem halben Dorfe, waren aber durch ber Walbotte unaufhörliche 
Eingriffe in Gerechtſamen und Befiy gar fehr gefchmälert wor⸗ 
den. Der Kurfürft vermittelte einen Vergleich, wonach bie von 
Kettig, gegen Empfang von 5000 Rthlr., bad fait accompli ges 
nehmigten. Bon Antons III. Söhnen iſt der ältefe Anton EV. 
Chorbiſchof zu Trier, Domfänger. zu Mainz, Kämmerer des 
weltlichen Gerichtes, und Propſt zu St. Alban und Morftatt 
geworden, indeſſen ber füngfte Damian, Oberamtmann zu 
Lahnſtein, in zwei Ehen fieben Kinder fah. Ein Sohn, Franz 
Emmerihb Kaspar, Dompropft zu Worms, Domeuſtos zu 
Mainz, Domfholafticus zu Speyer, wurde zum Fürſtbiſchof 
in Worms erwählt ben 10, Nov. 1679 und flarb 1683. In 
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Gemeinſchaft feines Bruders Johann Lothar, des kurmainzi⸗ 
fchen und Eurceöfnifchen Geheimrathe , au Amtmann zu Lahn 
flein und Andernach, erwarb er burch Taufch, 1652, von Johann 
Ritter, oder vielmehr von beffen Ehefrau Margaretha Dorothea 
von Ele, die Hälfte der Herrfchaft Pirmont, nebfl andern Forde⸗ 
rungen, fo Frau Ritter an ihre Schwefter, nachmalen verehelichte 
von Saffenberg zu haben vermeinte. Auf Grund biefer Forde⸗ 
rungen ohne Zweifel haben bie Walbotten hierauf die gange Herr⸗ 
fhaft Pirmont mit gewaffneter Hand in Befig genommen , wo⸗ 
gegen bie von Saffenberg vor dem Reichöfammergericht Einſpruch 
und einen ſchweren Rechtsſtreit erhoben, deſſen Ausgang Johann 
Lothar, geft. 21. Febr. 1667, nicht erlebte. Mit feiner erſten 
Gemahlin, Johanna Walpurgis von Reifenberg hat er die be= 
deutende Herrfchaft Reifenberg am Taunus erheurathet. Der 
ältere feiner Söhne, Kaſimir Ferdinand Adolf, k. k. und k. yols 
nifcher Kammerherr, quittirte als Obrift-Lieutenant bei dem fai« 
ferlihen Regiment Metternich, Cüraffiere, wurde Domfcholafticus 
zu Mainz, Chorbiſchof zu Trier, tie. S@ Mauritii in Tholeya, 
Geheimrath und Statthalter zu Mainz, Oberamtmann zu Amor⸗ 
bad, erwarb für fih und feine Linie die reichsgräflihe Würde, 
und farb in dem Alter von 87 Jahren, 6. Nov. 1729. Sein 
Druder, Franz Emmerihd Wilhelm, furmainzifcher Geheimrath 
und Amtwann zu Lahnflein, geb. 1648, brachte den langwieri⸗ 
gen Proceß um Pirmont glädtih zu Ende. Die von Saffen⸗ 
berg hatten die Herrichaft an Kur⸗Trier um 4500 Gulden vers 
kauft. Daß ihr Gegner, während noch ſchwebendem Rechiöftreit, 
das objectum litis an einen Mächtigern übertrage, veranlaßte bie 
‚ von Baflenheim zu lebhafter Befchwerbe, in Beachtung deren Kur- 
fürft Johann Hugo 1710 die Herrſchaft an fie überließ, in dem 
Preife, den er dafür bezahlt hatte, Außerdem hat Franz Ems 
merich Wilhelm das Erbſchenkenamt des Erzſtiftes Mainz an 
fein Geſchlecht gebracht. Er ftarb den 9. Det. 1720. In feiner 
Ehe mit der von Leeradt hat er 11 Kinder gefehen. 
Die ältefle Tochter, Maria Eliſabeth, ftarb als Aebtiffin 
auf Marienberg bei Boppard, den 14. Nov. 1745. Johann 
Erwein, Domherr zu Trier, Worms und Bruchſal, refignirte 
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während feines Aufenthaltes zu Rom, und wurde Dominicaner 
in dem bafigen Klofter S“ Sabina. Er flarb den 5. Sept. 1755. 
Der Stammherr, Graf Johann Rudolf, kaiſerlicher Reichshofe 
vath, Furteierifcher Geheimrath und Obrififämmerer, geb. 1686, 
war mit Maria Antonia Franzisca Gräfin von Oſtein verheu- 
vathet, und ſtarb ben 29. Januar 1731. Bon feinen Söhnen 
ſtarb der ältere, Franz Ludwig Kafimir, Domcapitular zu Mainz 
und Trier, Domicellar zu Eichftädt, k. k. wirklicher Geheimrath, 
den 29. Zuni 1769; zu Coblenz hieß er im gemeinen Leben ber 
große Gott. Deffen jüngerer Bruder, Johann Maria Rudolf 
Walbott von und zu Baflenheim, Herr der Herrichaften Pirs 
mont, Ofbrüd, Reifenberg, Konigsfeld, Dettenbach, Herresbach, 
Heckenbach, Rranzberg und Sevenich, Mitherr zu Kalenborn⸗ 
Hoacht, des Deutſchordens Erbritter, des Erzſtiftes Mainz Erb⸗ 
ſchenk, der Aemter Münfter, Covern und Alken Erbamtmann, 
f. £. Kämmerer und Geheimrath, Burggraf zu Friedberg ſeit 
11. Iuni 1777, des St. Joſephordens Großprior, auch bis 1778 
Reichskammergerichts⸗Praäſident, war als Poſthumus den 29. Juni 
1731 geboren, und in erſter Ehe mit Eleonore Walpurgis Er⸗ 
neſtine von Hoheneck, geſt. 25. April 1760, in anderer Ehe mit 
Iſabella Gräfin von Neſſelrode⸗FEreshoven verheurathet. Biel 
erzaͤhlt man von ſeinem ſtrengen Regiment: zwei ſeiner Be⸗ 
amten ſoll er Jahre lang zu Olbrück gefangen gehalten haben, 
ein dritter, Delker, befand ſich auf dem Wege dahin, ber ver⸗ 
gitterte Wagen wurde aber, auf des Kurfürften Befehl, zu Co⸗ 
bien; an der Mofelbrüde angehalten, und ber Gefangene befreiet. 
Der Graf ftarb den 15. Febr. 1805. Ihm überlebte der eins 
zige Sohn Friedrich Karl Franz Rudolf, geb. 10. April 1779. 
Auf deffen Verwendung gab bie franzöfifche Regierung buch 
Decret von 1804 bie fequeftrirten Güter auf dem linken Rheins 
ufer frei, nur daß der Hauptflamm der reichsunmittelbaren Herr 
fhaften Olbrück und Pirmont, für welche die Abtei Heggbach 
in Schwaben als Entfhädigung gegeben, Nationaldomaine bleis 
ben follte. Graf Friedrich hat hierauf ben größten Theil dieſer 
Güter veräußert, einzig nur den höchſt bedeutenden Grunbbefig 
in Baffenheim und Kettig beibehalten. Den Umfang diejer Ver⸗ 
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"Außerungen mag man daraus entnehmen, daß die einzige Kell 
nerei Coblenz jährlich 50,000 fl. abgeworfen Hatte. Bon ber 
Herrſchaft Olbrück beſaß die gräfliche Linte, auf Grund der 
Theilung vom 6. Januar 1767, nur bie füblihe, während bie 
nördliche Hälfte des Haufes Bornheim Eigenthum. Das Stimm- 
recht bei ben oberrheinifchen Kreistagen führte die gräfliche Linie 
allein. Den Berluft auf dem linken Rheinufer haben verfchiebene 
Erbſchaften und ein wohlgeordnetes Verwaltungsſyſtem reichlich 
erſetzt. Des Grafen Großoheim, Graf Johann Friedrich von Oſtein 
hatte ihm urfprünglich feinen ganzen Reichthum zugedacht, bes 
fann fi aber eines andern, und ernannte zu feinem Univerfals 
erben den Brudersfohn feiner Gemahlin, geborne von Dal⸗ 
berg zu Heßloch. Das Teflament wurde von dem Grafen 
von Baffenheim angefochten, und der Gegner zu einem Ber 
gleiche gebracht, laut deffen ber Graf die vormalige Karthaufe 
Burheim, und bie prächtigen Oſteinſchen Güter im Rheingau, 
zu Geifenheim namentlich, erhielt. Hingegen bat Graf Baffen- 
heim in der Erbichaft feiner Großtante, der Gräfin Johanna 
Charlotte von Oſtein, verwittwete Gräftn von Hatzfeld, eine 
halde Million Gulden vorgefunden. . Er ftarb den 6. Mai 1830, 
und ihm fuccedirte, unter Bormundfchaft, der einzige Sohn ſei⸗ 
ner Ehe mit Charlotte von Wambold, Hugo Philipp, vegieren« 
ber Graf zu Heggbach und Buxheim, Here der Herrichaften Rei« 
fenberg und Kranzberg, erblicher Reichsrath im Königreich Bai⸗ 
ern und Standesherr im Herzogtum Naffau, geb. 30. Zun. 
1820. Er ift feit 1843 mit der Prinzeffin Karoline von Det- 
tingensWallerftein, feine Schwefter Ffabella, geb. 1817, feit 1835 
mit dem Grafen Marimilian von Lerchenfeld-Köfering vermähft. 

Bon dem Baffenheimer Hofe, dem unmittelbaren Nachbar 
des Dominicanerflofters, hinanfteigend zur Widerlage der Mofels 
brüde, finde ih für jest an dem flattlichen Mofelthor meine 
Grenze, und Beranlaffung, an dem alten Hof vorüber, zum als 
ten Graben zurüdzufehren, ober vielmehr längs der noch nicht 
befchriebenen Seite defielben zu den vier Erfern zu eilen. Die 
ber Lehr zuführende Straße unter den Boͤrdern und jene Erfer 
beftimmen die Grenze des alten Grabens. Das eine Erferbaus, 
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zwiſchen den Börbern und dem Plan, enthielt bis 1848 in dem 
Erdgeſchoß die Hauptwache, iſt aber für jept, als fläbtifches 
Eigenthum, vermiethet. Der Pan, „der unfaubere Winkel“, 
wie Klebe, der Reifebeichreiber, nach eigener Anficht mit Recht 
1802 ihn nennen konnte, ift vorlängft des Schmutzes, burch bie 
Revolutionszeit hinterlafien, Tedig, und wiederum geworben, 
was er zu kurfuͤrſtlichen Zeiten gewefen, ein nicht gar geräumiger, 
aber fauber gehaltener, von 23 anfehnlichen Gebäuden umfchlof- 
fener Pag, dem zwar die Fontaine in Mitte der Baumpflan« 
zungen nicht eben eine Zierde. Die Häufer, durch welche er 
von dem Marft und der Liebfrauenfirche gefchieden‘, ftehen 
ſaͤmtlich auf dem Abhange ber von dem urfprünglichen Coblenz 
eingenommenen Höhe, baher man zu ihnen auf Freitreppen von 
vielen Stufen hinanfteigt. Eines dieſer Häufer ift der vormalige 
Langenauer Hof, alſo genannt nach ſeinen früheren Beſitzern, 
nachmals ein Beſitzthum der Familie von Steinhauſen; ihm 
ſchließt ſich das ungleich bedeutendere Haus Spey an. Die⸗ 
fer Hof, von einem Rittergeſchlecht von Spey herruͤhrend, einer⸗ 
feits dem Kirchhof von Liebfrauen, der theilweife durch bie von 
Spey gefchenft, andererfeits an Heinrichs des Alten von Ech⸗ 
ternach Hof grenzend, wurde 1356, als des Scheffen Tilman 
von Embs und des Ritters Heinrih von Kalsmunt gemeins 
ſchaftliches Eigenthum von der Stadtgemeinde um 200 Marl - 
angefauftl. In ben fpätern Zeiten der trierifhen Herrfchaft 
wurde das Haus des zeitlichen Gouverneurs Amtswohnung, dann, 
feit Anfang dieſes Jahrhunderts, Mairie und Oberbürgermei« 
ſterei, der ſtädtiſchen Behörden Sig. Außerdem iſt ein großer 
Theil des weitläuftigen Gebäudes zu Schulen eingerichtet, da⸗ 
neben find in ben untern Räumen, neben der eigentlidhen Bürs 
germeifterei, die Feuergeraͤthſchaften untergebracht. Unter dem 
Schulbau hindurch führt ein gewölbter Durchgang, ber foges 
nannte Bogen, zur Liebfrauenkirche hinan. 

Das Eckhaus, worin die wohlbefannte Moslerſche Eonbitoret. 
fi befindet, bewohnte zufällig Ausgangs des I. 1805, Franz Anton 
Sonntag, Mitglied einer wandernden Schaufpielergefellfchaft, und- 
in befagtem Haufe, nicht in. einem Haufe auf der Lehrfirage, wie 
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es doch in dem von dem Beamten bes Civilſtandes aufgenom⸗ 
menen Act heißt, wurbe feine Ehehälfte, Yranzisca Mardiof, 
am 3. Januar 1806, Morgens 6 Uhr von einem Töchterlein 
entbunden, fo eine Nachbarin, Fräulein Gertrubis Köf zur Taufe 
hielt. Die Feine Gertrudid Walpurgis Sonntag, von den Eltern 
ber Bühne beſtimmt, debütirte fchon im fechften Jahre auf dem 
Theater zu Frankfurt; im achten Jahre hatte ihre Stimme einen 
ziemlichen Grab ber Ausbildung erlangt, im 15. Jahre trat fie 
zu Prag als Sängerin auf, und dem rauſchenden Beifalle für 
dieſen zweiten eigentlichen Debut folgte eine ununterbrochene Reihe 
von unerhörten Triumphen. In Prag ſchon mag fie den bedeu⸗ 
tenden, gefegneten Namen Gertrudid gegen den nidhtsfagenden uns 
beutfchen Namen Henriette vertaufcht baben. In Geſellſchaft ihres 
Gemahls, des Grafen Rofii, hat fie zum erftenmale wieder im Der. 
1851 die Stadt, wo fie das Reben empfing, befucdht, in dem Con⸗ 
cert vom 16. Dec. ein unüberfehbares Auditorium bezaubert, und 
des Concerts ganzen Ertrag den Armen zugewendbet. Auf das 
Moslerſche Haus folgt abermals ein Eckhaus, wie es durch deſſen 
Lage am Eingange des, mit ber Georgengaffe correspondirenden 
Schulgäßchend bedingt, und wiederum ift der Entenpfuhl erreicht, 
die Localität, über welche der Rückblick auf des Kurfürften Franz 
Georg Regierung, Bd. 15.607, fo ungehalten. Da heißt es: 
„Auf dem fogenannten Endenputtel neben der Braugag flunden 
bie Gardenftallungen, vor benfelben die Mifthaufen, welches ein 
fpectacufofes Anfehen auf öffentlicher Straße machte.” Die Stäfle 
und mit ihnen die Bequemlichkeiten für der Enten Zucht find, - 
nicht gar lange nach dem Datum jener Erpectoration, verſchwun⸗ 
ben, den Raum nehmen zum Theil flattliche Gebäude ein, ab⸗ 
fondertich bie vormalige, jegt in zwei Häufer gefchiedene Fahrpoſt. 

An diefe Poft Inüpfen fih die anmuthigflen Erinnerungen, 
aus den Zeiten vornehmlich, dag ein Pächter, Hr. Barth, darin 
haufete, famt einem balben Dutzend wunberfchöner Töchter. 
Zur Emigrantenzeit hatte er regelmäßig 150 Dfficiere an feiner 
Table d’höte, und ed übte das Haus nicht mindere Anziehfraft 
auf bie ſtädtiſche Jugend, männlichen wie weiblichen Geſchlech⸗ 
tes, weil ein jeber fiber, bort zu allen Stunden eine ihm zu⸗ 
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fagenbe heitere Geſellſchaft zu finden, Bon der in einer ſolchen 
Geſellſchaft getriebenen Kurzweil zu fprechen, nehme ich feinen 
Anftand, wenn ich auch befürdten muß, eine Generation, deren 
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Airglofigfeit ber vergangenen Zeit zu ſchildern, habe ich mir vor⸗ 
gefetzt. Jene Geſellſchaſt aljo beluſtigte fi im Pfänderſpiel, 
bis daß der Stunden Verlauf doch endlich an die Nothwendig⸗ 
keit der Einlöſung der verfallenen Pfänder mahnte. Da wur⸗ 
den dann mancherlei Bußen den gepfändeten Unglücklichen auf⸗ 
erlegt, einem namentlich, daß er ſeiner Nachbarin Unterrock 
küſſe. Sofort erhob ſich gegen dieſe Beſtimmung die Inhaberin 
des Unterrockes in einer Heftigkeit, welche die Aufmerkſamkeit 
der ganzen Geſellſchaft erregte. Viel wurde geſprochen, um des 
kleinen Eigenſinnes Trotz zu brechen, an die Geſetze des Pfän⸗ 
derſpiels die widerſpenſtige Schoͤne erinnert; ſie verharrte in 
ihrem Ungehorſam. Man erhitzte ſich von beiden Seiten, und 
letzlich beſchloß die große Mehrheit der Geſellſchaft, mit Gewalt 
Achtung dem Geſetze zu verſchaffen. Ergriffen wurde die Hals⸗ 
ſtarrige, zum Sopha gezerrt trotz des Widerſtandes der Verzweif⸗ 
lung, blank gelegt das Unterroöckchen, applicirt der Kuß, Allen 
ſichtbar die Stelle in genäheter Arbeit, über ber ein Türfe, von 
einem mächtigen Knebelbart das halbe Antlig befchattet, zum 
Etreite der Yatagan gefhwungen, Wade hielt. 

Dem Braugäßchen ſchloß fih unmittelbar an der Hof von 
Holland mit feinem Zubehör, ber geraume Zeit ein flattliches 
Wirihshaus geweſen if. Die ganze Seite der Straße, vom 
Braugaͤßchen an bis zur Danne und vielleicht noch weiter hinab, 
hatte bis gegen Ausgang bes 16. Jahrhunderts ihre urfprängliche 
Geſtalt und Beftimmung beibehalten. Sie war ber Graben geblies 
ben, von dem in jener Strede die eigentliche Aliſtadt begrenzt. 
Diefen Graben zu veräußern, fah bie Stadt fih ‚veranlaßt durch 
Gründe, welche ih in bes Magiftrats eigenen Worten zu erzähs 
Ien, mir erlaube: „Alt fi) hiebevorn und noch aller handt ge⸗ 
fhwinde Prartiden,” heißt es in der Urfunde vom 11. Mat 
1592, „mit Innemung und Pfünderung etlicher anfehentlicher 
Stedt erenget und im Werk befunden, daß wir derwegen noth⸗ 


j1 * 


⸗ 


164 Pas Nichratäihe Haus. 


wenbdiglich verurfacht worden, bie Stadt Eobleng nit allein an 
mangelhafften Ortten zu bawen unb zu verpefferen, ſonder auch 
damit man in Gefahrs Zeitten uff der Stabtmauren bie Wacht 
und Rundt defto bequemlicher haben und hallten Fönnen, die un« 
gebedte Mauren oder Legen decken zu Yafien, und wegen folder 
und anderer gemeiner Stadibewen, Wir dermaſſen in Schulden 
laſt gerathen, bag Wir diefelbe ans unferm aerario oder In⸗ 
gefellen nit entrichten mögen, Und deswegen zu Ablegung fols 
her Schulden verurſacht, etlihe der Stadt gemeine Pkäg zu 
verfauffen, wie Wir dan hiemit und in Erafft dieß Brieffs nun⸗ 
mehr aigentbumbli dem Erfamen Andrefer Kramprich unferm 
Mitburger und Barbaren feiner ebeliher Haußfrawen einen uns 
ferer und ber Stadt Coblenz gemeinen Platz oder Garsten uffın 
unden Graben gegen nechſtgemelten Keuffer Behaufung über 
und zwifchen Gertruden weilandt Hern Johannen Fladens felis 
gen nachgelaffener Wittwen oben zu, und einen Gartten fo und 
obgemelten Verkeufferen ſelbſten noch zuftendigh und Iſaack Grum⸗ 
mex feliger in Lhenung gehamt, unden zu gelegen, und uff eilf 
Roeden und neun Fuß durch den geſchwornen Landimeſſer ge- 
meſſen ift, ufftragen und verfauffen vor und umb ein hundert 
fehsig vier Gulden und achtzehen Albus Coblenger Wehrungh 
rechten Kaufgelts.” Unter bed Andreas Kramberich gegenüber 
gelegenem Haufe find ohne Zweifel die beiden Edhäufer, wovon 
das eine, weiland zum Lämmchen genannt, von Hrn. Joachim bes 
feffien wird, das andere, zur Firmung gehörig, bes Weihbifchofs 
Gunther Geburtsort geworden, gemeint. Die von mir mehr⸗ 
mals genannten Sramberich gehörten zu den bebeutendften Fa⸗ 
milien der Stadt, fcheinen aber nur als Garten das angefaufte 
Grumpftüd benupt zu haben. 

Das ftattliche Haug, wie es heute fteht, mit feiner Fronte von 
fieben Fenftern die ganze Firmungſtraße beherrſchend, wurde von 
Sohann Peter Scheben, dem Hoffammers und Kriegsrath, auch 
Zollſchreiber zu Koblenz erbaut, wie fi aus dem durch ihn am 
31. Det. 1715 mit dem Stift Florin abgefchloffenen Vergleich 
um die ruinofe Mauer im Hintergrunde des Haufes, um bie alte 
Stadtmauer ergibt. Seine, bes Geheimraths von Scheben, Ed» 
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Ien von Eronfelt Wittwe, Scholaftica geb. Finger, verfaufte das 
wzu End der Firmungſtraßen zwifchen ber verwittweten Frau 
von Hontheim und ben Spielerfchen Erben gelegene Haus, famt 
Garten und Zubehörung, wie aud einem Garten vor der Lehr⸗ 
pforten im unter Weg, um die Summe von 9000 Gulden rhein. 
ben 13. April 1747, an Frau Sophia Bolmar von der Feflung 
Ehrenbreitftein.” Während dem Befige ber Familie Bolmar kam 
bas Haus zu ber Benenennung Hof von Holland, nachdem es pacht⸗ 
weife an einen Gaftwirth ausgethan worden. In biefem Gaſthofe 
ſchlugen nicht felten wandernde Schaufpieler ihre Bühne auf. 
Im Rheinland nicht, in Weftphalen find die von Clodh zu Haufe, 
wie fie dann ber Grafen von der Mark Burgmänner, und viele 
Gefchlechter hindurch, von 1230—1540, Burggrafen des Haupts 
ſchloſſes Marf gewefen find. Heinrich Clodh, Erbburggraf zu der 
Mark, lebte 1230, Diethard Clodh erfcheint unter den Zeugen in 
einer Urkunde des Kloſters Fröndenberg vom J. 1236. Johann 
Clodh auf Narteln und Lauterbeck, Droſt zu Moringen, und 1558 
bes Herzogs von Lüneburg, Dann des Königs von Frankreich Krieges 
obriſt, blieb, famt feinen Söhnen Johann, Tubbert und Rudolf, 
in einem Treffen in Frankreich (8. Mai 1587). Ueberhaupt 
find von den Söhnen feiner Ehe mit Margaretha von Weftphas 
Ien zehn, zwei Generale, drei Obriften, zwei Obriftlieutenants 
und brei Rittmeifler vor dem Feinde gefallen. Bon allen hat das 
traurigfle Ende genommen ber Erfigeborne, Hermann Friedrich, 
Rittmeiſter in Frankreich, dann für des Erzbifhofs Gebhard 
Truchſeß Dienft Obrift und Commandant zu Neuß. Don bies 
fer Feſtung aus beunruhigte er durch anhaltende Streifereien 
die umliegende Landſchaft zu beiden Seiten bed Rheines, meh⸗ 
rentheils glüdlich in den verwegenften Unternehmungen, manch⸗ 
mal auch bfutig abgewiefen, wie bas 3. B. in Zülpich ſich er» 
eignete. Eine ſtarke Mannſchaft hatte er dahin geführt, 1. Febr, 
1586 , und erwartete er in einiger Entfernung von der Stadt 
des Ausganges ber mit einem bafigen Glaſer abgeredeten Ver⸗ 
rätherei. Vorher ſchon hatte er die Fühnften und gewandteften 
feiner Bufchflepper nah ber Stadt geihidt, wo fie von bem 
Glaſer als Bekannte, als reifende Handelsleute eingeführt wur⸗ 
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den. Als diefe Späher genugfam des Ortes Stärke und Schwaͤ⸗ 
he ſich angeſehen, fhidten fie ſcheinbar zur Weiterreife fih an. 
Füx die eine bewaffnete Bedeckung zu erbitten, gingen fie bins 
auf zum Schloffe, wo eben, in bed Amtmanns Abwefenheit, 
bie Fran gebot. Als unerhört, wurbe das Begehren ber Reis 
fenden abgewiefen, fie converfirten noch eine Weile mit dem Thor⸗ 
wart, fielen dann unverſehens über ihn her, und Fnebelten ihn, 
in der Meinung, hierauf des Schloffes ſich zu bemädtigen. Schon 
hatten fie den einen Thurm genommen, ihre Fahne aufgepflanzt, 
denen bie draußen Tauerten, das verabrebete Zeichen. Aber bie 
Amtmännin, des Thorivarts Behandlung wahrnehmenb, hatte in 
Haft die innern Thüren zugeworfen, und rief, von einem Fen⸗ 
fier herab, des Orts Nachbarn zu Hülfe. Die eilten bewafinet 
herbei, während die Schnapphahnen fih vergeblich abmüheten, 
bie Zugbrüde niederzulaffen. Bei dem Anblide der Bewaffneten 
wichen die Räuber in den Thurm, über dem ihre Fahne wehte, 
und tapfer haben fie da fich vertheidigt, bis die Züfpicher, die 
Arbeit zu fördern, Stroh und Reiſer berbeiführten, und da⸗ 
mit ben DBelagerten ben Yeuertod bereitend , Die Uebergabe er⸗ 
zwangen. Alle, bie im Thurme ſich befunden, geriethen in Ges 
fangenfchaft, darunter auch der verrätherifche Glaſer „homo fla- 
gitiosus,““ und fein Vater, ber in Zülpich Bürger, und beshalb 
die härtefle Strafe empfing. Er wurde nach Bonn gebracht, und 
geviertheilt, nachdem vorher der Bauch ihm aufgefchnitten worben. 
Clodh mit feinen Reifigen hatte bei Zeiten Reißaus genommen. 

Aber ſchon am 18. Febr. befand fi) Clodh mit 500 Reitern 
und 600 Knechten, bie theilweife Martin Schenk ihm zugeführt, vor 
ber weftphälifchen Stadt Werl. Auch dort hatte fih ein Ber- 
räther ergeben, falihe Schlüffel zu dem einen Thor gefertigt, 
und durch feiner. Frauen Vermittlung in das feindliche Lager 
geſchafft. Der Schlüffel Application zu erleichtern, legte ber 
Berräther Ned im Orte Feuer an, während Alfer Aufmerkfamfeit 
dem Brande zugewendet, wurde mit Leichtigkeit Die Thorwache über- 
wältigt, bie Stadt genommen. Auch des Schloffes hofften die Feinde 
mächtig zu werden, nachdem zufällig in der Straße des Schloß⸗ 
hauptmanns Frau ergriffen worden. Unter Androhung augenblid« 
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Sihen Todes wurde von ihr gefordert, daß fle ihren Herren zur 
Uebergabe der Burg beflimme. Sie antwortete als eine Roͤme⸗ 
rin, und bie Feinde, ihren Muth achtend, begnügten ſich mit ber 
genauen Umfchliegung bed Schloffes, mußten es auch um fo niehr 
dabei bewenden Iaflen, da bereits die ganze Provinz zum Wis 
berfiand fi erhob. Zuerſt war dazu gerüftet bie Nitterfchaft, 
besen Angriff zwar abzuwarten, Schenf und Clodh nicht für gut 
fanden. Bielmehr find fie der nicht eben zahlreichen Inſurrec⸗ 
tion entgegengezogen, und es fam zu einem Gefechte, das ben 
Rückzug der abelichen Herren zur Kolge hatte. Der Bauern 
Aufgebot, von der Reiterei verläffen, Ffonnte noch weniger aus⸗ 
sichten, wiewohl einzelne Abtbeilungen mannhaft firitten, fuchten 
‚bie Mebrften ihr Heil in der Flucht, und find ihrer nicht wenige 
in der Ruhr ertrunfen. Triumphirend ritten bie Freibeuter ber 
Stadt ein, und ed nahm die Plünderung ihren Anfang, ergiebig 
über alle Erwartung. Mit Beute beladen, traten Clodh und 
Schenf am 8. März über Hamm und Bodum den Rüdzug an. 
Der Berräther Red mußte ihnen als Wegweiſer vorauslaufen : 
andern Lohn hat er nicht empfangen. 

Aufgemuntert durch dergleichen Erfolg wendete Clodh aud 
ben Rheinftrom feine Aufmerffamfeit zu. Ein durch feine Fürs 
forge ausgerüftetes und bewaffnetes Schiff ankerte Angefichts ber 
Stadt Cöln, und erhob von allen vorüberfegelnden Schiffen den 
Dreißigften, ald eine dem Kurfürften Gebhard zufommende Ab⸗ 
gabe. In einem nächtlihen Angriff erftieg der verwegene Füh⸗ 
ver das Städihen Woringen,, 16. Zuni, von bannen er doch 
bald wieder durch den Chorbifchof, den Herzog Friedrich von 
Sadfen vertrieben worden if. Hingegen foll er auf einem 
einzigen Zuge, abermals treulih von Martin Schenk unter 
füst, Angefihts der Stadt Cöln an die 50 Ortfhaften in 
Brand geftedt haben. Gerührt durch ber Unterihanen Jam⸗ 
mer, begab fih der neue Erzbifchof, der Prinz Ernſt von 
Baiern, nach Benlo, fo eben nur den Spaniern feine Thore ges 
öffnet hatte, um, in Gemeinfchaft des Herzogs Wilhelm yon 
Gleve, ben Beiftand des großen Farneſe anzurufen. Der Nee 
then der Nachbarn erbarmte fidh der Herzog von Parma, ohne 
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Zoͤgern ſetzte er ſein kleines Heer in Bewegung nach dem Rhein, 
er ſelbſt folgte am 10. Jul. 1586, um bie Anſtalten zur Bes 
lagerung von Neuß zu treffen. In feinem Haupiquartier zu 
Gnadenthal, dem in der Nähe der Stabt belegenen Klofter, em⸗ 
pfing er aus den Händen des Nuntius Helm und Degen, durch 
ben h. Vater geweiht. 

Bereits waren bie Laufgräben geöffnet, und Staliener zu 
deren Dedung commandirt. Daß biefe wenig auf ihrer Hut, 
gewahrte Clodh, und er gebot einen Ausfall, der theuer ben 
Italienern zu fliehen fam; einer ihrer Anführer, Julius Grimaldi 
wurde dabei getöbtet, Dagegen fand Clodh unhaltbar das Wert 
auf der Rheininfel, die noch übrig von den zweien, fo Karl ber 
Kühne für der Stadt Angriff und Bertheidigung fo wichtig ges 
funden bat; die eingelegte Befagung hatte faum das Werth 
geräumt, und es wurbe von ben Spaniern eingenommen, und 
darin eine Batterie von 30 Stüden angelegt. Die befchoffen 
das Nieder⸗ und das Rheinthor, hatten aber noch feine Breſche 
gelegt, als ber Herzog eine Aufforderung an den Commandan⸗ 
ten ergehen ließ. Sie wurde nicht zurüdgewiefen, ba die Stadt 
auf Entfag hoffte und jede VBeranlaffung einer Zögerung baber 
ihr willfommen fein mußte. Den von beiden Seiten beliebten Waf⸗ 
fenftilfftiand wollte der Herzog benugen, um durch gütliche Verbands 
Yung die Mebergabe zu befchleunigen, dag Geſpräch währte noch und 
es wurden gegen ihn mehre Schüffe gerichtet, daß er faum bem Tode 
entging. Zu groß, um über der ihm angethanen Beleidigung fei« 
nen eigentlichen Zwed aus ben Yugen zu verlieren, ließ Alerandex 
mehrmals der Belastung und der Bürgerfchaft, infofern fie das 
wünfce, freien Abzug für Perfonen und Habe bieten. Es 
wurde unter dem Vorwande, daß Neuß eine reichgunmittelbare 
Stadt fei, eine abermalige Frift gefordert, um bes Kaiſers und 
der Fürſten des Reiches Einwilligung für die Uebergabe zu ſu⸗ 
hen. Ungereimt finden ſolchen Beſcheid, gebpt Alerander bie 
Wiederaufnahme der Feinbfeligfeiten: auf zwei Punkten wurde 
Breſche geſchoſſen, und gelang es den Belagerern, fich der hier⸗ 
durch demolirten Thürme zu bemäcdhtigen. Das war ihnen aber 
Saum gelungen, als ein Ausfall, von Clodh geführt, fie yon 
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bannen trieb: es empfing aber ber allzu verwegene Führer bei 
biefee Gelegenheit eine ſchwere Wunde, bie ihn nöthigte, bie 
Wabhlſtatt zu verlaffen (25. Zul). Entmuthigend wirkte‘ die 
Entfernung besfenigen, auf ben alle Hoffnungen feiner Mit« 
freiter gebaut. Sie zogen ſich binter ihre Mauern zurüd, 
und dachten nur mehr an Sapitulation, indeffen Farnefe am 
26. Jul. dem Rheinthor in fleigenber Heftigfeit zufegen ließ, 
auch zum Sturm feine Scharen orbneie. In dem Augen 
biide banger Erwartung entzündete ſich das Kunftfeuer , fo 
ber Bertheidigung des einen Thurms beflimmt; ber Wind trieb 
die Flammen den anftoßenden Häufern gu, und ben Schreden, 
buch die Feuersbrunſt verbreitet, benugten die Spanier zum 
Sturm, indeffen auf der entgegengeſetzten Seite Deutfhe, Fla⸗ 
mänder und Burgunder bemühet, die Mauern zu erſteigen, je⸗ 
boch dem Iebhafteften Widerftande begegneten, bis bahin bie Spa⸗ 
nier, als welche beinahe wehrlos das ihnen zugewiefene Stadt« 
viertel gefunden hatten, über alle Straßen ſich ausbreiteten, und 
fo die unerſchrockenen Bertheidiger der andern Breſche im Rü« 
den faßten. 

Gewonnen war bie Stadt, ber Profoß mit feiner Wache 
verfügte fih in Clodhs Quartier, und fündigte ihm an, daß er 
fierben müfle, von wegen der auf fein Anftiften dem Herzog von 
Parma angetbanen, von einem Mordoerſuch begleiteten Beleidi⸗ 
gung. Vergeblich fuchte Clodh, der in feiner Wunden Schmerz zu 
Bette lag, auf die Gefege des Krieges fih zu berufen, er wurde 
ergriffen, ein Strid um ben Hals ihm gelegt, und bie in Spanien 
übliche Strafe der Garote an ihm vollzogen. Den Erdroſſelten 
haben die Häfcher an dem Fenſter feines Quartiers aufgefnüpft, 
neben ihn zwei von feinen Bauptleuten und den Prediger Foſſe⸗ 
zus aus Oppenheim gehenkt. Der befte Theil ber Stadt ging 
in Flammen auf, der Weiber und Kinder allein wurde verfchont; 
frei mochten bed von Clodh Hausfrau und Schwerter abziehen. 
Ohne Säumen wurde Neuß dem Kurfürften Ernft überliefert. 

Friedrichs Bruder Heinrich von Clodh erheurathete mit Henrica 
Bollenspit von dem Weſthove bie Güter Hennen, Heidemuͤhlen und 


470. Pas RKichrathſche Haus. 


Nieder-Debdindhaufen, und ftarb 1609, fein Sohn Weſthoff ) 
1636. Unter Wefthoffs Söhnen befindet fih Nabe Hermann, 
ber furbrandenburgifche Dbrift und Commandant zu Tippftabt 

amd auf Sparenberg, der am 16. Dec. 1696, in dem Alter vom 
80 Jahren verſtarb, und nad Alemans Bericht in ber reformir⸗ 
ten Kirche zu Lippſtadt die folgende Grabfchrift erhielt: 

Hic situs est miles, nunquam qui caslra secutlus 

"Ni dignum gessit nomine mililiae. 

Vixit at in castris, Veneris nam casira secutus 

In Veneris castris debuit ergo mori. 
Weſthoffs anderer Sohn, Philipp Friebrih, Herr zu Hennen 
und Heidemühlen, vermäplte fih den 4. März 1642 mit Maria 
Zuliana Duad von Landskron, ber Erbin von Landskron, Tom⸗ 
berg, Miel, Ehrenberg, Grimberg, Grevel und Hemern, und 
hinterließ bei feinem Ableben, 1650, die Söhne Dietrich Da- 
niel und Ernft Gisbert. Beide Brüder in Gemeinſchaft em- 
pfingen am 6. Sept. 1666 von Kurpfalz die Belehnung über Eh⸗ 
senberg, und theilten 1668, in ber Art, bag Dietrih Daniel 
Hennen, fein jüngerer Bruder Ehrenberg haben ſollte. Ernſt 
Gisbert, gef. 27. Sept. 1704, wide in ber Ehe mit Maria 
Johanna Walbott von Baflenheim ein Vater von ſechs Kindern. 
Herdinand Edmund Kaſimir, Domherr zu Eichflätt, der fängfte 
Sohn, flarb den 12, Det. 1720, 1728 ber ältefle Sohn, Karl 
Kaspar Johann Hngo, auf Ehrenberg, Orimberg , Landskron, 
Miel, Tomberg und Eotten. Das Vermögen, namentlich aud 
der zu Coblenz auf dem Muͤnzplatz befegene Clodhiſche Hof fiel 
auf die einzige überlebende Schwefter, Anna Magdalena Antonia, 
Stiftsfräulein zu Herdicke. Schwere Procefie bat diefe mit ber 
andern Linie geführt. Alfolcher Linie Stammvater, Dietrih Das 
niel, auf Hennen, Heidemühlen,, Wiggeringhaufen, Landefron, 


2!) Der Engländer Gebraud, einem von ben Söhnen einer Erbtochter ben 
Bamiliennamen bee Mutter als Zaufnamen beizulegen, ſcheint aus Weſt⸗ 
phalen berzuflammen. Da kommen vor: Lapp Friedrich von ber 
Mard, Thulen Kettler, Bollenspit von Weſthoff, Wefthoffv. 
Brabeck, Schanebeck v. Brabeck, Holtey von Schaphuſen, Friy⸗ 
dad) v. Laer, Albenbodum von Frydag u f. w. 
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Miel und Tomberg, gewann in ber Ehe mit Janna Marta Eli⸗ 
fabeth von der Hees die Söhne Raban Ludwig Ernſt, Gisbert 
Johann Chriſtoph, Canonicus zu Friglar, Stephan Johann Ros 
fer und Johann Heinrich Adolf. Diefer, Fön. preuflifcher Lieu⸗ 
tenant, wurde 1710 durch einen befoffenen Tambour im Lager 
erſtochen. Stephan Johann Rofer, Stiftscapitular zu Fuld, 
bann bes Abten General⸗Vicarius in Spiritualibus, Bifchof. zu 
Derbent und Propft zu St. Michael, Obereinnahmepräftdent, 
ſtarb zu Fuld 5. Sept. 1727. Er hat Mehres gefchrichen. Ras 
ban Ludwig Ernft, Here zu Hennen, Wiggeringhaufen, Lands» 
fron, Miel und Tomberg, Taiferliher Hauptmann, des Fürften 
zu Suld Geheimrath und Obermarfhall, geb. 10. Mai 1670, 
farb 23. Juni 1739. Dur Eheberedung vom 29. Nov. 1718 
hatte er fich die Wittwe von Rheden, Johanna Helena Theo⸗ 
dora geborne von Neheim beigelegt. Seiner Kinder waren drei, 
Benedict, geb. 13. Zul, 1722, Bernharbine, Stiftedame zu Mes 
telen, geb. 2. März 1724, Adolf, geb. 29. März 1727, geflors 
ben als Oberjägermeifter zu Mainz, 1788. 

Benedict Freiherr von Clodh, Furtrierifher Hofrichter, ade⸗ 
licher Lehenhofs⸗Thuͤrhüter, Amtmann zu Sayn, Ballendar, - 
Hersbach, Grenzau md Heimbach, auch Furfürftlicher Kämmerer, 
bat den feit einem Jahrhundert mit den Kamilien von Neffelrobe 
und Stein geführten, den Herrfchaften Grimberg, Ehrenberg 
und Landskron geltenden Prozeß dur Vergleich beendigt, fo 
daß ihm Landskron und Ehrenberg geblieben find. Als er der 
Sorgen um den unferblichen Rechtäftreit entlebigt, verkaufte er 
an den Grafen von Metternich um 12,000 fl. den fogenannten 
Clodher Hof, um fi ftatt deffen 1778 „der 1779 den Hof 
von Holland, der vorlängft aufgehört hatte, ein Wirthshaus 
zu fein, zuzulegen. Dahin wurbe zugleih bed Clodhiſchen 
Hofes abeliche Freiheit übertragen. „Der Hr. Geheimrath, Hofe 
richter und Amtmann zu Vallendar, Freiherr von Clodh“, dieſes 
finde ich aufgezeichnet, „welcher fich feit dem Herbft in feiner 
Herrſchaft auf der Ahr noch befindet, fihriebe geftern (9. Der, 
1793) an Ihro Kurfürfl. Durchlaucht, daß es in Rudfickt 
feines Alters und Kamiliengefchäften ihm beſchwerlich fiele , bie 
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Kurfürfifiche Dienften Tänger beizubehalten, und ſich alſo ges 
zwungen fähe, feine Geheimraths⸗, Hofrichtere und Amtmanns⸗ 
Stelle unterthänigft zu Fuͤßen zu legen. 
„Diefer unerwartete, und in feiner Art gang neue Auftritt 
yerurfachte hier eine allgemeine Berwunderung. Allein man will 
von guter Hand wiflen, der gemachte Schritt rühre baher, weil 
er mehrmals vorgeftellt und gebeten, man mögte das Hofgericht, 
als die wichtigſte Juſtizſtelle im Erzſtift, mit tüchtigen und er⸗ 
fahrnen Männern befegen , bemohngeachtet wären zeither lauter 
junge und in Praxi ungeübte Leuthe darzu genommen worden, 
womit Er als Hofrichter feinem Gewiflen fein Genügen leiſten, 
und feine Pflichten erfüllen koͤnne. Wie auffallend auch immer 
diefer Schritt ift, fo gehäffig if er jedoch in biefem Betracht, 
- weil man an dem Freiherrn von Clodh einen redlichen, und der 
Hofrichterſtelle volllommen gewachfenen Dann, der diefen Dienft 
feit 1756 mit aller Ehre und Beifall begleitet hat, verliehrei.” 
Vermoͤge eines für ganz Deutfehland verbindlichen Herkommens war 
das Hofrichteramt einzig an Ritterbürtige zu vergeben, darunter 
fand fih aber im Lande feiner, ber befähigt, dem wichtigen Amte 
vorzuftehen, es blieb nichts übrig, als einen Juriften an die Spige 
dieſer richterlihen Behörde zu fegen. Damit aber durch einen 
folchen das Hofrichteramt feine Profanation erleide, wurbe in ben 
Archiven nach einem Präjudiz ang früherer Zeit gefucht, und nach 
langem Sudyen ermittelt, daß dad gewünfchte Surrogat Hofgerichts⸗ 
Director zu beißen babe. Ale ein folcher wurbe des von Clodh 
Nachfolger im Sanuar 1794 eingeführt. Benedict von Clodh 
ſtarb den 23. März 1798, in dem Alter von 76 Jahren, uns 
sermählt, weil er, in den unglüdlihen Proceß verwidelt, den 
Gegenftand feiner Wahl, ein Fräulein von Breidbach-Büres- 
heim, nicht einem zweifelhaften Gefchide ausfegen wollen, eine 
Refignation, die hinreichend, um des Mannes Charakter würdi⸗ 
gen zu können. Er empfing und verdiente die allgemeinfte Ver⸗ 
ehrung von wegen feines Biederfinnes, feiner Herzensgüte, feiner 
eblen Sitten, Vorzüge, mit denen er ausgebreitete und gründliche 
Kenninifie verband, Seine gewählte Bibliothek, fein Haus, feine 
Herrſchaften fielen vertragsmäßig an den von Stein, denn wenn 
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Benediet auch nicht der Tepte Clodh gewefen fein follte, fo war er 
jedenfalls der Teste Sprößling feiner Linie. Das Haus hat 1798 
Sr. Paul Müller um 20,000 Rihlr. trier, von dem yon Stein 
erfauft. | 
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In den Zeiten des Revofutionsfrieges wurde ſchwer von Ein⸗ 
guartierung heimgefucht der reiche Eigentbümer, das flattliche von 
Clodhiſche Haus. Von ben vielen Notabilitäten, Die dort einfehrten, 
verdienen Sarrazin und Championnet befondere Erwähnung. 

Geboren zu St. Sylveſtre, Departement Lot⸗et⸗Garonne, 
ben 15. Aug. 1770, eines fhlichten Landmannes Sohn, empfing 
Johann Sarrazin die erfte Bildung auf dem Gymnaſium zu Ca⸗ 
horse, dann trat er 1786 bei dem Dragonerregiment Colonel-ges 
neral ein. Kaum ein Jahr Tang hielt er in dem Dienfte aus; er 
wendete ſich nach Ta Reole, der in den Kriegen der Engländer 
mit den Franzoſen fo berühmt gewordenen Fefle, wo er von Stun⸗ 
bengeben lebte, bis er die Hofmeifterftelle bei dem Grafen von 
Verduzan übernahm. In dent Haufe gefiel er fich nicht auf bie 
Dauer, und er bewarb fih um einen Lehrftahl am ber berühm⸗ 
ten SKriegsfchufe von Sorreze, welche durch die Mönche der 
daſigen Benedictinerabtei geleitet. Diefes Umftand erzeugte die 
unbegründete Sage, daß Sarrazin ein ausgefprungener Moͤnch 
ſei. Raum als Drofeffor der Mathematik der Schule eingeführt, 
muß er fhon wieder fie verlaffen haben, denn 1791—1792 fand 
er im Haufe des Prinzen von Bethune, als bes Sohnes Prä- 
ceptor. Der allgemeinen Bewegung ber Nation folgend, bes 
waffnete fih auch Sarrazin, ohne doch fofert ind Feld zu rüden, 
Noh war er zu Ehalons mit der Ausbildung junger Leute für 
ben Artilleriedienft befchäftigt, als die Mannſchaft eines Batails 
long von Freiwilligen, fo in der durch den Kal von Berbim 
veranfaßten Aufregung zufammengetreten war, ihn zu ihrem Ads 
judant-major erwählte. Er befehligte im Beginn des 3. 1793 
zu Meg eine Sreicompagnie, wurbe aber von General Houchard 
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eaffirt, wegen Theilnahme an einer aufrährifchen Bewegung, 
oder weil man ihn, troß feiner hartnädigen VBerneinumg, für den 
Sohn des emigrirten Grafen Sarrazin hielt. Ein Befchluß bes 
Nationaleonvents hatte die Entfernung aller adelihen Officiere 
verordnet, 

Seines Grabes verluftig , trat Sarrazin auf ber entgegen⸗ 
geſetzten Seite von Frankreich bei der Compagnie der Chaſſeurs 
de la Gironde als Gemeiner ein. Die Compagnie biente in 
der Bendee, Sarrazin wurde von Marceau bemerkt ‚und als 
Serretair und Generalftabsofficter befchäftigt, während Kleber 
durch ihn feine Aufzeichnungen, feine ‚Erinnerungen aus der Bes 
Tagerung von Mainz ins Reine fehreiben ließ. Die Stunden der 
Muße benugte er, um unter ber beiden Generale Leitung Im- 
struciions pour les troupes en campagne aufzuſetzen. Im April 
1794 ging er in Marceaus Gefolge zu der Norbarmee über, er 
firitt bei Sleurus, wurde zum Adjoint de premiere classe bei dem 
Eorps der Ingenieure ernannt, und Teitete, bei dem Angriff auf 
Eoblenz, 23. Det. 1794, die Wegnahme der Werfe, durch welche 
die Mofelbrüde befchügt. Damit verdiente er ſich den Rang eines 
Bataillonchefs, gleihwie durch feine Leiftungen vor Maaftricht 
den Rang eines Brigadechefs. Dann wurde er von Jourdan 
beauftragt, die Einverleibung der Mofels in die Sambre-unde« 
Maasarmee vorzunehmen, ein Gefchäft, das er zu der vollfom- 
menen Zufriedenheit des Commandirenden verrichtete. Den gan- 
zen Winter von 1794—1795 hindurch blieb er zu Eoblenz, und 
hatte er fein Quartier in bes von. Clodh Haufe. Mit Arbeiten 
nicht eben überladen, verfieler auf Heurathsgedanken, und richtete 
er fein Augenmerk auf des reichen Kaffeepflanzers Erpel jüngere 
und fhöne Tochter Michen. Erpel, Hufar einft bei Ehamborang 
Regiment in Saargemünd, hatte in Surinam, wohin er ale 
Schiffer verfchlagen worden, Glück gemadt, und fehrte, deffen 
fi zu freuen, nad der Baterftabt zurück. Mit der Tochter, bie 
eines gar Tiebenden Gemüthes, follte ber Kreiersmann wohl bald 
auf das Reine gefommen fein, ben Bater zu gewinnen , dachte 
Sarrazin den großen, von ‚‚Coblence reconnaisante‘‘ am 28. 
Febr. 1795 der Generalität gegebenen Ball (Bd. 1. S. 280) 
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zu benugen. Der gute Erpel wurde ihm ein Begenfland ber 
zärtlichſten Aufmerffamfeiten, die der Mann zwar ganz freund- 
lich aufnahm, bei jeder feinen Speife, die gereiht, bei jedem 
Glaſe Wein, das ihm kredenzt wurde, jedoch die Berwahrung 
erneuerte: „non habebis filiam meam.“ Der Schifferſohn hatte 
nämlich von der Schule hinreichendes Latein mitgebracht, um 
ſich mit dem fremden General in der gelehrten Sprache un⸗ 
terhalten zu koͤnnen. Siehe da den Vorzug ber alten Er⸗ 
ziehungsweiſe. Daß Erpel feinen Worten getreu blieb, mag 
fpäter der Schwiegerfohn in spe dem Alten gedanft haben: ohne 
deſſen ftandhafte Verweigerung hätte er in den Fall kommen kön⸗ 
nen, einer Unterfuhung wegen Duabrigamie zu verfallen. 
In dem Feldzuge von 1795 war Sarrazin dem Iinfen Flü⸗ 
gel der Sambre⸗ und⸗Maasarmee zugetheilt, und ließ Kleber durch 
ihn die Borbereitungen zu dem erften Rheinübergang, der in ber 
erften Woche des Sept. bei Uerdingen erfolgte, treffen. Große 
Gewandtheit, die Doch von feinen Cameraden niemals anerkannt 
wurde, hat er dabei an Zag gelegt. In dem Feldzug von 
1796 ftand er bei Bernadottes Divifion ald Chef w’etai-major, 
und in ber gleihen Eigenfhaft folgte ex feinem General, wie 
diefer am 8. Januar 1797 von Coblenz aufbrach, nach Ita⸗ 
fien. Als Gouverneur von Sriaul, während der momentanen 
Decupation des venetianifhen Staates hatte er feinen Sie zu 
Udine. Gleihwie Bernabotte, blieb er der Expedition nad 
dem Nil fern, dagegen wurde ihm ein Commando zu Rochefort, 
bei Humberts Dipifion, die unter Hoches Oberbefehl in Irland 
verwendet werben follte. Die Diviſion, die einzige ber Armee, 
fo nach der Infel gelangte, fand unerwartete Erfolge, Sarrazin 
namentlih legte hohe Ehre ein bei der Einnahme von Kilfala, 
Auguft 1798, in bem Gefechte von Caſtlebar, dag Humbert fi 
veranfaßt fand, ihn zu dem Rang eines Brigades, dann Divi⸗ 
fionsgenerals zu erheben. Nach Turzer Frift warb indeffen das 
anerfchrodene Hänflein durch die Uebermacht genöthigt, das Ges 
wehr zu fireden ; Sarrazin ebenfalls in Gefangenfchaft geratben, 
wurde nad eines Monats Berlauf ausgewechfelt, und zwar ala 
Diyifionsgeneral , eine Eigenfchaft, die das Direstorium anzu⸗ 
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erkennen ſich weigerte. Der Enttäufchte wurde nach Italien ges 
ſchickt und von Joubert beordert, der römifchen Armee eine Verſtär⸗ 
fung zuzuführen. An der Spige biefes Corps wirkte er zu Cham⸗ 
pionnets Operationen gegen die Nenpolitaner, 1799. In einem 
Tagesbefehl gefchieht feiner lobende Erwähnung, gelegentlich 
ber durch ihn neapolitanifchen Inſurgenten beigebradhten Nies 
derlage ; einer ber Tapfern, Die an ber Trebia ſtritten, wurde 
er auf dem Schladhtfelde felbfl zu dem Grad eines Brigade- 
generale erhoben. Nach Paris gefordert, follte er der Armee 
in der Schweiz zugetheilt werden, aber der Kriegsminifter Ber⸗ 
nabotte, fein bewährter Freund und Gönner, hielt ihn feſt, und 
vertraute ihm das Bureau der Truppenbeiwegungen, dann jenes 
der Ernennungen. In diefer Stellung nahm er Kenntniß von 
einer durch die Jacobiner beabfichtigten evolution, in welcher 
Jourdan, Augerean und Bernadotte zur höchften Gewalt erhoben 
werben follten, während ihm felbft das Kriegsminifterium zuges 
dacht. Den Anfchlag will er an Barras und Sieyes mitgetheilt 
haben, und wurde ihm als des Verrathes Lohn die Gefandt- 
ſchaft in Holland angetragen, die er jedoch verbat. 

Die Revolution vom 18. Brumaire beförderte er nad Kräfs 
ten, was dem neuen Machthaber VBeranlaffung gab, durch feine 
Vermittlung bie Ausföhnung mit Bernabotte zu fuchen ; entwe⸗ 
der wußte diefer nichts von des Freundes früherer Indiscretion, 
ober et fand 28 räthlich, fie zu ignoriren. Aeußerlich fchien eg, 
als habe die von Sarrazin geführte Unterhandlung ihr Ziel ers 
reiht. Momentan der Rheinarmee unter Moreau zugetheilt, 
empfing jener im April 1800 auf Bernabottes Vorſchlag das 
Commando der im Lager bei Amiens vereinigten 10,000 Gre⸗ 
nadiere. Die führte er nach Stalien, wo er doch bald zu Zwift 
mit Murat gerieth ; in feinem Unmuth verlangte er nad Frank⸗ 
reich zurüdkehren zu dürfen. Das wurde ihm bewilligt, er zu⸗ 
gleich der Reform unterworfen. So fein eigener Bericht, wo» 
gegen Clarke verfihert, daß Sarrazin von wegen verläumberis 
fer, durch ihn vorgebradten Denunciationen abgerufen und 
auf der Lifte des großen Generalſtabs geftrichen wurde. Ohne 
beftiamte Befchäftigung fehrte er zu feinen Triegewiffenfchaftlichen. 
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Studien zurüd, Daneben ſchrieb er zahlreiche Artikel für den Guide 
du jeune militaire. Auch bewarb er fi um Anftellung in Amerika 
ober Oſtindien, Teglih um bie Erlaubniß, bei ber batanifchen 
Armee Dienft zu nehmen. Die wurde ihm ertheilt, blieb aber 
ohne Folgen, indem 1802 feine Reflitution in den Hang eines 
Drigadegenerald ausgefprodhen wurde, - Der Activität wieder⸗ 
gegeben und ein Jahr Tang auf St. Domingo unter Lecleres Be⸗ 
fehlen verwendet, erhielt er von deſſen Nachfolger im Commando, 
son Rochambeau Urlaub, um in der Heimath feiner zerrütteten 
Gefundpeit pflegen zu Fönnen. In Frankreich angelangt, begrüßte 
er freudig das auftauchende Kaiſerthum, abfonderlich in feiner 
Schrift: Le onze frimaire, ou discours analytique de la vie, 
des exploits memorables et des droits de Napoldon a la cou- 
ronne imperiale, prononce le 11. frimaire & Saint-Pol-de-Leon, 
suivi d’un precis historique des fetes du sacre et du couron- 
nement de Napoleon I. Paris, 1805, in 8°. Damals fland 
er, unter Augereaus Befehlen, im Lager bei Brefl, und von 
bort aus richtete er an den Kaiſer bie Denkſchrift vom 23. Fris 
maire XIII, 14. Dec, 1804, worin gegen die commandis 
venben Generale, gegen das Commiffariat arge Befchuldigung 
erhoben. Begründet oder unbegründet, war fie nicht geeignet, 
dem Denuncianten Freunde zu werben. Nichts beflo weniger 
burfte er fich bei den Feldzügen in Deutichland 1805 und 1806 
betbeiligen, bis fein Zwift mit General Heubelet, feinem Divi⸗ 
fionair, erlaubte, ohne Auffeben ihn zu befeitigen. Dod war 
der Zwift nur Vorwand: Sarrazin hatte fi eine Thorbeit 
fonder Gleichen erlaubt, dem König von Preuffen feine Schrift 
über bie Kaiferfrönung zugefendet, und in dem Begleitungs- 
ſchreiben geäußert, daß bie franzöfifhe Regierung bie erfte Ges 
legenheit benugen werde, um Preuffen mit Krieg zu überziehen. 
Zum Befige des Schreibens gelangt, Tieß Napoleon den Schreis 
ber nah Mainz zurüdididen, ohne es doch dem Marfchall Keller⸗ 
mann zu verwehren, daß er dem in Ungnabe Gefallenen dag Com⸗ 
mando im Scheldedepartement, unter Chambharlace Oberbefehl 
anvertraue. Das Jahr darauf befleidete Sarrazin ben gleis 
hen Poſten im Lysdepartement, nachdem er doch vorher, für 
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Augenblide zwar nur, in der 16. Divifion (Haupiſtadt Lille), 
der Bandamme vorgeſetzt, gedient hatte. Er ließ fich beigehen, 
den VBerwaltungsmaßregeln bes Präfecten Ehauvelin zu Brügge 
hemmend entgegenzutreten,, und wurde dafür mit Relegation 
nach der Inſel Kadzand beftraft. In der Scheldemündung bele⸗ 
gen, ift das ein Punftvon hoher Wichtigkeit, ungemein günflig 
zumal dem geheimen’ Verkehr, den Sarrazin, Taut feines eigenen 
Geftändniffes, feit Tängerer Zeit mit den Engländern angefnüpft 
hatte, und dem Foudhe und Bernadotte nicht fremd. Damals 
fhon mag von Napoleons Entihronung geträumt worden fein, 
und der Engländer Expedition nad Walcheren wird vielleicht 
durch die Umtriebe einer in dem Herzen von Kranfreih dem 
Raifer feindlichen Partei erklärbar. Wenige Monate vor Cha- 
tbams Angriff auf Blieffingen wurde Sarrazin nad dem Lager 
bei Boulogne beorbert 5; Verdacht wenigſtens um feine geheimen 
Verbindungen mit dem Feinde fcheint Napoleon gefhöpft zu 
Jaben. Daß dem General höchſt ungelegen dieſe Verfegung, 
ergibt fih ang dem Schreiben, fo er nadmalen, von London 
aus, an den Kaifer richtete. Der Befehl war indeflen nicht zu 
umgehen, und Sarrazin begab ſich nad Boulogne, beflärft ver⸗ 
muthlich in dem fchon früher gefaßten Entſchluſſe, zu defertiren. 

Ihn zu bewerfftelligen,, beflieg er am 10. Juni 1810 ein 
Fifcherboot, und mit feinen Piftolen den Steuermann bedrohend, 
zwang er ihn, das Boot einer in der Nähe geanferten englis 
fhen Brick zuzuführen. Da wurde der General fofort aufges 
- nommen, zum vollftändigen Beweife, dag man ihn erwarte, Er 
begab fih nach London, und bort fchrieb er, etwan in dem Styl 
von Maſſenbachs Manifeft aus dem J. 1806, deffen erfte Periode 
anhebt mit den Worten: „Napoleon, ich liebte dich!“ die letzte 
beginnt: „Napoleon, ich haſſe dich!“ an den Kalfer: A Ve 
de Cadzand j’ai commence à vous hair. Tout ce que j’ai fait 
a éêté par attachement pour les troupes. J’ai place Uhöpital 
dans une maison vide; on s’en est plaint, et, d’apres cette 
seule raison, vous m’avez envoye, le 11. fevrier 4809, au 
camp de Boulogne , oü je suis reſté pendant quinze mois, 
Vous aviez des raisons secrötes, je les ai lues dans vos yeux 
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à votre revue du 28. mai. Fouche n’a pas voulu me faire 
arreter, et vous l’avez remplace par Savary, homme aussi 
prompt qu’adroit à executer tous vos ordres. Si j’etais restd 
encore vingt-quatre heures a Boulogne, convenez que je serais 
dans un cachot de Pincennes ou dans les fosses de ce chd- 
tean.““ Nach Bincennes möchten allerdings des Generals Hands 
lungen ihn geführt haben, ohne dag er darum ben Kaiſer einer 
Ungeredtigfeit hätte bezüchtigen Tönnen. 

Das Schreiben und noch viel mehr die ihm vorbergegangene 
That fielen als ein Blitzſtrahl auf bie einft fo beweglichen Maſ⸗ 
fen, die feit Jahren Napoleons unbeugfamer Willen im Todes⸗ 
Schlaf erhielt. Vielen erſchien biefer erſte ohnmädhtige Verſuch, 
dem Bereiche eines folchen Willen fich zu entziehen, alg die Däm⸗ 
merung eined anbrechenden Morgens. Solchem Eindrud weiß 
sch einzig zu vergleichen, was ich im Sommer 1848 erlebte. Eine 
Geſellſchaft junger Damen hatte fi in der Begeifterung, welche 
der Märzerrungenfchaften Folge, vereinigt, um für die Bürgerwehr 
von Coblenz eine Fahne, in Kunft und Koftbarkeit den Leiftuns 
gen ber beſagten Miliz angemeffen, anzufertigen. In großer 
Parade wurde fie überreicht: es war der Bürgerwehr höchſter 
Ehrentag, und fie deshalb vollftändig ausgerüdt, - Borgetras 
gen wurde ihr eine Waffe von der Erfindung bes ſeitdem 
an ber Cholera verfiorbenen Bothwell oder Boswell, ein dreis 
faces Mordinſtrument. Es Fonnte, nach bes Erfinder Meis 
nung, bad der Flinte aufgefegte Bajonett Durch eine höchſt ein⸗ 
fache Manipulation glühend gemacht werben, und alsdann fchoß 
aus dem Laufe ein Feuerregen , veihlih von magnetifchen Ku⸗ 
geln begleitet, hervor. Der Anblid des geheimnißvollen Ges 
ſchoſſes, der prächtigen Sahne, der noch prädtigern, in bag 
Feierkleid der Bengelei gefleidveten Mannfhaft, erregte unbes 
fchreiblihen , allgemeinen Enthufiasmus. Und in biefen heis 
ligen Momenten babe ich gewagt, was in Deutſchland ſicherlich 
fein zweiter gewagt haben würde, ich ließ in ben Zeitfchwingen, 
Beilage zur Rhein» und Mofel- Zeitung von biefem großen 
Tage, die unfeligen Worte abdruden, deren ber alte General 
von Welzien in Anfehung der Coblenzer Bürgermiliz, einer 
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Bürgerwehr erfter Verſuch, ſich gebrauchte: „ber König fieht bie 
Bürgermilig mit dem ..... nicht an.” Glüucklicherweiſe ift meine 
Vermeſſenheit ungeftraft hingegangen, ebgleich fie zu Erönen, ich 
an dem Nachmittag besfelben Sonntags in bem großen Garten 
zu Moſelweiß mich eingefunden hatte. Da traf ich die Elite 
ber Bürgerwehr, die, begünftigt durch ben wunderlieblihen Soms 
mertag, von den Mühfeligfeiten des am Vormittag beendigten 
Feldzuges fi) zu erholen vermeinte, da traf ich insbefondere 
die furchtbaren Sapeurs alle mit den fürdhterlichen Bärten, und 
manch grimmiger Blick ift mir zugefchleudert worben, bis fi 
urplöglich durch den weiten Garten verbreitete, bie allergetreuefte 
Stadt Neapel habe fih wiederum ein wenig zu Unruhe erhoben, 
es werde in den Straßen gefochten, und die koͤniglichen Trups 
pen fohienen die Oberhand zu gewinnen. Es war das erfle 
Beifpiel, dag ein König es wagte, dem Bolfswillen, vor dem 
doch der Ehrenbreitftein als ein Kartenhaus verfinfen follte, zu 
widerſtehen, und wie gering auch die Zahl derjenigen, fo Die 
Tragweite eines folhen Beifpieles würdigen fonnten, die Nach⸗ 
richt wurde zerfiörend aller Luft, im Augenblid von ben Gäften 
geräumt ber Garten. Wie Marius auf den Trümmern von 
Carthago, blieb ich einſam figen zwifchen leeren Flaſchen und 
halbgefüllten Gläfern, welche zu leeren, die Eile der Abziehen⸗ 
den nicht erlaubt hatte, 

Nicht unähnlich fand ich die allgemeine Beſtürzung und bie 
folgende Flucht dem, fo ich ein zwanzig Jahre früher mit einem 
Faſtnachtszuge erlebt hatte. Die Schloßftraße hinab wälzte fich 
Das Gepränge,, dicht umfchloffen von der gaffenden, fröhlichen 
Menge, dag es mühfam nur einbiegen Tonnte ber Straße, durch 
welche in zwei Hälften gefpalten die Promenaden ber Neuftadt. 
Und es fam ihm entgegen des Spitals Leichenwagen, ärmlich 
beffeidet, wie es für die Armuth hergebracht: Fein Kreuz wurde 
ihn vorgetragen, feine mitleidige Seele folgte dem Sarg. Aber 
wie. armfelig Roß und Führer und Veberwurf, fie wirkten ges 
Ipenflig auf Logen, Parterre und Schauſpieler. Aus allen 
Genftern verfhwanden die Gaffer, es brach ſich der Straßen 
menge Strom, nur mehr bedacht, in größern oder kleinern Orup⸗ 
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pen dem Schauplape des Entſetzens zu entfliehen, es entfanf dem 
Munde bes Künftlerd bie riefenhafte Pofaune, weil er vermuth⸗ 
lich ſich erinnerte der „tuba mirum spargens sonum per sepul- 
chra regionum““, e8 eritarb in Klagetönen bie Yuftige, eben zu 
Bortrag gelommene Weife, es drängten ſich ſcheu zur Seite bie 
Mufifer und die Prinzen, die Türken und bie Ritter, die Spa— 
nier und bie Tyrofer, zum Boden Tieß fallen Hinfes die colofs 
fale Flinte, bie_er, des Zuges Hintermann und Hüter aufgeſchul⸗ 
tert hatte. Und es flog in fcharfem Trab, an dem fhleichenden 
Tobtenwagen, ber Schnellwagen vorüber, bie auf der Stelle ver⸗ 
einigten Taufende noch lebhafter zu erinnern an die Vergäng— 
Tichfeit aller Dinge, und an den Reifewagen, der unaufhörlich 
ſich bewegend, mit jedem Augenblid dem Ziele näher führt, 
Gebrochen war für den Tag alfe Luft. 

Sarrazin fand in England feineswegs das Eldorado, von 
bem er geträumt haben, das ihm verheißen worden fein mag. 
Während das zu Lille niedergefetite Kriegsgericht ihn, von we⸗ 
gen Dejertion zum Feinde, am 15. Nov. 1810 in contumaciam 
zum Tode verurtheilte, ber Moniteur bie bitterften Ausfälle ges 
gen ihn richtete, ber Kriegsminiſter Clarke in einer für ben Kai⸗— 
fer beftimmten Ausführung ben Ausreißer in den fehmärzeften 
Farben malte, hatte er zu ftreiten mit ben Miniftern des großs 
müthigen Alt-England, die ihm, ftatt ber verlangten baren 60,000 
nur 25,000 Pfund, famt einer Penfion ven 1500 Pfund bewil« 
ligen wollten; nachmalen mobderirte er feine Anfprüche zu einem 
Capital von 1500 Pf. Ertrag, als das einem Generaf-Lieutes 
nant zuſtehende Tractament. Daß er von ber englifhen Negies 
rung in der Eigenfchaft eines General-Lieutenants anerfannt 
worden, hat er ftets behauptet, ohne doch feinen Anſpruch durch⸗ 
fegen zu können; wiederholte Zahlungen find ihm gleichwohl ges 
worden. Im %. 1812 unternahm er eine Reife nah Schweden, 
in der Abficht, mit Bernadotte fi) zu verfühnen; er wurde aber 
nicht vorgelaffen, vielmehr bedeutet, bag er augenblicklich das 
Königreich zu räumen habe. Mit dem 1. Febr. -1813 befand er 
fid wiederum in England, ausfchlieglich mit Studien und No⸗ 
pelliſtik fich befchäftigend: die Times jener Zeit enthalten eine 
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ganze Reihe von rhetoriſchen, dem damaligen Beherrſcher von 
Frankreich feindlichen Ausführungen, durch ihn geſchrieben. Für 
kurze Zeit befand er ſich auch in Spanien, in Wellingtons 
Hauptquartier. Unter der Reſtauration kehrte er nach Frank⸗ 
reich zurüäd, es wurde ihm fein Grad als Marechal-de-camp 
wiedergegeben und burch Fönigliche Drdonnanz vom 12. Febr. 
1815 die weiland gegen ihn erhobene Anklage auf Defertion 
niebergefchlagen. Vorher ſchon hatte er der Ehre genofien, fein 
Werf: histoire de la querre d’Espagne et de Portugal, de 
1807 a 1814, Paris, 1814, dem König überreichen zu bürfen, 

Der 20. März 1815 traf ihn zu Paris, und er wagte es, 
fih dem Kaiſer vorzuftellen, und ihın unter gewiſſen Bedinguns 
gen feine Dienfte in einem weitläufigen Schreiben anzubieten. 
Ein mandat d’amener blieb bes Kaiſers einzige Antwort, 
und führte ihn nach der Abbaye, wo er bis zum 6. Zul. 1815 
feftgehalten wurde, ‚sans doute oublie““, meint das Memorial 
de S“ Helene. Unter der zweiten Reſtauration wurde er nad 
Saint-Spiveftre, feinem Geburtsort, verwiefen, ihm jedoch der 
Sold de non-activite eines Marechal-de-camp zugefichert, bie 
fönigliche Ordonnanz vom 15. Januar 1817 Hingegen erflärte ihn 
des Grades und der Penfion verluftig, wogegen er zwar mit Macht 
fih erhob, und an den wichtigen, burch ihn ber Sache der Vers 
bündeten geleifteten Dienft erinnerte, an ben Feldzugsplan, ben 
er ben Engländern mitgetheilt babe, ohne irgend Bezahlung 
dafür erlangen zu können. Um biefelbe Zeit Tieß er fi bie 
Tochter eines Gutsbefikers im Departement Lot⸗et⸗Garonne ans 
trauen, womit er fih eine Anflage auf Trigamie zuzog. Wäh- 
rend feines Aufenthaltes zu Paris, wohin er gefommen, feine 
Anfprüche der Regierung gegenüber zu verfechten, wurbe er am 
8. Det. 1818 verhaftet, und es ergab fih in ber Inftruction 
des Proceffes, daß er 1799 zu Livorno, und zum andernmal 
1813 in London, wo er zugleich der Fatholifchen Religion abs 
fagte, eine ehelihe Berbindung eingegangen war. Bom Ges 
fängniffe la Force aus beflürmte Sarrazin die Machthaber 
mit Bittfchriften, worin feine Unſchuld nachgewieſen, aber bie 
beiden Kammern blieben taub für feine Vorſtellungen, und der 
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Affifenhof verurtheifte ihn am 23. Zul, 1819 zu gehnjähriger 
Zwangsarbeit und zum Pranger, Er wurde feierlich degra⸗ 
birt und dag Urtheil nach aller Strenge an ihm vollzogen. Die 
Vorſtellungen, mit benen er auch jest noch an die Kammern 
fi) wendete, blieben erfolglos, doch wurde er am 21. Juni 1822 
aus Birdtre entlaffen, eine maison de sante zum Aufenthalte ihm 
angemwiefen; am 11. Sept. 1822 endlich hat König Ludwig XVIII. 
ihn begnabigt. Ohne Zeitverluft verließ er Frankreich, um fich 
in Antwerpen einzufdiffen, in ber fernern Abficht, dem Sultan 
feine Dienfte anzubieten, vielleicht ein anderer Bonneval zu wer⸗ 
den. Auf feiner Fahrt Liffabon berührend, wurde er dafelbft feft- 
gehalten und gegen feinen Willen nah England gefhaffl. Den - 
5. April 1821 fah er London wieder, und bie Regierung, der 
vielfältigen Tribulationen des Mannes fich erbarmend, bewilfigte 
ihm eine Penfion von 400 Pfund, welder König Karl XIV. 
von Schweden eine zweite, von 100 Louisd’or, binzufügte. Er 
verlebte 12 Jahre in England, und begab fih demnächſt auf 
Reifen, in deren Berlauf er Rotterdam, den Haag, Hamburg, 
Derlin und Eonftantinopel befuchte. An der öftreihifchen Grenze 
wurde ihm ber Eingang verweigert, weil er feinen franzöfifchen 
Haß aufzuweiſen vermochte. Er fehrte daher nah Hamburg 
zurück und weiter nach Brüffel, wo er in einem Schreiben an 
den König Ludwig Philipp, das aud im Drude erfchien, umſtänd⸗ 
fihen Bericht von feiner Defertion aus Boulogne abftattete. 
Manche ber darin vorgebrachten Thatfachen mögen erheblichem 
Zweifel unterworfen fein. Sarrazin fihrieb jegt nicht minder an 
bie Rammern, an den Marfchall Elauzel, aber es blieben fruchtlog 
alle feine Bemühungen, um die Erlaubniß zur Rüdfehr nach Frank⸗ 
reich zu erhalten. Er ftarb um bag J. 1840. Er war einer der 
unter ben Franzoſen fo häufig vorkommenden Charaktere, Tebhaft, 
entfchlofien, unruhig, unzuverläflig, zänkiſch, voll hoher An⸗ 
fprüche, doch nur theilweife Die Eigenfchaften befigend, mittels 
deren fie zu verwirklichen. Seine Kameraden haben mit einer 
gewiſſen Geringſchaͤtzung von feinen Fähigkeiten gefprochen , ber 
Feder aber wußte er ſich zu gebrauden, wie das aus feinen 
verſchiedenen Schriften, die Kriegsgefchichte von 1803—1815 bes 
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handelnd, erſichtlich. Seine Behauptung, daß er die Pläne für 
Wellingtons Feldzüge in Spanien entworfen habe, verdient Feine 
Widerlegung. 


General Championnet. 


Ganz andern Eindruck machte auf mich, den Knaben, des 
Freiherren von Clodh ſpäterer Gaſt, General Championnet; ein 
Namen, den ich bis heute nicht ohne Bewegung niederſchreiben 
kann, weil fein Träger eine Zuſammenſetzung ohne Gleichen von 
Milde, von Güte, von Liebenswürbigfeit, von Hoheit und Tapfer⸗ 
keit geweſen. Nicht Teicht hat jemand bie edlen, regelmäßigen 
Züge, die graciöfe und doc martialifche Geftalt hauen Fönnen, 
ohne den Mann zu lieben. Unbegreiflih if es mir, baß er in 
Spanien fein Glüd verfehlte, unter einer Bevölkerung, der ſchon 
fein blonder Lockenkopf, die beinahe übermäßige Fülle feiner For⸗ 
men auffallen mußten. Johann Stephan Championnet war zu 
Balence, 1762 geboren und ein Kind ber Liebe, Legrand hieß 
fein Bater, der ausgezeichnete Advocat, ein Bauernmädchen von 
feltener Schönheit, deffen Namen er angenommen haben mag, 
war feine Mutter. Stürmifche Leidenfhaften, und ber Borwurf, 
den er nicht felten von wegen bed Fleckens in feiner Geburt 
vernehmen mußte, verleideten ihm, ber 14 Jahre zählte, bie 
Heimath. Er wanderte nah Spanien, Tieß ſich bei der wals 
Tonifhen Garde anwerben, und biente bei ber Belagerung von 
Gibraltar. Daneben las er fleißig was ihm von taftifchen 
Werfen, von Lebenshefhreibungen berühmter Feldherren vorkam, 
und ber Jüngling, der feine Erziehung ſich jelbft geben müffen, 
wurde ein Enthuftaft für die Wiffenfchaft der Waffen, Doc 
tft. feines Bleibens in Spanien nicht geweſen, er ging nad 
Sranfreih zuruck, um auch dort in bem Regiment Bros 
tagne zu dienen. Zur Zeit ber allgemeinen Bewaffnung, 1792, 
wurde er von der Mannfchaft eines ber Freimilligen«Bataillone 
feines Departements CDröme) zum Führer erwählt, und ſo⸗ 
fort mit feinen Leuten im Surabepartement verwendet, Die 
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daſelbſt ausgebrochenen Unruhen wußte er ohne Blutvergießen 
zu flilen. Das Bataillon wurbe ber Rhein, dann der Moſel⸗ 
armee unter Hoche zugetheilt, und firitt Championnet mit Aus 
zeichnung bei der Wiebereinnahme yon Hagenau und vor den 
Weiffenburger Linien, Ende 1793, Ereigniffe, son benen die 
Deeupation der weſtlichen Rheinpfalz eine Folge. Hohe, in 
Anerkennung ber hierbei von Championnet geleifleten Dienfte, 
ernannte ihn zum Divifionsgeneral, 

In dem Feldzuge von 1794 wurbe ber größere Theil ber 
Mofelarmee, auch die Divifion Ehampionnet, zur Bildung ber 
Sambre- und Maasarmee verwendet, und gelangte ihr General 
auf dem erweiterten Schauplate alsbald zu hohem Rufe, von 
wegen feines taftifhen Talents und feiner Meifterfchaft in ber 
Anwendung des Bafonettd. Ihm großentheils war ber günftige 
Ausgang der Schlacht bei Fleurus zuzufchreiben. Am 2. Oct. 
1794 'erzwang er burch einen behenden Rheinübergang die Ca⸗ 
yitulation von Düffeldorf, wo vor feinen 700 Mann 2000 Pfäl« 
ger das Gewehr firedten, und 168 Kanonen, 10,000 Ylinten, 
ungeheure Munitionsvorräthe auglieferten. Aus feinem Winter- 
quartier, das er abwechlelnd in Coblenz oder in Münftermaifeld 
gehabt, aufbrehend, führte Ehampionnet feine Divifion, bie 
zwifchen Diebach und Coblenz echelonirt gewefen, in der erften 
Hälfte des Juni 1796 bei’ Neuwied über den Rhein. Am 13. 
Juni bielt er die Anhöhen bei Dieß befest, am 18. fam er über 
die Schiffbrüsdfe bei Neuwied auf das linke Rheinufer zurüd, 
wo feine und Bernadottes Divifion in der Ebene zwifchen Ans 
dernach und Eoblenz Tagerten. Mit dem grauenden Morgen 
des 2. Yul, 1796 erfolgte am Weißenthurm ein abermaliger. 
Nheinübergang. Le general Jourdan avait donné ses ordres 
definitifs pour effectuer le passage du fleuve à Neuwied. Dans 
la nuit du 1. au 2. juillet le general Championnet reunit sa 
division en arriere de Weissenthurm, et celle du general Ber- 
nadotte se rassembla en arriere de Saint-Sebastien. Les 
6 bataillons et A escadrons du general Poncet furent places 
en reserve derriere le chäteau de l’electeur (Schönbornslust). 
Cette position rapprochce donnait aux troupes francaises la ' 
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facilitd d’operer leur embarquement presque dans le meme mo- 
ment. Le corps du general Finck, dont la force ne passait 
pas 5000 hommes, gardait les batteries dans la vallde de 
Neuwied , de Bendorf jusqu’a Heddesdorf. Il etait le seul 
dont on eüt a craindre l’opposition dans le premier moment. 
Le general Staader qui commandait le cordon d’un bataillon 
et treize escadrons au-dessous de Niederlahnstein, etait seul 
en mesure de le soutenir faiblement. Cependant comme on 
devait s’altendre à la plus grande resistance de la part de 
!’ennemi, il etait necessaire apporter beaucoup d’audace dans 
Voperation,, pour qu’on püt se flatter de la voir couronnde 
du succes. 

„Le 2. juillet, a deux heures du malin, neuf compagnies 
de grenadiers de la division du general Championnet s’avan- 
cerent sous le commandement du general Damas, s’embar- 
querent derriere Ütle de Weissenthurm, et aborderent a la rive 
droite du Rhin. L’artillerie ennemie fut impuissante pour 
s’opposer @ la traversee; 2A pieces de canon placdes sur la 
rive gauche, dans une posilion favorable, reussirent facilement 
a faire taire le feu des Autrichiens, Le chef de bataillon 
Chauchard, qui le premier avait mis pied a terre, s’elance & 
la tete de trois compagnies de grenadiers, et se precipite au 
pas de charge dans Neuwied. L’ennemi essaie en vain de 
resister à ceite fougueuse altaque. Les grenadiers francais 
ont bientöt culbute, disperse les Autrichiens, et Neuwied reste 
le prix de leur valeur. Dans ce moment le chef de bataillon 
Marechal venait egalement de debarquer avec trois autres 
compagnies de grenadiers. Il reunit sa troupe a celle de 
Chauchard, et ces deux braves s’avancerent aussitdt sur une 
redoute qui appuyait la droite des Autrichiens, en avant de 
Hieddesdorf. Als affrontent les decharges de Partillerio, s’e- 
lancent dans la redoute et s’en rendent maltres, Pendant ce 
temps, les trois autres bataillons de grenadiers de la division 
du general Championnet avaient attaque le village d’Heddes- 
dorf, et s’en etaient empares. Alors un second debarquement 
ayant amene un renfori, le general de brigade Damas, sans 
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donner a lennemi le temps de se reconnalire, deboucha de 
Heddesdorf à la tete de sa colonne, renversa les troupes au- 
trichiennes qui etaient en avant de l’abbaye de Rommersdorf, 
les foręa de se replier sur Dierdorf, et s’avanca sur la Sayn- 
. bach pour proteger Tattaque du general Bernadotte. 

„‚La journde ne pouvait commencer sous des auspices plus 
favorables. Klle faillit cependant ne pas &tre aussi heureuse 
qu'on Üesperait. Le general en chef Jourdan avait donne 
des ordres afın qu’on mit a la disposition du generul Berna- 
dotte assez de bateaux pour transporter d’un seul jet au moins 
800 hommes de sa division. Mais, soit erreur, soit negli- 
gence de la part des hommes charges de russembler ces ba- 
teaux, on trouva que, au moment de l’embarcation, ils ne pou- 
vaient pas en contenir plus de quatre cents. Ce contre-temps 
eät été dans le cas de faire echouer toute Tenireprise, sı la 
bravoure et l’intrepidite des grenadiers du general Bernadotte 
n’eussent pas supple& au defaut de leur force numerique, 
Quatre cents grenadiers seulement furent done employes a 
Saint-Sebastien, sous la conduite de l’adjudant-general Mi- 
reur, et aborderent sur la rive droite, malgre le feu de deux 
pieces de gros calibre, qui etaient placdes dans une redoute 
avant du village de Bendorf. Mireur divisa cette faible troupe 
en trois colonnes. Celle de droite, commandee par l’adjoint 
aux adjudans-generaux Maison fut dirigee sur Bendorf, et 
devait &tre soutenue par la Colonne du eentre aux ordres de 
Padjoint Maurin ; celle de gauche, a la tete de laquelle se mit 
Mireur, se porta rapidement sur la redoute. Ces deux atta- 
ques furent exdceutees avec tant d’impetuosite, qu’en moins de 
dix minutes le village et la redoute furent enleves, et le ba- 
taillon ennemi qui defendait Bendorf, fut mis en fuite. 

„‚Cependant Fennemi qui s’etait apercu du petit nombre 
des Francais, et auquel cette deconverte inspirait quelque con- 
fiance, s’dtait ralliE a une faible distance du village, et ren- 
force de deux bataillons et quatre escadrons il s’avanca sur 
Bendorf, dans l’esperance d’accabler les Francais et de les 
eulbuter dans le Rhin. -Attaques avec fureur, les 400 gre- 
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nadiers de Mireur se defendirent pendant six heures avec 
beaucoup de bravoure et d’acharnement. Toutefois ils au- 
raient probablement éêté depostes, sans les deux pieces d’artil- 
lerie dont is s’etaient empares en se rendant maltres de la 
redoute. Mireur les fit braquer sur les Autrichiens , et leur 
few fut si bien dirige que, prenant l’ennemi en Echarpe, il le 
forca de se retirer. Au moment meme oü les Autrichiens 
commencaient a effectuer leur retraite,, quatre nouvelles com- 
pagnies de grenadiers, qui venaient de traverser le fleuve, 
debarquerent sous la conduite du general de brigade Simon, 
et arriverent fort heureusement pour se porter sur Wallendar, 
afın de s’opposer au secours qui leur pouvait survenir du 
cöte d’Ehrenbreitstein. Quatre cents prisonniers, deux pieces 
de canon, et une grande quantit& de bagages resterent au.pou- 
voir des vainqueurs, qui n’eurent que 50 a 60 hommes hors 
de combat. Si l’on avait pu rassembler assez de bateaux pour 
jeter a la fois sur la.rive droite un plus grand nombre de 
troupes, et surtout quelques escadrons de cavalerie, il est tres- 
probable qu’attaqu& en meme temps a droite et a gauche, et 
ne pouvant que difhcilement dire secouru, le corps enlier du 
general Finck aurait ete 'oblige de mettre bas les armes. 
Mais, malgre toute l’activite ordinaire du commandant Tirlet, 
la partie du pont entre l’ile de Neuwied et la rive droite, 
ne put éêtre achevce qu’a dix heures du matin. Alors seule- 
ment les troupes de toutes armes traverserent le fleuve. Mais 
deja Tennemi s’etait replie, il n’dtait plus possible de ’atteindre. 

„Le 2. juillet les troupes francaises, qui avaient passe 
le Rhin a Neuwied et Saint-Sebastien,, prirent les positions 
sutvantes: la division Championnet coucha a Dierdorf; celle 
de Bernadotte occupa les hauteurs de Hildscheid, sur la route 
de Monthabaur; le general Poncet resta en reserve sur la 
Saynbach; Jourdan etablit son quartier-general à Neuwied, 
Le 1. juillet le general Rleber sejourna dans sa position sur 
la Sieg. Le 2. il continua sa marche, et vint prendre posi- 
tion dans ce me&me village d’Uckerad, ou 12 jours auparavant 
Ü avait soutenu un combat si terrible contre les Autrichiens. 
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L’armee. de Sambre-et-Meuse, qui agissait lors de la deuxième 
ouverture des hostilites sur la rive droite du Rhin, consistait 
dans les divisions de Kleber, Lefebure, Collard, Grenier, Ber- 
nadotte, Championnet, une partie de la division Poncet (dont 
la 15} demi-brigade resta sous les ordres du general Mar- 
ceau, qui se trouvait avec 14,600 hommes a reserrer la gar- 
nison de Mayence sur la rive gauche du Rhin) et la reserve 
d’infanterie sous les ordres du general Bonnard. Les trou- 
pes hollandaises, envoydes par le’ general Beurnonville, furent 
laissees sur le Rhin, pour former les garnisons de Dusseldorf, 
de Bonn et de Cologne.“‘ 

Borwärts drängte die franzöfifche Armee, und war Cham⸗ 
pionnets Diviſion die erſte, bei Runkel den Uebergang der Lahn 
zu erzwingen, worauf Werneck, in der Flanke ſich bedroht wäh 
nend, die Stellung bei Limburg aufgab, und hiermit die Lofung 
zu der Kaiferlihen allgemeinem Rüdzug nad dem Innern ber 
Wetterau gab. Am 24. Zul. traf Championnets Avantgarde bei 
Würzburg ein, am folgenden Tage wurde von ihm bie Citabelle 
in Defig genommen, Es begann aber mit dem Gefecht bei 
Theining, 22. Aug., ber franzöftfchen Armee retrograde Bewe⸗ 
gung, für welche entfcheidend die Schlacht bei Würzburg, 3. Sept. 
1796, geworden ifl. Großes hat an biefem Tage zumal 
Championnet geleiftet, nah einem hartnädigen Widerftande 
fih des Eftenfelder Holzes bemädhtigt, indem er aber gends 
thigt, fi übermäßig auszudehnen, um feine rechte Flanke gegen 
die Oeſtreicher, bie trotz wiederholter Angriffe Die Höhen von 
Lengfeld behaupteten, zu fichern, fühlte er fich nicht ſtark genug, 
um durch kühnes Hervortreten aus dem Walde in bie Ebene 
ben Ausfchlag zu geben. Zu fpät bemerkte Jourdan, was auf 
biefem Punkt Noth thues er ließ die Dipifion Grenier vor» 
rüdfen, damit fie als zweites Treffen Championnets Anflrengun= 
gen unterftüge. Mittlerweile hatten auch die Deftreicher ihre 
Hauptmacht herangezogen, und bie Schladht ging verloren, ber 
Rückzug der Armee verwandelte fih in fchimpfliche Flucht, welcher 
Einhalt zu thun, Ehampionnet auf ber langen Strede bie 
zum Rhein das Unmögliche verſuchte. Am 20, September gin- 
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gen bie Divifionen Grenier und Ehampionnet über bie Sieg, 
bann über bie Agger zurüd, Championneid Antheil bei dem 
nädtlihen Gefechte vom 21.—22. Det., worin der Angriff ber 
Defireicher auf Coblenz zurückgewieſen würde (Abth. IT. Bd. 1. 
&. 707-710), ſchildert Jourdans Nachfolger im General⸗Com⸗ 
mando, Beurnonpille in feinem Berichte aus dem Hauptquartier 
Mülheim, 2. Brumaire V.: „le general Championnet, charge 
de repousser les troupes qui debarquaient sur Neuendorf, et 
de surveiller les ouvrages du pont de Moselweiss et Peters- 
berg, comme de Metternich et autres, a executd des mouve- 
ments avec autani d’activite que d’audace.“ Am 25. Januar 
1797 verlegte Championnet fein Hauptquartier, welches zeither 
in Münftermaifeld gewefen, wieder nad) Coblenz, wo feine Dis 
vifion bis zum 20. März weilte. Am befagten Tage feßte fie 
fih in Bewegung, um am Niederrhein, zwiſchen Wupper und 
Sieg, bie Spige bes linken Flügels auszumachen. Gleich nad 
Auffündigung des Waffenftiliftandes , 13. April, begannen bie 
Dperationen diefes Flügels. In der Naht vom 17.—18. April 
1797 ging Championnet über die Sieg, Ukerath und Altenkir⸗ 
den wurden von ihm befegt. „Ces deux postes, faiblement'de- 
fendus, ne relarderent la jonction de l’aile gauche avec le reste 
de Parmée que de 24 heures.“ Mit dem Gros der Armee, bie 
bei Neuwied gefiegt hatte, vereinigt, drang Championnet gegen 
die obere Lahn, gegen Gießen vor, als die Botfchaft von ben 
am 18. April abgefchloffenen Friedenspräliminarien das Einftel- 
len der Yeinbfeligfeiten gebot. Am Rhein entbehrlich, wurde 
Championnet mit ſeiner Diviſion der Nordarmee zugetheilt; bei 
Blankenberg beſiegte er die Engländer, die 5000 Mann ſtark, 
eine Landung verſucht hatten, dann wirkte er zu der Beſchießung 
von Oſtende. 
Ein Befehl des Directoriums verſetzte ihn von ben Küften 
ber Nordfee nad den Ufern der Tiber. Er begab fich in ben 
erſten Tagen bes Det. auf Die Reife und übernahm den 19. Nov. 
1798 das Commando einer durch ihn improviſirten Armee von 
12,000 Mann, die angemwiefen, 60,000 Neapofitanern die Stirne 
zu bieten, Im erflen Augenblicke fah er ſich genoͤthigt, vor dem 
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fo unenblich überlegenen Feinde zu weidhen. Rom befegten bie 
Neapolitaner am 29. Nov., aber ed wurbe in der Nähe von 
Fermo der nenpolitanifhe General Micheroux, dem 9000 Mann 
untergeben, geichlagen, es fand vor Terni San Filippo das 
gleihe Schidfal, und in der von Ehampionnet erwählten Gens 
tral⸗Poſition bei Civita Caſtellana mochte er aller Anftrengungen 
feiner Gegner fpotten. Die Gefechte bei Otricoli, Calvi, Monte⸗ 
buono u. f. w. in bergebracdhter Weife von ben Neapolitanern 
beftanden, gaben vollends den franzöfifhen Waffen das ent⸗ 
ſchiedenſte Uebergewicht. In Rom felbft fih bedroht wäh⸗ 
nend, weilte König Ferdinand feit dem 7. Dec. in Albano; von 
bannen, unter einer Berfleibung entfliehend, erreichte er am 
11. Dec. Caſerta, indeffen Championnet in Rom mit der Ord⸗ 
nung der durd bie Eile der Berfolgung in etwas zerrütteten 
Scharen, und mit ber Wiedererwedung zu einem Scheinleben 
der durch die Neapolitaner vernichteten römifchen Republik ſich 
befhäftigte. Am 20. Dec. feste ſich die ganze franzöfifche Ar- 
mee wiederum in Bewegung. Duhesme nahm einzig durch Schre« 
den Eivitella del Tronto und Pescara, Lemoine fiegte bei Pos - 
poli, der rechte Klügel der Franzoſen, durch die pontinifchen 
Sümpfe und über Froſinone und Ceperano vorgehend, traf auch 
nit den Schein eined Widerſtandes. Aber die fleine Armee 
war faum hinreichend, bie Straßen zu fäubern, und ber rechte 
Flügel hatte noch lange nicht den Garigliano erreicht, als hin» 
ter ihm und in feinen Flanken, weniger nicht in den Abruzzen 
bie durch das königliche Edict vom 8. Dec. hervorgerufene In⸗ 
furreetion zum Ausbruch kam. Zuerſt wurden nur die Nachzuͤg⸗ 
fer der Invaſionsarmee angegriffen, bald aber mit dem Erfolg 
fleigerte fi die Kühnheit; die Stadt Teramo wurde von ben 
Inſurgenten genommen, die Trontobrüde, obgleich durch Werke 
geſchützt, zerſtört, Die Brüde über den Garigliano eingeäfchert, 
bie Referveartillerie der Franzofen erbeutet. Der drei Colonnen 
yon Championnets linkem Flügel wechfelfeitige Verbindung war 
geftört, ihre Verbindung mit dem vechten Flügel abgefchnitten, 
In dieſer bedenflihen Lage der Armee entmwidelte Championnet, 
befien Dispofitionen in dem Beginne bes Feldzuges nicht aller⸗ 


1 Pas Nicqhrathſche Gans. 


dings ben Beifall der Sachverftändigen gefunden haben, ein mi⸗ 
Ktärifches und politifches Talent, dem bes Schweizers Tſchudi 
Verhalten in Gaeta, ber unverhoffte Fall dieſer wichtigen Feſtung 
allerdings eine erwäünfchte Zugabe. 

- Daß Eapua der Mittelpunkt feiner Operationen werben 
‚müffe, erkannte ber franzöfifche General, zumal nachdem ber 
erfte Angriff abgefchlagen, ein Verſuch, auf anderer Stelle, bei 
Cajazzo den Bolturno zu überfchreiten,, vereitelt worden. Uns 
befümmert um das Scidfal der in den Abruzzen gemachten 
Eroberungen, zog er bie dort verwendeten Truppen heran, und 
zu einem entfcheidenden Schlage, gegen Made Armee auf dem 
jenfeitigen Ufer zu richten, war er gerüftet, als die Emiffarien 
der in der Hauptitabt Neapel thätigen demofratifchen Partei bei 
“ihm eintrafen, per informare il generale Championnet dello 
stato della citta e della reggia, e incitarlo a compiere l’avan- 
zata impresa, promeltendo della loro fazione ajuti potentissi- 
mi“ Der Hof befand fi auf der Flucht, die unermeßlicde 
Stadt in der bedenklichſten Gährung, zu allem Ueberfluſſe hatte 
auch der von dem König zurüdgelaffene Bicarius, Prinz Pigna- 
telfi bereits eine Unterhandflung mit dem franzöfifchen General. 
angefnüpft. Sie führte zu dem Vertrag vom 12. Januar 1799, 
worin, einen Waffenftillftand auf zwei Monate zu erhalten, bie 
Feſtung Capua und alles Land bis zum Dfanto den Franzofen 
eingeräumt, außerdem eine Kriegscontribution von dritthalb Mile 
lionen Ducati ihnen verheißen. Dem folgte die Auflöfung der 
neapolitanifhen Armee, Mad allerwärts von feinen Soldaten, 
von ben bewaffneten Banden bebrohet, fand für eine Nacht Zu- 
fluht zu Caivano, in einer Hütte: „agli albori del sequente 
giorno , vestito da generale tedesco, ed offertosi al generale 
Championnet in Caserta, ebbe magnanime accoglienze e la 
permissione di libero viaggio per Alemagna ; ma tratienuto 
in Milano, ando prigione a Parigi.““ 

Die verheißenen brittbalb Millionen Ducati wurden nicht 
erlegt, auch nit, nachdem in Gefolge ber Flucht des Vicarius 
bie Municipalität, unterftügt burh den Prinzen Moliterno, ‚‚gene- 
rale del popolo,‘“ aller Gewalt in der Hauptflabt ſich angemaßt, 
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eine Art von Ordnung hergeftellt hatte, Die folhen Woribruch 
begleitenden Gefahren Teineswegs ſich verhehlend, entſendete die 
Municiyalität eine Geſandtſchaft, per esporre al generale 
Championnet le mutate forme di reggimento, e la comune uti- 
lit@ nel comporre pace que fosse gloriosa e giovevole alla 
Francia, ma non misera n2 abbiett« per il popolo napoletano, 
pur meritevole di aleuna stima, ora che riscatta con le armi 
e col danno proprio i falli del governo et dell’ esercito.““ Aber 
es fanden fih im Hauptquartier auch der Demokraten Abgeords 
nete ein, „‚offereudo potenti ajuti nella querra, della quale i 
successi darebbero larga mercede di richezza e di onore alla 
repubblica, pregavano si negassero alle proferte lusinghiere 
di pace: ingrandivano di se medesimi la potenza ed il numero ; 
spregiavano i contrarii; accertavano che le province chetereb- 
bero ad un punto quando sentissero presa la capitale, e’l po- 
polo vendicato in vera liberta.““ Geringen Eindrud machten 
darum auf ben General die Worte ber vier und zwanzig von 
dem Magiſtrat entfendeten Deputirten, und auf bes Prinzen 
von Moliterno künſtliche Rede antwortete er kurzweg: „Joe 
parlate all’ esercito francese, come vincitore parlerebbe a’ vinti. 
La tregua & rotta perche voi mancaste a’ patti. Noi dimani 
procederemo contro la citta“ Damit war entlaffen bie Ge- 
ſandtſchaft. 

Am 18. Januar ſetzte die franzoͤſiſche Armee ſich in Bewe⸗ 
gung, um zunächſt des Obriſten Brouſſier Halbbrigade, als wel⸗ 
che in ben Furculae Caudinae einen rühmlichen Kampf beſtanden, 
aufzunehmen. Alfo verflärkt zu dem Belaufe von 22,000 Dann, 
zog fie am 20. gen Neapel heran zum Angriff. Nach Eapodimonte 
war General Dufreffe inftradirt, Duhesme follte die Porta Las 
puana, Kellermann die Baftion del Carmine beftreiten, eine Res 
ferve befehligte Brouſſier. Eigentliche Baftionen, Mauern oder 
geichloffene Thore hat Neapel nicht, aber zur DVertheidigung der 
bicht aneinander gereiheten Häufer fand in Bereitſchaft die un⸗ 
zählige Bevoͤlkerung, entflammt durch Religiongeifer und bem 
Haß des franzöfifchen Namens. General Mounier, von Duhess 
mes Colonne die Vorhut führend, trieb bie ihm entgegengeftells 
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ten Lazzaronibanden vor fich her, nahm einige Kanonen, und über 
fiutete, Deeifter der Porta Capuana, auch den ihr gleichnamigen 
Platz. Indem er vollends dort feflzufegen ſich vermeinte , rich⸗ 
teten gegen ihn und feine Schar die in den Häufern verbor⸗ 
genen Vertheidiger ihr mörberifches Feuer, eine Todeswunde 
empfing Mounier, es fielen bie tapferfien feiner Streiter, 
während ein Feind nirgends zu erbliden, gefchweige zu erreichen, 
ed wichen in Verwirrung die eben noch Sieger fi wähnten, 
bie gleichwohl alabald Duhesme aufnahm, und nochmals in grös 
ßerer Vorficht zum Sturm führte. Langfam über ben Platz ſich 
ausdehnend, ließ er in ben Häufern, von benen biefer umfchlofs 
fen, Feuer anlegen, in dem Schreden um bie auflobernden Flam⸗ 
men zogen gegen bie Nacht bie Tazzaroni in bas Innere ber 
Stabt ſich zurück. Ohne einem Widerfiande zu begegnen, war 
Dufreffe nach Capodimonte gelangt, hatte Kellermann nach Ueber» 
wältigung bes Ponte della Maddalena fih auf dem rechten Ufer 
bes Sebeto gelagert. 

Aber Championnet wollte feinen Ruhm nicht mit der Zers 
flörung der prächtigen Stadt befleden, durch Drohungen, durch 
Bernunftgründe hoffte er auf bie entzügelten Maſſen wirfen zu 
fönnen ; während er auf den umliegenden Hügeln feine Batail- 
lone, feine Gefhüge muſterte, follte ein Parlementair den Laz⸗ 
zaroni Worte des Friedens bringen. „Ma l’araldo impedito nel 
cammino ed offeso da lazzari, torno fuggendo ; altro messo 
fravestito pervenne; ma trovando non capi, non ordini, non 
magistrati, sciolto il senato, fuggitivi Moliterno e Boccaro- 
mana, null’ altro che plebe e che scompiglio, venuto al campo 
riferi le vedute cose“‘ Zwei ganzer Tage, ben 21. und 22, 
hat Championnet der Stadt Zeit gelaffen zur Befinnung, dann 
endlih in ber Testen Nacht die Dispofitionen getroffen zu dem 
entfcheidbenden Angriff, „ordind le mosse e le azioni; preseri- 
vendo nella sperata vittoria severa disciplina a’ soldati; e 
provvedendo, nelle possibili sventure, al ritorno ed alla sicu- 
rezza dell’ esercito.“ Mit dem grauenden Morgen begann ber 
Sturm, von Straße zu Straße vertheidigten ſich die Lazzaroni, 
„senza consiglio, senza impero, a ventura, disperatamente,“* 
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da richtete das Caſtell Santelmo ſeine Geſchuͤtze gegen ſie, und 
mit Entfegen gewahrten fie auf deſſen Mauern bie aufgezogene 
franzoͤſiſche Fahne. Schon am 20. hatten die Jakbobiner ſich bes 
Caſtells mit Lift bemächtigt, ohne bag die mit Ehampionnet 
verabrebete That in ber Stabt Glauben finden wollen, „‚perche& 
U vero che spiace, tardi & creduto.“ 

Roh war nicht aller Orten der bereits zwecklos gemorbene 
Wiberſtand überwältigt, und Championnet, ‚che fra tante 
ostilita non aveva deposto il pensiero magnanimo di pace,* 
eifte in Duhesmes Lager „nel largo delle Pigne,“ da Tieß er 
bie weiße Fahne auffteden, und durch Zeichen das Volk aus ber 
Nachbarſchaft herbeirufen. Zu bem Auditorium, das in biefer 
Weiſe um ihn fich verfammelte, fprach er von dem Unffnn, den 
Kampf fortfesen zu wollen, indeffen die Franzoſen bereits fm 
Befig der Caſtelle; er nannte ungerecht, ſchlimmer noch denn 
unfinnig, einen Krieg geführt gegen biefenigen, welche gefommen, 
dem Bolfe von Neapel Ruhe, Ueberfluß, ein vernünftiges Res 
giment zu geben, welche den Perſonen und dem Eigenthum 
Sicherheit zu gewähren, der riftfathofifchen Religion treue Ere 
gebenheit, bem hochheiligen Januarins bie ſchuldige Chrerbietung 
barzubringen verlangten. Der General, dem das Staltenifche 
geläufig , wurbe verflanden und applaubirt. Michele il Passo, 
ber eine Anführer der Lazzaroni, befand fi unter den Zuhö⸗ 
tern; er begehrte eine Ehrenwache für den h. Januarius, und, 
augenblitih wurden dafür zwei Compagnien Grenadiere bes 
willigt. Die Grenadiere marfchirten dem Dom zu, umgeben 
von Lazzaroni, die unermüdlich in dem Rufe: „viva i Fran- 
cesi,““ „‚rispetto a san Gennaro ‚“ entgegneten bie Franzoſen. 
„Von mai la fama fu piü rapida; da un punto all’ altro 
della vasta citt@ si narravano que’ falti; si ripetevano quelle 
voci di concordia, mentre su le rocche sventolava la insegna 
de’ tre colori, e le bande musicali francesi sonavano ad alle- 
grezza ; era ü eielo brillantissimo, come suole in Napoli nel 
gennaro. Caddero le armi di mano al popolo : belva, furi- 
bonda o mansueta, a givco di fortuna; facile alla liberta ed 
al servaggio ; proclive meno al moto che alla pazienza ; ma- 
teria convenevole al dispotismo.“ 
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Glaͤnzend war Championnets Einzug in die beruhigte Stadt, 
bann erließ er ein Manifeſt, anhebend mit ven Werten: „Na- 
poletani! siete liberi.““ Es folgte am andern Tage ber Erlaß, 
wodurch Nehpel als unabhängige Republik conftituirt, und eine 
proviforifche. Regierung von 25 Mitgliebern beftellt. Die Ers 
nannten traten in San Lorenzo zufammen, und dafelbfl wurden 
fie son dem General, mittels einer fehr beifällig aufgenommes 
nen Rede inftallirt. Zum Schluffe vereinigte Championnet bie 
vornehmſten Officiere,, bie Behörden und fläbtifhen Magnaten 
zu einem Banket in dem Föniglichen Schloffe, wo er fih eins 
quartiert hatte. ‚E finalement ü generale Championnet con 
solenne pompa , conducendo seco altri generhli ed ufiziali 
dell’ eserceito, andarono al duomo per rendere grazie della 
finita querra, adorarne le reliquie di san Gennaro, e invocar 
favori al nuovo stato. Tutto nella chiesa e nella cappella era 
preparato per la sacra funzione; e popolo infinilo stava in- 
tento a riguardar le ampolle per trarne augurio di felicita o 
"di sventure. Ma compiuto il miracolo in piü breve tempo che 
ogni altra volta, il generale offri al santuario mitria ricca 
d’oro e di gemme; gli uffiziali stettero devoti e come credenti 
a’ misteri; e la plebe stimd que’ mutamenti di stato voler di 
Dio.““ Aber es blieben nit aus bie Wehen, von welchen jede 
politifhe Erfchütterung begleitet zu fein pflegt. Die Kriegs⸗ 
fleuer von dritthalb Millionen hatte Ehampionnet erlaffen, die 
gleihe Summe forderte er jest, unter anderm Titel von ber 
Hauptftabt, 15 Millionen von den Provinzen, alles in dem Laufe 
der nädften zwei Monate zahlbar. Die Borberung wurde von 
dem Bolfe aufgenommen, wie es für ‚bergleichen Forderungen 
hergebracht, die Regierung felbft entfendete fünf ihrer Mitglieder, 
um bem General bas Misvergnügen ber Bevölkerung, bie ſchlim⸗ 
men Folgen ihrer Verſtimmung vorzutragen. Der Spreder, 
Abbamonti, „parlandogli sensi di carita e di giustizia, lo pre- 
gava di rivecare il comande, ineseguibile allora, facile tosio- 
ch? la repubblica prendesse forza ed impero; ragioni, lodi, lu- 
singhe adornavano la verita del discorso ‚““ dem ber General 
doch einzig bie Worte bes Galliers vor dem Capitol: „„Sventure 


General Championuet, 197 


a’ int,“ entgegnete. Im Zorn ob dieſes unpaffenden Beſchei⸗ 
bes brach aus einer der Deputirten, von Geiſt und Leibeögeftalt 
ein Riefe, Gabriel Manthone: „Tu, cittadino generale, hai 
presto scordate 'che non siamo, tu vincitore, noi vinti; che qui 
aei venuto non per battaglie e viltorie, ma per gli ajuti nos- 
tri e per accordi, che noi ti demmo i castelli; che noi tra- 
dimmo, per santo amore di patria, i tuoi nemici; che i tuoi de- 
boli battaglioni non bastavano a debellare questa immensa 
citta; ne basterebbero «4 mantenerla, se noi ci staceassimo 
dalle tue parti. Esci, per farne prova, dalle mura, e ritorna 
se puoi; quando sarai tornato , imporrai debitamente taglıa 
di querra, e ti si addiranno sul labbro il commando di con- 
quistatore, el’empio molto poichd, ti piace, di Brenno.“ Die 
Deputation wurde entlafien, ohne daß ber General dem fühs 
sen Redner feinen Unwillen zu erfennen gegeben hätte, am 
andern Tage aber verordnete er allgemeine Entwaffnung, wähs 
send er zugleich auf ber Beitreibung ber geforderten Millionen 
beftand. 

Die Machthaber in Paris fanden, daß zu befcheiden ihr Ge⸗ 
neral gewefen. Das Berfäumte einzubringen, wurde bie Aufgabe 
von Faypoult, bem Segierungscommiffair. Dieſer genehmigte nicht 
nur bie auferlegte Steuer nad ihrem ganzen Betrag, fonbern 
nahm auch für bie Mutterrepublik in Anfpruch alles Eigenthum 
der Krone von Neapel, die Föniglihen Paläfle und Schlöffer, 
bie Jagdgehege, die Güter des Malteſer⸗ und Conſtantinus⸗ 
ordens, bie Kloftergüter, bie feudi allodiali, die Banken, bie 
Porzellanfabrik, die Altertbümer, die noch zu Pompeji und Hers 
culanum im Schooße ber Erde verborgen. Championnet‘, ber 
bie Solgen bes fleigenben allgemeinen Misvergnügens befürd- 
tete, „e non aveva cuore disumano,‘* fegte fich der Ausführung 
des Derretes entgegen, und erklärte es, in öffentlicher Belannt« 
machung, für ungültig; Faypoult beftand auf feinem Beginnen, 
und trieb foweit ben Streit, baß er, als ber Schwädere, ges 
nöthigt wurde, das Land zu räumen. Des freuten ſich bie Nea⸗ 
politaner,, bie ihren Haß gegen bie Sranzofen im Allgemeinen 
verboppelnd, eine herzliche Neigung zu Ehampionnet faßten, bie 
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früher von ihm bezeigte Härte mit der Nothwendigkeit entſchul⸗ 
digten, feine chriftliche Gefinnung und das reihe dem h. Ja⸗ 
nuarius Dargebrachte Geſchenk rühmten, endlich gar in ihm einen 
Landsmann erkennen wollten, nachdem man in bem Taufregifter 
ber Pfarrkirche von St. Anna den Geburtsfhein eines Johann 
Ehampionn? gefunden. 

Anders wurbe zu Paris im Directorium die Sache genom- 
men. Der Befehl erging, den General inmitten feiner Armee, 
inmitten feiner Eroberungen zu verhaften, März 1799, und ihn 
nach Grenoble zu bringen, auf daß er vor einem Kriegsgericht 
ſich rechtfertige. Das verfuchte er in ben in feinem Kerfer ges 
fhriebenen Memoiren, die einigermaßen vernadhläffigt in der 
Dietion, wahren Soldatengeifi athmen , und in Feuerſchrift den 
Unwillen eines Mannes, der um bes Rechtes willen leidet, 
ſchildern. Ste find bis jest ungedrudt geblieben. Faypoulis 
Gönner unterlagen in der Palaſt⸗ oder Directorialrenolution 
som 30. Prairial VII, 18. Juni 1799, und Championnet wurde 
fofort der Haft entledigt, auch an die Spige der zu creirenden 
Alpenarmee geflellt. Mittels der außerordentlichften Anftrenguns 
gen vereinigte ex legfih um Grenoble 30,000 Dann, bie aber 
noch lange nicht vollzählig, als er Jouberts Operationen bereits 
auf das wirffamfte unterftügt hatte. Der fand das Ziel feiner 
Laufbahn vor Novi, und die Trümmer ber gefchlagenen Armee 
aufnehmend, ergriff Championnet fofort die Offenfive, hauptſaͤchlich 
bas wichtige Cuneo zu reiten. Nach einer Reihe von Poſten⸗ 
gefechten nahm er die von dem Feinde bartnädig vertheibigten 
Punkte Foffano und Savigliano, gleich darauf aber wurde 
er bei Genola von feinen Gegnern Melas und Kray befiegt, 
4. und 5, Nov., und gendthigt, mit feiner Alpenarmee in bie 
bürren Berge zurüdzumeichen. Entbehrungen alfer Art waren 
bort zu ertragen, und blieb ihr gewöhnliches Gefolge, bie Pe⸗ 
filenz nicht aus. Unendlich Yitt Darunter die Armee, und ber 
Feldherr felbft erlag dem tückiſchen Uebel, zu Antibes, 9. Januar 
1800. In feinen Testen Worten beklagte er, den Tod nicht 
fterben zu Fönnen, ben Sjoubert bei Novi auf dem Schlachtfelde 
fand, „Molti sospiri mandarono i Napoletani alle sue sven- 
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are. In Armuth und Berachtung geboren, ift Championnet in 
ber Ölorie feiner Waffenthaten, aber in Armuth geflorben,, ge= 
wißlich ein hoher Ruhm demjenigen, dem fo viele Mittel, ſich zu 
bereichern, geboten, R. i. s. p. 


Der uutere Graben oder die 
. Kornpfortftraf 


Des Richrathſchen Haufes nächfter Nachbar iſt noch vor 
furjen Jahren gewefen Bartholomäus Cracchi, feines Gewerbes 
ein Zinngießer, von Art ein merkwürdiger Mann. Geboren zu 
Forno, in dem Oberland von Novara, in der Grafen von Bors 
romeo Gebiet, Fam er als fehsfähriger Knabe nah Coblenz, 
wo fein erbliches Gewerbe zu betreiben, der Vater Emilian Jos 
ſeph Cracchi fich niederließ. Unter Deutfchen aufgewachſen, meift 
mit Deutfchen verfehrend, blieb der Sohn Zeitlebens Staltener, _ 
das Deutfche wurde ihm niemals geläufig, und die Selbfiflän- 
bigfeit, Die hohe Driginalität, welche im Allgemeinen der Wel- 
fhen Erbtheil, haben über dem Verkehr mit den Fremden nie . 
mals bie geringfte Beeinträchtigung empfangen. Nüchtern, flei⸗ 
Big, ſparſam, religiös, gelangte er zu einem bebeutenden Ver⸗ 
mögen, womit er großmüthig italienifche Ankömmlinge zu unter« 
fügen pflegte. Fand er fie treu und thätig, und das find der⸗ 
gleichen Emigranten gewöhnlich, dann wurde er ihnen für feine 
Lebtage ein beforgter, zärtlicher Vater. Er flarb ben 13. San. 
1850 ; durch fein Teftament bat er Haus und Gefchäft an einen 
Landsmann, feinen Zögling, dem Männerverein in Coblenz und 
bem biſchöflichen Convict zu Trier fein übriges Vermögen zu 
gleichen Theilen gegeben. Dieſes Vermächtniß hat ben befagten 
Berein in Stand gefegt, das Abth. II. Bd. 2. ©. A3 befprochene 
Waiſenhaus zu begründen. 

Das zweite Haus, immer auf berfelben Seite, weiland einer 
‚ angefehenen, vielmals in Schriften vorkommenden Familie Dap⸗ 
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yerih Eigenthum, und in ber zweiten Hälfte bes vorigen 
Zahrhunderts von Jacob Haßlacher von Grund auf neu 
gebaut, wird ſeit Jahren von bem Hanbelshaufe Arnold - bes 
feffen und benutzt. Das ihm anliegende, yon einem Vorhof 
begleitete Haus ift eine Schöpfung ber neueften Zeit, und war 
über zwei Jahrhunderte Tang eine Dependenz von bem gegen» 
über belegenen Kleinen Naffauer Hpf. Bei der yon dem Stabt« 
magiftrat vorgenommenen DBeräußerung bes Stabtgrabeng, ge⸗ 
gen Ausgang bes 16, Jahrhunderts, Hatte der bamalige Bes 
figer des Naffauer Hofes, der Kanzler Wimpheling, das Stüd 
angefauft. Der Hof famt Dependenzen gelangte nachmalen an Jo⸗ 
hann Splemacher, geftorben 1682, deffen Sohn, Arnofd von Sole⸗ 
macher, der nachmalige Kanzler, ihn wieder veräußerte. Etwan 1808 
wurbe ber unbebaute Raum von bem Haupthaufe getrennt, um Dies 
felbe Zeit, bag unter Dem Vorwande einer Reftauration die Pfarr« 
firche zu U. 8, Frauen arge Berwüflung erlitt, Namentlich wurden 
die Grabſteine fchier alle herausgefchafft und verkauft, wo fie dann 
zu Schwellen und dergleichen verwendet worden find, Einen ſolchen 
Stein erfaufte der Befiger des vormals Wimphelingfchen oder 
Solemacherſchen Haufes, um ihn ald eine Brüde auf bie Rinne 
vor feinem Haufe zu legen. Auf biefem Stein ſteht zu Iefen: 
45 1608 den 4. Decembris ift geſtorben der ernacht⸗ 
bare Her Arnoldt Splenmadher von Neuss Rats Ges 
noffen und Scheffen zu Coblentz. Dem Got Gnade, 
Ueber dem Kopf befindet ſich die Zahl 83, ungezweifelt die Jahre 
des Berfiorbenen angebend, Als Einfaffung dienten biefer In⸗ 
ſchrift die folgenden Worte; Anno Dani 1564, uf ©, Maria‘ 
Madalein Tag ift in Got verſchieden die dogendhaf—⸗ 
tig Frau Sophia gewefene Ehefraw Arnolt Spies 
maderd. Der Got ©. + 

Der Stelle, wo Arnold Solemacher mittels feiner Gedächt⸗ 
nißtafel eines fpäten Enkels Anrecht zu dem Grundſtück behaup- 
tet, ſchließt fih an der einzige von bem alten Stabigraben herr 
sührende noch unbebaute Raum. Unterhalb bes Rommersporfer 
Hofes auf der Höhe belegen, wird er zu einem Holz- und Kohlen« 
magazin benugt. Es folgen zwei Käufer, dann, mit bem einen 
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Flagel die Danne aufwärts füch ziehend, das anſehnliche Haus, 
weiland zu den Drei Königen genannt, wie bann die Basreliefs 
über dem Eingang drei verſchiedene Situationen aus der Gefchichte 
ber dh. Drei Könige, namentlich die Anbetung des Kindleins Jeſu 
barftellen. Die daneben angebrachten Initialen: I. 39. A. und 
M. M. H. gelten dem Namen bes Exrbauers und feiner Ehehälfte, 


RKurfürſt Emmerich Bofeph von Mainz. 


Eine Zeitlang Gafthof, iſt bas Haus vorzüglich merkwürdig, 
weil daſelbſt Emmerich Joſeph, ber gütige Kurfürft von Mainz, 
das Licht ber Welt erblidte, wie das fein Bater erzählt. „40 
1699 ven 15. Juni Habe ich Damian Ferdinand von Breidbach 
mich auf zeitigen und beiberfeits vorgehabtem Rath an die wohls 
gebohrene Anna Helena Sophia, Fräulein von Warsberg, des 
auch Wohlgebohen Herrn Lothar Friedrih Freiherr von Wars⸗ 
berg Herrn zu Wartelsſtein und Winchhingen, Churfürflich 
Trierifchen geheimben Rath und Amtmann zu Sarburg, und 
dann rauen Anna Catharina WMargaretba von Warsberg ge⸗ 
bohrenen Freyin von Hohened eheleibliher Tochter verbeurathet, 
und ift unfere Hochzeit in Beyſeyn beyberfeits Freundt zu Sar⸗ 
burg celebrirt worden, meines Alters im 29. Jahr, und Ihro 
Fräulein im 15. Jahr. Der Allmädtige Gott gebe ung noch 
eine fange Zeit friedlich, einig und felig mit einander zu leben. 
‚ Amen. .... Anno 1707 den 12. November Morgens ein Vier 
tel vor ſechs Uhr ift unfer fechfter Sohn Emmericus Joſephus 
zu Koblenz in den brei Königen gebohren und auch felbigen Tag 
getauft worben. And iſt ber Gevatter geweſen Emmericus Oeh⸗ 
linger, Bürger babier zu Koblenz *). Gott verleihe ihm feine 


1) Dehlinger, in Rhens geboren, hatte ein Bauernmäbchen aus ber Herr⸗ 
ſchaft Büresheim geheurathet. Lange Zeit berer von Warsberg Pächter 
zu Sarburg, Tam er nachher in ber gleichen Eigenſchaft nach Büresheim 
und leglich nad) Coblenz. Der von Büresheim hatte den in mancherlei 
Geſchäften gewandten und gewiffenhaften Dann kennen und fchägen ge 
Isent, manche Dienfte von ihm empfangen und bafür in der anfländigflen 
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Gnade, daß er in Gottesforcht erzogen, in guter Geſundheit 
Iäng leben und ein feeliges End erlangen möge,” 

Emmerich) Joſeph war, wie das in jener Zeit für Familien 
feines Ranges nicht felten, ein fehr gutartiger Knabe, und nicht 
ohne Anlagen. Dem geiftlihen Stande beflimmt, erhielt ex bie 
dazu vorbereitende Erziehung: am 2. März 1714 wurbe ihm zu 
Trier, 1719 zu Mainz eine Dompräbende. Lateinifh, franzds 
fifch, italieniſch ſprach und fehrieb er geläufig, im Griechiſchen 
und Hebräifchen hatte er ſich umgefehen, bevor er nad) Reims ging 
zur Univerfität. Bon feinen Reifen heimgekehrt, rüdte er zu 
Mainz 1732, zu Trier 1736 in die Zahl der Domcapitularen 
ein, er wurde auch Sapitularherr bei dem Ritterſtift zu St. Als 
ban, Sanonicus zu St. Victor, Pfründen, die ihn veranlaften, 
Mainz zu feinem Aufenthalt zu wählen. Borzugeweife befchäfs 
tigte er fi nebenbei mit dem Studium bes bafigen Landrechts, 
ein Umfland, ber verbunden mit feinem, bei aller Jovialitaͤt exem⸗ 
plarifchen Wandel den Kurfürften Johann Friedrich Karl beftimmt 
haben mag, ihn zu der Stelle eines Regierungspräfidenten zu er⸗ 
‚ heben. Domdehant 1758 entlebigte er fi) nicht minder der Pflich- 
ten biefes Amtes in der Iobenswertheften Pünftlichfeit, Sommers 
nnd Winters war er ſtets der erſte im Chor und zur Fruͤhmette. 
Auf Ableben des Kurfürften, A. Zunius 1765, fam ihm, bem- 
Domdechant die Statthalterfchaft zu, des verblichenen Kurfürften 
Nachfolger zu werden, hatte er jedoch geringe Ausſicht. Bon 
den 24 Wahlftimmen Fonnte er nur auf 5 zählen, während 
dem Dompropfi Grafen Hugo von Eltz 11, dem Domfänger 
Lothar Franz Ignaz Specht von Bubenhbeim 8 anhingen. In⸗ 
bem diefe Stellung ber Parteien die Wahl zu verzögern, ja 
zu beunrubigen drohte, ließ der Dechant fämtlihe Capitularen 
zu fi) bitten, um eine gütliche Bereinigung zu verfuchen, es 
folgten aber ber Einladung, außer feinen eigenen Anhängern, 


Weife ihn unterftügt. In Coblenz verlor Dehlinger feine rau, zwei 
Kinder und durch harte Schidfalsfhläge, aber auch durch Übertriebenen 
Wopithätigkeitsfinn fein mäßiges Vermögen. „Ad paupertatem re- 
dactus‘“ wird er in dem von dem Paflor zu U. 8. Frauen aufgenoms 
menen Taufart bed nachmaligen Kurfürften Emmerih Joſeph bezeichnet. 
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Tebiglich ber Domcantor und beffen Freunde. Der Dompropft 
und bie Herren feiner Farbe blieben aus, Empfindlich hierdurch 
gefränft, redete gleichwohl der von Breidbach zu ber Verſamm⸗ 
lung in dem verföhnlichfien Geifte, er bat in dem berzlichfien 
Ausdrude, es nicht zu einer zwiefpaltigen Wahl fommen zu laſ⸗ 
fen. Der beiahrte Domfänger, voll. der Berehrung für des Cols 
legen Rechtlichfeit und Güte, nahm das Wort, vorberfamft um 
zu verfihern, daß nach feiner innigften Ueberzeugung eitie eins 
flimmige Wahl erfolgen werde, dann hinzuzufegen : „Du herzens⸗ 
guter Emmerich haft mit deiner felbfieigenen Stimme fünf, und 
ich mit ber meinigen acht, diefe zufammengenommen geben bod) 
dreizehn, wer wird dir mithin die Kurfolge flreitig machen, wenn 
ich mit meinen acht Stimmen zu dir übertrete.” Dann fiel er 
dem Dedant um den Hals, und es wurbe bie Uebereinkunft mit 
einem berzhaften Handſchlag befeftigt, es kreiſeten bie Becher, 
und langes Wohlergehen haben die Anmwefenden dem fünftigen 
Kurfürften gewünſcht. Das zum anbernmal gefüllte Glas in der 
Rechten, öffnete der Domfänger das Fenker, fo ben Dompropfteis 
platz zugefehrt, „auf das Wohlergehen Emmerichs des neuen 
Kurfürften von Mainz !” rief er mit lauter Stimme zum Fen⸗ 
fler hinaus, worauf er bas volle Glas zum Munde brachte, das 
geleerte in die Straße warf, mit dem Zuſatz: „Freuet Eudh, 
ihr Mainzer, ihr habt jest einen herzlich guten Kurfärften, dem 
euer wahres Wohl und Glück am Herzen Liegt.” 

Diefe Anrede, von den Vorübergehenden vernommen, vers 
breitete füch mit Bligesjchnelle durch bie ganze Stadt, Jung und 
Alt firömte dem Plate zu, jauchzte und frohlodte, rief: „Ems 
merich Joſeph, unfer neuer Kurfürft, lebe hoch, Gott fegne feine . 
Wünfhe!” Das freudige Getümmel, zufamt beffen Beranlafe 
fung zu vernehmen, war nicht ber legte der Dompropft deſſen 
Behauſung gegenüber gelegen, und ohne fich zu bebenfen, faßte 
er den Entfehluß, dem allgemeinen Wunfche beizutreten. Kaum 
fonnte er mit ben ihn begleitenden Domherren durch die com⸗ 
parten Gruppen der freudigen Menge fi) burchdrängen. Zur 
Dechanei gelangt, umarmte er den glüdlichen Nebenbuhler,, zus 
gleich feine Gratulation ihm barbringend. 
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Am 5. Juni 1763 wurde nach abgehaltenem Hochamt bie 
Wahl vollzogen, und es begaben ſich die Domherren v. Franken⸗ 
ſtein und v. Hutten nach dem Biſchofshofe, dem kaiſerlichen 
Wahlcommiſſair Grafen von Pergen das Reſultat der Wahl 
anzuzeigen. Unter Vortretung Eurfürfilicder Geheimräthe, Kam⸗ 
merherren und Officianten verfügte ſich der Commiſſarius nach 
dem Dom. Bevor er daſelbſt anlangen können, hatte der Doms 
fcholafter, Graf Stadion die hohe Domkanzel beftiegen, um bie 
vollbrachte Wahl in Iateinifher und deutfher Sprache zu vers 
fündigen ; dann trat, unter Vortretung des Hofftantes, aus ber 
Eapitelftube, paarweiſe georbnet, hervor ber Zug der Domberren, 
au defien Schluffe ber Neuerwählte, zwiſchen dem Dompropft 
und dem Domcuſtos fich befand. Dem Faiferlichen Commiſſarius 
wurde Emmerich Joſeph vorgeftellt, bemnädhft ließ er fich unter 
bem prächtigen Thronhimmel nieber, daß er der ganzen Gemeinde 
ſichtbar. Unaufhoͤrliches Lebehoch erfchallte Durch Die weiten Hals 
Ien, es wurden in hergebrachter Korm die Gfüdmwünfche dar⸗ 
gebracht, dem Te Deum fielen Paufen und Trompeten ein, es 
ertönte ber fämtlihen Glocken Feiergeläute, beantwortet durch 
Artilleriefalven, in feierlihem Gepränge wurde ber Kurfürft der 
Martinsburg eingeführt. 

In unerhörter Schnelligfeit gelangte Die Meldung von dem 
Creigniffe nach Coblenz. In den bafigen wochentlichen Frag⸗ und 
Anzeigungs-Nachrichten vom Sambftag ben Iten Zulii 1763 heißt 
ed: „Rachbeme bie unterm Sten biefes von einem Hochw. Gnä⸗ 
digen Hohen Dohm⸗Capitul zu Maynz vorgenohmene Chur⸗ 
fürftliche und Erz Bifchöflihe Wahl auf die höchfte Perfon bes 
bisheran gewefenen T. Hrn. Dohm⸗Dechanten Emmerich Joſeph 
Freyherrn von Breidbach zu Bürresheim Hochw. Ereellenz und 
Gnaden durch einhellige Stimmen glüdlich ausgefallen; Als bat 
verfloffenen Mittwoch Morgens ein Hochloͤblich⸗hieſiger Stadt⸗ 
Magifirat zu Bezeugung feiner unterthänigen Devotion und 
Freude dermaligem T. Herrn Ober » Amtmanıı Freyheren von 
Bürresheim Excellenz und Gnaben, wie auch gefammter Hoch⸗ 
abelichen Familie den unterthänigen Glückwunſch in Corpore ab 
geleget, welchem nähft deren StadtsZünften Deputirte nady ih⸗ 
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rer Ordnung gefolget, fodann die Burger-Bompagnien unter vor» 
bergebenden Hautboiften in einem feyerlichen Aufzug vor bem 
Hochadelihen Hauß paradiret, und unter wiederholter Abfeu⸗ 
rung deren Städtifhen Canonen eine dreifache Salve gegeben. 
Gegen Abend geruheten Hochgemelte Se, Excellenz und Gnaben 
T. Herr Dber-Amtmann auf befchehene Einladung in Gefellichaft 
mehreren Churfürftlichen Herren Ministres und HofsCavaliers 
einem auf dem Rath⸗Hauß zubereiteten Soupe unter Trompeten» 
und Pauden-Schall, au oftmaliger Abfeurung deren Städtifchen 
Canonen bie in bie fpate Nacht beyzumwohnen, Inzwiſchen aber 
gefammter Burgerfchaft drey Fuder Wein austheilen zu laſſen. 
Die ofentliche FreudensBezeugungen dauerten bie ganze Nacht, 
und waren fo lebhafter, ald vor dem Hochabelichen Hauß, und 
biernächft auf denen ofentlihen Plägen der Stadt eine Türkiſche 
Mufie unter brennenden Flambeaux bis zum anbrechenden Tag 
aufgeführt worden. Bey folchsallgemeiner Freude hat ber Bers 
fafler dieſes Nachrichts⸗Blats feinen unterthänigen Glückwunſch 
der Hochadelichen Familie in folgenden Zeilen ebenwohl devotest 
ablegen wollen. 

Glück zu, O große Dame! Er iſt ein Fürft, dein Sohn, 

Und nach dem Kapfer, fißt er auf ben erfien Thron, 

Zur Kapfers rechter Hand, im Roͤmiſch⸗Teutſchen Reich, 

Geht Königen theils vor, theils iſt er Ihnen gleich; 

Der das Capitul hat fo lange Zeit regiert, 

Nunmehr den Hirten-Stab, das Schwerd, ben Zepter führt. 

Die Fama wufte längft Die fiher vorzufagen: 

Mie Emmerich dein Sohn den Churhuth würde tragen; 

O Fürften Mutter ſchau du Haft ed nun erlebt, 

Im Achzig⸗Siebenten Jahr, dein Herz in Freude ſchwebt, 

Es wird Die Lebens⸗Kraft dem Abler gleich eranidt, 

Don jener Sonnen bie das Maynzer Land erblidt. 

Frolocke und fey froh Du Bürresheimer Hauß! 

Du edles Baar des Stammes, treib neue Aefte ans! 

Zum Schmude deines Baums, bes teutfchen Staates Flor. 

Friſch auf du Trierſches Land, erhebe dich Empor! 

Bor andren ſeye du Stadt Coblentz auserlohren, 

Weil du fo manchen Fürft dem Teutſchen Reich gebohren.“ 
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Bald follte jedoch die allgemeine Freude geträbt werben. 
Der Kurfürft verfiel töbtliher Krankheit, daß man ganzer vier 
Wochen Tang an feinem Leben verzweifelte, auch nad Rom ei- 
nen Courier entfenbete, bamit bie Ausfertigung der päpftlichen 
Beftätigungsbulle einfiweilen unterbleibe. Er felbft, in dem Ges 
fühl der bevorſtehenden Auflöfung, äußerte: „als Kurfürft zu le⸗ 
ben, ift mir zwar wenig angelegen, aber mein Borbaben nicht 
vollenden zu können, welches ich zur Abhülfe des armen Volkes 
abgefaßt habe, biefes zeigt mir ben Tod in etwas ſchreclich; 
doch bleibe ich gleichgültig, wie es Bott will, er wird bag, was 
ich gedacht Habe, beſſer als ich zu bewirken willen.” Die Ges 
nefung bes theuern Patienten zu erfleben, wurden öffentliche 
Gebete angeoronet, bie Beter drängten fi in ben Kirchen, und 
Emmerich Joſeph warb gerettet. Eine ganze Woche verbrachte 
in Freudenfeflen die banfbare DBevölferung von Mainz. Den 
Tag nad feinem’56. Geburtstage, den 13. Nov. 1763, an wel« 
chem zugleih wegen feiner Genefung ein feierlihes Danffeft 
duch das ganze Rand begangen wurde, empfing Emmerich Jo⸗ 
ſeph in dem Schloß » Oratorium die bifhöflihe Confecration. 
Mit der päpfllihen Konfirmation wurde ihm das Pallium vers 
liehen; bie bafür zu entrichtende Abgabe, 70,000 fl., pflegte 
im Lande mittels einer Schagung aufgebracht zn werben, alſolche 
Schasung bat jedoch der Kurfürft den Untertbanen erlaffen, 

Noch vor Ablauf des Jahre fertigte Emmerich Joſeph „an 
alle Churfürften befondere Einladungsſchreiben ab, daß fie fich, 
um über die römifhe Königswahl zu vathfchlagen, den 7. Ja⸗ 
nuar 1764 in Frankfurt einfinden möchten. Er farb ſich den 
21. März 1764 ſelbſt zu Frankfurt ein, flattete bey dem zu 
Heufenftamm ſich aufhaltenden Kaifer und dem Erzherzog Jo⸗ 
feph den 25. darauf einen Beſuch ab, und warb von dem Rails 
fer fehr zärtlich empfangen. Als ber .neuerwählte sömifche Kö⸗ 
nig Joſeph IE. den. 3. Aprit 1764 zu Frankfurt gefrönt ward, 
verrichtete er bie Krönung unter dem Beyftande der Churfürften 
von Trier und Cöln, Tieß auch bei dieſer feyerlichen Gelegenheit 
eine ganz ungemeine Pracht fehen, indem er allein auf drey 
Staatsfutfhen und bie Kleidung der Edelfnaben unb Bedienten 
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an 200,000 Gulden verwendete. Er befchwor auch ben 7. April 
1764 ben Ehurfürftenverein, und gieng ben 12ten darauf wieber 
nad) feiner Reſidenz ab, wo er ben 5. Jul. die Huldigung in 
eigener Perfon einnahm, In biefem Jahre legte er den Grund 
zu ber vertraulichen Freundſchaft mit dem Churfürften von ber 
Pfalz, welche durch wechfelfeitige öftere Beſuche unterhalten 
‚ ward.” Im Begriffe, von Frankfurt zu jcheiden, hatte er von 
dem Kaiſer als ein Andenfen das koſtbare brillantene Bruftfreuz, 
welches er ftets trug und flerbend ben Armen vermachte, erhalten, 

Ungetheilt fonnte von nun an ber Kurfürft fih der innern 
Angelegenheiten bes Landes annehmen , wozu die Ernennung 
bes fenntnißreichen Freiberren Karl Friedrid von Groſchlag zum 


- Groß-Hofmeifter und Eonferenzminifter die Einleitung geworden 


if. Dem wichtigen Amt ihn einführend, ſprach ber Fürft: „Ich 
habe Sie zu meinem Staates» und Conferenzminifter auserforen, 
weifen ich mich überzeugt hatte, dag Sie wirklich die zu einem 
fo beſchwerlichen Amte erforderlichen Eigenichaften und Tugen⸗ 
ben befigen. Ihre Ernennung ift nicht Gnade, fondern Pflicht 
yon mir, denn als Kurfürft ift es meine Schuldigfeit, jebem 
Staatsdienft einen Dann zu fuhhen, der Kopf, Herz und thäs 
tigen Willen bat. Bon Ihnen erwarte ich alſo, daß Sie flets 
Ihrer fchweren Pflichten eingedenk, ſich fo benehmen werben, baß 
ich nie eine Urſache finden könne, eine Reue empfinden zu müfs 
fen. Das Wohl der Völker ift die erfle Regentenpflicht, und 
bie werde ich mit meinem Wiſſen und Willen nie außer Acht 
lafien, und es iſt mein ausdrücklicher auch ernſtlicher Wille, 
daß auch Sie biefer Pflicht ſtets eingedenf fein folen. In Ih⸗ 
rer Gefchäftsführung erwarte ich nicht bie fonften an vielen Hö⸗ 
fen üblihen Schmeicheleien und BVerftellungen , fondern immer 
und fletshin nur reine und aufrichtige Wahrheit, und follte ich 
ſelbſt, als Ihr Herr, gegen mein Wiffen und Willen einen Feh⸗ 
ler zu begeben im Begriffe fleben, dann if es Ihre Pflicht, 
nicht als ein Diener von mir, fondern als aufrichtiger, wohl« 
meinender Freund, zu dem ich Ihnen zugleich auserfehen habe, 
mich an meine ſchwere Regentenpflichten zu erinnern.” In bems 
jelben Sinne äußerte er gegen ben Hofprediger, P. Honorat: 
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„Ich will, ich bitte, ja ich befehle Ihnen, Sie follen mich mit 
ber heiligen Freiheit des apoftolifchen Prebigeramtes in öffents 
lichen Kanzelreden nad der Strenge erinnern und in meiner 
geheimen Beurtheilung mich nicht als einen Kurfürften, fondern 
nur als einen Emmerich und als einen Unterihanen bes Wortes 
Gottes betrachten.” 

Der faum beendigte fiebenfährige Krieg hatte die Staats 
caſſe erſchoͤpft, eine ſchwere Schuldenlaft hinterlaffen. Es gelang 
bem Kurfürften in dem Laufe von eilf Jahren durch gute Wirth⸗ 
fchaft, ohne bebeutende Vermehrung ber Abgaben, die Schulden 
meift zu tilgen, bie Verwaltung bes Landes, ‚nad den Ans 
ſprüchen der Zeit mufterhaft zu ordnen, und beffen Zuftand in 
vieler Hinficht weſentlich zu verbeſſern. Der fortwährenden Ver⸗ 
wirrung im Munzfach zu ſteuern, brachte er durch unausgeſetzte 
thaͤtige Unterhandlung mit den Nachbarn, Trier, Pfalz, Darm⸗ 
ſtadt und Frankfurt die Muͤnzconvention vom 2. März 1765 zu 
Stande. Laut derſelben ſollte die Mark Silber zu 20 Gulden 
ausgeprägt, jede Geldſorte geringern Gehalts außer Cours geſetzt 
werden. Einzig fuͤr die Circulation in der Stadt Mainz waren 
beftimmt. Die kupfernen Kreuzer, fo zu dem Belaufe von 36,000 fl. 
ber Rurfürft prägen ließ; den Soldaten wurde in biefen Kreu- 


zern bie Löhnung ausbezahlt, und das Kriegszahlsamt an⸗ 


gewiefen, jedem, ber 5 Gulden in Kupfer präfentiven fönne, 
den vollen Werth davon in Silber auszuzahlen. Durch bie 
Reduction ber Ausgaben für den Hofftaat wurde bem Lande 
eine bedeutende Erleichterung. Emmerich kannte unb übte bie 
Kunft, fürftlich und doch möglichft genau Haus zu halten; dem 
Unterfchleif in der Handhabung und Verwendung ber öffentlichen 
Gelder zu wehren, ließ er fich angelegen fein, wiewohl ihn doch 
häufig feine beinahe übertriebene Herzensgüte abhielt, ven Schuls 
bigen ihr Recht wiberfahren zu laſſen. Noch bedeutenbere Sum⸗ 
men wurben burch die Reduction bes Militairflandes erfpart, 
oder durch eine beffere dem Forſtweſen gegebene Organifation, 
womit bie in das Jahr 1765 fallende Entdedung und Benugung 
ber neuen Salzquelle bei Orb, des Emmerichsbrunnens, zuſam⸗ 
menhängt, gewonnen. Ein Opfer dem allmälig erwachenden 
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Geifte ber Neuzeit zu bringen, zu verfügen, was von einer fer 
ben Berbefferung im Staatshauspalte unzertrennlich feheint, hat 
jedoch aud Emmerich Zofeph fich nicht enthalten können. Es 
war die Einführung einer indirecten Steuer, der Acciſe, bie bei 
aller Mäßigleit der Sätze, gleichmohl von wegen ihrer Neuheit, 
im Anfang manches Misvergnügen veranlaßte. 

Jeden Zweig bed öffentlichen Haushaltes überwachend, wid⸗ 
mete ber Kurfürft doch eine vorzügliche Aufmerffamfeit den Kir⸗ 
chen⸗ und Schulangelegenheiten. Wenn er auf der einen Seite 
gegen manche Schriften, in welden die Grundlagen der chriſt⸗ 
lihen, insbefondere der Fatholifchen Religion auf unziemliche 
Weife angegriffen wurden, mit Exrnft und Strenge verfuhr, fo 
ſuchte er auf der andern Seite bie Geiftlichfeit zu einer forgfäl- 
tigen wifienfchaftlichen Bildung und zu genauer Erfüllung ihrer 
Berufspflichten anzuhalten. In Beziehung auf die Klöfter erließ 
er manche wohlgemeinte Berorbnung, in benen er bie genaue Bes 
folgung der Ordensgelübde einfchärfte, bie Zahl der aufzunehmen- 
ben Individuen feftfiellte, yor dem 23. Altersjahr einen Novizen 
anzunehmen, vor dem 25. Jahr ihn zur Profeffion gelangen zu 
laſſen unterfagte. Diefe Beflimmungen zeugen allerdings von gu⸗ 
tem Willen, fie verratben aber wenig Einfiht in das Innere des 
flöfterlihen Lebens. Ein Mann von 25, felbft von 23 Jahren 
wird niemals ber firengen Zucht ſich fügen Iernen, bie allein ben 
vollfommenen Religiofen zu bilden vermag. Unter Genehmigung 
des h. Stuhles und im Einverſtändniſſe mit den benachbarten 
Drdinariaten wurde eine bedeutende Reduction ber Feiertage be« 
wirkt, Dagegen auf würbdigere Feier bes Sonntags gebrungen, Han⸗ 
bel und Gewerbsbetrieb während den Stunden der Andacht, und 
der Befuch der Schenken vor beendigtem Gottesdienſt verboten. Es 
fanden biefe und andere Neuerungen in religiöfen Dingen nicht die 
allgemeine Billtgung, man hat ed fogar verſucht, den Kurfürfien 
unfirchliher Gefinnung zu befchuldigen,, in ber That aber war 
er mehr denn einer von ber Bdttlichkeit feiner Religion über« 
zeugt, und höchft beforgt, eines Erzbiſchofs Pflichten im vollfien 
Maße zu erfüllen. Luftig über allen Begriff find darum bie An« 
fihten, fo Hr. N. Müller in den Sieben legten Kurfürften 
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von Mainz und ihre Zeit, S. 329, ihm beilegt. Das Reli⸗ 
giönchen, fo der gute Mann für feinen Gebrauch erfand, hat er 
dem Kurfürften in den Mund zu legen, fic nicht gefcheuet. Wahr 
ift es allerdings, daß Emmerich Joſeph vielfältig in der Wahl 
berjenigen, denen er bie religiöfen Intereſſen feines Erzſtiftes an⸗ 
vertraute, fi irrte, daß ein Krypto-Galvinismus um ihn bag 
Haupt erhob, und manche Zerwärfniffe mit dem päpfllichen Stuhl, 
das wiberwärtige Benehmen bei der Aufhebung der efuiten, 
7. Sept. 1773, herbeiführte, indeſſen fand ihm noch Feine Er⸗ 
fahrung zu Gebot, danach bie hohe Bedeutung der mit Rom zu 
verhandelnden Intereſſen beurtheilen zu können, und foviel bie 
Jeſuiten betrifft, verwies er ben Commiffarien die begangenen 
Abſurditäten ernftfich, fobald fie zu feiner Kenntniß gefommen. 
Borzüglihe Aufmerffamfeit fehenfte Emmerich Joſeph dem 
Hriefterfeminarium ; beträdhtlihe Summen hat er aus feinem 
Hrivatvermögen verwendet , darin eine größere Anzahl von 
Zöglingen zu unterhalten, und diefen eine vollfommenere wiſſen⸗ 
fhaftliche und praftifche Ausbildung geben zu laffen. Um aud für 
bie Volksſchulen geeignetere Lehrer zu erziehen, errichtete er ein 
Schuflehrerfeminarium. Die Aufhebung des Fefuitenordens, ans 
beffen Eigenthum ber Schulfonds erwuchs, veranlaßte ihn zu dem 
Berfuhe einer allgemeinen Reform bes Schulmefens, vorzüglich 
in Detreff auf gelehrte Schulen, neben denen er in Mainz eine 
Realfchule errichtete, worin die Candidaten des höhern Gewerb⸗ 
flandes die für ihren Beruf geeignete wiſſenſchaftliche Bildung 
erlangen konnten. Diefe wichtige und für das katholiſche Deutſch⸗ 
land Epoche machende Schulreform war eine der legten bedeu⸗ 
tenden Anordnungen Emmerich Joſephs, von beren Ausführung 
er jedoch den Erfolg nicht erlebte. Seine Reformen auf die 
Univerfität Mainz auszudehnen, hinberte ihn nicht nur die Kürze 
ber ihm noch übrigen Zeit, fondern auch ber Abgang ber erfor« 
berlihen Gelbmittel, da die Jeſuitengüter zur Ausführung eines 
großartigen Univerfitätfoflems nicht hinreichten, die von einigen 
der einflußreichiten Räthe vorgefchlagenen ferneren Klofleraufs 
bebungen dem frommen Sinne bes Kurfürften wiberfirebten. 
Ohnehin hatte er fih durch feine Befimmungen für die Ver⸗ 
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"wendung des Jeſuitengutes von einer Partei im Domcapitel den 
Vorwurf der Kigenmächtigfeit und eines verfaffungswidrigen 
Verfahrens zugezogen; in ber That war verabfäumt worden, die 
bazu erforderliche Genehmigung des Domcapitels zu begehren, eine 
Berfäumniß, durch welche bie leuten Donate der Regierung des 
Kurfürften geirübt, und Reactionen, die unmittelbar nad feinem. 
Ableben fi ergaben, veranlaßt wurden. 

Naͤchſt dem Kirchen» und Schulwefen behandelte ber Kurfürft 
bie Rechtspflege, mit welcher er, als Präfident der Landesregie⸗ 

“zung fi vertraut gemacht, mit vorzüglicher Aufmerffamfeit. Das 
gerichtliche Verfahren wurde durch ihn vereinfacht und abgefürzt. 
Das Stadigeriht in Mainz, infonderheit Das Pupillenwefen ers 
hielt eine mufterhafte Einrichtung; eine wefentliche Verbeflferung 
war dem gefamten Kurftaate verheißen durch Reducirung ber 
vielen kleinern Behörden, an deren Stelle Inftitute von grö⸗ 
ßerm Wirkungskreife treten follten. Damit war im Rheins 
gau der Anfang gemacht, die weitere Ausführung mußte Ems 
merich Joſeph dem Nachfolger überlaffen. Durch Anordnung 
firenger Prüfungen forgte er dafür, bag nur wiſſenſchaftlich ge⸗ 
bildete und bewährte Männer im Staatsdienft angeflellt wurden. 
Diefe Sorge erfiredte fih auch auf die mit der Juſtiz vers 
ſchmolzenen Berwaltungsbehörben, hinfichtlich welcher eine eigene 
Berordnung bie nöthigen Borfchriften für der Aspiranten Stus 
bien ertheilte. Auf eine firenge und unparteiifhe Rechtspflege 
bieft der Kurfürft vorab, wenn auch babei die Intereſſen feiner 
Hoffammer gefährbet werden follten. Das größte Verdienſt um 
bie Untertbanen hat er jeboch in dem Hungerfahr 1771 fi 
erworben. So wenig wie irgend ein anderer Theil von Deutſch⸗ 
land wurde das Kurfürftentbum von Theurung, Noth und epi⸗ 
bemifchen Krankheiten verfchont. Emmerich ließ die Dürftigen 
theils mit Geld, theils mit Getreide aus den Magazinen unter» 
füge, veranlaßte die Klöfter, ihre Borräthe zu geringen Preifen 
zu verlaufen, und forgte, dag in Danzig ſchwere Ladungen von 
Brodfrüchten angelauft, zu Schiffe herbeigeführt und mittels eis 
ner leidlichen Taxe in Mainz verkauft wurden. Auch den 
Nachbarſtaaten gewährte er bedeutende Erleichterung, indem ex 
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den zu Berg gehenden Kornfchiffen den gewöhnlichen Rheinzoll 
erließ. „O der neue Joſeph unferer Zeit, ber nicht einmal den 
erlaubten Bortheil aus fremdem Mangel zu ziehen die Abſicht 
hat,” rief ein vorüber fegelnder Schiffer, in dem Gefühle der 
Dankbarfeit für den menfchenfreundfichen Fürften. Am angele- 
gentlichften forgte Emmerich Joſeph für das unfruchtbare Eichs⸗ 
feld, auf dem Noth und Mangel härter denn andermwärts laſte⸗ 
ten. Sehr richtig erfannte er, daß die damals noch allgemein 
gebräuchliche Sperre ber Theuerung nicht abhelfe, im Gegentheit 
fie fleigere: er ließ deshalb bei dem Reichstage ein Geſetz bean 
tragen, wonach bie Ausfuhr der Früchte für ganz Deutfchland 
zu verbieten, im Innern aber alle Sperre zwilchen den einzelnen 
Reichslanden aufzuheben, und der freie Fruchthandel durch Nach⸗ 
aß des Tranſitozolles zu erleichtern. 
| Die wichtige Angelegenheit wurde durch bie Iebhafte Be⸗ 
förderung des kurmainziſchen  Directorialgefandten mit fo unges 
meiner und ungewohnter Schnelligfeit betrieben, daß, nachdem 
am 31. Januar 1772 der erfle Bortrag im kurfürſtlichen Colle⸗ 
gium gefihehen war, ſchon am 10. Febr. das allgemeine Reiche» 
gutachten, und am 28, Febr. bie Faiferliche Ratification begfelben 
erfolgte, wodurd der Theurung, infoweit fie durch gewaltfame 
Maasregeln und den damit hervorgerufenen Kornwucher geſtei⸗ 
gert war, auf einmal Schranfen gefegt wurden. Sin feinen ei⸗ 
genen Staaten hatte Emmerich Jofeph ſchon vorher, am 25. Febr. 
die Sperre aufgehoben, und einen freien ungehinderten Frucht⸗ 
handel alfgemein geftattet. Um den ärmern Glaffen,, bei der 
Unzulänglichfeit der gewöhnlichen Nahrungszweige, Verdienſt zu 
geben, unternahm er in Mainz verfchiebene wichtige Bauwerfe, 
und da bie hiermit der Hoffammer aufgebürbete Laft zu fehwer, 
fhoß er das nöthige Geld aus feinem Privatvermögen her, ohne 
jemals dafür Erfas zu verlangen. Auch ermunterte er vermö« 
gende Corporationen und Privatperfonen, feinem Beifpiel durch 
Errichtung neuer Gebäude zu folgen. Die Gegenden bes rhei⸗ 
nifchen Erzſtiftes, welche am ſchwerſten burch die Noth heimges 
fucht, bereifete der Kurfürft perſönlich, um durch feine Gegen» 
wart bie Anftalten zur Abhülfe zu beieben, Einem Triumphe 
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glich fein Einzug, als er nach glüdlicher und erfolgreicher Bolls 
endung dieſer Umreife von Höchſt nah Mainz zurüdkehrte. 
„Weiter als eine halbe Stunde Wege firömten ihm feine treu 
ergebene Bürger entgegen; beim Zufammentreffen entfland ein 
aus dem dankbarſten Wonnegefühl entfprofienes Jubelgefchret; 
ibm, dem BVielgeliebten, rollten Die Thränen firomweife über feine 
sollen Wangen und mit ihm meinte fein Volk die beifeften Zäh- 
ren bes tiefempfundenen Danfgefühls; das Gebränge wurbe fe 
groß, bag feine Pferde am Wagen nicht von der Stelle konn⸗ 
ten. Sn einem Augenblide waren fie ausgeſpannt, aber nicht 
feiler Poͤbel, fondern feine treuen dankbaren Bürger zogen ihn 
frohlockend im herrlichen Triumphe weiter burch Kaffel, über 
die Rheinbrüde bis in das Schloß; am Rheinthor war bag 
Betümmel fo groß, daß das allda in Parade ſtehende Militair 
fih nur einigermaßen aufrecht erhalten konnte, um die gebühs 
sende Ehre bezeigen zu fönnen; vor lauter Lärmen und Jubel 
hörte man faum bie raufchende Kriegsmuſik; nach erfolgtem Aus⸗ 
fleigen danfte der Tiefgerührte mit von Thränen unterbrochenen 
Worten feinen treuen Bürgern und verfprach auf die Tage fei- 
nes Lebens ununterbrochene väterlihe Liebe und Sorge, worauf 
er tiefgerührt fi in fein Kabinet begab, um”feinem empfindfas 
mem Herzen Luft zu machen. Abends erfolgte Feine Illumina⸗ 
tion; der allgemeine Jubel bedurfte Feiner ſolchen Aeußerung, 
bie in unfern Tagen fo oft entwürbigt wurde.” 

Da Emmerih Joſeph niemals den Bortbeil des Staates 
son jenem der Unterthanen trennte, jo fand Alles, was auf bes 
Volkes Intereffe und Wohlfahrt bezüglich, bei ihm bie Lehhaftefte 
Theilnahme. Gleich zu Anfang feiner Regierung bemühte er 
fih mit glüdlichem Erfolg, die Bezahlung der während des Kries 
ges von ben Kranzofen im Mainzifchen ausgefchriebenen Liefe- 
rungen zu bewirken. Auch in andern Fällen unterſtützte er bie 
Rechtsanſprüche feiner Unterthanen fo thätig und angelegentli, 
als wären fie ihm perfönlid. Der Rheingraf Karl Magnus, 
von deſſen Leben und Wirken Laufharb die Iebendige Schilderung 
-gab, hatte über feiner tollen Haushaltung allen Eredit verloren, 
dag er, um fein ausfchweifendes Leben fortfegen zu können, ges 
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nöthigt , zu den unanſtändigſten Operationen feine Zuflucht zu 
nehmen. Schuldverfchreibungen, im Belaufe von mehr denn 
500,000 Gulden , Tieß ex auf den Namen von ſechs Gemein 
den feiner Herrſchaft ausfertigen,, und durch Mäkter die Par⸗ 
tialobligationen abfegen; der Betrug wurde aber bald ent⸗ 
deckt und ermittelt, daß allein bes Kurfürftentbums Mainz Un« 
tertbanen um 90,000 Gulden geprellt worden. Diejenigen, 
welche durch die Emiffion betroffen, riefen den Kurfürften an, 
und Diefer vernehmend, daß in dem zwiſchen Raffau und dem 
Rheingrafen gemeinfchaftlichen Orte Wöllftein mehre Schulthei⸗ 
Ben und Gerichtsdiener aus dem Nheingräflicden verfammelt, 
ließ fie durch bewaffnete Mannſchaft aufheben und nah Mainz 
liefern. Daß er damit feinen Untertbanen Schabenserfas vers 
ſchafft babe, möchte ich wohl bezweifeln, indem die Gemeinden 
feinen Heller von dem Ertrage der Operation bezogen hatten, 
der Graf alles einzog; der Handel foheint vielmehr in Zäns« 
fereien und Schrifienwechfel vor dem Kammergericht unterge« 
gangen zu fein, aber verfchweigen durfte ich ihn nicht, dem 
Commentar zu der Schilderung der äußern Politif des Kurfär- 
ſtenthums Mainz, mit der einft Bodmann mich beglüdter „wenn 
wir,” Sprach der Furmainzifhe Hof» und Negierungsrath, „mit 
einem minder potenten Reichsftande zu thun hatten, baun waren 
wir im hoͤchſten Grade zufahrend, barſch und bespotifh, wähs 
rend yor dem Mächtigern wir gar gern in ein Mausloch uns 
verkrochen.“ Mehr oder weniger haben die geifllichen Staaten 
alle biefer Politik ſich befleißigt. Handel und Gewerbe ſuchte 
Emmerich Joſeph in jeder Weife zu beleben er verbefierie bie 
Landftraßen, er nahm gegen bie Zumuthungen ber Furcölnifchen 
Regierung, welche eine Art von Rangſchiffahrt, auch eine brüdens 
bere Erhebung ber Zollgebüren einführen wollte, ber Mainzer 
Schiffer ernftlih fih an, und erbaute, zu Teichterer Beförderung 
der Wanren, in Mainz das neue Krahnengebäube, welches in 
dem damaligen Deutfchland feines Gleichen nicht fand, 

Nicht Diefelben erfreulichen Refultate, denn in ben eigents 
lichen Kurlanden, hatte, wenigftens in ihrem Beginn, Emmerich 
Joſephs Regierung in bem Erfutter Stante aufzumweifen. Zu 
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Erfurt waren in dem Laufe bes Krieges, befonbers feit dem 
Tode bes Statthalters von Warsberg, 1760, große Unordnun⸗ 
gen in dem Gefchäftsgang und ber Berwaltung ber Landesein⸗ 
fünfte eingerifien, zu deren Bejfeitigung ber neue Kurfürft uns 
gefäumt eine Hofeommiffion nach Erfurt entfendete, allein durch 
befondere Berbindungen wußte, ben Anfichten des Kurfürften 
ganz entgegen, eine dem Guten abholde Partei fich bes größten 
Einfluffes auf die Mitglieder jener Commiffion zu bemächtigen, 
fie zur Befriedigung perfönlicher Rache zu misbrauchen, und den 
Kurfürften felbft, wenigftens auf einige Zeit, gegen die Wahrheit 
zu verblenden. Da überdies die perfönliche Wirkfamfeit des 
Kurfürſten in dem entfernten Erfurt nicht fo wie zu Mainz em⸗ 
pfunden werben Tonnte, und von den Statthaltern, welde er 
biefer Provinz gab, ber erfie, der Domherr Karl Jofeph von 
Schmidburg, ein zwar wohlgefinnter, aber etwas befchränfter 
und fremden Einflüffen zugänglicher, und ber zweite, Karl Wils 
heim Joſeph von Breidbach⸗Büresheim, des Kurfürften Vetter 
(gef. 20. Dec. 1770), ein geift« und fenntnißreicher, aber finn- 
lichem Bergnügen ergebener und baher die Gefchäfte etwas leicht 
behandelnder Mann war, beide auch durch den Tod zu fchnell 
von ihrem Poften abgerufen wurden und daher weder einen durch⸗ 
greifenden, nod weniger nachhaltigen Einfluß gewinnen fonnten, 
fo ſteigerte fi die Unzufriedenheit in Erfurt bis zu einer fürm- 
lichen Klage der Bürgerfchaft gegen die Regierung, 1766, bes 
ren Entwidelung vor dem Kammergeriht dem folgenden Kurs 
fürften vorbehalten blieb. Sp unangenehm dergleichen für Em⸗ 
merich Joſeph, fo entzog er doch dem Erfurtifchen Staate fei- 
neswegs feine Liebe und Theilnahme, bie er vielmehr 1767 in 
ber Reftauration der Univerfität befundete. Durch die neue Be⸗ 
lebung dieſer Hochſchule beabfichtigte der Kurfürft auf den wiſ⸗ 
fenfchaftlichen Geift in der Gefamtheit feiner Lande erregend und 
wohlthätig zu wirken, da er" für einen ſolchen Zwed in Erfurt 
freiere Hand hatte, als in Mainz, wo bie Univerfität durch bie 
Jeſuiten beherrſcht, durch eine Gefellfchaft, welche jeder weſent⸗ 
lichen Umgeftaltung abhold. Manche Berorbnung, bei biefer 
Gelegenheit erlaffen, fcheigg ausdrücklich darauf berechnet, auf 
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die Studirenden aus ben zheinifhen Kurlanden zum Beſuche der 
Aniverfität Erfurt zu ermantern, Neben ber ganz katholiſchen 
theologifhen Faeultaͤt wurde ein Collegium von Profefforen der 
Theologie, augsburgifcher Eonfeffion errichtet, und dieſer Con⸗ 
feffion gehörten faft alle neu eingeführten Profefforen in der ju- 
riſtiſchen, medicinifchen und philofophiihen Yacultät an, Auf 
Miffenfchaften, die damals noch nicht allgemein in den Kreis 
ber afademifchen Disciplinen aufgenommen waren, auf bie foge- 
nannte Kammeralwiffenfhaft, auch auf die fohönen Wiffenfchaf- 
ten wurbe befondere Aufmerffamfeit verwendet, und, motu pro- 
prio, der fohönen Wiffenfchaften großartiger Mittelpunkt zu fein, 
Wieland, damals in ber Blühte feines Ruhms, als Profes- 
sor primarius ber Philofophie nad Erfurt berufen. Da aber 
der Kurfürft bie von ihm aufgefaßten Ideen nicht allein ause 
führen Fonnte, fondern, zumal bei ber großen Entfernung, bas 
Meifte Beamten überlaffen mußte, bie theils feine Abflchten 
nicht verftanden, theild durch Kinmifhung ihrer perfönlichen 
Leidenfchaften durchkreuzten, und mehr den Schein als das Wer 
fen der Sache beobachteten, babei zu fehr Durch falfche öconomifhe 
Rückſichten fich Teiten Tießen, fo mußte, neben bem manchen erreich- 
ten Guten, doch das viel verfprechende Unternehmen im Ganzen 
verunglüden. inige Jahre fpäter wäre es Zeit geiwefen, unter 
Benusung ber gemachten Erfahrungen, die Sache neuerbings, 
unter günftigern Augfichten, zu betreiben, doch wurde zu jener Zeit 
die Aufmerkfamfeit des Kurfürften und der Behörden durch den ma⸗ 
teriellen Nothſtand ganz und gar in Anfpruch genommen, dann fühlte 
fih, der Erihöpfung der Fonds nicht zu gedenken, der Kurfürft 
burch die in Erfurt waltenden anftößigen Streitigkeiten verfiimmt. 

Am 1. März 1768 war Emmerich Joſeph zum Bifchof 
von Worms erwählt worden, in Gefolge eines Breve elegibili- 
tatis vom März 1765, und hatte er am 3. Jul, zu Worms un⸗ 
ter großem Gepränge von der neuen Würde Beflg genommen, 
Hingegen warb ihm bag, auf Ableben des Bifchofs von Speier, 
des Cardinals Kranz Chriſtoph von Hutten (1770) nachgeſuchte 
Breve elegibilitatis verweigert, in Betracht, daß er neben feinen 
beiden Bisthümern bag britie, auf welchem noch dazu bie Re⸗ 
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ſidenzpflichtigkeit hafte, nicht beſitzen koͤnne. Man war In Rom 
angehalten über feine Wachſamkeit für die Erhaltung der Rechte 
der deutschen Bifchöfe gegen bie Eingriffe der Curie, die For⸗ 
mel, unter welcher bie Aufffärer in Mainz ihre Angriffe auf 
das Oberhaupt ber Kirche zu verfchleiern pflegten. Dagegen 
wurde Emmerich Joſeph, nach dem Tode feines Bruders Karl 
Ernft, zum Dompropfl in Trier erwählt 24. Sept. 1771, gleich⸗ 
wie er auch die Propflei des St. Bartholomäusftiftes zu Frank⸗ 
furt und die Präbenden zu St. Alban und St. Victor beibehielt; 
ber reichliche Zuſatz für feine Privateinfünfte, aus dieſen Pfrüns 
den erwachfend, wurde vornehmlich zu wohlthätigen Zweden 
verwendet. Denn unbefchräntte Herzensgüte und Wohlthätigfeit 
bildeten die Grundzüge in des Kurfürften Gemäth. Er benugte 
jede Gelegenheit, fid) mit den Anliegen und Bebürfniffen Noth⸗ 
leidender bekannt zu machen, denen er dann eben fo freigebig als 
ſchnell und geräufchlos abhalf. Sowohl ben ©eretteten als ben 
Mittelperfonen, gewöhnlich Geiftlihe, machte er die firengfle 
Berfchtwiegenheit zur Pflicht, daher bie meiften feiner wohlthäs 
tigen Handlungen erſt nad feinem Tode befannt wurden. 

Ein Beitrag zu feiner Charafteriftif ergibt fih aus feinem 
Berhalten gegen einen Amtsfellner, ber wegen eines Caſſendefects 
son 7000 fl. zur Caſſation verurtheift worden. Dem Urtheif fehlte 
nur noch die Beftätigung durch den Kurfürften. Der aber fannte 
ben Mann perfönlich: ex wußte, Daß er ehrlich, Doch allzu gut⸗ 
müthig war, daß er der Kinder viele hatte, und daß er, von 
wegen ber Tage feines Amtsfiges, von ben Domherren, wenn 
fie auf die Jagd ausritten, häufige Befuche erhielt, wie benn 
Emmerich Joſeph felbft, als Domherr und als Kurfürft zum 
öftern bei ihm eingefehrt war. Die Lage bes unglüdlichen Rech» 
ners bevenfend und beklagend, konnte ber Füuͤrſt gleichwohl zu 
einem Dachifpruche, wodurch die Unterfuchung nieberzufchlagen, 
ſich nicht entfchliegen: ex ſcheute fich, für andere mögliche Fälle 
ein gefährliches Beifpiel zu geben. Ein Ausweg war indefien 
bald gefunden. Einem Pfarrer, welder bes Amtskellners Nach⸗ 
bar, übergab der Zürft bare 7000 Gulden, „mit dem Befehle, 
Diefe Summe auf zwei Schuldfcheine dem unglüdlihen Amis⸗ 
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kellner zur Tilgung feines Neceffes zu leihen; er gab ihm dabei 
die allerfhärffte Warnung , fogar verbunden mit der Drohung 
des geiftlihen Öefängniffes, davon Niemanden etwas zu offen» 
baren, das Geld deßhalb nur auf feinen Namen herzuleihen, 
und ihm, dem Churfürften, die beiden Schuldfcheine einzuhändi- 
gen. Alles geſchah, wie Emmerich befohlen. Beim Wiebererfchei« 
nen bes Pfarrers, und nach dem Empfang ber Schuldfcheine, 
mußten zwei Pfeifen mit Tabak geftopft und ein Licht herbeige- 
bracht werben; als biefes geſchehen, blieb er und ber Pfarrer 
allein, und ein jeder ftedte mit einem ber empfangenen Schuld« 
ſcheine feine Pfeife an, und rauchten fo in einer freundfchafte 
lichen Unterhaltung, nebft genoffenem Trunf, biefelbe aus. So 
erhielt die Kammer den Receß, ber Unglüdliche blieb an feinem 
Dienfte, die Familie im Wohlftand, und der edle Emmerich ge⸗ 
noß ein reines Seelenvergnügen.” 

Ein anderer Kellner war wegen eines Defects von 8000 fl. 
zur Unterfuchung gezogen worden, und follte feine Schuld mit 
Abfegung u. f. w. büßen. Während das Urtheil noch die lan« 
besherrliche Genehmigung erwartete, fand fih ein junger Daun, 
ein Ausländer, der den Receß zu übernehmen, die einzige Toch⸗ 
ter des Kellners zu ehelichen, und ihn Tebenslänglich zu erhalten 
verhieß, Dagegen aber die erledigte Kellnerei fi) ausbat. Auf den 
Borichlag einzugehen, zeigte der Kurfürft fi willig, nichtsdeſto⸗ 
weniger wollte ex wiſſen, ob ber Candidat dem Dienfte gewach⸗ 
fen fei, er ließ ihn prüfen, dann, nad glüdlich überflandenem 
Eramen, zu dem Amte ihn gelangen. „Das zu thun, war 
meine Pflicht, der Staat hat Feinen Schaden, und drei Men: 
fohen find glücklich“, alfo argumentirte der gütige Fürſt. Ein 
Schuſter, der regelmäßig an Sonn» und Feiertagen in den An⸗ 
lagen ber Favorite fi erging, an Speife und Tranf, wie er 
fie eben mitgebracht, fich labte, und dazu ein fröhliches Liedchen 
fang, war ihm aufgefallen. Er belaufchte ihn gern und häufig. 
Auf einmal blieb der muntere Schufter aus; fehon hatte der 
Kurfürft ihn aufgegeben, vergeffen, da wurbe er unverbofft des 
Todtgeglaubten anfichtig, ber zwar nicht feinen gewöhnliden 
Standort eingenommen hatte, fondern in der Ede neben einer 
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Statue fih und feine ſchwermuͤthige Stimmung zu verbergen ſchien. 
Bon dem Kurfürften um bie Beranlaffung feines Iangen Aus⸗ 
bleibens und feiner Niedergeſchlagenheit befragt, erzählte er treu⸗ 
herzig, daß er durch zufällige Ereigniffe zu Grunde gerichtet wors 
ben, und baß in ben nädften Tagen feine Habe von Gerichts⸗ 
wegen verfleigert werben ſolle. Dazu weinte er bitterlich. Be⸗ 
fragt, wie viel er fihulbig fei, befannte er über 1800 Gulden, 
Er möge einen Augenblid warten, „damit ich nicht nothwendig 
babe, dich noch Tange fuchen zu laſſen,“ entgegnete dem Geftänd- 
nifie der mitleidige Sürft, der alsbald, und in Eile fich entfernte, 
Nach wenigen Minuten, Die doch dem guten Schufler lang ges 
worben fein mögen, fam ber Fürft zurüd, und fünf Rollen reichte 
er dem Traurigen, bazu fprechend: „Hier haft Du was, Alter, 
bamit zahle beine Schulden; fagft du aber nur eine Sylbe, dann 
IR das Zuchthaus für dich offen. Mir aber bebinge ih, daß 
bu wieder an Sonns und Feiertagen beinen alten Platz einnimmt, 
und fortfahreft, Di mit Speis und Trank zu laben, und dein 
altes Liedchen zu fingen.” Seines Weges ging, nicht gerade 
beruhigt, aber doch in eiwas getröftet, ber Befchenkte, eine 
artige Unterſtützung dachte er in ben Rollen zu finden. Wie 
groß ward fein Erfiaunen, als er ber Reihe nad die Rollen 
öffnete, und in jeder, ftatt der erwarteten Sechsfreuzerflüde, 
100 neue gerändete Ducaten fand. „Schon am andern Tage 
bezahlte er feine Schulden, noch mit einigem Bortheil, weil 
feine zufammen gerufenen Gläubiger, auf feine Frage, wie 
hoch fie die Ducaten annähmen, auf die voreilige Antiwort eines 
Juden, der fi) die Möglichkeit einer Zahlung nicht denken konnte: 
zu ſechs Gulden, folches genehmigt hatten. Er fing nun wieder 
zu arbeiten an, und am folgenden Sonntage war er auch ſchon 
wieder in ber Favorite, labte fih mit Speiß und Tranf, und 
fang ein fröhliches Liedchen.” 

Emmerich Joſeph gefiel fih im Reiten, beim Genuffe eines 
guten Glaſes Wein in trauliher Gefellfhaft, in der Jagd, im 
Theater, wie er bann ein großer Liebhaber von Muſik, befonders 
von Blaſeinſtrumenten. Ein ausgezeichneter Reiter befuchte ex 
gewöhnlich zu Pferde die fhönften, ihm werthen Punkte ber Um⸗ 


.- 
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gebung von Mainz, ben Lenniaberg und die nahe babei, in der 
Richtung nach Finten entipringende Duelle, den Ochfenbrunnen 
in Eaftel, das Paradies zu Waluff, den Studentenbrunnen im 
Mombacher Walde, die nahe dabei befindliche Emmerichsruhe, 
den Kahlenberg oder die Dechantenrube bei Hochheim, ober 
Hechtsheim die Kaflanienfrone , die Lindenrunde bei ber Gons⸗ 
mühle, den Eihenbund ober der Hattenmühle, den Nußfranz bei 
Kinten, die Fernſicht bei Ober⸗Ingelheim, den Königehof bei 
Oppenheim, den Hofflatiborn bei Trebur. „Beim Genuß bes 
Weines war es für ihn ein wahres Vergnügen, wenn \ene, 
die ihn umgaben, ohne alle Zurüdhaltung, jedoch in den gehoͤ⸗ 
rigen Schranfen der Befcheidenheit, ſich das trefflih ſchmecken 
Viegen, was er mit fo wohlgemeintem Herzen hergeben ließ. 
Es war ihm gleichviel, wer dabei war, wenn es nur aufrich⸗ 
tige gute Menfchen waren, von Abel oder nicht, geiftlich ober 
mweltlih.” Bei ber Zagb, ihm die hoͤchſte Luft, war es ihm 
noch gleichgültiger,, wen er zur Seite habe, nur mußte es ein 
guter Schüge fein. Am Teidenfchaftlichften betrieb er die Jagd auf 
Shwarzwild, eine Liebhaberei, die ihn ein, im Rothenbucher 
Forft, dringender Lebensgefahr ausſetzte. Er ſchoß, und die nicht 
recht getroffene Sau flürmte in voller Wuth auf ihn ein. Im 
nämlihen Augenblid hatte ber Oberforftmeifter in der Berg 
firaße, der von Haufen, eine Sau feiner Schweinsfeder anlau⸗ 
fen laſſen, und mußte bie fefthalten; die Gefahr, von melder 
ber geliebte Herr bebrohet, wahrnehmend, erfaßte er in Blitzes⸗ 
fihnelle die Feder mit der Linken Hand, mit der Rechten z0g er 
ben Hirfchfänger, und ben über feine linke Hand haltend, rief 
er ber auf den Fürften angehenden Sau zu, baf fie gleichfalls 
feinem Hirfchfänger einlief. So hielt er beide Säue, die erfte 
mit der Feder, die andere mit dem Hirfchfänger, bis er fie ohne 
Gefahr Tiegen laſſen fonnte. Der Kurfürft fiel feinem Retter ulm 
den Hals, fchenfte ihm feine Jagbflinte, und ließ ihn malen, in 
ber Stellung, bie er, bie beiden Säue über dem Kreuz fefthaltend, 
eingenommen hatte, 

Diefem Tour de force ein Gegenſtück findet fih in den 
Annalen der trierifchen Jägerei verzeichnet. Kurfürft Johann 
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Philipp hatte fih aus Sachſenland, aus Querfurt einen Ober« 
jäger verſchrieben, den Bruder jenes Friedrich Groſchopp, ber 
ein Rieſe, in bes alten Deflauers Regiment es bis zum Haupt⸗ 
mann brachte. Dem Deffauer, ber befanntlich auch in Verwal⸗ 
tungsangelegenheiten ein Drafel, klagte einftlens König Fried⸗ 
ri IE. den fchleppenden Gefchäftsgang bei der kurmärkiſchen 
Kriegs⸗ und Domainenfammer, wo bie dringendfien Angelegen- 
heiten in Rüdftand blieben, und meinte Ieglich, der Fürft werbe 
ihm wohl ein Subject, geeignet, dem Uebelſtand abzuhelfen, vor⸗ 
Ihlagen Fönnen. Gleich dachte Leopold an feinen Günftling 
Groſchopp, der wurde genannt, beliebt und als Director zu 
ber Kammer commandirt. Nun verftand ber Dann freilid 
nicht viel von den da vorfommenden Gefchäften, aber er führte 
in das Collegium feine foldatifchen Gewohnheiten ein: Morgens 
um 5 Uhr mußten die Herren die Sigung eröffnen, und jedem 
wurde fein Tagewerk zugemefien, das er dann in Ermanglung 
andern Zeitvertreibs, aus Verzweiflung abmadhte. In kurzer 
Erift waren die aufgehäuften Rückſtände weggeräumt, bie Ge⸗ 
wohnheiten des Schlendrians abgelegt, eine mufterhafte Ges 
ſchäftsordnung trat an ihre Stelle. 

Einen Bruder alfo des Hauptmanns und Kammerdirectors 
bat Kurfürft Johann Philipp aus Querfurt berufen, und ihn 
zu feinem Öberfäger ernannt, ein Amt, in weldem Karl Gros 
ſchopp zum letztenmal 1772 erfcheint. In deffen Ausübung mußte 
er bei großen Jagden fiet der Perfon des Kurfürften folgen. 
Sn dem Laufe einer folden in dem Montabaurer Wald abge⸗ 
baltenen Jagd ſchoß der Kurfürft einen Keuler an, ber aber nur 
geftreift, in unfäglicher Wuth auf den für ben Augenblid wehr⸗ 
Iofen Schägen [osftürmte. Bei dem Anblid der drohenden Ges 
fahr verlor Grofchopp ganz eigentlich den Kopf, aber die Fäuſte 
blieben ihm getreu, mit denen bat er bas Ungethbüm bei ben 
Borften erfaßt, und fo lange feftgehalten, bis der Kurfürft in 
der Kaffung, die Sau auf bie Feder zu nehmen. Zweimal glüds 
lich, ob feiner wunderbaren Errettung und feiner gefegneten 
Jagd, umarmte der Fürft ben Getreuen, ihn zugleich aufforbernd, 
daß er eine Gnade ſich erbitte. „Ich bitte um die Haut ber 
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Sau.” — „Was wilft du damit 2°” — „Ich laſſe mir daraus 
eine birfchleberne Bux machen.” Der Kurfürft late, und er- 
füllte fehr gern bie befcheidene Bitte. Die hirſchlederne Bux 
wurde aus der Schweinshaut angefertigt, und foll noch heute, 
wohl verwahrt in einer Kiſte von Mahagoniholz, bei des Gros 
fhopp Erben fih befinden. Auch lebt von ihm noch die Tra⸗ 
bition, daß er zwei Ohm Wein, unter jedem Arm eine, in ben 
Keller zu tragen mädtig, daß er, an feinem kleinen Finger ein 
Gentnergewicht haltend, der Wand feinen Namen anfchreiben 
tkonnte. Den zwei Jagdgeſchichten mag ſich die dritte, vom kur⸗ 
eölnifchen Hofe gefellen. 

Der berühmte Nimrod Kurfürft Clemens Auguft hatte mit 
einem Landsmann, dem Vater bes verfiorhenen Oberforktmeifters 
bes General⸗Gouvernements von Nieder» und Mittelrhein, mit 
bem jungen Ofller, gemeinfchaftlih in Baiern die Jägerei erlernt 
und fpäter den Oſtler zu feinem erften Piqueur ernannt. Als fie 
einftmals in der Belle bei Brühl einen ftarfen Hirſch par force 
jagten, entftand unter ihnen ein heftiger Zwift Darüber, wohin ber 
Hirſch gewechſelt fei. Keiner gab nad, worauf Oſtler, feiner 
Sache flets fiber, mit den Worten davon ritt: ‚Dann reiten 
Euer Kurfürftlicde Durchlaucht in des Teufels Namen.“ Der 
Kurfürft jagte ins Blaue, und Oſtler fing den Hirfch ab. Nichte 
deſto weniger traf ihn Ungnabe, und bee Hof wurde ihm vers 
boten, Indeſſen mit den Jagden wollte es nicht mehr geben, 
und nad kurzer Zeit erhielt ber Piqueur zwei fchöne englifche 
Pferde und eine goldene Dofe zum Gefchenfe nebft folgendem 
Kurfürftlihen Handbillet : „Alter Narr, komm wieder zu mir !” 
Den „alten Narren” bat der Kurfürft in Lebendgröße prächtig 
malen laſſen, und wird dieſes Bild von feinen Nachkommen an« 
noch in Ehren gehalten, 

Wie fehr aber Kurfürft Emmerich Joſeph der Jagdluſt er⸗ 
geben, niemals verhängte er über ertappte Wilddiebe ſchwere 
Strafe, er wollte ihnen nur das Handwerk verleiden; nie 
mals fiel es ihm ein, ben Nachbarn feiner Jagdreviere dag 
Halten von Hunden zu unterfagen. Wohl aber benupte er nicht 
felten feine Jagbpartien, um mit ben Landleuten ſich zu unters 
halten, ihre Bebürfniffe und Wünfche zu vernehmen, und mag 
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biefe Aufmerkſamkeit für bie öffentliche Meinung nicht wenig 
bazu beigetragen haben, daß ein in des Kurfürften Umgebung 
aufgefommenes Project von ihm verworfen wurde. Unter 
dem, von feinem Nachfolger benugten Vorwande einer reich“ 
lichern Dotation ber Univerfität follten die Karthäufer und die 
Klöfter Altenmänfter und Neiche Claren aufgehoben werben. 
Den Eindrud wahrnehmend, den der Borfchlag allein auf bie 
Bevölkerung der Refidenz machte, und bedroht mit den Verwün⸗ 
fihungen, welche die h. Bilhildis über diejenigen, welche an ihre 
Stiftung Altenmünfter eine frevelnde Hand zu Tegen, ſich unter« 
fangen würben, Tieß der Kurfürft den Fundationsbrief ſich vor⸗ 
legen. Er fand darin, dag wer es wage, bie Stiftung an⸗ 
zutaften, aufzuheben, oder anders zu verwenden, mit bem Ausſatze 
befallen werben, auch genöthigt fein folle, feine Heimath zu vers 
laſſen und an frembem Orte zu flerben, und ex äußerte gegen 
bes Projectes Urheber: „ich habe meine Unterthanen viel zu 
Lieb, ald daß ich fie verlaffen fönnte, mitten unter ihnen will 
ih die Tage meines Lebens befchließen, und der Ausſatz ſoll mir 
auch vom Leibe bleiben; die Nonnen mögen alfo in Gottes Na- 
men bleiben, was fie find, bis fi vielleicht nad) mir ein ande⸗ 
rer an ihnen verfündigen wird.” 

Für feine Perfon- war Emmerich Joſeph Höchft einfach, in 
Kleiderpracht gefiel er fih durchaus nicht. Eben fo anſpruchlos 
zeigte ex fi gegen feine Dienerfchaft in Bezug auf die von ihr 
zu erwartenden Dienfle; häufig hatte er weber Kammerherr noch 
Kammerbiener, noch Kammerlaquai um fi, und nicht felten bes 
quemte er fih zur Winterszeit eigenhändig fein Feuer anzuſchü⸗ 
- zen. Dagegen war er ungemein beforgt für feine Diener; auf 
größern oder kleinern Reifen pflegte er nicht eher zu eſſen und 
zu teinfen, bis feine Frage: „haben auch meine Leute etwas?" 
mit ja beantwortet. „Seine tägliche nie fihwer befegte Tafel 
fam weit eher jener eines reihen Bürgers als eines Churfür- 
fien nahe; an Lederbiffen fand fein mannhafter Gaumen nie 
Behagen ,” fo erzählt Dombecan Werner, und ber Stelle ſich 
zu bemächtigen, hat Hr. N. Müller nicht verfehlt, in feiner Lieb⸗ 
baberei für Amplification fie aber zu einem Stül Kücdenzettel 
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ansgebehnt. Darin tft, auf bes Kurfürfien Namen, ein Ver⸗ 
zeichniß der Gerichte, die für Hrn. Müllers Gaumen anziehend, 
gegeben, und wird Die Nachwelt für folde Mitteilung ihm ein 
danfbares Andenken bewahren, dabei aber hoffentlich das Ver⸗ 
bienft desfenigen nicht verfennen, welcher ber erfte geweſen, in 
bem auf bes Kurfürften Namen getriebenen Unterfchleif auch 
diesmal, wie früher in dem Religiönchen, ben großen Unbefanns 
ten herauszufinden. 

Bei einer anfcheinend flarfen Körperconflitution trug Ems 
merich Joſeph ben Keim der Bruſtwaſſerſucht bei fih; ihre Fort⸗ 
fhritte waren jedoch nicht fo raſch, daß fie Das äußere Wohl⸗ 
befinden auffallend geftört hätten, noch weniger ein balbiges Le⸗ 
bensende vorausſehen Tießen, wiewohl der Fürft felbft ein ges 
heimes Borgefühl feines Todes gehabt zu haben fcheint. Manche 
darauf bezügliche Borfehrungen befhäftigten ihn gegen Ausgang 
Mais und Anfangs Juni 1774. Wenige Tage vor feinem Hin- 
fcheiden empfing er, nad) abgelegter Beichte, in tiefer Andacht 
das heilige Abendmahl. Am Samftag, den 11. Juni, Morgens, 
genehmigte er den Riß zu einem Säulentabernafel von Silber, 
welcher nebft zwei in Andacht vertieften Cherubinen, und acht 
filbernen Leuchtern, ein Geſchenk für die Domkirche werden follte, 
auch geworben ift, dann ließ er fih Frühſtück und Mittagseffen 
fhmeden. Nach aufgehobener Tafel wollte er in Begleitung 
des Domfängerds von Frankenſtein ausfahren. Beide Herren 
gingen ber Treppe zu, und es fiel Emmerich Joſeph leblos ſei⸗ 
nem Begleiter in die Arme, nachdem er noch eben die Worte 
ſprechen können: „Gott, wie wird mirs, ich fterbe, Herr ver 
zeihe mir meine Vergehungen.“ Mit Bligesfchnelle verbreitete 
die Trauerpoft fih dur Die Stadt, zufamt einem vagen Gerüchte 
von Bergiftung. Es bat fih aber bei der Dbduction nicht die 
minbefte Spur von Gift gefunden, einem Freunde waren vorlängft 
yon dem berühmten Hofrath Strad bie gegrünbeteften Beforgniffe 
um bes Kurfürften Gefundheitszuftand mitgetheili worden ; bie 
Berfonen von Emmerih Joſephs Intimität und feine Familie 
hielten ſich überzeugt, daß er eines natürlichen Todes geflorben 
fei, durch dieſes alles laͤßt fih aber Hr. N. Müller nicht abs 
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halten, im 3. 1846 von Bergiftung zu ſchreiben, und biefer Ver⸗ 
giftung in feinem Fanatismus die Jeſuiten zu bezüchtigen. 

Am Abend des 17. Juni wurde bie Leiche, befleidet mit 
Albe, Stola, Manipel, Rocetten und Meßgewand, in einem 
fhwarz ausgefchlagenen Saal des Schlofies auf dem Paradebett 
ausgefegt. Sie trug die Inful auf dem Haupt, bas Pallium 
um ben Hals, den Bilchofsflab im Arm, ihr zus Rechten lag 
auf einem ſchwarz fammetnen Kiffen das erzbifchöfliche Kreuz, zur 
Linken das Kurſchwert, zu ihren Füßen ſtanden ein Erucifix, die 
zwei koſtbaren Infuln von Mainz und Worms, das in Silber 
gefaßte Herz ; etwas entfernter ber Kurhut. Den Katafalk 
umgaben brennende Kerzen auf filbernen Leuchtern, vier Gars 
biften in Trauer, mit umgelehrtem Gewehr, hielten Wade an 
den vier Eden. Menſchen aller Claſſen ftrömten herbei, um 
dem liebevollen Vater die Testen Beweiſe von Ehrfurcht unb 
Danf darzubringen. Am 19. Jun. Abends wurde die Leiche 
verfchloffen nach der Hoffirde, und am 25. Jun. in einem 
feierlichen Zuge auf einem Trauerwagen, ben 6 ſchwarz bes 
hangene Pferde zogen, nah ber Domlicche übertragen, Des 
Verewigten Beichtvater, P. Honorat, ging vor dem Reichen 
wagen her, das Herz bes Beremwigten,, fo einer filbernen Capſel 
eingefchloffen, mit feinen Händen faſſend. Am 28., 29. und 
30. Juni wurden in der Domfirche die Erequien abgehalten, und 
trug P. Honorat in großer Wahrheitsliebe die Leichenrebe vor. 

Sn feinem Teflament vom 21. Febr. 1772 hatte Emmerich 
Sofeph, außer den gewöhnlichen Memorienfliftungen für bie Kir- 
chen, bei denen er präbendirt geweſen, ben drei in der Herr⸗ 
haft Büresheim belegenen Ortſchaften St. Johann, Rieden 
und Nie, jeder 150 fl. für ein Jahrgebähtnig, dem Armen 
und Waifenhaufe zu Mainz, neben einem Capital von 7000 fl. 
feinen foftbaren Schmud, ben um 40,000 fl. einzulöfen, dem Nach⸗ 
folger anheimgegeben, vermadt. Die Berlaffenfchaft follte laut 
Art, 6 in der Eigenfohaft eines Fideicommiſſes an des Kurfür- 
ſten Bruder, ben furtrierifchen Obriftfämmerer, und deſſen männs 
liche Descendenz übergehen, nad deren Erlöfhung auf einen 
Better, Friedrich Wilhelm Karl, den einzigen Sohn des verſtor⸗ 
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benen Obriſtſtallmeiſters von Breidbach, und bei Abgang diefer 
Linie auf den k. k. Obriftlieutenant von Breidbach. „Allermaßen 
ich aber,” verorbnet der Art. 9, „aus einer vordringenden wah⸗ 
ren Liebe und Neigung für mein anvertrautes Erzflift keineswegs 
gemeint bin, demfelben dasjenige, was ih während meiner Res 
gierungsiahre aus desfelben Mitteln erworben habe, für allzeit 
‚gänzlich zu entziehen, wohl aber meine Abfiht von jeher dahin 
gerichtet geiwefen, nach meinem Ableben noch ein Denfmal vä- 
terlicher Sorgfalt, welche ich für die fünftige Wohlfahrt meines 
Erzftifts hege, zu hinterlaffen 5; ift es endlich mein wohl über⸗ 
legter Wille, dag in jenem Kalle, wenn bie von mir ernannten 
Fideicommiß-Erben und deren männliche Desgendenten entweder 
gänzlich abgehen follten, oder bie mehr oben bebungene flifts- 
mäßige Fortpflanzung des Stammes und Namens von Breidbach 
zu Büresheim durch eine ungleiche Heirath unterbrochen würde, 
die in den erzftiftifchen Landen befindliche Pfarreien und Schulen 
alsdann in die Stellen meiner Erben eintreten, und benfelben in 
Kraft diefes fubftituirt, folglich ein zeitlicher Erzbifhof und Chur⸗ 
fürſt ſchuldig und berechtigt fein fol, das ganze Fideicommiß 
mit allem, was bemfelben anhängig ift, Namens jestgedadhter 
Pfarreien und Schulen in Befig zu nehmen, folches einer beſon⸗ 
ders angeorbneten Adminiftrationscommiffion zu untergeben , bie 
geringen und unzulänglichen Pfarreien und Schuffiiftungen zu 
verbeflern und zu vermehren; auch nach Befinden neue Pfarreien 
und Schulen zu errichten, und überhaupt jene Verbefferungen zu 
treffen, welche zu einer verbefferten Einrichtung des Pfarr- und 
Schufwefens, und mittelft deffen zu Gründung und Beförderung 
eines wahren Chriſtenthums, wie auch einer guten Erziehung in 
ben churmainzifchen Landen gereichen mögen.” 

„Emmerich Joſeph verdiente den Namen eines Großen, wenn 
anders Diefer prächtige Name denen Kürften geböret, welche der 
ftärfften Hinderniße unerachtet, das Glück ihrer Staaten befördern. 
Erleuchtung und Thätigfeit in der Religion, Rechtſchaffenheit in 
Handlungen, Strenge in der Gerechtigkeit, Sanftmuth und Liebe 
gegen Ehriften, welche fih zu einer andern Kirche befennen, 
Weisheit in feinen Gefegen und Einrichtungen, Standhaftigfeit 
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und Muth in Bollziehung derſelben, waren die Züge feines Färft« 
fihen Charakters. Seinem Eifer für das ausäbende Chriſten⸗ 
thum haben feine Länder die Ausgabe eines Catechismus, eines 
Geſangbuchs, einer Bibel, einer vernünftigen Hauspoſtille, viele 
Anmeifungen und Berbefferungen in der Seelforge und dem Pres 
digtamte, die Reformation der Mönchsorden und Klöfler, und 
die Abftellung vieler Mishräude in der Kirche zu danken. Er 
ſchützte bie Freyheit der deutfhen Kirche, er verftattete feine Ap⸗ 
pellationen nah Rom, prüfte die päbftlihen Bullen fharf, und 
nahm felten eine an. Der berühmte Berfaffer des Febronius 
hatte feinen Beyfall und Gnade. Er ermunterte in Schreiben 
alle Bifchöfe Deutfchlande , um die Macht des Pabſts einzus 
fhränfen, allein feine Bemühungen waren damals fruchtlos. 
Den Proteftanten bat er an vielen Orten, wo fie vorber nicht 
waren, private, und zu Caſſel jenfeits Maynz, den Lutherifchen 
und Reformirten öffentliche Religionsübungen und Kirchen er« 
Yaubt, zu den Künften und Wiffenfchaften hat er in feinen Läns 
bern einen bleibenden Grund geleget, die Univerfitäten Erfurt 
und Maynz , die Berufung fo vieler Gelehrten find davon Des 
weife; in dem Schul» und Erziehungswefen bat er für das 
ganze catholifche Deutfchland ein Licht angezündet. Die Vers 
wandlung der Pfarrfchulen in Realfchulen, die Errichtung vieler 
andern Realfchulen, die Berbefferung ber Gymnafien, zu welchen 
Anftalten er die Güter der anfgehobenen Jeſuiten beftimmet, bie 
Stiftung einer Schullehreracabemie , die Einrichtung einer bes 
ftändigen Schuleommißion , und die Schulverorbnungen werben 
davon ewige Denfmale bleiben. Die Schulverorbnung für Die 
Gymnaſien bat fo allgemeinen Beyfall gefunden, daß das aca⸗ 
bemifhe Gymnaſium zu Mietau in Ehurland nah dem Muſter 
bes maynzifchen eingerichtet worden if. Dit gleihem Eifer 
forgte er für andere Bedürfniffe feiner Staaten. Mänufacturen, 
Fabriken und Handlung find ihm theils ihren Ursprung, theils 
ihre Aufnahme fhuldig. Die von ihm angelegte Emmerichsſtadt 
bey Höchſt pranget mit feinem Namen. Die neu angelegte Dieffe 
zu Maynz ift durch ihn zu einer ziemlichen Blüthe gefommen ; 
m der leßtern großen Theurung nahm er viele wandernde Hands 
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werker auf, und verfchaffete ihnen durch vortheilhafte Verwilli⸗ 
gungen in feinen Staaten Nieberlaffungen, wodurch das Land 
eine große Anzahl von Tuch⸗ und Leinenwebern und andern 
Handwerkern gewonnen bat. In biefer unglüdlichen Zeit zeigte 
er fih den Armen als ein Menfchenfreund mit Weisheit. Er 
fättigte die Hungrigen, allein fie mußten vorher ihre Handarbeit 
an bad dazu beftimmte Comtoir einliefern, von welchem fie das 
für Brodt und Geld erhielten. Aus diefer Anftalt find biefe 
Jahre zwey wichtige Arbeitshäufer und in denfelben beträchtliche 
Manufacturen entflanden. Die Waifen- und Armenhäufer bes 
dachte er anfehnlih. Seine Verdienſte um die Univerfität Ers 
furt veroffenbarten fih in der Stiftung bee Tollegii der pro⸗ 
teſtantiſchen Theologen, in der unter den anſtändigſten Bedin⸗ 
gungen geſchehenen Berufung vieler Profeſſoren, in einer groß⸗ 
müthigen Milde gegen bürftige Stubirende, Aus feiner Ver⸗ 
laſſenſchaft machte er ein Fideicommiß. Das Capital ward bey 
der Kammer zu 3 vom hundert zinsbar belegt. Er eriparte in 
feh8 Jahren 132,000 Gulden, und legte ſolche zum Beſten des 
Kapiteld an. Seine Ehatoulfe enthielt außerdem noch A bis 
500,000 Gulden. In feinen Kornhäufern fanden fi 70,000 
Säde, und 483 Stüdfäffer Wein in feinen Kellern. Da es 
befannt iſt, wie viel er Schulden bezahlet, und an foftbare Ges 
bäube verwendet, da man weiß, daß er bey ber Theurung 
45,000 Gulden an dem Getreide zum Nugen feiner Unterthanen 
verlohr, auch feinen Schulpnern die an 80,000 Gulden tragende 
Forderung erließ; fo zeugen feine Erfparungen von der wohls 
georbneten Wirthſchaft eines edeldenkend en Fürften, beffen Ver⸗ 
luſt Teutſchland allgemein bedauret.“ 


Die Art und Zeit der Erwerbung des Hauſes zu den Drei 
Koͤnigen durch die Familie von Eltz-Rübenach vermag ich nicht 
anzugeben. Ein Stein, in der Fronte bes Hintergebäudes an⸗ 
gebracht, trägt neben dem Wappen ber von Ele eine Infchrift, 
bie ich zu entziffern nicht vermochte. Bol Unmuth über mich 
ſelbſt blikte ich bie ſtumme Mauer an, und es erbarmte ſich des 
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Stämpers die anmuthigfte ber Feen. Wie ber fchönfte Mund die 
Zeilen mir vorfagte, fo durfte ich fie nur zu Papier bringen. Daß 
ed darin heiße: Me 1779. Franz Lubwig Edler Herr zu 
Eltz⸗-Rübenach, Ihro Churf. Durchlaucht zu Trier 
Geheimerath, Eva Franzisca Frau zu Eltz geborne 
Freyin von Reifſenberg zu Sayn, hat Fräulein Clemen⸗ 
tine Sehmer mich belehrt. Aehnliche Belehrung habe ich ein⸗ 
ſtens am Born im Thal⸗Ehrenbreitſtein, doch nicht für meine 
Rechnung allein empfangen. In Gemeinſchaft mit Profeſſor 
Mendelſohn aus Bonn verſuchte ich die damals noch an der 
Faſſung des Borns ſichtliche Inſchrift zu entziffern, aber bie 
wunderliche Stellung der ziemlich deutlich ausgedrückten Buch⸗ 
ſtaben machte meine geringe Devinationsgabe zu Schanden, zu⸗ 
mal ich im Augenblick auf ein verwandtes Ereigniß aus Paris 
mich nicht zu beſinnen wußte. | 

„En 1779, on fit, par ordre de la police, des fouilles 
entre Belleville et Montmartre; on y trouva une pierre avee 
des caracteres, que Von crut dignes de lexamen de MM. de 
PAcademie des Inscriptions et Belles-Lettres; elle leur fut 
apportde a grands frais: les Commissaires nommes pour TÜex- 
pücation se sont donnds beaucoup de peine, afın de rendre 
les lettres lisibles. Les voici dans Fordre qu’elles avoient ; 
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Mais quand il fallut rechercher dans quelle langue etoient 
derifs ces caracteres, et ce qu’ils signifioient, les Academiciens 
furent fort en peine; on eut recours au savant auleur du 
Monde primitif, qui confessa qu’il n’y pouvoit rien comprendre. 

„Le Bedeau de Montmartre , apprenaut le cas, se prd- 
senta pour Peclaircir, et sans doute instruit de Vexistence an- 
"tdrieure de cette pierre, il rassembla simplement les caracteres, 
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et en forma les mots suivans: Iei le chemin des Anes. — Cette 
pierre servoit en effet d’indication-aux Plätriers qui alleient 
aux Carrieres chercher du plätre avec des dnes, animaux dont 
ils se servent ordinairement pour cette expedition.““ 

Alfo wir ftanden, Hr. Mendelfohn und ich, den Herren von 
ber Academie des Inscriptions vergleihbar,, vor dem Born, 
und buchflabirten und mühten ung ab, und fiehe, ein Musketier 
— feines Gleichen bejuchen nicht felten den Born, als einen Ort, 
bem es nie an Gelegenheit zu interefianten Bekanntſchaften fehlt 
— ein Musfetier, die Berlegenheit ber beiden gelehrten Her⸗ 
ren wahrnehmend, trat flugs zu ihnen beran, und las bie In⸗ 
fchrift ab, in einer Leichtigkeit, als fei fie durch ihn entworfen, 
In neuer Berlegenheit bedanften wir ung für die empfangene 
Belehrung, dag wir alfo den großen Dichter Pope durch unfere 
würbige Haltung befchämten. Pope, den gewohnten Sig in bem 
Kaffeehaufe feiner Wahl einnehmend, wurbe um bie Ueberfegung 
einer fihwierigen Stelle — ben Namen bes griechiichen Poeten 
babe ih vergeffen — erſucht. Die ihm vorgelegte Ausgabe er« 
mangelte der Noten, eine Veberfegung war eben fo wenig bei 
ber Hand — man weiß, daß ohne bergleichen Hälfgmittel die 
größten Philologen zu Zeiten in Verlegenheit gerathen — Pope 
las, ſtudirte, kaute an den Nägeln, fand nicht, was er fuchte, 
ba trat ein junger Dfficier hinter feinen Stuhl, und ale fei das 
Griechiſche feine Mutterſprache, bat ber in das Engliſche bie 
fohwierige Stelle übertragen. Bon ber tiefiten Befhämung ging 
zu dem heftigften Zorn Pope über, und er gab, den fürmwigigen 
Mentor zu geifeln, ihm ein Räthſel auf, in deſſen Röfung der 
Dfficier befundete, daß er in Wis und in Wiffen und in Les 
bensart gleich fehr dem beleibigten Pedanten überlegen. 

Die in ber Inſchrift an dem Sehmerfihen Haufe genannte 
Eva Franzisca Frau zu Eltz überlebte ihrem Herren, und hatte 
ale Wittwe ein reichliches Antheil von den Laſten und Schreck⸗ 
niffen der franzöfifhen Decupation zu tragen. Als zu einiger 
Drdnung das Chaos fi geflaltete, das Rheins und Mofels 
bepariement entſtand, miethete ber Präfident der neugefchaffes 
nen Gentralverinaltung, Bürger Ehampein , bei Frau yon lg 
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fih ein. Auf Champein Ließ fih anwenden, was die Sevigné 
son einem Bekannten, der auf ber Reife mit ihr fich kreuzend, 
freudig bie Freundin begrüßte, erzählt: „il a pense m’avaler, 
vous savez qu'il a quelque chose de grand dans la figure.“ 
Auch Champein hatte „quelgque de chose de grand dans la 
figure,‘ eine Naſe, vor welcher felbft jene des Hufarengenerald 
von Nagmer erbleichte, wie oft diefe auch, als ber Inhaber nad 
in den untern Graben fi) bewegte, das Alignement.des Regiments 
geftört haben mag, wie oft fie, panifhen Schreden um fi ver⸗ 
breitend, beim Einhauen dem Feinde verderblich geworben. Eine 
Nafe befag Bürger Champein, die, feit die Welt ſteht, fo viel 
ih weiß, nur buch bie einzige Nafe des Kurfürften Anfelm 
Stanz von Mainz übertroffen worden. Sie war fo ungeheuer, 
bag mander Koblenzer, ergriffen von ben gigantifchen Ideen 
und Refultaten der Republif, auf den Einfall gerieth, ein wah⸗ 
rer Republifaner müffe fhon in feinem Aeußern das Gepräge 
biefer Ideen zur Schau tragen, und habe daher Champein, in 
Ermanglung eines Riechorgans von ehrfurchtgebietendem Umfang, 
mit einer fünftlihen Riefennafe, die er zur Pracht entfalte, ſich 
verſehen. Es war biefer erfte Berwalter des Rhein» und Mos 
feldepartements von Haufe aus Mufifer und Componift: bes Com⸗ 
poniften Fähigkeiten bekundet in günftiger Weife die, zu Unrecht 
wohl, vergeffene Oper la Melomanie, yon ber zwar Neider vers 
fiherten, daß Champein fie aus dem Nadlaffe eines Verftorbenen 
ſich zugeeignet habe, eine Bejchuldigung, bie fie aus dem Umftande, 
daß er fpäter nichts mehr die Melomanie Exrreichendes erbringen 
fönnen, daß aud feine früheren Compofitionen bei weiten nicht 
damit zu vergleihen, nachweiſen wollten. Des Directoriums 
Gründe, gerade einen Mufifer an die Spige jener Centralver⸗ 
waltung zu fielen, find einleuchtend. Man hoffte, er werde 
durch die fanfte Gewalt der Harmonie die Bären bed Rhein⸗ 
und Mofeldepartements wenigflens zu der Dreffur von Tanz⸗ 
bären erheben. Dergleichen ift fpäter ebenfalls verfuht wor⸗ 
den. An Ehampein hat fih das Sprichwort bewährt: „ven- 
dran por lana y volveran träsquilados.“ Er war gefommen mit 
bem Auftrag, die Herzen zu gewinnen, und er verlor fein Herz, 
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zuerfi an eine funge Dame in ber Nachbarſchaft, welder zu 
Ehren er den mit Beifall aufgenommenen Walzer: la petite 
Sophie compenirte, dann an eine Kammerfungfer der Frau von 
Eltz⸗-Rübenach. Die Kammerjungfer, ;;®. laquelle il dut le bon- 
heur de devenir pere,*“ wie er der Hausfrau zufchrieb, um fein 
Begehren zu motiviren, die Kammerjungfer.follte mit ihm und dev 
Frau von Eltz an einem Tifche effen, und führte das zu Conteſta⸗ 
tionen, fo Champeins Eollegen von ber Gentralvermwaltung, die 
Bürger Saur und Banrecum benugten, um feine Abberufung 
durchzuſetzen. Als ein Ehrenmann bat Ehampein an bem 
Mädchen gehandelt, an deffen Seite reichliches Eheglück ge⸗ 
funden, in ber Provinz zwar feine befondere Meinung von 
feiner abminifirativen Befähigung, von feiner Geſchaͤfis⸗Kennt⸗ 
nig und Thätigfeit, wohl aber ein Gefühl der Dankbarkeit 
für die befonnene Anwendung ber in feine Hände gegebenen Fa⸗ 
euftät zu ſchaden, zuruͤcklaſſend. Uebrigens war Champeins Ver- 
waltung nichts weniger als friedlich. Neben den oben genantı= 
ten Collegen ergab fich für ihn in dem berüchtigten Mehée de la 
Touche, der eine Zeitlang ber Centralverſammlung ald General« 
fecretair beigegeben, ein erbitterter Gegner. Die Feindſchaft 
diefes gefährlichen Menſchen, „Fun des hommes les plus mepri- 
sables que nos revolutions aient mis en evidence,‘ fagt ein bio- 
graphifcher Artikel, gereicht ihm zwar zur Ehre, fonnte ihm aber 
ſchweres Ungemach bereiten, zumal Mehee, ein Athlet von Koͤr⸗ 
yerbau und ftets, in Gebanfen wenigſtens, zu Tyrannenmord 
ben Doll fchwingend, nicht ungeneigt, den armen Champein 
feine KRörperfraft empfinden zu laſſen. ‚Je lui sauterai sur le 
ohignon,““ hat er einftens gedroht, Endlich wurde der Gewalt- 
thätige abgerufen, - 

Auch mit einer Nachbargemeinde hatte Ehampein Krieg zu 
führen, Wiederhofte Unglücksfälle, bie ih am Unfelftein zu⸗ 
trugen, veranlaßten ihn zu bem Gedanken, diefes Hindernig ber 
Rheinſchifffahrt wegräumen zu laſſen. Die Arbeiten hatten nicht 
fobald ihren Anfang genommen, und es verfammelte fich auf 
bem entgegengefegten Ufer eine zahlreihe Menfchenmenge , die 
in Geſchrei und Schimpfreben ihr Misfallen, deſſen Beranlaffung 
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niemand fich zu erklären wußte, an Tag legte. Das wieberhofte 
ſich mehre Tage fang, dann erichien aus Unfel eine Deputation, 
Proteſt einzulegen gegen Arbeiten, bie einem wefentlichen Nah⸗ 
rungszweige ber dortigen Bevölkerung, als welche von ben Nöthen 
der Schiffer Vortheil zu ziehen gewohnt, bedrohlich fein follten. Der 
Proteſtation wurde natürlih nicht geadhtet, und es gingen bie 
drüben von Worten zu Flintenfhüflen über. Champein ſah ſich 
gendtbigt, zwei Kanonen aufführen zu laſſen, um feine Arbeiter 
zu deden, unb einzig die Drohung, daß man Unfel in Brand 
ſchießen werbe, vermochte ber Nachbarn Friegerifche Geluͤſte nieder⸗ 
zuſchlagen. Seine Tage bat der vormalige Präfibent der Central⸗ 
verwaltung zu Paris in Ruhe befchloffen, Zeitlebens ein Tebhaftes 
Intereſſe den Bewohnern des Rhein» und Mofeldepartements 
zuwendend. 

Die Familie von Eltz⸗Ruͤbenach, deren ich in der Abhandlung 
von dem Eltziſchen Geſchlechte überhaupt gedenken werde, ver⸗ 
kaufte das Haus 1817 um 30,500 Franken an den Handelsmann 
Hrn. Pfender, von dem es, nach einer Reihe von Jahren, an 
ſeinen Aſſoeie, Hrn. Sehmer gelangte. Der über der Straße 
gelegene ausgedehnte Garten muß, nach ſeinem Zuſammenhang 
mit dem weitläufigen Beſitzthum der Grafen von Eltz zu urtheilen, 
von alten Zeiten her Eltziſches Eigenthum geweſen ſein. Die eine 
Seite des Hauſes iſt, wie geſagt, der Danne zugewendet, bie auf« 
wärts führt zu St. Florinslirche, das gegenüber belegene Ge⸗ 
bäude, die Jahreszahl 1709 tragend,, enthält zu ebener Erde 
die ſtädtiſche Mehlwage, und darüber den fogenannten Krämer 
bau, weiland der Krämerinnung Gildhaus, in feiner befcheidenen 
Austattung das treue Bild ber vordem in Coblenz waltenden 
Handelsthätigfeit. Die Benennung Krämerbau ſcheint aber feis 
neswegs mit ber Bilbegenoffen Willen aufgelommen zu fein, 
wie das die Auffehrift in dem Giebel des Hauſes zu erkennen 
gibt. Da heißt es: 


Abbildung 
ZUNFT. Cein er Ban.) WAPPEN, 1709, 


DEREN. COBLENZER. KAVF. VND. HANDELSLEVTHEN, 
IHRB. ZVNFTHAVS. 
In ber neueften Zeit wird ber Krämerbau von einer Elementar« 


ſchule benugt. Es folgen die anfehnlihen Häufer von Berghof, 
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nachmalen Högg, und von Raunheim, dann ber Nenbau, durch 
welchen eben das verfallene Haus von Hub. Schlinf erfegt wird, 
und die Eile machend gegen den fogenannten Stern, ber gleich» 
wie die Danne hinan führt zu St. Florins Kirche, das vormals 
yon Kleudgen und Beder, jegt von Wittwe Kyll befefiene Haus 
am Bildchen. Am Bildchen heißt ed von wegen ber in bes 
Haufes Ede angebrachten Statue ber Gebenebeiten, bie feit beis 
nahe drei Jahrhunderten jedem wahrhaften Coblenzer ein Gegen⸗ 
fand hoher Berehrung. 

Der Sage nad ift das Bild fchier an berfelben Stelle, 
wo es thronet, gelandet worden; entweder Fam es die Mofel 
herabgeſchwommen, oder einer andern Angabe nad, den Rhein 
herunter , hatte dann bie Mofel aufwärts fih gewendet, unb 
war endlih von Schürgern, benen fchon damals an der Korns 
pforte ihre Station angewieſen, unter dringender Lebensgefahr, 
aus den Fluten erhoben worden. Das wird ſich zugstragen 
haben 1579; wenigftend erfcheint alfolhe Jahrzahl in dem 
Stein zu des Bildes Füßen. Bis auf diefen Tag ift die Sorge 
für des Bildes Beleuchtung und Aufpug der Schürgergefellfhaft 
geblieben, und in wmufterhafter Treue erfüllt fie die freudig 
übernommene Berpflihtung. Zur Zeit der cisrhenanifhen Re⸗ 
publif war das Bild entfernt, und in der Polizei Berwahr ge- 
geben- worden. Daß alfo die Mutter Gottes Arreft befommen, 
darüber äußerte feine Freude ein ſtarker Geift, „de cuyo nombre 
no quieroa cordarme.“‘ Am andern Tage fchon, fo wird verfichert, 
perwandelte fih in Leid die Freud. Der Mann, yon einer allges 
meinen Lähmung heimgeſucht, wurde in feine Stube gebannt, und 
bergeftalten von Langeiveile gepeinigt, daß er genöthigt, in ber 
Nachahmung eines oder des andern philofophifchen Engländers 
Zeitverfürzung zu fuchen; er zählte die Worte, endli auch bie 
Buchſtaben feinem Bibel, und befam ihm das exercitium fo 
wohl, daß er es zu wieberhofen befhloß. Aber es gejellte 
fih der Lähmung totale Blindheit; zehn Jahre lang verlebte 
ber Spötter in dem traurigftien Zuftande, Solcher Spötter gibt 
es auch noch heute, abjonderlich in der Zahl derjenigen, bie 
fpät nah Haufe fommen, und baber vor allen andern Urfache 
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haben, ber Straßenbeleuchtung fich zu erfreuen. Die follten 
an ber Ampel, fo einem Heiligenbilde zu Ehren brenut, vor» 
übergehend nicht vergeften, daß zu der Straßenbeleuchtung die 
Beiligenbilder mit ihren Flammen die erfle Idee gegeben haben, 

Ebenfalls der Wittwe Kyll Eigenthum ift das Haus über 
bem Durchgang, der nad) wie vor den prächtigen Namen Korn- 
pforte trägt, in ber Erinnerung, daß ba einpaflirten die Fuhren, 
beladen mit bem die Moſel herabgefommenen Korn, und beſtimmt 
nach dem alten Kornmarft, der in jener alten Zeit noch nicht durch 
bie Gardeſtälle am Entenpfuhl verdrängt, gebracht zu werden, 
An der Kornpforte haftet das Andenfen eines tragifchen Ereig« 
niſſes. Ein Spanier, Hoffunfer Karls V., der in ber harm⸗ 
Iofeften Weiſe fi) Die Caſtorsgaſſe anfchaute, brachte durch feine 
fremde Kleidung bie Kinder des volfreichen Duartiers in Aufs 
ruhr. Anfangs nur ausgeziſcht, dann von Steinwürfen verfolgt, 
fuchte ex zur Kornpforte hinaus zu entwifchen. In dem engen 
Durchgang ftellte fi ihm ein verrufeneds Subject, ber Rothbart 
entgegen. Der Spanier mußte fich mit ihm balgen, es ertönte 
von allen Seiten der Ruf: fdhlag tobt, und buchfläblich wurde 
der Fremdling gefleinigt. Noch viel Häglicher ift, was fich wer 
ige Jahre früher, 1532, in Kärnthen mit einer fpanifchen Grä- 
fin zugetragen. „Als Solimannus , der Zürdifche Keyſer, bie 
Stadt Wien belägert, unverrichter Sach aber wiederum davon 
abgezogen, und bie Auxiliar⸗Völcker, ale Italiäner, Spanier, 
neben andern, auch zurud , und durch Kärndten marchirt, bat 
fih unter felbigen auch ein fürnehmer Hifpanifcher Graf, Namens 
Alvarus Londognius, mit feiner fhwangern Gemahlin befunden: 
obwolen nun felbiger feinen Spldaten ernftlic geboten und ver⸗ 
boten, niemanden unter Wegs nichts unbilliges zuzufügen, fo 
waren dannoch etliche Spanier etwas von der Straflen gewichen, 
und haben (etwa aus Hunger dahin gebrungen)abey den Bauers⸗ 
Häufern um bie Bezahlung effende Speifen begehret. Als fie 
aber ſolche nicht erlangen funten, ja die Dauren noch Hand an 
fie legen wolten, haben die Spanier etliche berfelben Bauren 
niedergemadht , und verwundet; daraus bann eine allgemeine 
Klage für den Landeshauptmann, Herrn Beiten Welzer, ges 
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Yanget, welcher feinem Bettern, Moriten Welzer, Lands⸗Verwe⸗ 
feen anbefohlen, fi in Eil mit Kriegssold zu verfehen, und in 
feinem Namen wider bie Spanier in ber Bereitfchafft zu fliehen, 
felbigen, wann fie noch weiter freveln wolten, mit Gewalt zu 
begegnen. Run war ber Spanifche Graf bereits mitten in das 
Land fommen, und weil er felbigen Tags die Stadt ©. Beit 
nicht gar erreihen kunte, bat er fih bey einem Dorff, Eireborf 
genannt, nicht weit vom Schloß Frauenftein, gelägert, und fein 
Bold in zwey Theile zertheil. Es war aber zu S. Beit ein 
Raths⸗Burger, , der befchuldigt bey Herrn Morigen Welzer den 
Grafen fälfhlih, als hette er wiederum einige vom armen 
Bold erfchlagen und geplündert. Hierauf gienge Herr Morig 
Welzer mit feinem Bold auf den Grafen loß, und fame es alfo 
zu einem blutigen Xreffen, in welchem der unfchuldige edle 
Graf niedergeftochen worden, Als folches feine Gemahlin er⸗ 
fahren, Tieffe fie dur das Kriegsvolck ihrem Herrn zu, bemfel- 
ben noch in feinem letzten End zuzuſprechen, es Fame aber ein 
biutgieriger Böswidht,, Namens Marz Schufter, ein Burger zu 
©. Beit, mit bloffem Gewehr zugeloffen: Ob fie nun wol vor - 
ihm nider auf bie Knie gefallen, die Hände zufammengefchlagen 
und ihn gebeten, er wollte doch ihrer, und ber Frucht, fo fie 
unter dem Herzen truge, verfchonen,, und das unfchuldige Blut 
nicht vergieffen , fo hatte ber ruchlofe Unmenſch doch feine Er» 
barmung mit ihre, fondern durchſtach die Hochſchwangere Gräfin 
mit feinem Degen, daß allenthalben das Blut von ihr gefloflen, 
und fie fierbend dahin gefallen. Worauf er den, wiewol umfonfl, 
von der Gräfin zu Salvirung ihres Lebens ihm offerirten Beu⸗ 
tel mit Spanifchen Eronen zu fih genommen, und feinen Weg 
gegangen. Hernach ift man allererfi innen worden, baß bie 
Spanier unfchuldig geweſen. Es hat aber biefen Böswicht die 
Rah GOttes batd hernach ergriffen, indeme derfelbe an feinem 
Ende dergeftalt rafend worden, daß er an der Wand auffleigen 
wellte, und nach ausgegoffener großen Gottesläfterung mit grofs 
ſem Sammer feinen Geift aufgeben muffte.” Fürwahr, wenn 
man lieſet, wie biefe Spanier behandelt wurden, wenn fie Deutfch- 
land gegen feine Feinde, gegen bie Folgen feiner eigenen Thor⸗ 
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beiten zu vertheidigen fich einfanden, man fühlt ſich verſucht, 
als eine Wahrheit aufzunehmen bes alten Froiſſart Ausſpruch: 
s,du voir dire en moult de choses Allemands sont gens kars 
de rieulle de raison,‘““ 

An der Kornpforte vorbei führt, mit dem Stern correspon⸗ 
birend, St. Caſtorsſtraße ber St. Caſtorskirche und der Mün- 
bung der Mofel zu; ohne diefe Strafe für jest zu berüdfichti« 
gen, wende ich mich wieberum aufwärts, nad der Firmung hin. 
Da eriheint zuerft das goldene Kreuz, das Edhaus für die noch 
nicht befchriebene Seite der Kornpfortfiraße, und ihm folgt eine 
Reihe von Häufern, die mehr oder weniger das Gepräge bed 
Alterthums, Spuren der vormaligen Beflger, laͤngſt verfhollene 
abeliche Gefchlechter, tragen. Ein folches ift das vormals Eltziſche, 
dann Sauerbornfche Haus, fo neben ber Jahreszahl 1622 der 
Eid Wappen mit dem Zufate eines Anfers trug; ed genoß dies 
fes Haus in kurfürſtlichen Zeiten der vollfländigen Accifefreiheit 
und anderer Immunitäten, gefpenbet, fo heißt ed, von einer 
dankbaren Kaiferin, die in dem Haufe ihr Wochenbett aufge⸗ 
fohlagen hatte. Merfwürdiger noch ift das anſtoßende Gaſthaus 
zum Schwarzen Bären mit feinen zwei Thürmen, in beren jedem 
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Haufe haben auch die Gebrüder Jungblut, aus Sonthofen im Als 
gau herſtammend, ihre Werkftätte, und find daraus mehre gelun- 
gene Bildwerke hervorgegangen, wie namentlich St. Abolf Bifchof, 
eine Zierbe der Tatholifhen Kirche zu Wiesbaden, dann bie colofs 
fale h. Jungfrau, wie fie in ber Apocalypfe gejchildert, geflügelt, 
hoch das Jeſukindlein haltend, und auf den fiebenköpfigen Dras 
hen tretend. Es ift beſagtes Bild der Firfte der Erlöfungscapelle 
zu Aremberg aufgeſetzt. Dem Schwarzen Bären ſchließt fih an 
das durchaus neugebaute, elegante Helffhe Haus, dem ein wun⸗ 
berlicher Gegenfag gewefen fein würbe das eine Corps⸗de⸗Lo⸗ 
gis von dem Einhorn oder dem Zachariachof. Leider hat man 
fih veranlaft geſehen, den vordern, eigentlich merkwürdigen 
Theil des Gebäudes, der allerdings ſehr verfallen, abzutragen; 
davon ift Lediglich das fleinerne Bruftbild des frommen Priefters 
Zacharias, auf welchem ber Erfer zubete, erhalten. Das Haus. 
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feibft war bis in die nenere Zeit ber Familie von Sohlern Ei⸗ 
genthum geblieben. 

Es fchreibt fih dieſer Familie Auffommen yon Anton von 
Sohlern ber, der zu Siegen geboren, in trierifchen Civildienſten 
ein auffallendes Glück gemacht hat. Kurfürftlicher Geheimrath 
erfcheint er 1670 ale Amtsverwalter zu Bopparb und Mon⸗ 
tabaur , daß er alfo, was ohne Beifpiel, den beiden größten 
Aemtern des Ersftifted zugleich vorgefegt, und 1675 als Hofs 
gerichtöbirector. Als Bicefanzler folgte er 1689 dem Kurfürften 
Johann Hugo nad Augsburg, zur Wahl des römifchen Königs 
Joſeph J., als Hoffanzler war er einer ber Botfchafter für die 
Kaiferwahl Karls VI. 1711. Eines unbegrenzten Einfluffes 
genießend, hat er allein den Kurfürften bewogen, in die Er⸗ 
rihtung der hannöverfchen Kur zu willigen. Daß er fih in 
biefer Angelegenheit ben Fatholifhen Intereſſen zu offenbarem 
Nachtheil gebrauchen laſſen, verwies in fcharfen Worten ihm 
ein Freund. Da zog Sohlern die Commode auf, in welder 
ein Theil der 80,000 doppelten Harzgulden, um bie er fich der 
Sage nad) an Hannover verlauft hatte, niedergeleget, und auf 
base Gepräge, auf die Schildträger,, die beiden wilden Mänz 
ner deutend, ſprach er : ‚‚quis polest resistere tot armatis ? 
Auch mit Frankreich muß er viel zu fchaffen gehabt haben, und 
den Wortbrüchigen zu züchtigen fcheint des Partiſan Lacroir 
Abficht gewefen zu fein, als er feine ganze Mannfchaft Torch 
gegenüber am Rheine aufftellte, und wiederholte Generalfalven 
dem Sohlernfhen Haufe zuſchickte. Alle Kugeln treffen nicht, 
fingt ein altes Lied, von bes Lacroix Kugeln bat nicht eine bag 
Ziel erreicht. Nicht ohne Urfache, wie man fieht, hat von dieſem 
Kanzler Hontheim gefchrieben: ‚„Cancellarium multis annis mag- 
no plausu, nec minori patrine suoque commodo egit.“ (Er 
ftarb zu Coblenz oder aber zu Lorch 1716, „pingui admodum 
haereditate relicta.““ Seine drei Söhne haben bie Linien in 
Grarotb, an bes Rheinganes Südrande, in Lorh und in Nas 
fetten begrümbet, es find jedoch biefe Linien alle drei erlofchen. 
Die zwei dem Einhorn folgenden modernen Häufer nehmen 
von alten unanfehnlichen Gebäuden die Stelle ein; der zu dem 
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Sehmerfchen Safe gehörige große Garten iſt von einem Vorhofe 
begleitet und von einem Anbau, worin bes Handelshanfes Comptoir 
untergebracht, und rainet mit bem Wilden Dann, dem weitſchich⸗ 
tigen Gebäude, das nach dem Umfang feiner Dependenzen ein 
adliches Haus geweſen fein muß, wie bag auch durch einen Thurm, 
das einzige Weberbleibfel aus alter Zeit, beflätigt. In feiner 
jegigen Geſtalt der Dlitte des vorigen Jahrhunderts angehörend, 
trägt der Wilde Mann in feiner ganzen Eintheilung bad Ges 
präge eines großen Gaſthofes. Es hat ſolchen erbauet und bes 
feffen der Poſthalter Himmes. Wie die Por der Familie ent» _ 
frembet worden, weiß ich nicht zu fagen, ber Gafthof aber blieb 
lange in Flor, und war in demfelben nicht nur für Teiblichen, 
fondern auch für geiftigen Unterhalt Yeforgt. Einen Abfchnitt bes 
Haufes, zu ebener Erbe, hatte der Buchhändler Thorn mit feinem 
Lager inne, während ihm gerabe gegenüber die Huberfche Buchhand⸗ 
fung und Druderei untergebracht, Im Wilden Mann wurde das 
Spuper gegeben, wozu der Magiftrat am 23. Det. 1794 die abs 
ziebenden öſtreichiſchen, die einziehenben franzöflfhen Generale 
vereinigte, und figurirte ber Wilde Dann noch mehre Jahre als 
eines der erſten Gafthäufer der Stadt, bis nad der Mutter Abs 
leben die Kinder theilten. Darunter befanden fich zwei Töchter 
von blendender Schönheit, Anna Eva, geb 19. Aug. 1779, Anna 
Maria, geb, 11. Mai 1731. Anna Maria wurde den 29, Det. 
1798 an Rarl Friedrih Dürbah, Commissaire-ordonnateur bei 
ver franzöfifchen Armee, Anna Eva den 25. Januar 1799 an 
Eduard Adolph Kafimir Joſeph Mortier, ben Chef de brigade 
und Eommanbanten des 23ten Cavalerieregiments, verheurathet, 
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war zu Cateau⸗Cambreͤſis den 13, Febr. 1768 geboren. Der 
Bater, Karl Mortier, Ehemann von Marianne Bonnair, trieb 
in dem Städtchen ein Handelsgefhäft. Der Sohn trat 1791 
bei dem erftien Bataillon der Freiwilligen bes Norbdepartements 
ein, und wurde ohne Säumen von feinen Baffenbrübern zu ih⸗ 
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vem Hauptmann erwählt.. Eben fo fihnell zum Grabe eines 
Bataillonschefs erhoben, beiheifigte ex fich bei ben erſten an ber 
Nordgrenze vorgefallenen Gefechten; bei Quikvrain wurde ihm 
bas Pferb unter dem Leibe erſchoſſen. Bor Hondfchoote verbiente 
er fih die Beförderung zum GeneralsAdjutanten. Bor Mau⸗ 
beuge am 16. Det. 1793 verwundet, focht er gleichwohl bei 
Mond, Brüffel, Löwen und Fleurus. Unter Klebers Befehl 
diente er bei der Belagerung von Maaftricht, und führte er na⸗ 
mentlich die Attafe gegen dad Fort St. Peter. Bei bem Rhein 
übergang 1795 war er Marceaus Divifion zugetheilt, wogegen 
er 1796 unter Lefebore die äußerſten Vorpoften der Sambre⸗ 
und-DMaasarmee befehligte. Am 31. Mai warf er die Deftreis 
her über die Agger zurüd, dann ftritt ex bei Altenfirdhen. Bei 
Friedberg ging er über bie Wetter, auf ben Höhen von Wilden 
dorf nahm er am 4. Sul. 2000 Oeſtreicher gefangen, am 8. 
befegte er Gießen, worauf er am 14. von Kleber entfendet wurbe, 
um ben General Wartensfeben zur Räumung von Frankfurt, 
die noch an demfelden Tage erfolgte, zu beflimmen. Den 
20. Zul, oreupirte Mortier, nad einem fcharfen Gefecht, Gemüns- 
den, den 24. Schweinfurt; bie Defireicher mußten vor ihm auf 
bas andere Mainufer weichen, ihnen im Rüden operirend, bes 
flimmte er fie zu-fernerem Rüdzug auf Bamberg. In dem Ges 
fechte bei Hirfcheid, 8. Aug., trat er an bes General-Adfutanten 
Richepanfe Stelle. 

Mit dem Beginn bes Felbzuges von 1799 als Brigade⸗ 
general zur Donauarmee verſetzt, befehligte Mortier die äußerſte 
Spitze der Avantgarde, und hat er, in ber calamitöfen Zeit, bei 
Liptingen und Offenburg Ehre eingelegt. Nach ber Auflöfung 
der Donauarmee fam er unter Maffenas Befehle zu fliehen, und 
focht er mit Auszeihnung bei Wollishofen und in ben verfchies 
denen Gefechten, melde der Einnahme son Zürich einleiteten, 
oder son ihr eine Folge. Gemeinfhaftlih mit General Klein 
führte er den auf dem Iinfen Ufer gegen die Stadt gerichteten 
Angriff. Bei Mutten widerfiand er dem ganzen von Rofenberg 
befebhligten Corps, das letzlich feiner Hartnädigfeit die Pofition 
zu überlaffen gezwungen. Er verfolgte fobann die Trümmer 
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ber gefchlagenen Armee durch das Muttenthal, oreupirte im Bors 
beigehen Mels und Sargans, und versollfländigte hiermit bie 
Operationen, durch welche bie Verbündeten aus der Schweiz 
vertrieben. Zum Commando der 2ten Divifion der Donauarmee 
berufen, hat er folches doch nur wenige Monate geführt, denn 
es forderte ihn ein Befchluß der Conſuln vom März 1800 nad 
dem Innern, wo ihm ber Oberbefehl in der 15ten und 16ten 
Militairdiviſion (Paris) übertragen. Er verharrte in biefer 
Stellung bis zum Wiederausbruc des Krieges 1803, dann 
wurde ihm bie zur Occupation von Hannover beftimmte Armee 
übergeben. Die leichte Aufgabe hat er in ber Convention von - 
Suhlingen, 2. Juni, gelöfet; das ganze Kurfürftentbum, famt 
feiner Armee, waren ber Willfür des Eroberers verfallen. Eines 
folgen Redte hat Mortier jedoch in feltener Mäßigung geübt, 
bie Laflen bes Krieges, fo viel ihm möglich, von den Einwohs 
nern abgewendet, Napoleon fpendete feiner Führung das vers 
biente Lob, und vertraute ihm eines der Hauptcommandog in 
der Conſulargarde, bie Artillerie. Im März 1804 präfibirte 
Mortier in dem Wahlcollegium bes Norbbepartemenis, am 
19. Mai 1804 wurde er zum Reichsmarſchall ernannt, 1805 
mit dem großen Bande ber Ehrenlegion und dem portugiefifchen 
Chriftorden beehrt; die zweite Cohorte der Chrenlegion war 
ibm ſchon früher verliehen worden, 

Sn dem Feldzuge von 1805 befehligte er eine Divifion ber 
großen Armee, und war er angewiefen, das linfe Donauufer 
einzunehmen, um der weichenden zuffiihen Armee Verbindung 
mit Mähren zu flören. Sieger in bem blutigen Gefechte bei 
Dürnflein, wurde er jedoch alsbald von weit überlegenen Streits 
fräften bedrängt, und es entfpann ſich in verboppelter Wuth 
das zweite Gefecht, 11. Nov. 1805, worin Mortier nothiwendig 
unterliegen mußte, aber bie höchſten Proben von Unerfchrodenpeit, 
von Einficht und Kriegserfahrung ablegte. Unendlich theuer Fam 
der Sieg den vereinigten Auſtro⸗Ruſſen zu ſtehen: namentlich fand 
bier den Tod einer der ausgezeichneteften öſtreichiſchen Dfficiere, 
der Feldmarſchall⸗Lieutenant Heinrih von Schmidt, der als bes 
Erzberzogs Karl Generalquastiermeifter an ben Ergebniffen deg 
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Feldzuges von 1796 fo wefentlichen Antheil genommen hatte. LKu⸗ 
tufow , der ruſſiſche General, empfing von Kaifer Franz, zum 
Andenfen des biutigen Tages vor Dürnflein, den Mariaterefa- 
orden, zu Sambray wollte man des Landsmannes Ehrentag durch 
ein Monument verewigen, das hat aber ſich Mortier auf das 
beftiimmtefte verbeten. Im Sept. 1806 zum Präfidenten bed 
Wahfcollegiums vom Gatbdepartement ernannt, fland er einen 
Monat fpäter bei der großen Armee, und im Begriffe, mit fei- 
nem Corps ben allgemeinen Bewegungen zu folgen, als ihm 
der Auftrag wurde, den Kurfürften von Heffen zu entwaffnen, 
Das galt, nah den Erfahrungen, fo bie Franzofen in dem 
eigentlichen Revolutiondfriege von ber Vortrefflichleit der heſſi⸗ 
fhen Truppen gemacht, als ein höchſt misliches Geſchäft, es 
wurde in überrafchender Leichtigfeit Durch Mortjer erledigt. Be⸗ 
auftragt, in Hamburg die Grundzüge des Continentalſyſtems 
einzuführen, und, wie es heißt, bie Bank, wo 80 Millionen 
Marf niedergelegt fein follten, zu leeren, begnügte er ſich mit 
der Beſchlagnahme ber englifhen Waaren und der Berhaftung 
ber vorgefundenen Engländer; die Bank will Bourienne durch 
feine an den General gerichtete Borftellungen gerettet haben. 
jedenfalls blieb Mortier auch in den Hanfeftädten feinem Cha⸗ 
rafter der Mäßigung und Großmuth getreu. 

Würdigere Befchäftigung fand der Marfchall in dem Feld⸗ 
zuge gegen die Schweden. Bei Anflam erfocht er einen ent« 
fheidenden Sieg, Aprit 1807, und mußte, laut einer ber 
Stipulationen des Waffenftillftandes yon Schlatkow, 18. April, 
ber ſchwediſche Feldherr, Baron Effen, die Inſeln Wollin und 
Ufedom räumen. Mit Hoher Auszeihnung firitt Mortier bei 
Friedland, Juni 1807, um biefelbe Zeit beinahe, daß er den 
Titel eined Herzogs von Trevifo und Die Damit verbundene Dos 
tation von 100,000 Franken Ertrag, fo auf ein hannöverfches 
Amt, Winfen an der Lühe oder Harburg rableirt, empfing. Kaum 
war ein Jahr vergangen und er wurde der Armee in Spanien, 
wo ihm das Ste Corps untergeben, zugetheiltl. In der Belages 
rung von Zaragoza, Febr. 1809, Teiftete er weſentliche Dienfte, 
im Nov, fiegte er bei Ocala, besgleichen unterftügte er Soults 
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Operationen vor Badafoz. Er Hat auch die Belagerung von 
Cadir geleitet, und in der Schlacht an der Geébora, 19. Febr. 
1811, die Spanier befiegt. Aber der Kaifer wollte ihn um 
fh haben in dem Zuge nad Rußland, 18125; mit der großen 
Armee gelangte Mortier nah Moskau, und der Teste von allen 
biefe Hauptftabt zu verlaffen, war ihm befchieden. Laut des 
von dem Monarchen hinterlaffenen Befehls Tieß er am 23. Oct. 
Morgens 2 Uhr den Kreml auffliegen ; das Zeughaus, die Ca⸗ 
fernen, bie Magazine wurben vernichtet. Schweren Anfechtungen 
war der Marſchall auf feinem Rüdzuge ausgefegt, durch unglaub⸗ 
liche Anftrengungen gelang es ihm, an der Berefina wenigſtens 
bie Trümmer feines Corps zu reiten. Kaum in Sranffurt an ber 
Oder eingetroffen, befchäftigte er fich fofort mit der Wiebererrich“ 
tung ber jungen Garde, die auch in dem ganzen Yeldzuge von 
1813 feinen Befehlen untergeben blieb. Er firitt bei Lügen, 
Dresden, Wachau, Leivzig, Hanau; in ben erften Tagen bes 
Decembers rüdte er zu Speyer, am 11. Januar 1814 zu Lan» 
gres ein, und hat er von dem an den Degen nicht mehr in die 
Scheide geworfen, bis dahin Widerftand zur Unmöglichkeit wurbe. 
Bemeinfchaftlich mit dem Herzog von Ragufa führte er bie Ver⸗ 
theibigung von Paris, dann concentrirte er fein Armeecorps bei 
le Pleſſis⸗les⸗Chenets, und von dort ift batirt, 8. April, feine 
Adhäfion zu der von dem Senat ausgeſprochenen Thronentfegung 
Napoleons. Noch in desfelden Monats Lauf wurde er in bie 
16. Milttairbisifion, nach Lille, ald Commissaire extraordinaire, 
und demnächſt als Gouverneur verfendet, am 2. Juni zum Lud⸗ 
wigsritter, und am A. Juni zum Pair von Frankreich ernannt. 
Im März 1815 war dem Herzog yon Trevifo das Com⸗ 
mando der Refervearmee, die bei Peronne zufammengezogen 
werben follte, zugedacht. Der raſche Gang ber Ereignifie vers 
eitelte alle bie Bertheibigung bes Thrones beswedende Anftalten, 
Ludwig XVIII., genöthigt, Paris zu verlaffen, begab fi einft« 
weilen nad Lille, wo fhon vor ihm ber Marſchall eingetroffen 
war, und bie Befagung in die Stadt zurüdgeführt hatte. Das 
burch wurde des Königs Hoffnung, mit Hilfe feiner Leibwachen 
und der Nationalgarde in dem Beſitze dieſes feſten Punktes auf 
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der äußerſten Reichsgrenze fi behaupten zu können, vereitelt, 
Daß er die Treue der Befagung nicht verbürgen, noch weniger 
aber fie aus ber Stabt entfernen Tönne, hat ber Marſchall auf 
Befragen dem König erklärt. Am 23. März vernahm man, daß 
Maret, der Herzog von Baffano, Befehle, von Napoleon aus⸗ 
gehend, dem Präferten in Lille zugefendet habe; es fand fih aud, 
denfelben Tag um 1 Uhr Nachmittags, der Herzog von Treviſo 
bei dem Minifter von Blacas ein, ihm mitzutheilen, daß bas 
Gerüht von der Annäherung des Herzogs von Berry mit ben 
Garden und zwei Schweizerregimentern die Garnifon zum Aeu⸗ 
Berften aufrege, und ihre Stimmung jeden Augenblid den Augs 
brud einer Inſurrection befürchten laſſe; bag er deshalb ben 
König beſchwören müffe, fo bald wie möglich feine Reife fortzu- 
ſetzen: er hoffe, indem er dem Monarchen bis zu ben Endpunften 
ber Befeftigung das Geleite geben werbe, die Soldaten in Ehr⸗ 
furdt erhalten zu können, was aber, fo man nur einen Augen« 
blick verliere, ihm felbft zur Unmöglichkeit werben möchte. Den 
Rath befolgend, gab der König um 3 Uhr das Zeichen zum 
Aufbruch ; der Marſchall folgte ihm bis zum Glacis, und fehrte 
hierauf in bie Feſtung zurüd, fo er jedoch zeitig verließ, um in 
Paris dem reftaurirten Kaiſer feine Aufwartung zu machen. Es 
wurde ihm ein gnäbiger Empfang, verbunden mit ben Ehren 
ber Pairie und bem Auftrag, ben Zuftand der Feftungen an ber 
Nord» und Oftgrenze zu unterfuhen. Ludwig XVIII., noch⸗- 
mals zum Throne erhoben, nahm dem Marfhall die Pairs⸗ 
würde, ernannte ihn aber am 10. Januar 1816 zum Gouvers 
neur der 15. Militairbivifion (Rouen), Mortier ſaß au, Nov. 
1815, in dem Kriegsgeriht, fo den Fall des Marſchalls Ney 
zu beurtheilen berufen. Befanntlich hat biefes Gericht, in der 
beften Abficht , fih incompetent erklärt, ein Misgriff, welchen 
Ney mit bem Leben büßen follte, Später wurde der Herzog 
von dem Norbdepartement zur Deputirtenfammer erwählt, und 
flimmte er in derfelben gewöhnlich mit der Majorität, Er lebte 
meift auf bem Lande, und fchien dem Hofe gänzlich entfrembet, 
obgleih ihm endlich fein Rang in ber Pairsfammer zurüdgeges 
ben worden, obgleich man ihm Beſoldungen und Penfionen bes 
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Yaffen hatte. Aber mit dem Königthum von 1830 zeigte er 
fih eng befreundet, ſtets um ben Buͤrger⸗Koͤnig ſich befchäftt« 
gend. Am 28. Zul. 1835 befand er fi in des Monarchen Ge⸗ 
folge, als diefer Muſterung über die Nationalgarde hielt, und 
durch ein Wunder beinahe den Kugeln, von Kieschi gegen ihn 
gerichtet, entging. Nicht fo glüdfich war der Herzog von Tres 
viſo. Dem König zur Seite, an des Zuges Spite reitend, wur« 
ben er und zehn andere Perfonen ſchrecklich verlegt, daß fie augen 
biiclich des Todes. In den nächften Tagen wurde bie ganze bes 
Hagenswerthe Geſellſchaft unter großen Feierlichkeiten in ber Kirche 
des Invalidenhauſes beigefegt. Zwei und zwanzig Perſonen kamen 
mit fehwerern ober leichtern Wunden davon. Am 23. Dat 1836 
trug der Graf Cafarelli in der Sitzung der Pairsfammer bie 
Leichenrebe des verewigten Marſchalls vor. Es war im Werfe 
in der Vorſtadt von Cateau =» Cambrefis, feinem Geburtshaufe 
gegenüber, ihm eine Statue zu fegen, ber König verordnete aber 
1833, daß diefe Statue den Hauptplag des Städtchens zieren 
ſolle. 

Mortier war Fein Dann von ungewöhnlichen Gaben, wie 
Sudet, Soult, Bandamme, Gouvion⸗Saint⸗Cyr, aber ein Corps⸗ 
führer erften Ranges, und dabei das Mufter eines Ehrenmannes, 
unerreichbar in Güte und Liebenswurdigkeit. Ungemein glücklich 
iſt darum feine Ehe ausgefallen. Die Herzogin, obgleich ihrem 
hohen Range nichts vergebend, Iebte nur für ihren Mann, für 
ihre Kinder, bezeigte baneben bei jeder Gelegenheit ben ihre 
Bermittlung anrufenden Lanbsleuten eine unerfhöpfliche Theil“ 
nahme. Der Eltern Beifpiel und Lehre find aud für die Kin« 
ber nicht verloren gegangen, wie ich das aus der rührenden 
Anhänglichkeit diefer Kinder für einige Coblenzer, die in der 
Mutter Dienften fi befanden, fehliegen muß. 


Den Wilden Dann befigt gegenwärtig Hr. Denn, ber Yels 
der des Portals Hauptzierde, den grimmigen, etwas zu leicht bes 
kleideten, mit ber Keule bewaffneten Wilden wegnehmen ließ. Des 
Hanfes unmittelbarer Nachbar, das fogenannte Höfchen, machte 
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vormals einen integrivenben Theil bes Gräflih Eltziſchen Hofes 
auf der Firmung aus, und wurde gewöhnlich zu Officianten⸗ 
wohnungen verwendet. Mit ihm rainet Das vormals von Hebs 
desdorffſche Haug, urſpruͤnglich der Kleine Naffauer Hof genannt, 
und in der zweiten Hälfte bes 16. Jahrhunderts bes Kanzlers 
Johann Winpheling I. U. D. Eigenthum. Wimpheling, zum 
Canzler ernannt ben 25. April 1568, hat vornehmlich den Kurs 
fürften Jacob von Eltz beitimmt, die Jeſuiten herbeizurufen, 
dann auch bei dem Nachfolger, Johann von Schönenburg, eine 
reichlihere Dotation ihnen erwirkft. Seine Sammlungen für bie 
Zeitgefchichte find nicht vollftändig auf und gelangt: das hiefige 
Gymnaſium befist davon nur brei Bände. Leider hat der Sammler 
nur wenige Aufmerffamfeit ben eigentlichen Lanbesangelegenheiten 
zugewenbet, meift nur mit Reichstagsverhandlungen und Relis 
gionsgefprächen, mit Gegenftänden, bie theilweife ihr Intereſſe 
verloren haben, fi befchäftigt. In feiner Grabfchrift, die im Chor 
ber Sefuitenfirche der Wand eingefügt, heißt es: Magnifico Do- 
mino Joanni Wimphelingio de Greninga , Juriconsulto, trium 
Archiepiscoporum Trevirensium Principum Electorum Consilia- 


rio, et duorum eorundem Cancellario, apud omnes Imperiü Or- 


ıdines spectata prudentia, viro erga religionem Catholicam, in- 
defesso studio et labore paratissimo , benemerito. Nec non 
Apoloniae Barbarae Rautin ab Ulma, lectissimas foeminae, 
conjugi ejus, parentibus optimis , liberi haeredesque pietatis, 
Ofieii et memoriae ergo posuerunt cum lacrymis. Cursum 
vitae absolverunt, ülle anno Domini 1587, die 28. Juli. Ae- 
tatis 54. Pietate et prudentia. Illa vero anno Jucarnationis 
1588. Octobris mensis die 31. Aetatis 55. Castitate conju- 
gali et sollicitudine. Rosenbaum,. Mees. Im J. 1635 wird noch 
ein Johann Burfard Wimpheling genannt, und fehenfte 1665 
R. P. Wimphelinus der Jeſuitenkirche eine bedeutende Particul 
bes h. Märtyrers Donatug, deſſen Leib zu Münftereifel aufbewahrt 
wird, Bald darauf gelangte das Haus an jene Rinie derer von 
Breidbach-⸗Büresheim, von welcher Abth. IL. Bd. 2. 5.48 und 49 
geſprochen. Sie ging in ben beiden Capitularherren zu Siegburg 
aus, ihr Eigenthum an die Abtei Siegburg über, gegen welde 
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jedoch Johann Solemacher, der furfürftlihe Rath und geheime 
Serretarius ſich des Abtriebrechtes gebrauchte, in Anfehung bed 
Hauſes fowohl, als bes prächtigen Hofes zu Lützel⸗Coblenz. 
Koh. Solemader hat bis zu feinem Ende, 11. Zul. 1682, 
den Naffauer Hof bewohnt, und wie er in feinem Leben ben 
Seinen das fhönfte Beiſpiel Hriftliher Tugenden, der Barm⸗ 
berzigfeit insbeſondere gegeben, fo ift er auch fierbend der Armen 
eingebenf gewefen. In feinem Zeftanrent verordnet ex, daß alls 
jährlih am Grünen Donnerftag, zu Ehren der bh. Zmwölfboten, 
12 arme Leute ein Faftenefien haben, daß die drei Armen, benen 
er in dem Hinterhaufe, an bed Gartens Ende, Wohnung und Uns 
terhalt gewährte, ſtets vollzählig erhalten werben follen, u. f. w. 
Sein. Sohn, Johann Arnold , verkgufte das Haus an die Fa⸗ 
milie von Hebdesborff, Die eines Herfommens mit dem Ritters 
geichlehte vom Werth (Niederwerth), yon dem Dorfe Heddes⸗ 
dorf bei Neuwied den Namen entlehnt, auch das Marfchalfens 
amt der Grafen von Wied erblich befeffen hat. Gerlach Mar- 
fhalf von Hedenflorff, Ritter, „unfer lieber getruwer”, befiegelt 
die Urfunde vom 3, Dec, 1372, worin Graf Wilhelm von Wied 
die Herrfchaft Arenfels an den Erzbifhof Kuno von Trier ver⸗ 
fauft, ift auch, in Gefellichaft der Grafen Eberhard und Diether 
von Katenellenbogen, Schiedsmann in der zwifhen Wilhelm 
und Ludwig, beide Burggrafen zu Hammerftein, waltenden 
Zwiftigfeit, Freitag vor Rucien 1393. Ueberhaupt bat Gerlach 
eine bedeutende Rolle gefpielt. Er nahm zu Weibe, laut Ehe» 
beredung von 1371, des Grafen Wilhelm von Wied Tochter 
Heilwig, und faufte das Ehepaar von Dietrichen von Eich ein 
Antheil an dem Zehnten zu Bieber und Sechtendorf, um 125 
gute ſchwere Gulden, durch Urfunde vom 7. Der. 1376, welche 
befiegelt von „unferm Schwager und Broder Wilhelm von Wede 
und Iffart von Hebinftorff und neven und Schwager”. Affard 
(wohl ber wiebfhe, aud den Peddesdorffen beliebte Namen 
Manfred), Affard von Hedenftorf der alte befiegelt mit andern 
„unfer Burchmann und Manne 30 Webe” des Grafen Wilhelm 
von Wied Urfunde vom Montag nach Reminiscere 1401, worin 
er dem Erzbiſchof Friedrich von Eöln die Burg Dierborf zu 
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Lehen aufträgt. Wilhelm Marſchalk von Hebigtorff wird 1411 
genannt. Heinrich Philipp Jacob, Dbrift und würzburgifcher 
Ammann zu Aſchach, ſtarb 16.., Vater von Johann Philipp, 
ber mit Anna Wilhelmina von Hutten verbeurathet, Bater, 
unter andern Kindern, geworben ift von Johann Lothar Hein- 
rich, geboren zu Saalmünfter 1. Januar 1702. Diejer Johann 
Lothar Heinrih Hat Zeitlebens dem Kurfürflen und den Behör⸗ 
ben nicht wenig Sorge und Arbeit gemacht. Er ſcheint mit einem 
feltenen Unabhängigfeitsfinne und großer Charafterfiärfe begabt 
gewefen zu fein. Der ewigen Klagen und Recibiven über 
drüffig Tieß der Kurfürk ihn 1759 „in feinem freiablichen 
Haus zu Horcheim arreſtirlich anhalten und anf bie Feſtung 
Ehrenbreitftein bringen, und bortfelbft gegen benfelben inqui- 
sitorie weiters verfahren”. Die Reichsritterfchaft nahm fich jedoch 
des ungefeglih Inhaftirten an, und ihn freizugeben, wurde der 
Kurfürft genöthigt. Indem der v. Hebbesborff mehre zu dem ges 
meinfamen Gericht in Horcheim gehörige Protokolle und fonftige 
Literalien verbracht hatte, auch zu deren Wieverherbeifchaffung 
nicht zu vermögen war, ſchloß man ihn 1751 von aller Theil» 
nahme bei den Gerichtsnorfalfenheiten aus, und wurbe er bedeu⸗ 
tet, daß weder er, noch in feinem Namen der gemeinfihaftliche 
Sunfer-Schultheiß zu einer gerichtlichen Mitbehandlung würde 
zugelaffen werden, wenn er nicht zuvor bie verfchleppten Pros 
tololle veftituirt, davon nichts gefährlicher Weife hinterhalten 
zu haben, mitteld Eides bei verfammeltem Gericht betheuert, 
und endlich aud, wegen violirter erzftiftifcher Hoheit zur behö⸗ 
rigen Genugthuung fih erklärt haben würde. Der Sünder 
farb 1761, ohne fein Unrecht gebeffert zu haben, und es mel- 
pete fih ber Sohn feiner Ehe mit Johanna Sophia Clara v. 
Boyneburg, Emmerich Joſeph, im Januar 1790, und bat um 
Reftitution feiner Gerechtſame, die auch ohne Anftand erfolgte, 
Diefer Sohn, ber Furfürftliche Kämmerer, Bireoberfägermeifter 
und des St. Joſephordens Ritter, ſtarb den 25. März 1792. 
Bon ben Söhnen feiner Ehe mit Maria Sophia v. Speth zu 
Zwiefalten ift Philipp Bartholomäus, Hauptmann in weſtphä⸗ 
liſchen Dienften, in Rußland 1812, Philipp, Rittmeifter im eng⸗ 
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liſchen Dienft, auf St. Domingo geblieben, ber füngfle, Franz 
Karl Ludwig, geb. 27. Det. 1767, und dem geifllihen Stande 
beflimmt , wurde als Domieellar bei dem Dom zu Trier aufge 
fhworen den 10. Sept. 1780. Bon ihm heißt es in Consi- 
lio equestri, 24. Mai 1792: „Referirte Herr Ritterrath Graf 
von Keffelßatt junior: des Hrn. Minifters von Duminique Ere, 
hätten Ihnen zu verftehen gegeben, daß Ihro Kurf. Durchl. mit 
der Conduite des Hrn. Kämmererd und trierifchen Domicellars 
Freyherrn N. von Hebbesborff Außerfi unzufrieden wären, ba 
derſelbe allenthalben und fogar bey Hof ſich ſolche Reden und 
Aeufferungen erlaubte, welche feine unruhige und gefährliche Ges 
finnungen in Abfiht auf das Berhäftnus der franzöftfchen Emi⸗ 
grirten und der neuen Conftitution- binlänglich bewiefen,, unter 
andern habe er fogar fih bey Hof gegen den Grafen von Das 
mas und einige andere geäuffert, er könne nicht begreifen, wie 
jemand an ber in Sranfreich herrſchenden Demofratie etwas tabs 
Ien könne, und es müſſe wahrhaft nur ein fchlechter Kerl feyn, 
der ein Ariftofrat feyn könne. Dieſes habe den Grafen von 
Damas fo aufgebradt, daß felbiger im Begriff gewefen wäre, 
befagten Hrn. v. Hebdesdorff mit Obrfeigen zu vegaliven, woraus 
denn natürlich Thätlichkeiten und gefährliche Auftritte erfolgt 
feyn würden, wenn nicht das Zureben bes Hrn. Minifters, und 
die NRudficht gegen den Kurfürften den Graf v. Damas von dies 
fem Borhaben abgehalten hätte. Höchfidiefeiben feyen nun zwar 
befugt, gegen den Frhrn. v. Hebdesborff ald Domicellar und 
Kämmerer folhe Verfügungen eintreten zu Taffen, welche zu Er⸗ 
haltung ber öffentlichen Ruhe, und felbft zur Sicherheit des v. 
Hebdesborff erforderlich wären, indem berfelbe durch feine Ohn⸗ 
befonnenheit fi) ber größten Gefahr ausfegte, indeflen wollten 
Sie, um alle Contestation mit der Ritterfchaft hierbey zu vers 
meiden, biefer e8 überlafien, benfelben von bier zu entfernen, 
und hielten unumgänglich nöthig, daß er menigftend auf fechs 
Monate von hier weggefhafft würde, zu welchem Ende Höchſtdie⸗ 
felben gern aus ihrer Chatouille zwey hundert Gulden hergeben 
Yaffen wollten.” Wie hierauf ber v. Heddesdorffiſche Curator, 
Frhr. von Eich, zugab, daß bie Conduite bes Hrn. v. Heddesdorff 


230 Pas chtautiſche Hans. 


die beſte nit feye, und feine unbefonnenen Reben wüurcklich 
gefährlich werben Fönnten, fo wurbe in consilio beſchloſſen, „da 
man, wenn berfelbe von hier entfernt würbe, felbigen anderſt⸗ 
wohe füch felbft nicht überlaffen Föunte, indem dort feine Grund⸗ 
fäge eben fo böfe folgen haben, und Ihme ſelbſt gefährlich wer« 
den fönuten, zumahlen wenn er auswärts zu verbreiten fuchte, 
daß Er, um willen ein Anhänger der franzöfifhen neuen Con⸗ 
fiitution wäre, bier ausgewieſen worben ſeye, denfelben auf 
eine entlegene Feftung, allenfalls bie kurmaynziſche zu Königftein, 
einsweilen ad honestam custodiam bringen zu laffen.“ Alfolche 
Entſchließung wurde dem Minifler von Duminique mitgetheilt, 
und zugleich der Kurfürft von Mainz erfucht, auf Königftein bie 
nöthigen Befehle für des m Heddesdorff Aufnahme ertheifen 
zu wollen. 

So weit war der Ritterrath vorgefritten, und es ergriff 
ihn die Neue ob einer allzu verwegenen Determination. Schon 
am 29. Mai wurde beliebt, „ſich in Anfchung der. von dem v. 
Heddesdorff ausgeftoffenen Reben genauer noch zu verläffigen, 
befonders da dem äufferlihen Bernehmen nah Ihro Kurf. Durchl. 
wit der genommenen Entfchlieffung, ihn nad Königſtein trans⸗ 
portiren zu laflen, nicht mehr fo ganz einflimmig fi erklärt ha⸗ 
ben follen,” weshalb dann für gut befunden wurde, die Sache 
nochmals mit dem Miniſter zu befprechen. Zum Weberfluffe ver⸗ 
bat fih der Kurfürft von Mainz ben ihm zugedachten Beſuch. 
In der Berlegenhbeit wurde der Adminiftrator, Hr. v. Eſch, auf 
gefordert, andere Borfchläge zur Entfernung des v. Hebbesporff 
einzureichen, ber aber troden erklärte, „feine andere Mittel vor⸗ 
fiplagen zu fönnen”. Darauf wurde ber Ritterrath v. Landen« 
berg erfucht, „den v. Heddesdorff im Bertrauen, und ohne ba= 
bei einigen Directorial Auftrag zu äuffern, von benen Geſin⸗ 
nungen bed Kurfürften zu benachrichtigen, und den Berfuch zu 
machen, ob berfelbe fih nicht bisponiren laſſe, aus eigener Be⸗ 
wegung ſich auf einige Zeit von hier zu entfernen, und dadurch 
dem Ihme drohenden Ungewitter auszuweichen.” Es referirte 
au 9. Landenberg am 12. Yuni: „Sie hätten in Gemäßpeit 
bes übernommenen Auftrags bem v. Heddesdorff das Erforber- 


Bir yon Heddesdorff. 2 


fiche zu Gemüthe geführt. Derfelbe hätte aber die Ihme anges 
fchuldigte Ausfälle gegen. den Grafen Damas in Abrede geftellt, 
und darüber den Deweis verlanget, auch anfänglich geäuffert, 
daß er nicht weggehen würbe, und wenn Ihme ein oder anderer 
von denen franzöfichen Emigrirten Sottisen machen, ober ſich 
gar an Ihme vergreifen würde, fo werbe berfelbe Ihn finden, 
und Er bemfelben Oenugthuung leiften. Auf ferneres Zureden, 
daß dieſes nicht angehen könne, inbeme, wenn Er einmal mit 
einem Franzoſen Händel befommen würde, Er feine Sache noch 
weit ſchlimmer machte, und fih mit fo vielen zu ſchlagen haben 
werde, big er endlich unterläge, und es allemal das Klügfte 
fein würde, wenn er dem Ihme gegebenen Rath folgte, und fi 
von bier weg begäbe, zumalen der Kurfürft nicht allein dieſent⸗ 
wegen, fondern auch wegen mehrerer unanfländbiger Religions⸗ 
fpöttereien, welche Er fih, der Sage nad erlaubt haben follte, 
noch ungehaftener werben muͤſte, und vermuthlid alsdann ſolche 
Borkehrungen treffen würde, die Ihme äußerſt unangenehm und 
profßituirend fein müften, habe er fih endlich erflärt, er würde 
die Sache mit einem vertrauten Freund berathen.” Bedenklich 
zumal wurde bie. Angelegenheit durch bie Entdedung, daß ber 
v. 9. immer zwei gelabene Piftolen im Sad nachführe, um fi 
auf den all, wo er von jemand angegriffen würde, zu vertheis 
digen, und durch eine nachträglich von bem v. Landenberg ein⸗ 
gegebene Erklärung, des Inhalts, daß er von dem v. Heddes⸗ 
dorff ferner noch vernommen habe: „Er feye bei dem Minifter 
9. Duminique geweſen, und babe fich dafelbft wegen der Ihme 
zu Laft gelegten Beichuldigungen zu rechtfertigen gefucht, worauf 
ber Minifter ſich geäuffert habe, daß die wegen denen gegen⸗ 
wärtigen Vorwürfen genommene Entfchliegung von ber Ritter 
fhaft herrühre, und von biefer alleinig veranlaffet worden. In⸗ 
deſſen,“ feste der von Landenberg begütigend hinzu, „inbeffen 
feie der v. Hedbesborff durch den Minifter auch verfichert wor⸗ 
ben, daß Kurf. Durchl. Ihme es in feinem Kal zur Ungnade 
aufnehmen würden, wenn er dem Ihme gegebenen Rath zufolge, 
auch ohne fih bey Höchftdenjelben zu beurlauben, auf einige 
Zeit fi feiner eigenen Sicherheit halber von hier entfernen 
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würbe, worauf berfelbe denn auch würdlich von hier abgereifet 
wäre.” Die Sache war infoferne abgethan. 

Bald aber zog ein neues Ungewitter auf. Es ergab fi, 
daß ber von Heddesdorff durch feinen Jäger ein Schreiben bes 
franzöfifchen Charge d’affaires, M. de Bordeaur, nad Longwy 
befördern Iaffen. Da fohrieb der Minifter von Duminique an 
bas vitterfchaftlihe Dirertorium,, 10. Aug. 1792: „Da biefer 
Freiherr von Heddesdorff ſich durch fein ganzes Betragen ſehr 
verdächtig gemacht, und überhaupt ein junger Mann ifl, von 
welchem nicht viel gutes gewärtigt werben fann, fo wünfcen 
Se, Kurf. Durchlaucht, daß demfelben wenigftens einige Jahre 
hindurch der Aufenthalt in biefiger Stabt unterfagt werde, und 
fiheinen zu biefem Ende zwei Wege vorzuliegen, daß nämlich 
entweder ein hochlöbliches Reichs» Ritterfchafftliche Directorium 
denſelben bei feiner Zurüdfunft fich zu entfernen gerabehin ans 
weife, ober ſich wenigſtens dahin erfläre, daß es fih nit um 
benfelben annehmen wolle, wenn Se. Kurf. Durch. gegen ihn 
zu obigem Endzweck die nötige Maßregeln ergreifen würden. 
Der Aufenthalt eines jungen Mannes, welcher ſolche Handlun⸗ 
gen begangen, und von biefen Gefinnungen iſt, börfte dem Staat 
immer gefährlich fein, und kann fogar andern fungen Edelleuten, 
welche mit ihm in Geſellſchaft Fommen, ‚nachtheilig werben, wo 
zumalen bei diefen betrübten Zeiten alles an der guten Erzie⸗ 
dung der Jugend, befonders aber an ber richtigen Bildung jun⸗ 
ger Edelleute gelegen iſt.“ 

Diefer Antrag wurde fofort in Consilio equestri in Bes 
rathung genommen, dort aber, wo man der unlängft empfanges 
nen Lehre eingedenk, in folgender Weife beleuchtet. „Der Um- 
gang mit einem Öffentlich accreditirten und gebuldeten Charge 
d’afjaires ift an und vor ſich unfträflih und nirgends verboten. 
Ih fehe dahero auch nicht ad, warum fich niemand zu einem 
Briefträger für denfelben gebrauchen laſſen follte, zumalen wenn 
ihme der Inhalt des Briefs nicht befannt ii, und man alfo 
nicht fagen oder vermuthen kann, daß folder dem Staat nach⸗ 
sheiliges enthalte. Eben fo fann auch der v. Heddesdorff ganz 
seblih und unfchuldig bei der Sache zu Werk gegangen fein, 
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wenn er z. B. von M. Bordeaux als ein Bekannter um einen 
vertrauten Menſchen angeſprochen worden, welchem jener Des 
peichen zur Ueberbringung anvertrauen könnte, und ber v. Heb« 
besborff ihm feinen eigenen Bebienten als einen getreuen Men⸗ 
fihen dazu vorgefihlagen hat. Indem er ganz unſchuldig gehan« 
beit haben faun, würde eine Berweifung aus hiefiger Stabt auf 
einige Sabre durchaus ungerecht fein, und ihrem Veranlaſſer ei« 
nen unangenehmen reichsgerichtlichen Proceſſ zuziehen Fönnen, 
dag man babero um fo behutfamer in biefer Sadhe zu Werd 
gehen muß, als befanntlich nach dem erfieren Antrag ded Mi⸗ 
nifters, den v. Heddesdorff wegen unbejonnener Reben und ges 
äuſſerten franzöftfch demokratiſchen Grundfägen von bier zu ents 
fernen, derſelbe die ihme zu Laft gelegten Befchuldigungen nicht 
allein in Abrede geftellt, fondern auch der Kurfürft felbften mit 
der damals genommenen Entfchließung zur Transportirung bes 
9. Heddesdorff nad Königftein nachhero nicht mehr fo ganz ein- 
fimmig ſich erflärt haben folle, ja fogar ber Minifter die bas 
mals auf feinen alleinigen Antrag erfolgte Entfchliegung gänze 
lich von fi) abgelehnet, und dem v. Hebbesborff geäuffert hat, 
daß jene Entichließung von der Ritterfchaft herrühre, und von 
biefer alleinig veranlaffet worben feye, welche Aeufferung offen⸗ 
bar actenwidrig ware, Der vorwaltende Gegenftand ift offenbar 
mit dem Kammerherrndienft in feiner Verbindung und auch feine 
geiftlihe Sache, man Tann alfo weder fo fchlecdhterbings dem v. 
Hebbesborff ohngehört den Aufenthalt dahier verfagen, noch fels 
bigen der furfürftlihen Anordnung und Gerichtsbarkeit fo grade⸗ 
zu überlaffen, nicht zu gebenfen, dag Kabinets- und Miniſter⸗ 
juſtiz ſchon mehrmalen dem Vorwurfe ber Uebereilung und lies 
galität ausgefegt geweien, und das Kammergericht felbften nicht 
dufdet, dag Juſtizſachen, wohin gewiß Stadt und Landesver- 
weiſungen gehören, mit Umgehung der gewöhnlichen barauf ans 
georbneten Juſtizſtellen aus denen fürfllichen Kabineten bloß mis 
nifteriell behandelt werben.” Das Gewicht fothaner Betrachtun⸗ 
gen anerfennend, referibirte das Direetorium am 21. Aug. 1792, 
daß man auf die von Hrn. v. Duminique empfangene Minifterial« 
note „fich näher zu erflären nicht eniftehen würde, ſobald ber 
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v. Heddesborff bei feiner Anherokunft über den Borwurf vernom⸗ 
men fein wird, zu welchem Ende Exc. geziemend andurch erfucht 
werben, bie Ihnen vermuthlich näher befannten Umftände, welche 
dem Sneulpaten als frräflih würdlich zu Laſt liegen, dem Une 
terzeichneten zum weitern Bortrag mitzutbeilen.” Damit wurde 
zugleich eine Angelegenheit beendigt, die ihrer Kutilität unbeſcha⸗ 
det, für die Zeit, für das Regierungsfyftem , für manche Per⸗ 
föntichkeiten hoͤchſt charakteriſtiſch. Franz Karl v. Heddesdorff farb 
1825. Die Freiherren von Heddesdorff, die man nicht, wie doch 
haͤufig geſchehen, mit denen v. Heidersdorf zu Stoͤckach in dem 
Canton Baunach des fränfifchen Ritterkreiſes verwechſeln fol, find 
noch heute in dem benachbarten Winningen anſäſſig, haben jedoch 
ihr Winningen gegenüber, auf dem rechten Mofelufer belegenes 
Beſitzthum, ihr zweites Stammhaus, Meffertöhaug vor Tanger Zeit 
veräußert, was aud in unfern Tagen mit bem Haufe zu Coblenz 
der Fall gewefen. Es wurbe von dem mehrmals in dem Laufe 
biefes Werkes genannten Stabtrath, dem nachmaligen Municipalen 
Burkart erfauft, nach deffen Ableben von feinem Neffen, Hrn. 
Schraut, dem Landrath zu Ahrweiler übernommen. Diefer ift zu« 
gleich der Neffe von Franz Alban von Schraut, dem Faiferlihen 
Reichshofrath und des St. Stephansordend Ritter, der unter gar 
ungünftigen Umfländen, 1802, als Charge d’affaires zu Paris 
das oͤſtreichiſche Intereffe mit Würde vertrat, nachmalen als bes 
vollmächtigter Miniſter am Hofe zu Stuttgart und in andern 


Geſandtſchaften vorfommt, und am Abend feines Lebens noch zu 


ber neuen Geftaltung des Schweizerbuudes wirkte. 

Wenn das Schrautfhe Haus durch ‚fein antikes folides Aeu⸗ 
Bere, durch den prädtigen gewölbten Eingang, durch ein ges 
doppeltes Corps⸗de⸗Logis auffällt, fo empfiehlt fich das anſto⸗ 
fende Haus nicht weniger durch richtige Berhältniffe der Fa⸗ 
cade, durch die Fünftlich in Stein ausgeführten Verzierungen uns 
ter bem Geſimſe, und durch eine bequeme, über dem Vorkommen 
alterthümlicher Reſte keineswegs geftörte Eintheilung. Alters 
thümlich ift 3. DB. die dem erſten Stode zuführende fleinerne 
Wendeltreppe, alterthümlich aud) der flattliche, ausgedehnte Spei« 
Ser, wo hingegen bie herrlichen Plafonds in Stucraturarbeit, 
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mit denen bie mehrften Stuben prangten, unter dem Etnfluffe 
der in dem erfien Zehnt diefes Jahrhunderts noch waltenden Lieb⸗ 
haberei für edle Einfachheit von dem Weißpinter mit einem glück⸗ 
licherweife fehr dünnen Schleier überzogen worden find. Der 
Synagoge bat der Frau Dahl verfiorbener Ehegemahl ein werth⸗ 
volles Andenken hinterlaffen, eine prächtige in Stiber gefaßte 
Thora. Erbauet ift Das Haus worben von denen von Neander, 
Die auch die drei folgenden Häufer, von denen Das zweite ein Eds 
Haus, das dritte vollftändig der Firmung angehörig, befeffen haben. 
Es find diefe von Neander eines uralten, um das Erzfift hochvers 
dienten Geſchlechtes, aus dem auch ber verewigte Bifchof Neander 
zu Berlin feinen Urfprung herleiten wollte. Die rheinifchen Nean⸗ 
der find zu Ausgang des vorigen Jahrhunderts erlofchen, und wurbe 
das Haus an einen Hrn. Sontheim, deffen fchöne Tochter nach⸗ 
malen ben franzöfiihen General Beurmann heurathete, verfauft. 
Ob aus ſothaner Ehe etwan der Novelliſt Beurmann herſtammt, 
lafſe ich dahin geſtellt ſein. Sontheims Nachfolger wurde Hr. Dahl, 
doch trägt das Haus big auf diefen Tag am Gefimfe derer von 
Neander Wappen. Das nämliche Wappen, von einem Canb⸗ 
nicus v. Reander berrährend, erfcheint mit der Jahrzahl 1693, 
in dem Plafond der Stube zu ebener Erde bes in die Firmung 
hineinreihenden Edhaufes, und, mit denfelben geiftlihen Attris 
buten und ber Jahrzahl 1681 in dem Keller bes S. 161 bes 
ſprochenen, durch die Geburt der Gräfin Rofft illuſtrirten Haufes 
am Plan. 
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Dem vierten der weiland Neanderſchen Häuſer, für ſetzt 
ebenſalls der Frau Wittwe Dahl Eigenthum, folgen drei Häus 
ſer, die der neueſten Zeit entſtammend, den Raum des vor we⸗ 
nigen Jahren noch zu dem Schrautſchen Haufe gehörigen Gar⸗ 
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tens einnahmen. DBefagter Garten hatte auch ben Grund unb 
Boden zu zwei andern Häufern, die der Mitte des 18. 
Jahrhunderts angehören, hergeben müflen. Das eine, dem 
Hortal des Sefuitencollegiumd gegenüber, enthält feit 1823 
die Mohrenapsthefe, die um das J. 1802 von Hrn. Karl Mohr 
gegründet, gegenwärtig von feinem Sohne, dem Hrn. D. Fried⸗ 
rich Mohr, dem großen Chemiker und gefeierten Schriftfieller, auch 
von fünfzehn gelehrten Gefellfchaften Eorrespondent oder Ehren- 
mitglied, betrieben wird, Lebende Perfonen zu befprechen,, if 
dem Antiquarius unterfagt, er muß ſich daher begnügen, von 
drei capitalen Werfen des Hrn, Friedr. Mohr die Titel anzu⸗ 
führen. Die Pharmacopoea universalis (latein.), in nuce alle 
damals vorhandene Pharmacopden enthaltend, und zugleich eine 
Eritifche Behandlung ihrer Hauptartifel gebend, erfchien Heidels 
berg, Winter, 1845 , in Royal 8%. S. 1069. Die Pharma 
seutifche Technik, Braunfchweig, Bieweg, 1847, gr. 8%. ©. 422 
mit 300 Holzfchnitten, wird in anderer flark vermehrten Auflage 
zu Michaelis 1852 erfcheinen. Eine holländiſche Weberfegung 
berfelben Lieferte van Perfon in Gouba, 1848, eine englifche 
beforgte Rebwood, London 1849. Der Eommentar zu ber Preuffis 
ſchen Pharmacopde, 2 Bde., S. 534 und 487, wurbe zu Braun 
fchweig , in Viewegs Berlag, 1848 — 1849 veröffentlicht, 
Eine neue Auflage befindet fich unter ber Prefie, und foll zu 
Michaelis ausgegeben werden. Großes Aufiehen hat biefe frei⸗ 
müthige und feharfe Kritik der fechften Auflage der Preuffifchen 
Pharmacopðe erregt, und dem Berfafler manden, doch gebürend 
abgewiejenen Ausfall zugezogen. Befremden fönnte es, daß bie 
Herausgeber der Pharmacopöe, welche zwar nicht perfönlich, aber 
in ihrem Werfe fehr ftarf angegriffen find, eine öffentliche Ver⸗ 
theibigung nicht verfucht, ftillfehweigend den Tadel hingenommen 
haben. Es fcheint die Fülle der genaueften Unterfuchungen, auf 
welche der Commentar feine Behauptungen gründet, ben Verſuch 
fogar einer Bertheidigung den Angegriffenen verleidet zu haben, ein 
Umftand, welcher den Recenfenten beftimmte, in ber neuen Aus⸗ 
gabe die Schärfe der Kritif zu mildern. Kleinere Auffäge über 
Pharmarie, Phyſik, Chemie und Technologie, mehre hundert 
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Nummern an Zahl, bat Hr. Mohr in Roggendorffs Annalen 
ber Phyſik und Chemie, in Liebigs Annalen, im Archiv bes 
Norddeutſchen Apothekervereines und in Dinglers polytechnifchem 
Journal geliefert. Bon ber Apotheke if durch die Bücherfche 
Kurzwaaren⸗Handlung gefchieden 


Der Eltzer Hof, 


bas große ſchwerfällige Gebäude, aus mehren Corps de Logis, 
bie einen geräumigen Hof umſchließen, beſtehend, und von 
ausgedehnten Gärten begleitet, wenn auch in ber neuern 
Zeit bedeutende Stüde biefer Gärten an bie Nachbarn abges 
geben worden find, Der vorbere an bie Firmung ſich leh⸗ 
nende Bau trägt über bem Portal, dem Hofe zugefehrt, 
das Bild der h. Agatha, ber Fürbitterin in Feuersnoth. 
Ihr Schus iſt in unfern Tagen dem Haufe um fo nothwen⸗ 
diger geworben, je größer bie Zahl ber Bewohner besjelben ; 
bei der fortwährenden Abweſenheit dev Herrfchaft an gar viele 
Parteien vermiethet, flelt es einen Palais⸗ropal im Kleinen 
vor. Der Befiger, Graf von Eltz⸗Wukowar, sder von Eltz⸗ 
Kempenich, bis zu der 1771 erfolgten Einlöfung der Herrfchaft 
Kempenich, genannt, wohnt zu Eitvil. Den Namen entlehnt 
bag berühmte Geſchlecht von der Burg Eile, die bewohnbar, 
und theils noch bewohnt, in hoͤchſt romantiicher Tage über bas 
gleichnamige Flüßchen fih erhebt, von Münftermaifeld eine, 
yon Sohlen; vier Stunden enifernt. Wie gewöhnlich bat man 


feinen Urfprung mit Fabeln aller Art auszufchmüden gefucht,  - 


als den Ahnherren einen römifchen Ritter genannt. Bare Er 
Dichtung ift nicht minder ein Georg v. Eltz aus dem 10. Jahr⸗ 
hundert, volllommen erdichtet find die fieben Generationen we⸗ 
nigftens, mit welchen Humbrachts Gefchlechtstafel derer von 
Eltz, Nr. 128, anhebt. Rudolphus de Elz befindet ſich unter 
ben Zengen ber Urkunde vom 6. Januar 1157, worin Kaifer 
Sriedrich I. dem Erzbiſchof Hillin von Trier ben Befig der Abs 
tei St. Marimin beſtätigt, und merkt gelegentlich diefer Urkunde, 
diefes Rudolf, Hontheim an: hactenus nullum ex ilustri hac, 
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et in Treviratu etiamnum florentissima gento in patrüs de- 
eumentis legeram.“ Biel älter fann in der That bes Geſchlech⸗ 
tes Namen nicht fein. Bd. 1. S. 183—186 habe ich berichtet, 
wie Ludwig, der frevelhafte Burggraf im Palaſt zu Trier, von 
Erzbifchof Adalbero um 1135 der ufurpirten Gewalt enifegt, 
auch das ganze, für bie öffentlihe Sicherheit allzu mächtig ges 
wordene Gefchlecht genöthigt wurde, fich zu vertheilen, und auf 
verschiedenen Punkten des Erzftiftes ſich niederzulaſſen, und wie 
in Kolge deſſen entflanden die Familien von Eltz, Eih und 
Helfenſtein, die doc in dem gemeinfamen Schild das Andenfen 
bes gemeinfamen Urfprungs bewahren, famt der Erinnerung an 
den zweifelhaften Stand des Stammvaterd, Ludwig de Palatio 
fcheint fih weit über alle Minifterialen der trierifchen Kirche ers 
hoben zu haben, ohne darum dem Herrenftand anzugehören, und 
barum finden wir in denen von Helfenftein einfache Ritter, Frei» 
herren waren die von Eich, zweifelhaft zwiſchen Minifterialttäs 
‚ und Herrenfland die von Eltz, wie dieſes beutlih angefünbigt 
buch Wilhelms v. Eltz Reiterfiegel, abgebildet bei Günther, 
1. Nr. 42. 

Johann und Wilhelm v. Eltz befchwören, 11. Det. 1203, 
von Seiten ber trierifhen Kirche die Treue zu König Philipp, 
als welchem dieſe Kirche Durch die jüngft empfangene Wohlthat 
abfonderlich verpflichtet. Johann und Peter von Ele, Gebrüder, 
erfcheinen als Zeugen der Urfunde, in welcher Erzbifchof Johann 
des Wilhelm von Helfenftein Geftift, die Capelle des Frauen⸗ 
Hofters Oberwerth beftätigt (Sept. 1210) und die nämlichen 
Sohann und Peter von Eyfce werden ald Zeugen genannt des Ent» 
fheides, von Erzbifchof Theodorich um die Erbfchaftsftreitigfeiten 
ber Brüder Wilhelm und Ludwig v. Helfenftein gegeben (9. Det. 
1223): Gottfried de Helze ift Zeuge des zwifchen den Grafen 
Hermann und Philipp von Virnenburg um die väterliche Erb⸗ 
ſchaft errichteten Vertrags, 1229, während Gottfried de Elg und 
Sibertus de Elje in des Grafen Hermann von Virnenburg Gabes 
brief für die Abtei Laach, 26. Nov. 1238, genannt werben, 
gleihwie Hermann von Elg, Ritter, am 14. Januar 1245 vors 
kommt. Wilhelm v. Eltz, Ritter, beſchenkt mit Willen feiner 
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Hausfrau Guda, die Abtei Laach, und läßt die Urfunde yon fei- 
nem Bruder Elias befiegeln, Jubilate 1264. Er ift wohl der» 
felbe Wilhelm, welcher am 17. Sept. 1268, auf ber Franken⸗ 
burg bei Aachen, mit Zufimmung feines Bruders Theoderich 
„et puerorum suorum ‚“ dem Grafen Wilhelm von Zülich den 
dritten Theil der Burg Eltz, „tertiam partem domus de Elze,‘« 
und außerdem, gegen Empfang von 100 Marf, eine Rente von 
10 Mark zu Leben aufträge. Wilhelm hatte in der endlofen 
Fehde des Erzbiſchofs Engelbert IR. von Cöln mit dem Grafen 
Wilhelm V. von Julich für den Erzbiſchof geftritten, und gerieth 
zugleich mit ihm zu Gefangenfchaft, in der am 18. Oct. 1267 zwi» 
fhen Zülpich und Lechenich gelieferten Schlacht. Beinahe ganzer 
A Zahre mußte ber Erzbifchof in dem ſchrecklichen Verlies der Burg 
Nideggen aushalten, verhältnigmäßig gnädig ift, wie man fieht, 
Wilhelm von Ef behandelt worden. Luther de Alcia, ein Domherr 
zu Trier, und Wilhelm de Alcia befiegeln den von den Limitatoren 
und Erben von Bold mit dem Grafen Heinrih von Virnenburg 
und deſſen Burgmännern errichteten Bertrag, ale welchen Vertrages 
Gegenſtand bie in dem Polcher Holze vorgenommenen Rodungen, 
„ın die B. Severi confessoris 1275.“ Karl de Elze Ritter ift 
Zeuge, wie Graf Heinrih von Birnenburg am 25. Nov. 1275 
feinen Hof zu Kell an die Abtei Laach verfauft. Jahrhunderte 
fang war ber Namen Karl einzig den größten Herren vorbehalten 
gewefen, eine Huldigung ohne Gleichen für das Andenten Karlg, 
bes Wiederherſtellers des Kaifertbums im Abendland, 

Lothar v. Eltz, Domfcholafter zu Trier, wurde am 29. April 
1289 zum Stiftspropft in Münftermaifeld erwählt. Werner 
Brender Herr zu Eltz, Ritter, verordnet, 7. Sept. 1311, daß 
fein Sohn Peter Rübenach haben‘, jedoch an feine Geſchwiſter 
ihren Antheil an bem Ertrag befagter Dogtei, wie biefer Ertrag 
von dem Vater und beffen Bruder, dem Ritter Heinrih von 
Eltz feftzuftellen,, herauszahlen foll; der Urfunde hat Wilhelm 
von Eltz „unfer Better” fein Siegel angehängt. Demfelben Pe⸗ 
ter übergab Graf Rupert von Birnenburg am 23. Aprif 1312 
bie „„erga advocatum quondam de Ryvenache‘“ und deſſen Toͤch⸗ 
ter erlauften Güter. Peter fcheint demnach ber Stammvater ber 
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Eisen mit dem weißen Löwen oder von Rübenad geworden zu 
fein. Am 26. Mai 1323 befhwören Werner ber Brender, 
„Henrich min Bruder, Lanzelot, Johann und Dederich Herren 
zu Elze, und Perzeval van Elze, Canonich zu Triere zu dem 
Dome,” einen Burgfrieben zu Eltz, „alfo der begangin und bes 
zirift if. Dat ift an uf Kurviskop und den Rettewech uz, bis 
da der Bufch wendet an bat velt; Und her in vur den Dal zu 
dem Remmel zu, den man nennet ben Perrich. Und alle den 
Remil ber langis, bis uff die Ede bovin den Dufhußin, und 
daher die Elze bis an die Spizzelein uf der aldir Burch zufchen 
dem Wege des vur den Hals geit. Und vort den Hals uf, bis 
zu der Silverfulin zu, an bat Howifte van der Leien, und ben 
pat her uz bis an ben hollen Wech; und ben Wech herin, bie 
an den Sifin do der Parber in fofit, de ba heifit Strevart, In 
den felvin Wech. Und daher bis tutfchen Lodewigis Huß unde 
dem Wingarte 1), die rechte in bie Bach.” Richard und Hein» 
rich die Wäpelinge, Söhne weiland Peters von Eltz, erfaufen 
von Frau Gertrubis von Alpen um 56 Mark Heller ihre Güter 
zu Weiler und Alfeln am Sonntag ber Pfingftoctave 1322, und 
von derfelben, am Freitag nah Willibrordi 1325, um 11"/, 
Mark Pfennige, was ihr von der Erbfchaft ihrer Muhme Jutta, 
weit, Klofterfrau in Andernach, zufommt. Sie feien „adhuc in 
puberis,‘“ wird bei dieſer Gelegenheit von den Käufern gefagt. 
Johann von Eltz und Simon von Kempenich ſchließen zu Ober- 
Lahnftein, 10. Junius 1331, Frieden mit ihren Gegnern, mit 
den Kurfürften von Trier und Cöln und mit denen mit den ro⸗ 
then Aermeln, einem Bünbdniffe ritterliher Familien, in beren 
Namen Paulus von Eich das Friedensinftrument beflegelte. 
Johannes von Eltz Sühne mit dem Kurfürften von Trier 
fcheint aber nicht gründlich ausgefallen zu fein, noch in demſel⸗ 


1) Diefe Weingärten find noch vorhanden und Kiefern einen ſehr eblen ro⸗ 
then Bein, ber in allen feinen Gigenfchaften dem Lützer rothen Wein, 
einem ber auögezeichneteften Heckenweine ber Provinz, zu vergleichen if. 
Wie die Lüg von Süben, fo ergießt von Rorden ber bie Eltz fi in bie 
Mofel, bie beiden Thaͤler, lediglich durch ben Fluß gefchieden, haben bie 
felbe Erpofition, und find gleich ſehr ben Brühlingefsäften ausgefest. 
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ben J. 1331 gerieben die von Eis mit Kurfürf Balduin 
abermals zu Fehde, die zumal ernfilih,, indem die Gemei⸗ 
ner der Burgen Ehrenberg, Walde und Schöned mit benen 
son Ei gemeine Sache machten. Auf allen Punkten mit Raub 
und Brand angefochten, wenbete Balduin feine Hauptmacht ge⸗ 
gen die von Eltz, die einer hartnädigen Belagerung trogten, bis 
ber Kurfürk eine in Italien ober Frankreich gemachte kriegs⸗ 
Tünftlerifche Erfindung benugend, durch den Bau von Truß- ober 
Baldeneltz der Berbindnng der Burg mit dem Maifeld Meifler 
wurde. Gebrocdhen war hiermit die bis dahin als unbezwinglich 
betrachtete Macht ihrer Befiger, und der mit ihnen verbündeten 
Ganerben, und am 10. Januar 1335 (vielleiht 1336) wurbe 
ber Frieden von Eltz gefchloffen. Die Gemeiner der Burgen 
Waldeck, Schöne, Ehrenberg und Eltz, namentlich Lancelot, 
Theoderih und Richard Ritter, dann Richards Bruder Heinrich, 
alle von Eis, ausgenommen namentlich Hans von Eltz, verfpra- 
chen, daß fie und ihre Nachkommen ewiglihen einem Stift zu 
Trier dienen, und beholfen fein follen, Landwehren zu thun mit 
‚aller Macht, wider allermennigliche, auf ihre Koflen, und bes 
Heren son Trier Berluft, wo fie bes Nachts wieder heim foms 
men mögen, Das Stift fol und mag auch feine neuen Burgen 
auf dem Reuſchenberg und vor. Eid bauen und beffern, nach ſei⸗ 
nem Willen, befegen und behalten. Johann von Elz allein fcheint 
die Fehde fortgefeut zu haben, bis auch er am Dienftag nad 
Lucien 1337 ausgeföhnt wurde. Er mußte ebenfalld verfpres 
chen, dem Ersftift ewiglichen zu dienen und Lanbwehrung zu 
thun wider allermenniglichen „uf unfer Kofte und unſers Herrn 
von Triere Berlufte, aber wir bes Nachtes wieder heim fomen 
mogen ober in der funf Burgen eyne zu Waldede, Erenberg, 
Schonede, Eltz oder zum Steine.” Er verzieh allem Rechte und 
Anſpruch an den Berg und den Beifang, darauf bie Burg Bal⸗ 
benelg gebauet. „Wir enſullen ouch hernachmales niemanme zu 
Gemeinſchaft der Burge zu Eis und zum Steyne entphaen nod 
lazen komen als verre iz an uns ruret, er enhabe zum erſte alle 
dife vor und nach geſchrieben Stude gelobet und geſworen. Ouch 
Hat unfer Herre von Triere von funberlihen Gnade mi Zohan 
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fin und fines Stiftes Exrbeburggreven gemacht uf fine Hus zu 
Balden⸗Eltz.“ Diefes Haus fell dem Stifte von Trier eigen 
und offen fein ewiglichen, und follen Johann und feine Erben 
dem Erzftift dienen und helfen als getreue Amtleut wider mens 
niglich, da fie das mit Ehren thun mögen, wo fie aber nicht 
mit Ehren thun können, follen fie das Haus ohne Wiberrebe 
dem Stifte aufgeben. Wanır aber der Krieg gefühnet worben, 
fo dick das geſchieht, fol man ihm die Burg wieder überliefern, 
Das Burggrafenamt follen nah Johann feine Lehenserben, beide 
Töchter und Söhne befigen ; ginge er aber ohne Kinder ab, fo 
fol Frau Anna, feine ebelihe Hausfrau, fo Tange fie unverän⸗ 
dert bleibt, das Burggrafenamt haben mit allem Zubehör. Wäre 
es aber, daß fie fi veränderte oder flürbe, fo geht das Burg⸗ 
grafenamt an Johanns Bruder Friedrich über, oder an deſſen 
Erben. Hat diefer feine rechte Erben, fo fällt Burg und Amt 
zurüd an das Erzſtift. Bon Johanns oder Friedrichs Erben 
fol immer der älteſte Burggraf fein, und muß ein folder dem 
Ersftift ſchwören, gleihwie die Pförtner, Wächter und Hüter 
der Burg ſchwören einem Schultpei zu Münſtermaifeld. In 
Anerkennung der hiermit empfangenen Gnade beweifen Johann 
und Frau Anna dem Erzbifhof auf ihr Gut in dem Dorf und 
Gericht zu Polh 60 Mark Dünfterer Währung, um folcyes forts 
an lehenweiſe zu empfangen. 

Johann und Anna erjcheinen ferner 1341 in einem Lehen⸗ 
vevers über das Gut Bebing, und am 24. Febr. 1343 überträgt 
Giſo Herr zu Molsberg an das Erzftift Trier „alfulhe Man⸗ 
ſchaf ale Hr Zohan von Eis Ritter ung verbunden is von dem 
Bude ander Bogdyen zu Besind by Mapen“. Daß Johann 
Amtmann zu Mayen war, geht hervor aus dem am Donnerflag 
nah Petri Kettenfeier, von dem Landgrafen Heinrich von Hefr 
fen, den Grafen Siegfried von Wittgenflein und Philipp von 
Solms, Kraft von Hobenfels und Guntram von Hasfeld auf⸗ 
welellten Bericht : „Den Tag nach Petri Ketienfeier waren wir 
gugegen in einem Schiffe bei dem Dorfe Wallersheim, nidewen⸗ 
big Koblenz, auf dem Rhein, daß Adolf, des Grafen Rupredt 
son Birnenburg Sohn, Hrn. Johaun yon Elg Ritter, Hru. Bal⸗ 
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duin Erzbiſchof von Trier beſchuldigt, es ſeye die eble Frau, 
die Graͤfin von Cleve und Frau zu Monreal (Maria von Vir⸗ 
nenburg, Adolfs Tante) und die Ihrigen gebannt und gebrand⸗ 
ſchatzt worden, und wäre das geſchehen aus dem Geisbuſch und 
aus der Veſte zu Mayen, darin der von Eltz ein Amtmann ſey. 
Da Johann ſich deſſen verantwortete, und ſprach den Geisbuſch 
wolle er nicht verantworten, aber von Mapen ſollte man das 
nicht finden, und wo man das fände, wolle er für eine 10 
Mark büßen, fprady Adolf, er wolle das beweifen, und Johann, 
bem wäre nicht alfo. Nach biefen und andern Worten ftraft 
Adolf den Hrn. Johann Lügen mit diefen Worten: „„fo mir 
Gots Kop ir Tieget ald eyn Boſewyt vnd ich fagen war,”“ 
und griff mit demfelben mit ber rechten Hand in fein Meffer 
und mit ber linfen Hand in fein Schwerdt und trat vorwärts, 
und da griff nach ihm der Herr von Trier, und da ihm Adolf 
entwifcht, ließ er ihn greifen um des begangenen Frevels willen.” 
Der von Ele ſcheint hieranf gegen die Gräfin von Cleve ſelbſt eine 
Klage um verlegten Leumund angeftellt zu haben, und wurde 
von Scheffen und Heimbürger zu Müden in der Gräfin bafelbfl 
belegenes Gut eingeführt, bis endlich der Bertrag vom Freitag 
nah Marcus 1346 den Zwift fchlichtete und das Gut zurück⸗ 
gegeben wurde. Am 5. Junius 1348 veripridt Johann von 
Eis, dem Erzbifhof Balduin wegen der Herrfchaft Eovern eben 
fo treu zu dienen, als er dem Grafen von Sayıı gedient hat, 
und in bemfelben Jahre reverfirt er fih als Amtmann zu Müns 
fier-Maifeld. Der Zwift um den Pfarrfag zu Rübenach, wel⸗ 
der befanden hat zwifchen Richard von Eltz, dem Bogt zu Ruͤ⸗ 
benach, und Peter und Johann feinen Brudersföhnen, einerfeite, 
dann zwifchen Johann von Randed, Paul von Eih, Werner und 
Johann von Schonenburg, andererfeits, wurde durch ſchiedsrich⸗ 
terlichen Ausſpruch vom Sonntag Invocavit 1349 gefchlichtet ; 
einer der Schiedsrichter war Tancelot von Eltz. 

Bisher war die Feſte Eltz, obgleich feit dem Frieden von 
1335 in mandherlei Weife dem Erzſtiſt Trier verbunden, immer 
noch Reichsiehen geblieben, am Donnerkag na Dreifönigen 1354 
belehut jedoch K. Kart IV. „um ganze, volllommenliche, fefte, ſtete 
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Treue, die der ehrwärbige Balduin, Erzbiſchof zu Trier, unfer 
lieber Beiter und Fürft zu Uns und alle Zeit zu bem römifchen 
Reich gehabt hat, zu Mehrung andexer Tehen, bie das Stift 
Trier von Uns und dem Reihe bat, den vorgenannten unfere 
Bettern und Fürſten mit der Veſte zu Eltz und was bazu ge⸗ 
höret, und fonderlih allem dem Gute, fo die Gemeiner von Eltz 
von Uns und bem Reiche zu Lehen haben und haben follen, 
welches alles diefe Gemeiner fortan von einem Erzbiſchof von 
Trier zu Lehen empfangen follen, Und wann fie die vorgenannte 
Veſte und Gut von unferm ehgenannten Better und feinem Stift 
zu Leben empfangen haben, fo fagen wir fie quit, Tebig und 
loß von den Eiden und Berbündniflen, bie fie Uns und dem 
Reiche darauf gethan, und fchuldig find.” Vierzehn Tage dar⸗ 
nach flarb Balduin, daß K. Karl IV. fi veranlaßt ſah, durch 
eine zweite Urfunde, zu Nürnberg, den 7. Januar 1356 dem 
Erzbifhof Boemund ausgeftellt, die Verleihung zu wiederholen. 
Sie mag nicht ohne nachtheiligen Einfluß auf das Bündnig mit 
den Gemeinern zu Walde, Schöned und Ehrenberg geblieben 
fein, denn in der neuen Einigung, gefchloffen zwiſchen den Gans 
erben ber vier Feften, if Rede von Auflauf, Krieg und Zweiung, 
„die zwifchen ung ſich erlaufen und erflanden habe, bie aber hier- 
mit gänzlich und gar gefchieden und geföhnt fein ſolle,“ alfo, daß 
alle Gefangene, Brandſchatzung, befümmert Gut, Tebig und loß 
feyn fol, und alle Parteien gänzlih darauf verzichten. „Mehr 
iſt beredet, daß unfer Feiner dem andern nicht ſchaden fol, we⸗ 
ber fill, noch offenbar, aus keinem der Häufer Waldeck, Schön- 
ed, Ehrenberg und Ei, während der nachſten zwölf Jahre, 
Wäre es Sache, daß einige Zweiung oder Auflauf zwifchen une 
entflände, für alfolhen Ball haben wir vier Männer geforen, 
von den A Häufern, an die man Klage und Anfprache bringen ſoll 
(Cu Ela Herr Johann von Eis), und wo die Klage und An⸗ 
ſprache wäre unter 5 Pfund, haben bie vier Macht zu ſchelden, 
shne der Kläger Wiffen, mit Minne, Betrifft die lage mehr 
dann 5 Pfund, fo follen bie vier fie feheiden mit Minne und 
mit der Kläger Wiffen, wenn biefe wollen, mag bas aber nicht 
geſchehen, fo follen fle vier fie fcheiden Durch” einen einſtimmigen 
Rechtsſpruch binnen Mondesfriſt. Geſchieht bas nit, ſo fol 
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doch feiner dem andern weber an Leib, noch an Gut greifen, 
er habe fih dann einen Monat vorher gegen ihn mit offenem in 
fein Haus geſendeten Briefe verwahrt.” Alle biefe Punkte wur« 
ben von Seite des Haufes Eis durch Hrn. Johann, Wilhelm 
fein Neffe, Peter, ben man nennt von Iſenburg und defien Bru« 
ber, durch Peter, den man nennt von Ur und Johann fein Bru⸗ 
der, Peter und Johann, weil. Hrn, Diedrichs Söhne und ihre 
Drüder am 24. Yunius 1356 beliebt. Johann Here zu Eltz, 
Dieteih von Staffel und Heinrich Burggraf zu Cochem gaben von 
wegen bes Erzbiſchofs Boemund von Trier an Heinrich von 
Iſenburg Heren zu Büdingen, Hru. Gerlach von Limburg, Hein 
rich von Elkershauſen und Daniel von Langenau, einen Waffen- 
ſtillſtand, der zu währen hat vom Sonntag Oculi bis zum Mon⸗ 
tag nad) Misericordia, am Mittwoch nad Reminiscere 1357. 
Ein Bruder Johannes könnte geweſen fein Robin von Eltz, 
ber, gegen bes deutſchen Ordens Herkommen, welches Liefland ben 
plattdeutfchen, wie Preuffen den hochdeutſchen Rittern gutbeilte, 
nah Wilhelms von Treimersheim Ableben, 1374, ald Heermeifter 
in Lieſland erfcheint, und ungewöhnliche Bedeutung für ben 
Orden erhielt, indem er ihn bem ſeit langer Zeit angefochtenen 
Einfluffe des Clerus, vornehmlich des Erzbifchofs von Riga, 
gänzlich zu entziehen wußte. Die nädfte Beranlaffung dazu 
gab das Bisthum Dorpat. Der Biſchof Johann II. war ger 
ſtorben, und durch des Domcapiteld Wahl 1378, fo Papft Urs 
han VI. beftätigte, Johann Damerow ihm zum Nachfolger ges 
geben worden. Das gefchah gegen des Heermeiſters Meinung : 
der hatte einen andern Candidaten, Johann Hebet in Bereit⸗ 
fhaft, Tieß alſolchen buch den Papſt Clemens VI. ernennen, 
und führte ihn mit gewaffneter Hand ber Domkirche ein. Es 
vergaß nun zwar Hebet bald, was er dem Orden zufagen mäfs 
fen, und veranlaßte dadurch eine blutige Fehde, alfein der Heer» 
meifter hatte einmal Schug in Avignon gefunden, und barauf 
fußend, ftellte ex mit einem andern Stift das gleiche Erperiment 
an. Erumfiridte dermaßen ben Bifchof Heinrich von Defel, daß 
dieſer verſprach, aus den Händen des Ordens einen Eoabjutor 
anzunehmen. Solches Berfprechen blieb Fein Geheimmiß; bie 
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Domberren wurden rebelliſch, und warfen ben Biſchof in ein 
heimliches Gemach, darin er erfliden mußte, 1385. Augenblick⸗ 
Lid) eilte der Heermeifter zur Stelle und gab dem Bisthum ei» 
nen neuen Hirten, den Winrich von Kniprode, ber vollfländig 
dem Drden ſich unterwerfend, biefe Abhängigkeit auf feine Nach⸗ 
folger vererbte. So viele Beicäftigung fand Hr. Robin im 
diefen innern Angelegenheiten, dag ex ſelbſt nicht dee Bürger 
von Pleskow Anerbieten, fih dem Drden zu unterwerfen , falle 
biefer fie gegen den vertriebenen Kürften Sirgail befchägen wolle, 
beachten konnte, vielmehr dem Fürſten einige Hillfe zufommen 
ließ. Dergleihen Mäßigung mochte uebenbei durch den Zuflaud 
son Kithauen empfohlen fein. Der Großfürſt Jagello, nachdem 
er 1386, zugleih mit der Taufe bie polniſche Krone empfangen, 
war ein Gegner, wie der Drden ihn noch nicht zu befämpfen 
gehabt. Kinftweilen ihm Beichäftigung zu geben, fuchte Robin 
unter den Tithauifchen Kürften Mishelligkeiten anzufachen ober 
gu nähren. 

Um aber zu Haufe ganz freie Hänbe zu gewinnen, und über 
Die ungetheilte Kraft von Liefland verfügen zu fönnen, war e6 vor 
Allem nöthig, daß der Drden von dem Kirchenbanne, unter deſ⸗ 
fen Laft er, hauptſächlich wegen der Beraubung des Erzbisthums 
Riga, feit beinahe 60 Jahren feufzte, befreiet werde. Zu dem 
Ende legte Robin dem Propſt von Greifswald, Bernhard von 
Wampen, ächte oder verfälfchte Urkunden vom 3. 1387 vor, 
worin berfelbe zum Befchüger ber Ordensprivilegien ernannt 
war, und verlangte zugleidy von ihm die Röfung des Banufluches. 
Auf der Stelle verorbnete Bernhard ein gerichtlihes Berfahren, 
welches mit der Borlabung des Domdechants von Lübel eröffnet 
wurde. Diefer ließ feinen Anwalt deponiren, daß er dur Bes 
fehle des Papftes Innocentius VI, des Sarbinallegaten Franz 
und des Bischofs von Wefteräg, ald des päpftlichen Executions⸗ 
eommiffarius, angewiejen, über den Orden, wie auch gefcheben, 
ben Bannfluh auszufprehen. Bingegen bewies Robin Ber- 
treter, daß der Carbinallegat Franz, als päpftlicder Commiſſa⸗ 
rius, alle wider ben Drben ergangene Briefe aufgehoben und 
vernichtet habe, und legte zugleich einen Befehl des Cardiunale 
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vor, worin gemelbet,, daß Papſt Innocentius mündlich ihn ans 
gewieſen habe, alle Kirchenftrafen und Verfügungen aufzuheben, 
welche nach den Anträgen bes Erzbifchofs Fromhold von Riga 
gegen ben Orden ergangen waren. In dem Befehle hieß es 
fogar, der Erzbifchof fei gegenwärtig geweſen, und habe bie Be» 
fimmung angehört, „daß der Orden bie Stadt Riga keineswegs 
aus feinen Händen laffen ſolle“. Noch eine Schrift wies der An⸗ 
walt vor, worin alle von dem Erzbiſchof Stephan yon Arles gegen 
ben Orden verhängte Bannbriefe aufgehoben waren. Der Anwalt 
von Lühel wurde eingeladen, das Driginal in Augenfchein zu 
nehmen, blieb aber am beftimmten Tage aus, daher ein Contu⸗ 
mazurtheil über ihn erging. Sofort Tieß der Propft die Auf« 
hebung des Bannes Öffentlich verlefen, und den Kirchenthüren 
anfchlagen. Durch dieſes Berfahren hielt dee Orden feinen Befts 
der Stadt Riga für volllommen gerechtfertigt. Er gründete ſich 
auf einen Beweis, den der Propft von Greifswald rechtskräftig 
gemadt hatte, und Robin zögerte nicht, den errungenen Gieg 
zu vervollſtändigen, indem er mit gewaffneter Hand einige feiner 
Bitter ald Sapitularen dem Rigafchen Domcapitel einführte. 
Dem Erzbifhof Johann yon Sinten blieb das einzige Mit⸗ 
tel eines abermaligen Recurfed an den Papſt. Diefer willfahrte 
feinem Untrage infofern, daß er 1390 die von Alexander IV. 
im J. 1255 gegebene Bulle, worin Riga und viele andere 
Schloͤſſer dem Erzkift zugefichert waren, befätigte. Es wurde 
aud) das Verfahren bes Propftes von Greifswald vernichtet, und 
der Drden von neuem, und eben fo ſchwer als je vorber,, mit 
dem Banne belegt. Aber Robin wußte fih durch Austheilung 
von 15,000 Gulden bei ben paͤpſtlichen Curialiſten Schug zu 
verfhaffen, und bie Sachen blieben auf bem alten Zuß. Der 
Erzbiſchof feinerfeiss fuchte Hülfe bei den Lübeckern und bei bem 
Erzbifchof von Bremen, und ed wurden unter beren Bermitt- 
fung Punectationen. zu einem DBergleich aufgefegt, Den linter« 
händler, der nach Liefland fie zu tragen ausgefendet, warfen 
fireifende Orbensbrüber nieber und ins Gefängniß, daß Erz⸗ 
biſchof Johann, nach diefem Borgang auch für feine Perfon 
fürdtend, nach Labeck entfloh. Entfernt wer demnach ber Erz⸗ 
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biſchof, gerechifertigt der Orden, wenigſtens in den Augen feiner 
Mitglieder und Unterthanen, wegen aller Anmaßungen, und es 
wurde ihm nicht ſchwer, auch bie erzbiihöflichen Lehenleute von 
iprer Pflicht abzuziehen. Einer nach dem andern unterwarf ſich 
dem Deermeifter, und Hermann von Uexkuͤll verkaufte ihm fogar 
Uexküll, das Altefte und wichtigfie ber Stiftfchlöffer, obgleich 
Bonifacius IX. am 10. Mai 1391 jede Veräußerung der Art 
bei Strafe des Banned unterfagt hatte. Mit dem Banne bes 
Yaflet, ging Robin 1392 zu Grab, aber die Einheit Lieflands 
hatte er durchgeſetzt, und bie Erzbifhöfe von Riga waren außer 
Stand gefest, fortan die Oberherrichaft des weiten Landes bem 
Orden zu beftreiten. Robin von Eltz, Johanns I. Bruder, 1428 
bes St. Florinftiftes zu Coblenz Decdant, wird bed Heermeiſters 
Neffe und Pathe gewefen fein. Wie ben Heibennamen Saladin, 
Salentin, fo haben auch den Ehriftennamen Robin bie Herren . 
von Iſenburg aus dem Orient mitgebracht; Robin, Rupin biegen 
mehre Könige von Armenien. 

Zu Petri Stuhlfeierabend 1362 befennt Kunegund von Iſen⸗ 
burg, die weiland Weib war yon Heinrich von Walded genannt 
son Battenburg, daß fie und ihre Helfer mit Hrn. Simon Herrn 
zu Waldeck, aller Sachen, bie fie mit einander zu fchaffen hatten, 
gänzlich und zumal gefchlichtet find, durch die gemeinfame Wahl 
son fünf Rathmännern. „Was die, ſämtlich oder der meifte 
Haufen, bejagen, das follen wir halten. So hab ich gelobt in 
guter Treuen und bei meiner weiblichen Ehre, auch gebeten mit 
mir zu fiegeln Hrn, Peter von Iſenburg meinen Sohn, und Hrn. 
Peter von Eltz, Dietrihd Sohn.” Am Dienflag nad) Antonien 
1363 entbietet K. Kari IV. den Gemeinern und Hausgenoſſen 
von Daun, Schöned und Ele, unfern und des b. Reichs Liebe 
Getreuen, daß fie Conen dem Ertzbiſchof und bem Stift von 
Trier mit Gehorfam, Dienft, Treue und Empfängnig von nun 
an fürbag warten und gehorfam feyn follen in allen Sachen, 
als fie „uns und dem 5. Reich pflichtig waren und verbunden”. 
Den Tag nah den heiligen Pfingften 1368 bewittbumt Peter 
von Ur Herr zu Eis feine „allerlyfſte eliche Vrauwe“, Johauna 
von Wildenberg, mit alle dem Rechte, womit ein Mann feine 
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allertichftie ehlihe Hausfrau bewitthumen mag mb fol, nameni⸗ 
lich auf fein Theil der Vogtei zu Löf, der Abtei St. Marimin ?y 
Iebenbar und des Weingartens bafelhft, der Himmelreich genannt 
wird und von der Herrfchaft von Wildenberg herrührt. „So 
geichieht mit Willen und Gehängniß feiner Magen und Theil- 
genoflen des vorbefagten Lebens, nämlich der Herren Peter und 
Heinrih Gebrüder, die man heißt von Zfenburg, Herren zu Eltz.“ 
Am 8. Det. 1399 bekennen Richard Herr zu Ei und Grete 
son Eynenberg, feine Hausfrau, daß fie gütlich gefchieden find 
mit Gerbarb von Eynenderg, Heren zu Landskron, und beffen 
Sohn Johann, ihrem Schwiegerherren, Bater, Schwager und 
Druder, um alle Zwifle, Worte und Anſprache. Dietrich Herr 
zu Eltz wird von Kaifer Ruprecht, ald Pfalzgrafen, belehnt mit 
den durch Abfterben Winands von Walde heimgefalfenen Lehen, 
namentlich mit dem Walde Preusmont bei Müden, „und von 
piefem Haus geben alle, die zu Müben gefeflen find, bie da 
Haus rauchend und bedehaftiged Gut haben, jegliches Haus eine 
Buͤrde Wein, und die Lauchgülte in: demielben Dorf“, Freitag 
vor Lätare 1401. Am 9. Junius 1410 erzählen Lancelot und 
Richard, Gemeiner zu Ela: „als Friedrich yon Eltz weiland Pe⸗ 
ters von &. eines Ritters Sohn, ſolch Drittel bes Schlofles 
Eltz mit Zubehör, wie basfelhe Peter und weiland Hr. Johann 
von Ela, beide Ritter, und nad ihnen Friedrich hatte, Hrn. 
Werner einem Erzbifchof zu Trier aufgetragen und aufgegeben 
hatte, und wir Darüber mit dem Erzbifhof unferm Herrn zu 
Zwietracht und Stößen gefommen waren ;” fie hälten aber er« 
wogen getreuen Schirm, den fie von bem Erzftift jederzeit em⸗ 
yfangen, auch die Briefe, fo von K. Karl IV. über das Schloß 
Eig gegeben, und fih hiernach entfchloffen, für fi und ihre 
Lehenserben das Schloß Ele ganz und zumal, mit Gerichten, 


9 Am Sonntag nach Remigii 1401 bewilligt Rorich, der Abt zu Gt. 
Marimin, biefe Witthumsverleifung. Heinrich von Elg genannt von 
Sfenburg hatte die Vogtei 1368 an Peter von Ur, Bern zu Eltz 
verkauft. Es gehörten zu ihr das Bedekorn, ber Bedwein, '/, Fuder 
Vogtwein, Vogt⸗Even, bie daſtnachtshuhner und die Tumbe mit ihrem 
Zubehdr zu Löff. 
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Herrlichleiten, Leuten, Dörfern, Aedern, Wieſen, Wäldern; Gul⸗ 
ten, Nutzungen und Renten von bem Stift Trier zu Lehen zu 
empfangen, in der Weife, wie ihre Eltern und Borfahren das 
von dem Reiche gehabt hatten. Nur follen hierbei ausgenommen 
fein die Lehen zu Catenes, Alfen, Lehmen, Sürfch, die, zu ben 
Burgfehen zu Thuron gehörig, Friedrich von Eltz für fein Leb⸗ 
tage fi vorbehalten hat. Am Dienflag nad dem h. Oftertag 
1411 more Trev. beftätigt Graf Rupredt von Virnenburg den 
Gemeinern ber vier Schlöffer Eltz, Ehrenberg, Schöne und 
Waldeck die Freiheit von Schagung für die ihnen zufländige Ges- 
sechtfame in den Mofeldörfern Garden, Müden, Kern, Löf, Lehr 
men, Niederfell und Dieblih. Am 6. Mai 1420 bewilligt Erz⸗ 
bifchof Dito von Trier, daß Richards von Eltz weibliche Nach⸗ 
fommen, bei Abgang des Mannsſtammes, in dem von ihm be- 
feffenen Theile des Schlofles Eltz mit vielen andern Gütern ſuc⸗ 
cediren mögen. Am 25. Zul, 1420 empfängt Johann J., Richarbs 
Herrn zu Ele Sohn, der mit Agnes Romelian von Covern vers 
heurathet, von der Schwiegermutter zu ber beſtimmten Miütgift 
son 2200 Gulden noch die weitere Zufage einer Rente von 
80 Gulden. Am 22. Sept. 1420 ſchlichtet Erzbiſchof Dito von 
Trier den Streit, in welchem Richard von Eltz befangen war 
mit Diffin, Johanns von Elg Ritters Wittwe, und vermuthe ich, 
daß befagte Frau Dilfin einigen neueren Schriftftellern Gelegen- 
heit gegeben habe, eine abjonderliche Linie von Eltz⸗Oelken zu fchafe 
fen. Am 26. Jul. 1425 veverfirt fih Johann von Elg gegen 
den Grafen Ruprecht von Birnenburg von wegen feiner virnen⸗ 
burgiichen Lehen zu Oberfell, Mertloh und Netterfürfd. 

Am Sonntag nah Dreifönigen 1429 more Trev. einigen 
fih Johann Herr zu Eltz, dann Wilhelm und Lanzgen, Gebrüs 
ber, Herren zu Eltz, zu einem ewigen Burgfrieben für das 
Schloß Ele. In deſſen Bering fol feiner ber Gemeiner bes 
andern Bruder, Weib, Kinder oder eines andern der Seinen 
Leib oder Gut greifen noch fehädigen in Feinerlei Weife, es fet 
Krieg und Feindfchaft unter ihnen, oder nit; im Gegentheil 
fol ein Gemeiner den andern, deffen Bruder, Kinder, Leib und 
Gut binnen dem Burgfrieden getreulich helfen beſchützen, webs 
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ten und beſchirmen. Geſchaͤhe aber, daß einer den andern Ge⸗ 
meiner, deſſen Bruder oder Kinder binnen der Burg oder ded 
Burgfriedens todt fehlüge, da Gott vor fei, foll der Thäter von 
Stund an den Burgfrieden räumen, und er und feine Erben 
follen ſich nimmermehr eines Rechtes an dem Schloffe Eltz ver» 
meflen oder gebrauchen, binnen den Burgfrieden fommen , oder 
darin Gemeinſchaft pflegen, fie hätten dann zuerft den Todtſchlag 
gebeflert, des Getödteten nächften Erben nad ihrem Willen. 
Es ſoll aud bes Thäters Antheil des Erfchlagenen Erben ver» 
bleiben, big die Beflerung gefchehe, und mögen dieſe Erben noch 
außerdem an bem Thäter ſich erholen, wie fie fünnen und bes 
‚lieben. Auch wenn ein Gemeiner innerhalb bed Burgfriedens 
ben andern Gemeiner, defien Weib, Bruder oder Kinder lahm 
flüge, derfelbe fol zur Stunde mit Weib, Kind und Geſinde 
den Burgfrieden räumen und nicht wieder betreten, er habe dann 
zuvor gebeflert den Kläger, befien der Schaden, oder deſſen Er⸗ 
ben‘, wie das diejenigen erfennen,, bie wir über unfere Angeles 
genheiten, betreffend ſolchen Burgfrieden, erforen haben, Diets 
rih von Monreal und Heinrich von dem Wald, genanni Brant. 
Stirbt diefer Erfornen einer, fo follen wir oder unfere Erben einen 
andern fiefen binnen 14 Tagen. Gefchähe es, daß ein Gemei⸗ 
ner ben andern, beffen Bruder oder Kinder, binnen des Burg⸗ 
friedens wund fchlüge ober fteche, ohne Daß der Tod erfolge, ber, 
fein Weib, feine Kinder, feine Erben, oder jemand von feinetwegen 
folfe zur Stunde den Burgfrieden räumen, und ein Jahr über, von 
der That an gerechnet, Schloß und Burgfrieden nicht betreten, noch 
Gemeinfchaft da haben, und folle dazu dem Kläger beffern, nach der 
Ermwählten Ausfpruch, außerdem aber, bevor fie wieder einziehen, 
Behufs des gemeinen Banes dem Baumeifter hanbreihen 20 Gul⸗ 
den Mainzer Währung. Ein Fauftfchlag oder dergleichen fol 
mit fehswöchentlicher Verweiſung beftraft werben, unabhängig 
son der dem Kläger fchuldigen Beflerung; daneben fol ber 
Thäter dem gemeinen Baumeiſter entrichten 15 Gulden. Ein 
Gemeiner, der fi) gegen den andern, innerhalb des Burgfries 
send, in ernfler Weife Worte erlaubt, fo verfleinerlich deſſen 
Ehre, der muß mit Weib und Kindern für Die Dauer eines 
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Monats das Schloß räumen, dem Beleldigten zut Beſſetung. 
Keiner foll die Hinterfaften zu Eltz angreifen oder beichäbigen, 
er babe dann 14 Tage vorher denjenigen, hinter benen fie figen, 
den Fall angezeigt. Keiner ber Gemeiner fol Geſinde Dingen 
ober aufnehmen, fo bei einem andern geflanden hat, es geichehe 
dann mit beffen Wille. Schlagen fih der Gemeiner Knechte 
binnen des Burgfriedens, und kommen bie Gemeiner dazu, fo 
ſollen fie gleich die Streitenden zu ſcheiden fuchen, ohne doch 
einem zuzulegen, dann erforfchen, von wem der Brud und Ans 
fang ausgegangen, und darum ben Kläger beffern, nad ber Ges 
meinen Erfenntnig. Der Knecht, fo der Urheber des Streites 
gewefen, fol dazu dem gemeinen Bau büßen 5 Gulden Main» 
zer Währung. Kein Gemeiner fol des andern Widerfacher oder 
offenen Feind in Schloß und Burgfrieden wiffentlih einführen. 
Geſchähe das aber unwiſſentlich, fo if ein folder Widerfacher 
zur Stunde, als er dafür erkannt worden, aus Schloß und 
Burgfrieden zu entfernen und nicht mehr einzulaffen, fo lange 
Widerfache und Feindſchaft nicht abgethan; auch foll derſelbe 
Feind einen Tag und eine Naht nah feinem Abzug dem⸗ 
jenigen, be Feind er ift, und diefer ihm feinen Schaden zus 
fügen. Keiner der Gemeiner fol ben andern außerhalb bes 
Burgfriedens ſchädigen, er fei dann einen Tag und eine Nacht 
zuvor, und eine darnach, aus dem Schloffe geweſen. Fürſten, 
Grafen und Herren, bie in dem Burgfrieben enthalten werben, 
folfen zuoor bem Baumeifter einen offnen befiegelten Brief zu⸗ 
fenden, barin fie mit guter Treue und in rechtem Eide geloben 
und fhwören, den Burgfrieden, fo lange ihr Enthältnig wäh 
et, zu halten, Ein Ritter oder Knecht, der enthalten fein will, 
muß, bevor fein Enthaltniß angehe, in gleicher Weife geloben 
und ſchwören, den Burgfrieden ftarf und feft zu halten. Ein 
FZürft, der zu dem Schloffe aufgenommen werbe, foll, bevor fein 
Enthaltnig angehet, dem Baumeifter an Enthaltsgelde entrich⸗ 
ten 40 oberländifhe Gulden Mainzer Währung und 2 gute 
Armbrufte, die dem Schloſſe verbleiben. It. den zweien Pförts 
nern einen Gulden. Ein Graf ober Herr gibt 20 Gulden, 
benebſt einer Armbruft und 1 Gulden für die Pförtner, ein 
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Ritter ober Knecht 6 Gulden, bann 1 für die Pförtner. Das 
Geld fällt zu dem gemeinen Bau. Zeit feines Enthaltes fol 
ein Zürft, Graf oder’ Herr auf feine Koften in dem Schloffe 
haben und halten 2 Wächter, ein Ritter ober Knecht ſtellt einen 
Wächter. Wer alfo enthalten wird und fein Geld erlegt bat, 
deſſen Enthalt ſoll vorgehen und bleiben, und er feines Enthalts 
genießen von der Sache, wegen beren er enthalten wird. Käme 
es aber im Laufe des Jahres, von Eingang des Enthalts an 
gerechnet, nicht zu einem Angriff von der Sache wegen, fo foll 
ber Enthalt aufhören. Außer einem Burgcaplarn follen flets - 
4 Wächter und 2 Pförtner gehalten werben, bie von ben Ges 
meinern in gleihen Theilen zu befolden und zu verpflegen; den 
Caplan, die Wächter und Pförtner beflellt der Baumeifler. Für 
ber Wächter Sold will Johann von Eltz alljährlich 17 Gulden, 
zu 20 Weißpfennig, geben, benen Peter und Lancelot andere 
10 Gulden binzufügen follen. Zu ber Unterhaltung der Ges 
bäude und Befeftigungswerfe foll ein jeder Gemeiner jährlich 
3 Gulden geben, und wenn er mit foldhem Gelb, auch bes 
Prieſters, der Wächter und ber Pförtner Lohn, rüdftändig bliebe, 
felbft nad) der von bem Baumeifter empfangenen Mahnung, ber 
ſoll gehalten fein, einzureiten zu Münfter-Maifelb in eine Her- 
berge und daraus nicht zu weichen, er habe dann fein Geld an 
den DBaumeifter bezahlt. Des Baumeifterd Jahr gebt an und 
aus zu Weihnacht, und foll er beim Abgang den andern Ge⸗ 
meinern Rechnung thun mit dem Ende. Sein Amt fol umgehen 
von einem Gemeiner zu dem andern.” Es iſt aber biefer Burg⸗ 
frieden nicht nur bedeutend für die Sittengefchichte im Allgemeis 
nen, er bat auch für das Gefchlecht feine befondere Bedeutung, 
Indem nur drei Gemeiner genannt werben, deren zwei bazu 
noch Brüber find, wird es möglich, Die beiden Hauptlinien des 
Geſchlechtes, die mit dem gelben und die mit dem weißen Lö 
wen, zu unterfcheiden. Die manderlet Unterabtheilungen ber 
gelben Linie barzuftellen, ift die beifolgende Tafel beftimmt. 


Rhein. Antiquatius, 1. Abth. 2. Bd. 18 
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Bon dem in biefer Tafel aufgeführten Johann 3. iſt mehr- 
mals die Rede geweien. Am Sonntag Reminiscere 1434 wurbe 
er von bem Abte von St. Marimin belehnt mit der halben Vog⸗ 
tei gu Brohl bei Pirmont, in dem Maafe damit Friedrich von 
Eis und Outta, Eheleute, belehnt geweien. Am Montag nad 
Quasimodo 1438 verfprechen Johann Biſchof zu Lüttich, Herzog 
zu Bouillon und Graf zu Loen, Johann von Loen Herr zu 
Heinsberg und Löwenberg, Johann von Loen, ältefler Sohn zu 
Heinsberg, und Gerhard ein Herr zu Jülich und Graf zu 
Blankenheim dem Johann von Ele, daß er der für bie Herren 
von Heinsberg gegen Frank von Kronberg übernommenen Bürg« 
fhaft über 7500 oberländifche rheinifhe Gulden, und alles das 
rum empfangenen Schadens enthoben werden fol. Am 30. Nov. 
1439 reverfirt Johann fih gegen Erzbifhof Jacob von Trier 
von wegen feiner Lehen, namentlich Theil an derBurg Eig mit 
Dorf und Gericht zu Wierfheim, aud Höfen, Wäldern, Ges 
wäffern, Weiden und Fifchereien, von der Mofel an bie zu der 
gehauenen Ley durch Montreal, it. Antheil an den Leuten auf 
die Burg Eltz gehörend, ferner eigene Weingärten zu Mofel« 
fern, genannt bie Elter Lehen, ein Weingarten zu Löff, genannt 
das Himmelreih, und 7 Gulden Geld haftend auf dem Mofels 
300 zu Coblenz. Sn dem nämlichen Reverd empfängt Johann 
von feiner Gemahlin wegen Güter zu Eovern, zwei Höfe zu 
Wolfen, genannt Rollmanns⸗ und Krambergerhof, Theil an der 
Burg zu Polch, einen Hof zu Nifenih, Güter zu Waſſenach, 
Renten zu Rugerath, einen Hof zu Müden u.f.w. Am 4A. März 
1441 more Trev. werben durch Erzbifhof Jacob von Trier um 
ihre gegenfeitigen Anfprüche gefehieden Johann von Eltz „unfer 
Hofmeifter” und Johann von Langenau „unfer Amtmann zu 
Coblenz“. Am 20. Sept. 1453 belehnt Erzbifhof Jacob „uns 
fern Hofmeifter,, lieben Rath und Getreuen” Johann von Eltz 
mit dem Haufe boven der Befte Eltz, genannt Nuwe⸗Eltz, wie 
das von Erzbifchof Balduin an dag Stift gebradjt worden, „wils 
licher Buwe von besfelben vnſers Furfaren feligen Gezyten bie« 
ber onbewonet vnd dardurch verwuftet vnd vergenklich worden 
iſt.“ Johann von Ele oder feine Erben follen den Begriff diefes 
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Baues bauen und machen auf ihre Koften, benfelben befegen mit 
Hförtnern, Wächtern und Hütern, auch als Erbburggrafen dem 
Stifte mit der Befte Neuen⸗Eltz allzeit gewarten, und fie alfo beftel- 
Ien, daß ein Erzbifchof fie zu allen Zeiten ohne Eintrag offen finde. 

Am 2. Febr. 1457 empfängt Johann Herr zu Ele bie 
Lehen über feine von St. Martins Propftei zu Worms lehen⸗ 
baren Güter, den Crafftszehnten nämlih zu Salzig, und etlide 
Weingärten zu Boppard, Spey und Pebernad. Am 26. Nov. 
1460 verleibet die Stadt Coblenz ihrem neuen Bürger, Johann 
Herrn zu Ele, den Sranzishof binnen ber Stadt, fo wie den por 
ihm fein Schwiegervater, Johann Romelian yon Covern bejef- 
fen bat; er fol denfelben auch zeitlebens befigen, und nach ihm 
feine Hausfrau Agnes von Covern, feine Söhne Johann und 
Ulrich, feine Enfel Johann und Peter, ihr aller Leben lang. Mit 
Johanns 3. Söhnen Ulrih und Johann IE. theilt fi die Linie 
mit dem gelben Löwen. Ulrich, dem Graf Philipp von Virnen- 
burg ein Capital von 2000 oberländifhen Gulden laut Urkunde 
von 1484 ſchuldet, erſcheint in dem Theilungsvertrage über ber 
Frau Elifaberh von Vlatten, geborne von Brohl, Hinterlaffenfchaft 
som Dienftag nad Alierheiligen 1486. In ihrem 1476 errich⸗ 
teten Teftament hatte fie die drei Stämme von Winnenburg, 
von Beilftein und von Eltz zu Erben eingefest, den legten zwar 
in der Weife, daß er abermals mit den Boofen von Walde 
und denen von ber Leyen zu theilen habe: Johanns I. von Eltz 
Schweſtern Demuth und Margaretha waren nämlich, biefe an 
Hans von der Leyen, jene an Paulus Boos von Walde ver⸗ 
beurathet geweſen. Weil nun alfo ber „Stam von Ele wibber 
geplangt, gewachſen und viel Perfonen vnd Anhangs hatt”, ihm 
au „die vurg. Frauwe eynen Zuſatz getain und vuranusgeben 
hatt”, fo wurden ihm befonders ausgefest die Feine oder alte 
Burg zu Monreal, genannt bag Red, das Calsmunder Gut in 
dem Kirchſpiel Altenahr, Dorf und Gut Lind mit dem Kirchen⸗ 
ſatz, verſchiedene Gefälle zu Cuchenheim und in ber Sahr, und 
bie Weingärten und bie Fifcherei zu Altenahr; ber größere 
Theil ber ungemein reihen Erbichaft, wovon die Herrfchaft 
Burgbrohl nur ein Theil, blieb den drei Stämmen in Ges 
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meinſchaft. Ulrichs Sohn, Philipp, Herr zu Eltz, erſcheint be⸗ 
reits am Mittwoch nach Marien Himmelfahrt 1505 als der 
Elifabeth von Pirmont Eheherr, laut einer Entſcheidung zwiſchen 
‚hm und feinen Schwägern, Eberhard und Johann von Pir⸗ 
mont, betreffend ber Eliſabeth Ehefteuer. Eberhard und Johann 
ftarben ohne Leibederben , und ihre Befigungen, namentlich bie 
Reihsherrfhaft Pirmont an der Eltz, fielen an ihre Schwefter, 
unter Ausnahme zwar bes Naffer Kirchfpiels und der 2/, an 
ber Herrihaft Ehrenberg. Diefe ?/,, von Philipp von Eis in 
Beſitz genommen, betrachtete Pfalzgraf Sohann als eröffneted 
Lehen, fo er einzuziehen begehrte. Der Streit wurde vor ben 
Erzbifhof von Trier getragen und von diefem 1526. dem von 
Eltz zu Nachtheil entfchieden. Alle Lehenftüde follten dem Pfalz⸗ 
grafen überliefert werben, doch konnte erſt ber Vertrag von 
1538, zwiſchen Philipp von Eltz und dem Pfalzgrafen errichtet, 
die Abfonderung des Lebens von dem Allodium bewirken. Im 
5%. 1521 ertheilte Philipp dem Dietrih von Waldeck die Lehen 
über eine Rente von 3 Malter Korn zu Hirzenach. Philipp 
son Eltz hinterließ der Rinder at. Der ältefle Sohn, Friedrich 
von El, verfländigt fih im 3. 1531 mit dem Klofter Marien 
berg bei Boppard, von wegen bes Dorfes Ney, auf welches 
das Klofter, gegen Empfang von 400 Goldgulden, vollſtändig 
verzichtet. Im J. 1545 wurde er von Pfalzgraf Johann mit 
der ganzen Herrfchaft Ehrenberg belehnt , doch mußte er dafür 
8000 Goldgulden bezahlen, und die Herrfhaft als Mann⸗ und 
Weiberlehen empfangen. Am 13. Aug. 1550 übertrugen Hein- 
rich bier Herr zu Ele genannt und Friedrich von Eltz, Herr zu 
Pirmont, Ehrenberg und Drimborn, ihr Antheil an ber Herr« 
fhaft Burgbrohl an Philipp Dietrih von Braunsberg. Hein⸗ 
rihb war mit Johanna von Glter verheurathet, hatte nur 
Töchter, davon Katharina fpäter als George von der Leyen: 
Hausfrau vorkommt; fein Antheil an Eltz und die Vogtei Rü⸗ 
benach fielen an den Bruder. Diefer Bruder Friedrich nahm 
den pirmontifchen Schild in fein gewiertes Schild auf, erheus 
vathete mit Margaretha, der Tochter Johanns von Plettenberg, 
und der Margaretha von Eynenberg, die fehr bedeutende Herrs 
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fhaft Drimborn, bei Schleiden, und einen Antheil an Lands» 
ron, hatte aber ebenfalls nur Töchter, von denen Margaretha 
an Adam von ber Harff, Elifabeth an Adam Duad von Lands⸗ 
feon, Irmgard an Kranz von Elg-lettingen und Anna an Dans . 
Balentin von Wiltberg verbeurathet wurde, Diefe Töchter 
theiften fih am 25. Sept. 1586 in die väterlihe Berlaffenfchaft, 
und erhielt ber von Harff die Herrſchaft Drimborn, der von 
Duad die Herefchaft Ehrenberg. Die Frau von El wurbe mit 
der Herrſchaft Pirmont abgefunden, und ihre jüngſte Schwefter 
Anna, ‚die damals noch unverheurathbet, nahm das Haus zu 
Goblenz , famt befien Recht und Gerechtigkeit, Nebenhaus und 
Garten vor der Stabt, 

Sohann II. von Eltz, derfelbe, von welchem Heinrich Fri⸗ 
burger, ein Urtheiffpredher des Hofgerichtes zu Rothweil, Dien- 
fiag nach Cantate 1466 an den Hofrichter, den Grafen Johann 
von Sulz berichtet, dag er Johannſen ben Herrn zu Elg immit- 
tirt babe in derer von Eynenberg und Lülsdorf Güter, „ivan 
fie von finer Cleg wegen offene verfchriben Echter flen, dazu uff 
alle andere ire Tiegende und fahrende Habe, Eigen und Lehen ; 
68 hat auch Her Johan Her zu Elg vorgenant die Anlait uff dem 
allen befeffen fehs Wochen dry Tag vnd enger, vnverſprechen⸗ 
lich vnd by guten Gerichten, alg er von Recht folt” — Johann 
IE. war mit Katharina Walbott von Baffenheim verheurathet, 
und follte als der ältefte Sohn, vermöge ber Ehepaeten vom 
Sonntag nad Fronleihnam 1445, eine jährliche Rente von 
200 Gulden beziehen. Damit fcheint ee aber nicht ausgefommen 
zu fein, denn er befennt zu Allerheiligen Abend 1448, daß feine 
Eltern auf ihre Güter zu Kurben und Weiler 300 Gulden aufs 
genommen haben, um ihn feiner Schuld gegen den Jungherren 
von Aremberg, 200 Gulden, zu entledigen. Als Witwer ging 
Fohann eine zweite Ehe ein mit Sophie von Gülpen zu Hed—⸗ 
desheim, der Wittwe Ottos Walbott von Baffenheim. Gr 
hinterließ fünf Kinder, Johann TIL der Aeltere und Peter, die 
beide ber erften Ehe angehören, Johann IV. der Jüngere, aus 
ber zweiten Ehe, bann zwei Töchter, und fol am A. Dec, 1480 
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verſtorben fein, eine Angabe, bie ich jedoch verwerfen muß, 
da fein Sohn Johann TEN. oder der Aeltere noch 1501 als Sohn 
gu Eltz 2) vorkommt. 

Johann IM. son Ela ſcheint ganz befonders thätig geweſen 
zu fein bei den Bellrebungen der Bopparbder, bie verlorne Reiches 
ſtandſchaft wieder zu erlangen. Seine Familie befag nämlich in 
Boppard ſehr werthvolles Eigenihum, und fonnte, bei den ariflos 
fratiihen Tendenzen bes Stabtregimentes, ihr Repräfentant faum 
bie Rolle des Perikles in der reflaurirten Republik verfehlen. 
Bon feinem Treiben heißt es: „Dies was die Urſach darumb bie 
Ungnad unfer gned. Herr gegen ben von Bopart hatte, ent⸗ 
foende, Im jair 1495 als der allerburdleudtigfte hochgeborn 
Fürſt und herr br. Marimilian Roemifher Kuning unfer alfer- 
gnedigfter Herr mitfamt den fieben Churfurſten und des heili⸗ 
gen Richs Ständen aflenthalben in ber flatt Worms verfams 
melt waren, ire regalien zu entfangen, waren der von Bopart 
geſchickter etlichen, nemlih Johan von Ele, Johan Morlens 
peter und ber alte Scholtes auch dafelbft, und erlangten etliche 
privilegia und feyheiten von ber Roem. Kunigl. Majeflät, melde 
privilegia widder unfern obgebachten 'gnedigen Herrn von 
Trier, finee Gnaden flifft und nadommen, als pantheren waren, 
und ſobald bie obgebachte geſchickten der flatt Bopart ſolche ire 
unredliche erlangte privilegia hinweg und verfiegelt kriegen hatten, 
wart ſolchs unferm gnedigen Herrn von Trier durch etliche finer 
Gnaden gute gönner und frunde verfündet und finer f. Gnaben 
Copie ſolchs der von Bopart erlangter privilegien in finer 
Gnaden herberg ubergeben,, und fobalde fine Gnade vernahme, 
ſolchs widder alle billigfeit durch die von Bopart erlangt, wart 

» fine Gnade geurfachet, bem fo vyll möglih, widderſtant zu 
thuen, und darumb erlangte unfer gnediger Herr von ber Roe⸗ 
mifh Keyferliher Mayeflät ein revocatie über folhe der von 
Bopart privilegia, welche revocatie glich darnach über 8. ober 


3) Es ift in ber Familie hergebraht, baß immer nur das Familienhaupt 
und befien Gemahlin als Herr und Frau zu Eltz bezeichnet werben. 
Die Übrigen Kamiliengfieber heißen Söhne und Töchter zu Eig. 
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14 tag ungeverlich, als unfer gnebiger Herr wiber von Worms 
und anheimfh quam, den von Bopart in eigener perſon uff 
dem Raithuyße bafelbft zu Bopart in byfin foner Fürfllichen Gna⸗ 
ben treffentlich Rete, offentlich verfunden und Iefen tede, baby 
ließ fine Gnaden auch Copie irer numwer erlangter privilegien les 
fen, damit der gemeins mann, fo in ber flatt und uß den börffern, 
derfelben unterricht wurde, unb ein guit wiffens beite (wie⸗ 
wol Doch die dorffer nit gang vollmechtig daſelbſt die zyt erfchie- 
nen, dann allein fechs aber fieben perſonen ungeverlich, dann 
unfer gnedigfter Herr bie hoffelode hatte gebotten zu luten, da⸗ 
mit das vold by einander queme, ſolchs mochte finer Gnaden 
die zyt nit gedyhen). Doe fie nu alfo, wie vurgemelt, uff dem 
Raithuyſe waren, ließ fine Gnade die von Bopart fragen, ob 
fie iren numen erlangten privilegien nachkommen und berfelbigen 
zu leben willens weren oder nit, baruff berabten fi) die ge⸗ 
nante von Bopart mit Johan von Ele und dem Raite die zyt zu 
Bopart, und gab Johan von Ele von irer aller wegen für, fie 
bofften nichts wider unfern gnebigen Herrn ober finer Gnaben 
fifft erlangt zu haben, und gaben damit an, in anfehung baf 
fie nit alle bey einander weren, daß, alsdarumb unfer gnedis 
ger Herr inen folder antwurt zyt und ziel gebe, wulten fie dar⸗ 
nad) follige antwurten und ire meinunge zu verftehen geben. Unb 
wiewoil unferm gnedigen Herrn fol bebendens faft ſchwer und 
ungelegen die zyt was, wart es doc uff dasmail baby gelaffen, 
fo daß die von Bopart mit irem frevelichem furnemen je mehe 
- und mehe von. tage zu tage flerdten, alſo daß die ſache zu fafl 
viel tagen als ghen Trier und anders wohin Cunferm gnebigen 
Herrn zu mergflicden coflen und ſchaden) gefchoben wart , und 
doch alles unverfenglich, dan die von Bopart flalten fi als bie 
ihenen, bie fih zur weer und widder unfern gnebigen Herrn und 
finer Gnaden flifft ergeben wolten: und folche irrunge und uns 
wille weerte zwey jair land, nemblich bis in 97te fair. Da⸗ 
sembinnen hatten bie von Bopart ſich mit gefhuge und anderm 
zur weer dienende verfehen, doch nit ſo vollkomlich als inen noit 
gewehft were, ban fie flelten es alles in verachtunge unſers gne⸗ 
digen Heren, und meynten nit, baß fine Gnaben bes gemüts 
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Ammer werben fulten fle burfen zu firafffen. Rum hatte uns 
fer gnebiger Herr die zyt das ſchloß zu Bopart am zolfe durch 
finer Gnaden amptman herren Emerihen von Raffau Ritter, 
der dan in folcher irrunge zu ampiman gefept worden, beflalt 
zu verwaren mit Daniel von Modersbach, Wygant von Moders⸗ 
bad, und funft andern guten fehugen und Fnechten, ber dan umb 
bie 15 perfonen waren, Taifien innemen und verforgen , Damit 
finer Fuͤrſtlichen Gnaden von den von Bopart fein ſpott oder 
fhmehe widerfare am obgenanten fchloß; fohald die von Bopart 
ſolchs fahen, wolten fie denfelben, fo im fchloffe laigen, fein eſ⸗ 
fen, fpyfe, proviand ober anders, wes bes fin möchte, zubringen 
laiffen, und was unfer gnedigfler Herr daſelbſt hinfchidte, das 
moifte gar heimlih und verborglich gefchehen, anders hette es 
nit zum z0lle in moegen kommen; man fchidte einsmails etliche 
bemmele dahin, aber die von Bopart wurden es gewaire, und 
drieben die hemmele mwibder zur flatt uß, bis ghen Nidersberg; 
wiederum es quamen mit behendigkeit zwene ochfen ins ſchloß, 
die wurden überfehen, fo daß doch das ſchloß mitler zyt gnug⸗ 
fam mit provianben undands ber von Boparten verfehen und 
beſtalt wart, wiewol bie gebachten von Bopart bie zyt etliche fol 
bener beftelt hatten mit iren budelen und bellenbarden , bie fies 
tigs uff den Ryne vur dem zolle uff und abe traten, und fos 
balde einich Schiff daſelbſt an Land flieg, befagen fie das, damit 
nyemants von unferm gnedigen Herrn wegen ins fchloß ober 
ftatt queme, und geflatteten auch nyemants in aber uß dem 
fchloffe zu geen, der were ja wer er were. Die obgenante myns 
gnedigen Herrn amptman, edlen und biener, fo im ſchloß was 
ren, Tagen ein bald fair barin, nemblid fo lange, und bis uff 
die zyt, daß unfer gnediger Here die flatt eroberte, alles von 
den von Bopart verbofwerdt und befefien, fo bag fie wid⸗ 
ber uß oder in fommen könnten , und moifte beshalben unfer 
gnediger Herr umb mehrer ficherheit willen die flatt zu ers 
obern ben Pfalsgraven und Lantgraven an fich ziehen, dan 
die von Bopart gaben uß, wie bie Rom. Koniglihe Maye⸗ 
ſtät willens, fie zu. entfegen, darin hatte fie Johan von Eltz, 
davon ihne nue guit geſchag, geprebigt, aber nad ber hant 
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wurben fle anders gewair, dan doe bie ſtatt belegert wart, biteff 
Johann von Eltz darembuyfen, wiewoil unfer gnebiger Herr 
woil urbiethig gewehſt were ime mit 6 ober 8 perfonen ges 
nugfam geleide zu geben in bie flatt zu ziehen, aber ſolch was 
dem von Ele nit annemig, funder er wulte mehr lute holen, 
er blieb aber den von Bopart zu lange.” 

Wie hierauf die Stadt Bopparb den Anfirengungen des Kurs 
fürfen Johann von Baden, dem flärfften Heere, fo je ein Kurfürft 
von Trier zufammengebracht, erlag, wurben Johann Sohn zu Eltz 
und zwei andere Deputiste in die Gapitulation vom Samſtag nad 
Peter und Paul 1497 namentlich aufgenommen, „nachdem bie nit by 
ber Hant und ires Willens biefer Nechtunge fein wyſſens, ift bete⸗ 
Dingt, daß diefelben in diefer Rechtung auch begriffen fin follen, 
doch daß fie uns ſolchs binnen vierzehn Tagen nechſt zufchriben.” 
Johann von Eltz hielt ſich nicht für gefchlagen. Nachdem er 
genugfam durch Werbungen und Bündniffe fich geſtärkt, erſchien 
er urplöglich zu Dreikönigen 1501 während des Hochamtes mit 
einer Flotte Angefihtd von Boppard. Das in der Eile ausge⸗ 
fchiffte Volk bemeifterte ſich des Krahnens und bes kurfürſt⸗ 
lihen Schloffes, wo an Zollgefällen eine fhöne Summe erbeu- 
tet wurde, denn bie kurfürſtliche Befagung vermochte in ber 
Ueberrafhung nirgends ernfllihden Widerftand zu Ieiften, und 
verlor vollends den Muth, wie auch von der Randfeite her ein 
ſtarkes Reitergeſchwader den Eltziſchen zum Beiſtand heranzog. 
Freudig begrüßte die Bürgerfchaft ihre Freunde, und blieb Boppard 
in bes von Eltz Gewalt, bis zu dem von Kurfürft Philipp von 
ber Pfalz, als erbetener Schiedsmann, d. d. Bacharach, Frei⸗ 
tag nah Lätare 1501 um den ganzen Streithandel gegebenen 
Vorbeſcheid. Es werben barin als des von Eltz älteflen Sohnes, 
Johannſen von Elg Helfer genannt: Johann 9. Breidbach zu 
Olbrück, Georg Herr zu Schöned, Johann und Philipp v. 
Lemwenftein , Sriedbrih von Rüdesheim der Jung Bisthum im 
Rheingau, Philipp Hilchen von Lorch der Alte, Konrad Stumpf 
son Waldeck, Werner Holzfattel, Johann und Diether Brömfer 
v. Rüdesheim, Adam Vogt von Hunofflein, Johann und Wil 
beim v. Schwalbah, Adam v. Stein, Gebhard v. Schönborn, 
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Paulus und Friedrid von der Leyen, Kuno Beltz v. Boppard, 
Gaman Marfchalf v. Walded, Johann Stumpf v. Walded. — 
Sein flürmifhes Leben hat Johann III. v. Eltz in glorreicher 
Weiſe befhloffen; er wurde in des Pfalzgrafen Dienft, bei der 
Bertheidigung von Caub erfchlagen den 13. (32) Oct. 1504, 
Johanns III. Sohn, Chriſtoph Herr zu Eltz und Rübenach res 
verfirt ih am 8. Jul, 1563, gegen den Oubernator zu Luremburg, 
den Grafen Peter Ernſt von Mansfeld, dag er von dem Herzog⸗ 
thum Turemburg zu rechten Erblehen empfangen habe, gleichwie 
feine VBoreltern, den Thurm zu Rübenach mit dem alten Haufe geles 
gen, und alfo ben Hof ab bis in bie Hundsgaſſe mit ber Vogtei dar“ 
ſelbſt, Brodkorn, Bogthafer, Bogtleuten, Gerechtigkeit des Waldes 
zu Rübenad) , auch die Vogtei zu Bisholder, bie in die Vogtei 
Rübenach gehörig. Bon Chriſtophs Söhnen blieben Chriſtoph 
und Georg beide unverehelicht. Chriſtoph war Amtmann zu 
Wittlich und Bruch. Georg flarb in Franfreih als Rittmeifter, 
Auch Melchior fuchte fein Glück im Kriege. Cr befand fih in 
der Schlacht auf der Moofer Haide, Mittwoch in der Oſterwoche 
1574, „und hat Lehrgeldt entfangen, nad dem Sprichwort s 
Dulcia non meruit,, qui non qustavit amara.“ Im 5. 1604 
erfcheint er als der Krone Frankreich beftellter Obriſter und 
Kurfürſtlich Trieriſcher Marſchalk, Rath und Amtmann zu Mons 
tabaur und Molsberg, aud Herr zu Langenau. Sein älterer 
Druder Rafpar, Furmainzifcher Rath und Amtmann zu Lahn⸗ 
ftein, befucht 1590 in feines Kurfürften Auftrag den Congreß zu 
Cöln, erfcheint fodann als Dberhofmarfhall, wurde am 15. März 
1593 Bigthum in der Stadt Mainz, vertaufhte 1604 diefe Stelle 
mit der eined Oberhofmeifters, ftarb im Januar 1619 und fand 
feine Ruheſtätte zu Kiederich, in St. Balentind Kirche, „Fir,“ 
ſchreibt Helwich, ‚‚corporis heroici praestanlia conspicuus, nec 
non dignitatis et autoritalis nomine apud principes plurimum 
commendatus ; cujus promplissima j[acundia, prudentia, ac 
consilium summum in diversis legationibus et principum com 
ventibus saepe stnpori fuerit ac admirationi.““ Kaspars äl- 
terer Sohn, Johann Ehriftoph, geb, 13. Der. 1576, Domberr 
zu Mainz, Trier und Würzburg, auch Chorherr zu Marien 
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graben binnen Mainz, wurde am 1. Dec. 1611 von feinem 
Bater und feinem Obeim Melchior zu der Pfarrei Rubenach 
. präfentirt, und flarb zu Würzburg, wo am 19. ul. 1612 
fein Leichenbegängnig ftattfand. Johann Heinrih Edler Herr 
zu Ele und Langenau, furmainzifcher Rath und Obriſt⸗Lieu⸗ 
tenant, Amtmann zu Steinheim, und 1630 zu Olm und Alges⸗ 
heim, geb. A. Yun. 1580, binterlieg nur Töchter, wovon 
bie eine an Philipp Karl Friedrich Waldeder von Kaimbt, 
bie andere an Johann Kaspar von Ele, bes weißen Löweng, 
verbeurathet wurde. Gin anderer Sohn Kaspars, wie der Ba- 
ter Kaspar genannt, geb. 1585, verbeurathete fi) 1640 mit 
Irmgard Felicitas von Ele zu Pirmont, blieb aber kinderlos. 
Peter, Johanns IE. anderer Sohn aus ber erften Ehe, erheu⸗ 
rathete die große Herrfchaft Ditange, Wettingen, in dem Her⸗ 
zogthum Bar, mit Eva von Mettingen, und wurde ein Vater 
von drei Söhnen, barunter Bernhard Herr zu Eltz, Wolmerin- 
gen (Bolmerange, an ber Nieb, in dem lothringifchen Amt Bou- 
Yay) und Wettingen, Gubernator zu Diebenhofen,, Faiferlicher 
Rath und Statthalter des Herzogthums Luremburg. Salentin, 
einer feiner Söhne, flarb im Aug. 1596, mit Hinterlaffung 
ber einzigen, an Hans Richard Herrn zu Eltz verheuratheten 
Tochter. Ein anderer von Bernhards Söhnen, Franz von Eltz, 
Herr zu Lettingen und Volmeringen, fügte das pirmontfche fei- 
nem angebornen Wappen hinzu, nachdem er durch feine Bers 
- mählung mit Irmgard von Eltz, Friedrichs Tochter, zum Bes 
fite der Herrſchaft Pirmont gelangt war. Der ältere von defs 
fen Söhnen, ebenfalls Franz genannt, hatte nur Töchter aus 
feiner Ehe mit Margaretha v. Eid, Emmerichs Tochter: zwei da⸗ 
von waren Klofterfrauen zu Engelport, die ältefle, Irmgard Fe⸗ 
licitas, war in erſter Ehe mir Kaspar von Eis, einem Sohn 
bes mainzifhen Großhofmeifters Kaspar von Eltz verbeurathet, und 
mußte mit ihrer jüngften Schwefter, Margaretha Dorothea, um 
ben Befig der Herrfchaft Pirmont flreiten, endlich berfelben, vers 
möge Urtheils des triesifchen Hofratbs, vom 20. Der. 1650, 
die halbe Herrfchaft abtreten. Als Wittwe heurathete Irmgard 
Velicitas den Johann von Saffenberg, und auf ben Sohn bies 
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fer zweiten Ehe wurbe die eine Hälfte der Herrichaft Pirmont 
vererbt. Die andere Hälfte, der Margaretha Dorothea von Eltz 
und ihrem Ehegemahl, dem Johann Ritter, einem Banernfohn 
son dem Hofe Kurben zufländig, vertaufchten die beiden Eheleute 
am 16. Januar 1652 an die Gebrüder Walbott von Baflenheim, 
und empfingen dafür ben Hof zu Kurden, famt dem bazu gehö- 
rigen Höfhen zu Pol, ein anderes zu Fidell gelegenes Höf- 
hen, das Baffenheimer Lehen genannt, 426 Rthlr., einen Pors 
tugalefer, und „eine Kohe“. Gottfried, Bernhards von Eltz ältes 
fir Sohn anderer Ehe, erheurathete mit Eliſabeth de Heu oder 
Huy, deren Vater 1535 als ber Teste feines Gefchledhtes ver- 
ftorben war, die große Herrſchaſt Clairvaux oder Clerff, und 
bie Herrſchaft Winfeingen, beide in dem deutſchen Duartier 
bes Herzogthums Luxemburg belegen. Der einzige Sohn dies 
fer Ehe, Gottfried, Hr. zu Clairvaur, Winfringen, Wolmerins 
gen und Plettingen, farb von dem Biſſe eines tollen Hundes, 
ohne Kinder zu haben aus feiner Ehe mit Dorothea von Rol⸗ 
lingen, und es theilten ſich in bie Verlaffenichaft drei Schwes 
flern (vier andere waren im Kloſter, barunter Maria, Aeb⸗ 
tiffin zu Münfterbilfen). Die füngfte Schwefter, Claudia, die an 
Claudius von Lannoy, Grafen von la Motterie, Ritter des gol« 
denen Bließes und General-Eapitain der Grafihaft Namur ver- 
heurathet, vererbte Clervaux auf ihre Nachkommenſchaft. Mars 
garetha, die aͤlteſte der drei weltlichen Schweſtern, war an Si⸗ 
mon Zand von Merl, Maria an Walter von Lüzelburg, Herrn 
zu Saarek verheurathet. 

Johann IV., der älteſte Sohn Johanns IL, aus deſſen anderer 
Ehe mit Sophie Gülpen v. Heddesheim, ward zu Aachen, 1486, 
gelegentlich der Wahl Maximilians J. zum Ritter geſchlagen und 
lebte noch 1500. Seine Söhne, Johann V. und Ulrich, em⸗ 
pfingen am Montag nach Kreuzerhöhung 1503 von Erzbifchof 
Sacob von Trier die Lehen über Theil an der Burg Eltz mit dem 
Dorf und Gericht zu Wierfheim, und Höfe, Wälder, Wäffer, Weide 
und Fiſchereien an der Mofel bis an die gehauene Ley durch 
Monreal, dazu auch die Belle und Burggrafſchaft Neuen⸗Eltz. 

Sohann IV, hatte aber noch vier andere Söhne, Georg, Jacob, 
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Friedrich und Wolfgang. Georg, Domicellar zu Trier, ent⸗ 
fagte feiner Präbende, um in ben beutfchen Orden einzutreten, 
und gelangte in demſelben zeitig zu ungewöhnlicher Wirkſamkeit 
und Wichtigkeit. Comthur zu Königsberg, empfing er 1509 
den Auftrag, die namhafteften Burgen des Ordens, befonders an 
der Grenze von Polen und Ermland, genau zu unterfuchen, 
und ſich zu überzeugen, daß des Hochmeifters Befehle für bie 
Befeftigung biefer Orenzhäufer und ihre Verforgung mit ben 
nöthigen Vertheidigungsmitteln überall in Ausführung gebracht 
feien; man befürchtete nämlich einen Angriff aus Polen. In 
Geſellſchaft des Bifchofs Günther von Samland und einiger 
Bevollmächtigten von Nitterfchaft und Städten, wurde Georg, 
jest Comthur zu Ofterode, nach Pofen verfenbet, Julius 1510, um 
auf einem großen Tage, vor päpftlichen und Faiferlichen Abgeord⸗ 
neten, bie gerechte Sache bed Ordens gegen die Berläumbungen 
und Anfprühe der Polen zu verfechten. Des Auftrages entle= 
bigte er fich in bündiger Weife, ohne daß er bei dem harinäcki⸗ 
gen Sinne der Gegner Wefentliches hätte erreichen können, ohne 
aber auch die Hoffnung und Möglichfeit einer friedlichen Aus⸗ 
gleihung zu vernichten. In ber gleichen Weife wirfte Georg 
auf dem fpätern, zu gleihem Zwecke verfammelten Tage zu Pe⸗ 
trifau, 1512, und 1513 wurde er an den faiferlichen Hof ver⸗ 
fenbet, um eine fräftige Unterflügung für den Orden zu erbit- 
ten: des Kaiſers immerwährendes Hin⸗ und Herziehen mußte 
eine ſolche Unterhandlung boppelt fehwierig machen, es Hagt 
auch der Comthur in einem Schreiben an den Hochmeifter, d. d. 
Mechelen, Montag nah Aegidii 1513: „nach alter Gewohnheit 
bleibt der Kaifer nicht über zwer Nächte an einem Orte.” Aug 
Derlin, wo er den Kurfürften befragen mußte,- was der Hochmeifter 
zu beginnen babe, wenn der König von Polen die Entfcheidung 
von Papft und Eoncilium verwerfe, und mit Gewalt einfchreiten 
werbe, theilte Georg am Dienftag nad) Neujahr 1514 dem Hoch⸗ 
meifter Die von bem Kurfürften empfangene Antwort mit: es 
müffe der Meifter aus Noth Tugend machen, und, wie mand 
anderer König und Herr, der nicht weiter koͤnne, alles leiden, 
bis Gott die Zeiten ändere, Noch blieb dem Hocmeifter bie 
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Hoffnung, es werbe das im Laterın verfammelte Concilium, wo 
nicht eine völlige Löfung und Ausgleichung der Streitpunfte mit 
Polen, doch wenigflens eine Ermäßigung der Forderung des 
Königs bewirken koͤnnen, als aus Rom die Nachricht eintraf, 
ber Erzbifchof von Gnefen habe das Aeußerſte aufgeboten, um 
yon dem Papite zu erlangen, daß er ben Cardinal von Gran 
als feinen Legaten nach Preuffen fende, mit bem Auftrage, über 
bie obwaltenden Streitigfeiten eine firenge Unterfuchung vorzu⸗ 
nehmen, wie au, daß von dem h. Stuhle dem Drden befohlen 
werben folle, dem Könige von Polen wider die ungläubigen Ruf 
fen beizufieben. Beidem mußte um jeden Preis entgegengewirft 
werben, theild, weil der Kaifer den Drden durch ein Bündniß 
mit der Moskau gegen den gemeinfamen Feind zu verfiärken ſich 
bemühte, theils, weil des Cardinals von Gran Borliebe für Pos 
len in feiner Weife ein Geheimniß, und weil der Erzbifhof von 
Gneſen fichtlich feinen andern Zwed verfolgt hatte, ald die Streit= 
fache dem Concilium zu entziehen, und dem einfeitigen Urtheil eined 
Legaten fie zu unterwerfen. Endlich wurde Georg von Ele, fegt 
auch Ordenskanzler, nach Rom verfendet, um wo möglich die 
Sendung bes Cardinals zu hintertreiben, oder doch wenigfteng den 
Befehl auszuwirken, daß ber Legat nichts gegen den Drben 
vornehmen dürfe, ohne vorher die Genehmigung des Conciliums 
bafür zu haben. George Beftallung für dieſes Geſchäft iſt von 
Antonii Abend, 16. Januar 1514. 

Den einen Zwed feiner Sendung erreihte Georg volls 
ſtändig, des Cardinals Legation wurde auf bie ungrifhen und 
böhmifhen Staaten befchränft, die Legation in Polen und 
Preuſſen dem Erzbifchof von Gnefen übertragen, ber als ein Pole 
ſelbſt Partei, und hiernach um fo weniger befähigt war, auf ben 
Rechtsgang Einfluß zu üben. In Anfehung der fireitigen Punfte 
walteten aber noch die gewöhnlichen Zögerungen, laut Georges 
Schreiben an den Hochmeiſter vom Dienftag nad Dionyſien 
1514, war fein Schritt weiter gefcheben, dann erfolgte jenes 
Breve, welches die unverzüglihe Erfüllung bes ewigen Fries 
dens gebot, und hiermit dem Orden alle Augficht auf weitere Foͤr⸗ 
derung feiner Streitfache von Seiten des römifchen Hofes benahm. 
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Abermals ging Georg, jest Ordensmarſchall, zugleich mit dem 
Pfleger von Neidenburg, Heinrih von Miltitz, nah Wien, um 
in der Zufammenfunft des Kaifers mit dem König Sigiemund 
von Polen die Interefien bes Ordens zu wahren, Jul. 1515, 
und am Montag nah Quasimodogeniti 1516 empfing er von 
dem Hocmeifter den Auftrag, ben Kaifer nochmals dringend 
zu erfuhen, daß er ben Drden ber Beihwörung bes ewigen 
Friedens entheben, und den König von Polen von dem ans 
gebrohten Einfall in Preuffen zurüdhalten möge. Des Kais 
fers Sintereffe für ben Orden, ben er in jenen Verhandlungen 
zu Wien fo fchmählich geopfert hatte, fehlen fi durch die Be⸗ 
mübungen des Orbendmarfchalld wieder zu beleben, und Georg, 
obgleich durch zunehmende Kränflichfeit, durch Geldmangel 
und Schulden (er fchreibt d. d. Augsburg, Donnerflag nad 
Lucae 1516, er babe feinen Stall von 8 auf A Pferde herab⸗ 
fegen müflen) vielfach gehemmt, war unabläflig bemühet, au 
dem Kaiferhofe für den Orden zu wirken. Indeſſen, als er, 
nach fo langem Verweilen an dem kaiſ. Hoflager, im Dec. 1517 
in Berlin mit dem Hochmeifter zufammentraf, konnte er nichts 
weiter berichten, ald bag Marimilian bisher in der Hauptfade 
eigentlich fo viel wie nichts gethan habe. Bon neuem wurde 
forann Genrg an den Kaifer abgefertigt; feine Inſtruction ift 
von Marien Empfängnig 1517. Kaum im folgenden Jahre nad 
Preuffen zurüdgefehrt, mußte er nad) Augsburg auf den Reiche» 
tag, Aug. 1518, daſelbſt des Hochmeifterd Stelle zu vertreten. 
Auch die Polen hatten dafelbit ihre Gefandte, deren einer, ber 
Bifchof von Plod, vor dem Kaifer und gefamten Ständen eine 
lange Rebe hielt, erfüllt mit Schändungen und Schmähungen 
gegen den Orden. Als fie gefprochen, Tieß Georg ben Kaifer 
bitten, ihm auf diefe Auslaffung des Gegners ein Wort zu vers 
gönnen. Das Ihlug Marimilian ab, umfonft fiel der Marſchall 
bittend ihm zu Süßen, er beharrte bei feiner Weigerung: „Es 
ift jegund nicht Zeit, Ihr folltet Doch meiner Ehre darum vers 
ſchonen; ich werde Euch fagen, wann es Zeit ift, feid nicht zu 
hitzig!“ — „Alſo“, ſchreibt Georg, „habe ich ſchweigen mäffen, 
und babe die beiden Kurfürſten von Brandenburg und Mainz 
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und den Markgrafen Kaflmir gar erbärmlich angefehen,, der 
Hoffnung, fie follen fi ber Rede annehmen; es hat mir aber 
mein faures Ausfehen nicht helfen mögen.” 

Die vielfältige Muße, weiche die Berhanblungen des Reiches 
tages ihm vergönnten, benutzte Georg, um mit einer Menge von 
Grafen, Riitern und Edelfnechten, welche fih eingefunden hatten, 
nähere Verbindungen anzufnüpfen. Ex fuchte fie zu einer Erklärung 
an die Reichsfürſten zu vereinigen, des Inhaltes, fie müßten vers 
nehmen, daß ber Orden in Preuffen mit Gewalt und wider Recht 
von ber Krone Polen fhon zum Theil verdbrängs worden, unb 
nun auch um das übrige Land gebracht werben folle. Diefe 
Lande hätten ihre Boreltern mit ihrem Blute den Ungläubigen 
abgenommen, vor Papft, Kaiſer, Königen und Fürflen habe der 
Orden ſich zu Recht erboten, immer ohne Erfolg, jebt feien fie, 
die Preuflen gewiffermaßen als ihr Eigenthbum betrachteten, ges 
willigt, den Orden in feiner Weife zu verlaffen, hoffend,, Daß 
auch die Rurfürften und Fürften, in Erwägung, welder Nachtheil 
aus des Ordens Bertreibung der ganzen Chriſtenheit entſtehen 
müfle, ihm mit getreuer Hülfe und Rath beifteben wärben 
(Schreiben des Ordensmarſchalls und des Landeomihurs der 
Ballei Etſch an den Hochmeifter, vom 1. September 1518). 
Während bed Interregnums, nah Marimilians Tod, mußte 
Georg eine neue Sendung übernehmen; er befuchte der Kurfürften 
und anderer Reichsſtaͤnde Höfe, um ihnen die Sache bes Ordens 
auf das dringenbfte zu empfehlen, und fand fie auch alle feinen 
Eommittenten freundlich geneigt, wie er wenigftens aus Coblenz, 
23. Mai 1519, berichte. Dann mußte er auch die zu Frankfurt 
um bes Wahlgefchäftes willen verfammelten Kırfürflen und Fürs 
ften mit ber immer mehr den Orden bebrohenden Gefahr bes 
fannt machen, und zu beflen Rettung ihre Hülfe auf bag 
dringendfle in Anfpruch nehmen, zugleih aber mit der Wer⸗ 
Sung von Söldnern, bie in Preufien gebraudht werden follten, 
ſich befchäftigen. Ferner zog er nach Spanien, um feine Unter⸗ 
bandlungen bei dem Faiferlichen Hofe fortzufegen (1520). Kaum 
von bannen zurädgefehrt, fand er Gelegenheit, einen abermaligen 
Dienft dem Orden zu Teiften, indem er bie aus Preuſſen heim- 
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fehrenden und mit Ungeſtümm bie rückſtaͤndige Löhnung forberus 
ben Söldner beruhigen half (1521), demnähf ging er nach Ulm 
zum Erzherzog Ferdinand, um au diefen und mittelbar beffen 
Schwager, den König von Ungern und Böhmen,‘ als von dem 
man eine endliche Bermittlung für die polniſchen Streithändel hoffte 
(1522), zu gewinnen, endlich auf den Reichstag nad Nürnberg, 
um dort, fo viel möglich, das Intereffe des Ordens wahrzunehmen, 
Als der manderlei und mühfamen Dienfle Belohnung empfing 
Georg von dem Hocmeifter die Würde eines Landcomthurs ber 
Ballei Elſaß und Burgund Cals foldher erfcheint ee am 11. April 
1522), um welche er zwar vorderfamfl mit dem ihm von bem 
Deutfchmeifter entgegengefegten Rudolf von Fridingen zu fireiten 
hatte, es zeigte fih auch der Hochmeifter nicht ungeneigt, ihm 
die Würde eines oberfien Marfchalls, die bereits eine Art 
Sinecure geworden, für feine Lebtage zu belafien. Dem vers 
fagten aber die um ihre Meinung befragten @ebietiger ihre 
Zufimmung: eine folhe Anordnung, meinten fie, würbe dem 
Lande feinen Nugen bringen, wolle der von Eltz das Amt bes 
balten, fo müffe er ed nad) alter Gewohnheit in Preuſſen felbit 
verwalten. Ohne Zweifel bielt man fi überzeugt, daß er 
in dem Fall der Dption die Landeomthurei dem Marfchalfen- 
amte vorziehen werde, dann aber war man für die Dinge, 
welche fih in Preuffen vorbereiteten, eines entſchiedenen Widers 
fachers ledig. Nochmals erfcheint Georg, zugleich mit Friedrich 
von Heide, ale bes Hochmeifters Abgeorbueter in den zu Rürns 
berg gepflogenen, für die fernere Exiſtenz des Ordens in Deutſch⸗ 
land wenigftens entfcheidenden Verhandlungen (Freitag nad 
Dftern 1523). Er lebte noch 1527, befaß au die Comthurei 
Mainz. Seiner Mutter hat er in ber Karmelitenfirche zu Bop⸗ 
pard das ungemein zierlide Grabmonument gefegt. 

George Bruder Jacob, wurde Mittwoh nah Palma 
rum 1494 bei dem Dom zu Trier aufgefchworen , und im 
J. 1515 zum Domdechant erwählt. Am 30. März 1516 übers 
nahm er das Ardhidiaconat kit. S. Lubentü, fo er bie zum J. 
1519 beffeidete. Abermals zum Domdechant erwählt, Teiftete er 
als ſolcher den berfömmlidhen Eid am 28. Sept. 1519. Er 
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farb 1528, mor. Trev. Wolfgang, ein anderer Bruder, er- 
ſcheint gleichfalls als Domberr zu Trier, 1515. Friedrich ers 
heurathete mit Dorothea von Löwenftein zu Rande, Johanns 
Tochter, bie bedeutenden Güter, bie einft ber ritterlichen Familie 
von DBliescaftel geweſen, als ein Burglehen zu Bliescaftel, das 
Hochgeriht um Bliescaftel, das Dorf Walvefcheid,, das halbe 
Dorf Ballweiler, auch bebeutende Allodien u. f. w., und wurbe 
der Stammpvater einer Linie, die nad jenen Befigungen den Beis 
namen von DBliescaftel führt. Friedrich flarb den 6. Aug. 1556, 
mit Hinterlaffung von act Kindern, worunter die Söhne Em⸗ 
merih, Johann Adolf, ber Begründer der Linie in Rodenborf, 
und Philipp Jacob, von dem bie Linie in Wedlingen abftammt. 
Emmerih, Eurtrierifcher Rath und Amtmann zu Cochem, Uls 
men und Daun, nachmals zu DBerncaflel, Hunolſtein und Bal⸗ 
denan, ftarb den 12, März 1609, deſſen ältefter Sohn, Jacob, 
Domſcholaſter, fodann feit 13. Jun, 1605 Domdechant zu Mainz, 
and) feit dem April 1605 Archidiaconus major zu Trier, Doms 
berr zu Speier, Chorherr zu St. Alban und zu St. Bictor in 
Mainz, ftarb den 23. Dec. 1621, während ein jüngerer Sohn, 
Philipp Auguftiin, Amtmann zu Baldenau und Derncaftel, 
der Bater wurde von Lothar Philipp, der aus feiner Ehe mit 
Anna Magdalena Zand von Merl drei Kinder hatte, wovon 
aber nur die Tochter Anna Regina, geb. 19. März 1659, 
zu Sahren fom, und 1683 mit Karl Ferdinand v. Plitters⸗ 
borf verbeurathet wurde. Philipp Sacob von El, ein jün«- 
gerer Sohn Friedrichs und ber Dorothea von Löwenftein, 
ftarb den 9. Der. 1574. Diefes älterer Sohn, Friedrich von 
Ele, Herr zu Wellingen, kurpfälziſcher Amtmann zu Wolfftein, 
ftarh den 26. Dee. 1605, mit Hinterlaffung eines Sohnes und 
einer Tochter. Der Sohn Zohann Philipp von Eltz zu Weds 
fingen wurbe in der Ehe mit Sophia Quad von Landskron 
ein Bater von brei Töchtern, von benen Helena Katharina So⸗ 
phia den Johann Adolf von Stodheim, Anna Salome den Hand 
Heinrich von Kötterisih, Eva Wilhelma ben Nicolaus Gbers 
hard Bod von Gerftheim heuraihete. Diefe hat einen großen 
Theil der Alfodien ihres Haufes im Weſterreich, infonberheit 


19 * 


904 Per Elher Hof. 


Appenweiler, Booß und Ober⸗Wurzbach, das Haus Wedlingen 
bei Bliescaftel, mit Bieffingen, Rubenheim zur Hälfte, Balls 
weiler, zur Hälfte, ererbt, jedoch am 8. Febr. 1659 Wedlingen, 
Dieffingen, Rubenheim, Ballweiler, Ober-Würzbad um 4100 
oberländifhe Gulden an die von der Leyen verlauft. Des 
Philipp Jacob jüngerer Sohn, Johann, geb. 1553, erſcheint 
1587 als FTurpfälzifcher Faut zu Heidelberg, wurde 1589 als . 
Amtnann nad Opberg, fpäter nach Kreuznach verſetzt, und ſtarb 
den 4. Januar 1610, aus feiner Ehe mit Sufanna Quad von 
Landefron die einzige, feit 1608 an Johann Diethard Knebel 
von Katzenellenbogen verbeurathete Tochter Ehriftiana Dorothea 
hinterlaſſend. 

Der Linie in Rodendorf Stammvater, Johann Adolf, er⸗ 
heurathete 1563 mit Katharina von Brandſcheid die Herrſchaft 
Rodendorf, Chaͤteau⸗rouge, in dem lothringiſchen Amt Bouzon⸗ 
ville, und wurde der Vater von Johann Wolfgang und Fohann 
Friedrich. Johann Wolfgang, Herr zu Eltz, geb. 1566, war 
als kurpfälziſcher Amtmann zu Kaiſerslautern bei der Heim⸗ 
führung der engländiſchen Prinzeſſin Elifabeth, Gemahlin des 
Kurfürften Sriedrih V., gegenwärtig, und hatte für feine Per⸗ 
fon fh des Philipp von Dalberg Tochter Maria gefreiet (verm. 
25. Januar 1593). Bon feinen Söhnen find Johann Eberhard, 
Philipp Adolf und Philipp Samfon zu merken. Johann Gber- 
hards Schidfale, feine Beziehungen zu Wallenftein, bei dem 
er das Kanzleramt bekleidete, find Bd, 1. S. 316—320 bes 
fproden. Philipp Samfon, des Friebländifhen Kanzlers füng⸗ 
fier Bruder, 1605, wurde durch ihn nad Wolfenbüttel gezogen, 
und mit Amalia, einer Tochter des Bartholomäus v. Rautenberg 
auf Rethmar, fürſtlich braunfchweigifher Geheimrath , Statt 
halter und Berghauptmann , aud letzter Dann feines Ger 
Schlechtes, verheurathet. Gr hinterließ die Söhne Friedrich Ka⸗ 
fimir und Johann Adolf. Johann Adolf, edler Herr zu GI, 
geb. 12. Aug. 1639, wurde in feiner Ehe mit Anna Glifabeth 
Wolf von Todtenwart ein Bater von 14 Kindern, aus benen 
Sriedrih Adam, Sohn zu Eltz, geb. 10. Jul. 1665, als kur» 
mainzifcher Dragonerobrifter vorfömmt, und Sophia Barbara im 
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% 1681 an Joſias Breybo von Ranzau verheurathet wurbe. 
Friedrich Kaſimir, des Philipp Samfon älterer Sohn, flarb im 
Jun. 1682, als fürftlich braunfchweig »Tüneburgifcher Geheim- 
und Kammerrath, Landdroſt des Fürftenthbums Grubenhagen 
und Oberberghauptmann auf Dem Harz. Gr hatte fi 1664 mit 
Barbara Margaretha von Pfuhl verheurathet und von ihr fünf 
Kinder: eine Tochter heurathete den v. Hardenberg auf Wieder⸗ 
fett, die andere, Eleonora, ben Gottlieb von dem Bufch aufRohe 
und Schlüffelburg, Amalia Helena war Stiftsfräulein zu St. Das 
rien binnen ber Stadt Minden. Johann Ehriftoph, auf Walbeck, 
fommt als kurbraunſchweigiſcher Geheimer Legationsrath vor, blieb 
aber unverehelicht, gleichwie fein älterer Bruder, Philipp Adam, 
Edler Herr zu Eltz auf Rethmar, in der Tüneburgifchen Vogtei 
Ilten, der ald Domherr zu Magdeburg und Furbraunfchiweigifcher 
Geheimrath im %. 1728 verſtarb, bag hiermit die braunſchweigi⸗ 
ſche Linie begraben. 

Noch ift von Philipp Adolf zu fprechen, der ebenfalls ein Bru⸗ 
ber des Friebländifchen Kanzlers, im %. 1679 fein Leben beſchloß, 
aus feiner Ehe mit Eva Frei von Dern die Söhne Friedrich Ernſt 
und Wolf Abolf Hinterlaffend. Diefer flarb unverehelicht, als Ritt⸗ 
meifter, Friedrich Ernft aber, Obriſt, auch refignirter Domberr zu 
Trier und Worms, verheurathete fi 1681 mit Anna Margaretha 
Antonte von Frenz zu Stolberg, und nochmals mit Maria Anna von 
Breidbach zu Büresheim; aus ber erfien Ehe famen nur Töch⸗ 
ter, von denen Maria Anna ben Johann Wilhelm Lubwig von 
Hagen zur Motten, Anna Amalia einen von Ahr zu Liffingen 
heurathete, Maria Eharlotte am 22. Nov. 1755 ale Mei⸗ 
fterin zu Stuben verflarb, ans ber andern Ehe aber kamen 
10 Kinder, von denen der ältefle Sohn, Johann Hugo Fer» 
dinandb Ludwig , Herr zu Eltz⸗Rodendorf fih mit Marta Mech⸗ 
tild von Metternich » Mitlenark verheurathete, und mit ihrer 
Hand nicht nur den metternichfhen Antheil an der Herrfchaft 
Rodendorf, fondern auch die große Herrſchaft Burſcheidt im Lu⸗ 
xemburgifchen, das Gut zu Rheinbrohl u. f. w. gewann. Johann 
Hugos Erbtochter, Maria Therefia von Elt-Robendorf, Frau 
anf Robendorf, Freysdorf, Burfcheidt, heurathete ben von Schmidt⸗ 
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burg, und flarb 1805 als Witwe, mit Hinterlaffung eines ein« 
zigen Sohnes. Johann Ulrich, ein füngerer Beuder bes Fried⸗ 
laändiſchen Kanzlers, geb. 1600, wurde in ber Che mit Ger 
traud von Bilderbeck Vater von zwei Kindern: ber einzige Sohn, 
Philipp Moriz, Edler Here zu Eltz auf Dürmfein, kommt als 
fürfilich wormfifcher Rath, Marſchalk und weltlicher Statthalter 
vor, und lebte in finderlofer Ehe mit Anna GElifabeth von ber 
Hauben. Johann Adolfs, des Begründers der Linie in Roden⸗ 
borf, älterer Sohn, Johann Friedrih , naffaufcher Amtmann zu 
Bliescaftel, geb. 1563, geft. 16. Aug. 1609, war mit Helena 
von Sedendorf verheurathet , und hatte der Söhne drei. Der 
älteſte, Dieterih Nicolaus, geb. 1586, blieb im Zweikampf, 
1622, ber jüngfte, Hugo Friedrich, edler Herr zu Eltz, geb. 
23. Zul. 1597, Domherr zu Trier und Würzburg, wurde ben 
11. März 1656 zum Domdechant in Trier exwählt, war zugleich 
Domfänger und Kämmerer des weltlihen Gerichtes zu Mainz, 
und flarb zu Franffurt den 19. Zul. 1658. Er hat für das 
ganze Geſchlecht die Beflätigung des Prädicats Edler Herr er- 
wirft. Seines Bruders Johann Philipp , geb. 1588, in der 
Che mit Anna Barbara von Hagen erzeugter Sohn, Jacob Fried⸗ 
rih, Herr zu Ela und Bliescaſtel, aud) Amtmann zu Bliesca- 
fiel, befaß die fämtlihen Lehen um Bliescaftel, bie zwar 
auf dem Fall fanden, da die braunfchweigifche Linie als nicht 
vorhanden betrachtet wurde. Diefes beivog ihn, fi) den Abs 
fihten des Kurfürften Karl Kaspar von Trier zu fügen, indem 
er noch bei feinen Lebzeiten diefe Lehen, das Hochgericht um und 
das Burghaus zu Blieseaſtel, die eine Hälfte von Ballweiler, 
das Dorf Walvefheid und anderes, gegen eine Summe Geld an 
bie von der Leyen abtrat. Jacob Friedrich farb den 31. Der. 
1676, ohne Kinder aus feiner Ehe mit Maria Margaretha von 
Dalberg, vermählt 1655, zu haben. Seine einzige Schwerter, 
Anna Regina, verehlichte von Fels, folgte ihm 1680 im Tode. 

Johann V. Herr von Elg, des Stifters der Hauptlinie in 
Dliescaftel älterer Bruder, war feit 1496 mit Margaretha von 
Breidbach verheurathet, erfheint 1497 als Amtmann zu Bal 
bened unter dem Namen Johann von Eltz ber Züngfte, und 
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farb ben 4. Nov. 1547 mit Hinterlaſſung ber Söhne Johann 
Richard, Jacob und Georg. Jacob, dem geiftlichen Stande bes 
ſtimmt, wurde am freitag nad Kreuzerhöhung 1523 im Dom 
zu Trier aufgeſchworen, und war bereits Domfänger,, wie er 
am 13. Det. 1547 durch feiner Collegen Wahl zu ber Würbe 
eines Dombehants erhoben wurde, Am Oftertage 1550 bat 
er feine erſte Mefle gelefen, ein Ereigniß, das um fo bes 
beutender, „quod hisce moribus atque locis perrarum ‚“ ba 
Erzbifhof Johann VE. von der Leyen, gleich fo vielen ans 
dern geiftlichen Fürkten jener Zeit, die Welt verließ, ohne 
bie Priefterweihe empfangen zu haben. Solches ereignete ſich 
ben 10. Febr. 1568, und am 7. April wurde, nach vorgängi⸗ 
ger, zu Wittlich gepflogener Berathung, der Domdechant auf ben 
erledigten Stuhl erhoben. St. Florins Stiftskirche in Coblenz 
mußte dem Wahlgefhäft dienen, indem die Domherren, von we⸗ 
gen der fleigenden Feindſchaft mit den Bürgern von Trier, ihren 
gewöhnlichen Sig hatten verlaffen müflen. Jacob fand den 
Kurftaat in völliger Zerrüttung, in offener Empörung begrif- 
fen die Stadt, welche den Namen ibm gibt, erichlafft die Bande 
bes Gehorſams, erflarret Die Mittel, diefen Gehorſam zu er⸗ 
zwingen. Eine ſchwere Schufdenlaft drückte die ſchlecht geordne⸗ 
ten Finanzen vollends zu Boden, und von alfen Seiten her, aus 
den Niederlanden, aus ber Pfalz, aus Heflen und aus dem Yüliche 
fen, von Schleiden, Dillenburg, Weslar, Zweibrüden, Veldenz, 
Trarbach ber beftürmten Glaubensneuerer die weitläuftige und 
offene Grenze des Landes, während andere Neuerer auf vielen 
Punkten bes Kurftaates ſelbſt füch feftgefegt hatten, während bie 
allgemeine Richtung ber Gemüther in Deutfchland, mie fie von 
Wien ausgegangen, faum einen Gebdanfen an Widerſtand er- 
Yaubte, während die Regierung der Nieberlande, von der am 
erfien ein Beiftand zu hoffen gewefen wäre, gänzlich verfunfen, 
aufgelöfet fehien in ben Bewegungen der eigenen Gebiete. Nicht 
einen Augenblid zweifelte Jacob um die Bahn, Bie zwiſchen fol- 
chen Berlegenheiten durch ihn führen follte. Bereits’ am 23. In⸗ 
nius 1568 wurde durch ihn der Nector bes trierifchen Jeſuiten⸗ 
eoflegiums nach Neumagen abgefendet, um bie bort durch bie 
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Grafen von Wittgenftein beabfichtigte und theilweiſe burdhgeführte 
Reformation zu reformiren, und im Julius bewilligte er, daß 
ein Theil des von dem Grafen Albrecht von Lobron Freiherrn 
son Mörfasco für ben Dienft bes Könige von Spanien ges 
worbenen, zur Dämpfung ber nieberländifchen Unruhen zu vers 
wendenden Regiments, bis nad vollendeter Mufterung in dem 
Kurfürftenthum geherbergt und gefpeifet werde. Es bilden biefe 
beiden Handlungen gleihfam das Programm von Jacobs Res 
gierung,, und kann der Ruhm ihm nicht verfagt werben, baß er 
der erfte unter den Katholiken erwachte aus langer Betäubung, daß 
er ber erfte Mittel gefucht hat, nicht nur um weiterm Berlufle vor⸗ 
zubeugen, fondern auch um das Verlorene wieder zu gewinnen. 
Veberzeugt, daß er nur darum Kurfürft, weil er ein Priefter, bes 
trachtete er die geiftlichen Angelegenheiten ſtets als feine vornehmſte 
und wichtigfte Sorge. An feiner eigenen Perfon fand er nichts zu 
reformiren, befto ernfllicher verfolgte er bie Reformation und 
Neftauration feiner Priefterfchaft, deren Gebrechen und Bedürfs 
niffe er in der am 17. Julius 1569 in dem Obererzflift begon⸗ 
nenen allgemeinen Bifitation kennen lernte. Es wurde biefe Viſita⸗ 
tion auf alfen Punften mit ber größten Genauigkeit durchgefuͤhrt, 
allen Widerfprächen und allen Exremtionsprivilegien zum Trotz; 
ſelbſt die Comthureien des beutfchen Ordens hatten fich ihr zu unter 
werfen. In den Zeiten folder Noth mußte die Form der Sache 
weichen. Vorher fchon in der Faften hatte Jacob ben gefamten Cle⸗ 
rus des Erzſtiftes nach Trier entboten, Damit ein jeder Jeuge werde 
ber Art und Weife, in welcher der Erzbiſchof fi zum Empfange 
ber hoͤchſten Weihe bereite, Die ganze Charwoche hindurch war 
er feinen Hofleuten und Räthen unzugänglich, einfame und firenge 
Erereitien und Kafteiungen füllten alle feine Stunden, am Sonntage 
Duafimobo, 17. Aprit 1569 empfing er von den Weihbifchöfen von 
Trier, Lüttich und Speier bie bifchöfliche Weihe, in einer Andacht, 
bie tief alle Zufchauer ber feierlichen Handlung ergriff, am 21. Avril 
ließ er in allgemeiner Berfammlung ber Cleriſei Die Sagungen bes 
Conciliums von Trident verfünbigen, und fügte er dieſer Verkun⸗ 
Digung ernfle Worte hinzu, von ber Wichtigkeit dieſer Sagungen, 
und wie mit ihnen bie katholiſche Kirche fiehen ober fallen müffe, 
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Durch Commiffarien wurben ſodann in allen Pfarreien bes Erz⸗ 
Biftes die Befchlüffe bes Eonciliums in gleicher Weiſe verfündigt, 
eine Arbeit, bie erſt mit dem 18 Oct. zu Ende gebracht wer- 
ben konnte. Nur das Domcapitel und bie Collegiatſtifte woll⸗ 
ten bie vollſtaͤndige Verkündigung nicht zulaffen, indem ihnen 
bangie vor der, von bem Concilium anbefohlenen firengen Dis⸗ 
cipiin, Die am 19. Januar 1569 in dem Refectorium bes 
Domcapitels begonnene Berfündigung hatte lebhaften Widerſpruch 
gefunden, in Anfehung der Collegiatkirchen konnte fie erſt 1577 
burchgejegt werben, zugleich mit den von Jacob für bie beffere 
Aufnahme und Regulirung biefer Kirchen entworfenen Reformen. 
Bei dem großen und mühnollen Werfe ber Bifltation waren bie 
Jeſuiten vornehmlich thätig, ihre Brauchbarfeit vollfommen erfen- 
nend, ihre Dienfte zu belohnen, fand Jacob fi) veranlaßt, ihre 
bisherige precaire und befchränfte Stellung in Trier durch eine 
dem Inſtitut angemeflene Stiftung für immer zu fihern. Der 
ihnen ertheilte Zundationsbrief ift vom 19. April 1570, überweis 
fet ihnen zu Wohnung und Schulgelaß das bisherige Franziscaners 
Hofter, fo der Kurfuͤrſt durch Tauſch erworben, und als Dotas 
tion das Kofler St. Barbara bei der Stabt, das verfallene 
Klofter zum Wüftenbrühl, in dem Amt Grimberg, den halben Hof 
zu Novil und eine von ber Abtei St. Marimin zu entrichtende 
Jahresrente von 250 Goldgulden, die zu 1000 nachmalen gefteigert 
wurbe. Belehrt alfo über bie eigentliche Lage der Dinge, unter« 
Kügt Durch treue Gehüffen, mit fefter Hand, in reinem Gewiffen 
und reiner Abficht unternahm Jacob fofort Die allgemeine Refor⸗ 
mation feines Gebietes, und was er barin leiſtete, erhebt fich zu 
ſchwerer Anklage gegen ungleich mächtigere Fürften, welche bie 
Glaubensneuerung verbammend, body bie einzig wahren Mittel, 
fie zu überwinden, nicht aufzufinden wußten, nur Drangfale und 
Elend ihren Unterthanen bereiteten. Bei ber erfien Berührung 
ergab fih als ein Blendwerk bie in unferer Zeit von berühmten 
Gefchichtfchreibern erneuerte Behauptung !), es fei das Volk in 





I) Ich fchreibe das nieder unter dem Einfluffe wahrhaftigen Schreckens. Hr. D, 
Vehſe Hat mich nämlich, gelegentlich einigey Worte, bie ich dem Garbis 
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feiner Mehrzahl abgenelgt geivefen, abgefallen bem alten Glauben: 
es bedurfte nur der Belehrung für einige unwiflende, ber Stärkung 
für viele fhwache, ber Zurechtweifung für firauchelnde, der Ent» 
fernung weniger unverbeflerlicher, wiberfpenfliger Lehrer, und 
auf allen Yunften des Kurfürftentbumd war der Katholicismus 
bergeftellt. . 

In Reichsangelegenheiten, wie in dem Verlehr mit aud« 
wärtigen Zürften hielt fi Jacob freng zu der Politik des Wie- 
ner Hofes. Nicht daß er dort Unterfiägung hätte hoffen Dürfen, 
fonbern meil er überzeugt, daß ein geiftlicher Fürſt dort allein 
Freunde haben könne. Diefe Freundſchaft zu unterhalten, zeigte 
er fich fehr geſchäſtig. Die Erzberzogin Eliſabeth, die Braut 
Karls IX. von Frankreich, empfing er an den Grenzen des Erz⸗ 
fiftes in großer Pracht, wie er dann in feinem Gefolge 400 auf 
das flattfichfte ausgeräfletete Reiter zählte: fodann geleitete er 
die Mofel äufwärts die Braut durch das Luxemburgiſche, über 
Sedan nah Mezitres, mo der König in feine Hände die Ehe⸗ 
pacten beftätigte, und am 27. Nov. 1570 die Trauung erfolgte, 
Nachdem hiermit das Geſchäft befchloffen, der Austaufch der Ge⸗ 
fidenfe vorgenommen, trat der Kurfürſt die Rüdreife an. Hin- 
wiederum empfing biefer von bem Faiferlichen Hofe alle die Des 
günftigungen, welche die Tage der Dinge erlaubte. Dem Streite 


nal Eleſel zugewenbet, ber Unwiffenheit um öſtreichiſche Zuftänbe beſchul⸗ 
digt. Gefchieht das mir am grünen Holz, was foll aus dem trodenen 
werden. Denn wie ich vor breißig und mehr Jahren dem Dkinifter von 
Schuckmann die Verfiherung geben Tonnte, baß mir 3. B. bie Reihen⸗ 
folge der Heermeifter von Sonnenburg geläufiger, ald jene der Landcom⸗ 
thure der Deutfchorbensballei Goblenz fei, fo hätte ich unlängft noch keinen 
Anftand genommen, Hrn. Vehſe zu verfichern, daß ich von rheinifchen Zus 
ftänden fo viel wie nichts, etwas weniges mehr von Oeſtreich wiffe. Daß 
ed bort, wie anberwärts, hauptfächlich der Abel gewefen, welcher der Res 
formation huldigte, theils um ſich ber geiftlichen Güter bemädhtigen zu 
Tönnen und die Pfarrherren zu knechten, infonderheit aber um das Ideal 
einer abelihen Republik, wie fie vom 14. Jahrhundert an ben Öfteeichifchen 
Landherren vorichwebte, zu realifizen, habe ich bisher geglaubt, und möchte 
ich das noch glauben, allen Verfiherungen bes Gegentheils zu Trotz, fo wie 
id mid, überzeugt halte, daß gerade um biefer abdelichen Beftzebungen 
willen bie misera plebe ber Reformation abholb blieb. Sonſt wäre un- 
- möglich gewefen, unbegreiflich, was Kaifer Ferdinand IE. durchſegte. 
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um bie Landfäffigleit der Stadt Trier hat jener freundliche Ver⸗ 
lehr in feiner Weife gefhadet, und zu einer wichtigen Erwer« 
bung für das Ersftift bot der Eaiferliche Hof gern bie Hände. 
Sie galt der Abtei Prüm, deren Incorporation zu der erzbifchöfe 
lichen Tafel bereits 1558 befchloffen worden, und die Papfı Gre⸗ 
gor XIII. durch feine Bulle vom Jahre 1574, „aus vatterlicher 
guter Neigung motu proprie, Sr. Liebden zu Trier und dero 
Stift zu Gnaben, und Verhütung berärten Cloſters Prüm end⸗ 
lichen Untergangs” vorbereitete. Hierzu war aber bes Kaiſers 
Zufimmung unumgänglich erforderlich, da Prüm eine gefürftete 
Abtei, und folche ertheilte Kaiſer Marimilian IE. ben 28. Nov. 
1575. Hierauf erlieg P. Gregor XIII. am 1. Sept. 1579 bie 
Bulle für die immerwährende Union und Incorporation der 
Abtei zu der erzbifchöflichen Tafel, die an der reichen Abtei eine 
höchſt wichtige Erwerbung machte, gleichwie das Land dem Erz⸗ 
flift ungemein gelegen. 

Im 5%. 1571 hatte Jacob erſt verordnet, daß fortan niee 
mand am Hofe gebuldet werben folle, ex befenne fih dann zu 
bem katholiſchen Glauben; damit war vorzüglich der Adel gemeint, 
ber bier wie anberwärts von Anfang ber der Reformation am 
günfligften geweſen und in fothaner Neigung verharrte. Das 
rum wurde in ber Berorbnung som 26, März 1568 der Stifts⸗ 
dechant zu Garden angewiefen, „während ber Bacanz des mit dee 
Dropftei verbundenen Arkhidiaconats, den Send zu halten,” und 
vorzüglich mit Dem Naſſer Kirchfpiel fich zu befchäftigen. Das Nafs 
fer Kirchſpiel war eine abeliche, der Burg Eltz benahbarte Bes 
figung. Jene Hoforbnung, welche die Unfähigkeit aller Afatholifen 
ausſprach, konnte demnach nicht anders als folgenreich ausfallen, 
Am 22. Nov, 1572 fühlte der Kurfürfi fi) bereits fattfam erflarkt, 
um gu verorbnen, „daß bei ben Stätten und Communen fein Burs 
ger und Beimohner einzunehmen ober einfommen zu lafien, er hätte 
dan zuvor dem Official erzeiget, daß er unferer alten Catholiſchen 
Chriſtlichen Religion, und dabei zu pleiben gemeint feye”, und 
am 6. Der. 1577 gebietet der Kurfürſt in der für bie Stadt 
Limburg gegebenen Ordnung, daß künftig feine Perſon in Rath 
noch Bürgerſchaft aufgenommen werden ſoll, ſo nicht dem alten 
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latholiſchen Glauben zugethan. Limburg war aber feit Langer Zeit, 
in Folge einer erft buch Kurfürft Philipp Chriſtoph gelöfeten 
Pfandſchaft, mit Heffen gemeinfchaftlich. Nur ben ernften unwan⸗ 
delbaren Willen durfte Jacob in feinen reformatortichen Beſtrebun⸗ 
gen walten laffen, ber Verfolgung und Härte bedurfte es niemals, 
im Gegentheil finden fih Zeugniffe von bes Fürften Nachſicht für 
Schwachheiten, die nicht weiter ſchaden fonnten; am 12. Zul. 1571 
fchreibt er an den Amtmann zu Saarburg: „die außftendige 200 
Franken bei dem Zender zu Mergich, fo Her Dietherich Daliftein, 
gewefener Paſtor zu Mondorff binder fi verlaffen, fein wir 
gnedigft zufrieden, bas feinen Kindern, unangefehen wir es von 
Rechts wegen zu thun nit fchuldig weren, boch aus Gnaden ge⸗ 
solgt und zugeftelt werden.” Einzig die Stadt Trier, wo bas 
religiöfe Prineip durch politifche Anfprüce unterftügt, widerftrebte 
noch den Anorbnungen bes Fürften. Der alte Streit um ihre 
Reichsunmittelbarkeit hatte bereits unter ber vorigen Regierung 
zu offenbaren eindfeligfeiten geführt, die Jacob infoferne fort= 
fegte, als er ber trierifchen Bürger Eigenthum in dem Erzftift 
mit Arreft beftriden, auch das Frankfurter Meßſchiff anzubalten 
befahl. Wie er au im Frühling 1568 das zur Weide ausge⸗ 
triebene Vieh abführen ließ, erwachte der Städter Kriegesluft, fie 
ſchloſſen die Thore, erflärten den Kurfürften als ihren Feind, 
und bereiteten fi zu dem bevorflehenden Kampf. Aber auch der 
Kurfürft fand fi gerüftet: feinen Neffen, Anton von Eltz, beffen 
Negiment in bes Königs von Frankreich Dienft eben entlaffen 
worden, hatte er zu fi befchieben und ihm ben Befehl über bes 
Erzfliftes Kriegsmacht, etwan 6000 Mann, übertragen. Damit 
legte Anton am 10. Juni 1568 fi vor die Stabt, und es bes 
gann die Belagerung, bie jedoch kaum eine Einfchliegung genannt 
werben Fann, fo ſehr fuͤrchtete Jacob eine Bevölferung, die er als 
fein Eigenthum betrachtete, zu befchäbigen. Während hierdurch 
fein Feldherr zu zahlloſen Nüdfihten und Zögerungen gend« 
thigt, entflammge er mehr und mehr bie Friegerifche Laune ber 
Demagogen in ber Stadt, bie ſich am 14. Junius in einem gegen 
ben Ort Zurlauben gerichteten Ausfalle entlud. Die Kurfürftlichen 
hielten da fchlechte Wache, und fielen als Opfer ihrer Unvorſich⸗ 
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tigkeit, Angeſichts der jenfeits ber Moſel aufgeflellten Haupt» 
macht: zwei Kanonen wurden in bie Stadt eingebracht. Berlept 
und aufgeregt, verfammelte der Kırfürl am andern Tage bie 
Befehlshaber zu einem Kriegsratbe, in St. Maximins Abtei 
abzuhalten. Anton yon Eis ſprach von ernflem Kinfchreiten , 
Breichefhießen und Stürmen. Seufzend fiel der Erzbifchof ein: 
„Bern fei das von mir. Viele Bekannte und Getreue habe ich 
in der Stadt, und nimmermehr werbe ich zugeben, baß eine Ge⸗ 
fahr ihnen bereitet werde.” Ein Berrätber hatte den Belager⸗ 
ten Runde gegeben von der Stunde und dem Orte, in welchem 
ber Kriegsrath fi) verfammeln würde, und bie Hoffnung, den 
Fürften und alle feine Befehlshaber vereinigt und wehrlos zu 
finden, fpornte bie Belagerten zu einem Ausfalle. Das äußere 
Thor von St. Marimin wurde erflärmt, das innere Thor, von 
der Wade verlaffen, konnte Fein Hindernig mehr bieten, da rief 
Ambrofius, einer ber ſtädtiſchen Hanptleute: „Zurück ihr Bürs 
ger, fonft find wir alle bes Todes. Laßt euch des errungenen 
Bortheil genügen,” und fie ließen bie Gelegenheit entwilchen, 
an biefem Tage mit Ruhm ihren Krieg zu beendigen. Ein reis 
ches Abendmal follte die Belagerer für die Mübhfeligfeiten und 
Gefahren des Tages entfchädigen. Einer von Keflelftatt, nach⸗ 
bem er bes Guten zu viel gethan, vermaß ſich in derfelben Nacht 
noch die Stabithore in Brand zu fleden. Das war ihm fon 
geglüdt mit der Pforte bei den Thermen, und ganz in der Weiſe 
ber abdelichen Bolontaires des 17. Jahrhunderts, die nach einer 
bushihwärmten Nacht felten unterliegen, bie belagerte Stabt 
durch Piftofenfgüfle und Geſchrei zu allarmiren, fchimpfte er noch 
auf die fehnarchenden Wächter, Die erwacdten dann enblich, 
erfaben bei bes Thores Flammen den verwegenen Feind, und 
firedten ihn mit einer Büchfenfugel tobt zur Erde. Abermals 
wurde am Dreifaltigfeitfonntag ſſcharf geftritten, und zumal 
aus Stüden von beiden Seiten trefflih gefchoffen, bis bie 
Kurfürftlichen zum Weichen gebradht und auf ihren Stütz⸗ 
punkt Pfalzel zurüdgeworfen wurden. Aufgehoben war darum 
nicht die Belagerung , beendigt nicht der Krieg, aber es riit 
zu Pfalzel der Eaiferliche Herold ein, dem Rurfürften Frieden zu 


02 Ba Eiger Hsf. 


gebieten, und bann vor ben Thoren der Stadt basfelbe Gebot 
zu wiederholen. Es wurde, nad) zweimonatlicher Dauer, ber 
Bohnenfrieg, alfo genannt zum Unterſchied des frähern Rüben- 
krieges, geichloffen, das Kriegsvolk abgeführt, flatt deſſen einige 
Saiferliche Fähnlein in die Stadt einrüdten; es wurde auch zu Pfals 
zel am 22. Jul. 1568 ein Eompromiß unterzeichnet, worin bes 
Streithandels Entfeheidung zuerft an Schiedsrichter, dann an bie 
Kurfürften und Teglich an den Kaifer verwieſen. Doch wurde 
noch am 24. Zul. und während bes Stiffftandes ein kurfürſtlicher 
und königl. franzöfifher Hauptmann, Pankraz von Sauerzapf, 
über dem Mittagseffen von einer fireifenden Partei aus ber 
Stadt überfallen und mit 2 Hadenfugeln erfchoffen. 

Es begann ber Federkrieg, der mit unendlihen Koften 
für beide Theile beinahe ganzer 13 Jahre fortgefegt wurde, 
und Behufs deflen die Stadt fi vornehmlih der Feder 
ihres Syndicus, des berühmten Kyriander gebrauchte. ALS 
mit bem 32,000ten Bogen ber Acten 115ter Band geſchloſ⸗ 
fen, erging am 18. März 1580 ab Geiten bes kaiſerli⸗ 
hen Reichshofrathes ber befannte Spruch, welcher bie Stadt 
Trier der Gerichtsbarkeit des Erzbifhofs, als ihres wahren 
und rechtmäßigen Erbherren unterwarf. Gegen eine fo feiers 
liche, fo veiflich vorbereitete Entfcheidung fi) erheben zu wols 
len, fand niemand den Muth, eine Deputation, den D. Gerhard 
Senheim an der Spige, verfügte fih nah Wittlich, um des Kur⸗ 
fürften Verzeihung zu fuchen und ihn einzuladen zur Befignahme, 
fo auch in der feierlichfien Weife vorgenommen wurbe am 
23. Mai 1580. In dem ganzen Laufe ber Geremonie bewies 
Jacob für die Sitten und Vorurtheile der Trierer die hoͤchſte 
Schonung, er gebrauchte ſich auch feines Sieges in der äußer- 
fien Mäßigung. Bon ben Leitern des Widerfiandes wurde 
ber einzige Peter Neumann gezwungen, zu emigriren, ein 
anderer, Peter Dronfmann war jhon früher nach Luxemburg 
entwichen. Es if derfelbe Dronfmann , von deffen Handſchrift: 
»Aeta und befondere Verzeichniß aller Handlungen, fo ſich bey 
fürgefallener Spaltung ber Religion def Raths und gemeiner 
Burgerſchafft zu Trier begeben. Anno Domini MDLIX. burch 
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mich Petern Dronkman Statt-Schreibere zu Trier treulich und 
mit affem Fleiß wahrhaftig, Feiner parteyen zu lieb noch zu leid, 
fondern einem Ehrfamen Rath der Statt Trier, ihrer Burger⸗ 
fhafft und dero nachfommen zu Ehren und nug befchrieben und 
in nachgefchrisbene Form gebracht und dirigiert,” die gräf, 
Eisifche Bibliothef zu Eltvil das Autographon, bie Stadt⸗ 
bibliothef zu Trier eine Abfchrift in zwei Bänden befist, Die 
Erneuerung der Unordnungen zu verhüten, gab Jacob am 13. 
Junius 1580 der Stadt Trier „eine Neuwe Raths⸗Ordnung“. 
Sie trägt, wie alle feine Verordnungen , das Gepräge reiflicher 
Erwägung und eined wohlmwollenden Sinnes, und verbienen auch 
noch bie Reformatio bes weltlichen Gerichtes zu Trier, 22. April 
1569, und die Reformatio des Hofgerichtes zu Koblenz, A. Zul, 
1569, die Amptsorbaung für ſämptliche Amptlente des Erzfifs 
tes, 15. Mai 1574, die Reformatio des Hofgerichtes, 1. April 
1576, und die Reformatio judicii ecclesiastici Trev. et Confl,, 
20. April 1576, befondere Erwähnung. Ungewoͤhnliche Aufs 
‚merkjamfeit hat Jacob auch den Innungen, jenen Stügen des 
fädtifchen und bürgerlichen Lebens geſpendet, der Schneiberzunft 
zu Sohem am 9. Nov. 1570, ber bafigen Faßbinderzunft oder 
St. Annen-Bruderfchaft am 10. April 1571, der dafigen Schuhe 
macherzunft am 18. April 1571, der Schneiverzunft zu Mün⸗ 
ſter⸗Maifeld am 20. April 1571, der Loͤr⸗ und Schuhmacherzunft 
zu Montabaur am 30. Aug. 1573, dem gefamten Hutmacher⸗ 
handwerk am 2. Mär; 1573 more Trev., ber Wollenweber« 
zunft zu Montabaur am 24, Aug. 1574, der Bäderzunft zu 
Berncaftel am 14. März 1576 more Trev. eine Drdnung , ber 
Stadt Wittlih am 26. März 1573 eine Polizeiordnung, dem 
Hochgericht Berncaflel am 3. April 1573 eine Ordnung für 
Maas, Elle und Gewicht vorgefchrieben, auch am 18. Aprif 1581 
bes Pelzeramtes zu Trier alte Gebräuche und Privilegien beſtä⸗ 
tigt. Der Bergbau fcheint nicht minder ein Gegenfland ber kur⸗ 
fürftlichen Sorgfalt gewefen zu fein; unbefchadet einer lebhaften 
Ueberwachung ber bereits früher fhwunghaft betriebenen Gruben 
zu Berncaftel, verlieh Jacob, gemeinfchaftlich nit dem Abt von 
Prüm, „pro quota cujasque, an Hamels Elafen zu Alff das Eifen-, 
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Dieis und Kupferbergwerk „uff der Deren an bis uff Die Kem⸗ 
mel, fo ober dem Dorff Reitſchit ber geht,” Amtes Schönberg, 
26. Sun. 1571; am 24, Jul. 1571 verlieh er das Blei⸗ und 
Kupferbergwerf auf der Drenden, ‚unter Brandſcheid, Amtes 
Schönberg, am 18. Mai 1574 das Bergwerf St. Peteröberg, bei 
Horath, Amtes Hunoffein, und am 19. Aug. 1574 ben Beiers⸗ 
berg, bei Atff, daſelbſt auf Kupfer und Blei zu arbeiten. Die 
Bewerten des St. Petersberges waren der Amtmann zu Bern⸗ 
caftel, Philipp von NRaffau, der Marſchalk Anton von Eltz unb 
der Keiner zu Berncaftel, Nicolaus Monreal, In aller Weiſe 
die Ruhe und Sicherheit des Staates zu handhaben, Tieß der 
Kurfürft vom 3. 1568 an ein neues Bollwerk bei dem Ehren- 
breitftein aufführen, auch gab er am 30. Aug. 1569 eine Ord⸗ 
nung, wie das Hans Chrenbreititein furterd mit Amtmann, 
Burggraf, Büchfenmeiftern, Trabanten, Thurmmächter und Pförts 
’ner zu verfeben. Dem Ciriacus von Alberßlo, Burgern in Cob⸗ 
lenz, wurde am 16. Mat 1572 bewilligt, daß er von nun an 
daſelbſten allein das Bewerb mit Bücherfaufen und verkaufen 
haben folle, doch fo, daß den Fremden die Wochenmärkte zu bes 
fuchen, und feil zu haben, unbenommen fei, wo fie fonften nicht 
verdächtige Bücher beiführen thäten. Den langen Zwiſt wegen 
bes Kirchfpiels Heimbach fchlichtete Jacob durch die 1570 mit 
bem Grafen Johann von Wieb und 1576 mit dem Erzbiſchof 
Salentin von Eöln, als regierenden Herren zu Iſenburg, er⸗ 
richtete Berträge. Der Graf von Wied trat ihm um 8050 Gul⸗ 
den nicht nur feine Hoheits⸗ und andere Rechte, und bie Reichs⸗ 
lehen ab, fondern auch alle feine Güter, Renten und Nugungen 
innerhalb des Kirchſpiels Grenzen, und mit dem Gollegen in 
Cöln vereinigte Jacob fih über die Art und Weife, wie die Lan 
beshoheit über das befagte Kirchfpiel gemeinfchaftli auszuüben. 
Am 15. Sept. 1573 Hatte er fi‘ mit den adelihen Mit⸗ 
herren zu Ulmen über die mechfelfeitigen Rechte und Verpflich⸗ 
tungen verfländigt. 
Als die Glanzfeite feiner Verwaltung erfcheint ſedoch das Fi⸗ 
nanzfach, in welches ber Kurfürft eine bis dahin unbefannte Orbnung 
gu bringen wußte, Orbnung und Sparfamfeit festen ihn allgemach 


in ben Stand, bie ſchweren auf dem Lande ruhenden Laften und 
Pfandſchaften zu tilgen, und wie manche Regierung des Mittelalters 
beinahe feine andern Verhandlungen zurüdgelaffen hat, als eitel 
Pfandbriefe, fo könnte von Jacobs Löfungen ein eigenes Bud 
zufammengetragen werden. Am 17. Sept. 1571 Iöfete er mit 
1800 Goldgulden bie verpfänbete Burg Eſch an ber Salm ; am 
10. April 1572 kuͤndigte ex dem Deutſchmeiſter die von Kurfürft 
Johann VE. aufgenommenen 10,000 fl. Ffir. Währung, am 
24. April 1572 Töfete er das den Gebrübern von ber Leyen um 
8000 Goldgulden verpfändete Haus Eovern, am 5. Mai 1574 
das Kirchfpiel Langenfeld, fo dem Grafen von Manberfcheib um 
2000 Goldgulden verpfändet gewefen. Am 5. März 1574 more 
Trev. ließ er die Pfandfhaft von Hammerflein auffündigen, her⸗ 
rührend von einem von Kurfürf Johann V. aufgenommenen 
Darlehen von 6000 Bolbgulden. Am A. Junius 1576 ließ er 
ben Gebrüdern Johann und Otto Walbott die Rente von 1000 
Goldgulden auffündigen, fo ihrer Bormundfhaft von Kurfürfl 
Johann Ludwig um 20,000 Goldgulden Hauptgelb verichrieben 
worden, und fand bie Zurüädzahlung des Geldes am 1. Julius 
ftatt. Im 3.1578 wurde Kamberg eingelöfet. Am 7. Dec. 1580 
fündigte Jacob den Grafen Albrecht. und Philipp von Naſſau⸗ 
Saarbrüden bie Pfandfchaft des Amtes Bliescaftel, fo ihnen 
durch Erzbifhof Johann V. verfchrieben worden. Alles dieſes 
geichah ohne Beläftigung der Untertbanen, denn ber Kurfürft war 
eben fo entfernt, feinen Ständen übermäßige Anforderungen zu 
ftellen, als diefe ungeneigt zu übermäßigen Bewilligungen. Doch 
wurben auf dem Landtag zu Coblenz, 16. Febr. 1575, Behufs 
ber Schuldentilgung 200,000 Goldgulden, in 5 Jahren zahlbar, 
bewilligt, und ſcheint es, daß bei biefer Gelegenheit zum erſten⸗ 
mal die Weigerung der Ritterfchaft, das auf fie fallende Antheil 
zu übernehmen, vorfam, und daß fomit der Rechtsſtreit zwifchen 
Landfhaft und Ritterfchaft, der endlich durch den Bertrag von 
1729 abgethan wurde, begonnen bat. 

Bei aller Deferenz für den Kaiferhof mußte Jacob gleichwohl 
manchmal als ein Ultra, zumal in ben Augen Marimilians II. 
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erſcheinen. Auf dem letzten Reichstage zu Regensburg, 1576, wo 
ber Kaiſer den äußerften Fleiß anmwendete, um bie wiberftreben- 
den Sintereffen der einander feindlichen Religionsparteien zu vers 
einigen, brach Jacob urplöglih in die trogigen Worte aus: 
„Ante optare sibi cutem toto corpore, per cuput eliam avul- 
sam, detrahi, quam liberam cuique religionem probare, aut 
catholicam pati fidem ulla labe maculari.“ Nach einer folchen 
Aeußerung würde Marimilian wohl fehwerlich den Eiferer irgends 
wo als Bermittler haben gebrauden wollen. Rudolf II. befolgte 
jedoch andere Grundfäge, und der Kurfürft befand ſich unter je⸗ 
nen Fürften, welche Namens bes Kaiſers auf dem Congrefle zu 
Eöln eine Bermittlung zwifchen dem König von Spanien und 
den empörten Niederlanden verfuchen follten. Die Conferenzen, 
mit dem 30, Aprif 1579 begonnen, wurden bis in ben Herbft 
fortgefegt, ohne doch zu dem erwünfchten Ziele zu führen. Auch 
bie Eröffnung des Sefuitencollegiums in Coblenz follte Jacob 
nicht erleben. Er hatte zu deſſen Aufnahme fich das Ciſtercien⸗ 
fernonnenflofter zu U. L. Frauen erfehen, nicht nur eine bie 
Berlegung des Klofterd nad der Nheininfel Niederwerth vers 
ftattende päpftlihe Bulle erbradt (4. Mai 1580), fondern auch 
ungeachtet des hartnädigen Widerftandes der Klofterfrauen, fie 
genöthigt, das ihnen fo werthe Haus zu räumen, allein bie 
solftändige Einrichtung des neuen Collegiums und des damit 
verbundenen Gymnaſiums mußte dem Nachfolger vorbehalten 
bleiben , gleichwie auch ber bereits gereifte Entwurf zu einem 
Seminarium für die Bildung würdiger Geiftlichen unterblieb. Am 
Samflag vor Trinitatis 1581 weihete Jacob in der Jeſuitenkirche 
zu Trier eine Anzahl von jungen Prieflern ; ungeachtet feiner 
Hinfälfigfeit und daß er genötbigt, immerfort auf einen Stab, 
fih zu fügen, vollbrachte er die ganze lange Geremonie in ſei⸗ 
ner gewöhnlichen wuͤrdevollen Weife. Acht Tage darauf wurde 
er nah einer höchſt frugafen Mahlzeit von einer plöglichen 
Shwähe, mit Lähmung verbunden, befallen; nur für Furze 
Zeit fehrten Sprache und Bewußtfein zurüd, und es benußte 
fie der Sterbende zu frommen Betrachtungen und Gefpräcdhen 
mit den Umſtehenden, bis er in ber britten Nachtwache bes 
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4. Junius 1581 2) in dem Palaſt zu Trier entichlummerte. Alls 
gemein und anhaltend war bes Landes Trauer, unb bie hatte 
Jacob reihlih verdient. Nicht nur, bag er feft und befonnen 
durch eine höchſt bewegte, hoͤchſt gefahrvolle Periode feine Unter⸗ 
tbanen führte, er war ihnen aud in jeder andern Beziehung 
ein treuer, liebevoller Fürſtand geweien. Befonbers wird feine 
weife Milbthätigfeit gerühmt in den Zeiten yon Miswachs und 
Theurung, wie 3. B. 1574—1575, wo dad Mealter Korn um 
Dftern 8 Gulden koſtete. Daß er dem geringften feiner Unters 
thanen in einer gefeglofen Zeit den Schug der Gelege ange» 
beihen zu laſſen fi bemühte, beweifen die Verhandlungen um 
ber Katharina Belos und ihres Kindes Entführung und gezwun⸗ 
genen Aufenthalt zu Spurkenburg, in dem Gewahrfam ber 
Wittwe von Naffau, geborne v. Schöne. (Sontheim Lil. 15.) 
In feiner Andacht aufrichtig und eifrig, wußte er gleichwohl 
felbt in der Andacht den unerläßlichen Anforderungen ber 
Zeit fih zu fügen. Biel mag es ihn gefoftes haben, bie 
harmloſen Nonnen von ber Lehr, gegen ihren Willen und gegen 
die Borfchriften des tridentinifchen Conciliums auf die unbes 
fhügte Infel zu verweifen,, allein das Gymnaſium war unent« 
behrlich geworben, und der Nothwendigkeit wich des Kurfürften 
zartes Gewiſſen. Zu allen Zeiten höchſt pünktlih in der Er⸗ 
füllung des bifchöflihen Amtes, hatte er in ben legten Jahren 
das Unglüd, feinen treuen Stellvertreter, den Weihbifhof Georg 
Virnenburg, durch den Tod zu verlieren; von dem an verrichtete 
der greife Fürſt allein, was bei der weiten Ausdehnung ber Diö- 
cefe für zwei Männer in der Kraft des Lebens beinahe zu fchwer. 
Ein gründlicher Theologe hat Jacob auch als Schriftfteller fich bes 
deutendes Verdienſt um fein Erzbisthum erworben. In Betreff der 
Agende von 1574, die gemeinfchaftlich mit einigen Jeſuiten, „di- 
viso labore“‘ der Kurfürft audarbeitete, wird geſchrieben: „diſſtcile 
ereditu , quam salutaris, quamque jucundus omnem in partem 
fructum ex eo labore continuo extiterit, sacerdotibus ad eum com- 


1) Prid. nen. Juni, Daraus bat Linden in feiner Sandichrift den 14. 
März gemacht, eıne feblerhafte in die neue Ausgabe der Gesta Trev. 
aufgenommene Lection. 
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mentarium rebus incertis, atque perplexis, tanguam ad oracu- 
lum quoddam adeuntibus, et ejus dicta responsaque publice, 
privatimque consulentibus.““ Nicht minder hat Jacob, ohne 
fremde Beihülfe, ein Martyrologium ausgearbeitet, das von ſei⸗ 
ner Hand gefchrieben, zum Drude bereit lag, wie au bas Bre⸗ 
vier, fo von dem Nachfolger herausgegeben worben, während bag 
Martyrologium verloren gegangen if. Dur Arnold Mercator 
ließ Jacob eine Charte von dem Öbererzftift — absoluta est 17. 
julii 1867 — zeichnen, die noch heute vorhanden, und Gerhard 
Mercator wurde durch bie von ihm mitgetheilte, aus ber Dis 
bliothef des Hoſpitals zu Cues entnommene Handihrift des 
Ptolemäus in den Stand gefegt, einen richtigen Abbrud von 
der zu biefem Werke gehörigen Charte zu Tiefeen. Sn feinem 
Häuslihen Verkehr muß der Kurfürft hoͤchſt Liebenswürdig ge⸗ 
wefen fein; von ber durch ihn perfönlich vorgenommenen Bis 
fitation zu Limburg fchreibt Mechtel: ‚Lintburgii valde popula- 
rem se praebuit, adeo, ut et suos in flumine Elb ad pisca- 
tum praemitteret, ipse cum selectioribus subsequeretur per vi- 
rentia prata, inambularet sub papilione , ne pranderet atque 
coenaret, subinde nunc hunc, nunc illum ex rustica turba ae- 
tate magis venerabilem evocaret, atque de prolapsione cleri, 
dissolutione populi, moribus et jure gentium interrogaret.““ 
In dem Verhalten gegen feine Familie hinterließ Jacob ben Nach⸗ 
folgern ein DBeifpiel, dem nit alle nachgefommen find: nichie 
hat er ihr gegeben, ald was ihr von Rechtswegen zufam. So 
fparfam verfuhr er mit der Unterthanen Eigenthum, daß er kaum 
durch vieles Bitten dahin gebracht werden fonnte, in der Burg 
Eltz eine Hauscapelle aufzuführen, ‚tam modicis sumptibus, ut 
opus Principi non respondeat.“ 

Des Kurfürften Bruder, Johann Richard, Herr zu Eltz 
und Schöned, Amtmann zu Montabaur, Molsberg, Schöned 
und Baldened, Furtrierifher Rath und Marfhall, farb ben 
18. Sept, 1568, feine Wittwe, Margaretha von Hagen im J. 
1595. Es überlebten ihr ein Sohn und zwei Töchter. Sener, 
Johann Anton, Herr zu El und Schöne, hatte fi 1587 
mit Anna Maria Stumpf von Walde verheurathet; fie war 
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Hohen Leibes, als ein unglüdlicher Schuß fie tödtete, und Johann 
Anton nahm fi die zweite Frau, Kunegunde von Helmflatt, ges 
mann auch mit ber mehre Kinder, von welchen Anna Elifabeth an . 
Johann Gottfried von Guttenberg verheuratbet wurde, Amalia 
als Priorin zu Marienroih 1674 das Zeitliche gefegnete, während 
Schweikard im Kriege umfam, Lothar Jacob aber, als Obrifter, 
fih mit Maria Eliſabeth von Hirſchhorn, der einzigen Tochter 
Ludwigs von Hirſchhorn, des Wunberfinbes, verheurathete. Lub- 
wig von Hirfhhorn,, der Vater, war auf feiner Burg Hirfch- 
Horn am Nedar verfchieben den 3. Nov. 1583, und hatte feine 
Hausfrau, Margaretha geborne von Hagfeld, hohen Leibes hin⸗ 
'serlafien. Die Bettern, fehnfüchtig der Erbſchaft erwartend, 
mußten fich gedulden, ald aber das Kindlein, ein holdfelig Mäg- 
delein geboren worden, den 2. März 1584, haben fie alles Les 
ben angetreten und Mutter und Kind der Burg verwiefen. „Sey 
aber,” Margaretha von Hatzfeld, „über wenig Monat und ohne 
lange Zeitt, nemlih 9 Wochen, wieber geborn, ben 9. May 
1584 einen Sohn (Ludwig von Hirſchhorn), damidt etiam phy- 
sicorum testimonio bie Lehenftüd erhalten, und der Sohn vor 
ehrlich in Camera Spirensi erkennt worden. Ista ego Joannes 
Mechtelius a Pfaltz Decanus a fide dignis audivi, et novi 
viduam fili matrem, atque sororem anno 1600.“ Wie bas 
Geſchlecht derer von Hirſchhorn in der Perfon Friedrichs am 
22. Sept. 1632 zu Grabe gegangen, forderte ber Maria Elis 
ſabeth von Hirfhhorn einzige Tochter, Eva Urfula von Eltz, 
Die erledigten Allodien, und insbefonbere die Herrichaft Zwin⸗ 
genberg, am Nedar, als ein Erhlehen, ohne doch gegen bie 
Göler von Ravensburg, die ebenfalls Erben zu fein behaupteten, 
und gegen ben pfälzifchen Lehenhof ihr Recht burchfegen zu kön⸗ 
nen. Sie nahm fpäter ben Schleier. 

Georg son Eltz, bes Kurfürften Jacob von Trier anderer Bru⸗ 
ber, war Amtmann zu Wittlich und nachmals zu Dünftermaifeld, 
verheurathete fih 1532 mit Anna vom Burgthorn, Reichards oder 
Reinhards und der Guta Blanfart von Ahrweiler Tochter, welder 
nach ihres Brubers Otto Joachim Abflerben das ganze, vorzüglich 
in und um Coblenz bedeutende Beſitzthum ihres Haufes zufiel. 


———— — — — 
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Darum wurde Georg von Eltz am 30. Aug. 1548 von Kırfärft 
Johann V. belehnt mit dem Antheile an ber Veſte Wildenburg, bei 
Treiß, fo etwan bes Dito Joachim von dem Burgthern gewefen, 
und am 17. Aug. 1554 übertrug ihm das Collegiatſtift zu St, 
Florin binnen Eoblenz die Bogtei des Stifishofes zu Kärlich, 
wie fie von denen vom Burgthorn befeffen geweſen. Schon 
früher, den 13. Nov. 1542 hatte Georg von dem Kurfürften 
Johann Ludwig das Haus Wernerded, an der Nette, pfands 
und zinsweife für fih und feine Nachkommen empfangen, famt 
ber Bergünftigung , in ſolchem 1000 Goldgulden verbauen zu 
bürfen. George Hausfrau farb im Wochenbett, 1555, er ſelbſt 
lebte noch 1562, Neben zwei Töchtern, von denen Maria ben 
13. Zun. 1593 als WMeifterin des Kloflerd St. Thomas bei 
Kylburg verſchied, Hinterließ er die Söhne Anton, Wolfgang, 
Johann und Johann Richard, Wolfgang, geb. 1541, Domberr 
zu Mainz und Trier, wurde den 17. Yun. 1570 von feinem 
Oheim mit dem Archidiaconat S. Castoris in Garden beffeidet, 
befaß auch die Propftei St. Paulin bei Trier, bis er im J. 1579 
allen feinen geiftlihen Würden entfagte. Johann, geb. 31. Jar, 
1545, war Deutfchordend-Ritter, Comthur zu Trier, Landcom⸗ 
thur der Ballei Lothringen (als foldher genannt 28. Mai 1601.) 
Anton, Edler Herr zu Eltz, fuchte fein Glück in fpanifchen und 
franzoͤſiſchen Kriegsdienften, und befehligte als Obrifter ein Re⸗ 
giment beutfcher Knechte im Solde Frankreichs, bis der Frieden 
von Longiumeau es ihm erlaubte, bem Rufe feines Oheims zu 
folgen und bie oberſte Leitung des Bohnenkrieges zu übernehmen. 
Er fheint auch nicht nad) Frankreich zurüdgefehrt zu fein, fondern 
bekleidete in ber Heimath die Aemter eines Hofmarſchalls, Raths 
und Amtmanns zu Mayen und Monreal, gleichwie er 1578 als kur⸗ 
eölnifher Rath und Feldmarſchalk genannt wird. Bon der Wittwe 
und Tochter Georgs, des letzten Herrn zu Schöned‘, übernahm er die 
solchen als Pfandfchaft, um 8000 Goldgulden überlaffene Herrichaft 
Kempenich, indem er bie Pfandſumme an fie auszahlte, und darauf 
am 4. Det. 1581 von feinem Dheim, dem Kurfürften Jacob, ald 
Dfandbefiger der Herrichaft anerfannt wurde. Am 3. Jan. 1582 
more Trev. enipfing er von Kurfürft Johann VE. das Erbmarſchall⸗ 
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amt, und heißt ed in ber Urkunde: „Wir Johann ꝛc. Alß nad 
abſterben weylandt Johannen von Helffenflein des Leuten felbigen 
Stammens unfers Ertzſtifts und Churfürftentbumbs Erb Mar« 
ſchalck Ampt uns und unferm Ertzſtift eröffnet und heimbgefallen 
iſt. Daß wir zu Zier und Beßerung unfers Erpfifts Erb Mars 
ſchalck Ampts demfelben als ewige Pertinentien zugeordnet haben 
und thun folches hiemit folgende Lehenſtück: Erſtlich daß Haus 
uff dem Weiher zu Nidenbigh mit Hoffrayden und andern Zu⸗ 
gehörungen. It. 3 Morgen Weingarten und 20 Morgen Ader- 
Iandts und ein halb Backhauß daſelbſt. Die halbe Vogtey zu 
Kerlih und Mülheim. It. das ſechſt Theil des Zehenben zu 
Pleydt. Zu aller maßen und geſtalt dieſelbige hiebevor von 
unſern Vorfordern und Ertzſtifft zu Lehen gerürt haben, und uns 
von dem füngft außgeſtorbenen Manßſtamm derer von Weyher, 
denen von Helffenſtein und Arſchidt erledigt und verfallen ſeindt. 
Wan wir nun angeſehen haben die getrewe, nützliche Dienſt, 
die unſern Vorfordern ſeligen und unſerm Ertzſtifft die veſten 
Georgh und Hanß Reichardt von Eltzz felige guttwilligh bewie⸗ 
fen Haben. Und ihre Söhne unfere Better, bie auch veſten unſer 
Marfhald, Rath und Tiebe getrewe Anthont, Hanf Reicharbt 
und Hanf Anthoni Gebrüder und Bettern von Eltz geihan und 
vorthin zu thun willigh feindt. So haben wir itzgedachten An⸗ 
thonto vor fi, feinen Bruder Hanf Reichard, feinen Vettern 
Hanf Anthonien, und fortan den ganzen Manfftammen von 
Eis, die in ihrem wapffen den gelben Lewen fhüren, und fhre 
Manß leibs lehens Erben simultanee ſolch Marſchalck Amt mitt 
oben zugeordneten pertinentien und lehenſtuͤcken auß gnaden von 
newem zu lehen verlauchen und angeſetzt und thun ſolches hie⸗ 
mit ber geſtalt, daß er Anthoni unſer Marſchalck itzund und 
hernach ſeine manßlehens Erben, und wan die nitt mehr weren, 
alßdan der nechſte Manßſtamm der einigh Successor und Lehen⸗ 
träger ſein ſolle.“ 

Anton hatte der Frauen zwei, Amalia von Metternich und 
Margaretha von Hebbesborfi, aber nur aus ber zweiten Ehe 
Kinder. Der einzige Sohn, Johann Jacob, Herr zu Ef, Beaus 
fort und Kempenich, ſtand noch unter Bormundfchaft, wie er am 
6. Yun. 1600 mit dem Erbmarfchallamte belehnt wurde; es 
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nennt ihn aber Humbracht nit nur Erbmarſchall, fondern auch 
Erbtruchſeß des Erafliftes Trier. Maria Elifabeth von Metzen⸗ 
haufen, fo ihm 1607 angetrant worben, ſchenkte ihm Teine Kin⸗ 
der. Bon feinen Schweftern flarb Maria Jacobe 1663 als Mei⸗ 
flerin zu Marienroth. Das Erbmarſchallamt ging an den Sohn 
Johann Richards über. Johann Richard, geb. 31. Mai 1555, 
vermählte ſich mit Salentins von Eltz⸗Uettingen und der Auna 
von Merey einziger Tochter Anna und flarb im Mai 1606, nes 
ben zehn Töchtern den einzigen Sohn Johann Anton hinter 
laffend. Diefer, Herr zu Wettingen und Beaufort, Erbmarſchall, 
Obriſter, hernach Amtmann zu Mayen, Monreal und Kaiſers⸗ 
eſch, geb. 1595, geſt. 2. Sept. 1671, wurde in feiner zweiten 
Ehe mit Anna Elifabeth von Megenhaufen, vermählt 1629, ein 
Bater von 11 Kindern, barunter die Söhne Johann Friedrich, 
Johann Jacob, Karl Heinrich, Johann Philipp und Hugo Ems- 
merih. Johann Friedrich, geb. 18. Febr. 1632, Domherr zu 
Mainz und Trier, Chorherr zu St. Alban, Kämmerer des welt« 
lichen Berichtes zu Mainz, ward zu Trier vereidet den 31. Aug. 
1675 als Archidiaconus major, ebenbafelbft Dompropft 1682, 
auch Domjcholafter zu Mainz, und flarb den 30. Aug. 1686. 
Johann Philipp, Deutfhordens Ritter, Obriſt⸗ Wachtmeiſter 
in ſpaniſchen Dienften, geb. 25. Jan. 1641, flarb den 22. April 
1674. Huge Emmerih, Domherr zu Trier, Obriſt⸗Lieute⸗ 
nant und Chorbiſchof tit. S. Mauritii, Chorherr zu St. Alban, 
geb. 13, März 1643, flarb ben 141. März 1698. Karl Hein« 
rich von Eltz, geb. 13. März 1639, beſaß die Herrſchaft 
Uettingen, vermählte fih den 1. Dec. 1663 mit Maria 
Regina von Keffelflatt und flarb im Februar 1706. Bon 
feinen Töchtern war bie eine zu Epinal, die andere zu Bou⸗ 
rieres, bie dritte zu St. Marie in Meg Stiftsdame, eine 
Nonne zu Stuben, eine, Anna Antonia, an einen Grafen 
von Hunolſtein verheurathet, und biefer ift letzlich bie Herr⸗ 
ſchaft Wettingen verblieben. Denn von ihren Brüdern farben 
Marfilius Friedrich, geb. 27. Jan. 1670, Domherr zu Mainz 
und Domeuſtos zu Speier, ben 12. Jan. 1713, und Phis 
lipp Anton, Scholafticus und Senior bes Doms zu Speier, 
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Propft zu St. Germanus und St, Mauritius ebendaſelbſt, Capi⸗ 
tular zu Odenheim und St. Alban, Furmainzifcher Geheimrath, 
zu Speier, im 91. Lebensjahre, im Mai 1761, ein dritter 
Bruder, vielleicht Philipp Emmerid Sohn zu Eltz, geb. 4. Nov, 
1671, it wahrſcheinlich jener Baron d'Eltz, der Mardchal-de- 
camp feit dem 20. Febr. 1734, in dem frangöfifchen Belages 
rungsheere vor Philippsburg biente, bie Stammburg Eltz vor 
ber angedrohten Berwüſtung bewahrte, und 1736 mit Tode ab» 
ging, unverheurathet, gleihwie auch ber Stammherr, Johann 
Anton, geb. 28. Der, 1668, ohne Nachkommenſchaft verftarb, 
nachdem er im Laufe des J. 1734 den unternommenen Wieders 
aufbau des Schloffes zu Mettingen beendigt hatte. Noch ift von 
Johann Jacob zu handeln, dem andern Sohn Johann Antong, 
ber auch die Hauptlinie foriſetzte. Johann Jacob, Edler Herr 
zu Eis, geb. 25. Jan. 1636, zuerſt bei dem Dom zu Trier aufs 
geſchworen, fobann trierifher Obrifi-Wachtmeifter, furfürftlicher 
Rath, Amtmann zu Mayen, Monreal und Kaifergefch, vermählte 
fih 1663 mit Annas Maria Antonia Schenf von Schmibtburg und 
farb 1718. Bon feinen Söhnen trat Philipp Adolf in ben 
Deutfhen Drben, ein anderer, Triedrih Hugo, Malteſer⸗Rit⸗ 
ter, geb. 11. Jan. 1681, blieb in einem Seegefecht gegen 
bie Türken, 1700. Damian Heinrih, Domherr zu Trier, geb, 
13. Ian, 1678, wurbe ben 25. Nov. 1735 zum Archidiaconus 
tit. S. Castoris ernannt und flarb den 20. Kebr. 1737. 
Philipp Karl, Sohn zu Eltz, geb. 26. Det. 1665, umb 
bemnach ber ältefle von Johann Jacobs Söhnen, erwählte ſich 
den geiftlichen Stand, flubirte zu Rom in bem Collegie 
germanico , wurde als Domicellar zu Mainz aufgefchworen 
im 3. 1677, zum Domcantor in Mainz 1710, und zum 
Dompropft in Trier 1729 erwählt, nachdem er vorher Archi- 
diaconus major gewejen. Er beſaß auch bie Propflei Mox⸗ 
flatt und war von dem Kurfürflen Lothar Franz von Mainz 
zum Geheimrath und Hofraths =» Präfidenten ernannt worden. 
Sn aller Weiſe unter den bafigen Domherren einer ber bebeu« 
tendfien , begünftigte ihn befonbers der Umſtand, daß feine 
Collegen entſchloſſen, den unlängſt begangenen Fehler, indem fie 
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in dem Pfalzgrafen Franz Ludwig einen fürftlihen Erzbiſchof 
erwählten, um jeben Preis zu vermeiden, Die Wahl des Nach⸗ 
folgers wurde daher in ungewöhnlicher Weife befchleunigt, auf 
dag man den Einwirkungen der größeren Mächte entgebe, und fchon 
am 9. Zum. 1732 vereinigte fi die Mehrzahl der Stimmen zu 
Gunften des bisherigen Domfängers. Philipp Karl, Erzbifchof und 
Kurfürf zu Mainz, wurde am 21. Zul. von dem Papfte beftätigt, 
und am 18. Nov. in feiner Domlirche von dem Erzbiſchof Franz 
Georg von Trier geweihet. Wenige Donate vergingen, und bas 
am 1. Febr. 1733 erfolgte Ableben des Königs Auguft IE. von 
Holen brachte die dumpfe Gährung, unter deren Einfluß ſeit ber 
Duadrupelallianz alle Beziehungen der europäiſchen Mächte ſich 
befunden hatten, zum Ausbruch. Frankreich erflärte dem Kaifer 
ben Krieg, und im Det. erfchienen drei franzoͤſiſche Heere im 
Feld, von denen ein jedes einzeln genommen der Geſamtheit ber 
Anftrengungen des Wiener Hofes überlegen fein mußte, während 
zugleich Frankreich auf die Mitwirfung aller disponiblen Streit- 
$räfte von Spanien und Sardinien zählen konnte. Der Faifer« 
liche Hof, unvorbereitet zu dem bevorftehenden Kampfe, und zu⸗ 
gleich der Mittel, ſich vorzubereiten, entbehrend, fuchte die Frage 
um bie polnische Königskrone zum Oegenftande eines Reichskrieges 
gu erheben, begegnete aber auf dem Reichstage einer fehr Ichhafs 
ten Oppoſition ab Seiten ber Kurfürften von Cöln, Pfalz und 
Baiern. Beſſer glüdte es mit den Bemähungen bei einzelnen 
Kreiſen: auf eine vom Kaiſer am 18. Aug. 1733 ergangene Auf- 
forderung fchrieb der Kurfürft von Mainz für den 14. Sept. einen 
Afforiationgeongreg nad Frankfurt aus, wo die fünf vorderen 
affoclirten Kreife, der kur⸗ und oberrbeinifche, ſchwäbiſche, fräns 
kiſche und oͤſtreichiſhe am 9. Nov. unter kaiſerlichem Schuge fi 
zu gegenfeitiger Hülfleiſtung verpflichteten und zu dem Ende bas 
Triplum des Eontingents in Bereitfhaft zu halten verſprachen. 
Diefer Receß, verbunden mit der von den Franzoſen bewerffelligten 
Wegnahme der Reichsfeſtung Kehl, führte endlih zu dem am 
26. Febr. 1734 befchloffenen Reichskriege gegen Frankreich. Der 
Taiferliche Hof erfannte und belohnte Die großen hierbei von dem 
Kurfürften von Dlainz empfangenen Dienfte, des Kurfürften Ges 
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ſchlecht wurde in der Hauptlinie des gelben Löwens am kaiſer⸗ 
lichen Namenstage 1733 in des h. R. R. Grafenfland erhoben, 
und mit ber großen Herrichaft Wulowar in Slavonien befhenft. 
Zu fpät erfannte der franzöſiſche Hof die Wichtigkeit des Kur⸗ 
fürften von Mainz, das Berfäumte wieber einzuholen, wurde 
ein Hr. Blondel an ihn abgefhidt, um, unter den Yodendften 
Anerbietungen, wenigftend eine Neutralität zu erhalten. Philipp 
Karl blieb ſtandhaft, und Blondel mußte, einer Weifung zufolge, 
im April 1734 Mainz verlaffen. - In der Abſchiedsaudienz fuchte 
er noch den Kurfürften durch Drohungen zu fhreden, auch bes 
klagte er das arme Land, welches burch feines Fürften Blindheit 
für die angebotenen großen Vortheile größern Uebeln ausgefegt 
fein follte. Der Himmel würde wohl Mittel geben, Gewalt mit 
Gewalt zu vertreiben, meinte der Kurfürft. 

Es waren aber Kaiſer und Reich mit ihren Rüftungen bei 
weiten noch nicht zu Ende gekommen, und die Franzofen eröffs 
neten ben Feldzug mit der Wegnahme von Trier und Trarbach, 
eroberten am 18. Jul. 1734 Philippsburg, und näherten fich fo» 
bann der Stadt Mainz. Während ihre Hauptmacht bei Alges⸗ 
heim im Lager fland, erpreßte ber befannte Parteigänger Las 
erois von Dingen und den benachbarten Drifchaften Kempten, 
Weiler, Trechtingshaufen und Niederheimbah eine Brand 
fhagung von 30,000 Gulden, und hatte er auch dem fenfeits 
Rheins belegenen Torch einen Befuch zugedacht, der jeboch mit 
Berluft abgetrieben wurde. Der beforgte Angriff auf Mainz 
wurde nicht minder durch den Anzug der Reichsarmee abgemendet, 
gleichiwie Des Prinzen Eugenius Gegenwart den von dem Kur⸗ 
fürften angeorbneten Arbeiten für bie weitere Befefligung von 
Mainz neues Leben mittheilte. Es wurden bie drei Außenwerfe 
Welfh , Elifabetb und Philippi, Die doppelte Tenaille, bie. 
Courtine zwifchen ben Batterien ber Rheinfelte und die ganze 
Enveloppe aufgeführt, auch fämtliche Forts duch Communications⸗ 
Iinien in Verbindung gefegt. Diefe, während des J. 1735 eifs 
rig fortgefegten Bauten koſteten der Hoffammer 363,209 fl, 
16%/, kr., denn von ben durch dag Reichsgutachten vom 7. März 
1735 für die Defenfionswerfe von Mainz beiwilligten zwei Rö⸗ 
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mermonaten waren bis zum 7. Mai 1736 nur 41,990 fl. 50 fr. 
eingegangen, und biefe Reichshälfe, fo unerheblih an fi, 
fheint der Kurfürft nicht fowohl der patriotifhen Geftanung 
feiner Mitftände, als vielmehr der Verwendung des kaiſ. Hofes 
haben verdbanfen zu müffen, In feiner Dankbarkeit bafür er- 
wirkte er bei dem NReichstage, daß dem Prinzen Eugenius für 
jebes Jahr, fo er bei der Reichsarmee im Felde zubringen würde, 
ebenfalls ein Römermonat bewilligt wurde. Die getroffenen Ans 
ftalten und die Operationen ber Reichsarmee verhinderten auch 
im folgenden Jahre die Franzoſen, gegen die Hauptflabt bes 
Kurſtaates Ernft zu gebrauchen, und bie von einem Obriſt⸗Lieu⸗ 
tenant Coligny angezettelte Berrätherei wurde entdedt, bevor fie 
zur Reife gefommen, aber um fo mehr mußte das platte Land 
von Märfchen, Einquartierung, Requifitionen leiden, bis ziemlich 
uneriwartet am 3. Oct. 1735 die Friedenspräliminarien unter- 
zeichnet wurden. Philipp Karl benuste bie Augenblide der Ruhe, 
um durch den Bau bes prachtvollen Zeughaufes, 1736—1740, 
bem Befefigungsfyftem feiner Hauptflabt die Bollendung zu ge⸗ 
ben; auch das Zuchthaus wirb als eines feiner Baumerfe ges 
nannt. In einem unter dem 25. Febr. 1736 an den Kaiſer 
gerichteten Schreiben bat er um ein Commiffionsbecret, in Bes 
treff der fortwährenden Müngverwirrung, und war foldhes Taum 
erlafien, als er ein ſehr entfchiebenes Münz«Devaluationsmanbat 
publicirte, welchem von vielen. andern Reichsftänden nachgefolget 
worden. Im Det. 1736 gab Philipp feinem Staate ein Trauer⸗ 
Reglement, und im %. 1737 kam er mit bem Landgrafen von 
Heſſen⸗Caſſel wegen des Freigerichtes Welmitzheim ober Alzenau 
zu ernfilihen Streitigkeiten; er glaubte, daß nach ber Grafen 
von Hanau Abgang der Alleinbefig bes Freigerichtes feiner Kirche 
äufiehe, während ber Landgraf in dem Rechte der Grafen von 
Hanau bie Gemeinfhaft fortfegen wollte, Der Streithandel, 
nachdem er nad einander das Kammergericht, ben Reichstag, den 
Reichshofrath befchäftigt, wurbe 1748 durch Vergleich gefchlichtet. 
Im 3. 1738 verlegte ber Kurfürft den größten Theil der Do- 
mus Emeritorum nad) Marienborn ober Duderſtadt. Der Unis 
verfität zu Mainz fuchte er durch eine Vermehrung der Anzahl 
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ber Lehrer, verbeiferte Befoldungen und durch neue ben Stu⸗ 
benten ertheilte Freiheiten aufzubelfen, 1740, es erhoben fid 
aber in bemfelben Jahre, wegen der von ben Einwohnern des 
hanauifhen Dorfes Rumpenheim in ber Biebermarf ausgeübten 
Holzfäligerechtigfeiten, abermalen Streithändel mit Heflen. Das 
mainzifhe Amt Steinheim, als Obervauthei ber Marl, vers 
weigerte den Rumpenheimern ben Holzfchlag, von Hanau aus 
wurden Truppen geichidt, um die Anfprüche der Unterthanen zu 
- unterfiügen. Es famen aber auch aus Mainz 1800 Mann, bie 
zwar ber Heffen Pofition unangreifbar fanden, und darum ihrers 
feits fih in dem Walde verfhhanzten. Denn von beiden Seiten 
verfah man fich eines Angriffe, unb beide Heere führten Ka⸗ 
nonen. Auch fehr fpigige Schriften wurden von ben freitenden 
Höfen gewechſelt, und fihon bereitete fih Kurmainz, Yaut alter 
Bündniſſe des Biſchofs von Würzburg Hülfe anzurufen, als bie 
Sache glücklich noch durch die Vermittlung des eben in Hanno 
ver anwefenden Königs von England beigelegt wurde. 

Gleich darauf, 20. Ost, 1740, verſchied K. Karl VI., und ber 
Botſchaft, Durch welche biefes Greignig nach Mainz getragen wor« 
ben, folgte auf dem Fuße Graf Colloredo, mit der Aufgabe, ben 
Kurfürkten in feiner günftigen Stimmung für Deftreich zu beſtärken. 
Es ſcheint der Geſandte die Berfiherung empfangen zu haben, 
bag der Königin von Ungern Intereſſe bei der bevorſtehenden 
Kaiferwahl gehandhabt werden folle, und nicht undbeutlich vers 
rieth der Kurfürft feine Neigung, ale er den von ben Kurhöfen 
zu Münden und Mannheim am 15. Mai’ 1724 eingegangenen 
Bergleich um das rheinifche Bicariat, und das demnach am 30. 
Det. 1740 gemeinfchaftlih erlaffene Vicariatspatent nicht als 
gültig betrachten und das gemeinfhaftlihe Reichsvicariat nicht 
anerfennen wollte, bis er fich mit den übrigen Kurfürften dar⸗ 
über benommen haben würde, indem jener Vergleich von den 
beiden Eontrahenten einfeitig, ohne Einwilligung bes Reiches 
und ohne Beftätigung bes Kaiferd errichtet worden fei. Das ges 
meinfchaftliche Bicariat, von dem bie befreundeten Kurhoͤfe fich fo 
viel verfprochen, Fonnte deshalb niemale zur vollfländigen Wirffam- 
Seit gelangen, aber in bergebrachter Welle lieg der Kurfürft feine 
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Mitfurfürfen nach Frankfurt zum Wahltag einladen. Der Graf 
Philipp Karl von Oſtein trug bie Ginlabung an bie Kur- 
höfe zu München, Bonn, Coblenz und Mannheim, das nämliche 
geſchah durch den von Grofchlag zu Dresden, Berlin und Han⸗ 
nover. Den von Ehrthal hatte Philipp nah Prag an die 
Statthalterei abgefendet, um die Krone Böhmen ebenfalls zu 
der Wahl zu berufen, 19. Dee., und weil die Statthalterei fich 
incompetent fand, mußte Ehrthal weiter nad Wien geben, um 
bie Einladung bei dem Großherzog von Toscana anzubringen, 
als auf welden bie Königin die Kurwürde übertragen hatte. 
In Frankfurt ließ der Kurfürf die Quartiere für die Geſandt⸗ 
fihaften beftelen, auch die Vorkehrungen treffen, welde der 
Sicherheit und Würbe des Wahlgeichäftes angemeſſen; indem er 
daneben Willens, die ihm bei folchem zuftehenden Berrichtungen, 
ohne Rüdfiht auf fein hohes Alter, in Perfon zu üben, trug er 
Sorge, mit allem dem Glanze, der einem Erzfanzler des h. R. 
NR. geziemen mag, fi) zu umgeben. Mainz wurde der Schau- 
platz Iebhafter Unterhandlungen, von Seiten Frankreichs durch 
ben Marſchall von Bellisle, für Spanien durch ben Grafen von 
Montifo, für den römifchen Hof durch den Nuntius Doria ges 
führt. Bellisle und Montifo vereinigten ihre Anftrengungen, 
um bes Kurfürften Anhänglichkeit zu Deftreih zu überwinden, 
er wiberfiand geraume Zeit, obgleich die einflugreichften feiner 
Käthe im voraus für Frankreich gewonnen, obgleich der Krieg 
yon 1734 nur zu deutlich Die unglaublihe Schwäche der öftreichi« 
fhen Monarchie ihm gezeigt haben mußte, obgleich faum eine 
Möglichkeit vorhanden fchien, in dem Furfürftlihen Collegium 
eine Partei gegen bie compacte Einigung ber Kurfürften von 
Baiern, Pfalz und Eöln zu Stande zu bringen. ine frans 
zöfffhe Armee, die ſich langſam den Grenzen des Kurſtaates 
näherte, zerfireute alle Zweifel, denen Karl Philipp efiva noch 
fih Hingeben mochte. Der Anfrage des Kurfürften von Pfalz, 
vom 6. Jan. 1741, ob ed nicht rathſam fei, wegen bes ſchleſi⸗ 
fhen Krieges und wegen ber um bie böhmifhe Wahlftimme er 
hobenen Schwierigkeiten die Wahl auf 3 oder A weitere Monate 
zu verfhieben, würde er einen Monat früher entgegnet haben, 
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baß der Termin unabänderlich auf den 1. März angefest wor« 
ben, jest theilte er fie ben Kurhöfen zur Berathung mit. Coͤln, 
Pfalz, Brandenburg und Baiern äußerten Bedenklichkeiten, in⸗ 
dem die Führung einer Kurſtimme durch eine Dame dem Reichs⸗ 
herkommen gänzlich zuwider ſei, der einzige Großherzog von 
Toscana wollte einen Aufſchub nicht billigen, und beſtand im 
feinem Antwortfchreiben auf Befchleunigung der Wahl, während 
er zugleich der Königin Recht zur Führung ber böhmifchen Kurz 
ſtimme nachdruüͤcklich vertheidigee. Die Rollen aber und bie 
Karten waren vergeben, und ber Wahltermin wurde bis zum 
1. Mai, enblih, da auch diefer Termin verſchiedenen Kurhöfen 
annoh zu kurz, bis zum 21. Oct. hinausgeſetzt. Zwei ver 
mainzifhen Bevollmächtigten, der von Grofchlag und der Kanz⸗ 
fer von Benzel trafen jedoch ſchon am 27. Febr. in Frankfurt 
ein, und verhandelten, auch in der Abwefenheit des erſten Ge⸗ 
fandten , des Grafen Hugo Franz Karl von Ele, mit den Ber 
vollmädhtigten der andern Kurhöfe, ohne bag noch eigentliche 
Wahlverbandlungen flattgefunden hätten. Allmälig trat beuts 
licher der Schwerpunft des Gefchäftes heraus. Defireich follte 
yon aller Theilnahme an der Wahl ausgefchloffen werben ; 
dem franzöfifhen und dem fpanifchen Geſandten wurde bie un⸗ 
glaubfiche Frechheit verftattet, gegen ſolche Theilnahme eine 
förmfiche Proteftation anzubringen. Sachſen trat gegen Oeſt⸗ 
reih auf, und von dem furbrandenburgifhen Wahlborfchafter 
wurde dem kurmainziſchen die endliche Erklärung gegeben: ent⸗ 
ſchloſſen, in ber bevorfiebenden Wahl dem Kurfürften von 
Baiern feine Stimme zu geben, würde ber König von Preufs 
fen zu befien Gunften mit Cöln, Pfalz und Baiern in dem eng⸗ 
fien Berbande wirfen, auch niemals zugeben, daß für jest 
bie böhmifhe Stimme geführt werde. Diefe Erklärung war 
vornehmlich beſtimmt, die legten Zweifel des Kurfürften von 
Mainz zu heben, die ſich Tebhaft genug ausfprachen in feinem 
feineswegs verbehlten Verdruß über alle jene Zögerungen und 
Winfelzüge und in feinen um biefe Zeit an Bellisle gerichteten 
Worten: „Mein Herr Marfhall, bisher habe ich alles gethan, 
was das Amt eines Erzkanzlers von mir fordert, Indem ich 
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aber bemerfe, daß meine gute Abfichten, meine Bemühungen ganz 
anders beurtheilt werben, als es ihnen angemeflen, werde ich bie 
Dinge geben laſſen, wie fie gehen. Ich Tiebe mein Baterland 
und wünfde, daß bemfelben heute noch ein würbiges Oberhaupt 
gegeben werben fünne. Meine Schuld iſt es nicht, wenn biefes 
unterbleibt.” 

Am A. Sept. erflärte Philipp Karl dem Marſchall von 
Bellisle feinen Beitritt zu ber baterifhen Partei, und dba hier⸗ 
mit alle Hinberniffe gehoben, wurde alsbald die Wahlgefandts 
ſchaft in Frankfurt vervollfländigt. Im Laufe des Det. hatten 
die fämtlihen Wahlgefandifchaften fih in Franffurt vereinigt, 
und ber Kurfürft ließ den Magiſtrat willen, daß am 20. das 
Trauerbehäng, womit bis bahin das Wahlzimmer befleidet ges 
weien, abzunehmen fei. An bemfelben 20, Dct. brach er von 
Mainz auf, um in Höchſt zu übernachten. Am 21. bielt er zu 
Frankfurt in großer Pracht feinen Einzug ; er felbft hatte in einer 
fhönen, ine und auswendig mit rothem Sammet überzogenen, 
fehr reich mit erhabenem Golde geftidten Kutfhe Plag genom- 
men. Kanonenſchüſſe begrüßten feinen Einzug, Garnifon und 
Bürgerfchaft fanden in Parade, Er bezog ben Eompoflel, und 
wurden am 4. Nov. bie Präliminar-@onferenzen auf dem Rös 
mer eröffnet, mit zwei Concluſen, wodurd das böhmifche Borum 
für diesmal fuspendirt, das böhmifhe Quartier aber bei bem 
gegenwärtigen Wahltage gänzlich fupprimirt fein follte. Der 
böhmifche Gefandte, der von Prandau, wollte zwar fogleich ab⸗ 
reifen, ohne die Inſinuation ber Concluſen abzuwarten, allein 
das kurmainziſche Direstorium zeigte fi fo ungewöhnlich eilig, 
daß noch an demfelben Tage die Inftnuation erfolgen konnte. Gin 
entſcheidender Beweis, daß biefenigen, die in Philipp Karls Nas 
men bad Gefhäft leiteten, franzöfifcher Beſtechung zugänglich 
geweſen. Es fühlte ſich aud der Wiener Hof dermaßen verlebt, 
bag er, in der Unmöglichkeit, die eigentliche Urfache feines Mis⸗ 
vergnügens an Tag zu geben, in einem Circular⸗Reſcript bittere 
Befchwerde führte über den Kurfürften von Mainz, der fih un⸗ 
terftanden habe, bei Dem Öbriften-Hoffanzler, Grafen von Sinzens 
borf einen Brief abzugeben, dem feine Abfchrift beigefügt, und 
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ber Kurfürſt von Mainz, bem das beutiche Voll Erflärumgen 
über ungleich bedeutendere Berfehrtheiten hätte abfordern können, 
wollte den Vorwurf eines Etifetteverftoßes nicht auf fih beruhen 
laſſen. Es erihienen Ehur-Maynsgifhe Anmerfungen 
über das Königl. Ungarifhe Eircular-Refeript, wos 
rin ausgeführt, dag die Königin Feineswegs befugt gewefen, ben 
bei dem Grafen von Sinzendorf dur einen Courier abgeges 
benen Brief zurüdzufchiden, indem fie ſelbſt auf gleihe Weife 
durch Couriere oder Minifter Briefe zu Mainz abgeben laffen, 
benen gleich wenig eine Abfchrift beigefügt, ba doch ber erfte 
Kurfürf des Reihe mit gefrönten Häuptern in gleihem Range 
fee. Es erichien ferner Erleuterung bed Actenmäpigen 
Unterridts, die Ehur-Böhmifhe Wahl-Stimme bes 
treffend. Darin hieß es, Kurmainz habe, diefe Stimme ans 
belangend , nicht anders handeln Eönnen. Drohungen babe ber 
Marfhall von Bellisle nicht vernehmen laſſen, überhaupt fi 
nicht anders bezeiget, als fi gezieme. Man habe fih den mei⸗ 
fien Stimmen nachachten müffen, um das Wohl des Reihe zu 
beförbern, überhaupt nicht anders verfahren können, wenn man 
nicht das Erzfanzleramt zu einer Würde herabſetzen wolle, die 
nit von bem Reiche, fondern von dem Haufe Oeſtreich bepen- 
bire. Am 24. Yan. 1742 wurde Kart VER. erwählt, die Krone 
aber empfing er aus der Hand feines Bruders, des Kurfürften 
zu Cöln; das hatte Philipp Karl gegen Revers bewilligt, 
gleichwie er, in Betracht feiner Leibesſchwachheit, fein Geſchäſt 
bei der Krönung durch feinen erfien Wahlgefandten verrichten 
fieß. Ohne die Krönung ber Kaiferin abzuwarten, kehrte er 
am 23. Febr. nah Mainz zurüd, aber dem einmal ergriffenen 
Syſtem fonnte er nicht mehr abfagen. Willig ließ er fih ge- 
brauchen, um ber Königin von Ungern alle die Schriften und 
Commiſſionsdecrete, Die den Intereſſen von Baiern förderlich, zu 
infinuiren. Durch feine Fürforge kam der interimiftifh von 
Regensburg nad) Frankfurt verlegte Reichstag am 21. Mai 1742 
wieder zu einer Activität, die im Verhältniſſe zu jener bes 
Reichsoberhauptes. Kin von dem Kaiſer am 9. März 1742 
an das kurfürſtliche Collegium erlaffenes Derret brachte die Aus- 
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antwortung des Reichsarchivs zu Vortrag, und fie zu bewirken, 
ſchrieb der Kurfürft zu zweimalen an bie Königin von Ungern. 
Sie wollte fih zu einer Auslieferung nicht verſtehen, vorgeben, 
daß das Reichsarchiv zugleih viele einheimifche und die Anges 
Iegenheiten bes Erzhaufes betreffende Acten und Documente ents 
halte. Man fuche, fügte fie hinzu, nichts weiter in dem Ars 
chiv, ale die Geheimniffe des oͤſtreichiſchen Haufes und die Mit- 
tel, die Erbtochter den Reichsſtänden verbaßt zu machen. End⸗ 
lich bewilligte fie gleihwohl bie Auslieferung, der eine Sepa- 
sation der Acten vorhergeben follte. Diefe vorzunehmen, fchidte 
der Kurfürft den Reichskanzlei⸗Regiſtrator Allmanshofen und nach⸗ 
mal den mainzifchen Hofrath Helm nah Wien, und es wurde 
zu Ausgang des Detobers die Separation ber Acten vorgenom- 
men. Am 26. befielben Monats beging der Kurfürft feinen 77ten 
‚Geburtstag; ſchwach und leidend, ſchien er bemfelben nur kurze 
Zeit überleben zu können. Gleihwohl erholte er fh, um 
bald wieder ſich zu verichlimmern, fo daß er ſechs Monate lang 
in einer fieten Abwechslung von Gefahr und Beſſerung fich ber 
fand. Es ſchien eine Art von Waſſerſucht ihm biefes Leiden zu 
bereiten, und war er bie ganze Zeit über nicht vermögend, fein 
ordentliches Wohnzimmer zu verlaffen. Im Febr. ergaben fi 
bie Anzeichen einer vollſtaͤndigen und bauerhaften DBefferung, daß 
in allen Kirchen eine Affentlihe Dankſagung abgeftattet wurbe. 
Am 19. März ertheilte der Kurfürft noch verfchiedene Audienzen, 
am andern Tage äußerte fi) Die Krankheit in erneuerter Heftigfeit, 
und ber hohe Patient entfchlummerte am 21. Mär, 1743, Morgens 
um 1 Uhr. Er wurde in dem Dom beigefegt, an bie linke Seite 
des Pfarraltars, in der Grabflätte, Die er bei Leben hatte zu⸗ 
richten laſſen. Daneben, an bie große Pforte des Miüttelfchiffes 
feste ihm feine banfbare Kamilie ein Grabmonıment, koſtbar und 
veich, ans fehwarzem und carrarifchem Marmor zufammengefeßt, 
aber in der Draperie fhwülftig und manierirt. Nur des Kürften 
Portrait ift vorzüglich zu nennen. Sehr gottesfürdhtig war Phi⸗ 
lipp Karl, auch fehr beforgt für die Aufrechthaltung der Kix- 
chendisciplin und bie Feier des öffentlichen Gottesdienſtes. Bon 
bem Missale romano-moguntinum veranftaltete er eine prächtige 
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Ausgabe, ebenfo von dem Proprium Sanctorum ber Diöcefe; 
ed erſchien au auf fein Geheiß eine deutfche Meberfegung der 
h. Schriften alten und neuen Teſtaments, Frankfurt 1738. 
Im J. 1734 ließ er durch feinen General-Bicar eine Bifitation 
fämtlicher Pfarreien vornehmen. Bon fehr ernfihaftem Wefen, 
erzeigte er fich gleichwohl Teutfälig, und gegen jedermann gefäls 
fig. Zu einer flillen Lebensart gewöhnt, brachte er feine Zeit 
mehrentheild in feinen Zimmern zu; fein Hofflaat war nicht über- 
mäßig zahlreich , aber doch eined Kurfürften Rang angemeffen. 
Ordnung, Gerechtigfeit und Frieden fuchte er fi und andern zu 
fihern, das Schichſal hatte ihm aber eine fürmifche Zeit befchieben, 
und eine folche Zeit zu beherrfchen, biefes war feinem Kurfürften 
von Mainz, faum einem der Könige gegeben, durch deren Leis 
denichaften jene Wirren hervorgerufen wurben. Der ungewöhn⸗ 
lich firenge Winter von 1740 hatte dem Kurfürften Gelegenheit 
verfchafft, feine ungewöhnliche Mildthätigkeit in ihrem vollen 
Glanze leuchten zu laffen ; bie Stabibibliothef zu Mainz verdankt 
ihm einen Theil ihrer Schäße. 

Karl Anton Ernſt, edler Herr zu Elg, dann bes h. R. R. 
Graf, von den Brüdern bes Kurfürften der einzige, fo den Mannes 
ſtamm fortfegte, war den 25. Mat 1671 geboren, und diente dem 
Raifer ald Hauptmann. Später erfcheint er als Faiferlicher 
und furmainzifcher Geheimrath, ale kurtrieriſcher Landhofmei⸗ 
fer, Erbmarfchall und Amtmann zu Mayen, Monreal und Kais 
fersefh. Er hat die Erhebung feines Bruders auf den Kurſtuhl 
zu Mainz erlebt, und bemnad bie Penfion von 500 Gulden 
bezogen, welche durch das Staatsredht des Kurfürftenthumg dem 
„Sreiberren vom Haufe” zugefichert. Sein Ende erfolgte ben 
- 16. Zul. 1736, feine Wittwe, Helena Katharina Wambold von 
Umftadt, verm. 1699, farb den 30. Nov. 1763. Sie hatte drei 
Söhne und neun Töchter geboren. Der ältefte Sohn, Hugo 
Franz Karl Graf von Eis, geb. 19. Row. 1701, war Doms 
propft zu Mainz und Minden, Domberr zu Trier, Chorbere zu 
St. Alban, Propſt der Collegiatitifte B. M. 9. zu Erfurt, 
&t. Peter in Mainz und zu Morftatt, vorher aber kurmain⸗ 
ziſcher Geheimrath, General-Bicarius und feit 10. Sept, 1732 
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Statthalter auf dem Eichefeld, nachdem er aber am 26. März 1733 
zum Dompropft in Mainz erwählt wurbe, hat er das Generals 
Bicariat niedergelegt. Im 3.1739 ging er nad Wien, um Nar 
mens feines Oheims die Neichslehen zu empfangen. Am 3. April 
fuhr er mit 17 Rutfchen, jede mit 6. Pferden befpannt,, in ber 
Hofburg vor, und wurde bie von ihm gehaltene Rebe durch ben 
Reichsvicekanzler, Grafen von Metfch, beantwortet, Die befonderen 
und ganz ausnehmenden Proben patriotifchen Eifers für Kaifer und 
Neich, welche der Kurfürf von Mainz bisher blicken laffen, waren 
das vorzüglichfle Thema der Rede des Reichsvicekanzlers, ihr folgte 
die Belebnung. Bei den Wahl⸗Conferenzen in Frankfurt, 1741, vers 
trat der Dompropft, als erfter kurmainziſcher Botichafter, Die Stelle 
bes Kurfürften. Am 28. März 1742 wurde er von dem neuen Kaiſer 
zum Geheimrath ernannt. Bei der Wahl nad des Kurfürften Jo⸗ 
hann Friedrich Karl zu Mainz (Oftein) Ableben, 1763, war er uns 
ter den Candidaten ber flärkfte, von 24 gehörten ihm 11 Stimmen 
an, 8 hatte der Domfänger von Specht-Bubenheim, 5 nur ber 
Domdehant Emmerich Joſeph v. Breidbach⸗Büresheim. Des 
Domfängers unerwarteter Webertritt zu ber Partei des Des 
chanten entichieb die Wahl, gab jedoch dem Grafen von Eis 
Gelegenheit, die ganze Würde feiner Perfönlichfeit zu ent- 
falten. Emmerih Sofeph erkannte fofort das ihm von dem 
Nebenbuhler gebrachte Opfer, indem er ihm bie Statthalterfchaft 
im Eichsfeld beftätigte. Hugo Kranz Karl Iebte feitden noch 
16 Jahre, die beträchtlichen Nevenuen feiner Pfründen, 75,000 
Gulden, auf die edelfle Art verwenbend. Jeder Nothleidende 
fand bei ihm Troſt, ber Kuͤnſtler die thätigfte Unterſtuͤtzung. 
Keine Kirche wurde erbaut, feine wohlthätige Anftalt begründet, 
wozu er nicht einen bedeutenden Beitrag geipendet hätte, Chriſt⸗ 
lich, fromm, befheiden und anſpruchlos, führte er nicht ſowohl 
aus Prachtliebe einen glänzenden. Hausftaat, als um feine Würde 
zu behaupten, und einer zahlreichen Dienerfhaft Unterhalt 
zu fihern. Er Hatte fi eine Foftbare Gemäldefammlung zus 
gelegt, deren geringere. Stüde befondere Erwähnung verdienen; 
fie wurden von dem Kenner angefauft, um mander heimlichen 
Roth zu feuern. Hochverehrt flarb der Dompropſt, in bem 
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Alter von 78 Jahren, den 27. Jun. 1779. Auch in feinem _ 
legten Willen bat er die edeln, wohlthätigen Gefinnungen, 
durch welche fein Leben verfchönert,, befunden wollen, fein gan⸗ 
zes bedeutendes Vermoͤgen zu wohlthätigen Zweden angewiefen. 
Ein Theil davon wurde zur Gründung eines Fonds für betagte, 
Dürftige Priefter beftimmt ,- welche ihre Unterkunft in bes Vers 
ewigten Sommeraufenthalt zu Hattersheim zwifchen Frankfurt 
und Mainz finden follten, das übrige Vermögen var zur Vers 
befierung der Schulen im Eichsfeld und in Ungern beftimmt. 
Diefen Berorbnungen nadhzufommen, wurden alle die Toftbaren 
Geräthichaften verfleigert, und eine Commiffion übernahm bes 
Vermögens Berwaltung. Die Vertheilung der Verlaſſenſchaft 
Fam jedoch nicht zu Stande, weil Bicariat und Regierung über 
die Competenz in Streit gerietben: indem Fein Theil nachgeben, 
eben fo wenig der Kurfürft entfcheiden wollte, biieb die Sache 
Liegen bis zur Ankunft der Sranzofen. Preuffen, nachdem es zum 
Beſitze des Eichöfeldes gelangt, fol jedod ben für bie bafigen 
Schulen beflimmten Antheil reclamirt und erhalten haben. 
Johann Jacob Franz, bes Dompropfied Bruder, geb, 11. April 
1703, ftarb den 7. Mai 1770, als furmainzifcher wirklicher Geheim⸗ 
rath, Domherr zu Speier und Würzburg, auch Scholafticus des 
Reichsſtiftes Odenheim. Bon den Schweftern flarb bie ältefte, 
Antonia Maria, Fürftäbtiffin zu Münfterbiffen, geb. 16. Aug. 
1700, den 31. Det. 1771, dis 6te, Maria Franzisca, geb. 
6. Zul. 1719, fand dem Stifte Bouridres in Lothringen ale 
Aebtiffin vor, und flarb 1773. Der jüngfte Bruder endlich, 
Anfelm Kaftmir Franz, geb. 27. Jun. 1709, und gleichwohl zum 
Stammherren auserfehen, wurbe als feines Oheims Ober⸗Kam⸗ 
merherr nad) Mannheim, an den neuerwählten Kaifer Karl VII., 
abgefendet, um bemfelben bie erfte Kunde von der Wahl zu 
überbringen. Er traf am 24. San. 1742 in Mannheim ein, 
und ſogleich zog der Kaifer einen koſtbaren Ring von dem 
Finger, dem Grafen zum Andenken an bdiefe Stunde. Bei 
der Kaiferfrönung empfing er von der Hand bes Kaifers den 
Ritterfchlag, als einer der von Kurmainz präfentirten Gandi- 
baten. Im Nov. 1737 vermählte er fih mit Maria Eva Jo⸗ 
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haltung des Kaifers und der Geſchwiſter von Eid Graf und 
Herr zu Eltz⸗Kempenich, genannt Fauſt von Stromberg, gleichwie 
er auch yon nun an ein fechsfeldiges Wappen mit A Helmen 
führte. Er ftarb als k. k. und furmainzifcher Geheimrath, kur⸗ 
mainzifcher Obrifthofmeifter, Hofgerichtspräfident und Bicedom im 
Rheingau, den 25. Yan. 1778, feine Wittwe ben 21. Der, 
1800. Erbin eines großen Bermögens, hatte die Gräfin den 
bedeutendften Theil deffelben ihren Töchtern zugedacht, an welchen 
fie, wie es in dem Haufe Eltz⸗Kempenich hergebracht, vorzüglich 
gefegnet. Bon ben Söhnen hat der Erfigeborne, Philipp Yranz 
Johann Nepom, Bartholomäus, das 13, Jahr nicht erreicht; der 
jüngfte, Johann Philipp Jacob Nepom., geb. 3. Auguft 1746, 
wor Domberr zu Mainz feit 1771 und zu Würzburg, Ca⸗ 
pitular zu St. Alban, Propft des h. Kreusftiftes zu Norbhaufen, 
furmainzifcher Geheimrath und Statthalter im Eichsfeld, auf 
der Dompräfenzfammer Präfident. Der mittlere, Hugo Philipp 
Karl, des h. R. R. Graf und edler Herr zu Eltz, genannt 
Fauft v. Stromberg, Graf und Herr der Graffchaft Wufowar, 
Erbherr zu Trappftatt, Vendersheim, Rümmelsheim, Burg⸗Leyen, 
Herr zu Burggräfenrode und Wiersheim, Pfandherr zu Schmidt« 
burg, k. k., Eurtrierifcher und kurmainziſcher Geheimrath, des kaiſ. 
St. Joſephiordens Commandeur, bes hohen Erzfliftes Trier Erb 
marſchall, Amtmann zu Mayen, Monreal und Kaiſerseſch (die⸗ 
fes durch Ceſſion feines Vaters bei deffen Lebzeiten), kurmainzi⸗ 
fher Obriffiallmeifter und Oberamtmann zu Gernsheim unb 
DbersLahnflein , des Rittercantons Niederhein erbetener Ritter 
rath, geb. 1. Sehr. 1742, vermählte fi den 6. Nov. 1763 mit 
Maria Sophia Walpurgis Boos von Walde, flarb zu Coblenz, 
den 20. Nov. 1818, und wurde, laut feines Testen Willens, in 
dem von ihm erbauten Erbbegräbnig auf Burg Eltz beigelegt. 
Eine unmwiderftehliche Sehnfucht nach der Heimath hatte ihn für die 
legten Jahre feines Lebens nach Coblenz zurüdgeführt, nicht 
eben zum Vortheil feines Haufes, als welches hierdurch dem 
feanzöfiichen Erbrechte verfiel. Von des Grafen Söhnen haben 
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einzig drei Familie, Emmerih, Jacob und Auguſt. Graf Em⸗ 
merich, geb. 22. März 1765, vermählte fi den 24, Febr. 1794 
mit des Fürften Franz Gundadar von Eollorebo-Mangfeld Toch⸗ 
tee Maria Henriette, als worüber Kaifer Franz IE. bei feiner 
Durchreiſe, in Koblenz, den Vater beglückwünſchte, Bd. 1. 
©. 223, er hat aber aus biefer feiner erſten Ehe, bei feinem Ab⸗ 
fierben, 21. Der. 1844, einzig drei Töchter hinterlaſſen. Graf 
Jacob, geb. 5. Mai 1779, wurde in feiner Ehe mit Maria 
Anna von Wambold, verm. 20. Mat 1813, ein Bater von 
vier Kindern, und flarb den 22. April 1844. Sein älterer 
Sohn, Hugo Philipp Karl Franz Johann Nepom., geb. 19. Aug. 
1817, verm. feit 1. Febr. 1846 mit Ludwina Gräfin Pejaeſevics, 
wurde 1848 zu Wufowar von den Rebellen in der graufamften 
Weife ermordet. Des Haufes Hoffnungen beruhen auf feinem 
jüngern Bruder, dem Grafen Friedrich Karl Emmerich Joſeph 
Johann Nepom., geb. 29. Januar 1823, dann auf einem Vet⸗ 
ter, dem Grafen Franz, geb. ebenfalls 1823, Sohn bes penfios 
nirten Yeldmarfchallstieutenantd , Grafen Auguft von Eltz, aus 
beffen Ehe mit Rofina von Brentano, Nachdem die Herrs 
fhaft Kempenih mit den Dorfichaften Kempenih, Weibern, 
Engelen, Haufen, Morswiefen, Speſſert, Leimbach, Lebers 
bach, Blaßweiler, Beilftein und Kircheſch 1771 von KursTrier _ 
eingelöfet worden, pflegt man bie einzige noch übrige Linie mit 
dem gelben Löwen, bie bis dahin Eltz⸗Kempenich geheißen hatte, 
Ei Wufowar zu nennen. Die unermeßlihe Herrſchaft Wuko⸗ 
war, in dem Syrmier Comitat von Slavonien, unlängfi nod) des 
Grafen Emmerich Erbtheil, wurde als vollfändige Wildniß durch 
bie Freigebigfeit des Kaiferd Karl VI. dem Eigifchen Haufe 
verliehen, und bedurfte es großer Aufopferungen, fie zu ihrem 
gegenwärtigen Stande zu erheben. Bei einem Flächenraum von 
14,95 DMeilen zählt fie 34,612 Einwohner, obgleih, bei ber 
definitiven Regulirung der Militairgrenze mehre Dörfer an bag 
Petermardeiner Regiment abgegeben werden mußten, Xrappftatt 
it ein Ganerbendorf, in dem Umfange des vormaligen Ritters 
cantous Baunach, zwifchen Heldrungen und KRönigehofen gelegen, 
Zu dem Eigifchen Antheil gehören ein ſtarkes Rittergut, 25 Häufer 
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mit 125 Unterthanen, der Getreidezehnte und die hohe und nie⸗ 
dere Jagd auf der ganzen Flur. Vendersheim, Herrſchaft, Kirch⸗ 
dorf und Schloß war dem Canton Mittelrhein einverleibt, und 
gehört jetzt in den Canton Worrſtadt, der Provinz Rheinheſſen. 
Rümmelsheim, ein Ganerbendorf, liegt in der Burgermeiſterei 
Waldalgesheim des landräthlichen Kreiſes Kreuznach; der Eltzi⸗ 
ſche Antheil gehoͤrte zu der nahen Burg Leyen. Burggräfenrode 
iſt auf dem rechten Rheinufer, unfern der Nidda, zwei Stunden 
son Vilbel belegen. Davon war '/, im J. 1729 durch des 
ren von Karben Erlöfchen dem Erzftifte Mainz beimgefallen, und 
biefes Drittel verlieh Kurfürft Philipp Karl feinem Neffen. Auch 
Trappftatt, Bendersheim, Rümmelsheim und Burgsteyen verbans 
Ten die von Eltz diefem Kurfürften. Wiersheim, das Dorf, iſt eine 
alte Pertinenz der Burg Eltz. Schmidtburg, das trierifche Amt 
auf dem Hundsrücken, war eine Pfandſchaft. In Coblenz befigen 
die Grafen den ftattlichen Eiger Hof, der mit feinem unermeß«- 
lichen Umfang beinahe */, von ber Tiefe der alten Stadt aus⸗ 
füllte. In Mainz befaßen fie zwei Höfe. Der Hof zu Eltvil 
mit feinen ausgedehnten Zubehörungen war des Grafen Jacob 
gewöhnlicher Wohnfig. 

Als derer von Eld mit bem weißen Löwen Stammvater wird 
ein Konrad, 1080, genannt. Diefen Konrad und die auf ihn 
folgenden fünf Generationen wollen wir unbebenflich fireichen. 
Ein Lancelot von Eltz Tebte 1300, und ein Bruder von ihm mag 
Perceval von Eltz fein, ber Heinrichs von Zweibräden Doms 
präbende zu Trier übernahm, auch darin durch Capitularbefchluß 
yom 22. Januar 1307 beftätigt wurde, und nochmals 1320 als 
Domberr vorkommt. LTancelot fönnte der Vater bon Lancelot IE., 
von Wilhelm und Agnes geworden fein. Agnes wurde an Wilhelm 
von Randeck verheurathet, und muß ber Johann von Rande, ber 
1349 mit Richard von Eis um den Pfartfag zu Rübenach flritt, 
ihr Sohn fein. Der Agnes Bruder, Wilhelm von Eltz, wurde ber’ 
Bater von zwei Söhnen, Friedrich und Johann, von benen biefer 
1334 und 1365 vorfommend, mit Anna von Steinfallenfels vers 
heuratbet, daß er Demnach wohl jener Johann von Ele fein fönnte, 
ben wir als den erften Burggrafen zu Baldenelg kennen lernten. 
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Johann foll der Bater eines andern Johann, ber Großvater Kon⸗ 
rads geworben fein, ber 1436 lebte und in der Ehe mit einer 
von Dracenfels Bater viner einzigen Tochter wurde, bie Johann 
von Helfenftein ſich freite. Lancelot II. wird in dem Eltzer 
Frieden 1336, und wohl au 1349 genannt, und fcheinen Wil- 
heim, 1354, Wilhelm 1404, unb Lancelot III., 1415, 
Sohn, Enkel und Urenfel von ihm gewefen zu fein. Als 
biejes legten Tancelot Kinder werden Wilhelm, Lancelot IV., 
Peter und Agnes genannt. Agnes, Aebtiffin des Clariſſenkloſters 
zu Echternach, flarb 1495. Wilhelm und Lancelot werden in 
bem Eiger Burgfrieden von 1430 als Brüder aufgeführt, und hat 
mit ihnen Peter gefiegelt. Wilhelm Herr zu Eile empfängt am 
. 10. Aug. 1440 von Erzbiſchof Jacob das Lehen über feinen Theil 
an der Burg Elg, dazu ein Theil an dem Burglehen zu Thus 
son, dann bie Güter zu Kackeneß, Lehmen, Alten, und ben 
Zehnten zu Sürſch, endlih ein Burglehen zu Mayen, bazu gehö⸗ 
ren 11 Mark 8 Heller Jahrgült. Er kommt ferner 1455 und 
1478 als trierifcher Landhofmeifter vor, ift aber keineswegs der⸗ 
jenige Wilhelm, der zugleich mit Konrad Baide von Elfe, und 
mit Heidenrih von Plettenberg, nad) Hontheim, LI. 404 und 
im Negifter, des Erzbifchofs Jacob von Trier Mann geworden 
fein foll den 31. Mat 1444. Die in diefer Urkunde genannten 
Wilhelm und Konrad Vaide von Elfe find Bögte von Elspe, und 
fo ift auch ber ebenfalls bei Sontheim, II. 232, aö 1364 vorfom« 
mende Huwart Herr zu Ele, feineswegs ein Eis, fondern einer 
von Elter, Autel. Wilhelm von Elg, der Landhofmeifter, war 
mit Anna Blankard von Ahrweiler verheurathet, daß alfo der 
rechts des Eingangs gelegene Theil der Burg Eltz ihn zum Ers 
bauer haben muß. Sein Sohn Kuno wird als ber ältefle Sohn, 
in feiner und feiner Magen, Bernhards, Johanns, des Bruders 
son Laneelot, und Peters Herrn von Eltz wegen belehnt den 
Donnerflag nad) Severini 1487, von Herren Gerlach zu Iſenburg 
und Grenzau mit dem Patronat ber Nieberlirhe zu Lehmen 
und dem Wein⸗ und Truchtzehnten daſelbſt, zu Lehmen, zu Obers 
und Niederfel und zu Dredenad, die zu der vorgenannten Kirche 
gehören. Kuno kommt noch 1532 vor: feine Söhne, Wilhelm 
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und Quirin theilten. Wilhelm, ber mit Zohauna von Eltz, 
Philipps und der Eliſabeth von Pirmont Tochter verheurathet, 
wurde der Stammpvater der Linie von Elg zu Ele. Dee 
jüngere feiner Söhne, Heinrich Georg, ein Deutſchordens⸗ 
ritter, beſaß die Comthurei Saarbrüden, der ältere, Friedrich 
Herr zu El, vermählt feit 1564 mit Anna von Reifenberg, 
ftarb 1595, ein Bater von Friedrich Wolf, der fi) mit Agnes 
Apollonia von Hagen verehelichte, und von ihr die Söhne Jo— 
bann Nicolaus und Johann Ludwig Wilhelm hatte. Diefer 
wurde am 16. Sept. 1658 zum Dombehant in. Trier er⸗ 
wählt, und flarb den 16. Sept. 1676. Johann Nicolang, 
edler Herr zu El wurde in feiner Ehe mit Johanna Maria 
Eliſabeth von der Horft ein Bater von vier Söhnen. Das 
son erfcheint Johann Wilhelm 1703 und 1710 ald Dom» 
dechant zu Trier, und ift er in folder Würde 1714 verſtorben. 
Franz Damian, Domherr zu Trier, wurde 1714 zum Arch:- 
diaconus tit. S. Lubentii ernannt und ftarb 1717. Friedrich 
Ehrifian war Domherr zu Trier und Domeuftods zu Speier. 
Damian Lothar, Eurtrierifcher Geheimrath und Hofrichter, war 
mit Maria Antonia von Wiltberg verheurathet, erzeugte aber 
nur Töchter, daß mit ihm die Linie Ele zu Eltz zu Grabe ge⸗ 
tragen worden. Bon feinen Töchtern wurde Maria Anna 1715 
an Anſelm Friedrih von Reifenberg verheurathet, Antonia und 
Tranzisca waren beide Stiftspamen zu Epinal. 

Duirin, Kunos füngerer Sohn, und der Linie in Rübenach 
Stammpater, wurde in feiner Ehe 'mit Sufanna von Ottenftein, 
vermählt 1543, ein Vater von Kuno Duirin und Wilhelm. Des 
Kuno Duirin Nahfommenfhaft if in feinen Söhnen erlofchen. 
Wilhelms und der Anna von Belbrüd Sohn, Hans Kaspar von Ele, 
Rittmeifter, fodann Furtrierifcher Obrift-Rieutenant, erheurathete mit 
Maria Elifabeth, einer Tochter Johann Heinrichs von Elg zu Yan 
genau, bie Bogtei zu Rübenach und Bisholder, die Burg Langenau 
an ber Lahn, und das Haus Wernersed, Sein Sohn Philipp Chri⸗ 
ſtoph, der mit Regina Angelica von Hohenfeld verheurathet, hatte 
ber Söhne drei, außer der Tochter Maria Philippa Regina, 
geb. 1695, bie am 15. Dec. 1727 zur Aebtiffin des Benedic⸗ 
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tinernonnenkloſters auf bem Oberwerth erwählt wurbe, und am 
2. Januar 1773 ihr Leben beihloß. Bon ihren Brüdern flarb 
ber füngfle, Franz Ferdinand Duirin, 1722 in Ungern,, wohin 
er als Bolontaire gezogen war. Der andere, Johann Karl Kas⸗ 
yar, fand als Hauptmann in kurtrieriſchen Dienfen. Der äl« 
. tele, Damian Lothar Joſeph, kurtrieriſcher Oberjägermeifter und 
Amtmann zu Boppard, erheuratheie mit Maria Anna Therefa 
von Freymersdorf die Herrfhaft Püsfeld an der Ahr, und 
wurde ein Vater von zwei Kindern, Maria Philippa Regina, 
geb. 1726, und Franz Ludwig Joſeph, geb. 1728. Der Sohn, 
dem die S. 229 mitgetheilte Infchrift gefekt, wird in dem Staats⸗ 
falender als Freis und Edler Herr von und zu Ef, Here zu 
Eltz und Wiersheim, Mitpfandherr zu Balbuinflein und Haufen, 
Erbrogt zu Rübenadh und Bisholder, Mitherr zu Ober⸗Drees, 
Amtmann zu Boppard, Oberwefel und Welmich,, der freien 
Reicheritterfhaft am Niederrhein Rath und kurfürſtlicher Käm⸗ 
merer aufgeführt. Balduinftein und Haufen hat er mit Eva Frans 
zisca von Reifenberg erheurathei. Er farb den 10. April 1787. 
Sein Sohn Emmerich, furfürftlicher Kämmerer feit 1790, und 
mit Philippine von Greifenklau verehlicht, hat den Antheil an 
Eltz, auch das Haus Wernerded verfauft, daher der fattliche 
Ritterfig Wahn im Bergifchen für jetzt der Familie Haupifig if. 

Es folget, dem Paradeplag zu, eine Reihe von Häufern, des 
ren modernſtes und anfehnlichfies feit einer Reihe von Sahren 
in den unteren Räumen bie Adlerapotbefe enthält. Gegründet, 
als Hofapothefe, in Gefolge furfürfilichen Patents vom 30. März 
1786, Bd. 1. ©. 417, befand fie, bevor fie das Eigentum bes 
Hrn. Billig geworben, auf ber entgegengefeuten Seite ber Straße, 
in dem Außerfien ber vorbem von den Jeſuiten befeffenen Häufer. 
Nr. 2%, Seit der legten Umfchreibung ber Nummern, ift das Haus, 
in welchem den 20. Mai 1782 geboren wurde der um Coblenz 
fo unendlich verdiente Mann, befien Namen ich in Ehrfurdt und 
Liebe niederfchreibe, der Armenvater Hermann Joſeph Dieb. 
Das brittfolgende Haus war bis in die erfien Zeiten der preuf« 
ſiſchen Herrſchaft ein ſtark beſuchtes Wirthshaus, vorzugs⸗ 
weiſe das Stamine der höhern Bürgerſchaft. Auch Gäſte 





332 Scheidels Weiawirihſchafi. 


vom Lande kehrten da häufig ein, wie z. DB. bei jeder Feier des Na⸗ 
poleonsfeſtes ber Franzoſe Delfoffe, Contröleur des contributions 
zu Münftermaifeld, zu thun gewohnt. Es war biefes Feſtes 
letzter Begang von gar vielen ominöfen Dingen begleitet, wie 
das u. a. eines vaterländifchen Dichterd Sinngebicht, 

Napoleon hat die ganze Welt beſch..... 

Nun fangt er gar an fie zu bep ....» 
in in deſſen Vermiſchten Schriften bezeuget. Auch Delfoſſe mußte 
bes Tages Tüde empfinden. Bei einem patriotiſchen Mahle, des⸗ 
gleichen bei andern Feftlichfeiten hatte er ſich betheifigt, und reich- 
lich des Guten genofien, baß ihm, der Teglich der Ruhe genießen 
wollte in feinem Kämmerlein bei Scheibel, wie dem guten Sancho 
vor dem Dlechhammer wurde. En esto parece ser ö que el frio de 
la manana que ya venia , ö que Sancho hubiese cenado al- 
gunas cosas lenitivas , 6 que fuese cosa natural (que es lo 
que mas se debe creer),, @ dl le vino en voluntad y deseo de 
kacer lo que otro no pudiera hacer por el.“ 

Delfoffe erwachte in großer Beunruhigung. Seit Tanger 
Zeit in dem Haufe befannt, hätte er wohl Teichtlich für feine 
Noth den Zufluchtsort finden können, er mag aber gefürchtet ha⸗ 
ben fich zu erfälten, oder auch ein Graufen vor Gefpenftern, bie 
draußen fich herumtrieben, empfunden haben, kurz, er verließ 
die Stube nicht, zog vielmehr das Gefäß zu Unehren,, wie 
es in ber Reife eines Oberländers, gelegentlich des Schloffes 
Schlobitten, genannt wird, hervor, und erbrachte, was Sancho 
bezeichnet, „alguna cosa nueva““. Der That folgte aber augen» 
blicklich die Reue, mit Schreden bedachte der Delinquent ber 
Frau Sceidel Unwillen um die unerwünfchte Beſcherung, und 
daß ſolche um jeden Preis entfernt werben müfje, hat er fich gefagt, 
behutfam deshalb Kenfter und Laden geöffnet, und mitteld eines 
herzhaſten und gefchidten, der Pandorabüchfe gegebenen Schwun⸗ 
ges, ihren ganzen Inhalt dem Nachbarhofe zugefhidt. Wohlge- 
muth, nachdem er ber geboppelten Angſt entledigt, Tegte Delfoffe 
fih wiederum zu Bette, und foftbar hat er gefchlafen, bis am 
hellen fonnigen Morgen ein Zetergefchrei unter feinen- Senftern 
ihn erwedte. Es hatten Tags vorher die Befigerinen des ans 


Ein fürchterliches Erwachen. 555 


Roßenden Haufes Bohnen, die zum Einmachen befimun, ab» 
gefoht, bann gegen Abend in ihrem Hofe auf Tifchen zum 
Kühlen fie ausgebreitet. Als fie am Morgen fi einfanden, 
das Iebhafte Grün der Funftgerecht geſchnittenen Bohnen, fo dag 
fiherfie Zeichen einer geglüdten Operation, zu bewundern, fans 
ben fie eine Zugabe, die ſchrecklicher nicht zu erbenfen. Es ge- 
ſchah ihnen, wie dem seigneur Furia, ‚‚d’abord il demeura stu- 
pide: vous en auriez peut-Etre ri; mais bientöt vous auriez eu 
peur, car en un inslant il devint furieux.““ Es war der laut 
fh ausfprechende Grimm ber beiden Mamfells, durch welchen ber 
Scläfer in feiner fanften Ruhe geftört wurde. Sein Bewußtſein 
machte ihm feinen Borwurf, er fürchtete nichts, als unter flür« 
mifcher Tritte Gewicht die Treppe erbröhnte, er fürchtete ſelbſt 
nichts, als aufgeriffen wurbe bie Thüre feines Gemachs, herein- 
Rürzte ein Gefchwader Weibsleute, Frau Scheibel an der Spitze, 
und Die, indefien Zorn der eigentlich beeinträchtigten Damen Zun⸗ 
gen feffelte, ihn anfprady mit den Worten: „bu Sau bu!” und ber 
Einleitung einen Strom von Borwürfen und Schimpfreden folgen 
ließ, wie fie der Gravität des Falles angemeflen. Und nachdem 
fattfam getobt bie Hausfrau, nachdem fie in begeiflerten Worten 
bie ihrem Haufe angethane Schmach, die Vernichtung einer in 
dem Laufe von 30 Jahren wohl und fauer erworbenen Repu⸗ 
tation beffagt, da nahm das Wort ihr ab die eine der Nachbar⸗ 
mamfells, um in den ehrenrührigftien Ausbrüden dem Verletzer 
nachbarlicher Rüdfichten Die Größe feines Vergehens, bie Borzüg- 
Kichkeit der durch ihn gefhändeten Bohnen, der fämtlihen Haus⸗ 
genoffen, Nachbar» und Freundinen ſchwere Arbeit, bie unterges 
sangen in der von ihm veranftalteten Sündflut, vorzuhalten. est 
endlich vernahm,, mußte mit feinen Augen anfıhauen Delfofle 
bie Veranlaffung zu dem über ihn ausgebrochenen Sturm. Zum 
Fenſter wurde er gezerrt, mit der Nafe beinahe geftoßen auf 
den wunben led, auf den einzigen Berrätber, ber an feinem La⸗ 
ben hängen geblieben, als er mit fo viel Umſicht und Derterität 
bie Hauptmaffe Hinüberfchleuderte in den fremden Hof, auf den 
grünen Bohnenteppih. Il fut saisi d’horreur, confus de 
honte‘‘, beinahe hätte er befennen mögen, was Courier von feis 
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nem Dintenfleden zugibt: „il ya de plus grands crimes, mais 
ÜUn’yen a point de plus noir.“ WBernichtet bei dem Anblid bes 
corpus delicti, wenn auch noch fo gering befien Umfang, wollte 
Delfoſſe nicht weiter, was er im Anfang verfucht hatte, auf feiner 
Unſchuld befiehen: er gab gute Worte, verfprach bei Heller und 
Pfennig den Schaden zu erfegen, und wurde, nachdem audge- 
tobt der Sturm, nicht ungünflig aufgenommen fein Antrag. Rur 
ben dreifachen Werth der Bohnen hat man ihm abgefordert, einen 
blanfen Laubthafer für die Reinigung des unglüdlichen Laden; 
in Eile bezahlte der Mann, was man ihm abforberte, eine 
Viertelftunde fpäter trabte er über die Mofelbrüde, So weit 
der actenmäßige Verlauf; es wird aber ferner verfichert, daß 
die Eigenthümerinen der Bohnen fi nicht entichließen fonnten, 
fie wegzuwerfen, daß fie vielmehr diefelben forgfältig gewafchen, 
eingemadt, und im Laufe des Winters, in Geſellſchaft ihrer Koft« 
gänger verzehrt haben. Erase que se era, el bien que viniere 
para todos sea, y el mal para quien lo fuere ad buscar“‘; ben 
Zufag kann ich nicht verbürgen,, ich kann ihn aber auch nicht 
beftreiten. 

Dem anfehnlihen, von Hrn. Helnrih Kehrmann befeffenen 
Haufe an der Nagelögaffe Ede wird, was die Vorzüge ber 
Rage betrifft, kaum ein anderes in der Stabt zu vergleichen fein. 
Es überfieht die Firmung und bie Rheinftrage nad) ihrer ganzen 
Länge , die Nageldgaffe und den Paradeplag , die Neuftadt bis 
zum Mainzer Thor. Befagtes Haus hat Hr. Heinrich Wolter 
v. Gaͤrz gegen Ausgang bes 17. Jahrhunderts erbauet. Kurs 
fürftlicher Hofrath und Geheimer Serretarius, auch Sendfcheffen 
zu St. Caſtor, ift er den 14. Junius 1705, feine Wittwe Anna 
Chriſtina Kolb den 14. Nov. 1707 verftorben. Der beiden Ehe- 
leute Monument, über ihrem Grabgewölbe zu St. Caſtor errichtet, 
iR für jetzt bedeckt durch das aus dem Nachlaß der h. Brigitta, 
aus dem ſchwediſchen Klofter Alwaftra herfiammende Bild der 
allerfeligen Jungfrau. Frau Ehriftina ift nicht ohne Bedeutung 
für die vaterländifhe Geſchichte. Tochter von Johann Arnold 
Kolb, Älterer Rathverwandter und Scheffen zu Boppard, geb. 
24. Sept. 1614, geſt. 9. Febr. 1689, war fie bie Enfelin von 
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Sohannes Kolb, der mit Anna Laub verehlicht geiwefen. Der 
Anna Bater, der Secretarins Michael Laub, Hatte zu Weibe Anna 
Meyer, als weldhe in Gemeinfchaft mit ihrer ehelos gebliebes 
nen Schweſter Maria, die von ihrem Vater, Cornelius Meyer, 
befeffenen, von ihrem Großvater Peter Meyer erworbenen Lehen 
geerbt hat. Als folge Leben werden bezeichnet: Gehäus in ber 
Burgfiraße zu Eoblenz, zwiſchen Güldenkopfs und St. Sylveſters 
Altarhaus, gegen dem rotben Haus über; 17 Gulden Mann- 
gelds, jährlich zu Martini auf dem Stegelamt zu Trier fcheinend; 
ein Gut zu Ralingen im Luremburgifchen; verfchiebene Grund» 
ftüde in ber Lügel-Coblenzer Marfen, endlich eine Gülte, haf« 
tend auf einem Haufe zu Coblenz in der Lehr, genannt zum 
Einfiedel, „das etwan Peter Mohrs gewefen”. Davon mußten 
entrichtet werben dritthalb hundert Häringe, hundert Büdinge, 
fünf Weißpfennig und vier Heller, jährliche in der erſten Faſten⸗ 
woche fcheinend, Das Haus, und mit ihm die Gülte, ift fonber 
Zweifel in dem franzöfifhen Bombardement von 1688 verſchwun⸗ 
ben, und weiß ich nicht, ob ich mich deſſen freuen oder beirüben 
fol, denn zwifchen den Häringen und Büdingen würde ich fo 
ziemlich in der gleichen Lage mich befunden haben mit jenem Edin⸗ 
burgber, dem David Hume, wenn ich nicht irre, 50 Flaſchen 
Claret und 50 Flaſchen Borbeaurwein vermachte, unter der De- 
dingung, baß er den Borbeaur nicht berühre, er habe dann den 
Claret bis auf den legten Tropfen, und zwar ohne fremde Bei⸗ 
huͤlfe, ausgetrunfen. Dem Befchenften war aber der Claret 
eben fo widerwärtig, als beliebt der Bordeauxwein. 

Peter Meyer von Regensburg, ber erſte Erwerber jener 
Lehen, ift eine viel zu merkwürdige Perſon, um bier, in bem 
Haufe feiner Nachkommen, mit Stillfehweigen übergangen wer- 
ben zu fönnen. Nach Eoblenz berufen von Kurfürft Johann von 
‚Baden, befleidete er unter mehren ber folgenden Regenten das 
wichtige Amt eines Geheimfchreibers, und daß er ihres vollfom- 
menen Bertraueng würdig, ergibt fich aus vielen Zeugnifien, aus 
ben fchriftlichen Arbeiten, fo er hinterlaffen. Ohne Ausnahme 
auf dipfomatifche Forfchungen gegründet, find fie zum Theil aus 
ſolchen Forſchungen zuſammengeſetzt; Peter Meyer hat aber 
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nicht nur das erſte Beiſpiel einer ſolchen Behandlung feines 
Stoffes gegeben, ſondern es iſt auch beinahe ein ganzes Jahr⸗ 
hundert lang ſein Beiſpiel ohne Nachahmer geblieben. Das Buch 
von der Stadt Coblenz namentlich iſt eine eben fo forgfältige, 
als veichhaftige Urfundenfammlung, wenn auch darin zu Zeiten 
ber Eoncipient durch feine amilihe Stellung ſich beherrſchen läßt. 
So gibt er z. B. des Kaiferd Karl IV. Urfunde vom Samſtag 
vor Palmarum 1359, wodurd dem Erzbifchof Boemund vergönnt 
wird, auf ber Mofelbrüde zu Eoblenz, zur Fortiegung des Baues, 
einen Zoll zu erheben, „von jegelihem Manne und Wyve eynen 
alden Heller”. Den fernern Sat aber, „auch fal unfer ege- 
nante Gnade werin ſechs und fechzig Jahr und nyt lenger“, 
drüdt Meyer in Chiffrefährift aus, zum Zeichen, dag die Abs 
gabe, fo mit dem J. 1425 hätte erlöfchen follen, noch im J. 
1530 erhoben wurde. Stadtfchultheiß (nicht aber Stadtfchreiber) 
feit dem 3. 1515, mit Nothburgis verheurathei, hat Peter 
Meyer in den erſten Deonaten bes Yahres 1541 das Zeitliche 
gefegnet, denn am 13. Aprit 1541 vergab der Kurfürft das ers 
ledigte Schultheißenamt an Otto von Lengenfeld. Bon Meyers 
Ausarbeitungen iſt nur ber einzige Bericht von dem Bopparber 
Krieg, eben fo unvollfländig ald fehlerhaft gedrudt, bei Hont- 
heim IL. 501—524. Er bat aber außerdem binterlaffen bas 
Aemterbuh des Erzfliftes Trier, von beffen Erbämtern, 
Privilegien, Bafallen u. f. w. handelnd, das Bueche die Statt 
Goueleng berurende, Gesta Jacobi II. Archiepiscopi 
Trev., eine Ueberſicht der verfchiedenen KRriegszüge der Erzbifchöfe, 
Nachricht von der St. Annabruberfchaft zu Coblenz. Sein Bes 
richt von ber Wahl des Erzbifchofs Richard und von dem Reichs⸗ 
tage zu Trier 1512, indem er von allgemeinerm Intereffe, auch die 
Schilderung einer kaiſerlichen Mofelfahrt gibt, mag bier, als ein 
Gegenſtück für Die Rheinfahrt der Kaiferin Joſephine, Plag finden. 

Nachdeme vnd als der hochwirdigſt und hochgeborn Fürfte 
ber Jacob (geborn vB dem. fürftlichen huſſ Baden, von hen 
Chriſtoff, Marggrauen bafelbft, ſpnem Batter, vnd Frauwen Dti- 
lien von Cagenelnbogen, Eeluten, fyner mutter, in deme 1471. 
jare) Ersbifhoff zu Trier, des heiligen Romifchen Reiche durch 
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Gallien und das Kunigreich Arelaten Ertzcantzler und Eurfürfte, 
ber dem heiligen Erpflifft Trier 8 ganger jare, 2 monabt vnd 
17 tage geruglich ingehabt, fridlich, gnediclich, loblich, mildenc- 
lich vnd Qurfürfilich regiert, nad willen des Almechtigen, die 
fcholt der natur Cvermoege eriftlicher orbenungen, vnd vorgeen⸗ 
ber bycht, mitt den heiligen Sacramenten verfehen) bezaitt, 
vnd zu Collen off den 27ten tage bes monadts Aprilis, ber da 
was ber Sontag Quasimodo geniti im jare 1511. des morgens 
vmb dry vren. mitt tode gar andechticlihen abegangen. vnd 
fynen geift dem fihepper hiemel vnd erttrichs vffgeben, mitt ey⸗ 
ner faft ſchonen proceffion, aller geiftlicheit inn Eollen zu ber 
flatt vß, in ſyn fchiffe, das von Eoueleng dahin gefannt was, 
geanttwort, dene Ryne vB biß ghen Eoueleng mit groffer cla⸗ 
gen vnd bebruebniffe gefuert, vnd in byfyn vieler deſſelben 
Stiffts prelaten, grauen, herren und von ber ritterfchafft, in ſand 
Florins kirchen zu Couelentz choer, vor den hohen Altare zu der 
erden beftatet, vnd demutickichen begraben gemwefen. Vnd bie 
Erwirdige, Wirbigen, hoch wolgebornen vnd Edeln bes hohen 
Doems zu Trier Probſt, Dedan vnd Gapittel des Ersftiffts 
Trier , ſchloſſe, fette vnd fleden, fambt dene ampten, als bie 
erbherren, verfehen vnd beſatzt, haben fie alle die fo zu inen 
gehoeren, vnd by ber wahel eyns zufunfftigen Ertzbiſchoffs billig 
und von rechts weggen ſyn fullen, erfordert vnd befchrieben vff 
den 14. tag des monats maji zu Trier, inn prem Capittelhuß 
zu erſchynen, von ber wahel wie obenfteet zu handeln. Demnach 
fo fyn zu Trier erſchienen perfonlichens ber Philips von Krie⸗ 
hingen, Dechan. her Jorge von der Leyen, ber groiffer, ber 
Johan von Muberfpad, zu Dietfichen, her Friderich pfalggraue 
by Ryne, hertzog in Beiern, zu Carden, her Dieterih von Rols 
Yingen, zu Longuion, her Dito von Breitbach, zu Tholeye, 
Archidiafen: her Philips von Rollingen, Scolafter. her Arnolt 
graue zu Salme. her Richart Gryffenclae von Volrats, Senger. 
her Sorge von Criechingen. ber Eriftoff von Ayned, Cuſtos. 
her Johann von Orleye. ber Jacob von Eltz, vnd her Vlrich 
graue zu Manderſcheit, alle capittulare boemherren. 
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Bud dwile der wirdig vnd Edel her Eberhart von Hohen⸗ 
feld zu Rypolskirchen, Doemprobft fyner perfien halber bloede 
ond nit faft ruflig was zu wandern, doch ber vernunfft mog⸗ 
ih, haben obg. Dechan vnd Gapittel ettlihe uß inen zu ime 
gefertiget, von time, weme er fpne votum, eynen Ersbifchouen 
zu Trier zu erwelen, geben wulte, zu uernemen. Welicher Doem⸗ 
propſt ſpne votum obgenantem Doemdechan gegeben. Solide 
bie geſchickten deme Doemcnpittel anbracht vnd baruff mitt eyn⸗ 
ander gehandelt, vnd zu der wahel geſchritten (ane zwiuel durch 
inngebonge des heiligen Geiſtes, dann es gantz eyndrechtig zu⸗ 
gangen) vnd ſamentlichen (vnanimiter, et nemine discrepante) 
zu eynem zukommendem Ertzbiſchouen vnd des Ertzſtiffts Trier 
rechtem herren, den obengenanten herrn Richartten Doemſengern 
(welichem hochgemeltter Ertzbiſchoue Jacob, in ſyner kranckheidt 
zu Colne lygende, mitt den wortten: „werden ich ſterben, ſo 
weiß ich zu Ertzbiſchoue nyemans geſchickter, dan hern Richartten“, 
ſyne Stymme auch hatte gegeben) als darzu doglich vnd geſchickt, 
erwelt. vnd ine mitt flis gebetten, ſolich wahel, von ime beſche⸗ 
hen, mit willen vnd gutlichen anzunemen. Daruff herre Richart 
ſich ettwas entſetzende bedacht, vnd mit groiſſer demut geſaigt. 
Alſolich burde, ſo ime Dechann vnd Capittel vfflegen, ſy ime zu 
ſchwere, vnd wiewol viele hern darzu geſchickterer im Capittel 
weren, wulte er doch mitt yrem vnd anderer frommer vnd wyſer 
lute rate vnd zutun, gerne das beſte thun, vnd ſolich ire ge⸗ 
tane wahel etmudichthen annemen. Von welicher herrn Richarts 
demutiger bewilligonge Dechan vnd Capittel ime faſt vnd groſ⸗ 
fen dancke geſaigt, mitt wunſchunge viel gludes, ſeligen vnd lan⸗ 
gen Lebens, vnd mitt groſſen freuden uß deme Capittelhuß vff 
den Lettener im chore, da Epiſtole vnd Ewangelia geſongen wer⸗ 
den, gangen, vnd ſolich eyndrechtig election vnd wahel allem 
folck, des dan viele von Grauen, Herren, Rittern, Knechten, 
Burgern vnd vß der Lantſchafft des Ertzſtiffts Trier da was ver⸗ 
ſamelt vnd daruff warttende, vffentlichen verkundet, welch Alle 
darane eyne gut vnd wolgefallens gehabt, Gott lobende. 

Darnach ſyn die herren Dechan vnd Capittel obgenant 
brennende wechſen kerzen in yren henden dragende, vß deme Ca⸗ 
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pittelhufe gangen, den ber Exrweltter, in eyner chorkappen gefolgt, 
auch eyn brennende wechien kertzen dragende, zu beme hoben 
Altar zu, vnd haben den Erweltten zu eynem rechten vnd waren 
zeichen , das er eyne zukommender Ergbifchoue vnd rechter res 
gierender berre des Ertzſtiffts vnd Curfürſtentumbs Trier fyn 
fulle, daruff geſatzt vnd ime damitt beffelben alfo poſſeſſion ges 
geben mitt groffen freuden vnd Erenn erpietungen. Do fon an⸗ 
gangen alle gloden in der flatt von Trier, vnd zu noch merer 
freuden vnd vollfommener Yubilieronge, Bott dem Almechtigen 
zu hochſter Eren, den Iob gefangh, Te deum laudamme mitt ber 
orgelen ond dem choer eerlichen vnd andechtichchen vollenpracht. 

Bnd dwile durch folich des Doemcapittels gantz eyndrech⸗ 
tige wahel, von recht vnd auch deme altem loblichem herkomen 
vnd gebruyche nach, dem erweltten Ertzbiſchouen geburt vnd zu⸗ 
geſtanden hat, Regironge, Adminiſtracion vnd verwaltong des 
gantzen Ertzſtiffts Trier, deſſelben Stelle, Schloſſer, Flecken, Herr⸗ 
ſchafften, ſambt allen iren Amptern, In vnd Zugehorungen, in 
Geiſtlicheit vnd Werntlicheit, ſo haben Dechan vnd Capittel der 
Statt Trier, vnd vort allen vnd yeden des Ertzſtiffts Trier Stel⸗ 
len, Flecken, Amptluten, vndertanen, auch Lehenmannen vnd ge⸗ 
truwen, geſchrieben vnd gebotten, dem erwelten Fürſten als irem 
rechtem hern, zu hulden vnd gehorſamen, wie ſich dan das ge⸗ 
buert, vnd von alter herkomen iſt. Vnd daruff ſynen Churf. 
Gnaden zugegeben viere vß inen, nemlichen den Domdechan, die 
Archidiacken zu Dietkirchen, zu Longuion vnd Tholeye obg. we⸗ 
liche mitt fonen Gnaden vmbryden ſultten den Ertzſtifft allent⸗ 
halben inn, vnd von den vndertanen huldonge zu nemen, wie 
dan beſchehen iſt. Vnd wan vnd were gehulbet hat, folget hernach. 


Der Bifhoue zu Mentz wonſcht Gluck dem Erweltten 
zu Trier. 


Vnſer fruntlich dienſte zuuor Erwirdiger in Gott uatter be⸗ 
ſonder lieber frunt, Wir haben gleichlichen vernommen, wie Ew. 
Liebſten zu der hoche vnd wirde eyns Ertzbiſchouen zu Trier von 
Gott deme almechtigen milticlichen verſehen, begabt vnd geor⸗ 
dent worden iſt. Syn des, mitt gang innigem bergen erfreu⸗ 
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weit. Wunfchen Em. Liebſten zu folicher ſouil vnd nit mynner 
gluds vnnd walfartt, dan wir auch ſelbs begeren ſynd, und gern 
haben wultten. Bngeguiuelt, Ew. Liebten werbe fi in folhem 
dermaßen vben erzeigen vnd haltten, das fie dardurch von Gott 
dem almedhtigen fondere gros hebenunge, auch ber welt lob, Ere 
vnd preiß erlangen werde, 

Ew. Liebten freuntlichen dienſte vnd willen zu erzeigen fynb 
wir gantz willig vnd geneigt. 

Geben zu Lanſtein, Sontags Cantate, anno &c. vndecimo. 
Vriel Dei gracia Archiepiscopus Mogquntinensis &c. ac Prin- 
| ceps KElector. 

Reueren in Xto patri dño Richardo Electo Treueren &c. ac 
principi Electori Amico nostro carissimo. 


Der Erwelt Ertzbiſchoff hat ſyne oratores, nemlichen bern 
Diten von Breitbach obgemelt, doctor Johan von der Eden, 
ond -mifter Henrichen Pergener, fiscal zu Trier Cwelicher vnder⸗ 
wegen mitt tode abgangen) ghen Rome zu ryten, vmb by bebfl- 
licher Heilideit, nemlich Babft July, Confirmacion der befchehener 
wahel zu erlangen, vnd auch der Heilicheit geburliche obendiencie 
zu thunbe, gefertiget, Als aber bie oratores ghen Insbruck 
fommen, haben fie der groiffen ſchwerer krieg und emporung halben, 
fo der zit in Stalien waren, nit furtter mogen ryten, vnd vers 
vrſacht deßhalben wibder anheymſch zu ziehen. Sollich verhins« 
beronge die oratores babſtlicher Heilicheit van Insbruck vß fchrifte 
lichen angezeigt haben, mitt geburender protestacion, das es nit 
flunde durch fie, das fie nit ghen Rome mochten kommen, zu 
thunde wes ime von deme Erweltten beuolhen were, Darnach 
ond als in Stalia frivde vnd fehlich wandern was, hat der Er⸗ 
welt bin Zacoben von Eltz obg. als fonen oratorem ghen Rome 
gefehitt, dev nach deme er eyn lange zit da gewefen, hat im 
jare 1512, vff dene 19. tag bed monats aprılis, feria 3. post 
quasimodo geniti, ghen Trier bracht von babſtlicher Heilicheit 
bullas confirmalionis, pallii, juramenti, consecracionis cum Ce- 


teris &c, Bon der zit an hat der Erwelt fih alfo gefchrieben: 
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„Richart von Gots gnaben Erweltter und befletigter zu Trier ıc. 
vnd Curfürfle”, big vff den 30. tag maji, fyner Conſecrironge, 
wie nachfolget. 

Vff den heiligen Pfingftage,, der da was ber obg. 30. tag 
maji vorgemelten jares, ift ber Erweltt und beftetigter zu Trier 
inn der hoben Domlirchen zu Ersbifhouen conferriert worben 
durch Erabifchoff Brieln zu Mentze (astantibus sibi in pontifica- 
libus Argentinensi Wilhelmo , et Wormaciensi Episcopis) in 
byfyn Erabifchoff Philipfen zu Collen, Pfaltzgraue Ludwigs Cur⸗ 
fürften, hertzog Friderichs von Beiern, vnd bes Bifchoffs zu 
Bamberg, vnd vielen Prelaten, Grauen , Herren vnd von der 
Ritterſchafft, die alle, vßgenommen Eollen, by Ertzbiſchoff Richart« 
ten im pallaft geſſen haben. 

Darnach vff fand Vlrichs tage, den viertten tage Julii vor⸗ 
gemelten 1512. jars, hat Ergbifchoff Richart ſyn erſte Miffe ges 
‚fongen im Doime zu Trier, wie vnd mitt was Geremonien bas 
zugangen, folget hernach: Vff deme hohen Altare, daruff die 
Miſſe gefongen, hat geftanden alle Heiltum der Doemkirchen, ſambt 
bem nuwen erfonden Heiltumb, nemlichen, Vnſers Seligmachers 
Iheſu Chriſti ungeneeter Rode, der Lichnam Materni, das heubt 
Cornelii pape. Alſo iſt Ertzbiſchoff Richart in pontificalibus vß 
deme Sapittelhufe in den chore ‚gangen: ber doemkirchen Stebeler. 
Die ſchuler fo miniftrieren fullen Cfyn junge Domherren) mitt iren 
filbern Luchtern, Kerken ond rauchfaſſe. Der Subbiaden ber 
org von Kriechingen. Der bdiafen br Dieter von Rollin- 
gen, Archidiacon. Die Epte zu Sand Martin, mit ber Infeln, 
zu Sand Marie, fonder Infel, zu Sand Mathis, zu Echternach, 
zu S. Marimin, der Wybifchoff Syronensis vnd Abt zu Lutzen⸗ 
burg, fementlich mitt yren Infelen. Ertzbiſchoff Richarts Dor⸗ 
hueter, Friderich von Ele. Her Johann von Muderspach, Archi⸗ 
biaden zu Dietficchen, Capellanus domini, mit dem Eruge. Ger⸗ 
lach Graue vff dem Eynrih, br zu Sfemburg vnd Grenfaw, 
Erbhoffmeifter, mitt dem ſchwertt. Ertzbiſchoff Richartt, vff den 
haben gefolget alle Doemherren. Asperges me domine &c. ift 
gefongen, demnach Erebifchoff Richartt das wihewaſſer (wie ge- 
woenlich) gegeben. Es iſt cireuirt, vnd das Heiltumb affenthalben 
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solempniter vnnd zierlich gedragen, darnach die Miſſe angefangen 
mitt .orgel vnnd gefange loblich vollenpradht worden. Bor bem 
Altare herabe zu beiden ſytten flenden bende, mitt gulden Tus 
chern bedeckt, daruff gefeflen zu der rechten hannt, der Wibiſchoff, 
die Epte zu S. Marimyne vnd Echternach, zu der linden ſytten 
die Epte zu S. Mathis, zu S. Marien, zu S. Martin. Grauen, 
Herren vnd Edelen haben Ergbifchoff Richartten am Altare wafler 
gegeben. Die Miffe vß haben ber von Muderspach mitt beme 
Eruge, vnd der von Iſemburg mitt deme ſchwertte geftanden im 
hore, binden an bes Sengers pulpit (by Ertzbiſchoff Johann 
ftanden die by dem Altare). 

Nach der Miffen it man in ben pallaſt gangen vnd ba zu 
mittag geffen. Alfo it man gefeflen: 

An der oberfier Schyben vff deme groffen Sale. Erubifchoff 
Richart. Her Kasper von Morfberg, friber Iantvogt in Elſaß. 
Wibiſchoff. der Pfaltz Sangler. der Doemprobft von Rypoltzkirchen. 
Biſchoſſs zu Straißberg bruder, eyn graue von Hohenſtein. 

Zu der gerechten hannt. Am erſten Tifhe: bie Epte 
zu S. Marimin, zu S. Mathis, zu Echternach, zu S. Mergen, 
zu S. Mertin. Prior zur Elufen. Her Jacob von Ed. Am 
andern, am dritten, am vierten Tifhe, Burgermeifter, 
Sceffen und Rat zu Trier. 

Zu der linden hannt, fieben Tifche. Am erſten: Doembechan 
von Kriedhingen. Graue von Tengen. Graue von Zorn (Hohen 
zollern). Spiriſch bottfchafft. Eyner von Waltburg. Eyner von 
Morßberg. der Pfinging, Storde, Keyßerliche Secretarien. Am 
Andern: Jung grauen vnd herren von Geroltzeck, Salme, Kries 
hingen. Am Drittens Bnfer herren vom Doeme. Am Bierts 
ten: Prob und Dechan zu S. Simeon. Johann yon Eik. 
Friedrich von Rudißheim. Johann von Hunoliftein. Krand von 
Eronenberg. Doctor Henrich Dungen Eangler. Am Fonfften: 
R. von Rile. Gerlach von Wunnenberg. Philips Hupft, vnd 
andere. Am Seſten: Melhior von Rudisheym. Ander Edelen 
vnd Prieſter. Am Siebenten: Allerleye. 

Hinter dem fale inn der Cameren flonden 7 fihyben, barane 
haben gefefien Edel vnd andere frauwen, als die von Iſemburg 
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zu Numagen, Geroltzeck, von Burſcheit, von Waldeck, hoiffmei⸗ 
ſterinn eyn Waldecks. des rats, ſcheffen vnd der Conſiſtorial 
frauwen. 

In der Ritterſtoben 8 ſchyben, darane haben geſeſſen der 
Epte vnd Prelaten Capellane, Vicarien im Doeme, Conſiſtorial 
vnd ander frembde Lute. 

In der vnderſten ſtoben 5 ſchyben, darane geſeſſen aller⸗ 
leye folck. 

Furſchnyder, Dauid Riele, Schenck, Eberhartt her zu Pir⸗ 
mont. Geſtanden by deme eſſen, F. von Eltz. by deme wyne, Co⸗ 
rin von Naſſaw. Gedient: Gerlach, herr zu Iſemburg. Salentin 
herr zu Iſemburg. Michel Waldecker, Hoffmeiſter. Friderich vom 
Hagen. Bernhart Robin. Henrich Waldecker. Reckenrode. der 
Wyffer, eyne Beyer. Mitt viele mehe anderen. 


Bon dem Richstage zu Trier gehalten, anno 41812, 


tempore Maximilianiı. 


Bf donerfinge nad Inuocauit, 5. Marcii vmb viere vren 
nach mittage ift keyßerliche Majeftet den Ryne herabe kommen 
faren. Zu Cobleng angelannt,, im Dutfchenhuß den Tegger ge- 
nomen. Dafelbft in abwefen bes Erwelten von Trier vnd Ehurs 
fürfthen ond von ſpner Gnaden wegen entfangen haben keyß. 
Maft Wilhelm br zu Ifemburg, Johann hr zu Eis, doctor Zohan 
Gutman, Official zu Cobleng, doctor Liting, Roprecht von Rile, 
C. von Dieuelih, Reinhard vom Burgdorn, der Siegeler vnb 
Dieter von Diege mitt anderen, vnd Jrer Mi gefchendt eyn 
fuder wynes vnd ettlich fiſche. Keiſerlich Dt hat durch Iren 
Hoffmarſchalck Windifchgreger den Trieriſchen antwurtten laiſſen, 
Ire Mt neme das gefchende in gnaden an, und wulle bem Ers 
welten eyn gnedigfter Keifer fon. By dem Keiſer ſynd geweft: 
Pfaltzgraue Friderich, Hergog Vlrich von Wirttenberg,, Hertzog 
..... von Bruynſchwygh, Zorn, Mansfelt, Monfort, Naſſaw, 
Budingen ꝛc. vil Grauen vnd Herren. 

Den fritage zu Coblentz ſtille gelegen vnd im Tutſchenhuiß 
Miſſe fingen laiſſen. Samſtages hat Syn Mt zu S. Florin Ertz⸗ 
biſchoff Jacoben zu Trier Requiem laiſſen fingen. Nach der Miſſen 
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an das fehiffe vnſers gnebigen herren, bas an der bruden gehal⸗ 
ten, geritten, barinn gefefien, und die Mofel vß gefaren. Syn 
Mat hat ongeuerlich by Ire gehabt an die A00 pferde. Gemelts 
Samſtags zue mittage iſt Keyß. Mat ad Cathenus (Kateneß) 
kommen. Da gefutert, der von Trier die Moſel herab gefaren, 
inn meynong den Keyſer zu Coblentz zu entfangen. Da der Key⸗ 
ſer Trier gnediclich angeſprochen vnd ime erleubt, ghen Coblentz 
zu faren, vnd vber dry tage nach zu komen. Die nacht hat der 
Keyſer zu Cochme gelegen. 

Den ſontag Reminiscere ghen Celle, daſelbs in der Kell⸗ 
nerien gelegen. Trier hat ſyner DR. eyn fuder wyns thun 
fhenden, dargegen Ire M! dem Kelner daſelbs, Jorgen von 
Sienheim 6, vnd ſyner frauwen 1 gulden gefchendt, 

Den Montag ghen Cufa gefaren vnd die nacht inn des 
Kelners Huß zu Berncaſtel gelegen, genant Frid. Schwane. 
Der Irer Mt von Triers wegen 20 hecht vnd viel ſchoner 
fornlen geſchenckt. Keiß. Mt hat ine mit 6 fl. vnd ſyn frauwe 
mitt 2 fl. vereret. Bf den tage fuere der von Trier von Co⸗ 
blentz vß in ſynem Reie ſchiffgin, vnd ich verfumt das fihiffe 
vnd moiſt nachlauffen biß ghen Nidderuelle. Dinſtags zu Nu⸗ 
magen blieben inn des von Iſenburgs huiß. Mittwochs biß ghen 
Cluſſart gefaren, daſelbſt vffgeſeſſen, ghen Trier geritten vnd 
den leger im pallaſt begriffen. Donrſtags zu Trier. 

Fritags hat Ire ME im doeme Miſſe discantiren laiſſen, 
vnd den abent dem von Trier, ber eben ghen Paltzel anfoınmen - 
"was, zuentbotten, er wulle dem von Trier ſamſtags zu morgen 
in das felt gegen Palgel entgegen ryten, vnd ine inn Trier 
fueren, vnd das by Jrer Mt benfelben morgen ber von Trier 
effen fulle. Trier hat darfur, das Keig. Mt ime entgegen ryten 
wulle, vndertenichch gebetten, vnd er wulle by Irer Dit. effen. 

Samftags zumorgen iſt Trierer von Palgel vß mit 60 pfers 
den ghen Trier geritten, fynen Ehurf. ©. fyn von des Keifers 
wegen entgegen fommen bede Grauen von Zorn und Mangfelt, 
ond fon zu Sand Symeond portten in Trier ober den martt 
zum pallas zu geritten. Keiß. Dit den von Trier entfangen, 
Trier bat fih in pallas by Matern burggrauen vfgetan, zu 
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morgen mitt dem Keyſer geſſen. Nach Tiſche iſt Keyſ. Mt mit 
obg. furſten vnd Trier vber bruck vB beyſen geritten mitt ben 
falcken. Den abend widder inkommen, vnd Trier ſynen legger 
by dem doemdechan von Criechingen genommen. 

Df Sontag Oculi hait der Keiſer in dem pallaſt Miſſe figu- 
rieren laiffen. Der von Trier hat des Keifers Trompetern 
(der mitt dem beerbuyden fchlaher 13 waren) thun fchenden 
13 fl. auri. 

Montages vmb die acht vren bes abends hatt Trier eyn 
‚gnedig Audieng by dem Keifer alleyn, bafelbfi der Keifer ime 
zufagte, ine gern mitt bes Stiffts regalien zu belehennen. 

Dinflag, Mittwoch, Donerflage. 

Sritages iſt Feiferlich DIE mitt obg. Chur⸗ vnd fürften zu 
Sandt Maxmin geritten, daſelbſt Miſſe vonn Sandt Marmin 
figuriren laiſſen, nach ber Miſſen das heiltumb vnd des cloifters 
priuilegia geſehen. Den nad) mittage umb die 5 vren iſt Keyſ. 
Me mitt obg. Chur und fürften vß dem pallaſt zum frythoff zu 
durch den Beftern vber den martte zu Sand Symeons portten 
vße in das felt dem Pfalagrauen Ehurfürften entgegen geritten, 
den entfangen, widder zu Trier in, ober ben martt, durch pallas⸗ 
gaffe, in den pallaſt geritten. Dafelbfi der pfaltzgraue vrlaub 
genommen, ben obg. chur vnd fürften zu ſyner herbergen inn 
fleiſchgaſſe geleidt haben. Der pfaltgraue hat gehabt vmb 
60 pferde. 

Samftags haben die Keiſerlich Senngere vff anftellen bern 
Gabrielen Voigts, Camer Secretarien, eyn Miffe zu bene Frans 
wenbruderen figurirt, denn abent inn vnſer 2. Frauwenkirchen 
Salue regina figurirt. Gemelts famflages iſt Keyf. Mt vB 
Trier mitt wenig fold8 geritten ghen Berperg zu deme von 
Werdenberg, Graue Felix, von bannen ghen Diedenhouen, vnd 
vortt ghen Metze, vnd bafelbft fyn Tribut von den von Metze, 
welich8 fie nyemang wan eynem Keifer felbs Tiebern. Iſt by 
mynen tagen bißmale, und bieuor anno 1492 auch gefihehen. 

Dff Letare Jherusalem haben bede Pfalsgrauen zu ben 
Carmeliten Miffe, die bes Keifers Senger figuriert haben, ge» 
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hoert. Den tage Bat ber son Trier im doeme Miſſe gehoert. 
Vfff gemeltten Sontage iſt der Rate von Eollen fommen faren. 

Bf Montags nach Letare haben by Trier zu morgen geflen 
ond alfo gefeffen: Palsgraue Churfürf. Hertzog Friderich, fyn 
bruder. Graue Stel Friderih von Hohenzorn. Trier. Graue 
Philipp von Naſſauwe. Der elter Ryngraue. 

Die effen: Mandelſoppe. Grundelen. Paſteden mit Eelen, 
Blae hechte, mitt eyner groener faeld. Stoere mitt rucben. Ges 
fotten fornlen. Karpen in eyner negel brue. Eyne pfannen 
gebacks. Gebaden grumbelen inn eyner gelbe. Galentin. Ges 
braten fornlen. Krebs. Tartten, 

Desfelben tags vnd bie zit hat die Trierifhe Cantzlie zu 
gaft gehabt des Keiſers Senger. rer Namen: D. Thomas, 
tenor. D. Wifhelmus, bad. D. Gregorius, tenor. Rotenſtey⸗ 
ner, bas. Georius Fogel, alt. Nicobemus, bad. Georius, 
alt. Gregor, tenor. Michael, tenor. Cum 40 juuenibus. 

Die inen vorgeflallt gerichte: Mandelſoppe. Heiß Carpen. 
Kappesmueß und Badfifh. Hecht mitt eyner ſaels. Salmen im 
peffer. Gebacken bieren. Galentin. laden. 

Dinftage. Mittwochs hat des Ergbifchoffs zu Collen Ora⸗ 
tor by Trier geflen. 

Annunciacionis Marie, das was off Donrstage, hat Trier 
zu gaft gehabt, Doctor Doppeler, Probft zu Nurenberg, Doctor 
Rebeler vnd bern Herman Rinder. Doctor Doppeler obüt ibi- 
dem in crastino Marci, sepullus apud S, Maximinum , ante 
chorum. Habnit annue in beneficis 4500 florenos ,„ et ab 
Imperatore 1000 florenos. 

Den tag haben bes Keifers Senger zu Deren figuriert. 
Vnd fon zu obg. Kur vnd furften vff obg. zit zu Trier gewehſt 
die bottfchafften des Konigs vonn Franckrich, des Herkogen von 
Ferrar, des Babſtes, quendam auditorem rote Ludouicus , des 
Konigs zu Hifpanien, der Statt Spier. Der Keiſer nannt zu 
der zit den Konig zu Franckrich bruder, vnd ce ber richstag 
vergienge, wurben fie fiande., Fritages nad) Annunciacionis 
Marie ift ber Keifer wibderfommen. Samftages if Herkog Jo⸗ 
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bannes von Beyern zu Spanheim mitt AO pferden anfommen. 
Hertzog Aleranders bottichafft zu Veldentz, doctor Philipp Sommer. 

BF Sontags Judica ift der Keifer mitt nachfolgenden Chur 
ond fürften vnd bottfhafften zu Sand Mathis geritten, vnd das 
ſelbſt Miſſe Taiffen biscantiven. Der Abt (Antonins genannt) 
fang die Miffe. Der flant im chore, im inganghe. A dextris : 
Keifer. Chur Trier gab wihewaffer dem Keifer alleyne. Chur 
Pfaltz. Hertzog Zriderih von Beyern. Hertzog Hans von 
Bepern. Wirttenberg. Hertzog von Bruynſchwig. Marggraue 
Hans von Brandenburg. 4 Sinistris: Bapſt, Bottſchafter. fran⸗ 
tzoſiſch, engeliſch, Nauarr, Walachen Bottfchafften. Der Keifer hat 
abgerebt zufchen ben beiden bottichafften von Franckreich vnd 
Hifpanien, das wan Keiferlihe Majeſtat zu Kirchen feet, ye eyn 
bottfchafft omb die ander, vnd nit bebe erfchynen falten (wiewol 
bag, ale bie nad feet, nit gehalten worben,, propter super- 
biam Galli). 

Das widber ghen Trier inryten: zum erflen viel Ebeln 
zu fueß, darnach zu pferde viel Edelen. Darnach zu pferbe 
viel Grauen und Herren. Dff die Walach, Wirttenberg, Brans 
denburg, Bruynſchwig. Den nad Hertzog Friderich, Nauarr, 
Hertzog Hanns. Bf die Trier, Engelant, Pfaltz. Den haben 
gefolgt Babft, Keifer, Franckrich. Darnach bie keiſerlich Rethe, 
ond alfo zum pallaſt ingeritten, da yebermann erlenbnifle ge⸗ 
nommen. Den tag fon ankommen bie bottfchafften bes Hertzogen 
zu Lothringen, vnd der Statt Worms, 

Keiferliche Mafeftat hat von Elfen yon Nuynheym weggen, 
die am Trierfchem kurfürſtlichem Hoiffgericht vorteil verloren vnd 
keyß. Mat fuppliciet, dem Erwelten zu Trier thun ſchriben, 
end das datum alfo gefagt, Geben in vnſer vnd des heiligen 
Richs flatt Trier off ꝛc. Vnd als der Erwelt ſolichs Lafe, lieſſe 
fon Onaden fi bedunden, alfo zu fchriben faltt Ime vnd dem 
Stift nachtheilig fyn, inn anfehonge wie bie flatt von Trier 
Ime ond fynem Stift bewant und zugetan were, vnd hat ger 
ſchickt ſpynen Cantzler zom Keifer, vnd fyn Mi des, wie Trier 
durch Keiſer Carlen den viertten mit vrteil vnd rechte, vnder 
der gulden bullen, Ertzbiſchoff Conen von Trier, ſynen nakom⸗ 
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men vnd bem Stiffte zugefprochen worden, vndertenigſt berichten, 
fyner Mt Copy bauon geben, vnd vor folich ſchriben bitten laiſ⸗ 
fen. Ire Mat hat auch daraffter, wiewot fie zu Trier dem Er- 
weltten mihe brieue thun fchriben, fih alſo zu ſchriben, gnedic- 
lichch enthalten, vnd an getanem bericht eyne Feiferlichs benugen 
gehabt. Der von HohenZorn, als der gern ettwas fonangt wult 
haben by denen von Trier, hat fi zum burgermeifter vnd rat 
getan, fie gefraigt, ob fie auch pridelegia vonn Keifer haben 
vnd ob fie bie conficmiren wullen Yaiffen. Sf anttwort gefallenn, 
fie haben keyne. Hat er witer gefraigt, weme fi zufteen, dem 
Keifer, ader dem Bischoff. Haben fie geantiwuret, Trier fy eyn 
fryftatt ond gehver rer keyme zu dann eynem Ersbifchoff mitt 
eyner maſſen. Nota: bie vonn Trier haben vff Richstegen fey- 
nen flant wie ander Stette, werben auch nit angefchlagen. 

Montags. Dienftags ift Eeiferlih Maieſtat vß Trier gerit« 
ten, beiffen: die nacht zu Grimburg, Mittwochs zu Sand Wen⸗ 
bei, donrſtags zu Schelingen gelegen, vnd den fritag wibderumb 
oben Trier fommen. Mittwochs haben die Wirttenbergifhe Sen⸗ 
ger zu den Sarmeliten figurirt. d. S. Sebastiano. cum organo. 

Donrſtags zum morgen Effen hat der Erwelt zu gaſt ges 
habt Hertzoch Hans von Beyern, Wirttenberg , Bruynſchwigh, 
Brandenburg, Grauen zu Bubingen. 

Die Eſſen: Mandelfoppe. Heiß Orundelen. Beheben mit 
Elen. Heiß Hecht. Stoer mit peffer. Eyn pannen gebacks. 
Heiß Karpen. Eyn Mandely. Gebaden grundelen. Eyn groen 
mueß. Hufen mit Eſſigh 2). Gebraten fiſche. Eyn krebs mueß. 
Gebaden bieren. Gallentin. Krebs. Des tags fon anfummen 
ber Biſchoff von Gurd, Serrentiner, Cangler vnd eyn ander 
Hifpanifh Bottſchafft. 

Fritags hat der von Gurde zu denen Predigern Miſſe figu- 
riren laiffen de tempore. Samftages iſt fommen ryten vmb vier 
vren nach mittag, ber Ertzbiſchoff zu Meng, Briel, dem ber Keifer 
mitt den Kur vnd fürften entgegen gezogen. 


1) Eyn feßgin mitt Hufen hat ber Keifer dem Erwelten geſchenckt. 
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Bf den heiligen Palmtage ift Keif. Maieſtat im doem zu 
firden geweft, mitt nachfolgenden Chur vnd fürflen, vnd bott⸗ 
fchafften. Beide, Feiferlich vnd wirttenbergifhe Senger haben 
das ofieium vnd passion figurirt, vnd obermaffen wol. Der 
Stanndt, a dextris: Keiſer. Mens. Trier gab wiheswafler ıc 
Pfaltz. Herbog Friderih. Herkog Hans. Wirttenberg. Bruyn⸗ 
fhwig. «a sinistris: Bapſtes, Franckrichs, Hispanien, Nauaer, 
Oſterrichs 2), Walachs, bottfchafften. Der inn vnd vßgang zur kir⸗ 
chen, Walach, Wirttenberg, Bruynſchwig, Hertzoch Hanns, Nauaer, 
Hertzoch Friderich, Trier, Mentz, Hiſpani, Pfaltz, Babſt, Keiſer, 
Franckrich, Gurck, Zorn, Serantyner, der kaiſerliche Cantzler ꝛc. 
‚Der Eſel iſt wie von altter vmb gefuert vnd dem vor gefiddelt 
und die Luten geſchlagen. Der Erwelt hat vff den tage ge⸗ 
ſchenckt, wie nachſteet: dem Keiſer 2 fuder wyns, fiſche. Meng, 
1 fuder w. Pfaltz, 1 fuder w. Hertzoch Hanns, 1 ſtuck wyns. 
Hertzoch Friderich, 1 ſtuck wyns. Wirttenberg, 1 fuder w. 
Bruynſchwig, 1 ſtuck w. Gurck, 1 fuder w. Zorn, 1 fuder w. 
Serantyner, 1 fuder wyns. Babſtlicher bottſchafft, Fiſche. Mon⸗ 
tags. Dinſtages. Mittwochs, iſt im pallas discantirt. Donrſtags. 

Karfritags, hat bruder Cone, prediger ordens, morgens 
vmb 6 vren vor dem Keiſer in byſyn Trier vnd Gurck vnd vie⸗ 
ler Grauen vnd herren die paſſion bis an die acht vren gepre⸗ 
diget. Vmb nuyn vren hat man das Ambt angehaben vnd die 
Paſſion figuriert, vnd vnſern Herren inns grab gelaigt, nach 
mittage vmb dry vren die paſſion rontinuirt biß an die 5 vre 
bie geendet. Der monde lieſſe fi in der, paſſion mercken wid⸗ 
der die geiftlichen, das fie das werntlich ſchwertt, welichs bem 
Keifer zuftoende, gebruchten. Wartt ime von den Mengifchen 
hartt verwiſſen. 

Vmb ablais zu uerdienen, bin ich gangen, in die Cene do- 
mini, in 4 Stunden, zom heiligen Crutze, zu S. Mathis, zu 
Lewenbrucken, zu ben Carthuſern, zu S. Johann, in das Dutfche 
huiß, zu Sand Mertin, zu S. Symeon, zu S. Mergen, zu S. 
Paulin, zu S. Maxmyne, in den Doem, zu vnſer L. Frauwen. 


1) Der von Gurck. 
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Bff Charfritage zu bene Prebigern, zu ben Knodelern, Auguftinern, 
Garmeliten. Samſtags in die pfarkirchen zu Sand Laurencien, 
Geruafius, Antoni, Gangollf, Paulus, zu vns L. Frauwen. 
Gemeltten Samflags iſt Keyſ. DM! Iangs ber flatt graben 
(als man faigt, wollen vnd barfuß) re gepiet gangen ghen 
Sand Marmin und zu S. Paulin. das Salue fingen, orgelen 
vnd drumpten laiſſen, vnd zu S. Symeon. Ire Mt hat dem 
prior zu S. Mathys gebychtet. Mens vnd Trier fon in der 
Oſtermetten gewehſt. 

Bf den heiligen Oſtertage iſt Keyſ. Dt im pallaſt blieben, 
vnd ber Erwellte zu Trier, Meng vnd Herkog Hans in ben 
doem gangen. Trier by fih gehabt: Johann Grauen zu Seyne. 
Gerlach, Salentin, Wilhelm, Herren zu Iſemburg. Zwene von 
Kriechingen. eynen von Ripoltzkirchen. Eberhart herren zu Pir- 
mont. Hern Sorgen von Eltz, dutſchen Compthur. Johan bern 
zu Helffenſtein. Doctor Henrich Dungen. Johan hern zu Eltz. 
Friderich vom Hagen. Michel Waldecker, Hoffmeiſter. Casper 
von Dieuelich, Cuchenmeiſter. Corin von Naſſaw. Johan von 
Nafſaw. Adam vom Steyne. Friderich von Elf. Wigand 
von Dienheym. Jorg von der Leyen. Caspar von Cronenberg. 
Godhart von Cleberg. Ott Hombrecht von Schonenberg. Phi⸗ 
lips Hilgin der ſonge. Karl und Baltaſar Boeſſen von Waldeck. 
Johan von Dieuelich. Philip Mulle von Vlmen. Brun von 
Arſcheit. Adolff von Reckenrodt. Albrecht von Arnheim. Wyſ⸗ 
ſer. von Belle. Die Trieriſch Cantzlie: Jorg Rebiſch von 
Spier, Peter Maier von Regenſpurg, Secretarien. Nicolaus 
Lant von Celle, Collector. Frantz von Weſthaben. Ludulff 
Meyer. Hans Lieſche. Johann Cugnon von Barr. Den nach⸗ 
mittage hait Bruder Coene im pallaſt vorm Keiſer geprediget. 
Darnach iſt die veſper figuriret in byfon Trier, Pfaltz, Her⸗ 
tzog Friderich, Wirttenberg, Bruynſchwigk, Gurck, vil Grauen 
vnd Herren. Darnach iſt Keiſ. Mt in den Gartten gangen 
mitt obg. Herren, vnd vor nuwe meren geſaigt, der Konig 
von Aragon ſy des Konigs von Francrich fiant worden. 

Vff Oſter montage iſt Kei. Mt in den Doeme gangen, alſo: 
Am erſten viel Edelen Grauen, Herren. Wirttenberg, Was 
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lad, Bruynſchwigh. Hertzog Friderich. Rauar. Hertzoch Hans, 
Trier. Engelſch bottſchafft, Mentz, Pfaltz. der von Pappen⸗ 
heim mitt dem bloifſen ſchwert. Babſt. Der Keiſer. Franckrich. 
In der kirchen geſtanden wie vff Palmarum, au ſtatt Hiſpanien 
Engelant, nemlich magnificus dominus Rupertus Wyngfelder, 
Eques, Serenissimi Regis Anglie et Francie apud Cesaream 
Majestatem Orator. Keiſers Sapellane haben die Miffe, fo 
figuriert worden, gefungen. Trier zu mittage by dem Keifer 
geflen. Den nad) mittage ſyn die Herren alle zum Keifer inn 
ben pallas geritten, vnd da ift rat gehaltten. Bff den tag ift 
ber flatt Coln gefchidter, eyner von Schiderich, by den Cartu⸗ 
fern gelingen geſtorben. R. I. P. 

Dinflage. Mittwochs vnder dem morgen eflen iſt ryten ans 
fommen: Ersbifchoff Philip von Collen, mit 108 pferden. Den 
abent haben Meng vnd Eollen by dem Keifer geffen. Nad dem 
effen fon by dem Keifer geweft Trier, Meng, Eollen vnd Pfalg bis 
in 9 vren. Trier hat den Wirttenburgifchen Tramptern geſchenckt 
6 fl. auri. Donrſtags hat Trier gefchendt dem von Eollen 1 fuber 
wyns. Fritage ſyn zu ſchiffe kommen faren Marggraue Friderich 
von Brandenburg, ſyn ſoene Caſimirus vnd dochterman Marg⸗ 
graue Ernſt von Baden, vnd eyn Graue vonn Hennenberg. It. 
des Biſchoffs von Wurtzburg bottſchafft, Her Sigmond von Tungen, 
Ritter, Hoffmeiſter, vnd Her Peter von Vffſatze (Aufſeß), doem⸗ 
herr. It. der Statt Regenspurg geſchickten. Den tag hat keyſ. 
ME allen Kur vnd fürſten vnd bottſchafften anſagen laſſenn, zu 
dryen vren nach mittage vffm Rathuſe zu erſchynen. Welich 
rathuſe zugericht was in dem Collegio in Sand Dieterichs gaſ⸗ 
ſen zierlich vnd eerlich, mit viel gemachenn. Demnach ſyn ge⸗ 
ritten zum huiß: Marggraue Friderich, Caſimir vnd Hans von 
Brandenburg. Marggraue Ernſt von Baden. Trier. Collen. 
Hertzoch Hanns. Vmb die viertte vre: Wirttenberg. Hertzoch 
Friderich. Brunſchwigh. Mentz. Keiſer. Pfaltz. Keiſerlich rete 
vnd Zorn. Zu viere vren bat Keyſ. M! proponiren laiſſen vr⸗ 
ſache diß Richstages, vnnd damitt den Richstage angehaben. 
Geſchieden zwiſchen 5 vnd 6. 
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Samſtags ſyn Kur und fürften vnd bottſchaffter bes mor⸗ 
gend vmb 8 vren vffin Huiß zu rade geweſt, sine Cesare. Der 
rat von Trier hait morgens vnd nach mittage mitt dranck vnd 
confect den Herren eerlich collacion zugericht, wiewol ſie des 
nit zu thun pflichtig. 

In der Oſterwochen iſt vnſers Herren Iheſu Chriſti rocke 
fonden. Que ut fertur, aliguantulum putrefacta et lacerata 
est; cum una preciosissima cruce aurea et aliis reliquis no- 
tabilibus. | 

Quasimodo geniti hat Keiferlih Mt zu dene Gartufern 
Miffe figurieren vnd orgeln, vnd den baffe mit eyner bafunen 
barinne blafen laiſſen. Der Stannt, a dextris: Keiſer. Herkog 
Friderich. Marggraff Sriderih von Brandenburg. Wirttenberg. 
Brunſchwigh. Margg. Caſimirus. Margg. Ernfl. der von 
Hennenberg; a sinistris: Prior cum fratribus. 

Montages ſyn hurfürften, fürften ond ſtennde des riches off 
das huiß zu rade geritten. Der Keifer off bas gejegts ghen 
Dagftul, Dinftags ghen Bedingen, den Mittwoch zu Hupspach 
gelegen, Donrſtags zu mittage zu Zerue getzeert, vnd vmb 6 
vren wibber ghen Trier fommen. Itztgemelts montags zu mittag 
haben by Trier geffen Gurd und Serantiner, Denfelben montag 
if kommen ryten Bischoff Wilhelm von Strashurg mit 40 pferdenn. 

Die Stennde bes riches haben eynen vßſchoſſe verordennt, 
ber ift dinſtags zu morgen zu vat geritten. Bon Trier wegen 
Johan von Eid. Nach mittage vmb 2 vren die Eur vnd fürften 
felbs. Des Herkogen von Guilge Graue Wilhelm von Wiebe, 
Friderich von Brambach und ber Bangler fyn den tag anfommen. 
Mittwochs iſt eyn ander franzofifch bottſchafft koſtlich ankommen. 
Die haben entfangen vnd der entgegen geritten von bes Kei⸗ 
fers weggen Hertzog Friderich vnd der von Zorn, mitt andern 
Keißn Reten, vnd bene zu Sand Marmyn Iofiert. In die 
Georü fyn alle Chur, fürften vnd ftende des richs vffm Huiß zu 
rade gewefl. Den nachmittag der vsſchoſſe. Gemelts tages hat 
ber Keifer und by 19 Kur vnd fürften die frantzoſiſch bottſchafft 
vnd ire werbong gehort. Samftags if man vffm huſe abermalen 
zu rade gewehſt. By Eollen zu mittag haben geffen Trier, Mentz 
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vnd Palg, und hat 18 gerichte geben. Den tag hat ber Keifer 
eynen Seehonnt in dem wiher by dem Douffborn hitzen laiſſen, 
ber die honnde genommen vonder das wafler gezogen. Deshalben 
man den wiher vBlaiffen mueſſen. Suſt were er nit erlaigt 
worbenn. 

Vf Sontag Misericordia domini, was Sand Marr tag, 
giengen bie herren vom Doeme in albis; stacie zu Sand Lau⸗ 
rentien. Der doemprobſt drueg ©. Peters ſtab vnd nach fur« 
gonge der Antifen ſilie Jherusalem in fand Laurentien Kirchen 
ſynd fie widder vßgangen in den doeme vnd hoe Miffe de tem- 
pore gefongen. Darinne waren Trier, Meng, Collen. Vnd 
were fand Marx tag gefallen „ff eynen werdtage, were bie 
flacion gangen zu fand Mathis, Zufchen dryen vnd vieren hat 
Trier deme von Brandenburg, Marggrauen Friderich mitt ſy⸗ 
nen Soenen 1 fuder wyns geichendt, deme Bischoff zu Stras⸗ 
burg 1 flüd, Montags ift man vff das Huiß zu rait geritten. 
Dy Trier haben gefien Meng, Bamberg vnd Strasburg. Nach 
deme abenbefien ift vnſer gnebigfter Herre zom Keifer in bene 
pallas gangen, 800 knecht halben, fo zu Vren lagen, die Trier 
gerne vB dem Rande gehabt hette. Vff den tage iſt ber Jacob 
von Eltz von Rome mit dem pallio fomen. Bmb dry sren iſt 
der Kepfer mit viel fürften zu S. Symeons portten vBgeritten, 
langs den graben zu den Cartuferen, da vesper gehoert, darna 
in das fellt beiffen geritten, vnd vmb 7 vren widder fommen. 
Denfelben abend haben by Trier gefien ber Johann Schurenfelg, 
Burgermeifter, vnd her Johann Reide, rentmeifter ber ſtatt Collen. 

Dinſtags, mane, iterum ad consilium. Zu morgen haben 
die KRurfürften by Pfaltz geilen. Des Lantgrauen von Heffen zu 
Spangenberg Huisfrauwe ift mitt 20 pferden vnd 2 wagen ans 
fommen. Mittwochs, mane, iterum in consilio. Donnerflags. 
Fritags, Quirini, mane in consilio. Samſtags, Philippi et 
Jacobi, hora 12. iterum ad consilium. Eodem fuit dedicacio 
majoris ecclesie Treuirensis; ibi comparuerunt domini de S. 
Paulino et Symeone. In summa missa fuerunt Trier, Meng, 
Bamberg. Eodem hat Trier gefchendt Bamberg 1 ſtück wyns, 
Baden, Ch., 1 ſtück, dem Hoemeifter Tutsſchenordens, 1 ſtück. 
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Jubilate zu mittag haben by Trier geſſen Eollen, Branden⸗ 
burg (Friderich, Cazimirus, Hanns), Marggraue Ernſt von 
Baden vnd Hennenberg , Colinifche Grauen vnnd rete. Der 
Seifer hat eigener perjon in byfyn Eur und fürften Dinflags vnd 
donrſtags na Misericordia domini, Phil, Jacobi vnd Jubilate, 
die ſach beruren des Grauen von Sonnenberg todſchlag zuſchen 
den Trochſeſſen von Walpurg vnd Graue Felix von Werden⸗ 
berg nach der lenge verhoert vnd nach beſchloſſe den abſcheit 
geben: Ire Mt hab die ſache gehoert, wulle nu darinn handlen 
wie ſich gebuere. 

Montags, Inuencionis Crucis, hat im doeme Keigt Mi der 
Keiferinnen fraw Maria Blanda begengniffe thun laiffen. Din 
flags begaen laiſſen Ertzbiſchoffs Jacoben zu Trier, vnd ander 
re das jare verftorben Nete vnd diener faft coftlih vnd zier- 
lich ꝛc. Den tage ift der Keifer zu Lubenburg zu geritten, 
die nacht zu Macheren gelegen. Den nachmittage die fürften zu 
rat. Zu mittag haben by Trier geffen Hoemeifter Teutſch or⸗ 
denns, Marggraue Criftoff von Badenn (der das gang Eſſen 
geftanden), Marggrave Phil. von Baden, Marggrave Hanns 
von Brandenburg vnd der von Zorn, 

Mittwochs tft der Keifer widderfommen. Donrftags, iterum 
zu rat. Fritags, ad idem. Zu mittage Laurentius Campeiug, 
Orator Pape, by Trier geffen. Samftages ift der vßſchoſſe vffm 
hufe geweft. 

Cantate bat der Keifer im pallas Miſſe gehoret, die tft dis⸗ 
rantirt. Darinn mitt zinden vnd bafunen geblafen. In byfpn 
Trier, Menge, Collen, Pfalg, Bamberg, Straisberg , Herbog 
Sriberich von Beyern, Marggraff Friderih von Brandenburg, 
Wirttenberg, Baden Eriftoff, Hertzog Hang, Brunſchwig, Marg⸗ 
graff Caſim. Phil. Hanns vnd Ernſt. Nach der Miffen und in 
byſyn der Eur vnd Fürften hat der Keifer der Schwyger bottſchafft 
gehoert. Trier hat den morgen by Wirttenberg geſſen. Montage 
ift Pfaltz anheym geritten, Die andern Eur vnd fürften vffs huß zu 
rat. Dinftages ift Herkog Hang hinweg geritten. Bor, vnd nad) 
mittag ift man zu vat geweft, beruren veranderonge aber ver= 
rudunge diß richstages ghen Kollenn, wie dan nachfolgends aud) 
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gefchehen, und ber richstage daſelbſt zu Collen geendt worbenn ff. 
Den tag if ankommen Hertzogh Erih von Brunfhwigh. Vo- 
cem jocunditatis. Exandi. 

1512. Donnerftags nach Laurencii, den 12ten tag Auguſti, 
nach der dritter vren nad mittage anno 1512, zu Eollen off 
Guͤrtzenich Hat Ertzbiſchoff Richard zu Trier vmb Keifer Maxis 
milian entfangen fyn regalia, vnd ift eyn ſolichs zugangen in 
maffen hernach folget. 


Der Sige. 
Keiſerlich Maieſtat. 
Pfalz, durch Mentz, Collen, Sachſen Brandenbg 
Hren Hans Vriel. Phil. buch Hi durch Hu 
Lantfchaden, Wolff von Itel Wolff 
Ritter, Wyßbach, vom Steyn, 


Ritter. R. d. 


Were von Ertzbiſchoff Richard wegen vmb die 
lyhong gebetten. 


Salentin Herr zu Iſemburg vnd Numagen, vnd Johan her 
zu Eltz haben von wegen Ertzbiſchoff Richarden Romiſch Keiſ. 
Mi knyende vndertenichchn gebetten, das fon Keyſ. Mt gemelt⸗ 
tem Ertzbiſchoff die regalia gnedielich wulle lyhen. 

Keiſerliche Dt nach daruff mitt obg. Curfürſten vnd bott⸗ 
ſchafften gehabtem Rat hat vff die begir von Ertzbiſchoff Richar- 
den wegen beſchehen, durch hern Ziprian von Serantin, Romis 
fchen Gangler, thun anttwurtien, dwile Ersbifchoff Richard vom 
boemcapittel eyndrechtig erweelt vnd durch bebſtlich Heilickeit cons 
firmirt, auch mitt vernonfft vnd in andre wege dermaſſen geſchickt 
ſy, das er Irer Mt und dem heiligen Niche wol nuge fon moege, 
ſy Ihre ME gutwillig, Ime zulihen. Die zwene haben folich 
Keiferlich antwurtt dem vonn Trier anbracht, daruff Trier vB 
eynem nebenhuiß vff Gurgenih, in das gefhrend, da Keyf. 
Mi. gefeffen, vor Ire Mat vff eyn ſyden füffen niddergefnyet, vnd 
off das heilig Ewangelium (welichs da lag) nachfolgenden eit 
geichiworen: 
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„Ich Richartt Ertzbiſchoff zu Trier, des heiligen romifchen 
Richs durch Gallien vnd das KRunigreich zu Arelaten Ertzcantz⸗ 
fer vnd Kurfürft, glob vnd ſchwere vff bas heilig Ewangelium, 
bas ich hie liblichen berure, das ich nu hinfur von diefer flunde 
Vch Allerdurchl. grosmechtigftem fürften und herren herren Mas 
zimilian Romifhem Koninge myme Allergnedigften Hern, vnd 
allen vwer Koninglihen Gnaben nafommen, romiſchen Keifern 
vnd Kuningen ond dem Heiligen Riche getrume, holt, gehorfam 
vnd gewertig fon, vwer Kon. DR und bes heiligen Riches Ere, 
nußen, fromen vnd beftes furberen, fchaden warnen vnd wenden 
wit, nach allem mynem vermogen. Auch fol und will ich nym⸗ 
mer wiſſentlich in deme rate fon, da ichts gehandelt aber fürs 
genommen werdet widder umer perfone, Ere, wirde aber flat, 
noch darinne verwilligen, noch geheelen inn eyncherwege, ſon⸗ 
ber ich foll ond will uwer perfone vnd des heiligen Richs Ere, 
nuge vnd frommen bedrachten und furderen, nah allem mys 
nem vermogen: vnd obe ich ynndert verfioende, das ichts fur⸗ 
genommen aber gehandelt wurde widder uwer Kon. Mt dem ſoll 
vnd will ich getrumelich vorfyn, vnd uwer Kon, ME! darinne 
ane verzieben warnen, vnd fuft alles das thun, das fih von 
eyme Kurfürften getrumen Lehemann vwer Kon. Gnaden vnd 
des heiligen Riches zu tunde gebueret, getrumwelich, ane argelifte 
vnd vngeverlic als mir Gott helffe und das heilig Ewangelium.” 

Nah befchehenem eide hat Keif. Mt dem von Trier alfo 
Inyende, das bloffe ſchwertt in fyn hannt gegeben zu eynem zei⸗ 
den, das er bas weltlich zom geiftlichen ſchwerdt moege vnd fulle 
gebruchen, vnd Ine bamitt ſyner lehen vnd Regalien inueftyrt, 
vnd deme von Trier viel glucks wunſchende. Der vonn Trier 
hat ſelbſt Keiß. Mt Irer gnedigen Lyhonge vndertenigſten dancke 
geſaigt. Alſobalde lieſſe Keiß. Mt den von Trier by ſich zu der 
linden hannt ober Collen figen. Dafelbfl wart von Keif. Mt 
Hertzogh Henrih von Bruynſchwigh, von wegen bryer fyner 
Soene, der Ergbifchoff vnd Bifhoff zu Bremen, Verden vnd 
Minden belebennt. 

By dieſer lyhong fon geweft: Bifchoff zu Babenberg, Hers 
tzog Henri vnd Herkog Erich zu Bruynſchwig, der von Hen⸗ 
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nenberg, gemeynlich alle ſtende des Riches, mitt viel Grauen, 
fryen Herren, Rittern vnd Knechten. 

Der von Trier hat by ſich gehabt: Salentin vnd Wilhelm, 
Herren zu Iſenburg. Conen Herren zu Wunnenberg. Jacob 
burggrauen zu Ryneck. Doctor Baltafar von Waltkirchen Probſt ıc. 
Her % von Dttenflein, Ritter. Johan bern zu Eis. Doctor 
H. Dungen, Cantzler. F. vom Hagen. Johann von Hunflein. 
Der Hoffmeifter. Corin von Naffaw. Roprecht von Nile. Cas⸗ 
par von Dieuelich, cuchenmeifter. Friderich vonn Eltz. org von 
ber Leyen. Philips Mulle. David Riefe. Gerhart vom Waf- 
ferfaffe, Aospes domini. Henrich Guetzgin. Abolff von Reden- 
rode. Albrecht von Arnheim. Bruyn von Arſcheit. der Wyſ⸗ 
fer. Mitt andern. 

He, Maier von Regenspurg, Secretari. 


Was die Regalia coftett haben. 


Sn die Sancellie 100 fl. auri, dauon ſyn worden bem 
Cantzler 80 fl. vnd den gefellen 20 fl. auri, vnd haben gefaigt, 
der von Trier ſy Ine nichts ſchuldig Chaffelbig vermag aud die 


gulden bulle), 100 fl. auri. 
ben Torwartten 100 
deme Marfchald von Bappenheim 40 
dem vndermarſchalck, ex gracia 10 
den furierern 8 
dem Tapeffierer 4 
bes marfchalds marfteller, vor die decke des Hengſtes 2 
ber die Regalia collacionirt hat 3 
der das Emwangeli buch gebragen hat 1 
Andree Weefinger, fo die Regalia geſchrieben 4 
Janitori Cesaris 1 
Eynem herolt 1 
Inn die Herberg gefchendt . 50 
deme Geſinde 6 


Summa summarum 330 fl. auri, 
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Heinrich Wolter von Gärz und Anna Ehriftina Kolb haben 
eines reichlihen Ehefegens fih erfreuet. Drei Töchter wurden 
auf das glänzendfte verheurathet. Ein Sohn, Johann Hugo, 
geb. auf Marienhimmelfahrtstag, 15. Aug, 1684, nahm am 
Samftag 20. April 1697 Befig von dem ihm verliehenen Ca- 
nonicat zu St, Florin, beffeivete nachmalen in feiner Baterftadt 
das Amt eines Officials, und wurde am Sonntag Lätare 1715 
zu Bonn als Bifhof von Doryläum und Suffragan von Osna⸗ 
brüd geweihet. Dafelbft hat er fein Gott geweihtes Leben am 
heiligen Chrifttag, den 25. Dec. 1716, Morgens, in dem Alter 
von 32 Jahren befchloffen. Eine FamilieneTradition will, daß 
er von den Feinden feines Glaubens, die gleich fehr das Bei⸗ 
fpiel und die Lehre des apoftofifchen Mannes fürchteten, vergifs 
tet worben , mir iſt e8 wahrfcheinliher, daß er ber Abftinenz, 
der Maceration erliegend, durch ben übermäßigen Gebraudh von 
fogenannten Krebsaugen vollends fein frühzeitiges Ende herbeis 
führte. Diefer Falfartige Stoff wurde von den Zeitgenofien als 
eine panacee werthgehalten. Meifterhaft fchildert den from⸗ 
men Bifchof die zu Osnabrück ihm gefeste Grabfhrift: „ie 
jacet, in quo, dum viveret, effigies S. Caroli Borromaei ste- 
tit; dixisses ipsissimum, nisi nomen scivisses: Joannes Hugo 
a Gaertz Episcopus Dorylensis, Missionum septentrionalium Vi- 
carius Apostolicus, denatus anno HDCCXPT. die XXV. De- 
cembris: efigiem ipsam in se dum faciebat, dabat umbram 
humilitas, lucem puritas. Zelus, scientia, oratio, sui abner 
gatio grata erat, quia sancta, mixtura colorum : solns argen- 
teus deerat ; et habuisset, nisi pauperes fuissenl, quibus et se 
et sua dedit. Hoc reliquit quod hic jacet, caetera habet coe- 
lum, tu viator exemplum. R.I. P.«« Daß feine Beatification 
nicht längſt nachgeſucht worden, ift meine Schuld nicht: einftwei- 
fen muß ich mit der namhaften Farmilienähnlichfeit, welche bie 
Züge bes Heiligen Bifchofs und feines unheifigen Urgroßneffen 
bieten follen, mich begnügen. | 

Zohann Hugos älterer Bruder, Johann Franz von Gärz, 
geb. 30. Nov. 1671, farb als Eaiferlicher Reichshofrath , kurs 
trierifcher Geheimrath und Geſandter zu Regensburg, den 12, 
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Der. 1719, feine Wittwe, Maria Agnes von Trarbach, eine 
Frau von feltener Schönheit, den 24. Januar 1724. Sie war 
die Tochter des, Abth. III. Bd. 1. S.4, belobten Bicefanzlers 
von Trarbach. Nicht ohne Iniereſſe für bie Sittengefchichte if 
die Bergleihung der über den Nachlaß von Hugo Franz und 
son Heinrih Wolter von Gärz errichteten Inventarien. In beis 
den findet ſich ein fehr reicher Silbervorrath befchrieben ; ber 
Vater befaß, neben Bechern und Pofalen ohne Zahl, nit ein 
einziges Geſchirr für Kaffee, Thee oder Milch, um fo reichlicher 
hatte Damit der Sohn ſich verfehen. Und waren nur 14 Jahre 
verlaufen feit des Vaters töbtlichem Abgang. 

Während der Minderjährigfeit von des Geheimraths For 
bann Franz Söhnen wurde das Haus an unterfehiedene Miether 
ausgethan, namentlich 1739 — 1741 an einen Herren von Ravelang, 
beffen ungewöhnliche Leibeslänge und bie ihr angemeffene Eßluſt 
bei ung fprichwörtlich gewefen find, bis durch die nenefte Zeit die 
alten Sprüche, zufamt den Autochthonen fortgefhwenmt worden, 
Zum Manne gereift, hat Johann Hugo Heinrich Franz von 
Gärg, geb. 14. Febr. 1716, das Haus übernommen, und ifl 
er, furtrierifcher Geheim- und Reviſionsrath, auch Gefandter 
bei dem Kreisconvent zu Frankfurt, am 23 Nov. 1759 vers 
ftorben , vier Kinder binterlaffend aus feiner Ehe mit Maria 
Walpurgis Elifaberh von Coll, der am 6. Zul, 1725 gebornen, 
am 26. Nov. 1793 verblidenen Tochter des Hoffanzlers von 
Coll, die demnach eine Enfelin des Hoffanzlers von Solemacher 
gewefen if. Das Haus wurde in ber Theilung des väterlichen 
Nachlaſſes von meiner Mutter angetreten, nachmalen aber an 
ihre Schwefter, welche verbeurathet an Johann Chriſtian Herr 
menegild Efchermann, den legten, am 24. März 1813 verftorbes 
nen furtrierifhen Regierungskanzler, überlaffen. Diefe Dinge 
mußte ich berühren, weil. fie bedeutenden Einfluß auf mein Buch 
geübt haben. Im J. 1801 wurde das Haus von Hrn. Heinrich 
Kehrmann, Bater, um 17,300 Rthlr. trier. angefauft. 

Indem ich zurüdvenfe an meinen Aufenthalt in jenem 
Haufe, vergewärtige ich mir zugleich die unermeßliche Revo 
Intion, fo mit allem demjenigen, was eines Kindes Aufmerffams 
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Seit zu feffeln geeignet, vorgegangen iſt. Zu jener Zeit war bie 
ganze Linie, wodurch der Parabeplag die Firmung berührt, mit 
Vorkaͤuferinen befegt, Da trieb ſich flets die gefamte Straßen» 
jugend auf und nieder, da befriebigte fie ihren Hang zu naſch⸗ 
haften Gelüften, da ergößte fie fi in Spielen aller Art. Selbſt 
Frau Brunif, in einem weiten Umfreife aller Obſthändlerinen 
Königin, verſchmähte es nicht, auf biefem goldenen Boden eine 
Bommandite zu halten, und der ergögliche Berliner ließ ba feine 
Fähigkeiten leuchten für Geige und Gefang, abſonderlich für einen 
Tanz, dem er mit der Geige accompagnirte, und dem bed 
Tänzers wunberliches Gebein und graciöfer, unter dem Kinn bes 
feſtigter Ulles ein eigenthümliches Sntereffe verlieh. Es ka⸗ 
men Preuſſen und Heſſen 1792, und ein neues Element tauchte 
auf in dem Gewuhl des Paradeplatzes. Sn den Hintergrund 
trat das Gewerbe mit Obſt, Faſtenbretzeln, Oftereiern, das alles 
verſchmähten bie fremden Säfte, Kaffee nur und immer Kaffee 
befüftend, Das größte Kaffeehaus, das vielleicht je geweſen, 
that por meinen Augen ſich auf: die Vorkäuferinen insgefamt 
beſchäftigten ſich ausſchließlich, unter freiem Himmel, mit dem 
Abfochen, mit dem Ausfihenfen der braunen Brühe, mit der Ers 
hebung ber Böhmden. Ein Böhmen wurde für bie Taffe ber 
zahlt, und Böhmen nannte man die Silbergrofchen jener Zeit, 
von denen A2 einen Thaler ausmachten. An ber Benennung 
Böhmen nahm die Polizei feinen Anftog, nachfichtiger in biefer 
Hinficht, als in fpätern Jahren, mo man das Biergrofehenftid 
Preuffhen zu nennen, uns hat unterfagen wollen. Recht inmit« 
ten der vielen Kaffeefchenfen hatte Hähnefchnudel fich niedergelaf- 
fen mit feinem offenen Laden von Pompons und Federbüſchen; 
die Pompong insbeſondere fanden reißenden Abgang, und fpiel- 
ten, wie nachmalen bei ber franzöfifchen, fo bei der preuffifchen 
Armee eine große Rolle, indem dadurch Die Compagnien ſich unter« 
ſchieden. Dieſes Schmudes Wichtigkeit hat denn auch einen 
Kaufs und Handelsherren in Hamm veranlaßt,, ein Cabinet zu 
fammeln, das in der weiten Welt ficherlich fonder Gleichen. Mit 
ſchweren Koften verfhaffte er fih von fämtlihen Compagnien 
ber preuflifchen Armee die Pompons. 
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Ueber den vielen Kaffeetrinfern war bie Wirthſchaft mit 
den Zungen in etwas beeinträchtigt worden, bie Winterergöglich« 
Teit, das Lebfuchenhauen Tießen dieſe fich aber nicht nehmen. Den 
ganzen Tag hindurch, auch in ben erſten Nachtſtunden bei Licht, 
wurde nach uralter Sitte gehauen, unter ber wetteifernden Bes 
geifterung der Spieler nicht allein, fondern auch der Zufchauer. 
Da fanden fi zufammen die eigentlichen Meifter in ber Kunſt, 
die ausgelernten Fechter, denen geläufig wie ber Hau, ber Hieb 
mit voller Fauft, der Nuppen, die fehwierige Operation, für 
welche zwilchen dem Zeige: und Mittelfinger, die gefrümmt, ale 
ſolle die Fauſt fih Schließen, das Meſſer zu faſſen, endlich das 
Schwierige Meiſterſtück, zwifhen Dem Kleinen, wo bas Mefs 
“fer zwifchen dem Ring⸗ und dem Fleinen Finger zu führen. An 
einem Sonntag, ich weiß nicht mehr, ob ben 2. ober 9. Dee, 
1792, nahm das Spiel einen befonders grandiofen Charakter 
an, gleihwie die flattlihe Inhaberin bes dem Metzgerhauſe ge- 
genüber angebrachten Tifches, in dem Vorgefühl vieleicht eines 
außerorbentlichen Ereigniffes, in mehr als gewöhnlicher Sorgfalt 
ten Circus aufgepust hatte. Blank gefcheuert war ber eichene 
Tiſch, an ben Seiten ausgebreitet, was das bamalige Eoblenz an 
Rebfuchen vorzügliches aufweifen fonnte, über ben Schichten prang⸗ 
ten, ben blechenen Zierrathen auf dem Dache bes heutigen Zollhauſes 
vergleichbar, die berühmten Lebfuchenen Rüftwagen, berühmt nicht 
fowohl von wegen ihres Wohlgefchmades, denn ihnen war ber 
fhlechtefte Teig vorbehalten, als wegen ber clafjiihen Formen 
ber vorgefpannten Pferde, der Wagenführer, und der reichen und 
zierlichen Vergoldung, und hatten in des Tiſches Fronte des 
Spieles Wechſelfälle von Lebkuchen einen wahrhaftigen Thurm 
aufgehaͤuft, an welchem vergeblich die verſuchteſten Kunſtler fi 
abmühten, bie gewichtigſten, haarſcharf geſchliffenen Meſſer ab⸗ 
prallten. In dem Moment der hoͤchſten, der allgemeinſten Span⸗ 
nung drängt ein preuſſiſcher Tambour ſich in den dichten Kreis 
der Intereſſenten, „ein Hau mir,“ ruft er, und blank hat er 
gezogen, mit einem Saͤbelhieb den Thurm geſpalten. Unbeweglich 
in ihrem Erſtaunen ſtehen die Geäfften, während der Tambour 
in feinen Hut den Gewinnf birgt, dann mit ben Worten, „ba 
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hab ich euch preuffifche Pfiffe gezeigt,” füh ans Laufen gibt. Zu 
fpät aus ber Extafe wiebergefehrt, verfuchen fie es, heulend und 
fchreiend den Glücklichen einzuholen, das vermag Feiner. 

Zwei Jahre fpäter war durch einen Miſtaufwurf von ber 
Rheinſtraße der Paradeplay gefhieden. Was der Befatung auf 
Ehrenbreitflein die Truppenbewegungen in Coblenz verbergen 
follte , wirkte förend auf Vorkäuferinen und Kunden, fie mies 
den bie verpeftete Stelle, und die Jugend fuchte und fand ans 
berwärts Raum für ihre Ergötzlichkeiten: die Spiele blieben 
biefeiben, mitten in dem fortwährenden Wechfel der Dinge, wels 
cher über die Erwachfenen verhängt, ben ich aber für jet nur 
in Bezug auf Kleivertrachten zu verfolgen gedenke. Als ich aufs 
zumerfen begann, hatten, wie aller Orten, die aus England 
herübergefommenen Moden bedeutend bereits auf den Rococco⸗ 
ſtyl gewirkt. Die goldenen Stidereien auf Tuch waren ganz und 
gar verſchwunden: einzig noch geftidte Weften von anfehnlicher 
Länge wurden getragen. Der Chapeau-bas war bereits ziemlich) 
antiquirt, Degen, Sederhut und Gebrauch der rothen Abfäge, aus 
Ber bei feierlichen Gelegenheiten, ganz und gar abgefommen; der 
Haarbeutel Hand noch in Würden, doch hatten jüngere und mins 
der vornehme Leute ihm den Zopf fubftituirt. Puder wurde 
reichlich angewendet, daher für männliche und weibliche Gardes 
roben der Pubermantel unentbehrlich, man wußte aber nichts mehr 
von den mancherlei Arten gefärbten Puders, einzig die Elegantes 
führten ben mohlriechenden poudre-a-la-marechal. Unerläßlich 
waren zwei Uhren ober UÜhrfetten, die abwechſelnd von Gold, 
abwechfelnd von feiner englifcher Stahlarbeit. Eine Negligeetracht 
war die mehr und mehr Boden gewinnende Pifefche, mit dem 
Fleinen runden Kragen. Zum Schug gegen die rauhe Witterung 
trug man, nachdem der Roquelaure in Miscredit gekommen, den 
Mantel oder einen Pelz, mit dem Mantel ſchien Stod oder 
Regenſchirm durchaus unverträglid. In der öffentlichen Meis 
nung wäre unmiederbringlich verloren geweſen, wer Gegenfäge, 
gleich Mantel und Stod, zu vereinigen fih hätte beigehen laflen. 
Der Stauden, Muff, war beiden Geſchlechtern gemein. Stiefel 
wurden nur auf Reifen oder zu Pferde getragen, beshalb es auf 
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niemanden auffiel, wenn DMannsperfonen fih ber Sänfte, Porte- 
chaise bebienten: in Anfehung der Porte-chaisen hatte ſich eben 
eine wichtige Neuerung ergeben, die Stelle des foliden Leiendaches 
nahm eine lederne lafirte Dede ein. Nur in ledernen Hofen 
lieg ein Reiter fi bliden. Kurze Hofen wurden ausſchließlich 
getragen, und müffen in jenen Zeiten als ber Deutſchen Natio⸗ 
naltracht gegolten haben. Wenigftens bezeichnet des Ungern Aus« 
drud ber Verachtung: Schwab, für Deutfcher, eigentlich nur 
den Mann mit der kurzen Hofe, zum Unterſchied von dem mit 
ber langen Hofe befleideten Unger. 

Dei dem Frauenvolf der niedern Stände war für Unver⸗ 
heurathete der Gebrauch ber runden Mützen allgemein; verheu⸗ 
rathete Franen trugen Baguinen, Nebelkappen, Badenhauben 
oder Commodchen, und lange zigene Mäntel, während der Unvers 
beuratheten Mäntel faum Bruft und Schultern bededten. In den 
fleinen Städten wurden die fpanifhen Regentücher, die Faillen 
beinahe allgemein getragen, bie Kaleſche als von der Faille ein 
Ableger. In den höhern Ständen hatte man die mancherlei Ac« 
sefforien und Surrogate der Corpulenz, Pochen u. d. g. meift 
abgelegt, wie nicht minder die hohen Abfäge, der Schnürbrüfte 
eifernes Regiment beftand hingegen ungefränft, und beflimms 
“ten fie das Maas der Taille, die nicht zu ‚lang und nicht zu kurz. 
Man fleidete fi in Atlas, Gros.de-Tours, Taffent, Zendel, 
Batavia, Siamoife, Zis, Linon, höchſt felten in Muflelin. Das 
übermäßige Decoltiren war vorlängft in Abgang gefommen, bem 
Winter vorbehalten ber feidene, bis zum Knie reichende Pelz« 
mantel mit oder ohne Kapuze. Die Strümpfe wurden unter 
bem Knie gebunden, zum Unterfchied von den Sranzöfinen, bie 
über dem Knie die Strumpfbänder befeftigen. ine eigenthüm⸗ 
Yiche Liebhaberei hatte man für Strümpfe , die aus Seide und 
Baumwolle gemifcht; dafür den Stoff fi zu verfhaffen, wurde 
in vielen Häufern gezupft, Charpie gemadt aus abgängigen 
feidenen Kleidern. ine andere Befhäftigung für Damen ergab 
fi bei dem Flechten von Ringen aus Pferdehaaren, in dem 
Weben von Kiſtchen und Körbchen aus gefärbten Papier, in 
dem Ausfchneiden von Landfehaften, in dem Zufammenlefen yon 
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Bildern, die auf bünne Holztäfeldhen gezogen, in bie manichfal⸗ 
tigften Formen zerfchnitten waren; muficiren hörte man aller Dr- 
ten, Clavicord und Flügel begannen dem Pianoforte zu weichen. 
Der Kopfpus war immer noch fehr hoch, mitunter einem Gebäude 
von mehren Stocdwerfen zu vergleichen, doch ſah man bereits häufig 
Srifuren ohne Auffag, deren wefentlichfter Beftandtheil ein hohes 
Toupet. Don Unterhofen wußte man durchaus nichts, hingegen 
durften Uhr, Spazierfiod und Schooshündchen, meift Bolog⸗ 


nefer oder Löwenhündchen, feiner Dame fehlen. Das Ameubles 


ment war fortwährend fehr befcheiden, einfacher noch, als 
es ein Menfchenalter vorher gewefen, denn die zu Ehren gekom⸗ 
mene Simplicität hatte über alles dem Rococcoſtyl angehörige 
bie Berbammniß ausgefprochen, nicht einmal der Kunſtwerke ver⸗ 
fhont. Kanapees kamen nicht allgemein vor , und wenn in ei⸗ 
nem Haufe Gardinen, Sophaüberzüge von Hamanns angebradt 
wurden, fo beſprachen bas Nachbarn und Befannte als ein Er» 
eigniß. 

Man fpielte in Gefellfehaften Trifet, V’Hombre, Pikei, 
Tarod, P’Hombre-Tarod, Menſch, Landsknecht, Siebenfträmden, 
Tocatille, Dame, hoͤchſt felten Schad, dagegen fam das Zwiden 
in Aufnahme. Der Knaben aus ben höhern Ständen Lieblings⸗ 
fpiel, Altärhen, mußte bin und wieder dem militaisifchen 
Erercitium weichen; in den meiften Häufern fand man jebocdh 
noch immer eine werthvolle Einrichtung für das Altärchenfpiel, 
für das Nachahmen gottesdienftlicher Gebräuche. Auch Puppen- 
füchen habe ich gefannt, in denen alle Geräthfchaften von Sil⸗ 
ber. Nicht felten wurde das Altärchenfpiel weit über bie Gren⸗ 
zen ber Kindheit ausgedehnt. In den Chrifttagen fah man in 
manden Häufern, wie in den Klöftern, Krippehen, Nachbildun⸗ 
gen ber vornehmften Ereigniffe bei der Geburt Ehrifti, die zum 
Theil von ausgezeichneter Arbeit, In andern Häufern bewun⸗ 
berte man in der Charwoche fogenannte heilige Gräber, Dar 
ftellungen aus ber Leidensgeſchichte. 

Wie zu erwarten, haben die Emigranten große Beränderun- 
gen der Mode, daneben auch das Kingt-et-un-Spiel eingeführt. 
Sie, die mehrentheils in Uniform und geftiefelt, fie brachten bie 


’ 
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Stiefel zu Ehren; mit ihnen kamen auch die langen Hoſen, fer⸗ 
ner gewirkte Pantalons, die zugleich Strümpfe, und zumal bie 
knappen Pantalong, bie anzulegen Engelögebuld, die heftigfte An- 
firengung, ein eigenes Stubium erforberlih. Den Ton dazu hat 
. vornehmlich der Graf von Artvis gegeben; in ber Regel mußte er 
fih auf einen Tifch ftellen, dann wurden ihm der Hofe beide Beine 
vorgehalten, und nad den Geſetzen ber Schwerkraft ſenkte der 
Prinz fein Gebein in bie Tiefe. Eben fo haben wir den frans 
söfifchen Damen den Gebraud der Chemifen, die Schärpen, den 
Chignon entlehnt, nach jener Damen Beifpiel gekleidet bie klei⸗ 
nen Mädchen in Chemifen, mit Chignon und Stirnband, bie 
Knaben in Pantalon und Jaquette, dem gepuberten Haupt ben 
revolutionairen runden Hut aufgeſtülpt. Nicht vergeblich haben 
bergleihen Sturmvögel, diefe VBorboten des nahenden Aufruhrs der 
geſellſchaftlichen Elemente ſich gezeigt, eine zweite Flut von Frans 
ofen follte über das Rheinland fich ergießen, allmälig die Mo⸗ 
den, wie fie im Laufe der Revolution fi) gebildet, bei uns 
einführen. 

Den Reigen begannen für Männer die Kappen, deren 4.2. 
Marat eine trug. Auch ich habe, im entfchiebenen Widerſpruch 
zu meiner fpätern Richtung, dieſe Neuerung freudig begrüßt, eine 
"Kappe mir zugelegt, an der wohl Leder genug, um zwei Reis 
terftiefel daraus zu ſchneiden. Deshalben iſt denn auch alle meine 
Demühung, das Ding den Augen meiner Mutter zu verbergen, 
vergeblich geblieben. Mein Geheimniß wurde erfunbichaftet, zog 
mir eine Scene zu, deren ich heute noch mit Entfegen gebenfe, und 
erfiarb in dem über bie unfchulbige Kappe verhängten Auto da fe. 
Den Rappen folgte der blaue Brad, eine Farbe, die vordem in 
Städten nicht häufig zu ſehen, und der Schanzenläufer, Chance- 
loupe, als Meberwurf. Die Patrioten brachten ung auch das Tabak⸗ 
rauchen, dem der Teste Kurfürft fo unendlich feind gewefen. Die 
Tabafsbofe gehäre in den Kuh⸗, in den Schweinftall Die Tabaks⸗ 
pfeife, äußerte häufig Clemens Wenceslaus. Nicht minder verbanfen 
wir den feindlichen Heeren die Einführung des Reverfifpiels, das 
in feinem Quinola gar deutlich Die fpanifche Herkunft befennt, auch 
bie allgemeine Verbreitung der Contrelänze, von denen zwar ber 
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ältefte der Emigrantenzeit angehört. Noch erinnere ich mich leb⸗ 
haft der Melodie diefes einen Tanzes, bie einfach, Teicht und 
zierlih, vollfommen bie Art derjenigen, für welche biefe Töne 
zufammengefügt, ausdrückte. Dagegen batten ber Patrioten 
Contretänze mitunter fehr fhwerfällige, oder auch anflößige Dies . 
Iodien. Das berüchtigte ga-ira namentlih war zu einem Tanz 
verarbeitet worden. Den Contretänzen gegenüber traten in ben 
Hintergrund die englifchen Tänze, wie es ſchon früher der Mes 
nuet fich gefallen Iaffen müffen. Bon 1794 — 1814 folgte dem 
Walzer regelmäßig ein Eontretanz, ein einzigesmal wurbe gegen 
bes Balls Ende englifch getanzt. Es fand ferner 1796 die eigent« 
liche Sacobinertracht, habit carre, mit dem geflochtenen Chignon, 
den Weg zu und, etwas fpäter ber wachstaffentne Leberzug für 
ben runden Hut, den etwan 1800 eine thurmhohe Uhlanen⸗ 
mütze erfette. Der Czapka ein Opfer fiel der Zopf, mit 
bem zugleich der Gebrauch bes Haarpubers fich verlor. Kurze 
Hofen wurden gewöhntih nur mehr in Gefellfehaften oder 
auf Bällen getragen; über das Pantalon zog man bie Stiefel, 
meift Suwarows oder Umſchlagſtiefel. Häufig ereignete es 
fihb aber, daß der gelbe Umfchlag hinabſank bis zur Ferſe, 
oder auch unter dem Einfluffe der Zeit eine Kärbung gewann, 
die nicht übermäßig verfchieden von bem ſchwarzen Reft bes Stie= 
feld. Die Erfindung der lafirten Schafte datirt von 1809. Eine 
hoͤchſt oͤronomiſche Stiefelwichfe war zu allgemeiner Geltung gefom- 
men: fie wurde aus Kienruß und Eiern gefertigt, und konnte eine 
fparfame Hausfrau nicht unterfaffen, hierzu vorzugsweife die ver⸗ 
borbenen Eier zu benugen, ohne zu bedenfen, welche Pönitenz fie ba» 
mit ſelbſt gröbern Nafen auferlegen würde, fo diefe nicht ebenfalls 
der Herrfchaft der Mode unterworfen. Diefe Herrſchaft ift aber ein 
dermaßen tyrannifcher Gebieter, daß die unglüdliche Wichfe in den 
feinften Gefellfehaften gebuldet wurde, Am beften mögen fich Dabei 
bie Schooshündchen befunden haben, die verfehlten niemals, bie 
Wichfe abzuleden. Dem Sturz der Republif hat das habit carre 
nur kurze Zeitüberlebt: der erfte Conſul hatte eine große Schwach⸗ 
heit für das habit francais, und deffen Schnitt übte fichtlichen 
Einfluß auf den modernen Frack, zu dem doch nicht recht paßte 
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des Beinkleides und der Wehe Form. Nicht viel über einer 
Hand Breite durfte die Wehe, ober richtiger das Gilet haben, 
was ihm aber an Gehalt abging, das erfeßte reichlich Die Bis 
über bie Bruſt reichende Hofe, fo in ihrer fchwindelnden Höhe 
zu erhalten, bie feit 1800 in Curs gefommenen Hofenträger uns 
entbehrlich geworden find, Die Nutzbarkeit einer fo naturge» 
mägen Defleidung zu erhöhen, wurden die Taſchen famt und 
fonders verpönt, und mochte in Ermanglung irgend eines NReiberts 
ber Elegant fehen, wie etwan ein Schnupftuch unterzubringen. 
In dem Beginn des Kaiſerthums famen die feidenen Beinfleider 
in Aufnahme; fchwarze feidene Hofen mit weißen Strümpfen, 
goldene Schubfchnallen und der Claquehut gehörten zu ben we⸗ 
jentlihften Bedürfniffen eines Muscadin, dem die Eravatte, von 
eines rheinischen Schuhes Höhe, mit fleifer Einlage, Haltung 
verlieh. In dem Gebrauch der Chemifetten offenbarte fich die 
heimliche Armfeligfeit der Zeit. Weſte und Beinfleid gelangten 
unvermerft wieder zu der von der Natur gebotenen Ausdehnung. 
Auch die Mode der Schnäbelfchube, denen doch bie mittelalter- 
liche Beigabe der Schnäbel, die Kettchen fehlten, war zeitig in 
Abgang gefommen. Das kurz abgefchnittene ftruppichte Haar, wie 
es, feit dem Untergang von Zopf und Puder, die Männer trugen, 
jollte einer Brutusbüfte entlehnt fein, und nannte man darum folche 
Haarform a la Brutus, bis die confularifche Regierung ber zah⸗ 
mern, der Frauenwelt entlehnten Korn aͤ la Titus den Borzug ver» 
fhaffte. Auch des Spencers Reih war von furzer Dauer, 1808 
— 1810. Dinge von ganz anderer Bedeutung wurben durch dag 
Jahr 1814 eingeführt oder angefündigt, fintemalen von bem 
an englifhe und ruffiihe Moden bas weſtliche Europa übers 
fhwemmten. Scanzenläufer und ber gute alte Gottfried ver- 
ſchwanden, Spannmäntelchen , vielbefragte Mäntel, Ueberwürfe 
traten an ihren Platz. Die Inappen und die kurzen Beinffeider 
wurden abgefhaft, aus guten Gründen zwar: jedermann war 
frob, der Waden Abgang nicht ferner zur Schau tragen zu bürs 
fen. Nicht diefelben vernünftigen Gründe laflen ſich auffinden 
für den aus Rußland herfiammenden Gebrauch der Furzen, von 
der Hofe bededten Stiefel. Der Stiefel fol gegen den Koth 
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Thügen ben Fuß und das Beinkleid, in feiner fehigen Appli⸗ 
cation bfeibt das Beinfleib, zumal es durch der Engländer Sitte 
bis zur Sohle herabgeführt worben, allen aus ber unmitiel- 
baren Berührung mit Straßenfothb und Schlamm hervorgehen 
den Unannehmlichfeiten,, und einem frühzeitigen Verderb ausge 
fest, wiewohl man von der andern Seite nicht überfehen darf, 
dag die moderne Art, den Stiefel zu tragen, Beranlaffung gab, 
ihm auch für feinere Gefelfhaft das Bürgerreht zu verfchafs 
fen, wozu zwar bie Diplomaten, bie feit 1814 fehr verviel- 
fältigte Erfcheinung, das Ihrige beigetragen haben mögen. Gie, 
die nicht felten Podagriften, haben es durchgeſetzt, fogar bei Hof- 
fetten in Kamaſchen erfcheinen zu bürfen, und bieten die Kama⸗ 
ſche und der heutige Kryptoftiefel Feinen weſentlichen Unterſchied. 
Der Oberrod, ber in feiner unüberfehbaren Länge, in der Bes 
Rimmung, bie Straßen zu fegen, mit der Hofe über dem Stiefel 
wetteifern Eonnte, ift ein Geſchenk der Engländer, und ebenfalls 
geeignet, manchen Defect der Taille zu verbergen. 

Sn dem allgemeinen Umſchwung ber Kleidertradht famen auch 
zu Fall des Zopfes ehrwürdige Ueberbleibfel; feine Testen An⸗ 
hänger find in Coblenz geweſen Major von Trautenberg, Meifter 
Alwinger und Münfter, der Friſeur und Barbier. Ihn His zu 
ihrem Ende beizubehalten, haben bie beiden erſten ben Muth nicht 
gehabt, wie man dann in Deutfchland überhaupt die in Frankreich 
und England alltägliche Erfcheinung alter Herren und Frauen, 
welche bie Tängft begrabene Modetracht ihrer Jugend beibehalten, 
vermiffet. Der einzige Münfter blieb dem Zopfe getreu, barg ihn 
aber, pfiffig und vorfichtig, unter dem Hul. Indem Alter übers 
haupt nicht vor Thorheit fhügen fol, fo findet man jet bei ung nicht 
felten Greife, die füch nicht fchämen, am Rande des Grabes noch 
ſich zuzulegen, was ber großen Mehrzahl des männlichen Gefchlech- 
tes eine wefentliche Unzier. Es ift der Bart, den ich meine, 
der Auswuchs, ber dem Menfchen die Aehnlichkeit mit dem 
Thiere, mit dem Geisbock abſonderlich gibt. Darum hat Peter 
ber Große, indem er fein Volk zu zähmen unternahm, vor allem 
dem Bart den Krieg erklärt. Unbegreiflich iſt es mir, wie feit 
Jahren diefe fehmierige Unfitte fih erhalten konnte, verberblich 


Modebericht. 360 


dem Haarwuchs bes Hauptes', verberblih dem Eindrucke einer 
jeden Phyſionomie; denn die Züge des Witzes, des Wohlwollens, 
fie liegen alle um den Mund, und wer ſie mit dem Barte bedeckt, 
der verzichtet freiwillig einer weſentlichen, von der Natur ihm 
verliehenen Empfehlung, derjenigen, die vorzüglich geeignet, von 
dem Nächten ihn zu unterfcheiden. Man muß fehr aufmerffan 
fein, um unter ben heutigen Bartmännern ben einen vor dem 
andern herauszufinden, zumal fie in aller Weiſe bemühet, ſich 
ein grimmiges wildes Anfehen zu geben, die grimmige Schöpfen- 
phyfionomie mit dem Geifenbart daran, wie in prophetifchem 
Geift 1843 der Antiquarius fi) auszudrüden beliebte, darzu⸗ 
fielen. Eigenthümlich if ed, daß bie von einer heidnifchen 
Dame angegebene Elaffification der Mönche: 

Poux et barbe, 

Barbe sans poux, 

Poux sans barbe, 

Ni poux ni barbe, 
auf das ganze Männergefchleht anwendbar geworben if, Dem 
allen muß ich hinzufügen, baß nad) der Meinung eines meiner 
Belannten der Bart, und der Bart allein, das vielfältige Uns 
glüd von 1848 veranlaßte; „denn,“ fo argumentirt jener Gegner 
ber Bärtigfeit, „ſeder Pinfel im Bart bildet fich ein, etwas vor« 
zufiellen, und hält fi) darum für berechtigt und verpflichtet, Lärm, 
Unfug zu treiben.” 

Auch bei dem weiblichen Gefchlecht haben die Moden der 
Republik allgemach ſich geltend gemacht. Der Chemifen Taille 
wurde fortwährend verfürzt, daß fie zulegt nicht viel über bie 
Bruft berunterging : die Schnürbrüfte , die in folder Lage 
der Dinge nicht weiter applicabel, mußten durch Corſets erſetzt 
werben. Allgemeiner wurben bie Schärpen, die Chignons. Um 
ben Kopf wurde, nad dem Borgang ber Parifer Fiſchweiber, 
ein farbiges Tuch gewunden. Es famen. aud die Aermel von 
fleifchfarbenem Tricot auf, um berentmilfen die Hemdsaͤrmel abs 
gelegt werben mußten. Die trug die vorhergehende Generation 
von folder Weite, daß aus mandem Aermel gar füglich ein 

Hemd hätte gefertigt werden können. Bet ber vollftändigen 


Rhein. Antiquarius, 1. Abth. 2, Bd. 24 


. 


— 


570 Das Achrmennfhe Haus. 


Proftription des Hembes, wie fie ben Pariſerinen jener Zeit 
gefiel, haben unfere Damen, eine einzige ſchoͤne Frau aus 
Trier ausgenommen, niemalen fich beibeiligt. In Frankreich 
hingegen mußte Alles, was auf eine elegante Taille Anſpruch 
machen wollte, ohne Hemd fich behelfen, und hatte es babei fein 
Berbleiben bis zum Spätfommer 1803. Damals ereignete fid, 
bag eine Dame, indem fie zu Parts, im Garten ber Tuilerien 
Iufiwandelte, genöthigt wurde, gegen bie Gewalt eines Plab- 
regens unter dem nächſten Baum Schuß zu fuhen, während ihr 
Begleiter fich entfernte, um einen Wagen herbeizubolen. Der Bes 
gleiter war noch draußen befchäftigt, und es wurde feine Dame 
von dem Wärter einer benachbarten Maison-de-sante aufgegrif⸗ 
fen, ala welcher, in dem triefenden Muſſelinkleidchen, fie für - 
die Närrin hielt, fo vor einigen Stunden, nur mit dem Bas 
dehemde beffeibet, ber Babeanftalt des Haufes entlaufen war. 
Der Dame Hülfruf führte doch endlich wieder den Begleiter 
zur Stelle, und zwifchen dem und bem Wärter ergab fich eine 
heftige Scene, die vieles Auffehen erregte und alle Zeitungen bes 
fhäftigte. Seitdem hat die Eitelfeit felbft ohne Hemd fich nicht mehr 
bliden laffen wollen. Zubem bielt Napoleon viel auf äußerliche 
Decenz, und das von dem Hof gegebene Beifpiel zu befolgen, 
hat die übrige Modewelt nicht unterlaffen wollen. Bon 1795 
an, ganzer 20 Yahre erhielt fi) der ben Sandalenträgerinen 
bes Alterthums entlehnte, von ber berühmten Tallien eingeführte 
Gebrauch der Schnärfchuhe, der mit einem Bande, das bis zur 
Wade reihend, gefchnürten Schuhe. Als wahre Aberrationen 
fonnte man betrachten die dem ganzen weiblichen Accoutrement 
durchaus nicht zufagende Eravatte, dann bie Perüde. Die fhön- 
ſten Haare wurden gefället, um bie Stoppeln unter einer Pes 
rüde zu bergen. Die trug man in allen Farben, und zwar ber 
Art, daß Blondinen gar gerne in einer ſchwarzen, Brunetten 
in einer hellblonden Perüde erfchienen. Eine Modedame mußte 
nothwendig eine ganze Garnitur von Perüden befiten, damit 
au wechfeln ; theilweife richtete fich diefer Wechjel nach der Farbe 
der Robe oder der Schärpe. Der Perüden höchſter Triumph 
zugleich aber, wie Diefes eine nicht ungewöhnliche Erſcheinung, 
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die ihrem Sturz einleitende Cataſtrophe, wurde die von Bona⸗ 
parte, dem erſten Conſul, der Koͤnigin von Spanien verehrte 
Perücke. Dergeſtalten fein gefponnen waren bie Goldfäden, aus 
welchen ber meifterhafte Bau zufammengefegt, Daß nur eine ges 
übte Hand beim Betaften biefe wahrhaftig goldenen Toden von 
poetifchen Goldloden zu unterfcheiden vermochte. Als abgelaufen 
die Perüdenzeit, blieb den vielen kurzgeſchornen Häuptern zur ein« 
zigen Zuflucht die unlängft ind Leben getretene Mode der Titus⸗ 
föpfe, die doch faum das Jahr 1809 erreicht hat. Der gänz« 
lichen Befeitigung der ZTitusföpfe leiteten die Nege ein, fo man 
den fpanifchen Bäuerinen abgefehen. Bon dem Kaiferhofe find 
ausgegangen bie Kleider mit den langen Schleifen, und die Tu- 
niques, in welchen ber Kaiferin Joſephine Vorliebe für griechiſche 
und römifhe Trachten, die während der eigentlichen Revolutions⸗ 
jahre einzuführen, fie wefentlich beitrug, zum letztenmal ſich aus⸗ 
ſprach. Daß Iofephine auch die morgenländifhen Shawls mit 
ihren manderlei Nachbildungen zur Geltung brachte, ift in ihrer 
Lebensgefhichte, Abth. HI. Bd. 2, ©. 578 erzählt worden ; ihr 
ift nicht minder die allgemeine Verbreitung der englifchen Muſ⸗ 
feline, bie wieder auflebende Tiebhaberei für Perlen und Edel⸗ 
feine zuzufchreiben. Deren Anwendung hatte die Revolution 
beinahe unterfagt; geraume Zeit, 1806 — 1810 begnügte man 
fich mit Perlen, aus Rofenblättern geformt. Zum Schug gegen 
bie Kälte trug man, anflatt bes Manteld, bie Douliette, dann 
bie Palatine, 

Mit dem Kalle des Kaiſerthums kamen englifche Dioden zur 
Geltung. Die furzen Leiber verſchwanden wie auf einen Zauber⸗ 
flag, um, doch nicht für die Dauer, buch übermäßig lange 
Taillen erfest zu werben. Wenn bie revolutionaire Zeit durch 
zu große Leichtigkeit der Bekleidung gefündbigt hatte, fo mußte 
bie Reftauration nicht genug Kleider auf einander zu häufen, 
benen fie außerdem mancherlei Surrogate für Pochen und Culs- 
de-Paris hinzufügte. Auch die Unterhofen hat die Reflauration 
gebracht, wie ih fürchte, zu großem Nachtheil der fchönern 
Hälfte des Menfchengefchledhtes, it. die abjurden Kindertradhten, 
deren Mufter die Engländer den Chinefen entnahmen, Als Mas 
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tronen werben fünffährige Mädchen gekleidet, eine Unfitte, deren 
unaushleibliche Kolge frühes Altern fein muß. Mit der Reſtau⸗ 
ration beifäufig ſchwand vollends aller Unterfchied in der Tracht 
ber verfchiedenen Stände. Daß überhaupt in vielen Dingen bie 
fogenannte Reftauration nur eine Fortfegung, eine Erweiterung 
der Revolution geworden, Tieße ſich vielleicht nachweifen. Für 
jest will ich mich begnügen, zu erinnern, baß feit dem Jahr 1817 
am erflen Weihnachtstage Laſtwagen cireufiren, ein vordem uns 
erhörter Frevel. Ungleich befländiger,, denn die Alten, hat bie 
Kinderwelt fich gezeigt, fo lange wie möglich bie Sitten der Vor⸗ 
gänger beizubehalten gefucht, bis fie endlich ebenfalls von dem 
reißenden Strom ber Neuerung fortgefehwennmt worden. Das 
erfte Zeichen hiervon ergab ſich in der Feier des Nicolaugs 
tages. Uralter Zeit entftammend , auf die Lertionen des Bre⸗ 
viers, auf eine rührende Erzählung fi gründend, war der Ges 
brauch, an des Feftes Vorabend den Kindern zu beſcheren, der 
Befcherung durch einen fogenannten h. Nicolaus, beffen Stelle 
vertreter- vielmehr, in buntem ergöglichen Aufpus einleiten zu 
laſſen. Fromme Kinder wurden von dem Pſeudo⸗Nicolans freund- 
lich behandelt, mit Nüffen und dergleichen befchenft, ungerathene 
Kinder zu mahnen, war Belzebuth, des Nicolaus Begleiter an« 
gewiefen. Demnädft wurden die Kinder eingeladen, bin und 
wieder Schüffeln anzubringen, in welchen ber b. Nicolaus feine 
Gaben niederlegen könne. Wenn dann endlich das unruhige 
Völkchen zu Bette gebracht, dann verboppelte fih die Thätigfeit 
- tm Haufe, Alles war beichäftigt, die Schüffeln zu füllen, als zu 
welhem Ende der Nicolausmarft feine Schäte an Spielfachen 
und Näfcherei öffnete. War gethan biefe Arbeit, dann endlich 
ließen bie Alten fi nieder, um bei Lebkuchen und einem füßen 
Schnäpschen fih gütlih zu thun. In Unruhe pflegte den Al⸗ 
ten, in freudiger Erwartung den Jungen die Nacht hinzugeben, 
und mit dem grauenden Morgen erhoben fih zum Suchen, zum 
Jubel, welchem bie Alten einftimmten, bie Befchenkten. 
Jahrhunderte Yang hatte St, Nicolaus von Myra oder von 
Bari der Verehrung genoffen, bie „innumeris miraculis,““ heißt 
es in feiner Meſſe, ihm gewonnen, da famen ins Land biejenigen, 
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bie feinen Namen nicht fennen, nicht preifen, die gewohnt, den 
Weihnachtsabend als der Kinder Fe zu begehen. Sie mögen 
ihre gewichtigen Gründe dafür haben, mir ſcheint es, als fei bie 
Weihnacht, die Nacht des Geheimniffes, in welcher, der alten 
frommen Veberlieferung gemäß, genau zur Mitternachtftunde, alles 
Waffer in Wein, wenn auch nur für furze Augenblide, ſich vers 
wandelt, nicht eigentlich beſtimmt zu der Lichter Prunf, zu der 
Gaben Wetteifer, zu Schmaufen und Zubiliven, alles Dinge, wo⸗ 
von nur das Wenigfte den Kindern zufommt, und eben fo wenig 
angemeffen diefe Art der Weihnachtsfeier, als die Feier des Geburts⸗ 
tages, flatt des Namenstaged. Wie gering ift Die Zahl derer, fo 
bes Geburtstages fh zu freuen, Urfache haben. Doch .„‚chacun a 
son goũt,“ mögen diejenigen, denen von jeher ber Chriftabend ein 
Kinderfeſt, auch fortan darin ſich ergögen, nimmermehr aber werbe 
ich denen verzeihen, Die aus Modethorheit, um mit dem Geift ber 
Zeit fortzufchreiten, der Worte vergaßen, fo in St. Nicolaufen 
Meſſe die Eommunion begleiten: „semel juravi in sancto meo, 
semen eius in acternum manebit ‚““ die abfielen den Namen, 
in welchem ihre Väter fi freuten. Sie haben, diefe Abgefals 
lenen, ein verderbliches Schisma in unfere Kinderwelt gebracht, 
feiner Herrlichkeit ift entkleidet der Nicolaustag, aber zahlreich 
genug find geblieben die Anhänger ber alten Schule, die Alts 
gläubigen, um zu verhindern, daß die Feier des Chriſtabends zu 
wahrhafter Bedeutung gelange. 

Ein zweiter Angriff auf die Kinderwelt ergab fich in ben 
Beichränfungen der Luft des Mertesabende. Seit des großen 
Chlodwig Tagen feierte das Franfenvolf, in feinen Stammfigen, 
den Fall des Heidenthums und bes Arianismus zugleich, weni- 
ger dem Schwerte, als dem h. Martinus die erfreufichen Re⸗ 
fultate zufchreibend. Weberwinder der Alemannen, des norböfts 
lichen Galliens Meifter, hat nach dem fernen Aquitanien Chlod⸗ 
wig feine Blicke gerichtet. Er fprach zu feinem Volk: „daß biele 
Arianer einen Theil von Gallien befigen, gereicht mir zum ſchwe⸗ 
ven Verdruß. Mit Gottes Hülfe wollen wir fie überziehen, 
auf dag wir mittels bes Sieges ihres Landes Meifter werden.” 
Den Kriegern insgefamt gefiel feine Rede; des Heeres Aufbruch 
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erfolgte ohne Säumen, und gen Poitiers, wo Mari, ber Aria⸗ 
ner König weilte, wurde der Marſch gerichtet. Er berährte 
theifweife das Gebiet von Tours, in welchem das Geringfte, 
außer Gemüfe und Waffer, fi anzueignen, Chlodwig ſtreng 
feinen Leuten unterfagt hatte. Ein Soldat, das bischen Heu 
eines armen Mannes entbedend, fagte: „ber König hat ung 
erlaubt, Kraut zu nehmen, aber nichts andered. Wohlen, bag 
iſt Kraut, und brede ich keineswegs den Befehl, indem ich 
den $und benuge.” Er that alfo Gewalt an dem armen Dann, 
und beraubte ihn feines Heued. Das erfuhr der König, und 
er fchlug den Soldaten mit ber fladen Klinge, bazu fprechend: 
„wo wird des Sieges Hoffnung bleiben, wenn wir den h. Mar 
tin erzürnen!” Das Beifpiel wirkte, und nichts mehr wurde 
angerührt. Aber es beunruhigten ben König Zweifel um ben 
Ausgang feines Unternehmendg: Boten entfendete er nad St. 
Martins Kirche, „Vielleicht werdet Ihr in dem Heiligthum eine 
Verheigung des Sieges empfangen,” mit alfolhen Worten hat 
der König die Gefandten entlaffen. Sie gelangten nad Tours, 
und indem fie die Kirche betraten, flimmte eben ber Cantor die 
Antiphon an, fie laufchten, und freudige Zuverfiht fam über 
fie mit den Worten: Praecinxisti me Domine virtute ad bel- 
lum; supplantasti insurgentes in me subtus me, et inimicorum 
meorum dedisti mihi dorsum , et odientes me disperdidisti. 
Darauf haben fie bie ihnen anvertrauten Gefchente vor dem 
Schrein des Heiligen niedergelegt und in Eile nad) dem Lager ſich 
zurücbegeben, Chlobwig aber Tieferte die Entſcheidungsſchlacht auf 
den Feldern von Bougle, bei Bivonne, und als er mit der Ein- 
nahme von Angoul&me ben herrlichen Feldzug befchloffen, kam 
er ſelbſt nach Tours, dem Heiligen feinen Danf und reiche Ges 
fihenfe darzubringen. Zugleich hat er in St. Martins DMünfter 
mit den Infignien der confulariihen Würde, mit dem Purpurges 
wande, fo von Kaiſer Anaftafius ihm zugefendet worden, fi) 
befleibet, und bie Krone feinem Haupte aufgefebt. 
Unglaublihen Einfluß mußten auf Chlodwigs Sofbaten biefe 
Ereigniffe üben, fie verbreiteten in der Helmath die empfangenen 
Eindrüde, und St. Diartin it von dem an der Patron bes Fran- 
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fenvolfes, abſonderlich der Landſchaften, aus weichen die Sieger 
von Bongle hersorgingen, geworben. Deshalb iſt ber falls 
fhen Franken Hanptfiche dem h. Martin geweihet, deshalb 
lodern an dem Borabend feines Ehrentages, von Heidenthbum und 
Ketzerei den Sturz zu verfündigen, die unzähligen Flammen auf. 
Es iſt vornehmlich die Jugend, welche bei biefen Freudenfeuern 
fih betheiliget, und deshalb bejchäftigte fie fih, von der zweiten 
Hälfte des Octobers an mit ber Beichaffung bes nöthigen Mar 
teriale. Scharenweife durchzogen die Knaben die Straßen, ans 
geführt von dem Mertesmännchen, das, gejchwärzten Angeſichtes, 
fatt der Fahne, einen Strohwiſch trug, und dem als Adfus 
tanten beigegeben andere Knaben, die auf Stangen Ranternen, 
ausgehöhlte Rüben, zu der Geftalt eines Todenkopfes geformt, 
trugen. Ihre Ankunft zu melden, fang bie Schar: 
Heiliger Sand Merte, 
Met de five Gerte, 
Met de fime Robe, 
- De %.... ſal blode, 
Blobe en e Beckershaus, 
Breng mer’n warme Wed heraus, 
Aus, Maus, Du’t Baus, 
Breng mer e Stüd Holz heraus, 
Vur e Mertes Feuer! 
Der erſten Folgt ohne Zeitverluft die zweite Aufforberung: 
Eh han noch weit herom ze gien, 
Bien off harde Steine, 
Meb de lange Beine, 
Med be korze Knee. 
Loſſ die Schelme flege, 
lege en e Beckershaus, 
Breng mer’n warme Wed heraus, 
Vur e Mertes Zeuer! 
Die Forderung wird ungeflümmer; 
Dievlich, Dievlih, Damm, 
Breng mer en half Mann, 
Dievlich, Dievlich gih, - 
Breng mern Beuſch Strip, 
Bur e Mertes Feuer! 
Bleibt auch fie erfolglos, dann macht die getäufchte Erwartung, 
ber Unmuth ſich Luft: 
Aeppel on Biere im A. ... gebade, 
Freßt dat die Bähn knabbe, 
Knabb Knabb Knabb! 
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Ich weiß nicht, ob ber etwas cavaliere Ausdruck der letzten 
Strophe das Zartgefühl der Neuzeit verlegte, oder ob man von 
bem DBerein ber rveboutablen Sänger Gefahren für ben Staat 
beforgte, Mertestag und Mertesmännden find verpönt worden ; 
beinahe verpönt, mit Ungunſt angefehen wenigftens wurben bie 
Klappern, welche in den Tagen der Trauer, am Grünen Dons 
nerſtag und am Charfreitag bie Glocken zu erfegen beftimmt find. 
Das gänzliche Verſtummen der Glocken in biefen ber tiefften Ans 
dacht gemweiheten Stunden bietet einen hochtragiichen Charakter, 
geftaltet fich zu einer Beier, ber Feine andere zu vergleichen, und 
beflage ich deshalb, bag man, feit der Penfionirung bes Hrn, 
Eonfiftorialrathes Kunz, am Charfreitag bie Glocken ber evanges 
liſchen Kirche anziehen läßt. Dadurch wirb in der einen Rüdficht 
ein Tag von ber hehrſten eigenthümlichfien Bedeutung ben. 52 
Sonntagen des Jahres gleichgeftellt. Während die Glocken ber 
Fatholifchen Kirchen fchweigen, von dem Hochamt des Grünen 
Donnerftages an bis zu jenem bes Charfamftageg, werden in ber 
Kirche alle zu erhöhter Aufmerffamfeit, zur Verdopplung ber Ans 
dacht einladende Zeichen mit ber Klapper gegeben, mit Klappern 
bewaffnet durchziehen Daneben bie Knaben truppweiſe Die Straßen, 
um Happernd den Berlauf der Stunden anzufündigen. Der großen 
Mehrzahl der Einwohner kommt das erwünfcht, weil nicht affer Or⸗ 
ten ber Schlag der Kirchenuhren vernehmbar, nur Einzelne haben 
in der neueflen Zeit gefunden, daß gar widerwärtig und ihren 
Ohren verlegend das Geklapper, und, indem fie nach Verdienſt 
einflußreich find, in Miscrebit gebracht bie Klappern, zugleich aber 
bei Bielen, bei denen, die nichts zu befeblen haben, den Verdacht 
erwedt, bag es nicht ber Klappern Getöfe, fondern ber ſchwache, 
ihnen anflebende Kirchengeruch, durch welchen fie Anfloß geben. 
Der Verdacht fcheint feine Beftätigung barin zu finden, daß bie» 
felben mit den feinen Gehörorganen verfehenen Individuen in En 
gelsgeduld das Schafalgeheul anhören, mit welchem, feit zwei oder 
brei Jahren, die Sandbuben alle Straßen erfüllen, und zwar 
Tag für Tag, während mit der Charwoche das Geflapper an⸗ 
bebt und verſtummt. 

Mag es damit fo oder anders fich verhalten, bet Kinder 
Luſt an ihren Klappern ift auf wefentliche Hinderniffe geftoßen, 
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beinahe erflorben, wie St, Niclafen und St. Mertens Tag, und, 
was das Schlimmfle, ed haben die mandherlei Verbote und Bes 
fchränfungen auf der Kinder Spiele um fo nachtheiligern Eins 
fluß geübt, je weniger dem Rheinländer die eine Kerntugend ber 
Weftphälinger, Flamänder und Holländer, die zähe Beharrlichkeit 
eigen. Ermüdet in dem fortwährenden Ringen mit der Autorität, 
hat Die Jugend allen Spielen, die das Freie erfordern und darum 
einer öffentlihen Beauffichtigung unterworfen werben Tönnen, 
verzichtet. Beinahe augsgeftorben find die, zum Theil von Griechen 
und Römern auf und vererbien Spiele. Leiz und Holz, Münz 
oder Wappen, Dopf und Heuldopf, Ball und Gaball, Ofter- 
eierfippen, Lebfuchenhauen, Reifen, der Steig-Bogel, der Rollen» 
ferne, der Märwel und Schnappfteine Spiel, alles ift verſchwunden, 
an feine Stelle getreten das burdy Commandowort geleitete Turnen 
und ber Peitfchen Gefnall, diefes in feiner Allgemeinheit ein bes 
achtenswerthes Zeichen der Verbauerung ber höhern Stände, 
Dependenzen des Kehrmannfhen Haufes waren vorbem bie 
zwei nächſten Häufer der Nagelsgaſſe, denen ſich anfchließt dag 
geräumige von Solemadherfche Haus, fo mit feiner Fronte von 94 
Doppelfenftern,, mit ben zwei Eckthürmen, ben Charakter eines 
abelichen Haufes getreu wiedergibt. Es wurde zu Anfang des vo⸗ 
rigen Jahrhunderts von dem Kanzler von Sohlern erbauet, und 
yon feinen Kindern um bie Summe von 5000 Rthlr. an Johann 
Hugo von Solemacher verkauft. Die Solemacher find eine ber 
älteften Familien von Coblenz, urfprünglid zwar aus Neuß dahin 
gefommen. Häufig wird in Schriften, von der zweiten Hälfte 
des 15. Jahrhunderts ab, eine Familie von Neuß genannt, die 
im 16. Jahrhundert vielleicht in zwei Hauptlinien, in bie So⸗ 
Iemacher und bie Rofenbaum ſich getheilt zu haben fheint. Es 
find das, wie nicht zu verfennen, eitel Sausnamen. Des Haus: 
namens haben aber bie Solemacher nicht regelmäßig fih ge- 
braucht, vielmehr häufig, und bis in die zweite Hälfte bes 17. 
Jahrhunderts, ihm bie ber urfprünglichen Heimath entlehnte 
Benennung ‚von Neuß, vorgezogen. Die große Fruchtbarkeit 
ber Familie zur Zeit der Anlage der Zaufregifter der Pfarre 
zu U. Braun, 1598, ſcheint hierzu bie Veranlaffung ges 
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geben zu haben. Johann Solemacher lebte ben 31. Dec. 1634 
und wird als verftorben angeführt ben 12. Junius 1641. Er 
Hinterlieg der Kinder drei, Nicolaus, Kuno und Maria, berem 
naher Better vermuthlich der holländiſche Maler Solemafer, 
Der heute blühende Zweig der Familie leitet füh von Kuno ber, 
und wirb diefe Ableitung buch den Stammbaum beſtätigt. Ich 
muß ihm jeboch gerabezu wiberfprechen,, indem Kunos älterer 
Bruder Nicolaus Solemader, geb. 29. Aug. 1657 in ber Ehe 
mit Margaretha Jordans von Neuß, der Bater geworben ift von 
Johann, von Johann Theodor, und von einer Tochter, bie 
Klofterfrau zu Beffelih. Johann Theodor, Dechant zu St. Ca⸗ 
flor duch Wahl vom 29. Zul. 1675, Propft zu St. Georgen 
in Limburg feit 1674, Provifor in Frauenfirhen, Altarift zu 
Lehmen, bes geiftlichen Gerichtes Affeffor, farb in der Nacht vom 
10.—11. Jun. 1702, Er hat für fih ein Anntverfarium zu St. 
Caftor auf den 15. Junius, dann in der Stiftsfirche zu Limburg 
die Augfegung des Hochwurdigſten Sarraments an allen Don⸗ 
nerſtagen geftiftet, und feine Ruheſtätte in ber Karmelitenkirche zu 
Eoblenz ‚gefunden. Johann Solemader, ber kurfürſtliche Rath 
und geheime Serretarius, geb. 28. April 1624, geft. 11. Jul. 
1682, if S. 247 in ber feinem milden, wohltbätigen Sinne 
geziemenden Weife befprochen worden. Einer der Söhne feiner 
Ehe mit Anna Katharina Trimps, Karl Kaspar, that Profek 
bei den unbefchuhten Karmeliten zu Eöln, 14. Nov. 1677, 
und fo that feine Tochter, Maria Margaretha den 1. Jul. 
1679 in dem Klofter U. L. Frauen zum Frieden, Karmeliten- 
ordens, in der Schnurgafle zu Eöln. Johanna Franzisca a 
Matre Dei hieß fie mit dem Klofternamen, und bat in befagtem 
Klofter der Bater, „feiner armen Seelen zum Troft und meh⸗ 
ren Aufnahme feiner binterlaffenen Kinder die Litaney vom h. 
Patriarchen Joſeph geftiftet, alle Mittwochen Nachmittags nach 
ber h. Vesper im Ehor zu beten, welche Litaney doch nachmalen 
in bie der allerfeligfien Himmeld- und Erdfönigin Maria vers 
wandelt worden.” Ein anderer von Johanns Söhnen, Johann 
Arnold von Solemader, geb, 29. Aug. 1657, wurde, nachdem 
er viele Jahre in Eurcölnifchen Dienften geftanden, von ben Kurs 
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fürften Franz Ludwig von Trier zu ber Würde eines Hofkanzlers 
erhoben, Bon einem Herren von Knippind, dem Erben ber ers 
Iofchenen Familie Husmann von Namedy, bat er um 67000 
Rthlr. den Ritterfig Nameby erkauft. Bereheliht mit Maria 
Eliſabeth von Steinhaufen, laut Eheberedung vom 10. Nov. 1682, 
ift er ein Bater von 15 Kindern geworben. Davon find fechs in 
bem zarteften Alter mit Tod abgegangen, vier Töchter nahmen 
ben Schleier in dem Kloſter ber Congregation de Nötre-Dame zu 
Bonn, drei wurden verheurathet, ber füngere Sohn, nachdem er zus 
erft Sanonicus zu St. Georgen in Eöln gewefen, nahm St. Nor⸗ 
berts Kleid in der Abtei Rommersdorf. Johann Arnold von Spies 
macher farb den 17. Nov. 1734, in der Ranzlerwürde folgte ihm 
feiner Tochter Maria Terefa Francisca Ehegemahl, Johann Mat⸗ 
thias von Coll, „„magni soceri dignissimus gener et successor,““ 
fhreibt Hontheim. Des Kanzlers von Solemader älterer Sohn, 
Sohann Hugo, gef. 2. März 1763, bat bedeutenden NReichthum 
erheurathet mit Eliſabeth Charlotte Franzisca von Marioth, 
und für mich befondere Wichtigfeit erlangt burch einen Zug aus 
feinem häuslichen Leben. Im Sommer fpeifete er regelmäßig 
vor feiner Hausthäre, auf offener Straße, und fand er fid, in 
ber Befolgung einer allgemeinen Sitte, durch die Beſchaffenheit 
ber Strafe gegen jede Störung gefihert. Bis 1803 war bie 
Nagelsgaſſe an ihrem Ausgang fo eng und winklicht, daß nur in 
den dringenbften Fällen ein Wagenführer fie zu berühren wagte. 
Auch Johann Hugos Sohn, der Geheimrath Johann Meldior 
von Splemader, geſt. 20. Mai 1820, bat eine fehr reiche 
Heurath, gethban mit bes Kanzleidirectors yon Lapp in Bonn 
Tochter, namentlich mit ihr die Ritterfige Elffgen, Antweiler 
und Vohwinkel überfommen. Mit feinen Söhnen Joſeph und 
Mathias hat die Familie ſich in zwei Linien vertheitt. 

Den Reft der Nagelsgaffe, bie zum Schwanenthor , darf 
ich um fo eher mit Stillfhweigen übergehen, da Die eine Seite 
ganz und gar von Dependenzen bes vormals Fürſtlich Leyiſchen 
Hofes, des jetzigen General-Commandohotels eingenommen, bis 
auf die obere Ede, welche durch das vormals von Kerpenſche 
Haus, jegt bes Hrn. Eprift. Haan Eigenthum bezeichnet. Mit 
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alſolchem Haufe nimmt zugleich ihren Anfang bie untere Abtheis 
lung der Firmung, ober 
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Die- von Kerpen, ohne Zweifel bynaftifhen Urfprungeg, 
haben ihr Stammhaus in der Eifel. Dieterih, Alerander und 
Albero von Kerpen, Gebrüder, werden ald Begründer bes Kloſters 
Niederehe, 1167 —1191 genannt. Albero de Kirpina erfcheint 
auch unter den Zeugen des von Erzbifhof Hillin von Trier 
1158 dem Grafen von Lurenburg ertheilten Lehenbriefes über 
die Burg Naffau. Otto von Kerpen iſt des Heinrich Walbott uns 
mittelbarer Nachfolger, bes beutfchen Ordens zweiter Meifter ge- 
worden. „Ermwählt wurde,” dies fchreibt Johannes Voigt, „als 
neuer Meifter durch die Ordensbrüder ber tapfere und fromme 
Ritter Otto von Kerpen oder Karpen, ſchon ein hochbejahrter 
Mann und fonder Zweifel einer jener vierzig Ritter, bie durch 
ihren Eintritt ben Orden begründet. Ob er aus Bremen ge- 
bürtig und, wie manche behaupten, eines dortigen Freiherrn Sohn 
geweien ſey, ift zweifelhaft; eher möchten die Nheinlande fein 
Geburtsland feyn, denn bort blühte das Geſchlecht von Kerpen 
gerabe um biefe Zeit und noch lange nachher.” Gegen der Bre- 
mer Anſprüche an den dbeutfchen Orden habe ich ſchon mit Macht 
mich erhoben, ich verweife auf die Bd. 1. S. 109 vorgebrachten 
Gründe. Der Orden ift von Anfang ber der vheinifhen Franken 
Eigenthum geweſen. „Würdig war Dtto von Kerpen dieſer Er=- 
hebung gewiß in jeder Weife; tapfer und kühn im Streite gegen 
ben Feind auch noch im hohen Alter, freundlich und Tiebevoll 
gegen feine Orbenshrüder, forgfam und mildthätig gegen Unglück⸗ 
liche und Kranke, die er oft mit eigener Hand pflegte und war—⸗ 
tete, genoß er bei Allen hohe Liebe und Verehrung. Sein from= 
mer und reiner Lebenswandel war allen Brüdern Beifpiel und 
Muſter. Die Gefchichte aber, um diefe Zeit auf die großen Er- 
eigniſſe hingerichtet, die durch ein mächtiges Kreuzbeer in ber 
Eroberung der Griechiſchen Ka ſerſtadt und in ber Errichtung 
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eines Lateinischen Kaiſerthums in ben Mauern Conſtantinopels 
gefchehen, geht völlig fchweigend vor dem vorüber, was in jenen 
Jahren durch und für den Deutfihen Orden bewirkt wurbe. Und 
in gleicher Weife war aud im Abendlande zur felbigen Zeit Als 
fer Bid nur auf die neue Erfcheinung im alten Griechiſchen 
Kaiſerreiche hingeheftet, ohne ſich mit dem früheren lebendigen 
Intereſſe auf die Feinartigen Begebenheiten in Syrien und Pas 
laͤſtina hinzuwenden. So Tiegt alſo das Buch der Gefchichte über 
die ſechs Jahre, in welchen biefer Meifter dem Orden vorfland, 
über alles, was feine Schidfale betrifft, ſtumm und ſprachlos da, 
nur das Einzige noch meldend, bag von dieſem Deeifter das erfte 
Drdend-Siegel flamme: die Mutter Chriſti auf einem Efel figend, 
auf ihrem Arme das Jeſuskind, vor ihnen Joſeph mit dem Wans 
berftabe das Thier Teitend, als auf der Flucht nach Aegypten 
begriffen und dem Sterne folgend, der vor ihm hergehet. Im 
folder Weife in feinen ftillen Beftrebungen wenig yon ben Ge⸗ 
fhichtfehreibern beachtet, flarb Dtto von Kerpen am 2, Juni . 
1206 und ward zu Affon in ber Ordenskirche neben feinem Vor⸗ 
gänger beigefeßt.” Ottos Schwefter foll geweſen fein jene Hilde- 
gard, welche die Herrfchaft Kerpen ihrem Gemahl Wennemar 
von Manderſcheid zubrachte, gewiß tft, daß Wennemard Sohn, 
Heinrich 1. den Titel eines Herren zu Kerpen und Manderfcheid 
führte. 

Heinrichs Urenkel, Wilkin und Richard, theilten ſich in bie 
väterliche Verlaſſenſchaft. Sener nahm Manderfcheid, Richard 
wurbe mit Kerpen abgefunden, und veränderte, ald ber Stamms 
vater des danach benannten Gefchlechtes, Das Manderſcheidſche 
Mappen, das rothe Band im goldnen Felde, indem er das Feld 
in Silber umwandelte. Seines Enkels Konrad jüngerer Sohn, 
Theoderich, war Mönch zu St. Pantaleon in Eöln, als er durch 
Poftulation 1354 zur Abteswürde in Prüm gelangte, Er regierte 
Yöhlich, ganzer 43 Jahre, und flarb 1397. Des Abten Bruber, 
Johann I. wurde der Urgroßvater einer Margaretha, welche bie 
Herrfchaft Kerpen ihrem Gemahl Johann von Sombreffe zu⸗ 
brachte. Ein Better, Johann von Kerpen, Herr zu Warsberg, 
foN der Bater geworden fein von Aegidius, dem Domdechanten zu 
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Trier, 1445, und von Thomas, als beffen Enfel Kaspar mit 
Katharina yon Efch bie gleichnamige Herrſchaft erheurathete, da- 
gegen 1512, mit feiner Hausfrauen Zuftimmung, feinen Antheil 
an Buß, oder die Herrfchaft Benesborf um 360 Gulden an bie 
Abtei Wadgaſſen verkaufte. Kaspars Bruder Bernharb beklei⸗ 
dete 1525—1535 das Hofmeiſteramt bei‘ dem Grafen Johann 
Ludwig von Naffau-Saarbrüden, Margaretha v. Kerpen war 
1548 des Klofters Neumünfter bei Ottweiler Aebtiffin. In dems 
felben Jahre wurde Bernhards Sohn Heinrich von dem Grafen 
Philipp von Naffau mit Gütern zu Sulzbach und Quierſcheid 
belehnt. Heinrihs Sohn, Johann, Herr zu Fllingen und Schulb- 
burg, erhielt 1583 von dem Grafen Philipp ein der Kirche in 
Saarbrüden benachbartes Haus zu Lehen, taufchweife für ben 
Burgfig, welchen er im Schloffe gehabt. Johanns Söhne, Jo⸗ 
bann Ludwig, Furmainzifcher Fägermeifter und Amtmann zu Lohr, 
Heinrih Ernft, Turmainzifcher Jägermeifter und Amtmann zu 
Amorbach, dann Johann Friedrich und Philipp, beide geiftlichen 
Standes, wurben 1650 von dem Grafen von Naffau mit ber 
Herrſchaft Illingen, mit Edenroth, Mehiftatt, zwei Häufern zu 
Saarbrüden und andern Gütern zu rechten Mannlehen belehnt. 
Vorher, 1625, hatte Heinrid Ernſt den Zehnten zu Singen 
von dem Grafen Ludwig von Naſſau um 4700 Gulden erfauft, 
ba aber für diefe Veräußerung ber agnatifche Eonfens nicht ers 
bracht worden, fo erklärte Graf Friedrich Ludwig von Naffau 
1701 den Berfauf für nichtig. Des Johann Ludwig von Ker⸗ 
pen Enkel, Johann Ferdinand, zu Illingen, Iplingen, Liringen 
und Fürfeld, hochfuͤrſtlich Speierifher Geheimrath und Obers 
amtmann zu Kirmeiler, geb, 31. Mai 1678, von dreizehn Kin⸗ 
bern das jüngfie, beurathete den 5. Sul. 1715 bes Freiberen 
Franz Wilpelm von Spieß Tochter Maria Agnes Anna Franzisca, 
und flarb den 11. Aug. 1732, aus feiner Ehe mehre Kinder hinters 
laſſend, zu weichen ich rechne einen Obriften von Kerpen, Comman⸗ 
bant in Kronad zur Zeit von der Preuffen Einfall in Franken, 
1762. „Der zu Stadt» Eronah commandirende Obrifte von 
Kerpen,” heißt es in ben Avifen vom 27. Nov., „war bierbep 
nit geringer Furcht, indem die von Bamberg aus betafchirten 
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Huferen ihm täglich näher kamen und ſich fchon bis Burgkun« 
ſtadt, Zeil und Lichtenfels ausgebreitet und Geiſeln ausgehoben 
hatten.” 

Ein anderer Sohn bes Johann Ferdinand war Lothar Franz 
Freiherr von Kerpen, Herr zu Illingen, Liringen, Rollingen, 
Zürfeld und Wurzweiler, der feit 1760 als Furtrierifcher Ges 
heimrath, Ammann in ber Bergpflege und zu Engers, bann ber 
freien Reicheritterfchaft am Niederrhein Ritterhauptmann vors 
fommt. Sm Alter ift er, und eben fo feine Gemahlin Maria 
Charlotte Mohr von Wald, erblindet. Er flarb den 28. Der. 1788, 
in dem Alter von 83 Jahren, feine Wittwe in Dem Alter von 81 Jah⸗ 
ren ben 5. Nov. 1789. Bon einem feiner Söhne, von Anfelm Franz 
Theodor Johann Nepomucenus, Domdechant zu Trier durch Wahl 
som 28. Mai 1781, ift mehrmalen, abfenderlic S, 43 —44, Rebe 
geweſen. Ein anderer Sohn, Karl Anton Leopold Nicolaus, 
k. k. Seldmarfchallstieutenant, ber Deutfchorbengsballei Coblenz 
Rathsgebietiger und Eomthur zu Traar und Rheinberg, muß 
zwifchen 1807 unb 1810 fein Leben beichloffen haben. Hingegen 
in Wilhelm Lothar Maria, k. k. General von ber Infanterie, 
1807 Divifionsceommandant zu Prag, 1810 bes Hoffriegsrathe 
Bicepräfident, Inhaber, feit 1797, des infanterieregiments Nr. 
49, der Deutfchorbensballei Altenbiefen Rathegebietiger und Com⸗ 
thur zu Aachen, im %. 1824 als feines Stammes und Namens 
letzter Dann verflorben, denn es batie ber Stammperr feinem 
einzigen Sohn überleben müſſen. Befagter Stammberr, Franz 
Georg folgte dem Vater, bem er bereits ald Condirector beiges 
ordnet gewefen, in dem Amte eines Ritterhauptmannes bes Gans 
tong Niederrhein, und war baneben furtrierifher Geheimrath 
und Kämmerer, Amtmann zu Cochem, Ulmen und Daun, bann 
bes Rurfürften Gefandter bei dem Kreistag zu Frankfurt. Ag 
folcher wurde er berührt von einem heftigen, durch den fehlenden 
Buchſtaben e bervorgerufenen biplomatifchen Ungewitter. Die 
fämtlichen Geſandiſchaften hatten fih 1789 oder 1790 zu einer, 
wenn ich nicht irre, an den Senat von Frankfurt gerichteten 
Eingabe vereinigt. Sie wurde in der Kanzlei des kurmainziſchen 
Gefandten, dem feine Eoflegen natürlich den Rang zugeflanden, 
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eoncipirt und munbirt, bann zum Empfang ber Unterfchriften in 
Umlauf gefest. Im Eingange hieß es: Wir Botfchafter, Gefandte, 
Nefidenten u, f. w., und befand die Schrift fih nur eben in ber 
zweiten oder dritten Hand, als ein Purift bie Bemerkung machte, 
daß Botſchafter im Nominativ des Pluralis Botſchaftere zu beis 
Ben habe, und die hiermit gefundene Spur verfolgend,, zu ber 
weitern Entdeckung gelangte, dag in dem fcheinbaren Defert ein 
Schlimmftreih , einer der nicht felten von Mainz ausgehenden 
Pfiffe, und die praftifche Ausführung eines Anfpruches, wonach 
Kurmainz allein, wenn auch den Königen bie Kurfürften gleich, 
berechtigt fein follte, einen Geſandten erften Rangs, eine Plenipo⸗ 
tenz, einen Botfchafter zu ernennen, verborgen. Die Entdeckung, 
mitgetbeilt, mehrmalen in pleno verhandelt, führte zu einer 
Aufregung , dergleichen man in ber bipfomatifhen Welt nicht 
mehr erlebt, feit der zu Regensburg vorgefommenen Lebensfrage, 
ob der fürftlichen Gefandtfchaften Seffel neben den Furfürftlichen 
Gefandten auf dem Teppich Plag nehmen dürften, oder ob fie 
auf die Dielen zu verweifen ſeien; eine Conteftation, welche boch 
nach vielen Schwierigkeiten, unter dem Einfluffe einer gewichtigen 
Bermittlung, zu einem Eoncorbat führte, des Inhalts, daß den 
fürſtlichen Seffeln auf des Teppichs Einfaffung , auf den Frans 
fen Plab zu vergönnen fei. In Frankfurt gab es Feine Bers 
mittler, nur Parteien, aufgeregte und immer mehr fich aufs 
vegenbe Parteien, Noten ohne Zahl, fpisiger und fpigiger, 
wurden gewechſelt, bis Teglih, ermüdet in dem ungleichen 
Kampfe, bie Furmainzifche Gefandtfchaft ſich bequemte, flatt Bots 
ſchafter Botihaftere gelten zu laffen. Franz Georg von Kerpen 
hatte ſich in dem ſchwäbiſchen Geſchlecht von Hornflein eine 
wunderfchöne Frau gefuht, einen Inbegriff aller Eörperlichen 
Vorzüge, denen doch ein einziger Defect ſich gejellte. Viel zu 
Hein, außer allem Berhältniffe zu ben übrigen Zügen war ber 
Mund, ber fürwahr die gründlichfte Widerlegung eines Vor⸗ 
wurfes, weldhen bie Holländer den deutfchen Frauen im All 
gemeinen maden, ber böslihen Behauptung, dag das Wörtchen 
„aber“ über die Gebür den Mund ausdehne. Doch muß ih 
belennen, daß ich niemals mehr in Deutfchland Veranlaſſung zu 
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ber gegen Frau von Kerpen erhobenen Rüge gefunden habe, daß 
ber allzu Fleine Mund mir nur noch ein einzigesmal zu Malmedy, 
an einer walloniihen Schönheit folglich, ebenfalls erſten Ran⸗ 
ges, vorgefommen ifl. Die Frau von Kerpen, Maria Antoinette 
von Hornftein-Göffingem war aber nicht nur einer fehönen, auch 
einer mufterhaften Frau Urbild, unübertroffen in alfen, befonderg 
aber in ben Beziehungen zu dem Eheherren, welcher König Lud⸗ 
wigs XIV. Veberdruß an „perdrix et toujours perdrix‘“ ges 
theilt zu haben fcheint. Außer dem Sohne Clemens Wenceslaus 
Franz Anton Caftor Johann Nepomucenus, geb. 13. Febr. 1774, 
bat fie vier Töchter gehabt, darunter Maria Charlotte, geb. 
4. Mär; 1782, verm. 8. Juni 1801 an den Fürflen Ferdinand 
Kinsky. Wittwe 3. Nov. 1812, bekleidete die Kürftin noch 1835 
bas Amt einer Obrifihofmeifterin bei der Erzherzogin Sophie. 
Sie ift jedoch feit einer Neihe von Jahren verfiorben. Bei Ans 
näherung ber Srangofen hatte fie, wie bie ganze Familie Cob⸗ 
lenz verlaffen; das Haus wurde als Cmigrantengut in eine Gas 
ferne verwandelt und arg beichädigt. In wüſtem Zufland dem 
von Kerpen zurüdgegeben, wurde es 1812 von ihm um 15,000 
Franken an den heutigen Befiger, Hrn, Ehriftian Haan verfauft. 
Beſagtes Haus, und die ganze Häuferreihe von ber Nagels⸗ 
bis zu der Saftorspfaffengaffe, hat in ber zweiten Hälfte des 
17. Sahrhundert ein Graf von der Leyen an bem Rande feines 
großen Beſitzthums erbauet und an einzelne Liebhaber veräußert, 
Das der Familie von Kerpen zurüdgegebene Grundeigenthum 
von Singen tft ebenfalls zu Verkauf gefommenz ber ungemein 
fhönen Herrihaft Zubehörungen waren, außer dem gleichnamis 
gen Dorfe, Gennweiler, Marfchiweiler und Wemmertsweiler. 
Derer von Kerpen nächſte Nachbarn find geweſen bie Ges 
ſchwiſter Roh, vor 70 Jahren in Coblenz die einzigen Modiſten, 
unter der befrheidenen allgemein gültigen Benennung Hauben⸗ 
fiecherinen. Das Haus trug die Nummer 400. Nr. 402 war 
das Eigenthbum ded am 10. Nov, 1791 verfiorbenen Geheims 
raths Claudius von Laſſaulx, als welcher durch Fähigkeiten 
und Wiſſen dem kurfürſtlichen Regierungscollegium eine wahr⸗ 
hafte Zierde geweſen. Des einen ſeiner Söhne, des Hof—⸗ 
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ratbes und Tandfchaftlihen Synbicus bes obern und niebern 
Ersfiiftes, Peter Ernft von Laſſaulx, iſt nicht felten gebadht 
worden. Ein anderer, Johann Adam, Hof⸗ und Regierungs- 
rath, verband mit ausgezeichneten Talenten eifernen Fleiß, ben 
er vorzüglich auf hiftorifche Unterfuhungen verwendete. Er hat 
ein ungebeures Material für bie Geſchichte bes Rheinlandes 
aufgehäuft, ohne doch feinem Wiſſen Angemeffenes zu Tage zu für, 
bern, Das mag eine gewiffe Unbeftänbigfeit in feinen Richtungen, 
vornehmlich aber die Ungewißheit aller Zuftände verfchuldet haben. 
Dem Geifte der Zeit im Allgemeinen verfallen, Tieß der Hofrath 
fih fogar in den erften Jahren ber franzöfifhen Herrichaft Durch 
eine induftrielle Speculation verloden. Er legte in feinem Haufe, 
Nr. 402, eine Druderei an, die unter feiner unfichern Lei⸗ 
tung nicht prosperiren Fonnte, wenn fie auch vorzugsweiſe ben 
Sintereffen der Revolution diente. Seinen Irrthum gewah- 
rend, hat der Hofrath 1806 die Druderei und die Buchhandlung 
feinem Schwiegerfohn,, L. Pauli, überlaffen, für feine Perfon 
aber feinem eigentlichen Berufe ſich zugewendet. Es dauerte in» 
beffen lange, bis er in der neuen Ordnung ber Dinge zu ber 
ihm gebürenden Stellung kommen ˖ fonnte: tm 53. 1810 wurde 
er zum Richter bei dem Appellhofe in Trier ernannt. In den 
vorhergehenden Jahren hatte er ſich vornehmlich mit ber Ueber⸗ 
nahme und Ordnung bes Departementalarhing bejchäftigt, babet 
aber einzig in Beziehung auf feine Studien Vortheil gefunden. 
In Wahrheit Fonnte er des neuen Präfeeten Frage CHerbft 
1810), „que vous vaut la place d’archiviste ?«“ mit dem Ca⸗ 
fembourg ‚elle ne vaut rien‘“ beantworten. Im täglichen Ver⸗ 
Fehr zeigte er fich als der liebenswürdigſte, pifantefte Gefellfchaf- 
ter und zugleich als ein ungemein gütiger,, freundlicher Mann. 
ungen Leuten, deren Studien mit ben feinigen zufammentrafen, 
fam er fehr willig mit feinen reichen Erfahrungen zu Hülfe: 
Veider bat die unglüdlihe Zeit nur höchſt felten dergleichen 
Schüler ihn finden laffen. Der einzige Auserwählte vielleicht, 
ergreife ich mit Freuden bie Gelegenheit, einem freundlichen An⸗ 
denfen meine Verehrung bezeigen zu koönnen, als von welcher 
auch die Sorgfalt, in welcher ich des Verewigten handſchriftliche 
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Arbeiten, Gefchichte ber Herren von Braunshorn, Ges 
fhihte ber Herren von Winnenburg, bewahre, Zeugniß 
geben kann. Veröffentlicht hat der Hofrath einzig Lützel⸗Cob⸗ 
lenz, ein hiſtoriſch-geographiſcher Verſuch, mit Ur 
funden, Coblenz, . 1803, 8°, auch franzöfiih, unter dem 
Titel: Essai historique et topographique sur la cidevant 
commune de Lützel-Coblence, dann Topo graphiſch⸗hiſto⸗ 
rifhe Notizen von ber Stadt Koblenz, dem Thale 
und der Beftung Ehrenbreitftein, 6 ©. in 4°, in dem 
Hundsrüder Coder Eifler) Bothen für das J. 1802, ferner, in 
bem folgenden Jahrgang deſſelben Kalenders, Nachrichten von 
Capellen und Stolzenfels. Das Hiftorifhe Taſchenbuch, 
beffen erften und einzigen Jahrgang er 1802 Tieferte, ift mir nies 
malen zu Geficht gefommen. In der Ehe mit Maria Chriſtine 
. Volmer hat ber Hofrath von Laffaulr drei Kinder gehabt. Die 
füngere Tochter, Frau Pauli, farb in ben erften Wochen ihres 
Eheſtandes, die ältere ift die verwittwete Frau von Görres in 
Münden. 

Der Sohn Franz Georg Joſeph von Laſſaulx, geb. 21. Zul. 
1781, befchäftigte ſchon als Gymnaſiaſt durch dag glänzenpfle 
Talent, durch überrafchende Fortſchritte die öffentliche Aufmerk⸗ 
famfeit. Das Gymnafium hatte er nur eben verlaffen, und es 
ergaben ſich in dem vormals fo friedlichen Kurfürſtenthum Trier 
bie Bewegungen bes 3. 1797, welchen Laſſaulx in der vollen, 
einzig ber Jugend vorbehaltenen, weil uneigennügigen Begeis 
flerung eingriff. Cischenaner zum Exceß, in der Begabung bie 
mehrfien, in ber praftifhen Richtung alle Männer diefer Fürs 
bung überragend, gelangte der Knabe in Kurzem zu bedeutens 
bem Einfluß. Er wurde Secretair der Municipalität, und bes 
fleidete namentlich biefes Amt zur Zeit des, Abth. IE. Bd. 2. S. 
104—132 befchriebenen Bruches mit dem franzöfifhen General. 
Einer der Deputirten, welche dem Regierungscommiffair in Mainz 
bie Nöthen der Patrioten klagen follten, wurde er in Geſellſchaft 
feiner Eollegen verhaftet und längere Zeit unter Schloß und Ries 
gel gehalten. Der Gefangenfchaft Iebig, hat er zeitig Die Ents 
deckung gemacht, dag für ihn und für fo viele andere Die eigent« 
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liche potlitifche Laufbahn gefchloffen, und daß demnach ein Brodſtu⸗ 
bium zu ergreifen fei. Er warf ſich auf die Jurisprudenz, in feiner 
Waht vieleicht beftimmt durch den Umftand, daß in bes Vaters 
Dffiein eine Sammlung franzöfifher Verordnungen und Geſetze, 
von welcher die Correctur ihm zugetheift, erfchienen war. Mit 
Seuereifer ergriff er das neue Studium, und mit folhem Er⸗ 
folge, daß er von 1802 an unter den ausgezeichneteften Advo⸗ 
faten des Barreau von Coblenz zählte, ohne jemalen eine Uni⸗ 
verjität befucht zu haben, 


Neben dem fo glüdlih ermwählten Beruf aud ferner Allos 


tria zu treiben, konnte er ſich nicht verfagen. Er überſetzte 
ind Deutfhe Maffons Ode von ber Gründung ber Republik, 
ins Franzöfifhe Wilhelm Meiſters Lehrjahre , ein durchaus 
verfehltes Unternehmen, das ihm bes Meiſters wohlverbjente 
ſchwere Geifelhiebe zuzog, er verfuchte fih in dem unglücklichen 
Roman Albano Ghiuletto, auch nach) der fpätern, von dem ſpe⸗ 
eulativen DBerleger vorgenommenen Umtaufe Alwina oder bie 
Liebe der flillen Naht — ben dritten Namen weiß ih nicht — 
genannt. Die legte Sünde zumalen mag ihm verziehen werben, 
da genau in die Zeit der Ausarbeitung jenes Romans fein 
Roman fällt mit der wunderfchönen Benedicte Korbach, Die 
am 16. Nov. 1803 feine Frau geworden if. Ueber den Allo⸗ 
trien vergaß er aber keineswegs der Geſchäfte, und wurden fei« 
ner Führung die wichtigfien Rechtshändel anvertrauet. Daß 
fein Ruf bereits bis zur großen Hauptflabt gebrungen, er= 
gibt fih aus feiner Ernennung zu der Commiffion, welche im 
den rheinischen Departementen die Scheidung ber eigentlichen 
Grundzinfe yon den Feudalgefällen vorzunehmen hatte. Pro⸗ 
feffor an der mit dem 2. Nov. 1806 eröffneten Rechtsfchule, Hat 
auch in diefer Sphäre Laſſaulx hohes Verdienſt ſich erworben, 
ausgezeichnete Schüler gebildet, der Maffe der Studirenden ein ge⸗ 
fegnetes Andenken hinterlaffen. Als Schriftfteller in feinem Fade 
trat er zuerft auf in bem von ihm herausgegebenen Journal für 
Gefegfunde und Rechtsgelehrſamkeit, 1r —3r Jahrgang, 
& 12 Heften, Coblenz, Pauli, 1804—1806. Es folgten das Sy⸗ 
ſtem der Bormundfhaftund Euratel in Frankreich, nad 
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den Berfügungen bes Livilgefegbuhes zufammenges 
ſtellt, id. 1805, oder auch, unter verändertem Titel, 1806, ferner: 
Ueber pas neue Eivilrehtder Franzoſen, 1e Abhandlung, 
Andernach, Laſſaulx und Hedmann, auch Coblenz, Pauli, 1806; die 
Gefeggebung Napoleons, dargeftellt und commentirt, 
1r—4r Bd. Coblenz, 1808— 1815. In demfelben Jahre 1808 trat 
Laffaulr mit dem erfien Bande feiner Annalen der Gefeggebung 
Napoleons auf, ihm folgte ein zweiter Band 1809, ein dritter 1810, 
und nennt ſich auf deſſen Titelblatt ber Verfaffer Doctor der Rechte 
und Offizier der Kaiferlichen Univerfität yon Franfreih, Defan 
der Fakultät der Rechte in Koblenz und Profeffor des ober 
Napoleon an berfelben, während er in dem 5ten Bde., 1813, 
auftritt als General⸗Inſpector der Kaiferlihen Univerfität für 
die Safultäten der Rechte, Dekan ber Fakultät von Eoblenz, 
Ritter bes Kaiferl. Ordens der Vereinigung. Diefer Commens 
tar ift Leider nur bis zur Lehre von ber Erbfolge gebiehen, die 
Männer vom Fache haben in Lebhafter Dankbarkeit ihn aufge- 
nommen, unb behauptet er bis zur Stunde feinen Werth, zum 
Theil von wegen ber forgfältigen Vergleichung mit den ent⸗ 
ſprechenden römiſchen und bdeutfchen Rechtslehren. Napoleons 
Bürgerliches Geſetzbuch ins Deutſche überſetzt von F. Laſſaulx 
erſchien Coblenz, 1809. Bon einem andern Werke: Des carue- 
teres distinctifs du Code Napoleon, par F. de Lassaulx, Ex- 
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Wolter eine Weberfegung geliefert, unter dem unverfländlichen 
Titel: Weber die unterfchiedenen Charaftere des Code Napoleon, 
Hamburg, 1811. Ein anderes Werk yon Laffaulr: Introduction 
a l’etude du code Napoleon, Paris 1812, fteht bis auf dieſen 
Tag, in Frankreich wie in Belgien, in hohem Anfehen, Endlich 
bat er gefhrieben: Das franzöfifhe Notariat, eine Ab— 
handlung, Coblenz, 1810 und 1813. 

Wie man fieht, befundete Laffaulr feine fchriftftellerifche 
Thätigfeit vornehmlich in Coblenz. Seine Gefundheit war bes 
deutend angegriffen, als er das Decanat ber daſigen Facultät 
antrat: erfchütternd traf ihn ber Wechfel der Herrfhaft, am 
1. Januar 1814. Noch in berfelben Nacht verließ er die Heis 
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math, um fie nie wieder zu fehen. Im Frühfommer 1814 traf 

ich mit ihm in Chalons zufammen, eine Jnfpectiongreife hatte 

ihn dahin geführt, und ich freute mich höchlich, in ber üben 

Stadt dem Landsmann zu begegnen, der mit dem feltenen Wif- 
fen bie freundlichfte, die herzlichfte Urbanität zu verbinden wußte, 
Im %. 1815 folgte er von weitem den Bewegungen ber fran⸗. 
zöftfhen Armee gegen Sambre und Maas; er foll damals feine 
Ernennung zur Präfeetur des Rheine und Mofeldepartements 
in der Tafche gehabt haben. Statt. der Präfectur erhielt er im 
Herbfi das Rectorat der Zuriftenfacultät zu Nancy: zum Tegten» 

mal habe ich ihn dort begrüßt. Zwei peinliche Jahre verfebte er, 

in fletem Kampf mit förperlihen Leiden, in ber Hauptflabt von 

Lothringen, „am 15. Mai 1818 feierte die Stadt Coblenz bag 

Andenken des am 2, April zu Nancy verftorbenen Herrn Franz 

de Laſſaulx, ihres durch Titterärifche Werfe, durch Geiftes- und 
Herzensvorzüge gleich ausgezeichneten Sohnes, burd feierliche 
Abhaltung eines (Mozartifhen) Seelenamtes zu Lieb Frauen, 
und dur ein im Caſino veranftalteted Trauermahl.” 

Nr. 405 war bag Haus der vermwittweten Hofräthin Nell, 
während ber erften Jahre der feindlichen Occupation gleichfam ein 
Hauptquartier für die Generale. Des Haufes ausgezeichnet fchöne 
Tochter, Karoline Nell, wurde an den General Damas verheurathet, 
bem Sohn ihrer erſten Ehe, Johann Friedrich Elz, verfchaffte die 
Hofräthin, die gemandte Mutter bie Stelle eines Maire von Cob⸗ 
lenz. Als folcher hatte Elz den Kaifer Napoleon zu empfangen, 
1804, und dem migftel er ganz und gar. Er wurde genöthigt, 
abzubanfen, wie das aud den Unterpräfeeten von Cöln und 
Bonn wiberfuhr. Der Unterpräfeet zu Eöln, v. Sieberz, hatte 
an dem Schluffe feiner Empfangsrede dem Kaiſer gewünfcht 
„toutes sortes de prosperitd et long vie „“ welchem Wunſche 
der Imperator einfiel mit den Worten: „ah! je vous remercie, 
je suis assez content.“ Der unglüdliche Sprachfehler hat den 
Mann vernichtet. Seit mehren Jahren dient feiner Mutter 
Haus einer Commandite für den Droguenhandel des Hrn. Zobft, 
fo durh Hrn. Bohn geleitet wird. Das tief in St. Caflore 
Pfafiengaffe hineinreichende Edhaus, Nr. 406 und 407, enthält 
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die Buchhandlung und Buchdruderei von Rudolf Friedrich Hergt, 
die Offiein, aus welcher der Rheinifche Antiquarius hervorgehet. 
Sie ift aus der Bereinigung drei verfchiedener Drudereien, der 
son Huber, der von Grebel und der von Heriot erwachfen. 
Die Buchhandlung beftand geraume Zeit unter der aus Has 

damar flammenden Firma: Neue Gelehrten-Buchhandlung, und 
bat ſich abfonderlih durch den Verlag von des unvergeßlichen 
Dewora Schriften namhaftes Verdienſt um die Bildung der 
Jugend erworben. Ueberhaupt bezeichnet fie eine Epoche in der 
Literargefchichte von Coblenz. Zur Zeit ihrer Eröffnung, 1815, 
welcher fie durch den Anfauf des noch von Kurfürft Clemens 
MWenceslaus privilegirten Huberfchen Gefchäftes eingeleitet hatte, 
war fie die einzige Buchhandlung in Coblenz, denn Pauli bes 
ſchränkte fich feit längerer Zeit auf feine Druderei. Daneben war 
über dem unaufhörlihden Waffengetümmel, über dem, der frans 
zöſiſchen Sprache, als Geſchäfts- und Gerichtsfprache gegebenen 
Borzug ‚ über den von der direction de "Imprimerie et de la 
Librairie, mit ihrer verwünfchten Zstampille, eingeführten For⸗ 
malitäten, Beläftigungen und Gelderhebungen, über einer Gen- 
fur, dermaßen engherzig, dag ein Liedchen, deutfhen Frauen zu 
Ehren gefungen, verpönt wurde, eine beinahe vollfländige Stos 
dung des literarifchen Verkehrs mit dem jenfeitigen Deutfchland 
eingetreten. Der Neuen Gelehrten «- Buchhandlung gebürt bie 
Anerfenntnig,, daß durch fie diefer Verfehr zuerft wieder anges 
regt worden, daß fie die erfte geweſen, an ber Verſchließung der 
immenfen Kluft, welche in dem Laufe von 20 Jahren zwifchen 
Germania prima et secunda und Germania magna fih aufs 
gethan, zu arbeiten. In jener Periode hatte fogar die Teichte 
Kunft, einem Buch den angemeffenen Titel zu finden, bei ung 
fih verloren, Schrieb doch Karl Joſeph Burret Bemerfungen 
über die in diefen Ländern befannt gemadte Forſt-, 
Derg- und Steuergefege, dem Departementalrath des 
Rhein- und Mofeldepartements gewidmet, Jahr X., 
und Aterander Bertram Minola gab die Kurze Ueberfidt 
deffen, was fih unter den Römern feit Julius Cäſar 
bis auf Die Eroberung Galliens Durd die Franken am 
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Rheinſtrom Merfwärbiges ereignete; nebſt dem Grund» 
riſſe des bey Neuwied entdeckten Roömiſchen Castrü 
Thal⸗Ehrenbreitſtein, 1804, und Eöln, 1816. Es hatte aber 
das in den Stürmen der Revolution aufgewachfene Literatenge- 
ſchlecht nicht allein das Bücher-Schreiben und Leſen vergeflen, fo» 
gar unfere Maurer, nachdem fie zwanzig Jahre lang unbefchäftigt 
geblieben, waren ihrer Kunſt fremd geworben, und mußten noch 
einmal in die Lehre gehen bei ben, Behufs des Feflungsbaues 
aus Tyrol verfihriebenen Zunftgenoffen, . eine Erfcheinung, welche 
mir zuerfi eine von Beda dem Ehrwürdigen herrührende Auf⸗ 
zeichnung verftändblich und glaubhaft machte. Er fpricht, Lid. 4. 
cap. 12. yon den durch Scoten und Picten in Britannien an« 
gerichteten Verheerungen, und von ber römifchen Legion, welche 
der unglüdlichen Provinz zu Hülfe gefhidt, die Barbaren vers 
ſcheuchte. Der Aufenthalt diefer Römer follte aber nur vorüber- 
gehend fein. ‚Damit fie die Anfel mit befferm Anftand verlaf- 
fen fönnten, haben fie den Eingebornen bei der Wiederherſtellung 
ber Mauer des Severus, als weldhe von Grund auf in Steinen 
ausgeführt , beigeftanden 5; denn bie Dritten hatten zu der Zeit 
feine Handwerker, die gefchidt genug, eine Mauer aufzuführen.” 
Einige gewölbte Räume in dem Hergtſchen Haufe fcheinen die 
Sage zu beftätigen, daß es von einem Nachbarn, yon dem reis 
herren von ber Leyen-Saftig erbauet worden, um feine Kanzlei, 
abfonderlich das Archiv unterzubringen. Im 3, 1795 wird es alg 
bes Hospitals Eigenthum bezeichnet, und von dem Hospital hat 
es erfauft Hr. Matthias Joſeph Grebel, als welder dahin feine 
Buchdruderei verlegte. Er fheint aber in der Wahl eines Cor⸗ 
rectors nicht glücklich gewefen zu fein, wenigflens verdient ein 
aus den Prefien ber befagten Officin bervorgegangenes Rechen« 
buch für Schulen, von Profeffor Joh. Matthie, als eine typos 
graphiſche Merfwürbigfeit in Ehren gehalten zu werben; bie am 
Schluffe angegebenen Drudfehler füllen 33 Seiten. An bergleis 
hen Merkwürdigkeiten fehlt es überhaupt nicht ben Incunabeln 
ber Coblenzer Buchdruckerkunſt. Sp ſcheint man 3. B. gelegent- 
lih der Redaction des erften Staatöfalenders in einiger Ver⸗ 
legenheit um Die Zeitrechnung fich befunden zu haben; glüdlicher« 
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weife erinnerte fih der Aſtronom gehört zu haben, daß man, um 
die Wochentage herauszubringen, Die des alten Jahres nur um 
einen Tag vorrüden darf, und er fand, ließ bruden in der ges 
nauen Application diefer Regel, daß Aſchermittwoch aufden Don⸗ 
nerftag, Charfreitag auf den Samflag, Ofterfonntag auf ben 
Montag falle. Den in der Dfficin von Laffaulr erfcheinenden Ka⸗ 
lender auf das J. 1804 hatte Pauli, der nachmalige Schwiegers 
fohn, einzurichten. Der, Leipziger von Geburt, wählte zu feinem 
Leitfaden den Gothaſchen Tafchenfalender, als welcher Damals noch 
uncaftrirt ung zufam. Nun war yon Alters ber in den Kalen» 
bern ber fächfifchen Herzogthümer dem 5. Martin Papſt, 12 
Nov., das Gedächtniß von Martin Quther fubftituirt, und figurirt 
in Folge deffen, das einzigemal zwar nur, St. Martin Luther 
in dem orthoboren Koblenzer Kalender. 

Aber von Matthias Joſeph Grebel zu fprechen hatte ich 
mir vorgefest, fintemalen derjelbe gar häufig die öffentliche Auf» 
merkſamkeit befchäftigt, bei mehren Gelegenheiten der Stadt In⸗ 
teveffen erfolgreich vertreten und in einer Maffe von größern 
oder Fleinern Abhandlungen fein Andenfen verewigt hat. Er 
wurbe 1771 zu Coblenz geboren. Seine Eltern, bemittelte Hans 
belsleute, erkannten frühzeitig des Knaben ausgezeichnetes Ta 
Ient, und Tießen ihm darum für die Wahl feines Berufes freie 
Hand. Er. widmete fi dem Studium der Rechte und befuchte 
bie Univerfität zu Mainz, die eben bamals, gleichwie die Stadt, 
ihre Glanzperiode feierte. Mit dem I. 1794 fam er nad 
Coblenz zurüd, und ohne Säumen wurde er von dem Zeit- 
geifte ergriffen. Bielfältig trat er in den fogenannten Volks⸗ 
verfammlungen auf, und erhielt ſich geraume Zeit das Ge— 
dächtniß der von ihm gehaltenen Reden, während er auch als 
Dichter mehrer Sefellfehaftstieder ber eingebildeten Freiheit zu 
dienen geglaubt hat... Am 29. April 1797 wurde er von ber 
Trieriſchen Landesregierung, fo Lazarus Hohe durch fein Macht⸗ 
wort gefchaffen, zum Legalen Abvofaten, und von Rudler, in 
der Drganifation vom Jahr VE. der Nepublif (Januar 1798) 
zum Richter und Präftidenten des Tribunald ernannt, eine Stelle, 
‚die er jedoch aus Abgang des von dem Gefege erforberten Alters, 
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nad zwei. Fahren nieberlegen mußte. Advokat hingegen ift er 
bis zu feinem Ende geblieben, und hat er nebenbei, zu verfchie« 
denen Epochen, mancherlei Ehrenftellen und Syndicate beffei= 
det. So war er 3. B. Stadtratb, Mitglied der societd d’emu- 
lation du departement de Rhin-et-Moselle, von deren Leiſtun⸗ 
gen zwar nichts befannt, erfter Ergänzungsrichter bei dem Civil⸗ 
gericht, Mitglied des Wahlausfchuffes für den Bezirk Coblenz, 
Adjunct der Mairie, Advofat der Verwaltung ber vereinigten 
Gebüren, des Staatsfchages, der Forftverwaltung, fpäterhin Nes 
gierungsanmwalt. Verſchiedene Ehrendeputationen, die ihn nad 
Paris und 1814 nah Frankfurt und Mainz führten, ftellen in 
feinem thatenreichen bewegten Leben Ruhepunfte vor. 

Der Präfecturratd Johann Friedrich Hilfcher, ein Leipziger 
von Geburt, hatte in feinem Almanach d’adresses de la ville 
de CGoblence, pour l’an XII. (1804), einen Ausfall gegen Gre⸗ 
bei, der unlängft Empfänger für die Bourbottefehe Contribution 
gewefen,, aufgenommen, Der Angegriffene rechtfertigte ſich in 
Nr. 2 und 3 des Anzeigers vom Jahr XII. richtete aber zu« 
gleih an Hilfcher ein Sendichreiben auf den Namen eines bew 
fannten Srren, des fogenannten gedigen Schneider. Es ift dass 
felbe das Nec plus ultra der bitterften Ironie, wie dieſes Hils 
fcher fofort anerfannte. Il m’a tue, cet homme,““ äußerte ex 
gegen einen Freund, und nur zu bald ift diefe Vorausſicht im 
Erfüllung gegangen. Der Präfecturrath, feiner Stelle entfegt, 
farb im tieffien Elend. Am 9. Sept. 1807 wurde Grebel zum 
Mitglied Des Comite consultatif pour le contentieux des pauvres 
in dem Bezirk von Coblenz ernannt. Am 9. März 1808 ſchrieb 
ibm ber Präfect Lezay-Marnefia : „Je ne puis mettre en meil- 
leures mains, Monsieur, que dans celles qui ont prepare la 
partie judiciaire de notre Annuaire, le precieux repertoire de 
jurisprudence de M. Merlin. Je vous prie de l’accepter comme 
un gage de ma recopnaissance et de mon estime. Je souhaite 
que cet ouvrage puisse vous éêtre aussi agreable que le sera 
aux hubitants de ce departement, l’ouvrage interessant que 
vous avez redige a leur usage.“ Auch ich hatte für das frag⸗ 
liche Annuaire eine bedeutende Arbeit geliefert, ein Danf ift mir 
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aber dafuͤr nicht geworden, ſelbſt nicht der Dank, auf welchen 
der ehrliche Moſelfärger, bei der Gratisbeförderung der drei 
Handwerksburſche gehofft hatte. 

Mit Lezays Amtsnachfolger ſtand Grebel ebenfalls auf dem 
beften Buße. Ihm das Syndicat der Korfiverwaltung zu vers 
fhaffen, ſchrieb Doazan nad Paris, an ben Staatsrath Berges 
ron, 12. Jul, 1811: „M. Grebel est ici le seul avocat, entre 
les mains duquel les interdts de l’administration seront en 
sürete. Lumieres, talent, activite, delicatesse, sont des qua- 
lites que personne ne lui conteste.“ Allein binieden ift nichts 
beftändig, denn der Unbeftand. In einem Schreiben des Staats⸗ 
procuratord vom 25. Det. 1813, an Grebel gerichtet, heißt 
es: „S. E. le Grand-Juge a été informe par S. E. le Mi- 
nistre de la police generale, que vous aviez cherche, il ya 
quelque iems, a exciler des habitans de cetie commune contre 
les ofhciers de la garnison, a l’occasion d’une rixe survenue 
entre un de ces ofliciers et un ouvrier, et qu'on vous impute 
encore de rallier autour de vous tous ceux qui se permettent 
des plaintes et des critiques indiscreles, soit contre les actes 
du gouvernement, soit contre ceux de l’administration locale. 
S. E. m’a charge de vous avertir de changer de conduite, 
si vous voulez prevenir une punition severe“‘ Einen Monat 
fpäter, den 21. Nov. empfing Grebel von bem Präfecten ein 
noch bedenflicheres Schreiben, folgenden Inhalte: „Par ordre 
de S. E. le Ministre de la police generale, en date du IS. 
courant, vous &tes place, Monsieur, sous ma surveillance spe- 
ciale. En consequence, vous voudrez bien ne pas sortir des- 
ormais de la ville de Coblentz et sa banlieue, sans permis- 
sion de ma part, afın que je puisse à mon tour rendre compte 
de votre conduite el de vos demarches. L’oubli de cette regle, 
ou la plus legere indiscretion, rendraient necessaire et obli- 
gatoire une mesure plus severe, a laquelle je suis autorise par 
S. E.+ Ich fürchte fehr, Daß eine Jagdzänkerei der eigentliche 
Grund, warum ber Teidenfchaftliche Jäger an das Weichbild von 
Coblenz gebannt ſein ſollte. 
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Gleichwohl befand er fih unter franzöfifher Botmäßigkeit 
nicht übel. Der herrlichen Praris war die Intimität mit dem 
Präfidenten des Tribunalg nicht unvortheilhaft, wenn es aud 
nur Sage, dag Hr. Michelet die Redaction der Urtheile feinem 
Freunde Grebel überlaffen habe. Daneben übte biefer, ald Abd» 
junet, und innigft vertraut mit den Geſchäften, unbegrenzten 
Einfluß auf die Rädtifchen Angelegenheiten. Der wurbe ihm bes 
deutend verfümmert unter dem Proviforium, er außerdem in 
manichfaltige Streitigkeiten verwidelt mit vormaligen Freunden, 
abfonderlih durch den großmüthigen Schug, welden er dem 
zu Unrecht verbächtigten Bürgermeifter von Münftermaifeld an⸗ 
gedeihen Tief. Die Ungunft, fo er mit ber Bertheidigung des 
hülfloſen Mannes fich zugezogen, vererbte das Proviforium auf bie 
folgende Regierung, und dieſer wurde Grebel verbäcdhtig gemadht. 
Dergleihen Verdacht reicht nicht felten hin, zu einer Thatfache 
zu erheben, was faum in Gedanken Feimte. Grebel trat an bie 
Spige einer nicht gegen bas Gouvernement, nur gegen bie Lo⸗ 
calbehörden gerichteten Oppofition, und bereitete als einer ber 
tbätigften und gewandteften Eorrespondenten der Alemannia, ber 
Rheinifhen Blätter und der (deutſchen) Parifer Zeitung den 
Gegnern unendlichen Berbruß. Unter den vielen durch ihn ges 
führten Causes celebres ſtehen obenan bie weitläuftigen Ver—⸗ 
bandlungen um Klingenſchmidts Teftament; des Vertheidigers 
Furchtlofigfeit, Energie, Derterität erfcheinen darin in dem glän— 
zendften Lichte. Er hat in diefer Angelegenheit Denffchriften in 
bedeutender Anzahl veröffentlicht, wie es denn überhaupt fein 
Drau, jeden wichtigern Proceg durch eine Denffhrift zu be= 
Veuchten. Die wurde aber nicht felten benust, um bem Proceß 
wildfremde Dinge in die Welt zu fchiden. So geht 3. B. bie 
Denkſchrift für Bach und Rüdel, einen Kauf von Drittelwein- 
bergen betreffend, in eine heftige Diatribe gegen den unbefugten 
Gebrauch von Adelsprädifaten aus. Dagegen hat Grebel auch 
in felbftftändigen Schriften geeifert, als fei er der Amtsnachfolger 
bes Reichsfiscald geworden. Eine Probe von feiner Weife, die 
Gegenftände zu behandeln, entlehne ich bem Rhein- und Mo« 
felsBoten vom 15. Det. 1820, ein Schreiben, fo er, als von 
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einer Dame in einem Landſtädtchen ausgehend, um einen vielbe⸗ 
ſprochenen, an ſich wenig bedeutenden Fall in Circulation brachte. 

„So eben koͤmmt meine Gevatterin von Koblenz und ers 
zält mir eine entfegliche Geſchichte. Ich theile fie Ihnen mit; 
aber Sie müffen mir verfpreden, daß Sie nicht erſchrecken wol⸗ 
len. Eine Mutter hat ihr Kind, das dermalen 5 Jahre alt if, 
feit A Jahren eingefperrt, auf dem Speicher, in einem engen 
Kaften, mit einigen Lumpen bekleidet, getrennt von aller menfch- 
lichen Gefellfhaft, und der Kälte und Hiße Preid gegeben. Eine 
Handvoll Stroh diente ihm als Lager, und Waffer und Brod 
wurben ihm zur Nahrung gereicht. Bedenfen Sie, meine Liebe 
Beſte! Waffer und Brod — nicht ein Täßchen Kaffee ! der arme 
Knabe ift ganz verwildert, und brülft wie ein Thier-, wenn er 
Leute fieht. Sein Blick ift ſcheu und mißtrauifch ; feine Haare 
hängen bis auf die Hüften herab; die Nägel an ben Zehen und 
Fingern find 3 Zoll A Linien, Parifer Maag, lang; er kann 
nicht fprechen, nicht lefen, nicht fihreiben, ja nicht einmal bethen, 
und weiß von dem Katechismus Feine Silbe. Auf feinem Leibe 
trägt er die Spuren des Zuſtandes, worin er fi) bisher befuns 
ben. Als man ihn aus feinem Gefängniffe befreiete, fonnte er 
nicht gehen, fondern Tief, wie eine Rage, auf allen Vieren,. Die 
gottlofe Mutter! Die Zuftiz bat fie und die Großmutter vers 
baftet, und daran that fie rechts; denn wie mein Vetter fagt, 
fheinen die Art. 341 und 342 des Strafgeſetzbuchs gerade für 
den Fall gemacht zu feyn. Der Fleine Wilde ift in’s Hospital 
gebracht worben. Die Koblenzer find ein gutes Volk und has 
ben butterweiche Herzen. Auf allen Straßen halten bie Eins 
wohner die Sadtücher vor die Augen, um bie Thränen zu trock⸗ 
nen, bie das Schidfal des armen Kindes ihnen abpreßt, und 
in den Häufern, worin fih Frauenzimmer befinden, find alle 
Stuben feucht von vergoffenen Thränen. Ich laſſe fo eben Thees 
gefellfchaft bei mir auf den Abend anfagen, und dann follen bie 
Koblenzerinen erfahren, daß wir in unferm Landſtädtchen auch 
gartfühlende Seelen haben, und fo gut wie fie weinen können. 
Ich reife morgen nach Koblenz ; denn ich muß den unglüdlidhen 
Knaben fehen. " Leben Sie wohl. Meine Familie läßt Sie grü 
Ben, Mein Nannchen macht Zähne.“ 
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Grebel vereinigte in feltener Fülle alle bie Eigenſchaften, 
welche ben Gefchäftsmann und vorzüglich ben Advokaten über 
die Mittelmäßigfeit erheben, durchdringenden Berfland, vielfeitige, 
befonders tiefe Rechtsfenntniffe, vollendetes Rebnertalent, raftlofe 
Thätigfeit, Gewanbtheit und Ruhe mit einem zuverläffigen 
Scharfblide gepart, der unter den ſchwierigſten Umftänden ihn 
flets dag eigentliche Ziel erfaflen ließ. Nicht einzig Rath pflegte 
er den Clienten zu fpenden, er wurde ihnen Freund, ergriff als 
bie eigene ihre Sache. Durchdrungen von dem Gefühl der Würde 
feines Standes, fand er fein Opfer zu ſchwer, kannte er feine 
Rückſichten, wenn es diefe Würde zu behaupten galt. Die Uns 
abhängigfeit, deren der Advofat füch erfreuet, fagte ganz beſonders 
zu einer Denfungsart, einer Charafterftärfe, welcher jede Art von 
Zwang zuwider. Als freier Dann hat er in allen Phafen fei- 
nes Lebens ſich bewährt, darum auch ſtets bie ihm angetragenen 
Aemter verbeten, felbft die Regierungsanwaltfchaft im März 1820 
niedergelegt. Erhaben und erhebend zeigte er fich in der rück⸗ 
fihtlofen Sprade, vol Kraft und Energie, die ihm zu Gebote 
ſtand, jobald es darauf anfam, ein Recht, welches als ſolches 
von ihm anerfannt worden, burchzufegen 5; von allen feinen Col⸗ 
legen hatte er vielleicht am richtigften aufgefaßt den Stanbpunft, 
welchen ber franzöftfche Geſetzgeber dem Bertheidiger bes Rech— 
tes und der unterbrüdten Unfchuld zudachte. Er war ber Bes 
brängten Vater, und mander Unglückliche, welcher bereits den 
Donner, der ihn zu zermalmen beſtimmt, über feinem Haupt 
rollen hörte, fand, wenn er von Allen verlaffen, in Grebel einen 
ableitenden und fhügenden Freund, dem geläufig die Anwendung 
der Electricität in den Elementen, Er felbft hatte perfönlich 
manchen harten Kampf zu befteben, gewöhnlich verließ er ale 
Sieger die Wahlftatt, und nicht felten ſchaute er den Sturz ber» 
jenigen, bie ihn zu verderben befliffen gewefen. 

Sein patriotifher Sinn, feine Wirffamfeit für die Stabt 
Coblenz, welche in den letzten Kriegsjahren durch feine Geiſtes⸗ 
gegenwart vor unendlih vielem Schaden bewahret worden, feine 
Anhänglichfeit für die rheinifchen Rechtsinſtitutionen, bie durch 
ihn als gut und zwedmäßig erkannt worden, feine Leiſtungen in 
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dieſer Hinſicht dürften noch keineswegs vergeſſen ſein. Sein letz⸗ 
ter Gedanken war der Erhaltung dieſer Inſtitutionen zugewendet, 
feine legte Schrift eine Ergebniß dieſes Gedankens. Im häuslichen 
und im geſellſchaftlichen Leben machte ſein ſeltenes Talent für 
Unterhaltung ſich geltend: ein unerſchöpflicher Witz, eine unge⸗ 
trübte Heiterkeit, der Hang zur Satyre, verbunden mit ber viels 
feitigften Bildung, ließen ihn aller Orten willfommen erfcheinen. 
Mit feiner Zeit verfuhr er ungemein ſparſam; unter feinen Um⸗ 
fländen ging er von der feflgefegten Zeitorbnung ab; die Des 
rufsgeſchäfte, die fehriftftellerifchen Arbeiten, der Verkehr mit Frau 
und Kindern, denen er der liebevolifte Vater, batten ihre bes 
flimmten Stunden. Grebel ftarb den 1. Zul. 1827, 

Seine Schriften ſämtlich zu verzeichnen, fällt mir unmög⸗ 
lich, denn vieles hat er anonym erfcheinen laſſen, manches ent⸗ 
ftammt der Handdruderei, die er bei dem Berfauf feiner Ofs 
ficin fi vorbehielt. DBeftreiten muß ich ihm, was doch ges 
wöhnlich auf feine Rechnung gefegt wird, die Unpartheyifche 
Gefhichte des Aufenthalts der fränfifhen Bürger 
im Rurfürftentbum Trier, vorzüglich in der Refidenz- 
Stadt Eoblenz Mit Actenftüden. Erftes Heft. Cob⸗ 
lenz, bei %. 3. Rousbeaur, National-Buchdruder. ©. 95. Da⸗ 
gegen gehören ihm ungezweifelt an: Calender der Trier’ 
fhen Geſchichte für 1797. Mit KRupfern Neuwied, 
Gehra. — Unterricht für Diejenigen, welde in Frank 
reich liegende Güter verlaufen, fie anfaufen, oder 
Geld darauf fhießen wollen. Coblenz, 1802. ©. 164. — 
Das eigenhändige Teitament, nah dem Gefegbud Na 
poleons, ib. 1810. S. 56. — Entfheidungen der Re 
vifionshöfe zu Koblenz und zu Trier. Erftes Heft. Kob⸗ 
lenz, 1815. ©. 36. — Stephan Juffen vor dem Königl. 
Affifenhofe zu Coblenz wegen Ermordung des Bau— 
fhreibers Gottl. Göbel. Mit einer Abbildung. Coblenz, 
1826. ©. 32. — Die Einführung der Preuffifhen Geſetz⸗— 
gebung in den Rheinprovinzen. Zwei Hefte, zufammen 1326. 
Das zweite Heft, Mainz, bei Kupferberg gedrudt, wurde configeirt. 
— Seine Abhandlungen über das Eriminals und Correctionnel⸗Ver⸗ 
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fahren, über das Hypothefenwefen und die Zwangsveräußerun« 
gen, über das Erbrecht, Fenne ih nur aus Citaten, und möchte 
ich wohl annehmen, daß fie in dem von Raffaulx herausgegebenen 
Sournal für Gefegfunde und Rechtögelehrfamfeit ihren Platz ge⸗ 
funden haben. Ein Wechſel⸗ und ein Bormundfchaftrecht find un⸗ 
edirt geblieben, wie dieſes auch mit verfchiedenen Luftfpielen ber 
Fall. Doch Fam eines, Die Steinernen Bänfe, in Coblenz zur 
Aufführung. Ich vermuthe, baf darin dag fögenannte Steinerne 
Gericht gegeißelt wird, eine Gefellfchaft yon betagten Männern, 
die der Revolution und ben Kranzofen Feind, tagtäglih auf 
den Bänfen unter ben Linden ſich verfammelten, und in Betreff 
ber Angelegenheiten des Tages in den ungereimteflen Gerüchten 
Troſt fuchten. Außerdem hat man von Grebel mehr denn zwan⸗ 
zig Drudfchrften, merfwürbige Rechtsfälle behandelnd; daß er an 
Deders berüchtigtem Werfe: Befhreibung meiner Reife in 
den Departementen vom Donnersberg, yon Rhein und 
ber Moſel wejentlichen Antheil habe, weiß ich aus feinem Munde, 

St. Eaftorepfaffengaffe mit ihren fchönen Häufern ifl eine 
Schöpfung der neuften Zeiten; vor 1815 fanden zwifchen Weins 
bergen, der Chorherren zu St. Caftor Eigenthum, in allem vier 
Häufer. Davon find nur brei beibehalten worden, gleichwie 
fhon 1802 die Straße, der Mofel zu gewaltige Modificationen 
erlitten ‚hatte. Sie wurde damals bedeutend ermeitert, als zu 
welchem Ende mehre unanſehnliche winffichte Gebäude, wodurch 
fie verengt und eine bedeutende Krümmung veranlaft, abges 
‚tragen wurden. . Diefes Schidfal betraf namentlich die neben 
ber Dechanei von St. Caſtor angebrachte Capelle, wogegen das 
Haus, erbauet 1752, beibehalten und dem General-Serretair der 
Präfertur zur Amtswohnung angewiefen wurde, Deren hat aber 
ein einziger General⸗Secretair, ber befannte Schriftfleller Maffon, 
genoſſen. 

Karl Franz Philibert, Sohn von Peter Maſſon, dem Gref⸗ 
fier zu Blamont, in Hochburgund Cin den Civilftandsregiftern 
der Mairie Coblenz ift er als Chätelain de Dannemarie aufge« 
führt), wurde von dem einzig an Kindern reihen Vater dem 
Uhrmacpergewerbe beftimmt. In Mömpelgard erlernte er die Ans 
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fangsgründe feiner Kunſt, in ber Schweiz ſollte er vollends ſich 
ausbilden. Aber er entjchlüpfte, fo oft es thunlich, ber engen 
Werfflätte, um an den Ufern bes Bieler Sees zu luſtwan⸗ 
bein, fich in eines Lieblingsdichters Schöpfungen zu vertiefen, 
ober in poetiſcher Beſchreibung ber reizenden Landſchaft fich 
zu verfuhen. Denn die Berfewuth hatte den Juͤngling, geb. 
1762, ergriffen. Die Erfllinge feiner Mufe, in dem Almanach 
Helvetique von 1780 wurden nicht ımgünftig aufgenommen, und 
die Gemahlin des Prinzen, nachmaligen Herzogs Friedrich I. 
von Würtemberg, geborne Prinzeffin von Brandenburg-Schwebt, 
fühlte fih berufen, das Patronat bes auffirebenden Dichters zu 
übernehmen. Sie liebte Mömpelgarb und feine Bewohner, bie 
ihr Gemahl, der Prinz Friedrich, als Statthalter regierte. Durch 
den Einfluß der Prinzeffin, der Mutter der nachmaligen Kai⸗ 
ferin Marta Feodorowna von Rußland, war ber Ältere Maffon in 
ber rufjifhen Armee untergebracht, ben jüngern Bruder beförberte 
bie hohe Gönnerin 1786 ebenfalls nad) Petersburg. Er trat ale 
Unterofficier bei den Artilferies-@adeten ein, und Wohlverbalten 
und Intelligenz gewannen ihm die Gunſt ber Vorgeſetzten. 
Doch mögen des Bruders Beziehungen zu dem General Melif- 
fing nebenbei ihm zu flatten gefommen fein. Auf diefes Originals ') 
Einpfehlung trat der jüngere Maſſon, fett ſchon Lieutenant, in des 
Kriegsminifters, des Grafen Nicolaus Soltykow Dienfte, in ber 
boppelten Eigenfchaft eines Secretairs und eines Erziehers von 
zwei boffnungsvollen Söhnen; damit er dem Minifter zus 
gleich als Adjutant zur Seite ftehen könne, erhielt er Anfangs 
1789 ein Hauptmannspatent bei den Fleinruffifchen Drago- 
nern. Sein Bruber freite fi die Tiebenswärdige Tochter des 
Generals von Yhrmann, eine Nichte von Meliffino, er fuchte 
fih, 1795, eine Frau in dem Tieflänbifhen Gefchlechte von Ro⸗ 
fen, welches zu allen Zeiten fruchtbar geweſen iſt an ausgezeich- 
neten Kriegshelden. 
| Ganzer acht Jahre hielt Maffon in dem Haufe bes Mini⸗ 
ſters Soltyfow aus, und mögen biefe Jahre die angenehmften 
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nicht geweſen fein, denn bie orthodoxe Gräfin haßte aus gan» 
zem Herzen ben ungläubigen Hofmeifter. Nach Berlauf bie 
fer Zeit fand der Minifter, „qui tremblait devant sa furieuse 
moitie“, doch den Muth, die Berbienfte belohnen zu wollen, bie 
um feine Zöglinge Mafjon fich erworben. Die Einleitung hier⸗ 
zu warb ber ihm gewordene Auftrag, den verwandten Höfen von 
Baireuth, Stuttgart und Karlerube die Geburt des Großfürften 
Nicolaus zu notificiren, dann wurde Maſſon dem Hofflante des 
Großfürften Alexander als Secretaire-des-commandemens beigeges 
ben, und als Bremier-Major zu dem Ekaterinoslawſchen Regiment 
verfegt. Noch glängendere Ausfichten ſchienen im Hintergrunde 
ihm zu winfen, aber fie ſchwanden gleih einem Traume un⸗ 
ter dem Wechfel der Regenten. Als Gropfärft ſchon hatte 
Paul 1. eine lebhafte Abneigung für Maffon begeigt, ver- 
anlaßt vielleicht duch deſſen Achnlichfeit und Berbindungen 
mit Laharpe, gefteigert durch deſſen Verhältniß zu Nic. Solty⸗ 
kow. Dieſer, als Gouverneur der Prinzen, hatte nicht ſelten 
den Vater verlegen müffen, um den Willen der kaiſerlichen Groß⸗ 
mutter zu erfüllen. Bon wegen feiner Wichtigfeit, ja Unentbehr- 
lichkeit mochte Soltyfow vor bem Kaifer Gnade finden, eine Crea⸗ 
tur des Miniſters durfte aber das gleiche keineswegs hoffen. 
Zum Ueberfluß verfehrte Maffon mit einer Frau von Ben⸗ 
fendorf, die Paul, als Großfürft , plöglih von feinem Hofe 
verweifen Iaffen; fie allein, von allen Frauen, hatte von Moͤm⸗ 
pelgard aus ber Großfürſtin in den hoben Norden folgen dürfen, 
fie allein befaß deren ungetheiltes Vertrauen. Paul wußte, daß 
Maflon die Eorrespondenz feiner Landsmännin mit der Herrin 
fortwährend beſorge. Endlich waren Maſſon und fein Bruder 
bem argmöhnifchen Selbftherricher verbäcdhtig geworben durch en⸗ 
thuſiaſtiſche Aeußerungen über franzöftfche Inftitutionen und Er⸗ 
folge ; Aeußerungen, denen ungezweifelt mehr zum Grunde lag, als 
bloße Nationalvorurtbeile, die unaustilgbar find in Völkern, wel- 
che fih einer wahren Nationalität erfreuen. Die Richelieu, die 
Langeron, die St. Priefl, wie groß auch ihre Anhänglichfeit für 
das neue Vaterland, fie erfreuten ſich im Herzen jeden Sieges, der 
ben Ruhm des franzöfifchen Volkes erhöhen konnte, allein ihre 
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Freude wurde anders aufgenommen und gebeutet, war auch wohl 
anderer Natur , wie die Gefühle fener Plebejer, die nicht nur 
als Franzoſen, fondern auch als Republifaner frohlodten. Das 
neben fand ber Katfer, der e8 nicht verhindern fönnen, daß 
ein Laharpe der Erzieher feiner Prinzen geworden, fich verlegt 
buch die Refultate von Maſſons Erziehung in dem Haufe Sol⸗ 
tyfow. „II est fait de Massonnerie,‘“ fagte er fehr bedeutend 
von einem ber jungen Soltyfow , deffen NReverenzen nicht devot 
genug zu fein ſchienen. Eine der erſten Sorgen bes Kaiſers galt 
ber Umbildung des dem Zarewitfch Alexander beigegebenen Ges 
neralftabes ; die perſiſche Armee hatte er aufgelöfet, indem er 
jedes Regiment einzeln zurüdrief, daß ber nicht abberufene Ge⸗ 
neralsensChef Zubow zulegt allein dem Keinbe gegenüber blieb, 
den prinzlichen Generalftab erneuerte Paul, ohne den Major 
Maffon einer Ordre zu würdigen, Se blieb dieſem nichts übrig, 
als fih nach der Steppe zu feinem Regiment, bei dem er ganz 
fremd, zu verfügen, zumal ber Großfürft Alerander, um Bei⸗ 
fland angerufen, verfiherte, er bärfe nicht ein Wort für den 
Gehaßten wagen. Noch zögerte Maflon, als er am 14. Der, 
1796, zugleich mit feinem Bruder, verhaftet, und an bemfelben 
Tage, unter militairifcher Bedeckung, nad der preufliichen Grenze 
beportirt wurde. Zu Nimmerfatt betraten die Brüder am achten 
Tage der traurigen Fahrt den fremden Boden, und der ehrwürs 
dige Landhofmeifter yon Preuſſen, der Graf von Lehnborf, ein 
erprobter Gönner des jüngern Maſſon, empfing fie Tiebreich, 
und wies ihnen fein Gut Steinort, an dem Labatfee, zum Aufs 
enthalte an. 

Sn ſolch flattlicher Einfamfeit, in der gereizteflen Stimmung 
fchrieb Maffon die berühmten Memoires secrets sur la Russie, 
während feine in Petersburg zurüdgebliebene Ehegefährtin in 
gleich gereizter Stimmung die wäaglichftien Verſuche anftellte, 
die Zurüdnahme des Verbannungsbecrets zu erhalten. Eben 
aus dem Wochenbette erfianden, verbarg fie fih in einer ber 
Hallen des Winterpallaftes, um ficherer den Monarchen zu er- 
reichen. Paul hatte fein Roß befliegen, ba warf die Unglüds 
liche fih ihm zu Füßen. „Gerechtigkeit, Gerechtigfeit, feine 
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Gnade,” dieß waren bie einzigen Worte, bie fie hervorzubringen 
vermögend, „Dein Mann ift fhuldig, und ich muß Ordnung 
haben in meinem Lande”, erwiberte Paul, Damit wollte er 
fürbaß reiten, aber bie, fühne Frau faßte des Pferdes Zü- 
gel: „Zurüd, wenn du nicht willft zertreten fein”, drohte der 
Kaiſer. „Und ich. will lieber fterben, als bie Frau fein eines 
Mannes, dem man die Ehre genommen hat.” Ohnnmächtig 
fanf fie zu Boden, aber das edle Roß, dem Sporn gehordend, 
flürmte vorüber, ohne die Bedauernswerthe zu befehädigen. 
Der Kaifer blieb unerbittlih, und eingedenf des evangeli- 
fhen Spruches, ergriffen die verlaffenen Frauen den Wanderftab, 
um ihren Männern in die Verbannung zu folgen. Die ganze 
Familie begab ſich nad) Baireuth, und von dort aus bewarb ſich 
ber jüngere Maffon um die Bergünftigung, nad Frankreich zu— 
rüdfehren zu bürfen. Sie wurde ihm lange verweigert, nicht 
dag man ihn als einen Emigranten betrachtet hätte, fondern 
von wegen des Eides, den er, gleich allen Franzoſen in Rußland, 
hatte fchwören müffen, daß er die Republik haffen, dem König 
Ludwig XVII. Hold und gewärtig fein wolle. Es vergingen 
volle zwei Jahre, bis diefe Schwierigkeit gehoben, und 1799 
traf Maffon nach Tanger Abwefenheit in Blamont wieder ein. 
Nicht wenig entfegte er ſich über die unmittelbaren Folgen jener 
von ihm fo bewunderten Revolution, denn die Vortheile Tagen 
noch in weiter Nebelferne. Bei der Errichtung der Präfeeturen 
fam er ald Generalferretaiv des Nheins und Mofel-Departes 
ments nad Coblenz (feine Ernennung iſt vom 29. Fructidor 
Jahr 8), dort lernte ich ihn 1806 Fennen, und jest noch, nad 
einer fo langen Zeit, nachdem ich fo viele Seifenblafen auffteigen 
und fchwinden geſehen, bewahre ich eine ſchmerzliche Erinne- 
rung jenem Mann, ber die Hoffnungen bes Chrgeizes geopfert 
batte feinem politifhen Glauben, deſſen fchwärmerifches Gefühl 
für Freiheit und Menſchenrechte fih beugen mußte unter der Laft 
bes Kaiſerthums, der, nicht glüdlich in feinem häuslichen Kreife, 
mehrentheild in der unangenehmften Beziehung ftand zu feinen 
Borgefegten, den Präfeeten. Denn Machthaber verzeihen es nie= 
mals, wenn ihnen untergeorbnete Beamte mit höhern Behörden 
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verkehren: dergleichen erſcheint ihnen als Aufpaſſerei. Mit dem 
erſten Präfect, mit dem Niederländer Boucqueau beſtand Maſſon 
manchen ärgerlichen Auftritt. Einſt ſtürmte Bourqueau in bie 
Kanzlei, deren Leitung von jenem übernommen worden. Raſch 
den Stuhl wegziehend, von dem fi ber Generalfecretair er⸗ 
heben wollte, um ihn zu begrüßen, fonnte der Präfect faum 
die Worte articuliren: „cet komme, Messieurs,, ose Ecrire, 
qu'il me meprise.““ — „Citoyen, l’amour et l’estime ne se com- 
mandent point‘“, verfegte mit ruhiger Würbe ber von feinem 
alle ſich Aufrichtende. Maſſon hatte eine betagte Mutter, bie 
mit ihm unter einem Dache wohnte, zu pflegen; fie ftarb ben 
17, Mai 1807, und nad) wenigen Wochen folgte ihr der Sohn. 
Man möchte annehmen, das Gebet der Mutter habe ihn nach⸗ 
gerufen, um ihn zu erlöfen aus feinem Leiden. Er ftarb. den 
3. Zunius 1807, mit Hinterlaffung von vier Kindern. Die 
Academie celtique zählte ihn zu ihren Mitgliedern, er war auch 
Membre correspondant ber Inſtitute von Franfreih und Mais 
land, Ausgezeichnete Fähigfeiten, eine reiche Phantafie, fchienen 
ihm einen hohen Rang unter den ſchönwiſſenſchaftlichen Schrift: 
ftellern feines Volkes fihern zu müflen, der lange Aufenthalt in 
ber Fremde hatte jeboch feiner Profa gefchadet, er ſchrieb, was 
man einft den Style refugie nannte. Auch war fein Wiffen 
nicht bedeutend , denn zu Studien hatte ihm ſtets die Zeit ges 
fehlt, und den Anforderungen der Kritif wollte er niemals - fich 
fügen. In den Testen Jahren wies er felbft freundfchaftliche 
Belehrung abflogend zurüd, Kummer und Schidfal hatten fein 

Herz mit Bitterfeit und Argwohn erfüllt, Seine Arbeit muß 
höchſt mühfam gewefen fein, denn feine Concepte gleihen einem 
Schlachtfelde, wo nicht nur Einzelne, fondern ganze Geſchwader 
von Dinte den Tod gefunden haben. Hier das Berzeichni 
feiner Schriften: 

1) Cours memorial de geographie, a l’usage du corps des 
cadets del’artillerie. Berlin, 1787, Petersbourg, 1789, 1790, 
in 8°. 2) Elmire ou la fleur qui ne se fletrit jamais, conte 
moral. Berlin, 1790. 8°. Bon Meyer verdeutſcht. Elmine 
ift Die Prinzeffin Wilhelmina Benigna von Kurland, bes Her⸗ 
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zogs Peter Biron älteſte Tochter. Maſſons Schweſter Gabriele 
war die Gouvernante der Prinzeſſinen von Kurland geweſen. 
3) Memoires secrets sur la Russie et particulierement sur la 
fin du rögne de Catherine II. et le commencement de celui 
de Paul I. Formant un tableau des. moeurs de St. Peters- 
bourg & la findu XVIII. siecle. Paris, 1800-1802. 3 Bbe. 
in 8°. Auch in englifcher und in beuticher Ueberfegung, Straß⸗ 
burg, 1801— 1802. Großes Auffehen hat dieſes Werk bei feis 
nen Erfcheinen veranfaßt, heute ift e8 beinahe vergefien, unbefcha- 
det ber in Eonflanz erfchienenen neuen Weberfegung. Denn es 
handelt nicht von Heu und Steinen, nicht von claffiihen In⸗ 
fhriften ober Scherben, nicht von Schulmethoden oder Fabrifans 
Tagen, fondern von Menſchen, und iſt zudem in blinder Leidens 
ſchaftlichkeit gefchrieben, angefüllt von revolutionairen Thorbeiten, 
Vebertreibungen und vorjchnellen Urtbeilen. Anders wurbe es 
von dem Verfaſſer ſelbſt beurtheilt ; feine Frau zürnte, daß 
er bie bedeutende, für bie Unterbrüdung des Werkes gebotene 
Summe ausgefchlagen habe, und er entgegnete: „le plaisir d’a- 
voir dit la veritö a son prix aussi.“ Nichts beflo weniger wird eg 
in feiner Unvollkommenheit ftets unentbehrlich bleiben jedem, der zu 
einer genauern Anficht von Rußland zu jener Epoche gelangen will, 
von jenem coloffalen Reiche, welched uns nur aus den Berichten 
von Hypochondriften ober von Schmeichlern und gebungenen Rob- 
rebnern befannt. Als Lobhudler hat Kogebue fih gebrauchen 
laſſen. In dem Anhange zu dem Merkwürdigſten Jahre 
meines Lebens befchäftigt er fi) mit den Memoires secrets, 
um fie zu wiberlegen, allein der Aufgabe, fo leicht fie in vielen 
Rüdfihten geweien, zeigt er ſich Feineswegs gewachſen. us 
bedeutendes befireitet er mit großem Wortfhwall, gewichtige 
Dinge läßt er auf fih beruhen, und felbft nicht Die Geiſel des 
Spottes weiß er zu führen. Was Tieß nicht alles machen fich 
mit der Aeußerung, die Gebrüder Maffon hätten die Abfegung 
Pauls, die Einführung Aleranderd auf den Kaifertbron beabfichs 
tigt. Man gewahrt, wie Kogehue in dieſer publieciſtiſchen Fehde 
ſich vorbereitet, die Gefchichten von Deutfchland und Preuffen zu 
jhreiben, und geräth in Berfuchung, im Voraus die loſe Arbeit, 


Per Generalfeersteit Maſon. 407 


welche der unglädlihde Mann noch dazu mit bem Leben büßen 
follte, zu verbammen. Maſſon blieb bie Antwort nicht ſchuldig. 
Seine Briefe eines Franzofen an einen Deutjhen zu 
Deantwortung des merkwürdigſten Jahres meines Le 
bens, von Kogebue, erfchienen zu Baſel, gleichwie zu Cob⸗ 
Ienz, 1802, und fpäter, Kranzöfifch , unter bem Titel: Lettres 
d’un Francais & un Allemand servant de reponse a M. de 
Kotzebue et de suppldment aux Memeires secreis sur la Russie. 
Paris et Coblenz, 1802. Beigefügt find Un mot à l’auleur de 
Fexamen de trois ouvrages sur la Russie (Fortia de Piles: deſſen 
Aeußerung, es babe das franzöfifche Dirertorium den Geſandten⸗ 
mord zu Raſtadt befohlen, vornehmlich den Unwillen Maffons 
erregte, die Anſchuldigung aber wurde und wird noch heute von 
Dielen geglaubt), und Deportation et exil de Tauteur. 4) Les 
Helvetiens, Darftellung des Kampfes der Schweizer mit Karl dem 
Kühnen, in zehn Gefängen, mit geſchichtlichen Anmerkungen. 
Paris, 1800, in 12°. Francois de Neufchätean in feinem 
Bericht an das Inſtitut, nennt dieſe Dichtüng ein poetifches und 
pofitifches Phänomen, und mag fie immerhin ald ein literari« 
ches Phänomen gelten, denn zum erftenmal tritt bier ein ganzes 
Bolf als der Held einer Epopee auf, in der auch nicht eine 
Derion bervorragt. Eine ſolche Auffaffung kann aber nur ges 
ringes Intereſſe erweden, und die dem Haupifisffe hinzugefügten 
Erdichtungen, von benen feine auf hiftorifhem Grunde beruhet, 
bie häufigen Uebergänge zu ungebundener Rede, der holpricte 
Bortrag, waren nicht geeignet, der Dichtung auf längere Zeit jenen 
Beifall zu fihern, mit dem fie bei ihrem Erfcheinen von einigen 
republifanifchen Schwärmern begrüßt wurde. Es urtheilt Che⸗ 
nier, Tableau de la literature moderne, Gap. 7: „Der Did 
ter glaubte, das Wunderbare paffe nicht zu Begebenheiten aus 
ber neuern Zeit; aber ber Abgang bes Wunberbaren entwürbigt 
das epifche Gedicht zu einer gereimten Hiftorie. Sn tiefen Ges 
danfen reich, erhebt Maſſon an vielen Stellen ſich zu ftarfem und 
fühnem Ausdrud, den zu Zeiten Gemälde eines reichen und fri- 
ſchen Lebens ober begeifterte Reben veredeln, aber vergebens fucht 
man die Anmuth, die Harmonie, bie Eleganz des Bortrage, 
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überhaupt bie Eigenfchaften, von welchen der Styl feinen Reiz 
empfängt.” 5) Ode sur la fondation de la republique, Paris, 
1802 ; dieſer Ode wurde ber Dichterpreis für das Jahr 1802 
zuerfannt, und Sranz Laffaulx hat von ihr eine metrifche Lieber» 
fegung geliefert, Coblenz, 1802, in 4%. 6) Le Vayageur, 
Paris, 1807, in 8°, Es ift eines ber Gedichte, welche ſich, 
ohne Erfolg, um den poetiihen Preis des Jahres 1807 bewars 
ben. 7) Observations adressees a l’academie celtique sur 
le rapport de M. NVolney sur Touvrage de Pallas, intitule: 
Vocabulnires compares des langues de toule la terre; el 
sur Valphabet russe. In den Memoires de l’academie cel- 
tique, I. 362. 8) Memoire statistique du departement de 
Rhin-et-Moselle, adresse au Ministre de l’interieur , d’apres 
ses instructigns, par le Ca Boucqueau, Prefet de ce Departe- 
ment. Publie par ordre du gouvernement. A Paris, de l’im- 
primerie de la republique. An XII. gr, fol. S. 196. Für 
diefe Arbeit empfing Maffon eine Gratification von 1500 Fran⸗ 
fen, wovon er, einer von ihm berichteten Handlung des ruffifchen 
Miniſters Panin nahahmend, dag Drittel einem Secretair, Nas 
mens Couete, der ihm behüfflich geweſen, überließ. Die Frei⸗ 
gebigfeit der Regierung ifl wegen ihrer Seltenheit eben fo bes 
wundernswerth, als das Berfahren Maffons feiner Denkungsart 
angemeſſen. Das Bud felbft, handelnd von einer Terra in- 
cognita, genießt noch eines gewiſſen Rufes bei allen denjenigen, 
welche Statiftif und Arithmethif für einerlei halten, und dem» 
nach wähnen, daß ein jeder Balculator fähig, aus den Angaben 
gleichgültiger , böswilliger oder unwilliger Unterbehörben eine 
Statiftil zufammen zu addiren. Denn durch ſich felbft hatte der 
Fremdling Maffon, nad) fo Furzem Aufenthalt, das Land nicht 
erforfchen können. 9) Notice historique et descriptive des bains 
de Berteric. Coblence, 1807, in 12°. S. 32. 10) Annuaire 
statistique du departement de Rhin-et-Moselle, pour Pan 1808. 
Coblence, in 12°, S. 349. 11) La nouvelle Astree, ou les 
aventures romantiques du tems passe. Metz, 1805. 2 vol. in 
12°. Mit der berühmten Astree des Honorat von Urfe hat die⸗ 
fer Roman nur den Titel gemein. Volksſagen des mömpelgard⸗ 
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fhen Landes, der merkwürdigen Loralität, in welcher beutfche, 
franzöfifhe und romanifhe Sprachen, Sitten und Sagen zuſam⸗ 
menfließen, bilden den Grundfloff, und erheben ſich in ihrer Aus⸗ 
führung zu bebeutendem Intereſſe, wenn gleich der Styl diefer 
jugendlichen Arbeit ausgezeichnet holpricht und ſchwuͤlſtig. Vor⸗ 
züglich anziehend find die Tocalen Schilderungen und ganz eigent« 
lich Hat fich felbft übertroffen Der Berfafler in der Befchreibung 
des reizenden Thales von Glez, das eben fo getreu, als Tebendig 
gezeichnet. In diefem Thale, das von Blamont nach den Doubs fi 
binabzieht, fpielt der Roman, und befchreibt derfelbe vornehmlich, 
wie die fieben mömpelgarbichen Herrfchaften nach und nach, durch 
Heurath, Kauf oder Krieg dem Hauptlande hinzugefügt worben. 
An Liebesabenteuern kann und darf es nicht fehlen, eines ift ge» 
waltihätiger Natur. Der große Freiherr von Neufchätel, Theo⸗ 
bald VIIE, war in ſündhafter Liebe entbrannt zu einem Fräu⸗ 
lein, das, nachdem ed den Geliebten begraben, von feinem ans 
dern Freier hören wollte. Der Freiherr erfpähte, dag die Un« 
glüdtiche ihrem flummen Schmerze in den fchattichten Hainen 
um DBlamont fich hinzugeben pflegte: in folder Einfamfeit von 
dem Wilden überfallen, erlag fie rober Gewalt. Der Schmer- 
zenfohn, den fie empfangen, wurbe fpäterhin, als Jehan Mais 
zon, yon dem Freiherren legitimirt, und mit einem Heinen Lehen, 
mit der Gaftellanei Dannemarie, in dem Thale von Glez, abs 
gefunden. Jehan Maizon ift der Urahnherr des, VBerfaffers ber 
Nouvelle Astree geworden. — Nah Maffons Tod wurde das 
Haus von den Kanzleien der Präfertur bezogen, ber große Gars 
ten mit dem ber Präfechur vereinigt. 

Auf der entgegengefegten Seite der Straße fommt zunädhft, 
Nr. 10, in Betracht die Lehranftalt der fogenannten Schulbrü⸗ 
der. Johann Baptift de la Salle, der Begründer ihres Or⸗ 
dens, der Freres de la doctrine chretienne, ward zu Reims, 
30. April 1651, in angefehenem und bemittelten Haufe geboren, 
Der Bater, Ludwig de Ta Salle, Rath an dem Preſidial von 
Reims, und die Mutter Nicolette Moet du Brouillet, beide von 
ausgezeichneter Zrömmigfeit, bemühten ſich wetteifernd, ihren fie- 
ben Kindern die gleiche geiftige Richtung beizubringen, und nicht 
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vergeblich iſt ihr verbienftlihes Streben gewefen. Daneben 
fonnte Johann Baptift, durch feine Lehrbegierde, durch feine Fort⸗ 
fchritte in den Studien als eine Zierde der in feiner Vaterſtadt 
beftehbenden Univerfität gelten. Nicht eben nad der Eltern 
Wunſch, ale welche ihn der Familie zur Stüge auserfehen hats 
ten, erwählte er fih den geiftlihen Stand; am 17. Januar 
1667 nahm er Befi von der ihm verliehenen Dompräbende 
zu Reims, am 18. Det. 1670 wurde erin dag Seminarium von 
S. Sulpice zu Paris, die berühmte Hochſchule chriftficher Weis 
heit aufgenommen , bie er doc fhon am 19. Aprit 1672 ver« 
ließ, bierzu veranlaßt durch das fchnell auf einander erfolgte 
Ableben feiner Eltern. Am 9. April 1678 empfing er die Prie- 
fterweibe. Achtzehn Tage fpäter, den 27. April, ſtarb Hr. Ni⸗ 
eolaus Roland, der fromme Prieſter, deffen Werf ein Verein 
feommer $rauen, der Congregation du Saint - Enfant - Jesus, 
worin verwahrlofete Kinder zu unterrichten. Die Leitung Dies 
fer Congregation hatte de la Salle in Gemäßheit Testen Wil 
lens feines verftorbenen Freundes zu übernehmen, zugleid 
. aber au ihre Zufunft zu fihern. Denn ihr war noch Feine 
gefeslihe Eriftenz geworben: biefe ihr zu verfchaffen, mußte bie 
Einwilligung der ftädtifchen Behörde, die Autorifation des Erz⸗ 
biſchofs, ein Föniglicher Willebrief erbracht werben, und bie 
dreifache Aufgabe hat Johann Baptift, den ihm entgegengefesten 
Schwierigkeiten zu Trog, glüclich gelöfet. Unter feiner treuen 
Pflege fand das Inſtitut ein freudiges Gebeihen, 

Zu Höherm war indeffen de la Salle auserfehen. Eine Bers 
wandte von ihm, Frau v. Maillefer in Rouen fhidte ihm einen 
gewiflen Niel zu, als welcher die Gründung einer Armenfchule | 
in Reims beabfichtigte. Für das Project wüßte de la Salle den 
Pfarrer von St. Moriz zu interefliren, der nahm den Dann 
und befien Begleiter, einen Knaben von 14 Jahren, in fein . 
Haus auf, und die Schule wurde im 3. 1679, und in beffel- 
ben Jahres Lauf, im Sept., eine zweite für bie Pfarrei St. 
Jacob eröffnet. Die Schule zu St. Moriz erfreute fich einer 
folhen Frequenz, baf die Zahl der Lehrer vermehrt werden 
mußte. Die fünf Männer zu unterhalten, fiel dem Pfarrer alle 
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zu ſchwer, baher be la Salle ſich gendthigt fah, in fen Haus fie 


aufzunehmen; das hatte ohnehin fo ziemlich Die Geftalt einer Klo⸗ 
flergemeinde, deren einzige Mitglieder doch bis dahin Die Gebrüber 
la Salle geblieben, angenommen, jegt fihrieb der Hausherr den 
neuen Ankömmlingen eine Regel vor, indeſſen er andererfeits 
bemübet , ihnen eine gleichförmige Lehrmethode beizubringen. 
Bollftändig find fie dem Haufe eingezogen den 24. Juni 1681, 
und lauter hat fich feitbem die öffentlihe Misbilligung bes gan⸗ 
zen Unternehmens , der Tadel eines Treibens, das man ber 
Wuͤrde von be la Salle unangemeffen fand, ausgefprodhen. Die 


Familie theilte die allgemeine Entrüftung , die beiden füngflen 


la Salle mußten ihr ausgeliefert werben, einer nur bielt ges ° 
treulich zu Johann Baptifl. Auch ergaben fih in ber Heinen Ges 
meinde felbft Zeichen bes Misvergnügens; die Lehrer wurden nur 
kärglich retribuirt, mehre, die den Geift des Evangeliums nicht 
hatten, fehrten zur Welt zurüd, andere warfen dem Meifter vor, 
er felbft möge ſich wohl behaglih fühlen bei dem ſchönen Ver⸗ 
mögen und den Einfünften feines Canonicats, fie aber hätten für 
ihre Testen Jahre nichts weiter, als den Bettelftab zu erwarten, 
bittere Worte demjenigen, ber Alles mit den Wurrköpfen theilte, 
ber fie nicht berufen, wohl aber ihrer Noth fich erbarmt hatte. Die 
Süden in dem Lehrerperfonale wurden indefien bald mit Subjecten 
von höherer Ausdauer, von geprüfter Fähigkeit erfegt, und de la 
Galle, die reichen Früchte feiner chriſtlichen Armenfchulen betrach⸗ 
tend, hielt es für feine Pflicht, das ihm angefallene Bermögen für 
die Begründung mehrer ähnlicher Inftitute zu verwenden; auf daß 
er, in Armuth feinen Lehrern gleichgeftellt, ihnen das Beifpiel 
gebe, wie am ficherften ber Menſch fi der göttlihen Vorſicht 
überläßt, erwachte in ihm der heroiſche Gebanfen, au fein Ca⸗ 
nonicat aufzugeben. Um fein Borhaben begehrte er bes erleuch⸗ 
teten P. Barrd Rath, und ber verfündigte ihm, daß feinem 
Werke dann erſt der volle Segen Gottes befchieden, wenn es ledig- 
lich im Vertrauen auf biefen Segen um Jefu willen begonnen werde. 
Deshalb rieth er, das Bermögen den Armen zu geben und ber 
PB ründe zu verzichten. Das legte zu bewerfftelligen, fand de la Salle 
von Seiten des Erzbifchofs Te Tellier viele Schwierigfeiten, ex 
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befeitigte fie durch Gebuld und Gebet, und es wurbe ihm ver⸗ 
gönnt, feine Pfründe an einen Priefter von feltenem Verdienſt, an 
ben Abbe Faubert zu überlaffen, eine Beftimmung, welche höchlich 
der Familie misftel. Nach ihrer Anficht hätte Johann Baptiſt zu 
Gunſten eines Bruders reſigniren follen. Wie fehr er aber ben 
Bruder liebte, er gab der Würbigfeit den Borzug, und es wurde 
Faubert am 16. Aug. 1683 feinem Qanonicat eingeführt. Sm 
dem Miswachs und der darauf folgenden Hungersnoth des J. 
1684 fand de la Salle Gelegenheit, auch die zweite Hälfte der 
son dem P. Barre empfangenen Anweifung in der zweckmäßig⸗ 
fen Weife zur Anwendung zu bringen. Die verborgenen ger 
fhämigen Armen empfingen feine Wohlthaten, ohne je zu wif- 
fen, von wem fie famen, jedem Schulkind gab er täglich ein 
Brod mit nad Haus, und jeden Morgen, nad der Meſſe theilte 
er unter die vor feiner Thüre verfammelten Arınen Brod und Als 
mofen aus, während er zugleih Zröftungen aller Art ihnen 
fpendbete. Sein ganzes Vermögen, 40—50,000 Livres, hat er 
folhem Liebeswerfe geopfert, Daher er zulegt genöthigt, fein 
tägliches Brod zu erbeiteln; ein Stüd, von einer barmberzigen 
Frau ihm gereicht, hat er unter allen Zeichen der bemüthigften’ 
Freude angenommen, Eniefällig für die Gabe gedanft, und knie⸗ 
fällig auf der Stelle fie verzehrt. Er wurde der Gegenftand einer 
allgemeinen Bewunderung, und biefe Bewunderung führte ihm 
mehre begabte junge Leute zu, die ihren Studien abfagten, um 
unter der Leitung des großen Meifterd das erhabenfte aller 
Studien, die Mebungen chriftlicher Nächitenliebe zu verfolgen. 
Das Inſtitut hatte bereitd in andern Städten Wurzel gefaßt, 
und ſchien ed darum dem Stifter nöthig, alle feine Lehrer durch 
Gleichförmigkeit der Regel und der Kleidung zu vereinigen. Er 
rief die zwölfrälteften zu fih, brachte in ihrer Gefellfchaft, in 
Gebet und Betrachtung, bie 17 Tage von Chrifti Himmelfahrt 
bis Dreifaltigkeitfonntag 1684 zu, und ließ demnächſt durch die 
Brüder die Regel entwerfen. Er zuerft, dann bie andern zwölf 
gelobten am Dreifaltigfeitfonntag Armuth, Keufchheit und Ger 
horſam auf drei Jahre, mit jährliher Erneuerung des Gelüb- 
bes, und wählten für ihre Kleidung einen Talar und breitrans 


Johann Baptifl de In Salle. 413 


digen Hut, famt Mantel für die Winterfälte, alles von groben 
Stoff. Auch wollten fie fortan Fröres des Ecoles-Chretiennes 
et gratuites genannt fein. 

Die für andere erwählte Tracht anzulegen, bat de la Salle 
nicht gezögert, daneben perſönlich für bie Knaben der Pfarrei 
St, Jacob Schule gehalten. Tagtäglich führte er fie zur Meſſe, 
an Sonntagen zum Hochamt nach der Pfarrfirhe. Seine vor« 
maligen Amtsbrüder, feine Freunde begegneten ihm häufig, wenn 
er an der Spitze feiner Schule die Straßen durchzog, glücklich 
und flolz in der ungewohnten Tracht, in dem neuen Titel, und 
fonnten nicht umhin, bie unüberwindliche Geduld, in welcher er 
ben Hohn bes Pöbels, zu Zeiten wohl auch Schläge und bie 
gröbften Schimpfreden hinnahm, anzuftainen. Die heiffame 
Strenge, deren die fugendlichen Lehrer zu Zeiten gegen bie 
Kinder gebrauchen mußten, bie Strafen, bie man ben Unge⸗ 
horſamen, den Trägen aufzulegen genöthigt, zogen abfonderlich 
dem Manne Gottes bittere Verfolgung zu. Die Schüler in th 
rer Erbitterung beftürmten die Eltern mit übertriebenen Beſchwer⸗ 
den, bie Eltern verfammelten. fi) vor ber Thüre bes Schulge» 
bäudes, fließen bie vermeffenften Reden gegen den Vorſteher aus, 
und fonnten kaum abgehalten werden, den giftigften Drohungen 
bie That folgen zu laffen. Auch in anderer Hinficht fand das 
Inſtitut fortwährend Schwierigfeiten zu befämpfen. Die Mehr» 
zahl der dafür gewonnenen Lehrer hatte unter verfchiebenen 
Vorwänden fih zurüdgezogen. Den Abgang zu erfegen, melbete 
fih von 1688—1692 ein einziges Individuum, Sechs Schulen, 
zu Reims, Guife, Laon, Nethel, dann zwei zu Paris, mußten 
in ihrem Beſtand erhalten werben. Der Berfuch mit Schulvers 
einen auf bem-platten Lande war ganz und gar verunglüdt. Ver⸗ 
läumbung empfing aller Orten ben frommen Stifter, er hatte al 
das Seine hingegeben, um einen Orden zu fliften, defien Erhaltung 
nur zu wünfchen, kaum mehr zu hoffen. In dieſer verzweifelten 
Lage errichtete de la Salle, 8. Det. 1691, das Noviziat zu Baus 
girard bei Paris, vornehmlich in der Abficht, dasjenige, woran 
ed zunächſt gebrach, eine hinlängliche Zahl von Lehrern fih zu 
erziehen, und beginnt von dem an eine neue Nera für das Inftitut, 
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als welcher durch die am Dreifaltigfeitfonntag, 6. Juni 1694 
gefprochenen Gelübbe bes Gehorfams und ber Beharrlichkeit 
das Siegel aufgebrüdt worden. Von dem an ergingen von 
allen Seiten ber Einladungen an die Brüder, die Vortheile des 
viel und ſchwer geprüften Inftituts auch andern Städten zu⸗ 
zuwenden, baß es bald unmöglich, dem allfeitigen Berlangen 
zu genügen. Im J. 1700 oder 1701 wurde bie erfte Sonntags 
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Beruf von dem Befuche der eigentlihen Schule abgehalten, ers 
öffnet. Sie zählte alsbald 200 Schüler. Ungerufen gingen 
1702 zwei der Brüder nah Rom; drei Jahre fpäter wurde ih⸗ 
nen dafelbft die erfte Schule übergeben. Doch fehlte es auch jetzt 
nicht an Hinderniffen und Anfeindungen aller Art. Im Aprif 
1698 wurde das Noviciat nad Paris, in das ehemalige Kloſter 
Notre-Dame des Dix-Vertus , im Aug. 1703 nach der Straße 
Vivonne verfegt. Da war es faum eingefehrt, und die Schreibes 
meiſter, als welche durch die Gratisfchule in ihrem Verdienſt ſich 
beeinträchtigt fanden, erhoben Klage gegen die Anftält, vornehm⸗ 
lich darauf ſich gründend, daß die Brüder auch reicherer Eltern 
Kinder aufnähmen. Es ergingen zwei verfchiedene Urtbeife, wonach 
be la Salle zu 100, ein jeder ber in der Schule befchäftigten Brüs 
der zu 50 Liored Buße verurtheiltz daneben follte Die Ueberſchrift 
ber Hausthüre: les Freres des Ecoles Chretiennes weggenom- 
men werben. Das legte Urteil wurde in allen Quartieren ber 
Stadt angeheftet und von ben Schreibemeiftern benutzt, das Bolt 
aufzumwiegeln. Maffenweife drängten die Bethörten fih um bag 
Nopiziat, die Ueberſchrift wurde abgerifien, die Thüre erbrochen, 
und ed nahm die Plinderung ihren Anfang, die zwar meift auf 
Shulbänfe und Tische ſich befchränfen mußte. Nicht einen Liard 
haben die Unholde vorgefunden. In der Ruhe eines Gott erge⸗ 
benen Gemüthes ſchauten ben Unfug ber Stifter und feine Brüder. 
Bernichtet war für immer bie Sonntagsfehule, der Orden freilich 
in feiner Weiſe. Als der felige Johann Baptift am Charfreitag, 
7. April 1719, in dem durch ihn gegründeten Hanfe Saint-Yon 
bei Rouen die Augen ſchloß, Hatte die Gefellfchaft beinahe durch 
alle Provinzen von Frankreich fich verbreitet. Sie erbielt ihre 
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Betätigung durch des Papfles Benebict XIII. Bulle vom 7. Febr. 
1724, und durch Fönigliched Patent vom September n. 5. 

Die Schulbrüder find keineswegs Priefter,, vielmehr iſt es 
ihnen eine, nach dem Tode des Stifterd unmanbelbar befolgte 
Grundregel, daß felbft der Obere die Prieflerweihe nicht haben 
darf. Auf diefe Weife follen fie allerwäris in der einem Bolfe» 
fchullehrer durchaus nothwendigen Demuth gegen die Seelforger, 
gegen bie geiflliche Obrigkeit überhaupt erhalten werben. Sie 
legen bie Gelübde der Armuth, der Keuſchheit und des Gehor⸗ 
ſams, minder nicht der Beharrlichfeit im Orden und in dem 
unentgeldlihen Schulunterricht ab, Des Ordens erfle Aufgabe 
iſt Schulhalten, nad dem Maasſtab gewöhnlicher Pfarrſchu⸗ 
len, außerdem die Bildung chriftlicher Lehrer, welche aus bem 
PMutterhaufe, nachdem fie unter ber Auffiht eines Obern das 
durch die Regel vorgefchriebene geiftliche Leben geführt haben, 
nach ben Orten, wo Schulen zu begründen, verfendet werben. 
Außerdem unterhielten fie vor der Revolution von 1789 einige 
größere Anlagen, in Saint-Yon 3. B., in welden, neben 
einem Noviziat, Penfionate für Blödfinnige und Gemüthsfranfe, 
und Beflerungsanftalten für ungerathene Söhne vornehmer %a- 
milien beftanden ; auch freiwillige Zöglinge wurden ba nnd in 
mehre andere Häufer aufgenommen, Mit der weitern Verbrei⸗ 
tung des Ordens, dur feine, abfonderlich in großen Seeftäbten 
nothwendig gewordene Berührung mit den manichfaltigften Lehr- 
bedürfniffen hatte der Umfang der Unterrichtsaufgabe bebeutend 
fih erweitert, In verſchiedenen Häufern wurden, ſteis mit Aus⸗ 
ſchluß der gelehrten Sprachen, Lefen, Schreiben, Arithmeihik in 
Bezug auf Handel und Finanzwiffenfchaft, Geometrie, Feldmeſſer⸗ 
kunſt, Architektur und Planzeichnen, überhaupt die gefamte Mathes 
matik, infoferne fie den Gewerben, bem Schiffbau und dem Steuer- 
mann bienlih, dann Geographie und Gefchichte vorgetragen. 
Nebenbei ertheilten die Brüder Unterricht in fchönen Künften, 
Mufif und freiem Handzeichnen. Bor Allem wurde der Religionds 
unterricht gründlich und mit heiligem Ernſt behandelt. Diefe wiſſen⸗ 
fihaftfichen Leitungen find eine ftegreihe Erwiderung dem Namen 
Ignorantins (linwiflende) ,. den man häufig ihnen beilegt, und 
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ben fie willig hinnehmen; niemals haben ihre Worte, nur ihre 
Werke eine Benennung Lügen geftraft, die Lediglich grobe Unwif- 
fenheit oder aber Neid ihnen beilegen fonnten. 

Unter dem fünften Generalfuperior, unter Bruder Agathon, 
fand der Orden in ber fhönften Blühte, und es traf ihn, wie 
alle Firchliche Inftitute, der Samum ber Revolution. Ein Runde 
fihreiben des Superiord erlaubte den Brüdern die Anftalten zu 
verlaffen, und ſtellte einem jeden die Wahl feines Tünftigen 
Aufenthaltes anheim, bis dahin eine beffere Zeit es geftatten 
würde, fi auf das Neue, Behufs des gottfeligen Werkes, zu- 
fammenzufinden. Er empfahl zugleich unverbrüdlichen Gehorfam 
gegen bie rechtmäßigen Pfarrer, und treue Wachſamkeit in Bewah- 
rung ber in bem heiligen Ordensverbande errungenen Tugenden, 
Damals zählte ber Orden 121 Häufer, und 1000 fromme Lehrer, 
darunter ſehr ausgezeichnete Männer, mußten feiern, erlitten 
zum Theil ſchwere Verfolgung, in der fie herrlich fi) bewährten. 
Mehre Brüder farben den Tod der Märtyrer, Bruder Agathon 
entſchlummerte zu einem beffern Leben den 15. Sept. 1797, Die 
in Italien thätigen Brüder wurben von Papft Pius VE einem 
General-Birar untergeben, aber auch fie traf bie Verfolgung, 
und einzig die 15 Brüder in den Häufern zu Ferrara und Orvieto 
blieben unvertrieben, wie denn auch nad kurzem Verlauf bie bei- 
den Häufer zu Rom wieder eröffnet werben fonnten. Im 3. 1802 
fanden fi) einige wenige Brüder in Lyon zufammen, und übernah⸗ 
men bag von ber Stadt ihnen angewiefene ehemalige Kleinere Ses 
ſuitencollegium. Die Leiftungen dieſer Schule erregten die Auf: 
merffamfeit des Staatsrathes Portalis, und in einem dem Inſtitut 
ehrenvollen Berichte ftimmte er für die Beibehaltung der Anftalt in 
Lyon, als worin der erfte Eonful ihm beipflichtete. Am 19. Nov. 
1804 traf Bruder Frumentius, der General-Bicar , der zeither 
in Rom ſich aufgehalten, zu Lyon ein, und wurde fein General- 
Bicariat von allen Brüdern anerfannt. Am 8. Sept, Marien 
geburt 1805, legten bie Brüder insgefamt das Orbensfleib wies 
der an. Es entftanden auf mehren Punkten neue Ordenshaͤuſer 
und Noviziate, es erwirkte auch der Cardinal Fefch für junge 

Leute, welche dem Inſtitut eintreten würden, Die Befreiung vom 
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Kriegsbienft. Am 8. Mat 1806 ſprach, in voller Berfammlung 
bes Staatsrathes, Napoleon feine Anficht von dem Orden aus. 
„Je ne concois pas,“ Außert er, „‚lespece de fanatisme dont 
quelques personnes sont animees contre les Freres; c’est un 
veritable prejuge. Partout on me demande leur retablissement ; 
ce cri general demontre assez leur utilite.e La moindre chose 
qui puisse éêtre demandee par les catholiques, c’est sans doute 
V’egalite; car trente millions d’hommes meritent autant de con- 
sideration que trois millions.““ 

Durch Faiferliches Dekret vom 17. März 1808 wurbe ber 
Drden anerfannt, und fomit in Frankreich eine geſetzliche Exi⸗ 
ftenz ihm gefichert. Das bei diefer Gelegenheit von dem Groß⸗ 
meifter der Univerfität, deren Angehörige die Brüder find , ers 
Iaffene Rundfchreiben wurde von der unenblihen Mehrzahl ber 
Bifchöfe in einer Weife, welche dem Orden das ebrenvollfte 
Zeugniß, beantwortet. Nady dem Ableben des Bruders Fru⸗ 
mentius, 27. Januar 1810, wurde Bruder Gerbaud am 8, Sept. 
n. J. zum General-Superior erwählt. Durd Fönigliche Ordon⸗ 
nanz vom 30. Mai 1821 erhielt der Drden ein ausgebehnteg 
Grundftüd in der Vorſtadt S. Martin, welches fortan fein Haupts 
fig fein follte. Das Haus erhielt den Namen du Saint-Enfant- 
Jesus und wurde am 23. Januar 1821 von dem General-Su- 
perior bezogen, von dem Manne, um welchen Napoleon geäußert 
bat: „Je n'ai qu’un homme en France qui me resiste, c’est le 
frere Gerbaud.““ Der ftarb den 13. Zul. 1822, und erhielt zum 
Nachfolger den Bruder Wilhelm von Sefus, + 10. Iunt- 1830. 
Unter biefem, 1825, zählte der Orden bereits 210 Häufer; in 
Frankreich 192, auf Eorfica 5, auf der Inſel Bourbon 2, in 
Cayenne 1, in Savoyen 1, in Italien 5, in Belgien A. Der 
am 2. Sept. 1830 erwählte Superior Anaclet farb den 6. Sept. 
1838, zu feinem Nachfolger wurde ben 21. Nov. 1838 Bruder 
Philipp erwählet, als welcher ſich gemöthigt ſah, die Leitung 
mehrer Gentral=Arrefthäufer, Nimes, la Roquette, Melun, 
Fontevrault u. ſ. w. zu übernehmen, eine Laft, welder ihn doch 
die Revolution von 1848 entledigte. Das im Febr. 1844 zu 
Paris zufammengetretene GeneralsCapitel flellte am 15. Febr. 
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eine Wallfahrt an nah Saint-Yon, zu bem Grabe bes feligen 
Stifter. Nach der Mefle, die mit Segen und Te Deum bes 
fhloffen worden, ſprach Bruder Philipp die Formel, womit das 
ganze Inftitut zu Ehren des feligen Johann Baptift de la Salle 
geweihet, und gingen demnächſt die Brüder, je zwei und zwei, 
zur Grabesſtätte, die theuern Refte zu verehren. Acht Jahre fpäs 
ter, 1852, zählte der Orden Anftalten in großer Zahl in Frank⸗ 
reih, Stalien, Belgien, Preuffen, in Afien, Africa, America, 
und empfangen barin 260,000 Zöglinge ihre bürgerliche und 
hriftliche Erziehung. Großentheils ift Diefer außerordentliche Auf⸗ 
fhwung dem Bruder Ppifipp zu verbanfen, als welchem eg gelungen 
ift, den Bedürfniffen der Zeit das Inſtitut anzupaflen,, ohne bie 
Regel im mindeften zu beeinträchtigen. Die Betrachtung ber groß⸗ 
artigen Refultate feiner Wirkfamfeit haben denn auch das Parifer 
Minifterium veranlagt, ihn bei dem Entwurfe bes Unterrichts⸗ 
gefeges vielfältig zu Rath zu ziehen, und wird er in Frankreich 
verehrt als einer der großen Männer der Nation, Er bewohnt, 
nachdem bas Haus du Saint-Enfant-Jesus einer Eifenbahn 
weichen müſſen, die Maison Saint-Joseph , rue Oudinot, 55, 
die für jet bes Ordens Hauptſitz. Dem Generals Superior 
ſtehet ein Rath von acht Affiftenten, mit deren Beiftand er die 
Geſellſchaft regiert, zur Seite, Unwandelbar den Vorſchriften 
bes gefegneten GStifterd getreu, „machen bie Brüder ſich zur 
Aufgabe, vorzüglich die Kinder der Handwerker unentgelblich zu 
unterridhten, wiewohl fie auch höhern Unterricht ertheilen, und 
in mehren Städten Abend-Gewerbfchulen und Penfionate unters 
haften.” Außerdem befteben in Frankreich, neben den eigentlichen 
Volksſchulen, verfehiedene Normalfchulen zum Behufe der Bil- 
dung tüchtiger, durchaus von dem Geifte des Ordens erfüllter 
Lehrer, und werden diefe Normalfchulen zum Theil auf Staats⸗ 
foften unterhalten. Coblenz ift die erſte deutſche Stadt gewefen, 
innerhalb ihrer Mauern den Orden aufzunehmen, dahin wur⸗ 
den bie Brüder 1850 aus Belgien berufen; in Belgien bat 
nämlich der Orden ſolche Verbreitung erlangt, daß in faft allen 
größern Städten bedeutende Häufer fich befinden, woraus eine 
eigene beigifche Provinz, unter Direction des Mutter- und Stu⸗ 
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dienhaufes zu Namur erwadfen if. In diefem Haufe werben 
vorzüglich die Novizen beutfcher Zunge ausgebildet, und aus 
Namur famen die erften Lehrer, auf Veranlaffung des Fatholi= 
fchen Männerpereing, nach Coblenz, wo fie nicht nur die Schuls 
anftalt in der Gaftorspfaffengaffe, fondern auch das Abth. MM. 
Bd. 2. S. 43 befprochene, damals in der Anlage begriffene Wai⸗ 
fenhaus leiten. Daſelbſt find fie am 16. Det. 1851 eingezogen, 
und gedeihen fichtlich unter einer ungemein umfichtigen und ver- 
ftändigen Pflege 70 Waiſenknaben. Die Schule in St. Caſtors 
Pfaffengaffe zählte in dem Testen Schuljahr 200 Zöglinge. 

Es find, feit Errichtung diefer beiden Häufer, bereits eine Anzahl 
Candidaten des Lehramteg, fa felbft mehre, von den preuffifchen 
Schulbehörden geprüfte und angeftellt geweſene Schulfehrer bem 
Orden eingetreten, und werden bie Candidaten um fo beffer bes 
fähigt fein, das von ber Regierungsfchulpräfungs-Sommiffion 
geforderte Staatseramen zu befiehen , als die Brüder nur nad) 
erfangtem Schulprüfungsatteft in den Anftalten der Rheinprovinz 
das Lehramt ausüben dürfen. Hoffentlich wird ber ungemein 
befriedigende Erfolg, welcher in den Häufern zu Coblenz, wäh⸗ 
rend ihres Furzen Beſtandes, fi ergab, und bie Berüdfid« 
tigung ber mandherlei Begünftigungen, welche andere Regierun⸗ 
gen, Tranfreih, Belgien, Sardinien, Neapel, veranlaßt Durch 
die fegenreiche Einwirkung bes Ordens, ihm angebeihen ließen, 
die Staatsbehörden beſtimmen, der weitern Verbreitung dieſer 
Schulbrüder wünfchenswerthe Erleichterungen, namentlich Des 
freiung der Candidaten von der Militairverpflichtung zuzugeſtehen 
und dadurch möglich zu machen, daß in einem der beiden Häufer 
zu Coblenz ein Royiziat zur Aufnahme von Lehramts-Candidaten 
für die Rheinprovinz errichtet werbe, 

Das Haus Nr, 408, nad altem Styl, erfaufte von dem 
Kammerdirector Linz, als dieſer fein neu erbautes Haus in ber 
Neuftadt bezog, Jacob Lintpaintner, der, ein guter Tenorift aus 
Righinis Schule, 1779 als zweiter Tenorift bei der kurfürſtlichen 
Capelle angeftellt, und außerdem, als bes Kurfürften Clemens Wen- 
ceslaus Rammerbdiener, einer von deſſen Lieblingen geworden ift. 
Er war Baier oder Schwab, genau kann ich. das nicht beftimmen, 
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benn bie allerdings weſentliche Verſchiedenheit der beiden Stämme 
habe ich gar fpät, einzig aus einer Tieblingshiftorie bes gottfeligen 
Bischofs Sailer fennen gelernt. Ein Srembling, fo erzählt mein 
Hochmürdigfter Gewährsmann, fam zum Beichtfiuhle eines baie⸗ 
rifchen Priefters, feiner Sünden ſich anzuffagen und deren Bers 
gebung zu erlangen. ine Reihe von Bergehungen hatte er 
befannt, bann hielt er plöglich inne. Daß er zu fernern Bes 
fenntniffen fich faffen wolle, vermeinte der Priefter, ſchwieg darum 
eine Weile, brach doch Teglich diefes Schweigen mit ber Frage, 
ob er fertig fei? Nein, ſprach der Pönitent, etwas habe er 
noch auf dem Herzen. Nun dann, heraus damit. Ja, das falle 
ihm fchwer, ja, unmöglid, bie arge Todfünde von ſich zu geben. 
Und der Priefter zürnte alles Ernftes, wollte fchlechterdinge bie 
Tobfünde hören, und ber Büßer, nachdem er einen heftigen 
Kampf mit fi beftanden, begann, in ber tiefften Zerknirſchung: 
„ich bab, ih bin...” „Nun was denn?” „Ach bin ein Schwab.” 
„Schlecht ift das,” fo hat ihn der Beichtvater getröftet, „aber 
feine Todfünde,” 

Unter den Kindern von Lintpaintners Ehe mit ber fihönen 
Maria Barbara Dornaus nenne ich den Sohn Peter Joſeph, geb. 
zu Coblenz den 9. Dec, 1791. Nicht viel über drei Jahre war ber 
Knabe alt, da famen die Franzofen, mußte der Kurfürft emigriren. - 
Es folgten ihm die fämtlihen Individuen feines perfönlichen Diens 
ftes, famt ihren Familien, bei welcher Gelegenheit Lintpaintner, 
ber Bater, zu bem Amte eines Reifecaffierers erhoben wurde. 
Nachdem ber Kurfürſt Augsburg zu feiner Reſidenz gewählt hatte, 
befuchte der fünfjährige Knabe Lintpaintner das daſige katho⸗ 
liſche Gymnaſium. Als Nebenſtudium trieb er Mufif, und bat 
er ben erften Unterricht auf der Violine von einem Hausfreund, 
von dem furfürftlihen Muſikdirector Plötterle, der, ein Dres⸗ 
dener von Geburt, als Solofpieler und Dirigent gleich ausge⸗ 
zeichnet, und auf dem Clavier von dem Domcapitular Witzka, ber 
ihn zugleich in dem unterwies, was man gewöhnlich ben Generals 
baß nennt, empfangen, Unter der vortheilhaften Einwirkung biefer 
wadern Vorbilder, beren er noch mehre in feiner Umgebung und 
feinem Umgang zählte, entwidelten fi des heitern Knaben und 
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Jünglings ſchoͤne Anlagen ſchnell und glücklich. Ein entſchiede⸗ 
nes Kunſttalent trat bei ihm hervor, dergeſtalten mächtig, daß 
um ſeinen eigentlichen Beruf ein Zweifel nicht weiter moͤglich. 
Der Kurfürſt, Enthuſiaſt für die Muſik und liebreich, wie wir 
ihn kennen, verfehlte nicht, den Goͤtterfunken in des Juͤnglings 
Bruſt zu pflegen; er ſchichkte ihn, auf daß er die Compoſition 
ftudire und zu feiner weitern Ausbildung unter Winters Leitung, 
nah Münden. „Wer diefen Mann näher gefannt hat, weiß, 
wie wenig Talent berfelbe zum Unterricht befaß, und welch gro» 
fen Naturaliften wir in ihm zu bewundern haben: unmöglich 
fonnte Lintpaintner viel unter feiner Aegide eigentlich lernen“: 
bag er dennoch eine ganze (feine erfie) Oper Demophoon, eine 
Meſſe und ein Tebeum bei ihm vollendete, bie fämtlich 1811 
in Münden zur Aufführung famen und gefielen, ift ein gewich« 
tiges Zeugnig für die ihm angeborne fchöpfende Kraft. Der 
Erfolg fener Arbeiten beftimmte den Kurfürften, feinem Schüg- 
ling die Mittel zu einer Reife nach Italien, wo er feine Stu⸗ 
dien vollenden möge, zu gewähren, allein es ftarb der hohe 
®önner 1812, wie eben die Reife anzutreten, und Lintpaintner 
fah fi) gendthigt, die Stelle eines Muſikdirectors bei dem uns 
längft errichteten Hoftheater am Sfarthore anzunehmen. Daß 
eine ſolche Stelle ihm angetragen worden, mußte dem nicht volle 
21 Zahre zählenden Jüngling, flatt einer Huldigung, zur Vers 
fuchung werben, und darf es kaum wundern, dag er von ber Zeit 
an mit weniger Fleiß feinen theoretifchen Studien oblag, daß 
er vielleicht gänzlich fie hintangefegt hätte, fo er nicht Durch bie 
alferdings bittere Mahnung eines Altern Freundes ber richtigen 
Bahn wiederum zugeführt worden wäre. Noch ernftere, blutige 
Mahnung hatte vor Jahren einer der Großen bes franzöfifchen 
Hofes hinnehmen müffen. 

„Il y avost, au plus, six mois que jetois dans les Mous 
quetaires (disoit un jour le feu Comte d Egmond) quwenchantd 
d’etre affranchi des entraves d’une education, qui depuis long- 
tems m’ennuyoit fort, je me livrois aveuglement d toute la 
licence des plaisirs dont je voyois jouir mes jeunes camarades. 


A429 $intpaintners Haus. 


„Un jour, qu' apròs avoir aussi amplement que joyeuse- 
ment dind avec quelques-uns deux, arrivant à [’Opera, on 
la foule etoit grande, apres nous éêtre glisses et tr&mousseds 
chacun de notre mieus, nous parrinmes enfin d trouver place 
au milieu du Parterre. 

„ld, forces de nous arreter, j'aurois, ainsi que mes amias, 
pris patience, si je n’avois eu le malheur de trouver devant 
moi un vieux Monsieur, d perruque & marteaux, dont Fam- 
pleur formoit & mon egard une espece de Parapet, qui me 
deroboit absolument la vue du spectacle, et surtout celle 
d’une jeune danseuse, qui me plaisoit beaucoup. 

„Apres avoir prid et reprid ce Monsieur, que déjòâ jin- 
commodois fort, de vouloir bien, par quelques mouvemens 
(quiil disoit sechement impossibles) me procurer quelque petit 
coin de vue; imputienté de son sang-froid, ainsi que de ma 
position, qui pour comble de chagrin, appretoit à rire d mes 
voisins, et sur-tout d mes jeunes amis; je tire de ma puche 
une paire de ciseaur, avec lesquels je travaille, non-seulement 
a Eelaguer ce quavoit de trop touffu l’espece de branchage 
qui me nuisoit, mais encore les noeuds qui lui servoient d'or- 
nemens, et dont à chaque ondulation du Parterre, mon pauvre 
estomac etoit cruellement foule. 

„Les Eclats de rire quezeila ma vengeance, ayant re- 
veillE mon homme de Tespece d’apathie qu'il avoit margquee 
Jusques-ldä; et setant d-peu-pres appergu de l’dtat oü javois 
mis sa perruque: „„‚Mon jeune ami! (me dit-il, en se retour- 
nant de son mieur) jespere que vous ne sorlires pas dici 
sarıs moi?“ 

„Ce petit compliment (continua le Comte d’Egmond) et 
sur-tout certain coup d’oeil tres-erpressif, dont il etoit accom- 
pagne, m’ayant fait sentir toute letendue de ma sottise, tem- 
pera (je Tavoue) un peu le plaisir que javois goâté & la 
faire... . Mais le vin etoit tird, je sentis qu'il falloit le 
boire, et m'’y determinai. 

„Opera fini, mon homme, en se retournant Igravement, 
ne m’invita que par un signe d le suivre; et je le suivis. 
Apres uvoir traverse, non sans: peine, la Place du Palais- 
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Royal, et enfilE la rue St. Thomas-du-Louvre, nous entrdmes 
sous [Arcade ; ou s arréêtant tout-d-coup: „Vous tes jeune, 
me dit-ıl, M. le Comte d’Egmond, car jai [honneur de vous 
connottre, et je vous dois une legon, dont feu M. votre pere, 
que jeus Thonneur de mieur connoitre encore, m’auroit pro- 
bablement su quelque gre. @uand on insulie publiquement, 
et sur-tout un vieur Militaire, il faut au moins savoir se 
battre .... Voyons, continua-t-il, en tirant son épée, com- 
ment vous vous en acquiltez? . . . .““ 

„Aussi furieur qu’'humiliE dun propos qui me sembloit 
tenir du mepris, je fonds sur lui, avec toule limpetuosite 
dont Tdge et le ressentiment me rendoient capable. Mais 
mon homme, sans s’&mouvoir, et fire comme un terme, apres 
setre contente, pendant quelques instans, de me desorienter 
par la plus insolente des parades, ne repondit enfin @d mes 
attaques que par un coup de fouel, qui fit sauler, a sic pas 
de ld, mon epee. 

„„lteprenez-la, M. le Comte? (me dit-il, avec le me&me 
sang-froid) ce n'est pas en danseur de TOpéra; c'est en ga- 
lant homme, c'est de pied ferme, qwun homme de votre‘ nom 
doit se battre .... Et c'est @ quoi je vous invite“““ 

„„„Vous avez bien cruellement raison! (lui dis-je, en 1d- 
chant de retenir tous les sentimens qui m’agitoient) et j'es- 
pere me voir bieniöt digne de votre estime.““ 

„Bien determined @ perir plutöt que de m’exposer & de 
nouveaus sarcasmes de la part de ce singulier adversaire ; 
je me plante vis-a-vis de lui, et Fattaque avec autant de 
Jfroideur que lui-meme se defendait ..... . „„Fort bien cela! 
Fort bien, M. le Comte !“““ (s’ecrioit, de tems en tems, ce 
diable d’hkomme) jusqu’au moment, quapres mavoir perce le 
Drus, d’outre en outre il dit: „Km voila assez, pour cette 
fois ... .“““ Sur quoi, apres m’avoir place contre le mur, 
et m’avoir dit de Fattendre un instant, il vole @ la place du 
Palais-Royal, amene un fiacre, y bande ma playe avec un 
mouchoir, dit au cocher de nous mener aux Mousquetuires 
de la rue de Beaune, m’y depose entre les mains du Suisse, 
et prend conge de moi. 
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„Apres une retraile de plus de siz semaines, qu’avoit 
erigd ma blessure, il y avoit au plus huit jours que je repa- 
roissois dans le monde ; lorsqu’entrant un soir au Cafe de la 
Regence, oü je cherchois deux de mes camarades, je recon- 
nois mon homme, qui en quittant sa triste bavaroise, se löve, 
vient & moi, met un doigt sur sa bouche, et en disant Chut! 
me fait signe de le suivre. 

„Arrives sous la me@me voüte: „‚‚Vous vous dies un peu 
egayd d mes depens, en racontant notre aventure, (me dit-il) 
mon cher Comte! Et je vous considere trop, pour ne pas 
contribuer d la rendre plus plaisante encore, en ajoutant une 
suite au recit que vous pourres encore en faire... . Allons 
donc, Tépée d la main? ... .““ | 

„Que vous dirai-je, Messieurs et Dames? (continua M. 
d’ Egmond.) Ceite seconde legon, qui fut à peu prös la m&me 
que la premidre, fut encore suivie, quelques mois apres, d’une 
troisieme. Ce bourreau d’homme, enfin, étoit devenu si re- 
doutable pour moi, que je n’entroisen aucun lieu public, sans 
fromir, en quelque fagon, de Üy rencontrer.... Car jou- 
bliois de vous dire, que la derniere legon quiil avoit daignd 
me donner, &toit a la veille d’un Carnaval, qu'il m’avoit fait 
passer, on ne sauroit plus tristement, dans mon lit 

„Jugez donc de ma joie, ainsi que de ma reconnoissance, 
lorsqu’un gargon du Cafe de la Regence, arrivant un matin 
chez moi, me dit: „,„Pardon, Monsieur le Comte! Mais jai 
cru ne pas vous deplaire, en venant vous apprendre, que 
Monsieur Chut est mort, hier au soir; et que ma Bourgeoise 
espere vous revoir bientöt chez nous?“““ 

Auf Lintpaintner zurüdzulommen, ber birigirte die Auffüh- 
rung einer Duverture von feiner Compofition, und empfing bas 
für den außerordentlichſten Beifall; in vollfommener Selbſtzufrie⸗ 
denheit verließ er den Saal, und er traf zufammen mit jenem 
ältern Freunde. Bon ihm erwartete ber gefeierte Componift eine 
nicht minder lebhafte Anerkennung feiner Schöpfung, ftatt deren 
drüdte der Mann aufrichtig feine Verwunderung aus, daß fein 
junger Freund, fo veih in dem fhönften Talent, „dergleichen 
ſchlechtes Zeug” habe fchreiben können. Dann verhreitete er 
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fih über bie vielen in ber Compofition vorkommenden Fehler, 
und ſchioß mit dem Rath, „bevor er ferner als Componiſt auf- 
treten wolle, möge er Tuͤchtiges Ternen, denn noch zur Zeit vers 
ſtehe er biutwenig vom eigentlichen Sag.” Goldne Worte waren 
bas für Lintpaintners Zukunft, und zweifle ich nicht, daß er fein 
Leben lang dem, wenn auch bittern Augenblid eine banfbare 
Erinnerung bewahren wird, denn es datirt von bemfelben bie 
Epoche feines eigentlichen Kuͤnſtlerlebens, es wurde die bittere 
Arznei ein belebender Funken der Kraft, mit welcher der Straus 
chelnde ſich aufgeſchwungen hat zu feinem Standpunft als einer 
ber erſten Componiften und Dirigenten in Deutfihland, ber bes 
sufen, Werfe zu fchaffen für alle Zeiten, ber ächten Kunft zum 
Frommen. 

In regem Sehnen nach beſſerem, nach gründlihem Wiſſen, 
mit männlihem Muth begann ber durch Die Gunſt des Publieums 
verhätfchelte Künftler auf das Neue, neben dem Studium ber 
einem wahren Componiften, einem Adepten, hoͤchſt nothwendigen 
Sprach⸗ und fonftigen Hülfewiffenfchaften, auch jenes ber eigent- 
lihen Tonwiſſenſchaft, und bag feste er, ſtets fener bittern Worte 
eingedenk, mit beharrlichem Fleiße fort. Der rähmlichft befannte 
Eontrapunftift Joſeph Graz war fein Lehrer, und gewann er 
unter diefer mannhaften flärfenden Leitung, bei feinen Anlagen, 
bald einen feften Grund; vollendet wurde das Gebäude, fo Wins 
ter in Fühnen glänzenden Zügen, doch gleihfam nur in Todern 
Umriffen und ftüdweife, errichtet hatte. Die Direction bei 
dem Theater des Iſarthors führte Lintpaintner im Laufe biefer 
Studien nicht weniger thätig fort, inbeffen verfiel das Inſtitut 
allgemach über dem Aufblühen bes neuen Hof- und National⸗ 
theaters, und ber Director folgte darum nicht ungern einem 
Rufe zur Direetion ber Hofcapelle in Stuttgart, welche Anftalt 
durch ihn, feit 1819, was Präcifion, Reinheit, innere und äußere 
Kraft des Vortrags anbelangt, zu dem Range eines ber erften 
Orcheſter in Deutfchland erhoben wurde, benn Rintpaintner vers 
ſteht, gleich Wenigen, die Kunſt, ein Orcheſter heranzubilben, 
es tüchtig zufammenzubalten, und jedes mufifalifche Werk zur 
gelungenen Ausführung zu bringen. 
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Aber auch ald Componiſt hat er fi in faſt allen Zweigen 
der Tonfegfunft vielfadhe und große Verdienſte erworben. In⸗ 
fonderbeit iſt es die reine Inftrumentale und Liebermufif, in der 
wahrhaft groß er dafteht, feine Werfe einen bleibenden, bedeu⸗ 
tenden Werth haben. Biel, und fo ziemlich für alle gangbaren 
Eonrcertinfirumente hat er gefchrieben: ein jedes feiner höheren 
Snftrumentalftüde bietet, über die bloße regelrechte Zufammen«- 
fügung der Töne und ein gehaltlofes Spiel mit den ihm ange- 
paßten Aeußerlichfeiten weit hinaus, je nach der Berfchiedenheit 
feiner Innern und äußern Form einen beflimmten, wahrhaft poetis 
ſchen Gehalt, und faßt feine lyriſchen Borwürfe nicht in einer 
genauern Beſonderheit auf, fondern belebt, wie bag fich gebürt, 
durch allgemeine Ideen, feine Tonreihen, bie geeignet, jedes füh- 
Iende Herz zu bewegen. Selbft bei ben Duverturen, in denen ganz 
befonderg feine Meifterfchaft fi) bewährt, von benen ich aber nur 
der einen gebenfe, ber großen Keflouverture für das Mufiffeft 
zu Halle, 1835, gefchrieben, ift diefes der Fall. Er faßt fie 
auf, nicht als einen fummarifchen Auszug diefes oder jenes grö⸗ 
Bern Werkes, fondern in ihrer höchſten Vollendung, ale bag 
Symbol, das allegorifhe Vorbild einer Eoınmenden großen Muſik, 
nicht als Elenchus des nachfolgenden Ganzen, fondern als eine 
inhaltſchwere Vorbebeutung für dasſelbe. And feine Lieder — 
er hat deren wohl mehr denn ein halbes Hundert dem Publicum 
geſpendet, und alle find fo ganz dem Herzen entfprungen, nie 
veraltend, niemals und an feiner Stelle unwürdig, ſtets kraͤfti⸗ 
ger Natur. Welche Innigkeit und Anmuth, welch flarfed und 
wieder ftärfendes Leben in feinem Frühlingslied! Kein Wun⸗ 
der, daß frühzeitig feine Snftrumentalfachen und Lieder alle 
Eoneertfäle und mufifalifhen Privateirfel überfluteten, und daß 
befonders von feinen dramatifchen Werfen diejenigen großes 
Glüͤck machten, in welchen er dieſes fein eigenthümliches Talent 
in ganzer Fülle geltend machen konnte, wie z. DB. in ber Oper 
der Bampyr, bie lange Zeit den Wienern eine Lieblingsoper 
blieb, die auch von manden andern Tonfesern, felbft von Paer, 
vielfach ausgebeutet wurde; wie ferner in mehren feiner Ballette, 
in Joco namentlih, in weldem er einen Reichthum von Me: 


Peter Zoſepyh SKintpaintuer, 497 


lobte und eine Grazie bes muſikaliſchen Rhytmus entfaltet hat, 
wie fie an wenigen neuern Componiſten zu bewundern ; endlich 
in der Operette Die Gewalt bes Liedes, bie gar wohl ges 
eignet, eine Reform in der dramatifchen Muſik der Deutfchen 
zu’bewirfen, fie vor dem Abgrunbe leerer fübländifcher Spie- 
ferei, in den fie hinabzuziehen, mehr denn jemals die Liebhaberei 
für das Fremde fie bebroht, zu bewahren, indem barin Lint« 
paintner das eigentliche deutfche Lied in feiner vollen Herrlich 
feit, in feiner einfachen Pracht darzuftellen wußte. 

Aber auch alle feine übrigen Compoſitionen veihen fi) dies 
fen, ben vorzüglichſten Schöpfungen , wahren Meifterwerfen in 
ihrer Art, würdig an, Alle ohne Ausnahme zeugen von fel- 
tener Tiefe in ber Theorie, find babei treu in Charafter und 
Ausdrud, Die große deutfche Oper, in der Weife, wie fie ale 
dramatifhe Muſtk von Weber und Spohr behandelt worden, hat 
auch in Rintpaintner einen höchſt verfländigen und genialen Bes 
arbeiter gefunden in die Pflegfinder, die Prinzeffin von 
Cacambo, bie Sternfünigin, KRunffinn und Liebe, 
Hans Mar Giesbrecht, Pervonte oder die Wünfde, 
Sulmona, der Dergfönig, Timantes (eine Umarbeitung 
bes Demophoon), die Roſenmädchen, die Amazone und 
bie Bürgfhaft, Leider haben ihre Texte meift zu geringen 
dramatifchen Werth, um beim größern Publicum die der Muſik 
gebürende Anerfennung finden zu können. Das Singipiel, der 
blinde Gärtner, obgleich eine Jugendarbeit, wird immer noch 
fehr gern gehört und gejehen, Weiter verbreitet haben fi, find 
längere Zeit den Nepertoiren geblieben die Ballette Aglaia, 
Zephyr und Rofe, und Zeila. Im Kirchenſtyl hat Lint« 
paintner weniger gethan. Nebſt Meflen, Tedeums, Pange lingua, 
Pſalmen, antaten, find auch mehre Dratorien von ihm zur 
Aufführung gefommen; der Jüngling von Naim, einfadh 
und fangbar, ift in dem Style gehalten, der eined Dratoriums 
würdig, und mit wunderfchönen, erhebenden Choͤren ausgeftattet, 
feidet aber Mangel an der dramatifchen Handlung und Abwechſe⸗ 
lung, durch welche das Oratorium fo eng ber Oper verbunden, 
Auch das Oratorium Abraham hat Lintpaintner gefchrieben. 
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Dagegen verdienen wieder feine Melodramen, namentlich feine 
Muſik zu Schillers Glocke, Abrahbams Opfer, Mofes Ers- 
rettung, Friedrich der Siegreihe, und Timoclen, die 
sühmlichfte Erwähnung. Das merkwürdigſte von allen feinen grö- 
fern Werken bleibt jedoch die Inftrumentation für Das Händelfche 
Dratorium Judas Machabäus; einmal weil fie Die vollfom«- 
menfte Gewißheit gibt über die Hauptrichtung, welche Lintpaint⸗ 
ners Künftlertalent genommen, und fodann, weil durch fie einer 
ber größten Schöpfungen der Vorzeit neues Leben gegeben, und 
fie gewiffermaßen gefchügt worden iſt um ein ganzes Jahrhundert 
hinaus vor unverdientem Vergeſſen. Es war feine geringe Auf- 
gabe, welcher ber Componiſt fih hiermit unterzog, fie zu loͤſen 
mehr als bie bloße Kenntnig des reinen Sages, vielleicht ſo⸗ 
gar einige hiſtoriſche Bekanntſchaft erforderlih : es mußte, da⸗ 
mit zu einem vollfommen Fünftlerifchen Ganzen das Werk ſich 
geftalte, eine acht Fünftlerifche Vertiefung in Händels Geiſt vor⸗ 
bergehen; damit war zu verbinden die vollfommenfte Beherr- 
fhung der Maffe von inftrumentalifhen Mitteln, mit welchen 
ber Kunftgefhmad der Neuzeit feine muftfalifhen Gebäude aufs 
gerichtet zu fehen verlangt, endlich auch die Tauterfte Kritik ſo⸗ 
wohl eben dieſes Zeit: und Kunftgefchmades, und zwar vom 
Standpunkt der Kunft und Philofophie, wie vom Stanbpunft 
ber Geſchichte aus, als auch der eigenen fihöpfenden Kraft in 
ihrem Umfaffen der gejamten mufifalifchen Darftellungsmittel : 
ein Heraustreten aus fich felbft, möchte man es nennen, auf ben 
artiftifchen Wendepunkt zweier Jahrhunderte. Er hat das Werf 
vollbracht, und groß, riefengroß ftellt es ſich Dar jedem, der 
eine folche Arbeit zu fihägen vermag. Wahrlich, hätte Lint⸗ 
paintner Feine Note weiter gefchrieben, durch dieſes Werf allein 
würbe er fi einen Namen auf bem Gebiete der reinen Tons 
funft, d. i. der Inftrumentalmufif erworben haben, wie wir ihn 
nur wahrhaft großartigen Künftlern beizulegen gewohnt find.” 
— Sn diefen Worten fohließt der von -Rintpaintner handelnde 
Artikel in Schillings Univerfalstericon der Tonkunſt, den ich, 
obgleich er einem Tebenden Künftler gilt, mit einigen materiellen 
Derichtigungen hier wieberzugeben, nicht unterlaflen burfte, weit 
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ih darin die treffendſte Erwiderung finde einer, meines Bedün⸗ 
fens, ungerechten Würbigung bes begabten Landsmannes in bem 
Brockhausſchen Converſations⸗Lexikon. 

Gelegentlich der Mutter Lintpaintners kann ich nicht umhin, 
mich ſelbſt einer Ungerechtigkeit oder wenigſtens einer Vergeß⸗ 
lichkeit anzuklagen, in Bezug auf zwei namhafte Künſtler, der 
Frau Lintpaintner Brüder. Chriftoph Dornaus, kurfürſtlicher Hor⸗ 
nift bereits 1760, und im Thal Ehrenbreitftein anfäflig, wurbe 
in feinem Eheftand ein Bater von acht Kindern. Davon find 
zwei, Johann Peter, geb. 17. Oct. 1763, und Philipp, geb. 
26. März 1767, in bed Vaters Fußtapfen getreten, haben ihn 
jedoch, in fünftlerifcher Hinfiht, gar weit überboten. Philipp 
ließ fich fchon im Sten Jahre mit Hornconrerten von Punto und 
Anderen öffentlih hören, unternahm auch in dem Alter von 16 
Jahren, in Peters Gefellfchaft, eine Kunftreife nach Paris, 1783, 
wo die Brüder durch eine für ihr Alter außerordentliche Kunft- 
fertigfeit nicht wenig Gunſt und Beifall erwarben. Zum erſten⸗ 
mal wurden fie bort bewundert in bemfelben großen Concert 
spirituel, in welchem ſich die berühmte Sängerin Mara und ber 
Virtuos Eck zum erfienmal hören Tießen, und empfingen bie vier 
Deutſchen, wie man fie nannte, ftürmifchen Beifall. Guſt. Schil⸗ 
ling berichtet, beide Brüder felen bereits im 3. 1786 in ber 
damals fehr gut befegten Capelle des Grafen von Bentheim in 
Steinfurt angeftellt gewefen, von wo fie dann 1790 dem Rufe in 
bie Furfürftliche Sapelle zu Coblenz gefolgt wären. Der trierifche 
Staatsfalender von 1784 zeigt aber zum erflenmal drei bei ber 
furfürftlihen Capelle angeftellte Walphorniften des Namens Dors 
naus, Chriftoph, Philipp und Peter, und in der Stellung find 
die brei verblieben bis zum Det. 1794. Die Brüder verweilten 
noch einige Jahre in bem veröbeten Eoblenz, im Herbft 1800 be⸗ 
fanden fih aber Philipp und Peter auf einer großen Kunftreife 
durch das nördliche Deutfchland begriffen; fie brachten 1800— 1802 
fürzere ober längere Zeit in Leipzig, Prag, Hamburg und Berlin 
zu, und fanden für alle, in dieſen Städten gegebene Concerte 
ben verdienten Beifall. Bald darauf wendeten fie fih nach St. 
Petersburg, und ift ihnen daſelbſt Die dem Birtuofen gebürende 
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Aufnahme und Stellung geworben. Philipp befonders behandelte 
fein ſchwieriges Inftrument mit einem Gefhid, mit einer Kennt» 
nig und Feftigfeit und zugleih mit fo feinem Geſchmacke, daß 
ihn zu erreichen, nur wenigen Waldhorniften gegeben fein wird, 
Die Reinheit und Präcifion feines Bortrags fchien an das Uns 
mögliche zu reichen. Wer das Inſtrument verfieht, wird dieſes 
zugeben, wenn er vernimmt, daß Dornaus 3. DB. im Allegro 
moderatio und in Sechezehntheilen, oder auch ganz langſam, die 
halben Töne über zwei Detaven herunter, und anderthalb Octa⸗ 
ven hinauf, durchlief, und zwar gebunden, oder wie man es 
haben wollte, überall aber genau, gleihmäßig und beftimmt, und 
daß er überhaupt 31%, Detaven auf feinem Inftrument vollfom- 
men beherrihte. In Hamburg gefiel vorzüglih das von ihm 
erfundene und durch feine gefchidte Ausführung ungemein täus 
fhende Echo. Man hat von ihm ein Doppelconcert für zwei 
Waldhörner mit Orchefterbegleitung (Offenbach, bei A. Andre, 
und von diefem inftrumentirt), und mehre Concerte und andere 
Soloftüde für das Waldhorn, diefe noch als Dlanufeript, endlich 
hat er im dritten Jahrgang ber Leipziger mufifalifchen Zeitung, 
S. 308—313 eine belehrende Abhandlung, Bemerfungen über 
ben zwedmäßigen Gebraud des Waldhorns gegeben, und wird 
barin gehandelt 1) von der beften Einrichtung dieſes Inſtru⸗ 
ments, 2) von ber beften Art, es zu erlernen, 3) von dem, was 
ein Componift von jedem Horniften fordern darf, Außer der 
Frau Lintpaintner hatten die beiden Virtuoſen noch eine andere 
Schweſter von feltener Schönheit, fo 1796 den Obrift und Com⸗ 
mandanten des Cſaikiſtenbataillons heurathete. 

Weiland Lintpaintners Haus rainet mit dem tief in die Pfaf⸗ 
fengafie hinabreichenden, vor wenigen Jahren durch den Anbau 
yon A Fenftern verlängerten Seitenflügel des fogenannten Saftiger 
Haufes, deflen Hauptfasade, von 6 Fenflern Breite, jeboch ber 
Rheinſtraße und der Karmelitenfirche zugekehrt. Es trägt über 
dem Portal die Jahrzahl feiner Erbauung, 77, d. i. 1577, denn 
ber Gebrauch, einzig die fogenannte Minderzahl anzuführen, iſt 
allein dem 16. Jahrhundert vorbehalten. Die Benennung Saftiger 
Haus erinnert an den Erbauer, Georg IA. yon der Leyen⸗Saftig, 
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beffen Nachkommenſchaft füh bis zu dem Erlöſchen des Mannes 
flammes, gegen die Mitte des 18. Jahrhunderts, in deffen Dex 
fige behauptete. Ihr gefamtes Eigenthum verfiel, wie es durch 
bie Familienverträge bedungen, an bie noch blühende ältere oder 
fürftfiche Linie, und wurde von dem neuen Befiger bas Portal 
ber Sacabe eingefügt. Im Uebrigen mahnet bie ganze Diftris 
bution, und vorzüglich die fteile Wendeltreppe, an das 16. Jahr⸗ 
hundert. Bon 1782—1793 wurde das Saftiger Haus miethweife 
von dem Freiherrn Ferdinand yon Duminique bewohnt. Deffen ge- 
denkt zuerft der Stäatsfalender von 1776 als eines Furfürftlichen 
Kämmerers und adelichen Hofe und Regierungsrathes. Er war, 
wenn ich nicht irre, aus dem Breisgau, vermuthlich auf Em⸗ 
pfehlung ber Gräfin von Metternich verfchrieben worden, Fran⸗ 
zoſe wenigftens von Herkunft, und nad dem Lieblingsausdruck 
von Tallemant des Reaur, „‚dubiae admodum nobilitatis“‘, wies 
wohl biefer Zweifel, in der Ehrfurcht für feine fchnelle Beför⸗ 
berung, zeitig verflummte. Im 5. 1779 wird Duminique alg 
Geheimrath und Obrift-Staffmeifter, 1782 als Staats⸗ und Con⸗ 
ferenz⸗Miniſter (feine Ernennung zum Minifterium datirt vom 5. 
Jan. 1782), Obrift-Stallmeifter und Faiferlicher Geheimrath, letz⸗ 
lich 1794 in derfelben Eigenfchaft, und zugleich als des Weißen . 
Adlerordeng Ritter, des hohen Maltefer-Drdeng Ehrenritter und 
Hochfürſtlich Augsburgiſcher Oberpfleger ber Pflegen Sunthofen 
und Rolfenberg genannt. Ganzer 12 Jahre hat Duminique den 
Kurſtaat regiert, in verfändiger gedeihlicher Weife, obgleich er 
nicht felten die wenige Unterftüägung, bie er von den Behor⸗ 
den empfing, beklagte. „Lediglich Ulpianer,“ zürnte er ein« 
ſtens, „ſtehen mir zur Seite, was foll ich mit folhen Menfchen 
anfangen? Brauchbar find einzig der Geheimrath Wedkbeder, 
ber Hofrath Linz zu Montabaur, der Alfefior Günther.” Mit 
ber wachſenden Beforgniß vor den Folgen ber franzöfifchen Revo⸗ 
Iution, mit bem Zuftrömen der Emigranten flieg fortwährend des 
Minifters Einfluß ; unter den gewandten Fremdlingen wußte er 
mit Geſchick fich zu bewegen, dann hat er von Anfang an jene 
Revolution richtig beurtheilt. Ohne Zweifel war es die Furcht, 
welche feinen Scharfſinn fleigerte. Bon wegen einer Präviſio⸗ 
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nen, von wegen feines ganzen Regierungsſyſtems iſt er vielfältig 
als Obfeurant von ben Schreibern verläftert worden. Er folgte 
feinem Gebieter in die Emigration, bis dahin er 1799 die Weis 
fung erhielt, in Wien deſſen Intereffen zu verfechten. Darüber 
enifpann fi zwifchen Herr und Diener ein ungemein wichtiger, 
mancherlei Auffchlüffe über die Creigniffe ber Zeit bietender 
Briefwechfel. Vollkommen erledigt waren des Minifters Gefchäfte 
nicht, da wurde er in einer Konferenz mit dem von Hügel vom 
Schlage getroffen, dag er augenblidlich bes Todes. 

Sn den legten Monaten feines Aufenthaltes zu Coblenz 
hatte Duminique das Saftiger Haus verlaffen, anderwärts fich 
eingemiethet, damit nicht der Befiger unter dem Haffe der Pas 
trioten für den warmen Freund der Emigranten zu leiden habe. 
Wenig hat die Borficht gefruchtet, Das Haus wurbe als Caſerne 
benugt und fo viel möglich zu Grunde gerichtet, Doch zur Zeit 
des Kaiſerthums nothbürftig veflaurirt, um den Gapitaine, ben 
Lieutenant, den Duartiersmaitre, und Die 1te reitende und bie 
7te Infanteriebrigabe von einer Gendarmeriecompagnie, bie zu 
der A9ten Schwadron und 25ten Legion gehörig, aufzunehmen. 
Hätten diefe Gäfte einige Jahre früher ſich eingefunden, fo würde 
als bes Minifters Freiheren von Duminique Nachfolger der Gens 
darme Auguftin Duminique, aus Caen, dem am 18. Jan. 1797 
zu Coblenz ein Söhnlein geboren wurde, haben gelten können. 
Als Oendarmeriecaferne, und folglich einem öffentlichen Dienfte 
gewidmet, blieb das Haus, bei der allgemeinen Aufhebung bes 
auf die Gräflich Leyifchen Befigungen gelegten Sequeſters ausge⸗ 
nommen, und ift eg demnach in der Eigenfchaft eines Staatsgutes 
an die Krone Preuffen übergegangen. Doch hat König Friedrich 
Wilhelm III. den Werth diefes Haufes, fo wie des im gleichen 
Tale fi) befindenden Leyifchen Hofes ermitteln, und den Betrag 
an den Eigenthümer, den Fürften von der Leyen auszahlen laſ⸗ 
ſen. Seit einer Reihe von Jahren dem Officiereorps der Bes 
fagung zugewiefen, dient das Saftiger Haus als Militaircaſino. 

In dem dritten Haufe, von dem Militaircafino an gerech⸗ 
net, Nr. 436, befteht feit dem Anfang bes 18. Jahrhunderts 
eine Wirthfchaft, zur Stadt Wien genannt, dann folgt das flatt« 
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liche von Hommerſche Haus, Nr. 433, das räumlich gemig gewefen, 
um daraus zwei vollftändige Häufer,, das obere die Weinhand« 
lung von Friedr. Kehrmann enthaltend, zu bilden. Dem untern 
Haufe fihließt fih an die Traube, von langen Zeiten ber ein 
Gafthaus, und die Straße geht aus in dem weltberühmten Hötel 
zum Niefen, das, aus ber Bereinigung von vier Häufern entſtan⸗ 
den, mit der einen Seite dem Rheine zugerichtet, außer zwei 
Sälen 129 Logis enthält. In ber dem Rheine zugefehrten Ede, 
an dem zweiten Gefchoß, pranget ber gebenebeiten jungfräulichen 
Mutter Bild, fo, der Sage nad, vor langen Jahren ben Rhein 
herabgeſchwommen fam, und alsbald in ber Fronte des Gaſt— 
baufes zur Lilie, zu deffen Süßen das Bild anlegte, eine blei- 
bende Stelle empfing. Samt der Lilie ift ed an den Erbauer 
des heutigen Riefen gefommen, und hat ber nicht angeftanden, 
feine Verehrung für die Mutter der Gnaden zu befunden. Der 
einſt von der Lilie und von dem vormaligen Riefen eingenoms 
mene Raum, ber ganz und gar der Rheinſtraße angehörig, tragt 
den modernen Riefen, die zwei andern, dem heine zugefehrten 
Häufer find ihm fpäter einverleibt worden. 

Das Haus, welchem das Schild zum Rieſen eigenthünlich 
gewefen, ohne dag darin Wirthfchaft geführt worden, das Haus 
Nr. 429, hat vor vielen Jahren im Beſitze ſich befunden von 
Hrn. Matthias Görred, „„honorabilis dominus, civis et celeber 
mercator Confluentinus‘‘ wie er genannt wirb von dem Paftor zu 
St. Caftor, in den für den Sohn, Mauritius Goͤrres am 25. Febr. 
1775 ausgefertigten demissoriales , als diefer im Begriffe, mit 
einer Pfarrgenoffin von U. 8, Frauen ſich zu verheuratben. Der 
im Rhein- und Mofeland häufig vorkommende Familiennamen 
Görres ift, gleich Gores und Görgen, aus bes chrifllichen Rit⸗ 
ters St. Georgen Namen geformt. Am 26. Febr. 1775 wurde 
Mauritius Görres mit Helena. Terefa Mazza getrauet. Die 
Mazza, ttalienifchen Urfprungs, haben weit und breit durch 
das lombardiſche Flach und Hochland ihren Namen verbrei= 
tet. Sürftengewalt übte in alten Zeiten zu Pavia ein Massa, 
als der Wiederherfteller der italienifhen Poefie, nach dem im 
17. Sahrhundert über fie gefommenen Berfall, wird Angiolo 
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Mazza, ber Parmeſane gefeiert. Er iſt geſtorben ben 11. Mal 
1817, unfterblih aber in dem Gedächtniſſe feiner Landsleute, 
follte er auch nichts Hinterlaffen haben, als den berühmten Bere: 
M’apriro il varco e tacquero 
E le tempeste e il tuono. 

Der Bater der Mazza, weldhe in Coblenz wir gefannt ha⸗ 
ben, entflammte einem der Gebirgsthäfer, aus welchen bie Neu⸗ 
zeit den Schweizercanton Teffin gebildet hat, ber, beinahe bis 
zu den Thoren von Mailand fi erſtreckend, die fichere Werk⸗ 
flätte geworben ift den vielen Anfchlägen, gegen ben Frieden des 
lombarbifchen Königreiches gerichtet. Es war, wenn ich nicht 
irre, das Maienthbal, aus welchem jener Mazza nach Coblenz 
fam, dem Maienthal entflammte auch der coloffale Schweizerfäfe, 
ben dort anfäffige Mazza den Vettern in Coblenz zufchidten, als 
eine fombolifche Darftelung des unauflösbaren Familienbandes. 
Don den Eigenthümlichfeiten des Alpenvöffleins trug Frau Gör⸗ 
res feine zur Schau, die mögen verwifcht worden fein durch eine 
fireng bürgerliche und chrifllihe Erziehung, duch ein Leben voll 
ber Arbeit und Sorge, aber genug feheint ihr geblieben zu fein von 
ben Raceeigenfchaften des fcharffinnigen, fpeculivenden, gewand⸗ 
ten, felbfiftändigen, originellen italifchen Stammes, um wenig- 
ſtens zwei ihrer Kinder damit auszuſtatten. Denn daß Hr. 
Mauritius viel beigetragen haben follte zu der reichen Begabung 
feines Exftgebornen, wird wohl feiner von denen zugeben, welche 
ben wadern Mann mit der weißen Zipfelmüge, der unverdroſſen 
in feinem Gefhäft — er war ein Holz» oder Borbhändler nad 
unferm genauer beflimmenden Sprachgebrauh — wahlam als 
feines Hausweſens Vorſtand, einzig bei der Flaſche befcheibene 
Genüffe fuchend, gefannt haben. Der Kinder hat Frau Görres 
acht gehabt. Drei Knaben erreichten das Mannesalter, verheu⸗ 
rathet wurden der Töchter zwei. 

Die ältefte der Töchter, die zu Jahren gefommen find, He⸗ 
lena Zerefa, geb. 7. April 1779, wird. mir bis zum Grabe ber 
Gegenſtand der Leuchtendften, der fehmerzlichften Erinnerung bleis 
ben. Mit idealifirten Formen verband bie Schönfte der Schönen 
bie höchſte Anmuth, den reichſten Geiſt, den feltenften Edelmuth, 
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eine Herzensgäte, bie um fo verbienfilicher,, da fie keineswegs, 
wie doch in vielen Fällen, das Ergebniß einer geiftigen Träg» 
beit, fonbern der Ausdrud des herrlichfien, des vollendeten Or⸗ 
ganismus. Angebetet von allen, die je mit ihr zu Berührung 
gefommen, wurbe die Hulbin, wie eben nur ihr äftefler Bruder 
Hochzeit gehalten, von einem Nerven» oder hisigen Fieber, nad) 
damaligem Sprachgebraud), ergriffen; in einem unfeligen, unbe⸗ 
wachten Augenblid bat fie, das Schermefler anſetzend, gegen 
einen Hals, dem Griechenland Altäre errichtet haben würde, 
gewüthet und ihrem ſchönen, hoffnungsreichen Leben das Hägs 
lichſte Ende gegeben. Sie farb den 28. Sept. 1801, Morgens 
am halb 5 Uhr, in dem Alter von 22 Jahren. R. J. S. P. 


— — — — — — 


Jofeph von Görres. 


Johann Joſeph Görres, feiner Eltern Erfigeborner, erblidte 
bas Licht der Welt den 25. Januar 1776, an dem Tage, weldyer, 
yon wegen bes Apoftels Pauli Befehrung, von ben Aftrologen als 
bes Jahres dies criticus betrachtet wird, In feiner Kindheit ſoll 
er gar wenig Anlagen verratben haben. So erzählt 3. 2. der 
viel zu früh, über dem Monument, fo er dem Bater zu fegen uns 
ternommen, heimgegangene Guido von Görres: „Jetzt gings and 
Lateiniſche. Ueblicher Weife follte er dem Pater bei ber heil. 
Meffe dienen. Die Mutter nahm mit ihm die Einübung vor 
und überhörte ihn in den gewöhnlichen Antworten eines Minis 
firanten; allein fo unvergleichlich fein Gedächtniß fonft war, für 
das buchſtäbliche Ausmwendiglernen hatte fein Lebhafter Geift nie 
Ruhe genug. Er und die Mutter konnten mit bem Confiteor 
nicht fertig werden. Wenn er daher in ber Kirche vor dem Al⸗ 
tare die Tüdenhafter Stellen feines Eonftteord mit unverfländ- 
liher Stimme kleinlaut hinmurmelte, ſchalt der Pater, wie er 
ſich deſſen noch Iebhaft erinnerte, und ſprach, auf die Seite ges 
wendet: „„kannſt du ſchon wieder das Bonftteor nicht!” Er 
fuchte feine Schwäche bamit zu verbeden, baß er das: mea 
eulpa, mea culpa, mea maxima culpa! mit äußerft vernehm- 
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licher Stimme betonte.” Minder nicht erzählte der Canoni⸗ 
cus Milz, der nachmalige Bifhof von Sarepta, er habe ein⸗ 
fiens ben Beſuch feiner Nachbarin, der Frau Görres, bie von 
ihrem Söhnlein Joſeph begleitet, empfangen. Den Jungen 
möge er fich anfeben, fprach bie beforgte Mutter, und ber bloße 
Anblick werde ihn belehren, wie wenig von einem Kinde dieſes 
Ausſehens zu hoffen, doc wolle fie gebeten haben, daß Se. Hoch⸗ 
wärben, bevor das Urtheil der Verdammniß auszufprechen,, fü 
bemühen möge, den Klotz zu überhören. Das hat ber freund 
fihe Sanonicus fofort gethan, und nad einer Prüfung, die ver« 
muthlich nicht übermäßig gründlich ausftel, den Rath ertheilt, 
den Unfähigen zum Handwerk zu geben. Selb aus viel fpäterer 
Zeit fommt ein verwandtes Urtheil anzuführen. Zum Manne 
gereift, Director des öffentlichen Unterrichts für eine weite Pros 
vinz, gelangte Joſeph in einer Amtsreife nach Caftellaun, wo 
fein Bruder, Joſeph Anton, als Steuerempfänger angeftellt. 
Hungrig über alle Befchreibung eilte der Reiſende nad) des Brus 
ders Haug, in ber Hoffnung, dort Labung zu finden, Der Steuer⸗ 
einnehmer und Frau waren zum Unglüd abwefend, und daß fie 
dem Hungrigen nichts vorzufegen vermöchten, weil alles ihnen 
verfchloffen, Flagten die Mägde. Nach dem Beftande der Speife- 
fammer fragt der Getäufchte, und vernehmend, dag Erkleckliches 
bort geborgen, erfaßt, Trümmt er einen großen Speichernagel, 
und fo lange hat er damit an dem Schloſſe, woburd für den 
Augenblick von allen feinen Hoffnungen er gefchieben, gebohrt, bie 
die Thüre geöffnet , worauf er in dem reichlichen Vorrath güts 
lich fi getban, und Fleifch und Brod, Butter und Käfe, kurz 
was fid) da vorgefunden, verfchlungen hat, Quasi re bene gesta, 
ohne ben Bruder ober die Schwägerin gefehben zu haben, feßte er 
feine Reife fort. Eben in Coblenz wieder eingetroffen, kam ein 
Schreiben ihm zu, worin ber Bruder in ben flärftten Ausdrüden 
bie feiner Speifefammer angethane Vergewaltigung rügte. Er 
fheine, hieß es in dem Briefe, von Eigenthumsrecht feine Vor⸗ 
ftellung zu haben, er fei ein Dieb, habe mit Einbruch einen 
Diebftahl begangen. Dem Brudergefühl allein möge er es ver⸗ 
danken, daß das Verbrechen dem Staatsprocurator nicht anges 
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zeigt werde. Bei aller Gemuͤthsruhe find doch dergleichen Aus⸗ 
brüde bem Angefchuldigten zu Herzen gegangen, und von der uns 
glüdtihen Mahlzeit her datirt fi der beiden Brüder gegenfeitige, 
bleibende Berfiimmung. In fpäterer Zeit barum einem Freunde 
ihr Bedauern mittheilend, fügte des Steuereinnehmers Frau ent« 
ſchuldigend hinzu: „die Sörrefe haben ja alle feinen Verſtand.“ 

Gluͤcklicherweiſe ift der Frau Goͤrres Anſicht nicht zur Gel⸗ 
tung, bes Canonicus Rath, wie das zum öftern gutem Rath ge⸗ 
fchehen fol, nicht zur Anwendung gefommen, und der Junge 
wurde nach Tängerer Zeit als einer der fähigften, zugleich aber 
unlenffamftlen Köpfe des Gymnaſiums erfannt. Ohne die von den 
Lehrern vorgetragenen Gegenftände zu vernachläffigen, ftubirte er 
auf eigene Fauſt, was ihm eben anziehend, in der dritten Claſſe, 
nber der Syntaxis Linnes Naturſyſtem, in Poetica und Rheto- 
rica Geographie, in Logica und Physica bie Aftronomie, nebens 
bei befchäftigte er fich angelegentlich mit Mathematik und Chemie, 
Seine Borliebe für Geographie bezeichnet eine eigenthümliche 
Geiſtesrichtung. Denn biefe Wiffenfchaft, der Geſchichte noth⸗ 
wendige Grundlage, wurde Damals, und volle 50 Jahre fpäter, 
bis zu der großen, von dem großen Ritter ausgehenden Revo 
lution, in einer Weife behandelt, die einem Alltagsmenſchen nicht 
infipider, nicht unfruchtbarer, nicht abfloßender erfcheinen konnte. 
Sn dem Verdruſſe über dag in unfern Schulen eingeführte dickleibige 
Eompendium, Kurzer Abriß der Geographie von Klein. 
forg, ſchrieb der Knabe fi aus feinen Büchern eine eigene Geo⸗ 
eraphie zufammen,, in der Abficht, diefelbe, ohne Zweifel als 
bie befte ihm befannte, in Drud zu geben. „Denn fo ein Büchel 
zu druden auf ordinäres Drudpapier, wovon man bad Buch für 
einige Kreuzer fauft, das fönne, meinte er, unmöglich viel Foften, 
und dafür würde feine Feine Sparbüchfe wohl auch noch aus» 
reihen. Alfo begab er fih guten Muthes mit feinem Manu 
feript in die Druderei. Der Befiser maß ihn und fein Manns 
feript mit erflaunten Augen, da ihm ein fo funger Autor wohl 
noch nicht vorgefommen war. Als er ihm dann fagte, was ein 
einziger Bogen zu fegen und zu bruden koſte, ging der Junge 
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Beograph ſtillſchweigend wieder feiner Wege. . Und das war ber 
erſte Verſuch, den er mit der Schrififtellerei machte.” 

Einzig den Druder hatte Joſeph in etwas außer Faſſung 
gebracht, ein anderes Abenteuer, deſſen Schauplag eine Dachkam⸗ 
mer in dem väterlichen Haufe, feste die gefamte Nachbarſchaft 
in Bewegung und Schreden. Zn der Schule war bie Lehre von 
der Electricität abgehandelt worden. Den Unterricht zu benugen, 
wurde ein Clectrifirapparat in der Dachkammer aufgeftellt, bie 
Drähte Tiefen hinaus über das Dad. „An einem gewitterſchwü⸗ 
len Tage wurde nun unter Bligen luftig darauf log erperimen« 
tirt. Die Drähte fprühten bie fehönfen Funken. Die Leute 
unten trauten erfchroden ihren Augen nicht; fie fürdhteten, bie 
verwünſchten Buben mögten ihnen die ganze Stabt in Brand 
fielen. Alſo Tiefen fie wieder zu feinem Bater, er möge nur 
ſelbſt zuſehen, wie fein Sohn bie Blitze mit Gewalt auf fein 
Dach berablode. Sumit wurde auch diefem neuen Schaufpiel 
in der Dachkammer ein Ende gemacht. Die Philifter aber ſchüt⸗ 
telten über alle biefe wunberlihen Einfälle und Streiche,, bie 
ihnen nie in ben Sinn gefommen, nachdenklich den Kopf und 
dachten beifih: Gott weiß, was biefer unruhige Geift noch Alles 
anfangen wird.” Die Lehrer liegen ihm freie Hände, zufrieden, 
wenn er feine geiftige Ueberlegenheit fie nicht fühlen ließ, bemühes 
ten fih aber um fo eifriger, ihn, wie ben übrigen Schülern, bie 
verfehrten hiftorifchen Anfichten,, wie fie von den Ungläubigen, 
von ben Heuchlern, von den Halbwiffern aufgegriffen worden, 
beizubringen. Denn es war eine bitterböfe Zeit angebrochen. 
„Im Jahre 1776, als die Wiege des rheinifhen Merfurs noch 
in der Rheinftraße zu Koblenz fand,” fchreibt wiederum Guido 
von Görres, „da ftodte dieß Blut, das einft fo freudig gewallt, 
in den Adern des deutſchen, wie bes rheinifchen Volks. Trüb 
brannte das Licht im Heiligthum. Es war eine bide, brüdende, 
erfchlaffende Luft, die ſchwuͤl und dumpf biefe Wiege umgab. 
Der fih felbft anbetende Verſtandesdünkel in der modernen pro⸗ 
teftantifchen Literatur und die frangöfiiche Liederlichfett und Gott⸗ 
loſigkeit follten auch am Rheine eine für die Sichel und das 
Feuer reihe Saat finden. Unverftanden, vernachläffigt und dem 
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Ruine preisgegeben, ober von dem geiſtloſen Ungefchmad ber 
Zeit übertüncht, überladen, verunftaltet und verfchnörfelt fpiegel- 
ten ſich trauernb die Denfmäler der Borzeit in den Fluthen des 
Stromes. Der alte Fatholifhe Geift, der fie gefchaffen, er war 
in ben Heinen Nachlommen großer Vorfahren vielfach erftarrt 
und erfaltet, und fiechte felbfivergefien und gedankenlos dahin 
im Schlamme feiten Wohllebeng von niedrigen, Fleinfihen, arın= 
feligen Leidenfchaften und Intriguen verzehrt. Die böfe Alte, 
bie felbftfüchtige Philiſterei, hatte die himmliſche KRönigstochter 
mit dem Schlafdorn geftochen, und fie lag mit ihrem Hofgefinde 
in ſchwerem Schlummer,, von wucherndem Unfraut umwachſen. 
Alle Größe im politifchen Leben des deutfchen Volkes war erftict.” 

In folcher Lage-fuhr über das Rheinland der Sturm ber 
franzöfifhen Revolution, und nicht wundern darf ed, wenn in 
dem Efel an dem Beſtehenden, in dem Abgang der Erfahrung, 
welche erforderlich, um den verföhnlichen Seiten eines foldyen 
Zuftandes Gerechtigfeit widerfahren laſſen zu Eönnen, beſtochen 
durch ungetrene Mittheilungen und Einflüfterungen, ein jugend- 
liches Herz dahin gebracht wurde, in ter Schmad, in der tieflten 
Erniedrigung , in ber fchrediihfien Mishandlung des Baterlan- 
des bie Morgenröthe einer beffern Zeit zu begrüßen. Görreg, 
eben nur dem Gymnaſium entwachfen, wurbe, allen feinen Au- 
gehörigen zum Entfegen, einer der Koryphäen der Bewegung. 
Dafür feinen geraden biedern Charakter, feine Furchtloſigkeit zu 
benugen , ſchien den Lehrern, Durch welde bie eigene Berfehrt- 
heit ihm mitgetheilt worden, ein Meifterzug, fie erflaunten, und 
mit ihnen das geſamte Publicum, als der Knabe, der in ben 
Händen feiner Partei nur ein Werkzeug fein follen, in der Un⸗ 
abhängigfeit eines Gemüthes, welches des eigenen Werthes be- 
wußt, auftrat, und, wie förderlich er auch den Parteizweden, 
Diejenigen, die fih als eines Schildes feiner zu gebrauchen gebacht 
hatten, ganz und gar verbunfelte. In Rebe und Schrift fand ber 
zwanzigjährige Görres außerordentliche Erfolge, bei denen man 
freilich nicht vergeffen darf, daß er zu einem Publicum fprach, 
dem durchaus fremd die Kunft, bem Gedanken den angemeffenen 
Ausdruck zu ſchaffen. Im Anfang des Augufimonats 1797 ergaben 
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ſich die erſten beſtimmien Andeutungen von einem Beſtreben, das 
Iinfe Rheinufer zu einer Frankreich fchugverwandten cisrhenani- 
fhen Republik zu conftituiren, nachdem ſchon längere Zeit im 
Stilfen dazu gewirft worden. Am 4. Sept. richtete die cisrhe⸗ 
nanifche Föderation in Goblenz einen Aufruf an die Bewohner 
der vormals trierifchen Lande, woburd fie für die Idee einer 
eisrhenanifchen Republif gewonnen werben follten. Am 14. Sept. 
vflanzten die Cisrhenaner ihren Freiheitsbaum auf dem Parade⸗ 
plate (Abth. II. Bd. 2. S. 107), Görres ſprach dabei zum 
erftenmal das Publicum an; von feiner Rebe vermag ich aber 
Seine Rechenſchaft zu geben. Bei dem Begräbniß des Generals 
Hoche, 23. Sept., figurirten die Cisrhenaner, drei oder vier an 
Zahl, in der für die Feimende Republik beliebten grünen Uni⸗ 
form. Aud Görres hatte fie angelegt, wie es fchon Tags vor⸗ 
ber, bei der Feier des 1. Vendemiaire VI. der Fall gewefen; 
das grüne Rödchen ift, wie ich glaube, die einzige, jemalen von 
ihm einer Mode dargebrachte Hulbigung geblieben. Bereits 
hatte er fih als Sprecher der Föderation Tegitimirt, bald trat 
er auch in Schriften als ihr Sachwalter auf. Die Publication 
yom Ausgang Deremberd, worin der Wunſch der Vereinigung 
mit Sranfreih ausgefprochen, ift fein Werf, wenn es gleich im 
Eingange heißt: 

„Die Mitglieder der cisrhenanifhen Föderation in 
Coblenz an ihre Mitbürger. 

„Sechs Monde find jest feit jenem Augenblide verflofien, 
wo der Geift der Freiheit endlich bei ung fein Haupt erhob, wo 
wir öffentlich hervortraten, und der guten Sache ohne Hehl und 
ohne Scheu das Wort fprachen. Unter wibrigen Aspelten bes 
gannen unfere Operationen. Die anhaltenden Leiben eines blu- 
tigen Krieges hatten den Geift unferer Nation bis zum Sklaven⸗ 
finn herabgebeugt; Freiheit war ihr verhaßt, weil fie die Per: 
fon nit von der Sade, einzelne Räuber bei der Franken⸗Ar⸗ 
mee nicht von ber ganzen Maſſe Diefer braven Krieger zu unter⸗ 
fheiden wußte. Die leuten Funken von Patristism erftidte bie, 
bem Anfchein nad), in ben Friedenspräliminarien flipulirte Reichs» 
Integrität. Zahllos mußten daher die Schwierigfeiten feyn, die 
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uns auf unferer Laufbahn aufftießen. Wir fahen fie vor, aber 
fie fhredten ung nit. Freiheit war unfer Lofungswort , und 
muthig begannen wir ben Lauf zu diefem erhabenen Ziele. Zwei 
Wege lagen vor ung, beide führten gleich ſicher zur Realiſirung 
unferer Wünfche; Reunion hieß der eine, Independenz ber an⸗ 
bere. Unleugbare Bortheile hatte der erſte für unfer Baterland 
— nicht zu bezweifeln if, dag Reunion unferer inbipibuellen 
Lage angemeffener fey, als Inbependenz. Werben wir mit Frans 
reich vereinigt, dann find wir angefchloffen einem Koloß, der 
fhon blos durch fein enormes Gewicht alle Kabalen einer Par- 
tei zu erbrüden vermag, die ber Sache ber Menfchheit ewigen 
Krieg geſchworen bat, und hunbertmal niedergefchmettert, fich 
hundertmal wieder aufraffi, — einer Rieſenmacht, die fih wäh 
rend dem Kriege zum erfien Staat Europa’d emporgefchwungen 
hat, und uns durch ihren imponirenden Glanz aud gegen alle 
Angriffe von Außen zu fihern vermag. Nur einmal im Laufe 
eines Jahrhunderts bildet fih eine Eoalition, wie die fo eben 
von Frankreich zerftäubte, Sie warb geworfen, und wer wirb 
es nun wagen, das durch uns, Savoyen und Belgien verftärfte 
Frankreich anzugreifen? Keine feindliche Armee wird es wagen, 
über den Rhein zu fegen, und das Iinfe Ufer biefes Fluſſes, wie 
bisher, zum Schauplag eines verheerenden Krieges zu machen; 
das Schidfal der Preußen in Sranfreich würde ihrer dort wars 
ten. Die Natur ſchuf den Rhein zur Grenze von Frankreich; 
wehe dem ohnmächtigen Sterblihen,, der ihre Grenzfteine ver⸗ 
rüden, und Koth und Steinhaufen ihren foharf gezogenen Um⸗ 
riffen vorziehen will, 

„In merkantilifher Hinficht ferner, Tennt man die Schlaus 
heit der Franken in Schließung der Verträge zu gut, als daß 
man zweifeln fönnte, daß biefe, verbunden mit ber lebhaften 
Nationalinduftrie diefer Nation, im Gegenfage mit dem beutjchen 
Phlegma, es nicht bald durch mancherlei Kunftgriffe dahin brin⸗ 
gen würde, daß unferm Handel ber Garaus gemacht und unfer 
Baterland zur Handelsprovinz eines Staates würde, der ifolirt 
für fih und unferm Sntereffe fremb , feine andere als weltbür⸗ 
gerliche Gründe Hat, bem gänzlichen Ruin deſſelben vorzubeugen, 
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Durch die Verbindung des Rheins mit der Rhone werden wir, 
mit Frankreich vereinigt, mit allen Freiſtaaten Europas in Ver⸗ 
bindung kommen... 

„Wahr iſt's, nur ſchwer wird ſich der deutſche National⸗ 
charakter mit dem fränkiſchen verſchmelzen, während er in einem 
unabhängigen Staate fich felbft überlagen, fehneller und feſter, 
den Gang zur @ultur gehen würde, der ihm aufbehalten iſt; 
allein größere Inconvenienzen compenfiren biefe Vortheile wie- 
der. Nur zu fehr bat uns leider eine traurige Erfahrung bes 
lehrt, daß felbft Männer von hellem Kopfe fi) erniedrigen fonn= 
ten, um fich die Gunft ihrer Fürftenpfaffen zu erſchranzen, ihre 
Talente und ihr Anfehen zu mißbraudhen, um gegen die Sade 
der Freiheit zu Fabaliren, und unfere Anftrengungen für dieſelbe 
fruchtlog zu machen verfuchten. Sie wähnen durch Stipulationen 
und Clauſeln im Friedensfchluffe, die Willfür ihrer Fürſten zu 
bändigen,, und fie zu ihren Völkern herabzuziehen; als ob ſich 
die Raubfucht der Hyäne, die Morbluft des Tigers durch goldne 
Bullen und Joyeuses entrees einichränfen ließe. Legt einem Für⸗ 
ften Ketten an, und ihr habt ihn und das Gewicht feiner Ketten 
zu tragen. Welchen Stößen würde nun bei einer folchen Stims 
mung der gebildeten Klaffe und bei der durch den Krieg veraus 
laßten Welkheit des Bolfes , der jugendliche Staat von innen 
ausgelegt feyn? ein Umftand, der verbunden mit der vermehrten 

- Gefahr von auffen, ung nöthigen würde, eine übergroße Kriegs⸗ 
macht, jelbft auf dem Friedensfuße zu erhalten, flatt daß bei dev 
Amalgamation mit Zranfreih ung biefer Staat gegen beides 
fhüst. Wie weit ſchwerer würde es feyn, eine unferer Lage 
anpaflende Eonftitution zu entwerfen und einzuführen, als un⸗ 
fern Staat dem großen fränfiihen Gebäude einzufügen, wie 
fhwierig fo manche religiöfe und politifhe Vorurtheile wegzu- 
räumen, bie Frankreich mit einem Hauche zernichtet? Holland, 
bei einem weit größern Stod von Patriotism zeigt die Wahr- 
heit dieſes Satzes. 

„Dies alles gegeneinander erwogen, konnten wir keinen 
Augenblick Anſtand nehmen, der Reunion vor der Unabhängig⸗ 
feit den entfchiedenftien Borzug zu geben. Aber die mächtige 
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Hartei, die ber Royalism fih in den beiden Raͤthen und bem 
Dirertorium zu verfhaffen gewußt hatte, und mehrere andere 
politifche Verhältniffe, die jetzt noch der Schleier des Geheim- 
niſſes deden muß, machten und biefen Weg unzugänglid. Der 
General Hoche erklärte ſich entfchieden für Independenz, und 
wir nahmen feinen Anftand, feinen Abfichten-zu entfprechen, da 
Unabhängigkeit immer noch dem Rüdfall in den alten Despos 
tism bei weitem vorzuziehen war. 

„Ihr waret alle Zeugen unferer Bemühungen; ihr ſaht 
bie Anftrengungen, die Aufopferungen , die wir im Dienft der 
guten Sache machten; ihr faht die Unannehmlichkeiten obne 
Zahl, die wir buldeten, ohne für alles das eine andere Beloh⸗ 
nung, als die ung bad Bewußtſeyn, unfere Pflicht erfüllt zu 
haben, geben konnte, einzuerndten. Er trete auf, ber es wagt, 
und unreiner Abfihten zu befchuldigen ; er zeige ung eine Schand⸗ 
that, die wir verübten; er zeige und, wie wir Eigennutz oder 
Ehrſucht zur Richtſchnur unferes DBetragens machten. Zwar 
haben ung niedrige Pasquillanten verläumdet, feile Zeitungs«- 
ſchreiber verdächtig zu machen geſucht; fogar bie Glieder des 
Reichstags uns erfaufte Umrubeftifter gefcholten; aber 
mögten doch biefe Menfchen nicht ſelbſt ihre kleinliche Seelen 
thren Despoten verfauft haben! Nein, reiner Patriotism war 
unfre Triebfeder, und diefem haben wir unfere Erfolge zu vers 
banfen. In den Hauptftädten unferd Vaterlands weht die Fahne 
der Freiheit ; die Magiſtrate berfelben, und bei einigen auch die 
Regierungen, find mit. Patrioten von Muth und Energie befegt, 
bie flatt wie ihre raubſüchtigen Vorgänger ſich in einen dichten 
Nebel einzubüllen, ihre Gefchäfte unter dem wachenden Auge 
ihrer Mitbürger abthun. Dort wo Ariftofratifhe Agenten den 
Sturz der alten Regierungen noch verhinderten, find fie wenig« 
ftens ſchüchtern gemacht und wagen nicht mehr fo ungefcheut, 
wie vorhin, dem Republifanisn Hohn zu fprechen und das Land 
auszufaugen. Die Einquarkierungsbureaur find nicht, wie bis⸗ 
ber, von feilen Parteigängern einer privilegirten Kaſte, fondern 
mit unbeftechlichen Männern befegt. Die einft fo tief gejunfene 
Preßfreiheit ift wieder hergeflellt, und Vollsgeſellſchaften begin« 
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wen mit Erfolg liberale Grundfäge über die Maffe des Volks 
zu verbreiten und den Saamen zur Fünftigen reichlichen Erndte 
auszufäen. — Aber nody weit größer wären unfere Erfolge, 
fhon wäre unfre Revolution geendigt und ein gefeßgebender 
Gonvent verfammelt, wenn der 18. Fructidor, indem er bie 
Realifirung beffen, was wir faum zu hoffen gewagt hatten, 
möglich machte, nicht allen unfern Operationen eine andere Rich- 
tung gegeben hätte. Vereinigung war nun der Gefichtöpunft, 
auf den wir binarbeiteten, und wir arbeiteten nicht ohne Erfolg. 
Der Definitivfriede, indem er das. Reich feiner eigenen Schwäche 
überließ, verfidherte und der Früchte unfrer Bemühungen. Unfer 
Zwed war erreicht; das Volk empfänglich gemacht für bie 
Orundfäge ber Freiheit ; der Name ber cisrhenanifchen Republif 
halfte wieder in ben Kabinetten von Wien, Regensburg und 
Berlin, und hatte dort die bängfte Beforgniße erregt; ung ward 
das frobe Gefühl zu Theil, nicht wenig zum Frieden von Sei- 
ten Deftreich8 beigetragen zu haben. Wahrlich Fein Kleines Ver⸗ 
bienft um die Menfchheit! Nur die Farbe haben wir geändert; 
aber unerfchütterlich feit wird unfer Bund zufammenpalten, ein 
wachender Schußgeift für die Freiheit, fürchterlich allen Schur⸗ 
fen und Ariſtokraten. — Es lebe die Frankenrepublik!“ 

Die Rede, fo Goͤrres am Neujahrsiag 1798 in der 
Sigung der patriotifchen Gefellfhaft vortrug, hebt folgender- 
geftalten an: „Mainz ift unfer ! — Auf den Wällen diefer ftol- 
zen unbezwingbaren Feſte weht Die bdreifarbige Sahne; ihre 
ſchrecklichen Feuerſchlünde fprühen nicht mehr Tod über bie Heer⸗ 
fhaaren der Freiheit, drohend und fürdterlich fireden fie jest 
ben Königen und ihren Helfershelfern den alles verfchlingenden 
Rachen entgegen, Sie ift verloren, biefe Sternfchanze bes Des⸗ 
potismug, zerfchnitten der Saum ber berüchtigten Reichs⸗Integ⸗ 
rität, Die Freiheit hat ihr Eigenthum, das fehändlicher Ber- 
rath ihr einft entriß, wieder in Befig genommen, und der Ver⸗ 
rath ift auf Die Köpfe feiner Urheber zurüdgefallen. Zernichtet 
ift alfo die Hoffnung unferer Despoten, abgeworfen die große 
Drüde, bie fie noch mit dem linken Rheinufer verband, Sie’ 
eben auf den Gebirgen im jenfeitigen Deutfchland und bliden 
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mit verbiffener Wuth ins gelobte Rand der Freiheit, das ihnen 
fest auf ewig den Zugang verfagt. Sie iſt gefallen, die letzte 
Hoffnung der Ariftofraten, gefallen bie folge Feſte des Drufus. 
Erbaut ward fie einft von dem ehrgeizigen Römer, um Gallien 
gegen bie wiederholten Einfälle ber Germanen zu fohügen, um 
yon ihren Wällen aus ein unterjochtes Volk in Feſſeln zu ſchla⸗ 
gen. Diefe uralte Beftimmung hat fie jegt mit ber enigegen- 
gefegten ehrenvollern vertaufcht 5 fie foll die fränfifche Freiheit 
gegen die Argumente der Könige und bie Bajonette ihrer Sa⸗ 
telliten vertheidigen „ und dieſe Freiheit berfelben Nation, deren 
Borfahren fie unterjohen half, zum Erſatze verfchaffen. — Trauert 
daher, Despoten ! Die Uebergabe von Mainz hat eud) den Todes⸗ 
fioß verfegt. Freuet euh Nationen! Euere Sache hat geftegt z 
bie Arme eurer Widerfadher find gelähmt ; ihre Stärke ift von 
ihnen gewichen. Freut euch, Bewohner bes Tinten Rheinufers ! 
der Bulfan, ber auf die Bertheidiger eurer und ihrer Freiheit 
Flammen und Lava fpie, iſt erlofhen, und fein Erlöfchen verbürgt 
euch eine ungetrübte Ruhe und einen ununterbrochenen Wohlſtand.“ 
Am 19, Febr. 1798 veröffentlichte Görres die erfte Nummer 
ber von ihm redigirten Zeitfhrift, Das rothe Blatt, eine 
Decadenfhrift, und heißt es in ber „ben erlauchten Glie- 
bern des Bundes für Wahrheit und Licht” zugeeigneten Vor⸗ 
rede: „Auh wir arbeiten am Bolfsglüde wie ihr: auf 
wir haben dem Pfaffenthum und ber Möndherei, mögen fie 
nun Jacobinism oder Kapucinism heißen, ewigen Haß ges 
fhworen; auch wir arbeiten für Fürſten, indem wir ihre 
Entbehrlichfeit zu beweifen fuhen, und fo das Unfrige dazu 
beitragen, ihnen bie Regierungsforgen vom Halſe zu wälzen; wir 
befämpfen der Jahrhunderte Borurtheile ; wir find im Krieg mit 
Eigennug und Dummheit; wir beugen bes verjährten Hochmuths 
alten Troß, und fegen Schranfen der ungezähmten Ehrſucht.“ 
Im bten Heft dieſer Zeitfchrift, vom 9. April, wird eines Des⸗ 
poten Portrait gezeichnet. „Denkt euch ein Schafsgeſicht, mit aufe 
geblafenen Pausbaden, hochaufgeſchraubter Naſe, ſtolzer, hochmuͤthi⸗ 
ger Phyſionomie, die Stirne mit einer vergoldeten, verbrämten und 
befranzten Krone umzirkelt, die vermuthlich erfunden wurde, um 
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den Kopf, den Regierungsforgen fo manchesmal zu brechen dro« 
ben, vor dem Berften zu fihern. Das Antlig umgibt, wie ein 
Madonna⸗Geſicht, eine goldpapierne Glorie, von ber der Zahn 
der Zeit den Glanz abgenagt hat; eine feurige apoſtoliſche Zunge, 
vom heiligen Geifte beſchert, umſchwebt den Scheitel und ver- 
fündiget dem vor der himmliſchen Weisheit im Staube Tiegen- 
den Volke, daß der Umſchwebte nur von Gottes Gnaden Ber- 
fland beſitzt. An der Stelle des Herzens flammt ein Stern, aber 
nicht eine wohlthätige Sonne, die Segen und Wärme Aber ihre 
Angehörigen verbreitet, fondern ein Comet, der nad) der Aus⸗ 
legung ber Schriftgelehrten — Seuchen, Hunger und Krieg ber« 
sorbringt. Fledermausflügel bezeichnen das gepuste Amphibion 
als ein Mittelding zwiſchen Erzengel und Menſch. Ordensbänder 
umflaftern mit Mühe den fchiwellenden Wanft, der mit felbgefäfs 
liger Fuͤlle herabhäängt; Kreuze und goldene Vließe verfteden die 
Unförmlichfeit bes wandelnden Kloges. Die Füße find mit gol⸗ 
denen Krallen bewaffnet; in der Linken trägt er ben Zepter, aus 
den Marfröhren feiner Untertbanen zufammengeflidt; in ber 
, Rechten eine Geiſel aus Sforpionenfchwänzen zufammengebunden, 
mit der er von Zeit zu Zeit einen zur Erde geiworfenen Skla⸗ 
ven, dem er den Fuß in den Naden fest, bis aufs Blut fchlägt. 
An der Figur find nur die Gelenfe beweglich, das Ganze aber 
an Bindfaden aufgehangen, deren Endpunfte in der Hand eines 
Minifters oder Günftlings zufammenlaufen, der die Puppe nad 
@efallen lenkt und ihr durch eine Trompete die Sprache zublödt. 
In bunten, verfchlungenen Kreifen umtanzen, umbüpfen und ums 
fpringen das barode Bild eine bunte Menge jener feelenlofen 
Geſchöpfe, die man gewöhnlich Höflinge nennt.” 

Ein Ausfall, worin die Erpreffungen verfchiedener Commif« 
farien, fo von der Gentralverwaltung Behufs der Snflallation 
der Municipalitäten audgefendet worden, zog dem Heraus⸗ 
geber bes rothen Blattes giftige Schmähungen ab Seiten der 
Betroffenen zu. Ihren Zorn auszufprechen, gründeten fie Das 
blaue DBlutt, Gegengift gegen das Rothe, aber we⸗ 
gen ber ihnen gemachten Anfchuldigungen ſich zu rechtfertigen, 
fanden fie unter ihrer Würde, Die Meinung des Publicume 
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konnte nicht zweifelhaft bleiben, unb Görres ſchickte fih an, auch 
böber geftellte Beamte vor fein Forum, vor das der öffentlichen 
Meinung zu ziehen. Dem verbienftlichen Werfe wird eingeleitet 
in dem am 30. März ausgegebenen Hefte bes rothen Blattes. 
„Roh hat es in allen vier Departements feiner gewagt, der 
Dollmetfcher der öffentlichen Meinung zu fein, ohne Scheu aufs 
zutreten, der Wahrheit das Wort zu reden, und ihren Wider⸗ 
fachern ihr Unrecht an die Stirne zu fohreiben. Sind wir denn 
ganz zum Sklavenfinn herabgefunfen? find wir gleichgültig über 
unfer Wohl und Wehe? — gefühllos gegen Recht und Unrecht, 
gute Sache, Tugend und Lafler? oder ift es fo gefahrvoll, die 
Sprache der Wahrheit zu reden? Hält es fo ſchwer, während 
das Berbrechen taufend feile Federn findet, für die Entlarvung 
befielben auch nur eine aufzutreiben? Beides kann und darf 
nicht der Fall in einem Lande feyn, das fo viele entichloffene 
Republifaner zählt, die fo viel für die gute Sache thaten und 
aufopferten. .... Zeder, beffen individuelle Rage es erlaubt, muß - 
raſtlos daran arbeiten, den Fränfenden Vorwurf, gleich gefühllos 
gegen das Gute wie gegen das Böfe zu feyn, von feinem Va⸗ 
terfande abzuwenden. Die gegenwärtige Decadenfchrift fegt mich 
in Stand, thun zu können, was bie gute Sache von jedem 
ihrer Belenner fordert; fie erinnert mich daher Iebhaft an die 
Pflicht, die ich auf mir habe, mich diefes Hebels, fo viel an mir 
Viegt, zu bedienen, um ihr Intereffe zu befördern und eine Lücke 
auszufüllen, die und bisher nur zu fühlbar war.” Und damit 
eröffnete Görres bie Fehde gegen eine gar mächtige Perfon, gegen 
bas Drgan ber Erecutiv-Gemwalt, den Bürger Sta, Commilffair 
des Bollziehungsdirectoriums bei der Gentrafverwaltung. Dem 
wurde in der Zeitfchrift bewiefen, daß er 1) gelegentlich einer 
Reife, die er, angeblich ven esprit public zu unterfuchen, über den 
Hundsrücken und die Mofel entlang gemacht, etwan 56 Louisb’or 
fih angeeignet, au 2) mehren Beamten Anträge gemacht habe, 
bei dem Berfauf der Nationalgüter, zu ihrem Vortheil eine Aus⸗ 
wechſelung von Caſſenſcheinen gegen bares Geld zu unternehmen, 
daß er 3) geäußert habe, die große Wiffenfchaft bed Verwalter 
beruhe in der Kunſt, den Verwalteten ihr Geld pfennigweife ab⸗ 
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zunehmen, beögleichen, man Tönne alles treiben , wenn man es 
nur zu deden wiſſe. Diefen Anfchulbigungen flellte Sta eitel 
Deckämationen und Schimpfreden entgegen, und iſt er noch lange 
im Amte geblieben, 

Auch ein Gedicht hat BGörres in feinem Blatte gefpendet, 
ob es fein eigenes Machwerf, laſſe ich dahingeftellt fein, befannt 
aber ift mir, daß er um diefelbe Zeit bei feinem Freunde, dem nach» 
maligen Staatsprocurator Anfchäg eine Singftunde hatte, in ber 
zwar, trog alfer von dem Meifter ganzer zwei Jahre verfchwens 
beten Mühe, bei dem gänzlichen Abgange bes Gehörs, aus ber 
näfelnden Stimme ſchlechterdings nichts zu machen gewefen. Mit 
bem Reichsherfommen befaßt fih das Gedicht. 


Germaniens Schattenbild, ein König ohne Macht, — 
Sey's, daB Europa drüber lat, — 

Iſt noch, und wirb ihm heilig bleiben, 

Bis Franken das Phantom vertreiben. 


um feines Kaifers Adler iſt's geſchehn. 

Seitben das Kapitol von ihnen warb errungen, 
Erzeugen foldhe Bögel Leine Jungen; 

Aus Gnade läßt man noch den Alten gehn. 


Der Kürften erftes Thun ift — freies Denken 
In ihren Staaten einzufchränten ; 

Warum? Es harmoniren nie 

Vernunft und Fuͤrſtendespotie. 


Der Abel nad dem Beifpiel feiner Ahnen 
Mag von dem Schweiß ber Unterthanen 
Noch ſchwelgen. Dieß ift hergebradtt. 
Der es verneint, fällt in die Acht. 


Die Pfaffheit Lebt von fremden Sünden; 
Kür Gelb weiß fie zu löfen und zu binden; 
Seit dem Pipin und Ludewig bem Frommen 
Bleibt diefes Recht ihr unbenommen. 


Zum Dreifuß ihrer Themis wallen 
Bedürftige; Sie zeigt ſich allen 
Geneigt: body Schade, daß ihr Spruch 
So weit entfernt ift vom Vollzug. 
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Der erbärmtichen Poeſie mag ſich anſchließen ein regels 
mäßig bei Seflzügen abgefungenes Lieb, fo wenigſtens das Ver⸗ 
dienft haben wird, manchem Altern Landsmann ergögliche Erin⸗ 
nerungen zurüdzurufen : 

Erhalt uns die Freiheit, allmädtiger Gott! 
Und made die Feinde des Friedens zu Spott; 
und made die Menſchen zu Freunden von ihm, 
Und made zu Schandben ber Könige Grimm, 
Und made, baß alle Despoten, bie wir 

Zu Menſchen nicht machen, erzittern vor dir, 


Und mache, baß Feine Gewaltthat mehr iſt, 

und made, daß Tugend und Friede ſich küßt; 
Gib uns ein Geſetz, das die Schwachen befhüßt, 
Auf das fi die freie Germania fügt; 

Erhalt uns bie Liebe, die ‚Herzen gewinnt, 

Und lehr uns erkennen, wie glüdlich wir find, 


Der unglüdlihen Dichtungen vollfommen würdig iſt der im 
sothen Blatt, bes 2ten Trimefterd 28 Heft, mitgetheilte Aus⸗ 
zug einer Konftitution, vorgelegt der ululanifhen Ca— 
naille dur den Sultan Wampum. Neunter Titel. 
Bon der activen Nationalgarde. Es follte das eine Sa⸗ 
tyre fein auf Religion und Geiſtlichkeit, iſt aber nichts weiter 
geworden als ein Gewebe ber plattfien Gemeinheiten und Unan⸗ 
Rändigfeiten, und Anderes kann ich nicht fagen von Meine Reis 
fen mit dem Pater Amabilis nah Lucians Lügen 
ländern, die zwar nicht im rothen Blatte, fondern in feis 
ner Fortfegung Rübezahl mitgetheilt. Unter diefem Namen 
erfchien feit dem Beginn des Jahres VII. (23. Sept. 1798), 
eine Zeitfchrift, melde feit Tängerer Zeit der Eentralverwaltung 
unbeliebt geworben. Die Behörde hatte darum bei dem Juſtiz⸗ 
minifter die Unterbrüdung bes Blattes beaniragt, und wurbe ber 
zu dem Ende gefaßte Beſchluß dem Directorium zur Ratification 
vorgelegt. Dort blieb die Sache liegen, der bem rothen Blatte 
zugewendeten Ungunft fuchte aber ber Herausgeber durch das neue 
Schild auszuweichen. 

Bereits hatte Görres perfönliche Angriffe zurädzumeifen 
gehabt. Seine freimüthige Beurtheilung bes Antheils, welchen 
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General Merlin bei dem mit ber Feſtung Ehrenbreitfiein getries 
benen Schleichhandel (Abth. II. Bd. 1. ©. 726—727) genom- 
men, verurfachte große Aufregung bei bem Officiercorps. Ein 
Nittmeifter übernahm es, den Verwegenen zu züdhtigen, paßte 
ihm in der Vorhalle des Schaufpielhaufes, dem eben die Menge 
entftrömte,, auf, und begann feine Operationen, indem er ben 
Gegner anfpudte. Der, dem Gompliment erwidernd, erfaßte 
feinen Mann beim Kragen, und es fam zum erbitterten Hands 
gemenge, in welchem ganz und gar der Angreifer erlag. Wie 
Teglich der Sieger von ihm abließ, da fand doch einigen Troft- 
grund der Gefchlagene in ber Betrachtung, dag er feinen Feind 
befpieen babe, und die äußerte er in einem gewiſſen Hochgefühl. 
»Qu’a cela ne tienne,‘“ fiel Görres ein, und damit hat er dem 
befiegten Gegner ein reichliches Andenken zugefendet. Bei einem 
Feſtzuge, den Görres mitmachte, war er für einen Augenblid 
ausgetreten. Als er feinen Plag wieder einnehmen wollte, hielt 
ihm, dem nad feiner Weife etwas rupfig Gefleideten — vor—⸗ 
längft war ber Cisrhenaner Uniform abgelegt worden — ein 
Unterofficier von der Bedeckung des Zuges das Bajoneit ent« 
gegen. Mit einem kühnen Griff befeitigte er das Gewehr, mit 
einem Sprung war er auf feinem Pla, gleich raſch verfolgt 
yon dem Kriegsmann; der wollte mit einem mächtigen Stoß bie 
empfangene Unbild rächen, aber indem er ausholte, fprang vom 
Lauf, fiel zur Erde fein Bajonett. Es fchritten die Umſtehenden 
ein, und Goͤrres wurde nicht gefpießt, hatte aber einen verdrüß⸗ 
lichen Handel mit der Militairbehörde zu beftehen, bis er mit⸗ 
tels einer Transaction deffen fich entlebigte. Diefe und ähnliche 
Borgänge mögen doch, wie fehr er auch unlängft darauf gedrun⸗ 
gen, daß man die Perfon von der Sache fcheide, des fungen Mans 
nes Begeiſterung für die Franzofen im Allgemeinen abgekühlt ha- 
ben, der Sache blieb er aber unverbrüchlich getreu, wie das durch 
feine Schrift Der allgemeine Friede, ein Ideal, Koblenz 
1798, fattfam befundet. 

Sein Unmille gegen den Gang ber Staatsgewalten und 
gegen ihre Werkzeuge fpricht ſich energifh in des Rübezahls drit⸗ 
tem Trimefter aus, „Man hat und Proconfuln gefchidt, ſchwache, 
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herz⸗ und kopfloſe Menſchen, ſpeichelleckende Kreaturen derjeni⸗ 
gen, bie fie ſchickkten und die unfrer ſpotteten, indem fie ung ben 
Klotz hinwarfen und ung fagten, das fey euer König .... In 
"Mainz wurde dem Yetifch fein Tempel, fein Luxemburg gebaut, 
bort war das Centrum der abfoluteften Bureaufratie, die je ein 
Land gebrüdt hatte. Dort wurde das Zwittergefchlecht, das man 
bie neue ÖOrganifation nannte, zur Welt geboren. Wir hatten 
einen König, Kazifen, Pacha, Statthalter, oder wie man das 
Ding immer nennen will, ber die gefeggebende und executive 
Macht in feinen Händen vereinigte: über ihm einen Minifter, 
ber die Sache beſſer wiffen will und au, wenns ihm einfiel, 
einmal Geſetze madte, und über dem wieder fünf andere Leute, 
bie von Zeit zu Zeit mit dem Zepter drein ſchlugen, wenns auf 
gar feinem andern Wege gehen wollte. Alle Unannehmlichfeiten 
ber gegenwärtigen bebrängten Lage ber Republif wurden in 
verboppeltem Maße auf ung übertragen . . .. Wir erhielten 
die Lotterie, die Douane, die Abgaben , aber feine Repräfenta- 
tion, feinen eigenen Willen, der lag bis auf unbeflimmte Zeit 
hin unter Siegel. — Wir fahen zwei Arten von Stellen creiren, 
einträgliche, ruhige, geichäftlofe — und ärmlich oder gar nicht 
befoldete, unruhige, mit Gefchäften überhäufte. Die Tegtern 
fielen den Eingebornen zur Tat, die erflen den Braſchi's der 
Despoten Frankreichs zur Beute. Da fahen wir nun eine Fluth 
son Menſchen, der Abſchaum Franfreihs, über ung herſtürzen, 
Schwachköpfe, mit Boruriheilen angepfropft, mit ein Paar Sen- 
tenzen und hohlen Phrafen gefüllt, übrigens roh wie die Sey⸗ 
then, flumpf wie die Böotier, verworfene Sklaven, bie fich bei 
dem Worte „Minifter, Dirertor” dreimal zur Erde werfen und 
mit der Stirne den Staub auffüffen; Gauner, die dem Bolfe 
bie Tafchen leerten, indem es Fam, um ber Freiheit feine Opfer 
zu bringen ; die ben Raub von ben Dächern predigten und mit 
ihrer Beute beladen hohnlachend davonliefen. — Wir fahen 
unfere Tribunäle in Stipendiate verwandelt, wo man der Sipp⸗ 
fihaft der Ober⸗ und Unterdespoten Freitifhe anwieß, wo man 
die Gerechtigkeit mit Loſen ausfpielte. Wir Hagten; neue Pas 
nisbriefe waren die Antwort. Ueberall um uns her fchoflen bie 
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Giftſchwaͤmme der Revolution, die Verſchleuderer und die oͤffent⸗ 
liche Diebe auf. Wir legten Hand an ſie, Frevler! toͤnte es 
uns zu, wollt ihr euch an den Geſalbten des Herrn vergreifen? 
Der 30. Prairial trat ein. Nun wenigſtens erwartete man 
ſchleunige Abhuͤlfe der Uebel, die und preßten, eclatante Beſtra⸗ 
fung der Spisbuben, Entfernung ber Afinarhen von unfern Tris 
bunälen, den völligen Triumph des Republikanisms... Nur 
ein Paar Augenblide kamen unfere Gewalthaber außer Faſſung; 
fie erholten fi aber bald wieder . . . Die Spitzbubenapothee⸗ 
fen dauerten unter dem neuen Regierungs-Commiffair (Marquis) 
während dem Berlaufe feiner Miffion fort; die yprotegirten 
Dümmlinge trieben ihr Wefen vor wie nah... Mag eine 
verborbene Generation den Glanz der Principien eine Weile 
eclipfiren ; fie werben am Ende aus dem Schleier hervortreten, 
und alfe Räume und alle Zeiten mit ihrem reinften Lichte durch» 
ſtrahlen.“ | 

Am 15. Febr. 1799 hatte die Municipalität bie Bevöl⸗ 
ferung aufgefordert, an den Decadentagen und bei andern repu⸗ 
blifanifchen Feſten fi in dem Decadentempel zu verfammeln, 
„um bort zu wadern Republifanern, biedern Staatsbürgern und 
rechtſchaffenen Kosmopoliten gebildet zu werben. Männer von 
Herz und Kopf follen dort Reden halten.” Es währte indeſſen 
fange, bis Görres fich entſchloß, ber indirecten Aufforderung 
Folge zu leiſten. Am 28. Juni ſprach er in bem Decadentem- 
yel: „Bürger! wenn ich heute zum erfienmale wieber in’ eurer 
Mitte auftrete und ein Stillfehweigen breche, das bie ganze 
fhrefiihe Epoche der Revolution, wo Spigbuben allmächtige 
Despoten waren, wo Räuber auf der Kurule bes Dictators ſa⸗ 
fen, unter dem Diantel des Senators ſich bargen, an ber Spige 
der Armeen prunften,, die Civilverwaltungen beherrſchten, Koͤ⸗ 
nigreiche plünderten und bann zu Republifen ſchufen, Republifen 
fhufen und die Republifaner ächteten, Republifanism predigten 
und Sflavenanbetung heifchten , der Freiheit Altäre bauten und 
bie Tugend ihr zum Opfer ſchlachteten: wenn ein Stillfchweigen, 
fage ih, das dieſe ganze Gaunerperiode hindurch gedauert hat, 
jest aufhört, dann muß das Ereigniß, das mich jest im Namen 
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der Republifaner wieder auf die Hebnerbühne führt, von der Art 
feyn, daß es ben glühenden Unmuth, den jene Schändlichkeiten 
dem Patrioten einflößten, befänftigt .. . Ein ſolches Ereigniß ift 
wirflich der Sieg der Oppofition in den Räthen über die Dic- 
tatur des Directoriumd, Die große, die wichtige Frage für das 
Heil der Menfchheit warb am 30. Prairial entfhieden ; das 
Recht fiegte, das Lafter flürzte . . . Die Patrioten haben ben 
gegenwärtigen Zeitpunft benugen zu müßen geglaubt, um end« 
lich bei dem Rathe ſelbſt Abſtellung aller der Mißbräuche zu 
bewirken, die man fo lange und fo fruchtlos bei den untern 
Behörden betrieben hat. Sie haben den Entwurf einer desfall⸗ 
figen Adreſſe gebilligt, welche fie hier burch mein Organ ihren 
Mitbürgern vorlegen.” 

Diefe Adreffe beginnt in Tebhaften Befchwerben gegen bie 
Gentralverwaltung,, deren (früherer) Präfident Champein, fo 
wie Sta, der Commissaire du pouvoir executif, der Corruption 
und der Erpreffung bezüchtigt werben. Daneben gibt man ih- 
nen Schuld, daß fie die Eontribution für das Jahr VE. unver« 
bältnigmäßig ſchwer auf den Bürger und Landmann repartirten. 
Der Dictatoren Rofungswort gegenüber den Patrioten, wenn fie 
unerfchroden die verübten Näubereien und Erpreffungen geifelten, 
fei, beißt es ferner, die entehrende Benennung Anardhift gewefen, 
welcher ihre Sreaturen in den Rheinprovinzen den Cisrhenaner fubs 
Rituirten. „Nirgends find bie Räubereien fchamlofer, die Plün⸗ 
berungen empörender, als in der Partie des Forſtweſens. Pior, 
Oberforftinfpertor des Rheins und Mofeldepartements, eine ber 
verworfenften Ereaturen Merlin’d yon Douay, wurde fchon feit 
fünf Monaten von dem Inſpector Jäger des Unterfchleifs, nie- 
briger Gelderpreffungen, Zurüdhaltung von Befoldungsrüdftän- 
ben, Rubrifen,, die fich zufammen auf mehr als 20,000 Livres 
zum Nachtheile der Caſſen der Republik belaufen; ferner der 
Beſtechung und ber Untauglichfeit zur Verſehung feiner Dienft- 
gefchäfte vor dem Publicum und ben höhern Gewalten angeflagt. 
Zum Lohne verlor Jäger nebft noch zwei andern Zorfibeamten, 
bie Zeugnig gegen Pioc abgelegt hatten, bei ber neuen Orga⸗ 
nifation bes Forſtweſens feine Stelle; Pioc aber erhielt dafür 
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den Auftrag, aus ben jenfeitinen Wäldern bie Feſtung Ehren⸗ 
breitfiein mit dem nötbigen Hofzbebarf zu verfehen und dabei, 
außer ber erforderlichen Duantität, noch fo viel fällen zu laſſen, 
als nöthig fein würde, um die Transport» und Fällungsfoften 
zu beftreiten. Das war das Signal zum Ruin der Veberrefte 
aller jenfeitigen Wälder ; mehr als das Zehnfadhe zur Conſum⸗ 
tion nöthige Quantum wurde niedergehauen und in ungeheuern 
Duantitäten, um einen geringern Preis, ald der Transport bis 
an bie Ufer des’ Nheines betrug, verfchleudert; alle Klöfter, 
alle Gemeinden wurden gebrandfchagt, um den Ruin von ihrem 
Eigentbum abzuwenden; die unglücklichen Landleute, bie ihr 
Zugvieh zu Grunde richteten, die nöthigften Arbeiten des Ader- 
baues verabfäumten, erhielten auch nicht die ihnen gebührende 
Entfhäbigung. Einer der Deputirten des auf dem rechten Rhein 
ufer gelegenen trierifchen Randes CR. Weftermann), der ſich dem 
Unfuge widerfegte, warb von dem Divifionsgeneral Dufour am 
19. Mai über die Grenze gewiefen. Auch unfere Tribunäfe find 
mit einer Menge Menfchen beſetzt, die weder unfere Sprache, 
noch unfere Tandbesgefege, nach denen fie doch in den meiften 
Fällen urtheilen follen, fennen. Unter ihnen befleidet eine hie⸗ 
fige Eivilrichterftelle Derode, ein Mann, den zwei Departements 
als einen mit Schmach bededten Verbrecher ausfpieen . . + + 
Bürger Gefeggeber ! Schon ift eine geraume Zeit feit jener Erife 
(30. Prairial VIE.) verfloffen, und noch find die Folgen berfelben 
bei ung gar nicht merfbar. Noch frecher werben die Räuber, 
noch Tühner die Diebe ; die Ungewisheit der Zufunft Tähmt alfe 
Gemüther . . . . Tod allen Räubern; der Willführ Zernichtung. 
Bund aller braven Republikaner, fey euer Rofungswort ; das 
unfrige wird feyn: Unfer Leben bem Baterlande und ber Freyheit!“ 

Im Monat Zuli 1799 ging der Rübezahl ein, nachdem er, 
das rothe Blatt eingerechnet, eine Gefamteriftenz von 17 Mo⸗ 
naten gehabt. Es feheint des Publicums Sntereffe erfaltet, Gör« 
res ermüdet zu fein über dem unausgefegten Ringen mit Zus 
fländen , die an ſich unverbefferlih. Außerdem hatte er anders 
weitige, angenehmere Befchäftigung gefunden. Er Tiebte, hatte 
eine Wahl getroffen, in der ih, fein Glück beneidend, feinen 
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guten Geſchmack bewundern mußte. Sauer hat er es jedoch ge⸗ 
funden, die Auserwählte zu verdienen. Sie litt an byfterifhen Zus 
fällen, wie felten die damals bei ung auch noch vorfamen. Daß der 
Hausarzt das Uebel in feinen Grundprincipien nicht erfannt habe, 
vermeinte Görres, und bie helfende Hand anzulegen, warf er 
fich in brennendem Eifer auf das Studium ber Mediein. Nicht 
in Bonn, wie doch gefchrieben flieht, ohne irgend eine Tebendige 
Anleitung empfangen zu haben, abermals wie in allen Zweigen 
des Wiffens Autodidact, verfuchte er es einzubringen in die tief: 
ften Geheimniffe der großen Wiſſenſchaft. In dem Laufe von 
eiff Monaten, täglih 14 Stunden dem einen Gegenftande 
widmend, hat er den ganzen Eyrlus medicinifcher Weisheit, 
Anatomie, Phyfiologie, Pathologie, Therapie Durchgearbeitet, 
und bag er darin eine reihe Erndte gehalten, davon zeugt in 
ber glänzendften Weife feine Erpofition der Phyfiologie, 
Coblenz, 1805, ein wahrhaft außerordentliches Werk, davon 
geugte, in engerin reife, die vollftändige, durch feine Vorſchrif— 
ten, feine Recepte berbeigeführte Genefung der Braut. 

Auch in anderer Weife wurde ihm der DBefig des geliebten 
Gegenftandes fauer gemadt. Die Hofräthin von Laffaulr ein» 
pfand eine gewifle Scheu vor dem jungen Manne mit dem ſchar⸗ 
fen Wort, mit dem fchneidenden Wefen, daneben gab fie ihm 
Schuld, daß er ihr das Herz der Tochter entfremde. Die Fünf» 
tigen Schwiegereltern beide erbebten, nach des Landes Sitte, 
vor dem Gebanfen, ihr Kind an einen Mann ohne Bedienung 
geben zu follen. Unvermögend, ein fo tief eingewurzeltes Vor⸗ 
urtheil zu beſiegen, bequemte fi) Görres, eine Anftellung zu 
fuchen, nachdem es bis zu jener Epoche ihm nicht eingefallen 
war, für die Erlangung irgend eines perfönlichen Vortheils feine 
einflußreiche Stellung an der Spige ber Föderation zu benugen. 
Das Amt, um welches er ſich bewarb, konnte nicht befcheidener 
erdacht werden, es trug 1400 Franken jährlich, gewährte aber 
bem Inhaber eine ebrenhafte Unabhängigkeit. Bom 6. Nov, 
1799 an wird er als Profeffor bei der Ecole secondaire , bet 
dem Gymnafium aufgeführt. Böfe Stunden follte er jedoch ers 
leben, bevor es ihm vergönnt, ben Lehrſtuhl einzunehmen. Die 


AS6 Per Wick, 


Foͤderation gerieth zu offenem Streit mit dem ceommanbirenden 
General, eine Deputation, der auch Goͤrres zugetheilt, follte ger 
gen des Generals Eingriffe bei dem Regierungscommiffair in 
Mainz, bei Bürger Lakanal Hülfe fuhen; die Deputirten wurs 
den aber aufgegriffen und ganzer 20 Tage in Haft gehalten, 
wie dieſes alles unter der Rubrik Leibſtuhl und Schwert, Abth. I. 
Dr. 2. S. 118—132, umfländlich erzählt, 

Der Freiheit wieder gegeben, reifete Goͤrres in Gefellichaft 
des Bürger Vitzthumb und eines andern Unglüdsgenoffen nad 
Paris und flieht von dieſer Reife zu Iefen: „im Alter von 24 
Sahren trat Goͤrres, durch das öffentliche Vertrauen berufen, 
im Auftrag feiner Mitbürger im November 1799 an bie Spige 
einer neuen Deputation, welche während bed Sturzed bes Direes 
toriums fich Direct nad) Paris wenden follte, um bad Aufhören 
der bisherigen brüdenden Dreupation,, und lieber eine gänz⸗ 
liche Vereinigung und Gleichſtellung des linken Rheinufers mit 
Frankreich zu erzielen.” Durchaus unrichtig ift dieſe Auffeffung. 
- Als die Reife angetreten wurde, wußte man in Coblenz noch 
nichts von dem 18. Brumaire. Den Mitbürgern, eine Fleine 
Fraction ausgenommen, iſt ed nie eingefallen, bie Bereini- 
gung zu ſuchen, gefegt aber, dergleichen Verirrung fei über fie 
gefommen, fo würden fie doch niemals zu ihren Vertretern bie« 
jenigen ernannt haben, gegen welche fie im vergangenen Monat 
die Hülfe der Militairbehörde anzurufen veranlaft worden. 
Goͤrres empfing böchftens von ber Föderation fein Mandat, bag 
vielleicht weniger auf bie Tängft ſchon befchloffene Bereinis 
gung, als vielmehr auf eine Genugthuung, fo man in Bezug 
auf General Levald Gewaltſchritte erwartete, und auf die Er⸗ 
langung von Garantien für die Zukunft fih bezog. Gör« 
res felbft berichtet: „Mein fpecieller Auftrag gieng bahin, dort 
(zu Paris) den Zuftand der Dinge in ber Nähe anzufehen, und 
wenn ich nad) reifliher Erwägung die Reunion mit Frankreich 
dem Lande zuträglich halte, fie in Gemeinfchaft mit den andern 
Deputirten wirklich nachzuſuchen. Ich Fam wenige Tage nad 
dem 18. Brumaire in der Hauptfladt an; ich fah das neuge 
borne Kind bes Militairdefpotismus in feiner Wiege, und hatte 
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Gelegenheit, des neuen Conſuls Wefen und Thun fehr in der 
Nähe zu fehen. Darum hatte fi, ehe noch das Jahr 1800 in 
biefen Beobachtungen herbeygekommen, bey mir bie Ueberzeugung 
unmiderflehlich feft gegründet, daß bier, nachdem es mit ber 
Freyheit abgelaufen, der Welt eine Tyranney erwachſe, wie fie 
feit der Römer Zeit nicht mehr eingetreten. Ich fchrieb des⸗ 
wegen ohne Verzug an meine Committenten, baß ich es mit mei 
nem Gewiſſen nicht verträglich halte, unter den jetzigen Umftäns 
den eine Reunion nachanfuchen, und bag Sie mithin, wenn Ih⸗ 
nen dieſe Anſicht irrig fcheine, meine Bollmadten einem Ans 
bern übertragen müßten. Da meine Gründe gebilligt wurben, 
begab ich mich noch im Verlauf des Jänners auf die Rücreiſe, 
und fchrieb nad) meiner Heimkehr als NRechenfchaft über mein 
Verhalten die Schrift, die unter dem Titel: Refultat meiner 
Sendung nah Parig, erfchienen. 

„Ich entwidelte in ihr in einem kurzen Abrig ben ganzen 
Berlauf der Revolution, wie fie immer mehr convergirend auf 
einen kommenden Despotism bingebeutet, bis endlich jest, mit 
ber Erhebung Buonapartes durch die Macht der Bajonette, ihr 
Kreislauf gänzlich fich gefchloffen, und Frankreich um den Preis 
bee Freyheit nur Macht und Größe eingetaufht. Allerdings 
fey der Rhein wohl eine Naturgrenge diefes Landes, aber bie 
wahren Grenzen ber Staaten feyen nit an Berge und Waͤſſer 
gebunden, fondern Tiefen durch die Völfer, da, wo die Scheiben 
ber Sprachen, Sitten, Gefinnungen und Gemüthsanlagen feyen, 
und wenn früher noch für die Hingabe ber Nationalität ges 
gen eine freye Berfaffung eine Art von Compenfation Statt 
gefunden, fo falle biefe jegt gänzlich weg, da von einer folden 
nicht ferner mehr die Rede feyn koͤnne. Hoͤchſtens die Furcht 
vor einer Reaction bey ber Wieberfehr der alten Verhaͤltniſſe 
fönne darum denen, bie ich für einen beffern Zuftand entfchieben, 
ben Kortbeftand ber gegenwärtigen wünjchenswertb machen. 
Darum ſey nur eine Adreffe in allgemeinen Ausdrüden, eine 
Entſcheidung bes ſchwankenden Zuftandes biefer Provinz bald⸗ 
möglichft berbeyzuführen, dem erſten Conful übergeben worben, 
und eine eben fo unbeflimmte nichtsſagende Antwort beffelben 
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babe bie ganze Verhandlung beendet und abgethan. Ich hatte 
biefe Schrift in der Vorrede ald mein politifches Teſtament er⸗ 
klärt, und trat nun ruhig eine wenig einträglidde Stelle am 
Gymnaſium in Coblenz an, und wartete, als die Begebenheiten 
allmählich meine Weisfagungen einer unerhörten Tyranney wahr 
gemacht, ruhig bis die Zeit fommen werde, wo die Nemefis dem 
Maplofen feine Schranfe zu fegen fih aufmachen werde. Da 
das Inſtitut, dem ich verbunden war, auf unabhängigem ftädti- 
fchen Fond ruhete, durfte ich Napoleon nichts verdanfen; ich 
habe nicht fein Brod gegeffen, und aus feinem Becher nicht ges 
trunfen, und als bie Zeit der Befreyung meines Baterlandes 
berangefommen , durfte ih nicht den Borwurf des Undankes 
ſcheuen, als ich gegen ihn aufgeftanden , .oder auch plöglich an⸗ 
derer Gefinnung werden, als bag Unglüd ihn verfolgte. Meine 
Jugend bat manche Irrthümer der Zeit getbeilt; der ftärffte, 
der mich jest (1822) nod nicht ganz verlaffen, war immer ber, 
daß ich meinen Zeitgenoffen mehr zugetraut, ale fie zu leiſten 
im Stande waren, Wenn ich mich in diefer Weife bisweilen 
betrogen, fo habe ich wenigftens dag Glück gehabt, durd) feine 
fhlechte Handlung mein Leben zu befleden.” Und diefes werden, 
alle feine Landsleute, die ihm Zeitgenoffen geweſen, beflätigen, 
bem ehrenden Zeugniffe hinzufügen, daß Görres die mebhrmalen 
in feine Hände gegebene Macht niemalen misbraudte, um ein 
ibm widerwärtiges Individuum zu befchädigen oder auch nur 
zu neden, 

Am 14. Sept. 1801 wurde ihm Fräulein Katharina von 
Laſſaulx angetraut, und vollends hat er in feine Häuslichfeit, 
feine Schule ſich verſchloſſen. Der Schule fand er mit Liebe, 
mit Erfolg vor; die Mußeſtunden waren ganz ben Studien ge⸗ 
widmet. Als deren Refultate find zu nennen Aphorismen über 
die Kunft, Koblenz, 1802, Aphorismen über Drganonos 
mie, Coblenz, 1803; Chemifhe Tabellen, in Querfol.; 
Aphorismen über Drganologie, 1. Bd. Frankfurt 18055 
Glaube und Wiſſen, Münden, 1806, „worin er noch viel⸗ 
fach in einer halb pantyeiftiihen Richtung, welche Schelling das 
mals durch feine Naturphilofophie angebahnt hatte, fich gehen 
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läßt, und einer gewiffen Ueberſchwenglichkeit ober Weberfülle 
der Gedanken und Gebanfenbilder verfällt, die eigentlich all 
feinen Werfen anhängt, und ihn nie zur abſtracten Faſſung 
und ftreng Togifhen Beherrſchung feines Gegenftandes gelans 
gen ließ, fo daß er fhon von Natur aus zum Feinde der gan 
zen modernen Begriffsphilofophie und ber dem norbbeutfchen 
Hegelthume anflebenden Eritifchen Gebdanfenleere und Glaubens⸗ 
Iofigfeit geichaffen war.” Mittlerweile fam der Anwuchs der 
Familie, die Tochter Sophie Ehrifline murbe den 7. Juni 1802, 
ber Sohn Guido den 29, Mai 1805, eine zweite Tochter, Maria, 
1807 zu Heidelberg geboren. Dahin war Görres im Det. 1806 
verzogen, nachdem er feit längerer Zeit das Bebürfniß eines 
auögebreiteteren Literarifchen Verfehrs empfunden hatte: den fonnte 
Coblenz ihm nicht bieten, eben fo wenig eine feinen umfaflenden 
Studien angemeffene Bibliothek. In Heidelberg fand er dane⸗ 
ben, als Doctor legens, für feine, übrigens ungebundenen und 
darum häufig auch ımzufammenhängenden Vorträge über Phyſik 
ein Auditorium von mehr vorgerüdter Bildung. Ein alter Bes 
fannter, Clemens Brentano brachte ihn zu Berührung mit Achim 
9. Arnim, und ber beiden phantafiereichen Dichter Berfehr ſcheint 
ben gemüthvollen und beweglichen Mann zur Anerkennung der alts 
beutfchen Literatur, welcher in furzem die Begeifterung folgen follte, 
geführt zu haben. In Verbindung mit den beiden Freunden gab 
Görres die Einfieblerzeitung heraus, fie fand aber von wegen 
ihrer myftifhen Haltung in einer dem Geiſte des Mittelalters 
wildfremben, in Glauben, Wiffen und Thatkraft glei verarm⸗ 
ten Zeit wenig Anklang. Dagegen hat Görres durch die Her: 
ausgabe der deutfhen Volksbücher wefentlich für die Wie— 
berbelebung einer zu ſchwerem Unrecht vergeffenen National-Lite⸗ 
ratur beigetragen. Borzüglic aber fcheint er in der Intimität 
mit Ereuzer, welche durch den Aufenthalt in Heidelberg veran- 
laßt, zu der Vorliebe für das Studium der Literaturen von 
Perfien und Indien, in denen er nachmalen Großes leiſten follte, 
fih herangebildet zu haben. 

Im Det. 1808 verließ Görres die Univerfitätftadt am Neckar, 
um wiederum der offiziellen Amtsthätigfeit ſich zuzuwenden. Man 
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zige, fo der große Edriftiieller, deſſen Auf beteits von einem zum 
andern Deere reichend, tem Prüferten Leyay-Marucha verbanfie ; 
uub doch war dieier ter Lieberieger von Echilers Den Carles gewes 
fen. Der Radfelger, volllommen unbefanni mit ber Sprache unb 
folglich mit ter Literatur der Dentichen, hat wohl nie den Ramen 
Goͤrres gehört. Ben der Regierung iguorirt, bei ten Landslenten 
im Allgemeinen die ihm gebürente Auerfennung nit emyfan- 
gend, führte Börres ein wahres Einfſiedlerleben in dem Haufe 
Rr. 1013, damals das änßerfie der Schlofhrafe. Diefes Haus 
Saite er von Herz, dem Baier bed berühmten Eomponiften er⸗ 
Sauft, Daß er demnad mein unmittelbarer Nachbar geworben. 
Ohne irgend einen Berfcht mit ihm zu unterhalten, fand ich, 
gegen meinen Willen, vielfältig Beranfaffung, fein hänsliches 
Leben mir anzuichen, und muß ich befennen, daß Alles, was 
ich von ihm fah, wie lebhaft auch damals noch für die Männer 
der cisrhenaniſchen Zeit meine Abneigung, mit Ehrfurcht mich 
erfülite. Der zartlichſte Eheherr und Bater, erirug er ale ein 
großer Mann alle Widerwärtigfeiten feiner Lage, die Gleich⸗ 
gültigfeit der Unwiflenden, bie Bernadläffigung von Seiten 
derjenigen, die wenigfiens berufen fchienen, mehr zu willen, bie 
Unannehmlichleiten endlich, fo der fnappen Beſoldung unausbleib- 
fihe Zolge. Denn die Eltern, bie Schwiegereltern, die reichen 
Oheime, alle waren bei Leben. Gfleichgültig für die Geſamtheit 
biefer äußeren Beziehungen widmete Börree fich ausfchließlich der 
Familie, wenigen Freunden, gelehrten Zorfchungen. In jenem 
ſcheinbaren Stilfieben, in den Jahren ber Betrachtung von 1800 
—1814 bat er die eigentlihe Weihe der Kraft für fein Wiffen 
und für feinen Charakter empfangen. 

Als das Refultat feiner genauern Belanntfchaft mit dem 
Orient lieferte er fein erſtes Werf von allgemein nachhaltiger, 
allgemein anerfannier Bedeutung. Denn die Erpofition der 
Phyfiologie war der Zeit wenigftens um ein volles Jahrhundert 
vorgeeilt, daß unfere Enkel kaum fih im Stande befinden wer- 
den, ihr volle Gerechtigkeit angedeihen zu laflen. Die Mythen 
geihichte der afiatifhen Welt, Heibelberg 1810, 2 Bde, 
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wirkte als ein Ereigniß auf das gelehrte Publicum, und ſchien durch 
eine bis dahin faum genhnte Auffaffung der alten Priefterlehren 
und Götterfofleme geeignet, die gefamte Philofophie der Religios 
nen des Alterthums umzugeftalten. Bon da an erhielt Ereuzers 
Symbolif und Mythologie ein ganz neues Gepräge, wie ber 
wahrheitliebende Priefter der Wiffenfchaft unverholen befennt, 
und haben bie beiden Werfe Schellings Philoſophie der Mythos 
Iogie und chriftlihen Offenbarung hervorgerufen und möglich ge» 
macht, wie verfchieden auch die Richtungen ausgefallen find. Zu⸗ 
gleich beichäftigte Görres fi) unverbroffen mit der romantifchen 
und religiöfen Poefie des beutfchen Mittelalters. „Er hat feis 
nem Volke eigentlich zuerft den Born der Edda aufgefchloffen 
und ſich mit feiner Weltanfhauung und Bilderfprache ſelbſt ganz 
in fie bineingelebt. Ihm verdanken wir eine Menge Fragmente 
zum Liede der Nibelungen, bie er in Heidelberg und Koblenz 
aufgefunden , aud) Iegte er die finnreihften Kombinationen ber 
deutſchen und gelifhen Mythen in der Einleitung zu feiner Aus⸗ 
gabe des Lohengrin, Heidelberg 1813, dieſes Hohenliedes ber 
Weftwelt nieder, weldes den Eyflus der Graalfagen gewiſſer⸗ 
maßen beſchließt.“ 

Am 1. Januar 1814 ereignete fih, was vor 17 Jahren, in 
jugendlicher Begeifterung Görres für eine Unmöglichkeit gehalten 
hatte. Die Heere der Coalition wagten es, über ben Rhein zu 
feten, und in den nähften Tagen fihon traf zu Coblenz ein der 
von Blüher und Ribbentrop für das Rhein⸗ und Mofeldepartes 
ment beftellte Intendant, der Fön. preuflifche Kriegsrath Fran 
borff. Auf beffen Anregung , wie es in dem Probeblatt heißt, 
wurde am Sonntag, 23. Januar 1814 die erfle Nummer des 
Rheinifchen Merkurs ausgegeben. Den Namen entlehnte Görs 
. res einem kläglichen Blatte, fo bis dahin, als eines Departe- 
ments Hauptſtadt, Coblenz gehabt. In dem VBorberichte äußert 
er: „Jetzt wo mit dem Erwachen des Nationalgeiftes der Kör- 
per fi wieder in allen feinen Gliedern fühlt, und ein reges 
Intereſſe auch die fernften Völferfchaften teutfher Zunge und 
teutfhen Herzens in einem gemeinfamen Gefühle zufammenfaßt, 
koͤnnen wir hoffen, daß auch von diefer Seite die Verhältniffe 
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alter Landsmannfchaft fich Inüpfen werben, und dag man uns im 
derfelben Befiunung entgegen fomme, in ber wir dem Bunde 
nahen. Seit jenen zwanzig Jahren if diefes Land in ber Ge 
noſſenſchaft teutſcher Völferfhaften beynahe ganz verftummt, und 
auch früher war es nicht eben fehr beredt; wir mögten in uns 
ferm Unternehmen biefe rheiniihe Zunge im großen leutſchen 
Drden, foviel an uns ifl, wieder herfiellen, und ihr wieder Sig 
und Stimme verfchaffen im Rathe der Brüder. Nicht unwürdig 
ſoll fie fih anfündigen, nidt in eiteln oder fchledhten Worten 
reden , vielmehr foll fie bie reine teutihe Sprade in ihrer ur- 
fprünglichen Unverfälfchtheit, von aller ausländifhen Deimifchung 
fern gehalten, fprehen. Als Drgan für die Mittheilung der 
Degebenheiten aber wirb bie Zeitſchrift fih von ſelbſt durch das 
Intereſſe, was die Nähe des Kriegsſchauplatzes ihr geben muß, 
empfehlen. Und fomit möge denn diefed Unternehmen unter glüds 
lichem Geftirn beginnen, es fey berfelbe Stern, ber fo oft über 
Germanien geleuchtet, als es fredem Uebermuthe fich entgegen 
gefest, und tyrannifcher Gewalt das Schwerdt entwunden, unb 
ber auch jest wieder hoch an feinem Himmel glänzt. Sn ber 
großen Bewegung, die alle Geifter jest umtreibt, wollen wir 
nicht müßig feyn; wenig vermag freylich ber Einzelne, aber Bie- 
ler Zufammenwirfen fördert wohl das Werk, und wenn wir jegt 
Alle in Einem einig find, dann fann auch das Unbedeutende 
Wichtigkeit gewinnen. Darum ſcheuen wir uns nicht, einen Theil 
unferer Kraft und Zeit an dies Werk zu fegen, und bie Wir 
fung unferer Bemühungen mag ausfallen, wie ein höherer Geiſt 
fie lenkt, aber zu feiner Zeit wird man das Zeugnig uns ver- 
fagen, daß unfere Triebfedern untadelhaft geweſen find.” 

Dem Programm getreu, hat Görres einen namhaften Theil 
feiner Kraft dem unter feinen Händen erftandenen Blatte zuge⸗ 
wendet, und in dem Rheinischen Merfur der Nation geboten, 
was fie in ähnlicher Form niemalen befeffen, vielleicht niemalen 
mehr befigen wird. Die Zeitung wirkte eleftrifch durch bie ent⸗ 
fernteften Provinzen von Deutfchland, weil fie durchaus den In⸗ 
tereffien, den Bebürfniffen bee Tages angemeffen, weil fie ger 
ſchrieben in dem jugendlichen Ungeſtümm, der einftens fo lebhaft 
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auf des rohen Blattes, bes Rübezahls Lefer wirkte, bem aber 
Zeit, Hebung und Betrachtung die Meifterfchaft des Ausdruckes, 
bie Tiefe der Anſicht hinzugefügt hatten, weil fie, um in 
ben fürzeften Worten bie Urfache ihrer Erfolge barzuftellen, 
meil fie in berebtem Zorne den gerechien lange unterbrüdten 
Zorn eines mishandelten Volkes ausſprach. In Betracht deffen 
ift e8 von geringer Bedeutung, ob ber Rheinifhe Merkur von 
Napoleon Ta cinquieme puissance genannt .oder nicht genannt 
worden, daß die meiften Nummern fofort in ben englifchen Zei» 
tungen überfegt erfchienen, daß Blücher nie zu Tifche ging, ohne 
vorher den Merkur gelefen zu haben. Hingegen fol man nicht 
überfehen, daß Görres in der gewaltigen Weife bie Gefühle fei- 
ned Bolfes ausfprechend, zu einer tuba mirum spargens sonum 
fih geftaltend, mit überreichen Zinfen den Schaden erfegte, den 
er in jugendlicher blinder Leidenfchaftlichfeit der deutfchen Sache 
zugefügt haben mag. Ausgezeichnete Bewunderung hat empfan⸗ 
gen die auf Napoleons Namen gefihriebene Proclamation an die 
Bölfer Europas vor feinem Abzug auf die Inſel Elba, Nr. 51, 
52, 54, 56, 61, mir perfönlich fagte ungleich beffer zu ein 
leicht hingeworfener, darum aber für die Beurtheilung von bes 
Schreibers Anfiht und Styl unfchägbarer Artifel, worin Lud⸗ 
wige XVIII. erſtes Auftreten in dem Reiche feiner Väter ber 
fproden: „Ueber die Annäherung bes Königs war großer Jubel 
in den Zeitungen. Man fey hungrig geweien nah dem Anblid, 
und alles habe fich gedrängt, ihn zu empfangen. Wie in Com⸗ 
piegne die Condes zuerfi gefommen; deutlich wird befchrieben 
was jeber geredet. Die Geftalt des Könige wird ausgelegt, 
fein Blick fey zugleich der eines Fürſten und ber eines genialen 
Mannes. Die Herzogin von Angouleme wird dann bemonflrirt, 
in Schönheit ein wahrer Engel, doch im Pure etwas Ausländi⸗ 
fhes. Dann folgt, was der König zu den Marfchällen zuerft 
geſprochen, wie er in Wermouth ihre Gefundheit ausgebrachtz 
wie er fie figen heißen, da fie vorher vor dem Frembling Stun» 
ben fang ftehen müſſen, als babe ex eine rechte Freude an ihrer 
Dual gehabt. Bon allen Seiten habe man bie Rede vernoms 
men, es ift aus, er fol feben, wie wir ihn bedienen, wir find 
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fein unfer Leben lang. Auf die Rührung folgt einige Reflerion: 
ein Mann fommt allein, ohne Garden, arm, bat nichts zu ge⸗ 
ben noch zu verfprechen, fleigt aus dem Wagen auf eine junge 
Srau gelehnt, Eapitaine, Greuadiere um ihn ber. Wer iſt's? 
der Sohn bes heiligen Ludwigs, fogleich fällt alles ihm zu Fü⸗ 
fen, Armee, bie Großen, bas Boll, eine Million will wieder 
für ihn flerben; er kann fordern Kinder, Bermögen, Leben, nur 
nicht die Ehre: Das if die Magie des Wortes König. Nur 
eine Kleinigkeit, die viel erklärt, haben wir hinzuzufügen, daß 
in bemfelben Augenblide 1,100,000 Dann fremder Krieger in 
einiger Entfernung von ber wunderbaren Szene auf bem Schaus 
plag Reben, und dem armen Mann einige Haltung geben. Kai⸗ 
fer Alexander bat bey ber Gelegenheit fi auch einen Kuß von 
einer Dame ans ber Halle gefallen laſſen müffen. 

„Ludwig AVÄIIl. bat am 3. May wirklich den Einzug in 
feine Hauptſtadt gehalten. In St. Duen hatte ihn der Prinz 
von Benevent mit einer Rede bewillfommt , worin er bie Kon⸗ 
flitution immer noch eine magna charta nennt. Im Tentfchen 
fann man fie freylih eine Karte heißen, womit aber nur ber 
gewinnt, der um bad Geheimnig weiß. Es wird auf England 
augefpielt ,. das nun nach dem langen Krieg mit feiner Macht 
umd feiner Kunftfertigfeit den Triumph genießt, dag man Züge 
feiner Berfaffung abgeborgt, um bem ganzen Konftitutionsweien 
nur wieder einigen Krebit zu machen, haupifächli aber um 
fleifchliche Gelüfte damit aufzuflugen, wie man Schunfen mit pa= 
piernen Manfchetten ziert. An der Barriere wartete ſchon wies 
der eine Rede, bie den Präfeften ber Seine zu ihrem Vorſprecher 
fih genommen, wie gewöhnlich der heilige Ludwig, das Banner 
ber Lilien, Heinrih IV. u. f. w. Der Enthufiasmus war alls 
gemein, unb wurde von Hand zu Hand gereicht, bie Truppen 
riefen den Offizieren ihr Bivat zu, biefe der Nationalgarbe, bie 
wieder den Bürgern, und fo Einer dem Andern, bag es allen 
zur vollfommenen Genugthuung gereichte. Bey der Statue Hein- 
rihs IV., die wohl auch wieder von Gips oder Lehm errichtet 
it, war bie Begeifterung auf ihrer Höhe, Man las mit froper 
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Trunfenheit bie Infchrift auf dem Tempel: Friede fey mit allen 
Bölfern! — Und das Licht erleuchte fie! hätten wir hinzu⸗ 
geſetzt.“ | 

In der trüglichen Ruhe, fo der Ereigniffe von 1814 Kolge, 
nicht minder in der zweiten Hälfte des Jahres 1815 befchäftigte 
füh der Merkur vorzugsweife mit ben innern Zuftänden deutfcher 
Gebiete. Treffliches, die Frucht der ausgebreiteten Eorrespondenz, 
fo das Blatt fich verbient, zu allen Zeiten Beherzigenswerthes 
wird da mitgetheilt; daß Görres vollftändig von dem andern Irr⸗ 
thum feiner Jugend, yon dem Conſtitutionalismus, „von der größs 
ten Thorheit, jemalen durch menfchlihe Narrheit erbacht,” nad 
bes Louis Blanc Ausſpruch, zurüdgefommen, ergibt ſich in jeder 
Zeile, bagegen hat er ein andered Stedenpferd ſich auserfehen, 
die Wiederbelebung der alten ſtändiſchen Verfaſſungen, wie fie 
bis zu bem großen Trauertag, zu dem Reichsdeputationsfhluß 
von 1803, in den mehrften Provinzen von Deutfchland beflanden, 
Er bat lange genug gelebt, um einzufehen, daß feglidhe Form 
von Nationalrepräfentation ein Luftgebilde, ein ängftlicher Traum 
geworben ift, Daß bie einzige, unferer Zeit angepaßte Natior 
nalverfammlung das Maifeld if, die Armee, ſchweigend und ge- 
borfam , und darum allein vermögend,, die aus dem großen 
Schiffbrudh geborgenen Güter, Ruhe und Sicherheit, und zu 
erhalten. 

Ueber dem Merkur ſcheint Görres einigermaßen vergeffen 
zu haben, was die Heimath von ihm zu verlangen berechtigt. 
Genau acht Tage nad dem Erfcheinen der erfien Nummer, den 
31. Januar 1814 traf Gruner, der für die Rheinprovinzen er⸗ 
nannte Generalgouverneur, zu Coblenz ein, und fofort ergab 
fih zwifchen ihm und dem Redacteur bes Merfur eine Vertrau⸗ 
lichkeit, die lediglich das Ergebniß geheimer Verbindungen fein 
fonnte. „Gruner, welche menfhlide Schwächen er fonft has 
ben mogte,“ alfo wird er von dem Freunde beurtheilt, „ober 
was die Berläumbung einer in DBeurtheilung bes DMenfchen 
überaus Teichtfinnigen Zeit ihm immer nachgeredet, war ein wohls 
meinender , von der Sache ergriffener und durch fie gehobener, 
babei geiftreiher Mann; zudem der Menfchen kundig und ihrer 
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Behandlung Meiſter; in Befchäften Leicht und gewandt, wie 
Keiner ans der zahlreichen Zunft geiftreicher Schreibergefeflem ; 
babey frey, offen, anfprechend , berebt, Iebendig, einnehmend : 
kurz, wie ihn die Rheinprovinzen in biefen Berhälmmiffen nöthig 
hatten. Ihm nahte ber Herausgeber des feit faum drey Woden 
begonnenen Merkurs freyroillig und ungerufen, und es ent» 
widelte fih bald aus der Natur der Dinge ein näheres Verhält⸗ 
niß, in dem Jeder an feinem Theile ber guten Sache nah Moͤg⸗ 
lichkeit förderlich zu werben fih bemühte. Der Gouverneur 
trug dem Genahten, nachdem er in ber Belegung mancher wich⸗ 
tigen Aemter und bey mancherley Anorbnungen ihn zu Rathe 
gezogen, endlich aug eigener Bewegung an, ſich ſelbſt nach freyer 
Wahl ein paffendes Amt auszufuhen. Aber es fehien biefem 
bedenklich, neben der Redaction eines Blattes, deffen Wirkungs⸗ 
freis ſich innerlich und äußerlich.immer weiter verbreitete, und 
wenigftens einen ganzen Dann in Anfpruh nahm, nod eine 
andere Berrichtung ſich aufzuladen. Nach dreymonatlichem Zoͤ⸗ 
gern und Bedenken entſchied inzwifchen bie Betrachtung, wie 
perfönlihe, freundfhaftlihe Berhältniffe die Ausführung von 
vielfahem Guten möglihd machen mögten, daß er die Direction 
des öffentlichen Unterrichtes im Gouvernement übernahm (Mai 
1814); eine Entſchließung, die ihn fpäter eben fo oft gereuet 
hat, ald gefreuet. Es gelang ihm, obgleich gebrängt.von der 
Durchkreutzung entgegengefegter Verrichtungen, deren Eine häus 
fige IImreifen, die Andere flätes Harren auf der Warte an dem⸗ 
felben Drte verlangte, befonders fo lange Gruner die Verwaltung 
hatte, Manches von dem gehofften Guten durchzuſetzen; Anderes, 
das nicht zu erreichen war, mußte bem Sriege und dem Aufs 
ruhr der Zeit nachgefehen werben.” Es haben aber Viele da⸗ 
mals beffagt, daß Görres die freundſchaftlichen Verbindungen 
nicht benußte, um zu einem influffe auf dad Gouvernement 
überhaupt, ber für diefes und für die Provinz gleich wohlthätig 
hätte ausfallen fönnen, zu gelangen. 

Im Frühjahr 1815 erbliden wir ihn, wie er, einer Modes 
thorheit ſich Hingebend, bei der allgemeinen Bewaffnung ber Des 
völferung, die Führung einer Compagnie von ber Bürger«, reſp. 
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Philiſtermiliz übernahm. „Som 13. April 1815 an werben Was 
den auf der hiefigen Hauptwace, beim Hospital, beim Magas 
zin im ehemaligen Dominifaner-Klofter u. f. w. von ber Bürger 
miliz, wozu alle Bürger ber Stabt ohne Ausnahme herangezo- 
gen find, verſehen. Diefelben ziehen, in Compagnien abgetheilt, 
nad Maßgabe der Einberufung, Abends mit ihren Ranzen nad 
dem Plan, von wo aus der Dienft verrichtet wird.” Es wurbe 
daneben die Mannfchaft häufig exercirt, und hat Görres na⸗ 
mentlih mit feiner Compagnie die praftifche Anwendung eines 
von ihm erfundenen Manoeuvre verſucht. Ob feine Erfindung 
ber Kriegsfunft geblieben ift, weiß ich nicht. Blücher in Perfon, 
wenn ich mich nicht trüge, hielt einftens große Heerihau über 
biefe Bürgermiliz, und folgte der Revue die Verordnung des 
Generalgouverneur Sad vom 7. Juni 1815, wodurch für bie 
Dauer bes bevorſtehenden Krieges befondere Andachts⸗ und Ges 
betsübungen vorgejchrieben, beflimmt, den Beiftand Gottes in 
Wiedererfämpfung ber abermals geftörten Ruhe zu erfleben. Die 
Dürgerwehr von 1848 feierte ihren höchften Ehren» und zugleich 
ihren Sterbetag bei Gelegenheit der Glockentaufe zu St. Caſtor. 
Der Bürgermiliz von 1815 letter Tag war der 18. Det. 1815, 
„für die Stabt Goblenz ein wahres Volksfeſt. Gegen Abend 
wogte eine unzählige Menge Menſchen nad ber Karthäufer 
Höhe, wohin gleichzeitig die ganze biefige Bürgermiliz mit Dis 
litärmuſik und Trommeln, und die böhern Behörden zur Feier 
ber Leipziger Voͤlkerſchlacht, auszogen. Dort mifchten Lieder 
und Böller ſich in das hiejige Getöne aller Glocken; es wurde 
Wein unter bie Miliz vertheilt und ein großes Freudenfeuer ges 
zündet, das nebft den vielen andern Feuern auf ben nachbar⸗ 
lichen Rheinhoͤhen ein impofantes Schaufpiel gewährte. Abende 
fpät fehrte der Zug jubelnd durch die Straßen der Stabt zurüd.” 
Begraben war hiermit die Bürgermiliz (Abth. II. Bd. 2. ©. 134). 

Bereits hatten fich bedenkliche Aspekten für bie Fortdauer 
bes Merkurs ergeben. Mehrfache Anfechtung erlitt Görres von 
ſächſiſchen Officieren, die fich durch feine Beurtheilung der Po⸗ 
litt ihres Königs, der Angelegenheiten ihres Vaterlandes ver⸗ 
lest fühlten. Er feste ihnen die cifige Kälte entgegen, in wels 


30 * 


468 Per Wide, 


che bei ſolchen Gelegenheiten feine unerfchätterlihe Faffung, der 
vollkommenſte Gegenſatz feiner flürmifhen Bilderſprache, überzu- 
geben pflegte. Einſt lürzte in fein Stüblein ein ſächſiſcher Offi⸗ 
eier, außer fih vor Zorn über einen Artifel des freimüthigen 
Diattes, und in entehrenden Schimpfiworten ergoß fi über ben 
Hausherren diefer Zorn, indeffen die Rechte dem Degen anſchlug. 
Görres, unbeweglich auf feinem etwas befecten Canapee, hielt 
Die flache Hand vor den Mund und ſprach: „Die Schunpfiworte, 
die Sie mir da zugefchleudert, fege ih auf biefe flache Hand, 
und blafe fie ihnen wieder zurüd.” Aber nur mehr entflammt 
hat den Wüthenden diefe freilich nicht gerade begütigende Rede. 
- Blanf zog er, damit aber fprang Görred von feinem Sie auf, 
und den Kinderfäbel, den fein Söhnlein auf dem Tiſche hinter- 
laſſen, ergreifend , grimmig das feltene Morbinftrument ſchwen⸗ 
end, ging er mit den Worten, „willſt bu gleich einfleden,” dem 
Feind zu Leibe, der aber, den Zweikampf nicht annehmend, in 
aller Eile auf und davon, ber Hauptwache zulief. Hier hat er 
bie ihm angethane Beleidigung geflagt, und fie zu ahnden, wur⸗ 
ben 4 Grenadiere ausgeſendet. Bon ihnen verhaftet, mußte 
Görres zur Hauptwache, und ba bis in die Nacht ſitzen bleiben. 
Denn der commandirende General, der allein beifen konnte, hatte 
einen Ausflug nah Laach gemacht. Es verfieht fh, daß bei 
feiner Rüdfehr der Arreftant freigegeben, der Veranlaſſer des 
ärgerlichen Auftrittes entfernt wurbe, 

In anderer Weife ſprach der commanbdirende General in 
Aachen, der Held von Nollendorf, feinen Unwillen um einen 
Artikel des Merfurd aus, worin in fcharfen Worten ber mit dem 
Borfpanı, „mit den Bettelfuhren” getriebene Misbrauch gerügt. 
Den Namen bes Einſenders eines nad) feiner Anficht ehrenrährigen 
Auffages verlangte ber General zu wiffen. Das wurbe verweigert, 
und nad vielem Hin⸗ und Herfchreiben letzlich Görres überrafcht 
durch den Beſuch eines preuffiihen Musketiers, dem der Auftrag 
geworben, ald Execution, mit herfömmlicher Verpflegung, bei dem 
. Herausgeber bes Rheinifchen Merkurs fi) niederzulaffen, bis da⸗ 
bin e8 dieſem gefallen würde, den Einfender des aus Frankfurt 
batirten, miöfälligen Artikels zu nennen. Der Zwangsmann feheint 
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Behagen an der Geſellſchaft von Görres gefunden zu haben, in 
beffen Stube fhlug er feinen Wohnfig auf, unter den Augen 
des Musfetiers hatte der Wirth alle feine Gefchäfte abzumachen. 
Außerdem erfchien tagtäglich bei ihm ein Dfficier, in ber verbinds 
lichſten Weife nachzufragen, ob es bem Hrn. Profeffor etwan 
gefällig, mitteld unverfänglicher Nennung eines Namens ſich den 
Täfligen Einlagerer vom Halfe zu ſchaffen. Zehn Tage hat das 
Spiel gewährt, am eilften erfchien wiederum ber Lieytenant, 
die gewöhnliche Frage zu wiederhofen. „Zum Teufel mit der 
Seccatur, ich bin des Dinges müde, der und der hats gefchrie- 
ben,” brummte Görres, und auf ber Stelle hat um bie Depo—⸗ 
fition der Lieutenant ein Protofoll aufgenommen, dann mit dem 
feinften Anftand fih empfohlen, den Durnafiger zugleich ent- 
fernend. Das Protofol war nicht fobald in Aachen eingetroffen, 
und es erging nad Frankfurt dag Erfuchen, ven N. N. einzuziehen 
und unter ficherer Verwahrung an die erſte preuffifche Com⸗ 
mandantır abzuliefern, wag jedoch unterblieb, weil, das wurde 
unter vielem Bedauern mitgetheilt, der Mann quaestionis feit 
vier Tagen begraben. „Die Beitie hat mic doch erwiſcht,“ zürnte 
Kleiſt, ohne aber eine Wiederholung der Erecution anzuordnen. 
Ein bedenflicheres Zeichen Fam aus Wien. Syn feiner bes 
rühmten Eharfreitagsprockamation, Düffeldorf, 24. März 1815, 
hatte Gruner geäußert: „Bonaparte ift zurüdgefehrt! In verbreche« 
rifhem Taumel bat ihn das großmüthig verfchonte Babylon em⸗ 
pfangen. Das Maas der Strafe ift voll. Der Tag des Gerichtes 
bes Ewigen ift nahe. Babel wird fallen und unter feinen raus 
chenden Trümmern den ewigen Feind der Menſchheit erfchlagen.” 
Diefer Aeußerung gab ein officielles Dementt ein Artifel der 
Wiener Zeitung vom 25. April: „Dan bat mit Erflaunen eine 
Adreffe an die Einwohner der Bergifhen Landesprovinzen ge⸗ 
Iefen, welche von dem Generalgouverneur berjelben befannt ges 
macht worden if. Die Gefinnungen, welche fie ausbrüdet, bie 
Abſichten, welche fie anfündigt, find in offenbarem Widerfpruche 
mit den Abfichten und Gefinnungen der Mächte... Seine 
Majeftät der König von Preuffen iſt weit entfernt , eine ſolche 
Sprache zu billigen.” Der für mande Tendenzen bes Merkurs 
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bedentſamen Erklärung folgte des Staaiskanzlers von Harden⸗ 
berg Schreiben aus Wien, 16. Mai 1815, worin dem Heraus⸗ 
geber geſagt: „Der Rheiniſche Merkur hat Anlaß zu den aller⸗ 
dringlichſten Beſchwerden gegeben. Ich will hier nicht in eine 
Unterſuchung und Rüge des Einzelnen hineingehen, ſondern blos 
die Grundſätze aufſtellen, nach welchen bei ber Rebaction künftig 
verfahren werben muß, wenn das Blatt fortbauern fol.“ Die 
Anſchuldigungen und die Zumuthungen zurüdweifend, ſchloß Goͤr⸗ 
es feine Entgeguung mit ben Worten, beren ein der Sefuiten- 
general Ricci gegen Papft Clemens IV. ſich bediente, „aut 
sint ut sunt, aut non sint !“ 

Das ergo non sint wurde biesmal nicht ausgefprochen, viel- 
leicht dag man es in Betracht des bevorftehenden Krieges rath⸗ 
fam gefunden, durch das Wehen der Begeifterung nochmals bie 
Segel des aufgelaufenen Schiffes füllen zu laffen. Als aber nad 
dem riedensvertrage den manderlei Beranlaflungen zu Misver⸗ 
gnügen, durch das Blatt gegeben, auslänbifcher Einfluß, Klagen 
um verlegende Berührung ſich gefellten, ergingen in furzer Auf 
einanderfolge zwei Weifungen nad Aachen, an den Generalgou- 
verneur Sad, daß er der allzu Fühnen Rebe hemmend entgegen« 
trete. Noch war Beflimmtes nicht angeordnet, ba erſchien in 
Nr. 347, fortgefegt in Nr. 349 und 351 von 1816, ein Auffas, 
betitelt die Rüdwirktung in Preußen, „ver fih,” nad des 
Herausgebers Anfiht, „mit gebührender Achtung vor der Re⸗ 
gierung , aber allerdings mit Bitterfeit gegen die Urheber des 
Schmalzifhen Unwefens ausſprach,“ und es wurde am 3. Jas 
nuar 1816 der Befehl gegeben, das Blatt zu unterbrüden, weil, 
fo heißt es in den Berliner Zeitungen , „der Berfafler, der an 
ihn wiederholentlih ergangenen Warnungen und Weifungen un⸗ 
geachtet, fortgefahren, ſich öfters in feinen Blättern gegen aus⸗ 
wärtige Höfe und ihre Regierungen anftößige und befeidigende 
Aeußerungen zu erlauben, bie das gute Vernehmen zwifchen bes 
freunbeten Staaten, und bie gegenfeitigen Verhältniſſe ihrer Un« 
terthanen beeinträchtigen koͤnnten, und folglich der allerhoͤchſten 
Willensmeinung St. Maj. des Königs, und den Grundſaͤtzen 
feiner Regierung ganz zuwider liefen.” Am 10. Zauuar 1816 
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erſchien bie Teßte Nummer (357), einen Aufſatz Aber die Pam⸗ 
burger Banf enthaltend. Was von Exemplaren vorhanden, wurde 
unter Siegel gelegt, der Druder, ber unfchuldige Heriot, der 
wohl fehwerlic feinen Taufnamen ins Deutfche zu überfegen 
germochte, verhaftet. Der Herausgeber, bes Berbafteten fi 
annehmend, fehrieb an den Gouvernementscommiſſair, der aber 
bie Zufchrift als eine Injurie, in der Ausäbung feiner Amtes» 
pilichten ihm angethan, behandelte, und den Brieffteller bei ben 
‚Gerichten belangte. Görres wurde jedoch durch alle Juſtanzen, 
keglich vor dem Appeßationshof zu Trier, freigefprochen. 

Die neue Drganifation überwies bie Leitung des öffentlichen 
Unterrihtis, vom 22, April 1816 ab, dem durd fie errichteten 
Confifiorium, Statt einer Direction ,. welcher : Die Nedhte und 
Berrichtungen, fo vordem durch den Großmeifter der franzöftichen 
Univerfität auszuüben, beigelegt, flatt des Damit verbundenen Ges 
baltes von 8000 Franken, follte Görres als ein Wartegeld dem 
Betrag des Gehaltes, den er bis zum Mai 1814 als Lehrer am 
Gymnaſium bezogen, 1400 Franfen, fage 367 Rihlr. 12 Gr. er⸗ 
halten. Dagegen ergingen an ihn beinahe zu gleicher Zeit vier 
verfchiedene Berufungen, nad Lüttich, nach Stuttgart, wohl audy 
nach Heibelberg, wohin er vielleicht deehalb gegen. Ende des Jah⸗ 
res einen Abftecher machte, um ben er von ©neifenau freund» 
ſchaftliche Vorwürfe empfing. Möglid wäre es aber auch, daß 
die Beſorgniß, durch die Schrift, Deutſchlands Fünftige 
Berfaffung, Branffurt 1816, duch den barin aufgenoms 
. menen Borfchlag einer Wieberherftellung von Kaiſer und Reich, 
einer Bererbung dieſes Kaiſerthums in dem Haufe Oeſtreich, an« 
geftoßen zu haben, zu biefer momentanen Entfernung ihn vers 
anlaßte. Die Beforgniffe, wenn er deren empfunden haben 
ſollte, ſchwanden, zumal am 27. Januar 1818 ber Staatskanz⸗ 
fer, Fürſt von Hardenberg, ihm eröffnete: „Es iſt die Abficht, 
Shnen in den Rheinpropinzen eine anderweitige öffentlihe Ans 
Kellung zu geben, und da Ihre firirte Befoldung bei diefer Ans 
flellung regulirt werben wird, fo babe ich mich veranlaßt ge⸗ 
funden, Ihnen bis dahin, vom 1. Januar ab, ein Einfommen 
von 1800 Rthlr. jährlich zu bewilligen.“ 
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Das hehre VBerbienft, fo in ber füngften Zeit um die Hei⸗ 
math Görres ſich erworben, fünnte auf bie etwas verfpätete 
Freigebigkeit Einfluß geübt haben. Er ſelbſt mag ung davon 
erzählen. „Das Jahr 1817 hatte, wie fo vielen andern Rändern, 
fo auch den Rheinprovinzen durch feine Unfruchtbarkeit verderb⸗ 
lich fi erwiefen. Die Bewohner der Thalgrände und der bort 
angefiedelten Städte hatten ihr ſparſames Ausfommen , das je 
doch 30,000 Auswanderer aus Hochbeutfchland und nicht weniger 
Bettler aus dem Gebürge mit ihnen theilten, zwar erzeugt, lit- 
ten aber unter furchtbarer Theuerung; den Gebürgländern in 
ihrer Mitte, den Bewohnern ber brei großen weit ausgebreites 
ten Bergebenen, Eifel, Hundsrüden und Weflerwald, drohte bey 
gänzlihem Abgange alles Eßbaren, außer was die Erde frey- 
willig erzeugt, Verderben und völlige Aufreibung. Yür den, 
dem man feithber zum Borwurf gemadt, er habe unter dem 
‚ Borwande zum Frieden zu reden, Unfrieden und Auffland her⸗ 
beyführen wollen, hätte, wie es fheint, die Gunſt ded Augen» 
blicks nicht ungenügt vorübergeben follen; die Gemüther, durch 
jeglihe Entbehrung verfiimmt, durch den Mangel des Nothwen⸗ 
bigften gereizt, Durch jene Strömung ber Auswanderer zum Un⸗ 
gewöhnlichen vorbereitet und angeregt, waren wohl bearbeitet, 
um feinen Samen aufzunehmen, und die Verzweiflung erfennt 
wohl ſchon ber Ungeſchickteſte ald die tauglichfte Federkraft, um 
eine Ummwälzung bervorzubringen. Es fchien jedoch, als habe 
er feine Profecte auf eine ungünfligere Zeit, die bes Weberfluffes 
binausgefchoben, um bey größerer Mühemwaltung auch größere 
Ehre von dem gelungenen Werfe einzuärndten, Als aus ber 
Mitte des Volks heraus der Ruf an ihn gelangte, helfend in 
biefer Noth einzugreifen, ließ er fich leicht willig finden, zu thun, 
was feine Pflicht gebot; die Hülfsvereine bildeten fih um ihn 
ber, und unter der Anftrengung feiner wadern Arbeitsgenoflen 
in Stadt und Land, unter der hülfreihen Milde der Beyſprin⸗ 
genden in den neuen und ben alten Provinzen und einem Theile 
bes übrigen Teutſchlands, unter dem fihtbaren Segen von oben 
gelang ed, daß aus wenig Vieles wurde, und bie allerdringenbfle 
Noth überall eine fihere Hülfe wußte,” Ä 
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Das beſtätigt Jacob Lucas, der fleißige Sammler: „Am 
11. Jannar 1817 reift der k. preuflifche Geheimerath von Klewitz, 
welcher in Auftrag des Könige, zur Unterflügung ber Rhein⸗ 
provinzen mit Brobforn bei ber feit geraumer Zeit daſelbſt herr⸗ 
fhenden großen Früchten-Theure, diefelben bereift, und zur des⸗ 
fallſigen Berathung mit den Regierungs⸗, den Kreisbehörben 
und vielen Einfaffen, an vielen Orten, zulegt in Coblenz lange 
geweilt hatte, von leßterer Stadt nach Berlin zurück, nachdem 
er noch) vorher bie baldige Ankunft einer vom Könige angefchafften 
großen Quantität Dfifeegetreide durch eine öffentliche Belammts _ 
machung angefünbiget hatte. Das Publicum wußte jedoch dem von 
Klewitz wenigen Dank für feine Bemühungen, ergögte fich vielmehr 
an einer mit feinem Namen fpiefenden vielfach wiederholten Cha⸗ 
rade, fo den hoͤchſten Regionen ber Gefellfchaft e ntftammte. Als 
das (Trier.) Malter Roggen am 13. März auf dem biefigen 
Fruchtmarkte den hoben Preis von 27 Gulden erreicht hatte, 
und das Roggenbrod (2 Kilogramms) auf 80 Centimen geſtie⸗ 
gen war, trat ber hiefige Srauenverein am nämlichen Tage zu- 
fammen und befdhloß: dag aus ben dur Die aufgeforberte 
Mildthätigfeit ber Bewohner der Stabt und Umgegend eingehen⸗ 
den Geldern und Nahrungsmitteln, täglich eine gute, nahrhafte 
und gefchmadvolle Suppe unter die Bedürftigen von Koblenz 
ausgetheilt werben folle. Demnach wurden ſchon am 19. näm⸗ 
lichen Monats an biefelben, aus ben reichlich eingegangenen 
Geldern u, f. w. 100 Portionen abgereicht, welche Zahl bereits 
zu Anfang April das doppelte betrug, am 1. Mai auf 400 big 
420 kam, zu Ende biefes Monats auf A70, und im halben Juni 
auf 500 flieg, in welcher obngefähren Zahl fie für die folgenden 
Monate fteben blieb. — Der zu biefer Suppe für jeden der 
Monate Mai, Juni und Juli unterzeichnete Beitrag belief fich 
auf etwa 1123 Branfen 25 Qentimen, wozu noch von dem 
zwiſchenzeitlich errichteten großen Hilfsvereine namhafte Beiträge 
an Biftualien eingingen , wodurd dann aller fehreienden Roth 
in biefiger Stadt Fräftig abgeholfen wurde. 

„Als die bemerkte Früchten» und Brodtheure feit der Hälfte 
des April noch immer gefliegen war, als das Malter Roggen 
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auf dem hieſigen Fruchtmarkte vom 29. Mai 38 Gulden 30 fr. 
bis 39 Gulden 10 kr., und 2 Kilogrammes oder A Pfund Rag⸗ 
genbrod an diefem Tage 1 Franc 13 Gent. koſtete; als durch 
die ringsumher allgemein verbreitete Krüchtennoth, bie nicht zur 
zechten Zeit erfolgte Ankunft des erwarteten Oſtſee⸗Getreides, 
bie vegnerifhe Witterung zu Ende Mai's und die ferne Erndte, 
eine noch größere Salamität den durch bie Theure ber Lebens⸗ 
mittel befonders leidenden Rheins und nachbarlichen Bewohnern 
drohte: — da fliftete unfer Börres, zur Unterflügung armer 
Landbewohner, den durch feine aufferordentlichen Refultate fo be⸗ 
zühmt gessorbenen großen Hilfsverein, welcher bereits am 1. Juni 
feine erſte Sitzung bielt. " 

„Die durch mehrere Belanntmadhungen bes befagten Bers 
eins bis in die fernften Rande verbreitete Kunde der biefigen 
Noth, und eine gleichzeitig mit 10,000 Loofen (das Loos zu 3 
Sranfen) eröffnete und mit vielen Treffern, als eingegangenen 
Geſchenken jeder Art, verfehene Lotterie, erbradte von Nahe und 
Kerne (aus Franfreih, Defterreih, von der Weichfel u. ſ. w.) 
fo bedeutende Unterflügungen, dag am 12. Zuni an freiwilligen 
Beiträgen und Roofen-Erlöß fehon die Summe von 62,935 Frans 
fen 61 Gent. und am 22. nämlidhen Monats die von 74,460 
Sranfen 3 Gent. (wobei Beiträge mit 60,566 Fr. 71 Ent. 
und bezahlte Looſe mit 13,893 Fr. 32 Cent.) baar einges 
gangen war. Der Hilfeverein war dadurch, als der hiefige 
Marktpreis des Malterd Roggen am 4. Juni weiter auf 41—42 
Gulden flieg, und am 12, dieſes Monats (wo bad vierpfündige 
Brod 1 Fr. 37 Cent. galt) auf 43—44 Gulden Tief, und diefe 
Früchten⸗Gattung an befagtem Tage auf Privatfpeichern fogar 
zu 45 Gulden verfauft worden war, allgemach in den Stand 
gefegt, feine Wirkſamkeit auf den ganzen Coblenzer Regierungs⸗ 
freis und einen Theil des Trierer, nad Maasgabe bes mehr 
oder minder großen örtlichen Bedarfs derſelben, zu erfixeden. 
Demnach wurben Coblenz und feine nächfte Umgebung befonders 
mit Brod (das Laib zu 12 Sols und mittelft Austheilung von 
2000 Pfund in die Stadt und in’s Thal an jedem Tage), 
aud die ferneren Gegenden, namentlich die Eifel, der Wefter- 
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wald und ber Hunderüden mit Broblorn, zu geringem Preife 
und wohl auch unentgeldlich, fe nach ber vorhandenen Roth, 
etwelche Monate lang unterſtützt; denn obgleich ber hiefige Markt⸗ 
preis ded Roggen am 19. uni auf 34 Gulden gewichen war, 
fo fam berfelbe dennoch bis zum 10. Juli nicht unter 32 Gul⸗ 
den, und bis zu Anfang Auguft nicht unter 19 Gulden, welcher 
vertiefte Preis theils der frühen bießfährigen Erndte, als Folge 
ber äußerſt günftigen und fruchtbaren Witterung bed Monate 
Juni, theils der endlich im befagten Monat und im Juli, im 
den Rheinlanden erfolgten Ankunft bes Oſtſeegetreides beizus 
meſſen war. Dad Erndtefeft ward in diefem Jahre an manchen 
Orten ein wahrhaft herzerhebendes. So fagt ein in den Rhei- 
nifhen Blättern enthaltenes Schreiben, batirt Kreuznach, den 
3. Jul.: „„Die heute Abend erfolgte erfle Getreide - Einfuhr 
war ein Volksfeſt. Die Gloden aller Kirchen wurden ges 
läutet. Ein ganzes, freiwillig und aus Neigung zufammen ge= 
tretenes Mufifchor führte die beiden ‚gefhmüdten Wagen zum 
Stabtihor herein und durch alle Straßen. Feſtlich gefleibete 
Leute aus allen Ständen famen ihnen entgegen; von da ginge 
zur Kirche. Auf den Pferden hielten junge Knaben ihre Blu- 
menfträuße hoch empor, Man erbat fi einzelne Aehren zum 
Andenfen an den freudigen Tag, der eine harte, herbe Zeit 
ſchließt. ua 
Nah der am 21. Januar 1818 befannt gemachten , und 
vom 1. Dec. 1817 datirten Einnahıne und Ausgabe-Rechnung 
bes Hilfevereind, waren eingegangen 200 
an freiwilligen Beiträgen . . . 109,354 Er. 5 Cent. 


an BotteriesErtrag - . - » 27,916 „ 
— — 4 


137,270 Fr. 5 Cent. 
Der Erlos für Verſendungen betrug 43,696, 


Total⸗Einnahme...180, 966 Fr. 5 Gent. 
in welcher Summe doch der Steige⸗Erloͤs vom 12. und 13. Febro 
1818 für die dem Vereine gefchenften und zu einer Berloofung 
, nicht geeignet gewefenen Bücher und Effeeten night mit ein= 


Begriffen. 
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Es wurden verausgabt, a) für 3564 Matter Früchte (wo⸗ 
bei 1260 Malter Saatfrüchte) und für 2236 Pf. Reis, 
149,879 Fr. 31 Eent. 
Hiervon erhielten an Unterflüßungen | 
Koblenz und Thal 16,133 Fr. 45 C.; 
Neuwied 1633 Fr. 45 Et; Man» 
derſcheid 2319 Fr. 95 C.; Hilles⸗ 
beim 2546 Fr. 73 C.; Adenau 1841 
Fr.; Altenfirden 1602 Fr.; Daun 
1642 Fr.; Halgenbah 1012 Fr.; 
Daden 1758 Fr. 

b) für Mahl» und Backlohn 
1721 Fr. 96 C. e) für Drudfoften 
609 Fr. d) für Diäten eined Ses 
eretairs 281 Fr. e) an Geldunter⸗ 
fügungen 309 $r. 91 C. A) für 
Diverfa, 1918 Fr. 64 CE ... 4840 „ 5 „ 


TotaleAusgabe » 2 0... 154,719 Fr. 82 Cent. 

Es verblieben demnach, mit Ein⸗ 
begriff der Lotterie-Ausſtände, in 
ber Vereinscaſſe noch übrig... 26,246 „ 23 „ 
oder, ohne die hefagten Ausftände 
Cbetragend 1659 Franfen) . x . 24597 „ 3 u 

Als die Noth vorüber, glaubte Görres das durch feine er⸗ 
folgreihe Wirkſamkeit nicht wenig gefteigerte Vertrauen der Lands⸗ 
leute „zum Vortheile des Ganzen anwenden zu müffen, damit bag 
überflandene Unglüd für die Zufunft zu einem Glücke ausfchlage, 
und die Provinz einen Theil ihrer Schuld gegen die ihr hälfs 
reichen Staatögenoffen wieder abtrage,. indem fie eine gemeinjame 
Angelegenheit nach befter Einfiht und beflem Vermögen einem 
gewünſchten Ziele entgegen zu treiben fih bemühte. Er be= 
nugte darum jene über das ganze Land angefnüpften Verbin- 
Dungen, und bie damit zufammenhängenden Berhältniffe mit den 
untern Regierungsbebörden, um die befannte Adreffe an des Kö- 
nigs Majefät zur Befchleunigung ber Conftitutiong=-Angelegen- 
heit durchzutreiben.“ Sie durchlief die ganze Landfchaft, empfing 
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Unterfäriften in großer Zahl (8000), "und wurbe am 14. Ja⸗ 
nuar 1818 dem Fürften Staatskanzler, der feit dem 29. Der. 
in Engere weilte, übergeben, als zu welchem Ende Görred an 
der Spige einer burd ihn ernannten QuafisDeputation nach dem 
Schloffe fih verfügte. Der Deputirten waren 17, darunter zwei 
Geiſtliche, zwei Gelehrte, zwei Edelleute, zwei Revifionsräthe, 
ein Friedengrichter, ein Landrath ‚ fünf Kaufleute, zwei Land» « 
leute, fämtlich der Stadt oder der nächkten Umgebung entnoms 
men. Als Sprecder trat derjenige auf, deſſen Werf Adreffe und 
Deputation, die Wünfche und Hoffnungen des Landes auseinan⸗ 
ber fegend. Der Fürft ermwiberte: „eine allgemeine Staatsver- 
faffung für Preuffen fei Feine leichte Sache, und fein Werf, das 
fchnell vollendet werben könne. Bei fo vielfach freitenden In⸗ 
tereffen, bei fo manichfaltigen Formen und Anſprüchen, die als 
Ueberreſt fo verfchiebener Zeiten und Bildungsfiufen zurüdgeblies 
ben; bei einer fo weiten geographifchen Verbreitung und fo gro⸗ 
pen Kulturverfchiedenheit, fei Feine Zeit verloren, die zum Aus⸗ 
gleihen und Abmwägen flreitender Richtungen verwendet werde, 
und jede nothwendige Zögerung zugleich gerechtfertigt und erklärt. 
Darum habe ber König für gut befunden, zuerft Provinzialftände 
zu verfammeln, bie überall den örtlichen Verhältniffen nachgebil« 
bet, das Wohl ihrer Provinz wahrnehmen fönnten, ohne das der 
übrigen zu gefährden. Seien diefe provinziellen Vertretungen 
erfi in Gang gefest, fo würden fie ſich alsdann fpäter leicht in 
einen Reichsrath vereinigen laffen, deflen Berathung und Bes 
handlung alles das anheimfalle, was allen Provinzen gemein 
und allen paflend fei.” Der Sprecher bemerfte: „eine foldhe 
Provinzialvertretung werde ſich füglich auf die frühere, feit Jahr⸗ 
hunderten bier zu Rande ſchon eingeführte, begründen laſſen, die 
feineöwegs, wie fo mande in Deutfchland, überlebt und fauf ges 
weien. Diefe Vertretung habe im Kurfürftenthum Trier, alg fie 
ihre volle Entwidelung erlangte, auf der Gemeinſchaft der drei 
Stände beruht, und ein gemeiner Landtag befanden aus bem 
Domeapitel, den Aebten von 18 Abteien, den Komthuren ber 
Drdensballeien, ben Privren der Karthaufen, dem Rektor bes 
Hoßpitals von Cus, den Abgefandten von zwölf weiblichen Klö⸗ 
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ftern, den Defanen von 18 Stiftern, 17 Ranbbechanten, 14 Gra⸗ 
fen, 71 Edlen und Rittern, 28 Städten, Flecken und Pflegen, 
und 26 Amtleuten.” — Der Fürft entgegnete: diefe Berfaflung 
fei wicht mehr auf bie gegenwärtigen Berhältniffe paflend, weil 
die Abteien und Stifter verfchwunden, der Adel größtentheils 
ausgehorben, und der Bauernfland hier unvertreien ſei, verans 
laßte aber hierdurch eine furze Gegenrede ab Seiten bed Frei⸗ 
herren von Eig-Rübenach, die nicht ohne Wirkung. Des Frei⸗ 
herren „feudale“ Anſichten zu befireiten, ſchien der vormalige 
Maire Nebel nicht ungeneigt, was ihm jedoch ausgerebet wurbe, 
“Hingegen haben bie Conftitutionsmänner aller Orten ihr Miss 
fallen mit der Verfaſſung, wie fie von dem Sprecher ber Des 
putatton angedeutet worden, bezeigt, auch bie von ihm aus⸗ 
gefprochenen Ideen altfränfifg, den Forderungen und dem Geiſt 
ber Zeit keineswegs angemeflen gefunden, „weil alle Stänbe 
im Staatsbürgerfiand aufgelöfet feien, und fih alle in freier 
Wahl und wechlelnder Geftalt fänden, weil die Repräfentation 
ber Gemeinden die Hauptfache, ber Befis ein todtes Motiv 
fei, die Häupter der Bürger ein Tebendiges.” Anders drüdt 
Nr. 46 der Allgemeinen Zeitung von 1818 fih aus: „Nicht nur 
bie Rheinländer , die ganze Monarchie nimmt hohes frendiges 
Intereſſe an den großen bedeutenden Worten, die in der im 
Drud erfipienenen Webergabe ber Coblenzer Adreffe an 
ben Fürſten Hardenberg ausgefprochen worden , denen bie 
That, durch die Erklärung am Bundestage, gewiffermaßen ſchon 
gefolgt ift. Preuffen befommt eine neue Verſicherung feiner Hoffs 
nung auf Nationalrepräfentation, woran der Glaube ſchon wies 
ber wanfen wollte! Dieß neue Wort danft ganz Preuffen ber 
Stadt Coblenz, die fünftig eine gefegnete Stadt fein wirb für 
die Conftitutiondfreunde, eine Stadt, die ben Borzug vor allen 
preuffifhen Städten haben wird, daß fie für alle den Weg zus 
erft betreten.” Vanitas vanitatum! 

„Als der Borgang am Rheine und die Schrift, bie ihn 
ſchilderte,“ erzählt Görres, „in Berlin befannt geworden, wurde 
beydes feineswegs mit ben Augen bes Staatsfanzlers angefehen. 
Des Kronprinzen 8. H. hatte nicht ſechs Monate früher bie 
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Rheinprovinzen befucht. Eine frifche, fröhliche Jugend, ein hei⸗ 
teres, theilnehmendes, geruhiges Naturell, eine frey aufflrebende, 
allem Guten zugewandte, innere geiftige Schnellfraft, und das 
unverftellte Wohlwollen eines aufrichtigen Gemüthes mußte dem 
Prinzen, an ben fi ohnehin gern bie Hoffnungen ber Zufunft 
fnüpften, die Herzen der Einwohner gewinnen, die gerabe burch 
ſolche Eigenfchaften zu erwerben find. Er war darum überall 
mit Tiebendem Vertrauen aufgenommen 2), freudige Anhäng- 
Kichfeit hatte ihn überall auf Wegen unb Stegen hinbegleitet, 
unter bem Jubel des Bolfes war er auf bem Mofelipiegel durch 
bie Rebhügel des Binnenlandes hingefahren,, und fo aud nach 
Goblenz gefommen. Dort wartete feiner biefelbe fröhliche und 
freundfihe Begrüßung, und es: hatte ſich gefügt, daß der Des 
rihterftatter beym Ordnen und Beſchicken diefer Aufnahme nicht 


!) Dem zu vergleichen, was der befonnene Chroniſt Lucas von des Prinzen 
Aufenthalt erzählt, wird nicht ohne Intereffe fein, „Am 30. Juli 1817, 
Morgens um halb 2 Uhr Iangt ber Kronprinz von Preußen, welder 
die Saar: und Mofelgegenden bereift hatte und auf lesterm Fluße von 
bem Jubel ber Anwohner begleitet worden war, hier an, wo er bei bem 
commanbirenden General von Bade abfteigt. Der ihm bereitete feftliche 
Empfang unterblieb eben wegen biefer fpäten Ankunft. Am nämlichen 
Tage war bei felbem große Tafel und Thé dansant, am 3. großes 
Militär Mandver auf ber Kartbaufe. Gegen Abend fuhr der Prinz nach 
Ems, von wo er am 1. Aug. Morgens hierher zurüdkebrte, einer Mes 
gierungsfisung präftdirte, der Wachparade beimohnte, Abende den Das 
partementalgarten befuhte und dann zur Oper kam. Am 2. fuhr der- 
felbe nach Laach. Am 3. (bes Königs Geburtstag) erfchien er bei det 
großen Wachparade, wonach bie Civil⸗ und Militärbehörben ihm aufs 
warteten. Nach einem genommenen Gabelfrühftüd fuhr er Abends zu 
Waſſer nad) dem beleuchteten Nennerberg. Die Stabtarmen wurden an 
diefem Zage mit 100 Friedrichsd'or von ihm befchentt. Am 4. Aug. 
hielt der Prinz auf bem Karthäufer Berg Revue Über 7 Linienbataillong, 
wonad er bie Feſtung Ehrenbreitflein beftieg und dann ber hiefigen Wach⸗ 
parade von zwei Einiens und zwei Lanbwehrbataillons beimohnte. Bei 
einer abendigen Fackelmuſik der Bürgerſchaft, welche von Blumen und 
Maien tragenden Kindern umgeben war, trank unter lautem Bivatruf 
der Menge, ber Prinz dankend ben ihm bargereichten Ehrenwein. Am 
5. zeifte er den Rhein hinab, um am nämlichen Zage zu Neuwied bad 
Frühſtück, zu Godesberg das Mittagmahl und zu Bonn das Nachtlager 
zu nehmen. — Allgemein pries man feine Leutfeligkeit, die durch fchönen 
Körperbau und Jugend noch erhöht wurde.” 
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ohne einigen Antheil gebjichen. Ihn Hatten dieſelben Motive wie 
feine Landsleute angezogen, und zur Theilnahme leicht willig den 
gefunden, der fonft in ber Nähe der Höfe nichts zu fuchen hatte; 
ed freute ihn überdem, bie Rheinländer, denen man fonk eine 
ſtaͤtige, abfioßende Oppoſition vorwarf, hier in einem Herzens⸗ 
erguß die Gründe derfelben rechtfertigen zu fehen. So war er 
dem Prinzen öfter nahe gekommen, unb es hatte ihm gefchienen, 
ale ob dies Nahen nicht wißfallen hätte. Darum hatte er nad 
Erfheinen jener Schrift ein Eremplar bavon nad Berlin dem 
Thronerben eingefendet.” Sie wurde auf Sr. Kön. Hoheit Bes 
fehl zurüdgefchidt,, mit dem Bemerfen, „daß ber Karakter, den 
Eingang und Radhfay der Schrift geben, den Berfafler wohl hätte 
veranlaffen fönnen, den Kronprinzen eben fo wie Se. Maj. den 
König mit Borlegung derfelben zu verfchonen.” Auch bes Königs 
Mai. nahmen ungnädig die Adreffe auf. Das Antivortfchreiben, an 
bie Einwohner der Stadt Coblenz und ber Städte und Gemein⸗ 
ben bes Goblenzer Regierungsfreifes gerichtet, vom 21. März 
1818, lautet folgendermaßen: „Weber in dem Edict vom 22, 
Mai 1815, noch in dem Art. 13 der Bundesacte iſt eine Zeit 
beftimmt, wann die landfländifche Berfaßung eintreten fol. Nicht 
jede Zeit ift die rechte, eine Veränderung in die Verfaßung des 
Staats einzuführen. Wer den Lanbesherrn,, ber diefe Zufiche- 
rung aus ganz freier Entfchliegung gab, daran erinnert, zwei⸗ 
felt freventlih an ber Unverbrüdflichkeit feiner Zufage, und 
greift feinem Urtheile über die rechte Zeit der Einführung biefer 
Verfaßung vor, die eben fo frei fein muß, als fein erfler Ent- 
ſchluß es war. Seder Kommune, jeder Korporation und jedem 
Einzelnen ſteht es frei, am Thron wie bei den Minifterien und 
Behörden fein Geſuch vorftellig zu machen; das Auffordern zu 
fuppliziren fann aber nicht geftattet werden, und ein foldhes 
Auffordern Tiegt augenſcheinlich darin, wenn eine Bittfchrift im 
Lande umhergeſchickt und nachgefragt wird, wer von ber Ein⸗ 
wohnerfhaft unterzeichnen will. Die mir vor einigen Tagen 
zugefommene Borftellung mehrerer Stabt- und Dorfgemeinden 
und Einwohner des Koblenzer Regierungsbepartements,, . datirt 
„om 18. Det. v. J., kann alfo nur mein gerechte Mipfallen 
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erregen. Ich werde beflimmen, warn bie Zufage einer land⸗ 
ftändifhen Berfaßung in Erfüllung gehen fol, und mid durch 
unzeitige VBorftellungen im richtigen _Kortfchreiten zu dieſem Ziele, 
worüber unlängft meine Erflärung bei dem Bunbesverein abge» 
geben ift, und dem gemäß bie weitere Vorbereitung erfolgen 
wirb, nicht übereilen Tagen. Der Unterthanen Pflicht ift es, im 
Vertrauen auf meine freie Entfchliegung , die jene Zuſicherung 
gab, und der betreffende Artifel ber Bundesafte veranlaßte, ben 
Zeitpunft abzuwarten, den ich, von ber Ueberſicht des Ganzen 
geleitet, zu ihrer Erfüllung geeignet finden werde.“ 

Eine Gemeinde, das weinreiche Hagenport, hatte ber Adrefie 
bie Unterfchriften verfagt, ihre Zufriedenheit mit der beftehen- 
ben Berfaffung bezeugt, und wurde dafür belobt. DBelobt nicht, 
mit Berwunderung angeblidt hat ber Druder, dem zu dem 
Zwede der weitern Verbreitung bie Adreffe famt einem Commen⸗ 
tar in ber Handſchrift mitgetheilt worden, ihren Verfaſſer. Das 
Manufeript in Empfang zu nehmen, war dem Manne Stunde 
gegeben, kein Buchftaben niebergefchrieben, als er, ber Bes 
fiimmung getreu, des Autors Werkſtätte betrat. „Ia fo” 
fprad Görres, der Abrede ſich erinnernd, hob vom Boden 
auf ein Briefcouvert, und ben Wifch begann er zu befchrei« 
ben, „il fit trotter sa plume,‘‘ wie bie Sevigne es nennt, und 
als der Raum dem Weiterfchreiben fehlte, reichte er das füngfte 
Kind feiner Laune dem Druder hin, die Fortfegung verheißend 
in den Worten: „wenn das abgefest if, bürfen Sie nur ſchicken.“ 
Die Mühe hat er ſich nicht gegeben, bie Stelle, wo abgebrochen 
werben mußte, anzumerfen. Bedenklich fchüttelte Buchhänd⸗ 
Ver Hergt den Kopf, denn er gehörte der guten alten Zeit an, 
als deren höchſte geiftige Leiftung Profeffor Türf ung Schülern 
zu rühmen pflegte, daß Wieland von allen feinen unfterblichen 
Werfen das Driginalmanufeript, wunderfhön von feiner Hand 
gefchrieben, in gleich fchönem Einband, feinem Bücherbrett aufs 
geftellt habe. Seitdem hat Hergt wohl Gelegenheit gehabt, ſich 
an die Schreiber zu gewöhnen, „bie fehreiben aus der Hand 
in ben Zand,“ anzuerkennen die Richtigkeit des von dem geift« 
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reichen Entdecker von Japan, von dem v. Siebold auſgeſiellten 


Satzes, „moderne Manuſcripte gibt es nicht.“ 


Ueber den Bewegungen ber Zeit, über dem Gewaltigen, fo 
in feinem Innern vorging, hat Görres in etwas feine Studien bei 
Geite gelegt. Doch gab er feine meift auf der Bibliothek zu Heidel⸗ 
berg gefammelten Altdeutfhen Volks- und Meifterlieder, 
Sranffurt 1817, in dem Jahre alfo, in welchem feine Rüdfehr 
zur Kirche zum eritenmal fi ausfpricht. „Im die Zeit, wo dag 
deutſche Reich zu Grabe ging,” fteht irgendwo gefchrieben, „fällt 
auch der Wendepunft feiner Rückkehr zum Glauben der Kirche, 
bie an ihm bald ihren tüchtigften und treueften Kämpfer erlangte,” 
Diefem Borgeben ftelle ich die Nr. 54 des Rheinifchen Merkurs 
entgegen. Dort, den 9, Mai 1814, in der auf Napoleons Na= 
men gefchriebenen Proclamation, tritt nochmals ber verjährte 
MWiderfacher der Kirche auf, und wird einzig die Betrachtung 
ber fabelhaften Ereigniffe von 1814 und 1815, der Noth von 
1817, ihn zu der Erfenntniß ber abfoluten Nichtigfeit aller menſch⸗ 
lichen Weisheit geführt, das Gefühl der Demuth, dann die 
Liebe, die Hoffnung, den Glauben in ihm erwedt haben. Nicht 
ebender denn 1822 in Straßburg hat er die große bei der Kirche 
ausſtehende Schuld abgetragen ; 1819 arbeitete er noch im Bunde 
mit Börne. Damals ſchrieb er für die Wage den Aufſatz: 
Kotzebue und wag ihn gemorbet, an beflen Schluffe es 
heißt: „Soll noch ferner durch Abweiſung der billigften und ges 
vechteften Forderungen ber Zeit, durch jenes unbillige Zögern 
in Geſtattung uralter neuerdings feierlich gewährter Rechte, durch 
biefe ehrenrührige ewig verlängernde Friſten in Bezahlung alter 
Ehrenfhulden, und was noch ärger iſt, durch jenes höhniſche 
macchiavelliſtiſche Syſtem von Lüge und Betrug, das hier und 
ba als ein rüdgebliebenes Erbe aus ber Rheinbundszeit fein 
frevelhaftes Wefen treibt, in der NRüdwirfung jede Gewaltthätig- 
feit herausgefordert feyn? Hat man aus ber Gefchichte felbft 
ber Testen Fahre nicht gelernt, dag der Deutfche, font der Lang» 
müthigfte von Allen, wenn er im Zornesfeuer einer etbifchen 
Entrüſtung glüht, der Furchtbarſte, Unverföhnlichfte von Allen 
it, und hat man ihm noch jest nicht dazu das Gefühl einer 
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brennenden Schaam vor dem Ausland und der Nachwelt, wie 
einen neuen Feuerbrand in die Bruſt geworfen?” Daß folden 
Worten fein Zug des Verfländniffes zu antworten fcheint, findet 
der Berfaffer befremdlih. „Nur eine fener Löfhpapiernen Ders 
Iiner Zeitungen, die ſich damal noch die Miene von halbofficiellen 
gaben, fagte ftier und dumm und gleich albern und verläums 
derifch: es fey eine unmwiderftehliche Rechtfertigung jedes Fünfti- 
gen Ravaillac, und ber Ausſpruch hatte weder für VBerläumber, 
noch den DBerläumdeten einige Folge.” In Etwas mahnt dee 
Schreibers Berwunderung, daß die Aeußerung für ihn ohne 
Folgen, an den reifenden Freiersmann, ber dem Scloffe des 
Junkers von Bronfhorft eingefehrt, e8 fi) fo bequem macht wie 
möglich , weil er weiß, daß der gaftlichen Aufnahme unfehlbar 
ein Budel Schläge folgen wird, und daher am andern Morgen, 
beim Abfchied, feine Verwunderung, daß die Schläge ausbleiben, 
nicht zu meiftern weiß. 

Kogebue flarb am 23. März 1819, ſechs Monate fpäter, 
im September, veröffentlichte Görres feine Schrift Teutſchland 
und die Revolution. Ehen war fie in der Verfendung be- 
griffen, und ein Setzer, ben fein bisheriger Brodherr, Buch— 
drucker Heriot entlaffen, Tegte, fih zu rächen, bie erflen acht 
Aushängebogen einem Stabsofficier vor, der fie dann in des Ober- 
präfidenten von Ingersleben Hände gab. „Gereizt Durch manche 
der frühern Vorfälle, die er unglüdlicherweife als Perſönlichkeit 
genommen, ließ er fich hinreigen, aus biefer bloß polemifchen 
Hälfte einen Schluß auf das Ganze zu machen, und fogleich die 
Beſchlagnahme der, wie er glaubte, unvollendeten Schrift durch 
das Organ ber Regierung zu verorbnen.” Die Befchlagnahme 
erfolgte am 16. Sept. und wurden bie vorgefundenen Exemplare 
unter Siegel gelegt. Diefes Schickſal betraf zwar nur ein Viertel 
ber Auflage, & 3000 Eremplare, die übrigen drei Viertel waren 
bereits ind Ausland verfendet. Der Verfafler und der Verleger, 
Hölfcher, führten Befchwerde, und fagt Görres in feiner an bie 
Regierung gerichteten Vorftellung vom 19. Sept.: „Das Gefep 
verbietet etwas zu druden, was bie Pflichten der Unterthanen 
gegen den Souverain und das Intereſſe des Staats gefährden 
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könnte. Nun aber fann es vernänftigerweife das Intereſſe vom 
Teutfhland nicht gefährden, wenn man gegen Revolutionen 
ſpricht; wenn man überall gegen ungefeglihe Gewaltthätigfeiten 
warnt; wenn man in Allem zum Frieden redet und den einzigen 
Weg angibt, auf dem biefer erhalten werben kann; noch heißt 
es dem Souverain zu nahe treten, wenn man etwa die Prädi⸗ 
fate bezeichnet, die der Majeftät würdig oder unmwürbig find, 
und von der Uebertreibung fagt, daß fie ihr felbft ald demago⸗ 
gifch erfcheinen müße.” Diefe legten Worte nehmen vermuthlich 
Bezug auf eine, im gelindeften Ausdruck höchſt unpaffend zu 
nennende Stelle, die hauptfählih K. Friedrich Wilhelms LIE. 
Misfallen erregt haben fol. Es fagt das Bud: 

„Der König, deſſen Rechtsgefühl man gefchict gegen Men: 
fhen und Sefinnungen empöret, erfchrad vor dem Abgrund, den 
man ihm zu feinen Füßen geöffnet zeigte, und bie Parthey pro- 
elamirte ihre Anficht, fo weit fie dem Publifum mittheilbar war, 
durch jene befannte Schrift von Schmalz. Die Art, wie biefe 
in Preußen und ganz Teutfchland aufgenommen wurde, Fonnte 
die Anftifter gleich beim erſten Verfuch belehren, welche Stunde 
ausgefchlagen ; eine allgemeine und ungetheilte Entrüftung brachte 
fogleih die Meinung unter Waffen ; nie hatte fih die entſchiedne 
Weberlegenheit der Wahrheit, der Kraft und des Talentes über 
heimtüdifche,, feige Bosheit glänzender bewährt; nie war eine 
Niederlage vollftändiger und dbemüthigender ausgefallen; und die 
Parthey geichlagen in allen Waffenarten, betreten über ben uns 
erwarteten Widerftand, ohnehin nicht fehr veichlih mit Muth 
gefegnet, flüchtete fih, in der Unmöglichkeit, die Bewegung, bie 
fie fo unvorfichtig und frevelhaft hervorgebracht, anders als durch 
einen Machtftreich zu fiillen, hinter ben Thron, und der König 
gebot nicht mehr zu reden von dieſer Sache: eine Verfügung 
gleich unwürdig der Dajeftät, die nie Parthey nehmen foll; wie 
der Nation, ber die freye Nede über öffentliche Angelegenheiten 
nicht verfagt feyn kann, am wenigften, wenn von Öffentlichen 
Anfchuldigungen die Rebe ift”. 

Da die Beichlagnahme von einem Manne ausgegangen, 
gibt Görres zu, „ber aufridtig jede Gewaltthätigfeit baßte, 
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und überall zum Mäßigen und Milden neigte, überdem wohl 
auch ein Urtheil über die Motive, die ihn trieben, haben konnte, 
ſo war ihm ein Maß gegeben von dem, was ihm bevorſtünde 
von anderer Seite, wo die Ferne fhon allein verwirrte, und 
ber Inhalt tiefer einfchneiden mußte. Er fand es darum ges 
rathen, dem nahenden Sturme auszumweichen, und begab ſich fofort 
nah Frankfurt.” Dort hatte er nur wenige Tage geweilt, und 
es brachte eine Stafette aus Berlin ber Bundestagsgefandtfchaft 
bie Weifung, die Befchlagnahme der in ben bortigen Buchhands 
Yungen noch befindlichen Exemplare bei ber Behörde nachzuſuchen. 
In Coblenz war der Verleger, unter Bedrohung, ihm das Buch⸗ 
händler» Patent zu nehmen, durch Verfügung des Poltzeiminifterg 
gendthigt worden, die Abnehmer der 2300 Exemplare von ber 
Schrift zu nennen, dann hatte man am 11. Det., in Gefolge 
töniglichen Cabinetsbefehls vom 30. Sept. die Befchlagnahme 
son fämtlihen Papieren bes Berfaffers bewerfftelligt. Seiner 
Perſon fih zu verfihern, wurben ein Officier und ein Regies 
rungsrath aus Coblenz entjendet, mit dem Auftrage, in Franf- 
furt bei dem Magiftrat die Auslieferung des Straffälligen nach⸗ 
zufuhen, was aber der Bedrohte durch eine glüdliche Fügung 
ber Umftände zeitig genug vernahm, um ſich der Gefahr zu ent« 
ziehen. So Görres ſelbſt; in etwas hiervon abweichend, bes 
richtet Sepp: „Er faß eben mit bem Polizeidirector und fpätern 
Bürgermeifter Thomas an einer Tafel, als diefer auf Requifition 
des Bundestages den dringenden Befehl zu feiner Verhaftung 
erhielt. Goͤrres las in feinen Gefichtözügen, entfernte fich, ging 
zu Fuß über die Brüde nah Sachſenhauſen, und war bereits 
in Sicherheit, als man bie Straße militärifch fperrte, wo er 
wohnte, und fein Verhaftöbefehl an alle Thore abging. Er 
flüchtete in fchnellem Wagen nad) Großgera, wo er übernachtete, 
feste dann über den Rhein. Am 14, Det. traf er in Straß 
burg ein, und da hin und wieder Bebdenklichfeiten um bie Aufs 
nahme bes. ben Sranzofen fo feindlichen Verfaffers des Rheini⸗ 
[hen Merkurs erhoben wurden, ließ er, zuerſt in der Straßburger 
Zeitung, die folgende Erklärung vom 25. Det. abdrucken.“ 
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„Es iſt in ber legten Zeit in ben franzöfifchen Blättern 
vielfältig von den Verfolgungen bie Rede gemefen, die mir bie 
Schrift, Teutfchland und die Revolution zugezogen, und ich kann 
nicht anders, als die ehrenhafte Weife rühmen, in der Alle, 
fprechend oder fchweigend, ſich bey diefer Gelegenheit benommen. 
Da man mir ohne Noth die Wohlthat der bürgerlihen Geſetz⸗ 
gebung verfagt, und mid alfo außerhalb des Geſetzes erklärt, 
habe ich mich unter den Schuß des allgemeinen Völkerrechts ge⸗ 
ſtellt, nicht um der Autorität, die ich achte und ebre, Trotz zu 
bieten, fondern um fie zu ihrem eigenen Bortheil in die Un« 
möglichfeit zu verfegen, auf einem andern als dem gefeglichen 
Wege in diefer Sache fortzufommen. Ich habe früher zur Zeit 
des Krieges allerdings durch Schrift und Wort oft und ftarf 
gegen Sranfreich mich erklärt: aber ich habe damit nichts gethan, 
was nicht Pflicht und Ehre mir geboten, und id würde aud 
mit den Waffen in der Hand geftritten haben, wenn es Die Ges 
Iegenheit fo mit ſich gebracht. Aber indem ich alfo für die Ehre, 
Freyheit und Unabhängigfeit meines Baterlanded gegen fremde 
Unterbrüdung gekämpft, habe ich nie vergeffen, was der Menſch 
bem Menſchen ſchuldig ii. Als nach dem Uebergang der Alllir- 
ten über den Rhein erſt die ruffifhe, fpäter die preußifche Po— 
Jicey wohl zwanzig bis dreyßig franzöfifche Angeftellte als ver- 
dächtig, theils nach Dresden, theild nad Weblar geführt, haben 
fie, ob ihnen gleich meine Gefinnung wohl befannt gewefen, vor 
allen Andern fih mit ehrendem Bertrauen an mich gewendet, 
und ich habe ihre Befreyung, ja mehreren ein Reifegeld in die 
Heimath, beym damaligen Generalgouvernement ausgewirft. Die 
nämliche Hofpitalität, die ih damal geübt, darf ich jest nicht 
als eine Begünftigung, bie ih mit Ehre nicht nachſuchen 
dürfte, fondern als ein Recht in Anfpruc nehmen. Auch der 
Beduine übt dies Gaftrecht fogar gegen feine Keinde aus, und 
es ift um fo mehr in bem gefitteten Europa in ber jeßigen Zeit 
voll Unruhe, Parteywuth, Ummälzungen und Schidfalswechfeln 
geboten, wo fein Schriftfteller, ja felbft Fein Staatsmann wiffen 
kann, ob er deſſen, was er heute geftattet, nicht morgen felbft 
bebürftig if.” Gleichwohl wurde ber Streit um die Duldung 
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des Fluͤchtlings noch Tängere Zeit in den franzöfifchen Blättern fort« 
gefest, bis dahin das Journal de Paris den fchließlichen Ausſpruch 
that: „Es bedaure, daß die Erörterung einer Frage des pofitiven 
Rechtes au nur wenige Augenblide babe einen Fremden be- 
unrubigen fönnen, der, nachdem er fi, wie fo viele andere Uns 
glüdliche verfchiedener Nationen auf franzöfifhen Boden geflüchtet, 
fücher feyn fönne, im Character der Nation und ihren Gefegen 
eine Sicherheit und eine Gewähr zu finden, gleich feit, ja fefter 
als jede, die ihm irgend eine andere Regierung in fedem andern 
Rande bieten fönnte.” 

Dagegen gab die Berliner Staatszeitung die folgende Er» 
Härung: „Der Profeffor Görres hat follen auf Befehl S. M. 
bes Königs verhaftet, und auf eine Feſtung abgeführt werden. 
Seine Sträflichfeit liegt, ohne dag es, um fie zu erfennen, einer 
Unterfuchung bebürfte, Har vor Augen. Ungeachtet er von der 
Freygebigkeit des Staates ein Wartegeld von 1800 Thalern 
genoß, hat er fih undanfbar nicht gefcheut, in einer Drudichrift, 
Deutfchland und die Revolution, unter dem Scheine, als ob er 
gegen eine, den ©efinnungen und den treuen Herzen ber Unter» 
thanen Sr. Maf. ganz fremde revolutionäre Stimmung, und 
ungefegliche Gewaltthätigfeit warne, und zum Frieden rathe, 
das Volk dur den frechften Tadel der Maßregeln der Regierung 
zur Erbitterung und Inzufriedenheit aufzureizen, und fich ber 
unehrerbietigften und beleidigendſten Aeußerungen gegen feinen 
eigenen und gegen fremde Landesherren bedienet. Er bat fi 
durch Entweihung aus Frankfurt am Main der wohlverbienten 
Strafe entzogen.” 

Der Stadtrath von Coblenz machte den Verſuch, des Vertrie⸗ 
benen fi anzunehmen. In der Eingabe vom 19. Nov, 1819, an 
bie allerhöchfte Behörde gerichtet, hatte er, fich berufend auf das 
Befignahmes Patent, Gerechtigfeit und freies Geleit für ihn ver- 
langt im ganzen Sinne der noch beftehenden, neuerdings fanctio- 
nirten Gefeßgebung; er hatte eine kurze Augeinanderfegung bes 
Berbienftlihen in des Mitbürgers Lebenslauf beigefügt, und 
ſchließlich darauf aufmerffam gemadt, wie ſchmachvoll es dem 
Lande fein müffe, wenn ein achtbarer Mann, unbefcholtenen 
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Wandels fih in ben Schu einer fremden, nod vor kurzem 
feindfeligen Natipn begeben müffe, um dort zu finden, was bas 
Baterland ihm verweigere. Hierauf erwiberte ein Fönigliches 
Cabinetfchreiben vom 14. Dec.: „Dem Profefior Görres, wenn 
er in's Rand zurüdfehrt, fteht es zu, ſich über feine verbredperifche 
Schrift zu verantworten, nicht aber dem Stadtrath zu Eoblenz, 
ihn durch ein biesfalfiges Geſuch zu vertreten. Die von dem⸗ 
felben eingereichte VBorftellung ift daher eine Anmaßung, die nur 
mein gerechtes Mißfallen, welches Ich dem Stadtrath hiermit 
zu erfennen gebe, veranlaffen Fann.” Auch Frau Görres hat 
es gewagt, bie Bertheidigung des Angefchuldigten zu übernehmen. 
Auf wiederholte Eingaben, zu den Füßen des Throns niederge- 
legt, wurde ihr von dem Kürften Staatsfanzler am 18. April 
1820 eröffnet, „daß ihrem Ehegatten eine gerichtliche Unters 
fuhung des Verfahrens, welches feine heimliche Entweichung 
in's Ausland veranlaßte, nicht verfagt, und daß vielmehr eine 
folhe Unterfuhung, und ein auf diefefbe ſich gründenbes rechte 
liches Erfenntnig über die Straffälligfeit oder Schufdlofigfeit 
ihres Ehemannes von ber von bes Könige Majeſtät hierzu zu 
beflimmenden Gerichtsbehörde dann erfolgen werbe, wenn ber» 
felbe, feiner Pflicht gemäß, in die Königlichen Staaten zurüd« 
gelehrt.” Der Eingaben und Erividerungen wurden noch mehre 
gewechfelt, Görres felbft, durch Eingabe vom 14, März 1820, 
erbat fi die Herausgabe wenigftens feiner in Coblenz zurüd« 
gebliebenen Manuferipte gefehrten Inhaltes. 

„Ich kann nicht firaffällig fepn”, äußert er, „für die Bes 
ſchämung, bie denjenigen, die diefe Beichlagnahme veranlaßt 
haben, aus ber Unterfuchung erwachfen if. Da man durch die 
Berfieglung mich vor der Welt wenigſtens indirert einer Theil« 
nahme an jenen Umtrieben angeflagt hat, fo Darf ich denn au 
erwarten, bey Gelegenheit diefer Zurüdgabe in der Staatszei⸗ 
tung einige Worte zu meiner Ehrenrettung und Genugthuung 
zu finden, da dies das Geringfte if, was berfenige, dem man 
auf einen ſchnoͤden, durch nichts begründeten Verdacht hin ges 
waltfam in’s innerfte Heiligthum feiner Gedanfen und ben Frie⸗ 
ben feines Haufes eingebrochen, verlangen barf, und es auf je= 
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den Fall ehrenvoller für eine Regierung if, dem Bittenben frey⸗ 
willig zu geftatten, was fie dem Nehmenden nicht weigern darf, 
In fo viele Sprachen überſetzt, iſt meine Schrift ein Gemein» 
gut für ganz Europa geworden, und nirgendwo hat fi auch 
nur Eine Stimme, ſelbſt aus der Mitte ber entgegengefegten 
Uebertreidungen günftigften Partheyen, vernehmen laflen, die meine 
Grundſätze als revolutionäre anerfannt, und mid verbrecherifcher 
Abfichten anzufchuldigen gewagt hätte. Wie wüthend fi auch 
der hart getroffene Machiavellism der Einen und bie Berftodtbeit 
der Andern gebäumt, doc iſt nicht eine einzige Thatfache, die 
ich angeführt, widerlegt worden; bie Zeit hat Allem fein Redt 
gethan, und wird fortfahren, es noch weiter zu thun. Die Miß⸗ 
griffe feis dem Wiener Congreffe, die Fehlerhaftigfeit und Uns 
vermögenheit der teutfchen Bundesverfaffung, die Mißbräuche in 
dem innern teutſchen Staatshaushalt, und die Desorganifation 
aller alten Berfaffungen, Alles ift feither zum Theil officiel und 
pofitiv eingeftanden. Selbſt die Anfiht, die ich von jener be= 
rüchtigten teutfchen Berfhwörung aufgeftellt, iſt bis auf ben 
fleinften Zug jegt dur bie Mittheilungen ber Staatszeitung 
beflätigt worden, und dem Blindeſten ift offenbar, daß bie dort 
angegebenen Mißgriffe und Berirrungen ber Gewalt hauptfäch- 
lich diefe Berirrungen und Monftrofitäten jugendlichen Eifers 
veranlaßt haben. 

„Auch die Gefhichte bat gutgeheißen, was ich in Ihrem 
Namen geweiffagt babe, und der Himmel hat in fehredbarer 
Eile die Zeichen herabgefendet, deren Nähe ich verfündet. Wenn 
ein Rand, das mehr wie irgend ein anderes am Alten treu ge⸗ 
bangen, doch endlich in furchtbarem Aufſtand entbrannt, weil 
ber innere Lebenstrieb gegen bie Fäulniß und Entartung fi 
empört, und wenn gerade bie Werkzeuge ber Tiranney am erften 
gegen fie aufgeftanden, dann follte man fagen, eine ſolche Wars 
nung müſſe durch die dickſte Berblendung fhlagen, und der Be⸗ 
fangenfte könnte nicht ferner mehr die Ueberzeugung von fih 
abhalten, wie bie nadte Gewalt gegen Recht und dee unaus⸗ 
bfeiblich zum Verderben führe, während das unglüdliche Land, 
das Gewalt mit Gewalt abzutreiben ſich gezwungen gefeben, 
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zwiefache Schuld wird büßen mäffen. Wenn fe eben bie eng« 
Iifchen Minifter im Ausbruche der Volkswuth fo nahe ihr Leben 
eingebüßt, dann follte wohl offenbar werben, daß blos repreffive 
Maßregeln ohne abhelfende verderblich find, indem dadurch in 
befländiger Wirfung und Gegenwirfung immer ftärfere Erbitte- 
zung und Gemaltthätigfeit entbrennt, bis endlich bey ftetd wach“ 
fendem Grimm bad Neußerfte des Frevels geboren wird, Wenn, 
während auf der einen Seite bie fih übernehmende Gewalt eine 
ganze Nation mit geiftigem Jnterdict belegt, auf der andern ein 
Bourbon dem fälteften Frevel politifcher Freygeiſterey erliegt, 
wenn alle biefe Begebenheiten in furchtbarer Eile fih im Laufe 
von wenigen Monaten gefolgt, dann ift wohl die Nähe jener 
rächenden Macht, deren Aufgang im fernen Gefichtöfreis mein 
Buch verfündigt hat, auch dem Berhörteften glaublih und fühl- 
bar geworben, und der Abgrund fihtbar, an den jene fläte Her- 
ausforderung aller Leidenſchaften und aller Rechtsgefühle führt; 
jene feichte, Teichtfinnige Anficht der Zeit aber, wie fie den Welt⸗ 
Eugen beyzuwohnen pflegt, ift in ihrer ganzen Blöße aufgededt.” 

E83 wurde hierauf eine Durchficht der in Befchlag genommenen 
Papiere verordnet, und alles, was in Bezug auf die anzuftellende 
fernere Unterfuhung ohne Bedeutung zu fein fohien, zurüdgegeben. 
Etwas fpäter, mit dem Eintritt des Frühlings, verließ Görres 
ben bisherigen Aufenthalt, wo er mittlerweile abermals Gelegen- 
heit gefunden, in einer Situation, die felten ruhige Weberlegung 
zuläßt, feine Herrſchaft über ein gewöhnlich fo reizbares Gemüth, 
jene geiftige Veberlegenheit, welche den unbewaffneten Menfchen 
dem reißenden Thiere fürchterlich erfcheinen läßt, zu befunden. 
Schulmeifter, der wirffame Hebel in Napoleons Händen, hatte 
ihn zu Straßburg auf offener Straße angerannt, und in ent- 
feflelter Leidenfchaftlichfeit ihn zur Rede geftellt, wegen bdiefer 
und jener Aeußerung in dem Rheinifhen Merkur. Den Zür- 
nenden bedeutete Görres in der würbigften Weile, daß er 
nit ohne Beihämung feines Weges ging, jener aber wen- 
bete fih der Schweiz zu, und „beftieg jene Alpenhöhen, wo der 
altergraue und immer an Kraft noch jugendliche Naturgeifl, den 
bie Eultur aus den Ebenen umd Vorbergen vertrieben, unter 
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Klippen, Granitgetrümmern, Felſenhörnern, Schneefeldern und 
Gletſchern einſam wohnt; in wehendem Sturme Wolfen jſagend, 
über die Gipfel ſchreitet, mit den Wäſſern ſich von den Stein⸗ 
wänden niederftürzt, und in wüthendem Zornesgrimm auf den 
reißenden Strömen brüllt. Er ſah die Ströme feiner Heimath 
in der Felfenwiege, den Rhein als neugebornen Säugling an 
ben fchneeigen Brüften bes Crifpalt und des Pitzwalrhin ges 
ſchmiegt, bald aber rüflig als Knabe fihon mit dem flarren 
Trotze feiner Klippenufer ringend, und feiner Kraft bewußt, ohne 
fonderliche Anftvengung fih Bahn brechen durch die fperrenden 
Selfenmaffen. Er wanderte burch die Thäler und über die Mat- 
ten dies und jenfeits der großen Länderfcheide, bald mit germa- 
nifchen , bald mit italiſchen, dann wieder mit gälifchen Völker⸗ 
fhaften verfehrend ; alle, wenn auch die Civilifation in ſtets 
zunehmendem Verhältnig mit ber Senfung des Bodens fie durch⸗ 
drungen, doch von jenem alten Berggeift nicht ganz freygegeben. 
Er fah jene Hirtenrepublifen in den Hochthalen, fhliht und 
einfah nad dem Herfommen fich regierend, und in bie bitterfte 
Berlegenheit gebracht, als man fie von Amtswegen zur Webers 
gabe der gefchriebenen Eharte ihrer Berfaffung aufgefordert: Er 
fah im übrigen Lande nicht zwar republicanifche Tugenden in 
grogem Style, nicht jenen altklaffifhen Muth und ftolzen Frey 
heitsfinn , fein großartiges Leben, das zum Ungemeinen treibt, 
und wie ed wenig gefucht wird in biefer Zeit, jo eben aud 
wenig dienen würbe ; wohl aber viel rechte und ſchlichte Sin 
nesart, viel unverfünftelten Verftand , viel behagliche Wohl⸗ 
häbigfeit um die großen Wäſſer und in den mildern Thälern ; 
viel Emfigfeit und Fleiß, wo es die Natur geſtattet; viel nüch⸗ 
terne Genügfamfeit, wo fie ſich verfagt: kurz in Vielem, wie 
es in Altteutfchland bald nach der Reformation geweſen. Ue⸗ 
berall Regierungen, mäßig, befcheiden, billig, nirgendwo vers 
fchwenderifche Höfe, bie des Landes Armuth vergeuden; wohl 
viel Waffenfärm und mitunter Epanlettennarrheit, aber nirgend 
jene Schaaren ftehender Müßiggänger, die im Frieden den Wohl⸗ 
Rand des Bolfes frefien, damit fie thn im Kriege nicht zu ver⸗ 
theidigen haben; felten und nur als einzelne Liebhaberey jenes 
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Policeyunweien, das die Geſellſchaft zum Correctionshaus für 
Sträflinge macht, die unter befländiger Obhut und Aufficht 
ſtehen. Darum allerwärts ein Regiment, das geben und be- 
fieben Tann; allerwärts nur mäßige, nirgendwo auch nur von 
ferne drüdende Abgaben ; nirgendwo jene ungeheuren Schulden= 
maſſen, die der Wahnfinn der Verſchwendung, Ehrfuht, Hab⸗ 
gier und Untüchtigfeit angehäuft ; darum in durchaus leidlichem 
Zuftande nirgendewo der Unfriede ber Gemüther, und das Ge⸗ 
fhrey des Unwillens, der anderwärts das Unleibliche abzuwen⸗ 
den fi) bemühet.” 

Im Spätfommer fand die ganze Familie in Aarau ſich ver- 
einigt, Frau Görres hatte nämlich, als die legte Hoffnung der 
Möglichkeit einer Rüdfehr des Berwiefenen geſchwunden, mit ihren 
Kindern fi aufgemacht, um ihres Herren Geſchick zu theilen. Was 
durch das verpönte Buch angefündigt, war theilmeife in Erfüllung 
gegangen, zunächft in Spanien, wo tyrannifche Gewalt, in thörichter 
Weife geübt, eine freilich Fünftlih herangezogene rächende Macht 
berausgeforbert hatte, und ber SJanitfharenrevolution zu Cadiz 
und Madrid waren fchnell Die Bubenrebellionen in Neapel und Tus 
sin gefolgt. Der Schlag, dur ganz Europa fühlbar, wedte 
allerwärts bie Parteien, in trogiger Haltung ftanden fie einander 
gegenüber. „Wie in jenen heftigen Zudungen ber lebloſen Na⸗ 
tur bey Erderfchätterungen ihre verfchloffenen Tiefen wohl auf 
Augenblide fih dem aufmerffamen Auge öffnen ; wie bey jenen 
furdhtbaren Influenzen, die auf große Streden dag organifche 
Leben in fharfem Brand entzünden, feine bunfelften Geheim⸗ 
niffe, durch die Gluth beleuchtet, vorübergehend enthüllt zu Tage 
treten; fo muß in recht Teidenfchaftlich bewegten Zeiten in ber 
Führung ihres Rechtshandels auch die moralifche Natur fi blos 
‚ geben, und indem bie Nadhtfeite der Gefellfchaft in der Lohe fich 
erhellt, iſt das ganze Getriebe ihres innerften Baues, das ruhige 
Zeiten ſchaamhaft zu verhüllen pflegen, von unten bie oben hin 
aufgeſchloſſen. Da die flreitenden Kräfte mehr und mehr in 
große Maſſen fi) zufammengefunden 5 da früher verwidelte For⸗ 
mein mehr und mehr auf ihre einfachften Werthe ſich reducirt, 
war bie Ueberfiht des ganzen Tumultes Leichter geworben; Rich⸗ 
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tung und Ziel und Ende im Streit hatten fih klar aufgedeckt, 
und nun drangen immer vernehmlicher durch ben Lärm ber 
Menge die Laute jenes ordnenden Wortes durch, bag, wie es 
bie Welt gefchaffen, fo durch alle Gefchichte gebietend fie erhält 


‚und lenkt, und mitten im Staube und Dualme bes Getümmelg 


ftiegen immer fihtbarer die Grundſäulen jener ewigen Wahrheit 
und jenes heiligen Rechtes auf, die der Menfhen Werfe wohl 
umbauen und verhüllen, die fie aber auf die Dauer nicht ents 
behren fönnen. Da nun alfo ein neues Stufenjahr in ber Bes 
mwegung der Zeit fichtlich herangefliegen,, kam es darauf an, in 
würdiger Weife abermal auszufprechen, was feinem aufmerf- 
famen Beobachter verborgen geblieben.” Das that Görres in 
feiner Schrift: „Europa und die Revolution, Stutts 
gart, 1821”, nad Gegenwart, Bergangenheit und Zufunft. 
Er fol diefelbe im Laufe von 27 Tagen gefertigt haben: nad 
feiner Weife fehidte er das Manufeript ſtückweiſe, wie es eben 
unter feiner Feder entflanden, in die Druderei. 

In dem vergangenen Jahre hatte er das Heldenbuch von 
Gran aus dem Schab Nameh des Ferdufi, 2 Bde, 
Berlin, 1820, herausgegeben, und hiermit biefes für Die Ge⸗ 
ſchichte und Poefie hochwichtige orientalifche Epos zuerft in Eu⸗ 
ropa eingeführt, allerdings in ganz freier Bearbeitung und als 
eine felbftftändige Schöpfung aus dem viel weitläuftigern per» 
fifhen Gedichte aufgefaffet, dafür aber auch den bichterifchen 
Schwung eines gelungenen Originalwerkes barbietend. „Was in 
der Erde Grüften, von Sternenfchein getränft, Glanzreiches in 
ftiller Berborgenheit gefeimt, was ſchimmernd, von fallenden 
Tropfen wiederftrahlt, was von Tönen fchläft in der Bruſt des 
Leblofen und Lebendigen; was geiftergleidh in den Düften durch 
die Räume zieht;“ was als treue Liebe in zarter Seele blüht 
und fcheint, was flreitbare Männer. im Kampfe wagen, was 
weife Männer lehren im Rathe, was Berratb im Geheimen 
brütet, das ift alles in diefem unfterblichen Werfe in heilen lau⸗ 
tern Worten ausgeſprochen in blumenreicher Rebe voll morgen» 
ländifcher Bilderpracht, doch fo, daß nie die Einheit im Ges 
wimmel der Mannigfaltigfeit verloren geht, daß ein großes Bild 
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des Heldenlebens aus ben unzähligen Bildern fich gefaltet, größer 
zwar, als bie Wirflichkeit, Doch nie „aus der Fühngefhwungenen 
Schoͤnheitslinie der Dichtung tretend.” Diefen Geift der Dichtung 
bat Görres in Meiſterſchaft erkannt, in Meifterfchaft wieders 
gegeben, mit ben Worten fo genau es nicht genommen, daher 
v. Hammer, der große Drientalifi, nit umhin fonnte, zu 
äußern, die von Görres dem Buche vorausgefchicte Einleitung fet 
das Bortrefflichfte, fo jemalen ihm vorgefommen, der Text, eine 
Veberfegung aus dem Perfifhen von einem des Perfifchen Unfuns 
digen gefertigt, in ihrer Art aber nicht minder merfwürbig und 
daneben höchft ergotzlich. 

Im Det. 1821 wendete Görres wiederum mit den Seinen ſich 
nach Straßburg, und bier entwarf er diejenige feiner Schriften, 
in welcher am beutlichften fein eigenthümlicher Charakter ſich aus⸗ 
fpriht: In Sachen der Rheinprovinzen und in eigener 
Angelegenheit. Stuttgart, 1822. Sie fliegt mit inhalt⸗ 
fhweren Worten: „Sp mögen denn dieſe Blätter ausgehen in 
bie Nation ! ihr Urheber bat nichts verfchweigen, verfchieben 
noch bemänteln dürfen, und fo darf er nichts bereuen von Allem, 
mas er gethban oder gefchrieben hat. Seine Grundſätze Tiegen 
in feinen Schriften jeder Prüfung offen; die fchärffte, wenn fie 
nicht felbft etwa von bloßer Leidenſchaft ausgeht, wird fie, wie 
er vertraut, Feiner Verderblichkeit zu zeiben im Stande feyn; 
wie er fie ausgeübt, ift bier aufgefchrieben. Der König ift nicht 
reich genug, ihm eine feiner guten Weberzeugungen abzufaufen; 
die Höfe haben nichts, dag fie ihm bieten fünnten, um ihm bie 
Ruhe feines Gewiffens dafür abzutaufhen; die Unahhängigfeit 
feined Geiſtes und die Unbefcholtenheit feines Charakters, wenn 
fih auch Käufer dazu gefunden, wäre ihm um feinen Preis feil 
gewefen. Er beugt fih vor Gott und feinem Worte, vor der 
Majeſtät, der Wahrheit, der Sittlichfeit und dem Rechte und 
der Gerechtigkeit, aber nimmer vor ber Willführ und rohen Ges 
malt, in welcher Form fie ihm entgegentrete. Ob fie drohend 
oder lockend von oben oder unten an ihn kommez; er bat fi 
nicht befugt gehalten, ihr einigen Einfluß auf feine Leberzeugung 
su geflatten, bie font im Bewußtfeyn eigener Mienfchlichkeit 
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Feiner Berfländigung durch Einfiht und nah Recht und Billig- 
feit ſich verfchloffen hat. Mag man ihm daher auch noch Jahre 
lang fein Baterland vorenthalten; man darf ſich nicht fchmeichein, 
bamit auf feine Gefinnung und fein Benehmen den mindeflen 
Einfluß auszuüben; aber eben fo wenig wird er fih durch die 
Zudringlichfeit und das Gefchrey der Partheyen und ihr Loben 
oder Scelten irre machen laffen. Die Meynung ift ifın nur 
das große, angeinandergezogene, objertive Gewiffen, in dem das 
eigene, perfönliche, Beftätigung und Beſtärkung finden foll; er 
will fie nicht leiten, noch von ihr fich leiten laſſen, fondern fie 
nöthigen zur Wahrheit durch fich felbft, wie er genöthigt wird, 
Segen Invectiven hat ihn die Natur gehärtet, den Haß läßt 
er auf fih beruhen, die Erboſung der Leidenfchaften kann ihn 
nur eckeln oder bisweilen beluſtigen; den Irrthum fann er im 
Bewußtſeyn eigener Schwäche leicht ertragen, und fo ift es feiner 


Verfolgung glüdlicherweife noch gelungen, feine natürliche Heiter- 
- Feit zu flören, aud ift feiner noch gegeben gewefen, ihm ein 


Haar zu kränken. -Darum ift er unbeforgt, was die Zufunft 


. bringen möge. Man kann ben inneren Widerfprud bie an bie 


Gränze der Abfurbität hintreiben, wo Alles zur Negation wirb, 
dem man unterwegs begegnet, und bie Steine auf der Straße 
gegen das unnatürliche Treiben ſich verfchwören; endlich muß 
es doch feine Gränze finden. Das Recht und die Wahrheit und 
das Gebiet deſſen was ſich ziemt und ſchickt und fügt, if wie 
ber Rofengarien in Worms blog mit einem feidenen Faden ums 
begt, den bie Gewalt leicht zerreißen mag; aber fie that wohl, 
den mißlichen Verſuch zu unterlaffen, weil fo wie der Hag ge= 
brochen ift, bewaffnete Mächte aus dem dunfeln Didicht fiören, 
und für das Attentat Rache nehmen. Darum barf er ruhig 
feine Sache der Lenkung jener Macht hingeben, die ihn zu diefer 
Art von Thäfigfeit berufen. Er hätte feine Privatfache nie und 
nimmer zu einer öffentlichen gemadt, wäre fie nicht eine und 
baifelbe mit der Provinz geworden, und bätte man ihm fonft 
die Wege nicht vertreten, fie als eine Privatfache zu ſchlichten. 
Nun, wie es auch fommen möge, muß ihm fein Recht werden, 
wenn ber Provinz das Ihrige geworben.” 
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Diefes Manifeſt, fo darf ich die angeführte Stelle wohl be⸗ 
titeln, bat für Goͤrres eine eigenthümliche Bebeutung, als ein 
Grenzſtein ber zweiten Kampfperiode feines Lebende. Seitdem 
ließ er ab von dem Ringen mit den Schickſalsmächten, um, gleich 
fo Manchem, ber feine Stelle in der Außenwelt nicht zu finden 
vermochte, ganz und gar in bie Welt feines Innern zurückzutreten. 
Ihm, dem die ungeheuern Ereigniſſe einer beifpiellofen Zeit als 
Leuchte gedient, ber: frühzeitig die Nichtigkeit menſchlicher Bes 
ftrebungen anerkennen müffen, wurden von dem an die gründs 
lichſten und fpeciellfien hiftorifchen Studien Wegweifer zu der 
einzig wahren, zu ber theofratifchen Anficht der Geſchichte, und 
Hand in Hand ging mit biefen Studien ber Fortichritt feiner 
religiöfen Erkenntniß. In Straßburg trat er. zuerfi mit kirch⸗ 
Iihen Männern in bleibende Berührung, er redigirte fogar inters 
imiftifch, ungenannt, bie Zeitichrift: ber Katholik. Dit Recht 
mochte daher W. Menzel fchreiben, wie einft Dante mit feinem 
Vebergange von der Guelfiſchen zur Gibellinifchen Partei feiner 
Veberzeugung nad gehandelt habe, daß er bas Heil ber Nationen 
nicht von der Kirche, fondern vom Staate erwarte, fo fei bei 
Görres jegt bie entgegengefegte Ueberzgeugung und ber entgegen 
gefegte Schritt gefchehen. Die veränderte Richtung fpricht fi 
entfchieden aus in der Schrift, Die heilige Allianz und 
bie Bölfer auf dem Eongreffe zu Verona, Stuttgart, 
1822, und tragen bie gleiche, in Lebhaftigkeit fortwährend ſich 
fteigernde Färbung vereinzelte Abhandlungen in verfchiedenen 
Jahrgängen der Eos und des Katholifen, abfonderlich die beiden 
Auffäge, überfchrieben Liebesfämpfe des heiligen Franziscus von 
Afift, und der heilige Franziscus von Affifi, diefer ausgehend 
in ben Wortens „So Ieibte und fo lebte dieſer Dann, fo bat 
bie fhöne Gemüth gedichtet und getrachtet,, fo wandelte biefer 
edle Geift auf Erben, und fo bat er im Tode ſich gehalten. 
Wenn feit ben Zeiten ber Apoftel ber Heiland einen folchen ges 
funden,, der in allen feinen Fußftapfen ihm nachgegangen, in 
allen feinen Lehren feinem Beifpiel nachgefolgt, und mit allen 
Kräften feiner Seele fih an ihn gehalten, fo war es biefe hoch⸗ 
begeifterte Natur, bie unaufhoͤrlich ſich in feinem Lichte fonnend, 
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endlich ſelbſt zum Lichtträger geworden, der nicht blos ſeinen 
Glanz, ſondern ſelbſt fein Bild zurückgeſtrahlt. Höher als irgend 
ein Sterblicher hat dr aus jenem Meere, das unter ber Belle 
des Himmels flebt, aufgetaucht, der Alpenjungfrau gleich bat ex 
bas filberweiße Haupt über alle Wolfen hinausgehoben: aber es 
war nicht flarrer Schnee, der den Scheitel ihm umhüllt; es 
waren bie reinften und fchönften Blumen ber heiligften Poefie, 
die ihn befränzt, in deren reimem Spiegel die Lichter jener hö⸗ 
hern Sonne fpielend im Farbenſchimmer fi) gebrochen, und beren 
Glocken, von ihrem Strahl berührt, in jenem fihönen Liebe aus⸗ 
getönt, So werbe er denn fortan Sranziscug von der hohen 
Minne zubenannt.” Es wirb unverfennbar des Biographen tief 
myftifche Richtung und der fühne Drang, die Nachtfeite der Natur 
und des menfchlichen Geiſtes aufzuhellen, die fich zuerft nur in Fleinen 
Schriften, dergleichen 3. B. Emanuel Swebdenborg, feine 
Biftonen und fein Verhältniß zur Kirche, Straßburg, 
1827, ober bie Borrede zu Suſos Schriften, 1829, bemerkbar 
machen, dann in der vollen Gewalt in bem großen Werfe von ber 
chriſtlichen Myſtik hervortreten, 

Die Standrede von Görres an Koͤnig Ludwig von Baiern ge⸗ 
richtet, eben ſo freiſinnige als einem chriſtlichen Monarchen wichtige 
Saͤtze aufſtellend, hatte ſeine Berufung nah München auf den Lehr⸗ 
ſtuhl der Geſchichte zur Folge, was um ſo bedeutſamer, da Baiern 
einſt Feindesland ihm geweſen. Dort hatte man, den Rheiniſchen 
Merkur zu bekämpfen, die Alemannia gegründet, und ſind herbe 
Worte gewechſelt worden. In veränderter Lage der Dinge folgte 
Görres dem Rufe, nur daß er von Straßburg aus einen Abſtecher 
nach Frankfurt machte, wo er während eines dreimonatlichen Auf⸗ 
enthaltes jene Abhandlung über Swedenborg ſchrieb. Nochmals, 
in der vollen Reife des Lebens und des Wiſſens, betrat er den Lehr⸗ 
ſtuhl, auf welchem die glaͤnzendſten Erfolge feiner harıten,. „Die 
ihn gehört haben,” ſprach nachmalen an bes theuern Rehrers Grab 
ein dankbarer Schüler, „die ihn gehört haben und mit der Seele 
gehört haben, wiffen es, wie wenig ich fage, wenn id) fein Leben 
unter ung unvergeßlich nenne. War es nicht, wenn er in den Vor⸗ 
trägen über Gefchichte bie Einheit in dem Gewimmel der That- 
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ſachen, bie leitenden Geſetze in ben vielgeftaltigen Erfcheinungen 
ung zeigen wollte, als wären wir von einem mächtigen Arme 
auf eine alles überragende Bergeshöhe geführt, und könnten 
von dort bie Zuglinien der Völker, der Culturſyſteme wie Stros 
med» und Gebirgszüge überbliden! Und wenn er berabflieg 
aus den Höhen der orbnenden Einheit in die Mufterung der 
Einzelheiten, welch veich gefüllter Markt von lebendiger Wirk⸗ 
lichkeit 308 da an uns vorüber! Und wenn er neben dem 
ſcheinbar Zufälligen die Zeichen einer bewußten Gottesführung 
in der Gefhichte deutete, welche Ehrfurdt vor dem Göttlichen 
wandelte die Hörer an! Hat au bie und da bie Höhe ber 
Begründung und bie Tiefe der Durchführung manchem das Ber- 
ftändniß des Ganzen erfchweret, fo wurde body jeder, der ihn 
mit der Seele hörte, zum Bertrauen auf die Menjchheit und 
auf ein edles Vermögen in fich felbft ermuthigt. Weil alle Ein⸗ 
feitigfeit ibm fremd war und jede, ſelbſt die untergeordnetſte 
Tüchtigkeit im Allerfleinften von ihm gewürdigt wurde, fühlte 
auch ber weniger reih Begabte Muth für bie eigene Zukunft. 
Alles Beſſere mußte ſich tief im Innerſten rühren, mußte feimen, 
mußte Blüthen treiben, wenn er ſprach. Aus diefer Duelle ent⸗ 
fprang jene begeifterte Liebe, welche feine Schüler zu ihm trus 
gen und tragen werben, fo lange ein grüner Zweig von Menſch⸗ 
Iihleit an ihnen lebt. Sie erkannten an ihm einen Mann der 
Liebe, der ftarfen, mächtigen Liebe zu allem Edlen und Schönen 
in der ganzen Menfchheit.” 

Sein Hörfaal im Großen blieb nach wie vor bie Welt. 
Seine Anſichten über Gefchichte veröffentlichte er in ber Schrift, 
Weber die Örundlage, Gliederung und Zeitenfolge 
ber Weltgefhichte, Breslau 1830, worin er, eingehend 
der fhon von dem Mittelalter aufgefaßten Idee, im Typus ber 
Weltfhöpfung die ganze Gefchichte nach dem Septenar eintheilt, 
“ und nad dieſem oberfien Gefes als ein prophetifcher Seher bie 
Grundgliederung der Zeiten auch in die Zufunft hinein entwirft. 
Den tiefften Forfberblid hat er, dem ſpät genug "die Bänfe der 
Akademie der Wiffenfchaften in München ſich öffneten, nicht minder 
in ben für ihre hiſtoxiſchen Abhandlungen gefchriebenenflr beiten 
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bewährt, Die Zaphetiden und ihre gemeinfame Hets 
math Armenien, 1844, und Die drei Grundwurzeln 
des celtifhen Stammes in ©allien und ihre Eins 
wanderung, 1845, Schöpfungen, um bie es zweifelhaft, ob 
mehr die geographiſche Grundanſchauung, bie Görres ſchon in 
feinem Heldenbuch von Iran, gleichzeitig dem großen Ritter bes 
fundet hatte, oder bie fpeciellfte hiftorifche Kenntni zu bewun⸗ 
bern, wiewohl boch auch mande feiner Entdeckungen der nähern 
Prüfung, Beftätigung oder Verwerfung entgegenfleht. 

Eine nicht minder auffallende, außerorbentliche Erſcheinung 
if feine Chriſtliche Myſtik, Regensburg, 1836-1842, 
in vier Bänden. Bon ihr fagte ber berühmte Phyſiolog Döllinger, 
daß es ein einziges Werk gebe, worin man bie Anatomie bes 
Menfchen, namentlich des Gehirns, vollends fennen Iernen möge, 
und fei diefes die Myfif von Goörres. Fortbauend auf dem 
Grunde, welchen er vor langen Jahren durch feine Erpofltion 
ber Phyfiologie gelegt, wird dieſes Werk, welchen Anfechtungen 
auch Buch und Verfaffer darum ausgefegt gewefen, auf eine neue 
Geftaltung der Wilfenfchaft ber Anthropologie, Pfychologie und. 
Phyſiologie wefentlihen Einflug üben. Allerwärts, wo Görres 
demonftrirt und raifonirt, tritt er in der vollen Herrlichkeit, Tiefe 
und Gewalt feines Geiftes, in flammenden Worten auf, es fpies 
gelt fih in feinem Schaffen die Mittheifung, durch ihn einem 
Freunde gemadt: „Es ift diefe Arbeit mir eine Luft, denn Vor⸗ 
‚gänger habe ich darin nicht gehabt. Alles ift mir übrig gelaffen 
worden.” Zwanzig Jahre hat er über dem Werke verbraudht, 
und fo allein fonnte es möglich. werben, biefen unermeßlichen 
Thatbeſtand zu fihten und aufzuftellen. 

Während die fogenannten Bernunftmenfchen, blind für bes 
Buches tiefes Eindringen in die räthfelhaften Gebiete der religiöfen 
Naturgeſchichte, verfündigten, es jet mit allen Larven und Fragen 
der Berfaffer zufammengewachfen, Mancher ſich des Schlummers 
freuen mochte, der mit ben Ammenmährchen auf den alten Löwen 
gefommen zu fein ſchien, trat das Ereigniß ein, fo bringenb wie 
fein anderes, nochmals zur Arena ihn forderte. Er fihrieb in Bezug 
auf Die Cölner Angelegenheit feinen Aihanafiug, Regensburg, 
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1837, „womit ex”, befennen feine Gegner, „in die Bewegung ber 
Zeit mächtig eingriff und wieder bie alte Geiſteskraft, aber auch Die 
solle Einfeitigkeit dev Richtung offenbarte, der er fi in neuerer 
Zeit hingegeben hatte.” Das Buch erichien in eines Jahres 
Lauf in vier Auflagen, zu vielen taufenb Exemplaren. Gleich 
fürchterlich trat er auf in der befonders durch dogmatiſche Tiefe 
merkwürdigen Schrift: Die Triarter H. Leo, 9. Mars 
beinede und 8. Bruno, Regensburg, 1838, und muß« 
ten feine Feinde einräumen, ganz Deutfhland mit feinem Hegelis⸗ 
mus habe feinen ebenbürtigen Gegner ihm zu ftellen. Als unmit⸗ 
telbare Folge der Cölner Irrung ergab fih, April 1838, die Ber 
gründung der Hiftorifch>politifchen Blätter, welchen ganz eigentlich 
Goͤrres durch feine Berfiherung, „Sch werde Euch nicht verlaften, 
auf mich Fönnt Ihr zählen”, das Dafein gab. Das folchergeftalten 
verpfändete Wort hat er getreulich gelöfet. Mit feinem Auffage 
über die Weltlage wurde jene Zeitfchrift eingeführt, zehn Jahre 
fpäter, fur; vor feinem Tode, ſchrieb er für ihren 21. Band, Die 
Aspecten an der Zeitenwende, zum neuen Jahre 1848 
gegeben, die großartigfie Umſchau über die Weltbegebenheiten, 
ber legte warnende Zuruf, den feine Feder niedergefchrieben. 
Er if ein Fragment geblieben; mitten in dem Verſuche, der 
Welt aus den Sternen das Horofcop zu ftellen, iſt er aus ihr 
entrüdt worden, um der fterblichen Hülfe entfleibet, zu ben 
Sternen emporzufteigen. Ueberhaupt hat er eine große Anzahl 
von Auffäsen den Hiftorifch-politifchen Blättern zugewenbet, alle 
auf den erften Anblid Durch den fühnen Schwung der Phantafle 
und ben dharakterifiifchen Reichthum ber Ideen, fo wie Durch bie 
Eigenthümlichleit der Sprache ben Berfafler bezeichnend,, alle 
bem Athanafius fih anſchließend. „Es if,” äußert um ihn 
Profeffor Haneberg, „es if, ale follte er in den legten Käm⸗ 
pfen für die ungehemmte Freiheit der Kirche weithin durch bie 
Welt verfündigen : Lernt es an meinem Lebenslaufe, lernt es 
von meinem Geifte, nachdem er in allem eblern Ringen bes 
Wiſſens und Wollens fih zwei Menfchenalter Hindurch geübt 
hat, daß auch die reinfte, aufopferndfie Bemühung für Herbei« 
führung ſchön harmonifhen Zufammenlebens im Staate, für 
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Berbreitung ſchöner Gemüthserhebung danflos if, wenn nicht 
von ber Höhe ber, mit den geifligen Mitteln des Glaubens 
und göttliher Weihung im Innerften die Gemeinheit übermun- 
ben, edle Kraft erwedt, ſchoͤne Uebung gepflegt wird.” Auch in 
ber Art, wie Görres irgend Kämpfe führte, verläugnete er nie 
den guten Grund von Wahrheit, auf welchem er in feiner Ueber 
zeugung ftand. Darum verfchmähete er Tichtfeheue Heimlichkeit, 
darum brauchte er feinen Namen nicht zu verfchweigen, wenn 
er irgend ftreitend auftrat; fpäter konnte er ihn nit ver⸗ 


ſchweigen; denn wer zwei Zeilen von ihm Tas, wußte, bas hat 


Görres gefchrieben. Wer einmal bie Stimme bes Löwen im 
Walde gehört hat, wird fie das zweitemal ohne Verwechſelung 
wieder erfennen. Er kämpfte offen, weil er mit Ehren und 
nur aus Weberzeugung kämpfte. Manchmal wendete er aller» 
dings tieffchneidenden Spott an; aber es war ein bheilender 
Spott. „Wie der Held Samfon, eingeihloffen in die Philiſter⸗ 
ſtadt Gaza, bie Stabithore aus den Angeln hob, und fiegreich 
böhnend auf freie Höhen trug, um die Abgefchloffenen zur Frei⸗ 
heit heraus zu fpotten, fo greift Görred wohl manchmal in ben 
Hug gefügten Zufammenhang der Gründe feiner Gegner ein, 
reißt mit der Windsbraut feiner Berebfamfeit die feinen Schlüffe 
aus den Angeln, und ſchwingt ſich mit adlergleicher Leichtigkeit 
ber ſcharfblickenden Rede in bie Höhe, aber er will Damit nichts, 
als die Angegriffenen von dem Uebel befreien, das ihnen ſelbſt 
am weheften thut; er will fie wach fpotten, damit ber Alp ber 
Vorurtheile von ihnen weiche.“ 

In der That hält es fchwer, des Mannes Milde, feine Nach⸗ 
ficht für menfchliche Schwächen denjenigen zu verfinnlichen, bie in 
der frühern Lebensperiode ihn gefannt, Bis in das Greifenalter 
feines Geiftes Unerfchöpflichfeit und Friſche beibehaltend, hatte er 
alles basfenige abgelegt, fo wohl früher verlegend denen ſcheinen 
fonnte, welchen es nicht gegeben, das treue Herz, bie Gutmüthig- 
feit unter der fcheinbar abfloßenden Hülfe zu erfennen. Die in 
diefen Zeiten ber Reife ihm naheten, wie furzfichtig fie immer 
fein mochten, ſie erfannten in ihm augenblidiich einen Mann 
ber Liebe, der ftarfen, mächtigen Liebe zu allem Edlen und 
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Schönen. Arglos, ruhig, offen, einfach konnte er mit dem ein⸗ 
fachften Menfchen brüberlih einig werben, fobald er Wahrheit 
und Natur an ihm fand: freilich wenn er biefe vermißte, dann 
vermochte weder Rang nod Berühmtheit ihm irgend ein Zeichen 
lebendiger Theilnahme abzugewinnen, Der Kalfchheit hat er nie 
gebuldigt, nie eine Magfe angenommen , felbft nicht in der 
Sprade. Unverwüflich war in ihm bag Gepräge bed Goblenzer 
Kindes geblieben, und in wahrhaft Findlicher Vorliebe hat er 
biefes Gepräge, wo es auf feinen Wanderfchaften ihm entgegen 
trat, begrüßt. Als er zum eritenmal in Münden mit dem Für» 
fien von Metternich, den er wohl in feiner Kindeszeit zu Coblenz 
geiehen, zufammengetroffen, ſprach er, fich beurfaubend ; „Nichts 
hat mid an Eurer Durdlaudt fo fehr gefreuet, als daß Sie 
noch ganz, felbft in der Sprache, Rheinländer, Eoblenzer ge⸗ 
blieben find”, und es entgegnete lächelnd der Fürft: „Auch Sie 
haben in Ihrer Ausſprache ein ſchönes Reſiduum unferer Bater- 
fladt bewahrt. Wir verfiehen ung beide,” 

Die rvedlihe Gefinnung hat fein ganzes Leben hindurch 
Görres mannhaft bewährt, eben fo vollftändig in der träumes 
rifchen Verirrung feiner Jugend, als in feinem Bemühen, dag 
Unheil, fo über die Welt gekommen, abzuwenden. Bis zu der 
festen Stunde feines Lebens ftritt er in der vollen Anerkennung 
der Rechte der Zeit und der Völfer, gegen jeglichen Macht⸗ 
ſpruch des Abfolutismug, wie gegen die Misgeburten bes Ras 
dicalismus. Keiner if ihm gleich gefommen, weder in ber 
aufrechten Stirne, noch in dem reblichen Herzen, noch in dem 
heiligen Ernſt, womit er die übernommene Miffton durchführte. 
Keiner hat fo richtig erkannt, woher allein Fürften und Voͤl⸗ 
fern das Heil zufommen möge, feiner in ber gleichen Uner⸗ 
fiprodenheit vor Königen fogar die Wahrheit zu fprechen gewagt, 
feiner deutlich wie er die moralifhen Grundlagen einer beffern 
Zufunft gezeichnet, Feiner gleich ihm bie göttliche Weltordnung, 
der Alle ohne Ausnahme mit gegenfeitiger Verantwortung unters 
worfen, geahnet, Darum hat ihn, den gläubigen Katholiken; 
bie katholiſche Kirche in Deutfchland ala ihren unerfchrodenften 
und berebteften Verfechter, als eine ihrer Stügen anerfannt, 
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während bie Zeit unfehlbar auch feine Widerfacher belehren 
wird, daß er, aller Befchränftheit und wegwerfenden Berneis 
nungsſucht fremd, im mindeften nicht den Vorwurf verbiente, ber 
Sachwalter religiöfen Zwanges oder einer Beeinträchtigung ber 
Gewifiensfreiheit geworden zu fein. 

Unter der Rubrif, Der Dom in Köln, hatte Görres am 20. 
Nov, 1814 (Rhein. Merkur, Nr. 151) gefehrieben: „Es find der 
Neden viel gegenwärtig in gemeinem Umlauf, von großen Denk⸗ 
malen bie der Zeit errichtet werben ſollen. Die Riefenfäule fol, 
aus ihrer taufendjährigen Ruhe aufgerüttelt, na dem Schladht- 
feld an ber Elbe wandern. Zierliche Tempelhallen follen fid 
bort erheben, und große Waſſerwerke Teutfchland durchziehen, 
ber Rhein folk auf allen feinen Inſeln Bilder und Säulen he» 
gen. Der Wille ift gut und der Borfag lobenswerth, aber wenn 
wir nun unfere Armuth zufammengetragen ihn auszuführen, dann 
haben wir doch zulegt wieder nur ben Franzoſen nachgeahmt. 
Wollen wir teuifch verfahren, dann wenden wir vorerfi die Kraft, 
die eitel nad Außen ſich verbreiten mögte, gegen uns felbft zus 
rück; wir laſſen die Idee, die in uns bineingetreten, mehr und 
mehr durchleuchten unfer Inneres und es durchwärmen; wir reis 
hen einer dem andern bie Leuchte hin, daß er aud fein Licht 
daran 'entzünde; wir legen felber Hand an ung, wie der Künftler 
fie an Erz und Steine Tegt: ‚und wenn wir es dann zu einer 
rechten Geſtalt gebracht, und uns in einem Willen aneinander 
fchließen, dann ift unfer Volk felber eine Teuchtende Ehrenfäufe, 
wie noch feine in der Gefchichte geftanden hat. Und hat bad 
Innere erft fein Hecht erlangt, dann mag es auch dem Aeußern 
wohl zu Theil werben, und das Leben Tann fih fröhlich offen⸗ 
baren in Formen und Bildungen, bie es fpielend der Natur abs 
gewinnt, während es jett noch mit ihr ängſtlich und knechtiſch 
darum ringen muß. Am liebften aber wird es dann der Ber- 
gangenheit fih zuwenden, eben weil es feine Eitelfeit nicht fucht 
und was fie Großes wegen allzumächtiger Gewaltigfeit der Idee 
unvollenbet zurüdgelaflen, ergänzen und vollenden wollen, indem 
es bdaffelbe wie ein heiliges Vermächtniß betrachtet, den fpätern 
Enlkeln zur Vollziehung hinterlaffen. 
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„Ein folches Vermächtniß if der Dom in Köln; und {fl 
auch in uns bie teutfche Ehre wieder aufgerichtet, wir können 
nicht mit Ehren ein ander prunfend Werf beginnen, bis wir 
Diefes zu feinem Ende gebracht, und den Bau vollends ausge⸗ 
führt haben. Trauernd ſchwebt die Idee des Meiſters über die⸗ 
ſem Dome, er hat ſie vom Himmel herabbeſchworen, aber den 
Leib haben alle Geſchlechter, die an ihr vergangen ſind, ihr nicht 
ergänzen können, und fo flattert fie, halb Geiſt und halb ver⸗ 
Körpert, wie beym Sterbenden oder Ungebornen um bie gewal- 
tige Maſſe. Ein ewiger Vorwurf fleht der Bau vor unfern 
Augen, Wie fie alle heißen, die mit Plänen zu Monumenten 
fih abgegeben, Herrlicheres werben fie nicht erfinnen, als biefes 
in böchfter Künftlichkeit einfarhfte Werk, das uns in jenem Dom 
vor Augen fieht. In feiner trümmerhaften Unvollendung , in 
feiner Berlaffenheit ift es ein Bild geweſen von Teutfchland, feit 
der Sprach» und Gebanfenverwirrung; fo werde ed benn auch 
ein Symbol des neuen Reiches, dag wir bauen wollen. Es ift 
wie ein Gelübde ber Väter, das wir zu Iöfen gehalten find.“ 
Alto fchrieb vor AO Jahren ein Koblenzer, und wie nach langer 
Friſt wiederum ein Goblenzer, Hr. Auguft Reicdhenfperger, ben 
Impuls gegeben für den Angriff des großen Werfes, da trat noch 
einmal in derfelben Angelegenheit Görres auf mit feiner Schrift: 
Der Kölner Dom und das Straßburger Münfter, biers 
mit neuerdings feinen architectonifchen Geift befundend, nachdem 
er ſchon früher in ber Ausführung des Graaltempels die Unis 
perfalität feiner Kenntniffe auch in dieſem Gebiete bargelegt hatte, 
Ehen fo griff er buch die beiden Schriften: Kirche und Staat 
nah Ablauf der Eölner Irrung, 1843, dann durch die 
Wallfahrt nah Trier, 1845, in entfcheidender Sprade 
nad feiner Gewohnheit, ben Zeitbewegungen ein. 

Den bittern Schmerz, der Heimath verluftig zu fein, batte 
er niemalg gewältigen fönnen, Die Ereigniffe des 3. 1847 ver« 
wundeten ihn tief, voll banger Beforgniß, wenn auch nicht unvor- 
bereitet, fah er dem entgegen, fo, nach ber Lage ber Dinge, un- 
fehlbar bie nächfte Zeit bringen mußte. Er hatte das Reben hin« 
durch für bas Ideal eines Staates gefchwärmt und geftritten, und 
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er fah jet nicht nne den Staat, wie bie Noth ihn zufammenges. 
fügt, fondern auch die menfchliche Geſellſchaft in ihren Fundamen⸗ 
ten bedrohet. Ihn felbft verfchonten die Blige, da ber Rheinifche 
Merkur bis zu jenen peinlichen Stunden feinem König ein Com⸗ 
pendium, bie unverbrühlihe Achtung des Monarchen ihm ein 
Schirm geblieben, aber feine liebſten Freunde, feine Jünger, hatte 
der Sturm getroffen, der entzügelte Radicalismug niedergeworfen. 
Tröftende, fchmerzlihe Worte richtete er damals an die Gleich“ 
gefinnten ; „Alle haben an dem Borgefallenen eine neue Beſtä⸗ 
tigung ihrer Miffion und eine Verlängerung berfelben auf un« 
beftimmte Zeit gefeben, und werben unerfchroden das ihnen an« 
vertraute Panier noch höher tragen, fo Tange der Wahrheit und 
Gerechtigkeit eine Stätte, bie ihnen der König, deſſen find wir 
fiher, im Fatholifchen Bayern nicht yerfagen wird, übrig bleibt; 
und fo Tange dieſe Fahne weht, ift die Burg noch wohl behal⸗ 
ten.” In peinliher Aufmerffamfeit beobachteten bie Freunde bag 
Schwinden der Kräfte, wie ed gefördert durch Kümmerniſſe der 
Art, von denen dach feine fo vernichtend für Görres, als der Aus» 
gang bes Bürgerfrieges in der Schweiz. Zum letztenmal erhob 
er feine Stimme zu einem Hülferufe für die Unterbrüdten, für 
den Sonderbund, ber ben Krieg geführt hat „ſchlecht und recht“: 
ja wohl ſchlecht, recht nicht. Ein ungleich treffenderes Urtheil 
hatte er einft, Jüngling noch, und, befangen in beim ganzen 
Schwindel der Zeit, über den unvermeidlichen Ausgang der von 
Kaiſer Zofepp HM. gebotenen Reformen gefällt. 

Acht Tage vor feinem 72. Oeburtstage Tegte er ſich zu 
Dette, um nicht mehr aufzufteben. Nachdem er als Ehrift ges 
lebt, follte er durch fein Beifpiel die den Meiften fo ſchwere 
Kunft zu fterben lehren. In der größten Seelenrube ſah er 
dem Tode entgegen, denn daß fein Sterbelager ihm gebettet, 
befien war er fi) bewußt. Seine Krankheit betrachtete er alg 
eine göttlihe Schickung, die.über ihn gefommen, von wegen 
desjenigen, fo er irgend in ber Bertheidigung des Nechtes und 
ber erfannten Wahrheit gegen Hoc oder Nieder ſich übernom- 
men haben ſollte. „Ihr müßt mir nicht fo auf die Zehen fehen,“ 
ſprach er; „ein jeder geht feinen eigenen Weg, in ber Mitte 
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aber kommen wir wieder zuſammen.“ In der Freude feines 
Herren hatte er ſich Rechnung gemadt, an feinem Geburtstage, 
su Pauli Belehrung, um Mitternacht, zu flerben; allzu ver- 
meffen wurde dieſe Hoffnung befunden , eine Verlängerung von 
Drei Tagen ihm auferlegt. Nachdem er fcheinbar mit dem Tobe 
gerungen, richtete er Fräftig fich auf, die Glückwünſche ber Sei- 
nen zu empfangen, daß diefe bereits die Möglichkeit einer Ge⸗ 
nefung zu denken, auszuſprechen wagten. „Die Facultät will 
ihr Recht haben,” fcherzte der Patient; „bie Doctoren möchten 
mich gerne dem lieben Hergott abtrogen, und haben viele Roſſe 
yorgefpannt. Mit Recht halten fie fih an die Natur, aber zur 
Heilung gehört, daß in dieſer auch noch ein LXebensprincip fei.” 
Am drittlegten Tag überblidte er im Geifte nochmals fein viel- 
bewegtes Leben; wie verflärt Teuchtete fein Muge, den Gang 
feiner Gedanken, bie Klarheit feiner Auffaffung ſprachen deutlich 
bie Reden aus. Ueber Alles pries er die Fügungen Gottes, 
fette jedoch hinzu: „bei diefem Kindbett kann man nicht mit 
gewöhnlihen Gleihmuth dem Berlaufe der Natur zufchauen.” 
Mit dem Anbruce des vorletzten Tages entrollte fih ihm noch 
einmal das große Bild der Weltgeſchichte; ein Volk nach dem 
andern fchwebte an ihm vorüber. „Die Piaften follen Teben ! 
gebt mir ein polnifhes Gewehr! einen polnifchen Säbel will 
ih,” fo rief er. Wo bernehmen ? Tautete die Antwort. „Ad 
um bie Menfchheit ,” feufzte er, „bie nicht- einmal ein polnis 
fhes Gewehr Hat! Aber ah!” fuhr er nad einer Pauſe fort, 
auch fie find faul.” Er kam auf bie Ungern: „ein großes 
Leichenfeld ſehe ih!” Und es fragte der Sohn: „Vater, follen 
wir beten?” — „Sa, betet für. bie Völfer, bie nichts mehr find.“ 

Er redete von ber unfeligen fpanifchen Dramaturgie, von 
ber verfehlten Frage einer Pompadour, bedauerte fehmerzlich den 
Untergang ber Monardien. Wiederholt hatte er feinen Freun⸗ 
ben verheißen, daß ihnen beſchieden, nochmals eine Revolution 
zu erleben. Die Gegenwart charakterifirend ſprach er: „es ifl 
zum Abſchluſſe gekommen, der Staat regiert, die Kirche pros 
teftirt.” Das theilweife gefhorne Haupt zu bebeden, wurbe 
ihm ein griechifhes Fes aufgefegt, und er fprach zu dem Dienft- 
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fertigen? „Willſt du mir deine Ulyſſeskappe auflegen? Soll 
ich noch einmal das Steuerruber auf die Schufter nehmen, um 
die Weltfahrt anzutreten? Das war eine flärmifhe Fahrt; 
jetzt iſt es zu fpät.” Er begehrte feinen Pelz: „Laßt mich hin» 
aus, ich will den großen Sprung thun, über bie gähnende Kluft 
hinwegfegen!” Raſch erhob er fi zugleih, dag man ihn zus 
rückzuhalten genöthigt; in Unmuth dußerte er: „alfo Tiegenb 
fol ich mein Nichts cultiviren.“ Wiederum fprach er: „Noch 
heute Nacht wird es in biefem Haufe zu einem furdtbaren 
Kampfe kommen; fehet zu, daß ihr Leute beflellt, die fi darauf 
verfieben.” Befragt, weldhen Kampf er meine, verfegte er: 
„Zwei Kräfte ringen mit einander, das Leben und der Tod.” 
Zum erftenmal fanf er, gänzlich erichöpft, auf fein Kiffen nie 
der. Dan befeuchtete ihm die Tippen mit Wein, er verlangte 
frifches Waffer. Das koͤnne ihm ſchädlich fein, wurde er bes 
deutet. „Seid unbeſorgt,“ ſprach er, „mir fchadet nichis mehr, 
bald werbet Ihr euch überzeugen, bag mir nichts mehr Schaden 
bringen kann.“ Er wies auch von dem jegliche Arznei zurüd, 

Dafür empfing er Heilmittel anderer Art. Noch einmal, 
ba feine Aufföfung bevorftchend ſchien, am Morgen bes 27. Jan., 
begehrte ex bie heilige Communion, und in tiefer Rührung nahm 
er ben Leib des Herren auf. Dann fegnete er feine Kinder, 
und zärtlichen Abfchied nahm er von der getreuen Lebensgefährtin, 
Er erzähfte auch von einer Bifion, die in derfelben Nacht ihn 
geſtärkt. „Gott iR’ mir erfchienen, und hat mir offenbart, ich 
müffe noch drei Tage leben, um alle Schuld abzutragen. Laßt 
mir,” fuhr er fort, „auch den Heinen Diann noch einmal kom⸗ 
men, ber heute Nacht bei mir war,” Wen er meine, wurde ges - 
fragt, und er entgegnete, mit leuchtenden Zügen: „Es war ein 
fhlichter, unfcheinbarer Dann, mit einem Mantel angethan, aber 
er bat große Worte mit mir geredet.” Mehr war für jegt nicht 
aud ihm zu bringen. Den andern Tag, dringender befragt von 
feiner Tochter, nannte er ben Namen Paulus. Daß aus deſſen 
Briefen ihm vorgelefen werde, begehrte ber Kranke, und fhien ex 
große innere Labung aus den Worten bes Apofteld ber Heiden 
zu fhöpfen. Stumm Ing er, das Kreuz in der Hand, fo einft 
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Papſt Gregor XVI. jeinem Sohne geſchenkt. Doc als ter Vor⸗ 
beter die Stelle bes Briefes i. an bie Korintber, Gap. 15 las: 
„Es wird ein verweslicher Leib gefäet, aber ein unverweslicher 
kommt zur Auferfiebung”, da ergab ſich an dem Leidenden eine 
große Veränderung. Sein Auge firalte in Klarheit, ungewöhn- 
Jihe Milde belebte feine Züge, und in unvergeßlicher Betonung 
ſprach er: „Jetzt iſt es genug, jegt wird Alles feinen geordneten 
Bang geben.” Am Tage bes 5. Balerius, des Trierifhen Dis 
ſchofs, in ber früheften Morgenftunde traten die Bruftbeflemmungen 
in folder Stärke ein, dag niemand mehr die Annäherung des 
Todes verfennen konnte. Während jener danfbare Schüler, 
Profefler Hanenberg , von beffen Hand der Sterbende die Sa« 
eramente empfangen, zu feiner Intention die Mefle las, die Fa⸗ 
milie, niedergefnieet um fein Bett, die Gebete für die Sterben 
den fprach, hauchte Goͤrres uber den Worten ber Litanei: „Hei⸗ 
lige Magdalena! bitt für ung!” den Testen Seufzer aus. Es 
war ber 29. Januar 1848, Morgens fieben Uhr weniger 15 
Minuten, Auf ihren Schultern trugen feine Schüler ihn zu 
Grabe, Profeſſor Hanenberg hielt bei bem feierlichen Trauer⸗ 
gottesdienfte die Leichenrede, 3. Februar. „Wir halten bier,” hebt 
fie an, „in zabfreicher Berfammlung bie Todesfeier vom hohen, 
edlen, theuern Bater Görres, aber wir haften fie nicht allein; Tau⸗ 
ſende haften fie im Geiſte ſchon jegt mit uns; Taufende und aber 
Zaufende werden fie halten, fobald bie ſchwere Todesbotſchaft zu 
ihnen kommt. Ich irre nicht, es gibt feinen Gau im weiten 
beutfchen Baterlande, wo bie Kunde: Görres iſt geftorben! 
nicht wichtig fchiene. Wohl ift Deutfchland wie in zwei von Grund 
aus abweichende Zungen getbeilt, und ſchwer verſtehen ſich die 
Bölfer beider Zungen, felbft in den einfachften Sachen, aber 
wenn e8 hieß: Jetzt ift Görres tobt! da warb und wird es 
allenthalben wohl verftanden, daß ein denkwürdiger, ungewoͤhn⸗ 
licher Geiſt von der Erde weggenommen ſei. Auch weit hinaus 
über Deutſchlands Grenzen werden einflußreiche Männer dieſe 
Kunde mit hohem Ernſt empfangen.“ 

Ein feierliches Seelenamt wurde für den Verlebten zu Cob⸗ 
lenz, den 7. Febr. 1848, gehalten und Behufs deſſen die folgende 
Einladung ausgegeben: 
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Sefus! Maria! Joſeph! 


Die Welt if einmal Chriſto unterworfen, aber nicht Durch 
Eiſen, fondern durch Das Wort und Das Kreuz. 
. , St. Augustin. En. in Prelm 54 


Chriſtliche Erinnerung 
Joſeph Görres, 


Profeſſor an der Aniverſität zu Münden; 
geboren ben 25. Januar 1776, geftorben ben 29. Zanuar 1848, hat 


er eine ſchwere Zeit der Verfuhung und bes Kampfes durchlebt, 
und immer als ein Licht auf dem Leuchter geftanden. 


Zur Zeit der franzöfifhen Revolution, wie Viele, mit fortgeriffen : 
Mit 20 Jahren auf der politifchen Nednerbühne. 
3ur Zeit ber Auflöfung bes deuffhen Reiche: 
Seine Nückkehr zue Kirche und zum Vaterlande. 
Bei der Befreiung Deutſchlands: 
Der Herold am Nbein. 
Bei ber Reflauration ohne Gott und Kirche: 
oo DBerbannung. 
Zur Zeit der neuen Revolutionen: 
Ein Ecitein und Hort gegen die neue Flutb. 
Bei der Verfolgung ber Kirche: j 
Eine Leuchtfackel und ein Streiter des Herrn. 
Bei ber Erſchlaffung alles höhern Sinnes und Lebens :. 
Eine Stimme in der Wüſte, flarb er Gott ergeben. 


&o ift untergegangen der Stern des Rheinlandes, bie Zierde 
Deutfchlande, eine Warnungsftimme vor Gefahr, ein zweifchneidig 
Schwert gegen Lug und Gewalt, ein Vorkämpfer für Freiheit, 
Recht und Wahrheit und barum wird fein Andenken fortleben, und 
bie mit ihm verbundenen Glaubensgenoſſen werben feiner Seele in 
dankbarer Liebe ibe Gebet wibmen. 

© Gott! der Pu Deinem Diener Joſeph in den Stürmen 
feines Febens Peine Hand gereicht und aus den Fluthen des 
Irrthums feiner Beit gerettet und ihn in Peinem Pienfl ge- 
Rärket haft, führe auch jeht feine Seele bald in die ewige Hei⸗ 
math des Friedens, nach der er ſich geſehnet hat. Vurch Ehri- 
ſtum Iefam unfern Herrn. Amen, 

Das feierliche Opfer für die Nuhe feiner Seele wird 
Montag den 7. d. M. in der Pfarrkirche zu St. Gaftor 
in Eoblenz, in deren Pfarrbezirt der Verftorbene ges 
. boren war, gebalten werden. 


BR. I». 
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An 20. März begingen auch in dem fernen Cincinnati Die 
dentfchen Prieſter „die Tobesfeier eines Mannes, defien Weisheit 
und Tugend ſich Die ewige Weisheit ald Werkzeug bediente, feiner 
Kirche Heil zu bringen.” Daß ein Monument ihm gefebt werde, 
wie es im Werfe, ift im gleichen Grade lobens⸗ und wünſchens⸗ 
werth, nothwendig aber nicht, benn unvergänglich wirb alfen 
kommenden Gefchlechtern das Andenken des umerfchrodenen, bes 
begabten Bertheidigers der Kirche fein, ber kryſtallhell, wie ber 
Fluß der Heimath, in all feinem Thun und Wirken: diefer Kry⸗ 
Rat ift der wefentliche Unterfchieb zu demjenigen, dem man ihn 
wohl verglihen, zu D’Eonnell, an dem fo Manches problema- 
tifch geblieben war. Bon feinem König hatte Görres den Civil⸗ 
verdienftorden ber baierifhen Krone, von dem h. Vater einen 
zweiten Orden und die geweihete güldene Rofe empfangen. 

Ein Sohn und zwei Töchter, von denen bie ältere, Sophie 
Chriſtina an den Profeffor Hrn. Steingag in Frankfurt verheu⸗ 
rathet, überlebten dem Vater. Der Sohn, Guido von Görreg, 
geb. zu Coblenz, den 29. Mat 1805, ſetzte bie in der Vaterſtadt 
begonnenen Gymnaſialſtudien mit bedeutender Unterbrechung zu 
Aarau und Straßburg fort; wer glauben wollte, daß Guido 
flet den Bater umgebend, minder hätte arbeiten unb ringen 
-müffen um bie Anfangsgründe der Wiffenfchaft, denn ein anderer, 
der würde die Ungunft des wiederholten Wechſels der Lehrs 
anftalten und bie eigenthümliche Art des Vaters, ber abfichtlich 
dem SZüngling bie ganze Freiheit dev Entwidlung ließ, nur 
wo es Noth that, heifend und mahnend einwirkte, nicht in Ans 
fhlag bringen. Mit glühender Wißbegierbe und beharrlichem 
Fleiße ausgeftattet, bezog Guido im Alter von zwanzig Jahren bie 
Univerfität Bonn. Die Ausdehnung, welde er hier feinen Stus 
dien gab, befundete den Einfluß, durch die feltene Bielfeitigfeit 
des Vaters auf ihn geübt, Geſchichte und Philofophie, das 
elaffifche Altertfum, die neu eröffnete indifche Literatur, vers 
gleihende Sprachenkunde, ja felbft China, das verfchloffene Reich 
ber Mitte, waren die Gebiete, die er nicht bloß für nafchhafte, 
oberflächliche Bielwifferei, fondern in dem vollen Ernft begeifterter 
Arbeit für fich zu erobern ſuchte. Er ſchien beſtimmt, auf ber 
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Bahn firenger Wiffenfchaft, als hiſtoriſch⸗kritiſcher Forſcher, als 
geündlicher Kenner der Sprachen und ihres Zufammenhanges 
Großes zu Teiften, und mit einem Talent, fo, wenn auch von bem 
des Vaters verjchieden, in feiner Art nicht minder bedeutend, eine 
andere Bahn des Ruhmes zu wandeln, aber es 308 ihn von 
dem rauhen, nur fparfam duch freundliche Begegniß verfehönerten 
Pfade die überreiche Phantaſie ab. Die Erfolge, fo er durch feine 
meifterhafte Darftellung des ſel. Nicolaus von der Flue (Gott in 
ber Geſchichte, 1. Heft. Bruder Nicolaus von ber Flue, 
Münden, 1833), in der Jungfrau von Orleans fand, wurden 
entfcheidend für feine fernere Richtung, und er widmete feinen 
jugenbfich Eräftigen Sinn, feine Begeifterung für bas Heilige vor⸗ 
zugsweiſe der Herftellung deutſcher und chriſtlicher Volksdichtung. 
Die Keuſchheit eines reinen poetiſchen Gemüthes haucht wohl⸗ 
thuend und beſänftigend aus allen ſeinen Liedern, und ſind darum, 
vorzüglich von der katholiſchen Jugend, ſeine Schöpfungen in 
der dankbarſten Freude aufgenommen worden. 

Bon lieblicher Klarheit und inniger Empfindung zeugen bes 
fonderg die Marienlieder, deren Grundton, in den manichfaltigften 
Bariationen, ber Farbenſchmelz gottergebener Demuth und Reins 
heit des Herzend. Zum größern Theile wurden fie. im Mat 
1842 zu Rom gedichtet. Für den Gebrauch der Maiandacht, 
„le mois de mai, le mois de Marie“, erjchienen fie in zweiter 
um 30 Lieder vermehrter Auflage 18445 in Muſik feste fie 
Aiblinger in Münden, Die Sammlung von Guides Gedich⸗ 
ten, 1844, bekundet eine feltene Tiefe religiöfer Myſtik, gibt bie 
zarteften Anklänge für die Romantif des Mittelalters, und zeigt 
auch in ber formellen Anlage bie Leichtigkeit dichterifcher Schöpf⸗ 
ung. Seine geiftlichen Lieber Ceinige berfelben) mit Compo⸗ 
fitionen von Maria Görres wurden zu Coblenz 1845 veröffent- 
liht. Die Jungfrau von Orleéans, nad den Proceßarten 
und gleichzeitigen Ehronifen erfchien 1834, dann, in abgefürzter 
Form, ald eine Feſtgabe für die chriftliche Jugend, mit Abbil⸗ 
dungen, 1835. Für Deutfche gefchrieben, bat das Werk aud in 
Sranfreih tiefen Eindruck gemacht. Dort fannte man die des 
müthige, gottgeweibte Maid faft nur mehr aus Boltaires Schmuß- 
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arbeit, eine durchaus veränderte Anficht hat das bewegliche Volk 
aus eines Fremblings Darftellung gefchöpft. Seit mehren Jahren 
{ft die Idee, die Canonifation der Heldin nachzuſuchen, dort in 
Anregung gefommen. Der Sage nad hätte Graf Montalembert 
es fi zur Aufgabe gemacht, die Schuld, in welche Frankreich 
gelegentlich der Jungfrau von Orleans gerathen, burd die Les 
bensbefchreibung einer deutfchen Heiligen zu tilgen. Daß feine 
Wahl auf die h. Eliſabeth fiel, ift höchlich zu befoben; in ſpaä⸗ 
tern Zahrhunderten hätte der ftupide Haß gegen Oeſtreich ihn auf 
mancherlei Abwege führen können. 

Unter mehren Beiträgen, fo Guido dem Morgenblatte lie⸗ 
ferte, ift befonders feine meifterhafte Schilderung von Kaulbachs 
Narrenhaus hervorzuheben. Dem Jahre 1838 gehört an Schön 
Röslein, ein Mährchen mit Zeichnungen von Graf Franz Pocei, 
in deſſen Sefellfhaft Görres den Feſtkalender von geiſtlichen 
und weltlihen Bildern, Münden 1835 — 1838, in 4°. 
15 Hefte, berausgab. Der Hürnen Stegfried und fein 
Kampf mit dem Drachen, nebft einem Anhang über ben Geift 
des germanifchen Heidenthums und bie Bedeutung feiner Helden- 
fage für die Gefchichte, mit 14 Lithographien, 1842, tft gleichfalls 
der Jugend beflimmt, wie Das Weihnahtsfripplein und 
Prinz Schreimund und Prinzeffin Schweigftille, ein 
Chriſttagsbüchlein, 1842. Das Leben der h. Cäctlia in drei 
Gefängen, mit Bignetten und Randzeichnungen, 1843, wurbe 
zu Albano, im Jul. 1842 gedichte. Die arme Pilgerin 
zum heiligen Rode und ber kritiſche Kagenfammer, 
dann bie Gottesfahrt nach Trier und des Teufelg Lands 
flurm, zwei Gedichte, 1845, erlebten als Zeitgemälde, beren 
Ertrag zu wohlthätigen Zwecken beftimmt, fieben Auflagen. Das 
Deutfhe Hausbuh mit Flluflrationen, von 1846 bie 
1848 heftweife erfcheinend, in Allem 18 Hefte, gibt nicht minder 
das erfreulichfte Zeugniß von des jungen Mannes unermüdlichem 
Streben, nicht einen Namen fih zu machen, fondern den an 
modern heibnifche Lecture gebannten Katholifen Erheiterndes, 
Belehrendes und Erbauliches in die Hand zu geben, durch Form 
und Inhalt ähnliche gutgemeinte Verſuche weit übertreffend. 

















Buids von Gorres. 813 


Allein, wie dieß nuͤtzlichen Schriften nicht felten geſchieht, das Haus» 
buch machte fein Glück, und mußte eingehen, doch nicht ehender, 
bis Görres daran ſchweres Geld verforen. Zu beffagen ift nicht 
minder , daß feine in gewiffenhaften Eifer, in tiefem religiöfen 
Ernft bearbeitete Ueberfegung des Thomas von Kempis nicht ge» 
nugſam von dem größern Fatholifhen Publicum gefannt wird, 
Faſt fhien es, Görres wolle für immer in den poetifch» 
mpftifchen Gebieten weilen, als bes Ernſt der Zeit ihm Aufgaben 
anderer Art ſtellte. Zuerft fehrieb er über die Acta Romana, 
Münden, 1833. In dem Entfcheibungsfahre 1847 begründete 
er mit geiftesverwandten trefflihen Männern bie Hiſtoriſch⸗poli⸗ 
tifchen Blätter, und wußte er bis zur Stunde feines Todes bie 
fette, ehrenhafte Haltung dieſer Zeitfchrift zu bewahren, bald 
bie Saiten hohen politifhen Ernftes anzuſchlagen, bald Heiteres 
und Erbauliches beizumifchen, Stets hatte er dabei das katho⸗ 
Yifche Leben im Auge, wie dann die ſchoͤne Idee der Stiftung 
einer ewigen Meſſe am heiligen Grabe, die fo reihen Anklang 
gefunden, feinem Herzen entfprungen if. In ben vierzehn Jahr» 
gängen ber Zeitfchrift finden ſich son ihm fehr zahlreiche Auf⸗ 
füge, mande in claffifcher Vollendung, mande als Anfang groͤ⸗ 
Berer Arbeiten, deren Vollendung unterbliedb, In ber Thätig- 
feit für bie periodifche Preffe — die von Einigen dem Dienft 
der leichten Truppen im Felde, von Andern dem Berfchwender, 
ber feine harten Thaler in Pfennige umfest, und dann pfennig«- 
weiſe fein Silber verfchleubert, verglichen worden — in ber Thä« 
tigfeit für Die periodiſche Preffe entwidelte er eine übertriebene, 
fih ſelbſt aufopfernde Gewiffenhaftigfeit. Schilderungen und 
Skizzen, wie jene der Königin Chriſtina von Schweden, ber 
Hathumod, des religiöfen Yeftfpieles zu OberAmmergau, Auf« 
füge über den Zufland einzelner Länder, veranfaßten ihn, Die 
ganze auf einen ſolchen Gegenftand bezügliche Literatur durchzu⸗ 
geben, und nicht abzulaffen, bis ein vollſtändiges Material ihm 
vorlag. Da geſchah ihm denn oft wie dem Botaniker über dem 
Sammeln feltener Pflanzen — es that ihm bas Her; weh, eine 
ſchöne Blume ungenügt am Wege ſtehen zu Jaffen, und erwuchs 
barüber bie Bearbeitung zu einer Größe, wie fie keineswegs in 
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dem urfprünglichen Plane vorgefehen, bag inzwiſchen ſich erhe=- 
bende Tagesfragen den Berfaffer nöthigten, das Begonnene un= 
vollendet zu laffen. j 

Arbeiten anderer Art hatte eine Tobenswerthe Pietät ihm 
auferlegt. Clemens Brentano auf bem Sterbebette vertraute 
ihm die Herausgabe feines Märchenſchatzes, und man wirb be⸗ 
fennen, daß er heffern Händen nicht zu überwerfen. Hehrer, 
und für den Sohn dringender, waren Rebensgefchichte und Hers 
ausgabe der Werfe des Vaters. Die Hifterifch-politifhen Blät- 
ter von 1851 behandeln drei verfchiedene Abſchnitte in dem Les 
ben Joſephs von Görres. 1. Das Baterhaus und die Kinder 
jahre, H. Schufbildung und Lebensbifdung, III. Revolutions⸗ 
ſchwindel der Zeit und Selbſtſtudium. Muferhaft in der Dar⸗ 
ftellung find fie ergreifend durch den Eultus, welchen dem großen 
Bater der Sohn weihet. Leider haben die Kräfte, aufgerieben 
durch den fohmerzfihen Verluſt, durch die faft unmittelbar fich 
anreihenden furchtbaren Ereigniffe, biefem nicht verftattet, das fo 
würdig Begonnene fortzufegen. 

Sehr gelehrt war Guido von Görred, ohne das Zunft» 
mäßige und Anmaßende mander Gelehrten; voll Erregbarfeit 
für das poetifch und fünfllerifh Erhabene, begabt mit der reich— 
ſten Phantafie, doch frei von Phantafterei, melde der Ernft ber 
Forſchung bei ihm nicht auffommen Tief. Daß er, im Befige 
bes reichen Wiffend, niemals die gemöhnfiche Berforgung zu er- 
reichen fuchte, während doch ein feites Affentliches Amt ihm ſelbſt 
ein Damm für das überfintende Talent gewefen fein wärbe, 
ift ihm zu ernſtlichem Vorwurfe gemacht worden. Der Vorwurf 
folfte, meines Bedunkens, nicht ihn treffen, fondern biefenigen, 
welche das brauchbare Individuum überfaben, wenn man nit 
aus Tanger Erfahrung gelernt hätte, dag Wiffen fein Mittel ift, 
Beförderung zu erlangen. „Tu ne seras jamais rien“, hatte 
Courrier der Vater zu Paul Louis dem Eohne gefagt, und fpät 
genug ſah diefer ein ‚‚que si les savants veulent être quelque 
chose, veulent avoir des places, qu’ils fassent comme on 
fait, c’est une marche reglee: les moyens pour cela sont 
ednnus et à la portee Aun chacun. Des visites, des révé- 
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 tences, un habit d’une certaine facon, des recommandalions 
de quelques gens consideres. Un jeune homme, dans les lettres, 
avance, fait son chemin comme dans les sels ou les tabaes. 
Avec de la conduite, un caractere doux, une mise decente, 
ül est sür de parvenir et d’avoir & son tour des places, des 
traitements, des pensions, des logements, pourvu qu'il n’aille 
pas faire autrement que tout le monde, se distinguer, etudier. 
Les jeunes gens quelquefois se passionnent pour l’etude; c’est 
la perte assuree de quiconque aspire aux emplois; c’est la 
mort a tout avancement.““ 

Mit Eifer und Unerfchütterlichkeit feiner Ueberzeugung treu, 
im Privatleben gegen Jedermann gefällig, war Guido feinen 
Eltern ein ungemein anhänglicher Sohn, Bon ber Univerfität 
beimgefehrt, blieb er bis zu feinem Tode in dem väterlichen 
Haufe und wurde diefed freundliche Zufammenfeben nur durch 
manichfaltige, originell unternommene und fortgefeste Reifen, 
denen einige der beſten fehriftftellerifchen Arbeiten Guidos ihren 
Urfprung verdanken, unterbrodhen. Am Sterbelager des Va⸗ 
ters begann bie Umbüfterung feiner bis dahin kindlich heitern. 
Seele. Die Quelle des Humors fprubelte feitdem nur noch felten, 
bie zärtliche Beforgniß einer Tiebenden Gattin, er hatte 1844 ſich 
verehlicht, die Liebfofungen feiner Kinder vermochten nichte gegen 
die anhaltende Trauer. Es entquoll Fein freundliches Liedchen 
mehr der beengten Bruſt; böchftens ein Nachhall der Testen 
feiner gefammelten Gedichte fhien zu erklingen, von dem Wächter, 
welcher „Fühlte des Todes Nah'n; Er blidte noch einmal hin- 
unter, Zum Himmel noch fromm hinan, Und frei dann von 
Sorgen und Kummer, Cntichlief er in feligem Schlummer”, 
Auch die Fahrt durch die Waldflur, fo er in feiner Zeitfchrift mit- 
theilte, brachte feine Alyenrojen von den Bergen, er ſah darin um 
bie Sennereien das Strafgericht Gottes walten, und hörte vom 
Thale herauf das Todtenglödlein. Und ift bald genug für den 
Dichter ſelbſt dies Glödlein angezogen worden; Guido von Görs 
tes flarb den 14. Zul. 1852, Vormittags 9 Uhr. Bon der Welt 
nicht, von drei Kindlein zu fcheiden, fiel ihm ſchwer, er überwand 
in dem Glauben an denjenigen, der bie Welt überwunden bat, 
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An Großartigfeit bes öffentlichen Wirkens war Guido hinter 
dem Vater zurüdgeblieben, in Offenheit, Gerabheit und Wahr⸗ 
heit fand er ihm gleich, wicht weniger in verföhnliher Milde, 
Diefe Milde ging. nicht von MWeichheit aus, fondern von einer 
ganz vorzüglich hervortretenden Gabe der Natur, von feinem 
Humor. Es war fener Humor, womit er fo manden altvä⸗ 
terifhen Schwanf des Mittelalters wieder auffrifchte, jener Hu⸗ 
mor, mit welchem er bie finnigften Arabesfen um fcheinbar tro⸗ 
dene Thatſachen fchlang, jener Humor, durch welchen er nicht 
felten große Künftler antrieb, fih in Schöpfungen ber Laune zu 
den Kleinen herabzulaffen, jener Humor, ber jebesmal der 
Freunde Zufammentreten mit fehöner Heiterkeit befränzte. Als 
Schriftſteller hat Guido für gemüthvolle Naturfchilderungen, für 
lebensvolle Auffaffung der Bolfsfitten in einfamen ©ebirgsländern, 
für Charakterzeichnung frommer Individnalitäten ein feltenes, 
ein unnachahmliches Talent gezeigt. War es die Eigenthümlich- 
feit des Vaters, alles in der Sprache der Denfer oder der Pros 
pheten zu fagen, fo mußte der Sohn meift alles in die Sprache 
der Kinderwelt überfegen. Er ruhe in heiligem Frieden! 

Der heutige Riefe, wie er aus der Vereinigung von vier 
anfehnlichen Häufern entflanden ift, enthält außer drei Sälen 
125 Logis und iſt bis zu weiter Kerne als eines ber erfien Ho⸗ 
tels am Rhein berühmt. Tauſende und aber taufende von aus⸗ 
gezeichneten Reifenden find da eingefehrt und Fehren täglich da 
ein, doch will ich von einem nur handeln, bieweil er aus weitefter 
Ferne hergefommen, doch in eigenthümlicher Beziehung fteht, wo 
nicht zu Koblenz, Doch zu der Trierifhen Provinz, Ich meine ben 
indifchen Fürften Dyre Sombre, ber 1846 einige Tage im Riefen 
zubrachte, Nr. 2 bewohnte, aud von da aus eine Excurſion nad 
Ems vornahm. Es hat befagter Kürft, Mulatte den groben Zügen 
und der Färbung nad, den Eigenthümern unb der Dienerfhaft 
einige Erinnerungen zurüdgelaffen, insbefondere durch feine außer- 
ordentliche Eßluſt und eine Liebhaberei für Genuß der ungewöhns- 
lichſten Art. Diefe zu befriedigen, Tegte er ſich über eines Stuhles 
Lehne, und mit Fäuften mußten fein Diener und ein Tohnbes 
bienter abwechfelnd, damit nicht Erinäbung den Eindrud ſchwaͤche, 
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ihm den Rüden zerbläuen. Napoleon ließ es bo bei einer 
fharfen, feinem Rüden applicirten Bürſte beivenden, und bei 
ber von Zeit zu Zeit erneuerten, an den operirenden Kammerdie⸗ 
ner gerichteten Aufmunterung, „comme sur un dne“. Vermuth⸗ 
lich litt der Indier an der fleinen Unbequemfichfeit, von der Don 
QDuifote de la Mancha äußert: „porque vivo mas sarna que 
Sarra.“ Beſagten Inbierd Großvater, Walter Reinhard, war 
aber der Herkunft nach ein ehrlicher Trierer. 

Wie das ifolirte China feit den Alteften Zeiten alles von 


außen Herfommende verachtet, und von feinen Grenzen miß⸗ 


trauifch zurüdgemwiefen,, feine politifche Größe zu bewahren, fo 
bat im Gegentheil Indien von jeher alles Fremde gaftlih in 
feinen Schooß aufgenommen. Es iſt feit den älteſten Zeiten 
ein Punkt der Anziehung gewvefen, für Nähe und Ferne. Turan 
und Iran haben um den Befig bes wehrlofen Yandes geftritten, 
Araber, Portugiefen, Holländer, Franzoſen, Britten, nacheinan⸗ 
ber feine Küften und Burgen eingenommen; Stafiener und Däs 
nen den Hindus das Evangelium verfündigt; Abefiynier und 
Kaffern ben Rafahs um Lohn gedient; von Deutfchen allein hat 
man bort felten gehört, Um fo mehr Aufmerkfamfeit verdient 
unfer Landsmann, Reinhard oder Sommer, ber Gründer einer 
nicht unbebeutenden Macht in dem Herzen von Hindoſtan; ein 
Mann, welchen bie engliſch⸗oſtindiſche Compagnie ſelbſt als ihren 
Hannibal betrachtet zu haben feheint. j 

Sommer , eigentlich Walter Reinhard genannt, war im 
Trierifchen, darin find alle Berichte einig, in der erften Hälfte bes 
vorigen Jahrhunderts geboren, den Ort weiß ich nicht zu ers 
mitteln. Mit den franzöfiihen Truppen Fam er nad) Decan, 
eben wie Dupleir den merkwürdigen Kampf beſtand mit der 
Veberlegenheit des Feindes, mit der Unfähigkeit feiner Obern, 
mit dem Glücke felbfl. Hier verwandelte. Reinhard, nach der 
Abenteurer. Weife, feinen Namen in Sommer, woraus feine 
Kameraden, welden bas finftere Wefen des Mannes auffiel, 
Sombre, bie Indier Sumro machten. Nach einiger Zeit ging 
Sommer .zu ben Engländern in Bengalen über; vierzehn Tage 


hatte er ihnen als Gemeiner gedient, da verließ er auch ihre 
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Bahnen, um nach bem Innern bed Landes zu flüchten. Als ges 
meiner Reiter ftand er bei den Truppen des Nabobe von Auhd; 
im Sabre 1760 ftreifte er mit einem rebelliſchen Rajah in 
Bengalen, bis diefer aus dem Lande gejagt wurde. Som⸗ 
mer verfuchte fein Glüd an dem Hofe Mir-Eoffims, des Nabobs 
von Bengalen: feine Fähigfeiten verfchafften ihm gar bald ben 
Befehl über zwei Bataillene Sipayen, und das unbeſchränkte 
Bertrauen feines Fürften. Er benußte ſolches zu einer gänzlichen 
Umbildung des bengalifhen Heeres, welches in feiner bisherigen 
Befchaffenheit feld den Indiern ein Gefpötte. Daß dem Fremd⸗ 
ling gelang, was im Orient fo vielfältig und vergeblich vom 
Eingebornen verfucht worden, biefes erwedt einen hohen Begriff 
von der Gewandheit und bem fräftigen Willen des Steformators. 

An dem blutigen Tage von Garceah (1763) leitete Some 
mer, dem Nabob zur Seite, die Operationen des Heered, Die 
Indier, bewaffnet, gefleidvet und ausgerüftet gleich den Englän- 
dern, in regelmäßige Brigaden eingetheilt, und von einer gut 
bedienten Artillerie unterftügt,, fochten mit der größten Stande 
haftigfeit °). Ganzer vier Stunden unterhielten fie ein mörbe« 
riſches Feuer; der eine Flügel der Engländer wurde in bie Flucht 
geihlagen, verlor zwei Kanonen. Der Sieg fihien entſchie⸗— 
ben, als ein panifher Schreden die Reiterei des Nabobs, un⸗ 
geregelte Lehenmiliz, ergriff. Ste ritt ihre eigene Infanterie 
zu Boden; bie Engländer benusten die Verwirrung und vers 
folgten die Fliehenden bis an die Thore von Monghir. Diefer 
ftark befeftigte Ort, der gewöhnliche Wohnſitz' des Fürften, und 
. der Mittelpunft feiner Rüftungen, wurde ihnen am neunten 
Tage übergeben. 


> Man darf nicht Überfehen, daß in Bengalen, ber entlegenen, unaufhör⸗ 
lich von inneren und äußeren Feinden beunruhigten Grenzprovinz, Längft 
beinahe die ganze Kriegerkafte unfergegangen war. Des Nabobs Armee 
ergänzte fi) baher einzig aus ben untern Kaften, melde befanntlid in 
Muth, Körperkraft und Schönheit den Höhern unendlich nachftehen. Es 
war ein Zufall, daß die Engländer ihre erften Kriege in Bengalen, unh 
dem ihm ganz ähnlichen Carnatik führten, aber dieſem Zufalle verdanken 
fie die Herrfhaft von Indien. Die Nairen auf Malabar, die Rasbuten 
in Guzurate, würben ihnen ganz andern Wiberfland geboten haben. 
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Mir⸗Coſſims legte Hoffnung beruhete auf Patna. Die Stabt 
war mit 10,000 Mann befeßt, der unermübete Sommer und feine 
leihten Truppen unterhielten mit ihr ununterbrochene Verbindung, 
Die Belagerung ſchien ſich in die Länge zu ziehen, da ergriff der 
englifhe General nochmals das. Mittel, welches fo oft feine Er⸗ 
folge vorbereitet, vergrößert hatte. Die Verräther, von welchen 
der Nabob umgeben, mußten ihre Thätigfeit verdoppeln: ſelbſt die 
zahlreichen englifchen Gefangenen, welche bag Leben feiner Groß⸗ 
muth verbankten, halfen Ränfe ſchmieden zu feinem Verderben. 
Sommer warnte ben Fürften, zuerſt vergeblich: endlich fol ex 
ben Befehl erhalten oder gegeben haben, bie Gefangenen zu 
morden. - Sie wurden, während der Mahlzeit, angegriffen, und 
nach fräftigem Widerfiande, mit Tellern und Flaſchen geleiftet, 
niebergemadt '). 

Diefe blutige Handlung brachte Mir⸗Coſſim feinen Gewinnft. 
Patna hielt füh nur noch acht Tage; am 6. Nov. 1763 fah fü 
der Nabob gendthigt, die Provinz zu räumen, nachdem er alle 
feine feften Pläge, den größten Theil feines Heeres eingebüßt 
hatte. Der Nabob von Auhd, fein Nachbar, empfing ihn mit 
offenen Armen, während Somner in Bengalen zurüdblieb, um 
die Sache feines unglüdlichen Herren weiter zu verfechten. Einige 
Vortheile, welche er den Engländern abgewann, einige Köpfe, 
welche er einfhidte, mögen Eräftiger gewirkt haben, ald Mir 
Coſſims Klagen und Warnungen. Der Nabob von Auhd und 
Shah Allum, des großen Moguld Erbprinz, beſchloſſen, den 
Vertriebenen mit gewaffneter Hand nach Bengalen zurüdzuführen. 

Gleich der erfle Verſuch feheiterte: das ungeheure Heer ber 
Verbündeten wurde bei Patna mit Verfuft zurüdgewiefen. Auch 
bie Entſcheidungsſchlacht bei Burar ging verloren (28. Detober 
1764). Schah Alum überlieferte fih felbft den Engländern ; 
bie beiden Nabobs wurden durch eine fühne Bewegung, von 
Sommer angegeben und ausgeführt, gerettet. Die Sieger flan- 


1) So erzählen bie Engländer, Sommers Todfeinde. Erwiefen ift die That⸗ 
ſache nicht, vielleicht geradezu bem Fremdling aufgebürdet, welcher bie Ver: 

wegenheit gehabt, der Engländer, und befonders ihres Refidenten in Bens 
galen, des berüchtigten Haſtings Abſichten zu burchfchauen. 
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den im Angeſichte von Benares; da wurde der Miniſter des 
Nabobs von Auhd mit Friedensvorſchlägen an ſie abgeſchickt. Als 
vorläufige Bedingung forderten die Engländer Mir⸗Coſſims und 


Sommers Auslieferung. Wahrfiheintich follten beide verwahrt 


werden, wie in unfern Tagen ein Nabob von Auhd, in eifernem 
Käftg, der von einem hohen Thurm, in der Mitte eines Krofos 
dilfees, herabhängt. 

Die entehrende Zumuthung Tehnte ber Fürft mit Unmillen 
ab: flatt der Flüchtlinge Tieß er ungeheuere Summen bieten ; 
zum erfienmale wurden fie ausgeſchlagen. Noch dauerten bie 
Unterhandlungen,, da vermeinte ber englifche Feldherr, welcher 
den Nachfolger erwartete, mit einem Donnerfchlage den Krieg 
zu beendigen, Um die Mitternacht des 1A. Januar 1765 wurs 
den bie unbeforgten Indier in ihrem Lager, unter ben Mauern 
son Benares, überfallen, Alle fchliefen, nur Sommer nicht, und 
feine Sipapen. Während biefe kämpften, ermannten fi die 
Waffenbrüder, Drei Angriffe wurden abgefchlagen, den vierten 
mochten bie Feinde nicht verfuchen. 

Die Lage der Engländer wurde bebenflich: mitten in einem 
feindlichen Lande waren fie beinahe von allen Seiten eingefchlof« 
fen, daß empfindlicher Mangel auf ihnen laſtete. Da führte das 
Schidſal ihnen einen verfuchten Anführer zu, den Major let 
cher, während eine Hof-Intrigue, der Neid der Eingebornen, 
Sommern lähmten, den einzigen, ber rathen fonnte. Bald war 
bes Nabobs Armee aus allen vortheilhaften Poſtirungen ver- 
trieben, Berräther überlieferten bie Feſtungen; bie fehöne Ars 
tillerie ging in einzelnen Gefechten verloren, in vier Wochen 
. bas ganze Land, Noch behauptete fih der Nabob im Felde: in 

feinem Muthe , in der Thätigfeit Sommers, fand er ſteis neue 
Hülfsquellen. Er zog alle zerfiveuten Truppencorpe an fi: 
einige Häuptlinge der Maratien, damals nod ein mächtiges und 
flreitbares Bolt, führten ihm ihre Scharen zu. 

In dem Treffen bei Calpy (20, Mai 1765) verfuchten 
Die Nabobs nochmals das trügerifche Glück. Sich ſelbſt übertraf 
an dieſem Tage Sommer: breimal yon des Feindes überlegenem 
Geſchütze zurüdgetrieben, brachte er jedesmal wieder feine Leute 





Walter Neinhard Fürfl von Serdhana. 538 


zum Stehen und zum Gefechte. Noch firitt er mit der äußerſten 
Anftrengung, und nicht ohne Hoffnung, da wurde ihm von Mir- 
Eoffim die Botfhaft, daß durch der Maratten Ausreißen alles 
verloren, daß die Fürften felbft fih auf der Flucht befinden, und 
fie von Sommer die Rettung beffen, was gerettet werden kann, 
erwarten. Sofort ordnete er den Rüdzug, welcher, im Angefichte 
bes fiegenden Seindes, von einem aufgelöfeten, barbarifchen Heere, 
"über einen mächtigen Strom, den Jumnah, bewerfftelligt, billig 
ben größten Waffenthaten alter und neuer Zeiten beizuzählen iſt. 

Der Nabob von Außhd hatte febodh den Glauben an fich 
felbh verloren; er fehnte fih nach den Genüſſen und Bequem⸗ 
lichkeiten der Refivenz: dazu Fam, daß die Maratten nach Haufe 
‚geritten waren, fich einer beffern Zeit aufzufparen. So faßte 
er, drei Tage nad der Schlacht, den hochherzigen oder fein» 
müthigen Entfchluß, füch den Engländern in die Arme zu werfen, 
nachdem er, mit einer in Indien feltenen, in Europa nicht eben 
gewöhnlichen Großmuth, Sommern und Mir⸗Coſſim erfaubt hatte, 
fih zu entfernen. 

Sommer flüdhtete zu den Dſchaten, und, was gewiß merk⸗ 
würbig, ihm, dem Heimathlofen, Geächteten, folgten, ohne Aus⸗ 
nahme , feine Truppen, von allen Nationen des Dftens und 
Weſtens buntes Gemifh. Die Dfchaten, einft frei und wild in 
ihren Bergen, aller Furt und Menſchlichkeit fremd, hatten 
die Zeiten bes finkenden mongolifhen Reihe wahrgenommen, 
um das fruchtbare, weitläuftige Land zu beiden Seiten des Jum⸗ 
nah einzunehmen. Das übergroße Glück, das milde Elima, 
hatten ihren Einfluß nicht verfehlt, und, wie Sommer zu ihnen 
fam, war das Volk mächtig noch dem Scheine nah, wie es 
benn an 70,000 Mann in das Feld ftellen konnte, aber biefen 
fehlte es an Abhärtung und Kriegsgewohnheit, den Fürſten an 
Eintgfeit, welche vielmehr einer dem andern, als ben Frem⸗ 
ben furchtbar zu werben ſtrebten. Eben hatte indeffen der An» 
bie großer Gefahr, . aus Norden drohend, bie Nation zu ge⸗ 
meinfchaftlihen Ruͤſtungen vereinigt: Sommer, durch den Ruf 
feiner Thaten empfohlen, wurde für den Dienſt der Conföde⸗ 
sation gewonnen, Ihm wäre vielleicht, von den Machthabern 
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sinterflügt, möglich geworden, dem einbrechendem Berberben ab⸗ 
zuwehren: allein, ftatt fi) veblich ihm anzufchließen, zankten die 
Kürften über eines jeden Beiträge an Geld und Volk; firitien 
die einen um den Oberbefehl, fuchten die andern durch vor⸗ 
Jäufige Unterwerfung in dem brohenden Zeinde für die Zukunft 
einen gnädigen Gebieter ſich zu erſchmeicheln. 
Während im Gefolge ber Uneinigfeit Sommerd Getreue 
bie nothwendigfien Lebensbedürfniffe entbehren mußten, verfolgte 
ihn unabläſſig, unter den verſchiedenſten Geftalten, die Rache 
ber Engländer. Mehrmals wurde fein Leben bedrohet, in dem 
Lager der Dſchaten, in der Berfammlung ihrer Zürften. Er 
verließ endlich ein Land, deffen Dbrigfeiten ihn nicht fehügen 
fonnten, um Zuflucht zu fuchen in den Gebirgen von Marwar 
andem Hofe des ritterlihen Nasbutenfürften von Joudpor. Diefer, 
einer der mädhtigften feines Stammes, aus einem Geſchlechte ent⸗ 
fproffen, weldyes in der Ahnen unüberfehbarer Folge den Glanz der 
älteſten Königshäufer in Europa verdunfelt, tapfer und mild zugleich, 
fand Gefallen an dem viel verfuchten Feldherren, deffen Kriegskennt⸗ 
niß und deffen geübte Scharen ihm gleich nüglich werden fonnten, 
und Sommer widmete fih mit ganzer Seele dem neuen Herren. 
Bisher hatten endlofe Fehden um den Beſitz weniger Dör- 
fer, um eine fhöne Frau oder ben Vorzug des Adels geführt, 
bie gewaltigen Kräfte des Rasbutenvolkes gelähmt, wohl gar 
nuglos verzehrt. Sommer entwarf den fühnen Plan, bie Hege⸗ 
monie, welche dem Namen nad dem Fürſten von Chitore zu- 
ftand, dem feinen zuzuwenden, um demnächſt alle Rasbuten von 
Marwar,, Bundelcund und Guzurate in einer Eidgenoffenihaft 
zu vereinigen, welche mächtig genug, jedem Angriffe von Oſten 
pder von Weften ber zu wiberfiehen, vielleicht dereinſt ganz 
Hindoftan der Gewalt der Fremden zu entreißen. Unter allen 
Zonen finden dergleichen Anfchläge bei Fürften williges Gehör. 
Dereitö glaubte Sommer ihrer Verwirklichung entgegens 
äufehen, bereits war der unmündige Rajah von Chitore in feine 
Hände gefallen, mit ihm eines ber wirkffamften Mittel, auf bie 
Gemüther der Rasbuten, ber Hindus überhaupt, zu wirken; 
ſchon war ber unbeugfame Rajah von Abnil. aus allen feinen 
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Burgen vertrieben, da trat dem Feldherren abermals ber fleigende 
Einfluß der Engländer entgegen, welche hier nicht allein den 
Triumph ihres Feindes, aud die Eutftehung einer Macht beforgten, 
in welcher fie, nicht mit Unrecht, den gewaltigfien Damm für ihre 
Vergrößerung erblidten. Der Rajah von Joudpor Tieß ſich von 
feinen Feinden bethören, wie einft Ferdinand II. zu Regensburg ; 
wider feinen Willen, und doch zu ſchwach, denen zu widerftehen, 
Die ihn nicht zwingen fonnten, entließ er den fiegreichen Generaf, 
Unter taufend Gefahren marfchirte Sommer nad) dem Lande 
ber Dſchaten zurüd, wendete fih dann, weil hier feines Bleibens 
nicht fein konnte, nah Delhi. 

Die glanzvolle Hauptftabt des indifihen Reiche regierte 
tamald Nujuf Chan, eigentlih Mirza Nujuf Chan Zulficcar 
al Dowla, der, von mütierlicher Seite ein Abfümmling ber 
yerfifhen Sofis, vor dem Glücke und der Graufamfeit Nadir 
Schahs nah Hindoftan entflohen war. Nujuf Chan hatte fi 
zuerft in bes Nabobs von Auhd, und in Mir-Coſſims Dienften 
verfucht, und bei Garceah und Burar Sommern zur Seite 
geftritten. Dit dem Glücke verließ auch er bie alten Herren; 
er trat zu den Siegern über, welde feine Willfährigfeit mit 
siner Penſion von zwei Laks Rupien belohnten, und ihn ſpä— 
terhin,, als einen ausgezeichneten Dfficier, dem Groß⸗Mogul 
empfahlen. Er begleitete den Kaiſer 1774 nach Delhi; bald 
war die höchfte Gewalt in feinen Händen, Kräftig forgte Nu« 
juf Chan für Wiederherftellung der Ordnung in ben zerrütteten 
Provinzen: eine weife Verwaltung machte bie längſt unterblies 
beue Erhebung der Abgaben möglid ; durch Beharrlichfeit und 
Wachſamkeit vereitelte der Minifter alle Pläne feiner zahlreichen 
Feinde. Der Kaiſer verdankte ihm eine ehrenvollere Lage, als ihm 
je früher oder fpäter zu Theile geworden, und es ſcheint fogar, 
als habe Nujuf Chan die Herfiellung des mongolifchen Reiche 
beabfichtigt. 

Mögen feine Entwürfe gewefen fein, welche fie wollen, er 
empfing ben alten Waffenbruder in ber größten Herzlichkeit. 
Sommer trat fogleih in des Kaiſers Dienfte : feinen Leuten 
wurden befondere Einkünfte, und ein weitläufiges Quartier in 
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der Nähe von Nufuf Chans Palaft angewieſen; eine Zufällig- 
Seit, welcher der Minifter wahrfcheinlich bas Leben verbanfte, 
als die Maratten in wüthendem Auffland nach morgenlänbifcher 
Sitte feinen Kopf verlangten. Auf die erfle Nachricht von des 
Freundes Gefahr eille Sommer herbei, um den Palafl zu ver» 
theidigen : feine und der Seinen verzweifelte Oegenwehr gab 
dem Marattenfürften Tufafi, der tapfere Männer liebte, Zeit, 
als Vermittler die Empörung zu befänftigen ?). 

Die überfiandene Gefahr hatte inbeffen die Wirkung, daß 
Nufuf Chan ernftlicher feine Rage überdachte. Es fchien ihm 
thöricht, ferner für die Berberrlichung eines Thrones zu arbeiten, 
deffen Inhaber fi) nicht ungeneigt bezeigt hatte, um jeden Preis, 
allenfalld auch um den Kopf bes erften Minifiers, ben Gehorſam 
der Untertanen, ober wenigfteng ber Armee, zu erfaufen. Ohne 
in feinem Benehmen gegen ben Kaiſer etwas zu verändern, bes 
ſchloß Nufuf Chan fortan nur fih im Auge zu haben und feine 
Macht auf die dauerhaftefte Weife zu begründen, durch die Er« 
werbung wohlgelegener Provinzen, durch die Bildung eines ges 
übten, ihm allein ergebenen Heeres. Für beide Zwecke war bie 
Beihülfe Sommerd unentbehrlih und muß man erflaunen über 
bie Refultate, welche das gemeinfame Wirfen beider Männer in 
wenigen Jahren hervorbrachte. Zuerſt wurden bie Dfchaten ans 
gegriffen (Ende 1773); in einem entfcheidenden Treffen nahm 
Sommer feine Rache an ihren Fürften. Newil Sing, der an⸗ 
gefehenfte derfelben, flüchtete nach Deig, entfchloffen, diefe Feſtung 
‚auf. das Außerfte zu vertheidigen, während Sommer Agra, der 
Dſchaten Hauptſtadt, zur Uebergabe nöthigte (1774). Schon 
flanden Die Sieger im Angeftchte von Deig ; ſchon waren mehre 


2) Dergleihen Ereigniſſe find in allen bespotifdhen Ländern gewöhnlich, und 
war es nicht das einzige in Nujuf Chans Leben. In dem Dichaten- Kriege 
blieb eine Zeitlang ber Truppen Löhnung aus; wie fie ihre Befriedigung aud) 
nach ber Einnahme von Agra nicht erhielten, bemäcdtigten fie fich der Perfon 
ihres Herrn, und ftellten ihn, an einem heißen Zage, mit bloßem Kopfe, 
ber brennendflen Sonnenhige aus. Seiner verzweifelten Lage ungeachtet, 
und in beftändiger Zobesgefahr, wußte er dennoch die erhißten Gemüther 
zu befänftigen, daß fie fi) mit einer Bleinen Summe begrügten und ihm 
ferner dienten, 
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wichtige Punkte der Umgebung genommen, ba riefen bes Kat 
fers wiederholte Bitten und Befehle den größten Theil des 
Heeres, Nujuf Chan felbft an der Spige, nad den Ufern bes 
Ganges, wo er, gemeinfchaftlich mit den Engländern und bem 
Nabob von Auhd, die Herrfchaft der Rohillas vernichten follte, 
Sommer blieb mit weniger Mannfchaft zurück, die Belagerung 
von Deig fortzufegen und bie gemachten Eroberungen zu bes 
haupten. Er erfüllte den fchiwierigen Auftrag mit glei viel 
Treue und Glück; allerwärts wußte er unter dem veizbaren 
Volke Ruhe zu erhalten; die noch übrigen Fleinen Feſtungen 
fielen nad) einander; in Deig felbft, welches feit gehn Monaten 
eingefchloffen,, fehlten die Lebensmittel. Newil Sing wollte 
eben über die Uebergabe unterhbandeln, als ber Tod ihn übers 
rafchte. Sein Bruder und Nachfolger, der bis auf das äußerfte 
fih zu vertheidigen gefonnen, wurde Durch der Truppen Empds 
rung zu heimlicher Flucht genöthigt, und benuste bie erfte dunkle 
Naht, um fih mit feiner Samilie, feinen Schägen und dem 
größten Theile der Befapung in Sicherheit zu begeben. Am 
andern Morgen wurden die verlaffenen Wähle von ben Bela» 
gerern erſtiegen, daß fomit die Unterwerfung der Dſchaten beftegelt. 

-Mit Eöniglicher Freigebigfeit belohnte Nujuf Chan feines 
Seldherrn Dienfte. Ihm war ber Difirift Serdhana, in ber 
Provinz Seharunpore, zugefallen, den trat er an Sommer ab, ihm 
darüber zugleich bie förmliche kaiſerliche Belehnung verfchaffend, 
Der Bezirk von Serbhana hält in ber Ränge 24, in der Breite 
36 engl. Meilen, it dur die Flüffe Hingun und Krishna reich⸗ 
fich bewäffert und daher an Getreide, Baumwolle, Zuder und 
Tabaf ungemein fruchtbar, Zur Zeit der Uebergabe erirug er 
jährlich zehn Lak Rupien C1,200,000 Gulden, alfo ‚beinahe breis 
mal fo viel, ald das Kurfürſtenthum Trier), die Einfünfte ſtie⸗ 
gen aber, unter Sommers milder und gerechter Regierung, mit 
jebem Jahre. Bei Serbhana, einer beträchtlichen Stabt in 
angenehmer Lage, gründete er eine regelmäßige Feſtung, in 
berfelben ein Zeughaus,. mit Stüdgießereien ; überhaupt that 
er für die Aufnahme des Landes ungemein viel, was um fo 
mehr Bewunderung verbient, da die Lage der Provinz, mitten 
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in dem Gebiete von Zabeda Chan, des Nujuf Chan Todfeinb, 
die gefpanntefte Aufmerkfamfeit auf die äußern Berbältniffe und 
Foftfpielige Rüftungen erforderte, auch Nujuf Chans raftlofer 
Ehrgeiz dem Feldheren immer neue Beſchäftigung zuwies. 
Kaum waren die Dichaten befiegt, als Nujuf Chan bie 
Eroberung des Landes Mewat beſchloß. Diefer waldige ge- 
birgige Strih im Weſten von Agra war, obgleich im Mittel- 
punfte des Hindoftanifhen Reiche, d. h. nur fünf und zwanzig 
Meilen von Delhi gelegen, immer im Befige feiner wilden Un« 
abhängigfeit geblieben; bie Einwohner wurden gleich fehr gefürchtet 
unb gefeiert, als fühne Räuber und tapfere Krieger. Sommer 
drang, was fo vielen mongolifhen Heeren mißglüdte, in die 
verwachſenen Wälder des Landes: er brach Alvar, die unerfleig- 
liche Felfenburg des Rajah von Macherry, und mehrere gleich 
ftarfe, wenn gleich weniger berühmte Feſten. Macherry behielt 
Nujuf Chan für fih, die Fleinern Fürften wurben feine zinsbaren 
Bafallen, öffneten ihre Schlöffer, und gaben Geißel für ihre 
Treue. — Ganz ähnlih, in Zweck und Ausgang, war ber 
Kampf mit den wilden, graufamen Balluhen, in dem aften 
Nardeck. Diefe, ein verfprengter Stamm bes großen Bolfes 
im Weften des Indus, waren den Dfehaten unterthänig gewe⸗ 
fen: nad ihrem Falle hielten fie fih aller Verpflichtungen ent- 
ledigt. Sommer wurde gegen fie ausgeſchickt, und in wenigen 
Wochen hatte er ganz Kfein-Ballodiftan, mit feinen unzähligen 
Däffen, in eine dienende, gehorfame Provinz umgewandelt. 
Der unerwartete Todesfall des Fürften von Joinagur, bie 
Thronbefteigung feines Sohnes Pertaub Sing, gab Berans 
laſſung zu einer neuen Fehde. Der alte Fürft hatte bie fort: 
währenden Unruhen benutzt, um bes Kaiſers Gefälle zurüdzus 
halten: diefe Berwegenheit wollte Schah Allum beftrafen , und 
Der neue Günftfing, Mujud al Dowla, benugen, um einen Staat, 
bem von Nujuf Chan gleich, zu begründen. Die Kaiferlichen brachen 
in Joinagur ein, und waren ihre Fortfchritte dergeftalten reißend, 
daß bes jungen Fürften Bormünder allein in der fchleunigften Unters 
werfung ihr Heil fuchten. Die Unterhandlungen befanden fich dem 
Adfchluffe nahe, als Rufuf Ehan, dem feines Nebenbuhlers Er⸗ 
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folge nicht gleichgültig bleiben Fonnten, mit feiner Armee vorrüdte, 
und dem Hofe von Joinagur geradezu bie Fortfegung ber Trars 
taten unterfagte. Zugleich ſchickte er Sommern in des Kaiſers 
Hoflager , diefen zu bewegen, daß er feinen Frieden in Nujuf 
Chang Abwefenheit, und ohne deſſen Zuthun fchließe. 

Hatte Sommer ſich bisher ald einen ausgezeichneten Feld⸗ 
herrn bewiefen, fo entwidelte er in diefer delicaten Sendung ein 
nicht minder auögezeichnetes Talent für politifche Intriguen. 
Nicht nur wurde feine Forderung bewilligt, es gelang ihm aud), 
den Liebling Mujud al Dowla zu flürzen,- ja der Kaifer erfachte 
ben hiermit verföhnten Nujuf Chan fih nad feinem Lager zu 
erheben, und fchicte ihm, zu größerer Auszeichnung, feinen brits 
ten Sohn auf eine beträchtliche Entfernung entgegen. Biel Teichter 
murbe es hierauf Sommern, den Frieden mit Joinagur zu vers 
mitteln: der Rajah bezahlte 3 Lak Rupien (960,000 Gulden), 
wovon zwei dem Kaifer, die übrigen, famt Foftbaren Gefchenfen, 
Nufuf Chan zu Theil wurden. Dem blieben auch alle den 
Rasbuten abgenommene Diftricte, wogegen Nujuf Chan bem 
Kaifer einige Bezirke in ber Gegend von Delhi einränmte. 

Hiermit mochte Rujuf Chan zufrieden fein: Sommer wurbe, 
nicht mit Land oder Geld, auf eine viel finnigere Weife, für 
fein Mittler⸗ und Friedensftifteramt belohnt. Er war eben Witts. 
wer geworden: der Kaiſer perfönlich machte feinen Brantwerber, 
und vermählte ihn mit einer der ausgezeichneteften Schönheiten 
von Delhi (freilich d'un beau brun, wie Abul Ghaſi fagen würde), 
ber Tochter eines der erftien Großen des. Hofes, von reiner mon« 
goliſcher Abkunft. Durch ein förmliches Patent wurde ihr der 
Titel Zeib al Niffe, oder Zierde ihres Geſchlechts, beigelegt 2). 

Nichts fehien ferner an Sommers Glücke zu fehlen. Den 
bebarrlichen Nachſtellungen ber Engländer war- er gleichſam durch 
eine Reihe von Wundern glüdlich entgangen, daß feine ‚Feinde 
nach dem Testen vergeblihen Verſuche (1776) ſelbſt müde wur⸗ 
den, den fihtlih von dem Himmel Befchügten zu beunruhigen; 


1) Man fieht, daß wir nicht allein in Kieidung und Anitand, aud in der 
nidyt minder wichtigen Zitulatur von ben Kalmüken lernen können. 
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das Fürftenthum Serbhana blühete mit jebem Tage herrlicher auf, 
während fih in ber Berne die Ausfiht für unbegrenzte Ver⸗ 
größerung zeigte, benn ber kinderloſe Nujuf Chan ſchien nicht 
ungeneigt, bem erprobten Waffenbruber zu hinterlaffen, was dies 
fer ihm gewinnen helfen 2); mit feiner neuen Gemahlin endlich 
lebte Sommer in ber feltenften Eintracht. Sie wurde, auf fein 
Zureden, eine Chriſtin, ein Ereigniß, faſt ohne Beifpiel in 
mahomebanifchen Ländern und bei der vornehmen Herkunft der 
Convertitin. Unermartet, und im rüfligen Mannesalter erfranfte 
Sommer, vielleicht an dem Uebel, vor welchem Kaifer Fried⸗ 
rih IV. den Sohn gewarnt hatte; er verichied nad wenig Tas 
gen, in den Armen feiner Gemahlin und bes ihr treulich beis 
ſtehenden Nujuf Chan, 1778. 

Sein Nachfolger in dem Fürftenthbum wurde nit fein Sohn 
aus früherer Ehe, der fih durch ausfchweifendes Leben allge- 
meine Beracdhtung zugezogen hatte, fondern feine Wittwe, bie 
unter dem Ramen der Begum (Fürſtin) Sumro durch ganz Indien, 
auch ſelbſt in Europa durch die Berichte ber Miffionarien befannt 
gewordene Dame. Sie hatte auf ihres Gemahls Zureben bie katho⸗ 
liſche Religion angenommen, und wirkte fortwährend fehr eifrig 
für deren Berbreitung. Nach ihres Herren Tod behauptete fie ſich 
in dem Commando ber von ihm hinterlaffenen Truppen, und es 
ertheilte ihr der Großmogul eine neue Belehnung über bas Fürftens 
thum Serbhana. Um deſſen beſſere Aufnahme hat fie nicht minder 
ausgezeichnetes Verdienſt fich erworben, mit Fräftiger Hand gegen 
die Angriffe ränberifcher Nachbarn ihre Unterthanen befhügt. Eine 
Kriegsmacht von fünf Bataillonen geübter Sipayen, bie von euro⸗ 
päifchen Dfficieren befehligt, eine Artillerie von 40 Gefchügen, für 
beren Bebienung. 200 Europäer gewonnen, fidherten ihr Anfehen 
bei ven benachbarten Mächten, verihafften ihr fogar nicht unbedeu⸗ 
tende Gebietsvergrößerung, wie ihr denn namentlich Sindiah 


1) Im 3.1778 befaß Nujuf Chan einen Landſtrich, oder vielmehr ein König- 
reich, mweldhes ihm 20 bis 22 Millionen Gulden einbradte: er unterhielt 
eine Kriegsmacht von 80,006 Dann, darunter 23 Bataillone regulairer 
Sipayen. Nach Sommers Tode machte er keine weitere Eroberungen, 
vielmehr verlor er manches. 
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einige Bezirke in der Nähe des Jumna überließ, auch, während 
des Krieges mit dem Rafa von Ippore die Beſchützung ber 
Reichſsgrenzen ihr übertrug. Auf den Hof zu Delhi übte fie 
wefentliben Einfluß, den zu benugen der unlängft zur Regierung 
gefommene Nabob von Seharunpore, Gholam Kadir, ihr fein 
Bundniß antrug, wogegen fte officielle Betheiliguug bei den Re- 
gierungsangelegenheiten in Delhi erhalten follte. 

Allein bie Begum, das ſchwarze Gemüth des Rohillafürſten 
durchſchauend, gab feinen Anträgen fein Gehör, zog vielmehr 
ihre Truppen zufammen, um des Kaiſers Palaſt gegen einen 
Angriff zu vertheidigen, indem man jeden Augenblid dem Eins 
zug ber Rohilla entgegenfehen konnte. Mehre Große folgten 
dem Beifpiel, und ber faiferlihe Hof, hierdurch ermuthigt, er⸗ 
bob fih, dem Rebellen gegenüber, zu würdiger Haltung. Ohne 
Mühe erfannte Gholam Kadir die Hand, fo bei diefer Verän⸗ 
derung im Spiele: er forderte bie Entfernung ber Begum 
Sumro, und drohte, im alle ihrer Berweigerung,, mit dem 
unmittelbaren Ausbruche der eindfeligfeiten. Seine Botfchaft 
wurde mit Beratung abgewiefen, und es nahm die Beſchie⸗ 
Kung des faiferlihen Palafles ihren Anfang ; großen Schaden 
rigteten die Kugeln an, wie Iebhaft auch die Artillerie der 
Feſtung, und eine auf der Begum Gebot in Eile aufgeworfene 
Schanze ripoftirten. Nichts defto weniger hatte der Kampf eine 
dem Rebellen ungünftige Wendung genommen, und fihien deſſen 
Untergang unvermeidlich, fo nicht ber Verrath, von welchem 
fortwährend der Kaifer umgeben, ihm zu Hülfe gelommen wäre. 
Der Oberhofmeifter erklärte, die Erfhöpfung der Schatfammer 
erlaube es nicht, den Soldaten Die Löhnung zu reihen. Die 
Dperationen flodten, und der Hof ſah ſich genöthigt, feine Dias 
manten und andere Koftbarfeiten zu verpfänden, um nur einiges 
Geld aufzubringen. Mitteld deffen waren eben die meuterifchen 
Soldaten beruhigt worden, und das Gerücht verlündigie bie Ans 
näherung bes-Faiferlihen Prinzen Jewan Buft, ber mit einer 
bedeutenden Truppenabtheilung ben Vater zu entſetzen unters 
nommen hatte. Davon benachrichtigte ungefäumt der ungetseue 
Hofmeifter den Rohillafürften, dem er zugleich den Rath gab, 
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Friedensvorſchläge, deren Erfolg unfehlbar, vernehmen zu Taffen. 
Den Rath anzuwenden, hat Gholam Kadir nicht verabfänumt, und 
ift er, mittels einer durch den Hofmeifter influeneirten Unter 
haudlung, dem fichern Berberben eingegangen. 

Durch des Prinzen Zuzug der dringendften Noth enthoben, 
rüdte Schah Allum in Perfon aus, um zunähft von dem Ra⸗ 
jah von Iypore, dann yon mindermädhtigen Zemindars den rüds 
fändigen Tribut einzufordern. Gelegenslih ſollte auch Kult 
Khan der gewaltfam eingenommenen Feſte Ohokul Ghur entfegt 
werden, und zeigte diefer fi) nicht ungeneigt, den Beſitz aufzu⸗ 
geben, und dazu ſechs Lat Rupien zu bezahlen, fo der Kaifer 
ihm den erledigten Poften eines Großvezierd anvertrauen wolle, 
Der darum eingeleiteten Unterhandlung wurde Schab Allım 
durch feine Bertrauten abwendig gemacht, und befchloß er um 
jeden Preis ber Feſte, fo des Streites Gegenſtand, Meifter zu 
werden. Sie wurde auf das engfte eingefchloffen, und beſtand 
die hierzu verwendete Faiferliche Armee aus verfchiedenen regu⸗ 
lairen Bataillonen, aus der Leibwache, dem fogenannten rothen 
Bataillon, aus einem ſtarken Corps mongolifcher Neiter, aus 
brei geübten Bataillonen Sipayen, fo die Begum Sumro befeh⸗ 
ligte, und aus einer beträchtlichen, von europäifchen Ranonieren 
bedienten Artillerie. Diefe feste der Feſte heftig zu, bei den 
übrigen Truppen aber riß Zügellofigfeit und Böllerei, welcher 
bie Officiere das Beifpiel gaben, ein. Den Fortgang der Un⸗ 
ordnung beobachtete Kuli Khan von feinem feften Lager aus, fo 
von Ghokul Ghur ohngefähr eine Meile abgelegen, und in 
dunfler Nacht überfiel er mit einer zahlreichen Reiterſchar das 
faiferliche Lager, wo Alles in den tiefen Schlaf der Trunfen« 
heit verfunfen. in fchrediiches Blutbad hatte er angerichtet, 
und die Verwirrung ber Ueberraſchten noch höher zu treiben, 
führte der Commandant der Fefte feine Befagung zum Ausfall. 
Mit feinen A Kanonen befchoß er das Hintertreffen der faifer- 
lichen Armee, wo bereits Angft und Verwirrung walteten. Der 
Raifer felbft gerieth in die dringendfte Gefahr, mehre Perfonen 
feiner nächſten Umgebung wurden getöbtet, andere verwundet. 
Sicherheit zu ſuchen, begab er fih mit feiner Samilie, bar 


Die Pegum Sumrs. 531 


unter fechs Prinzen, zu dem Vordertreffen, wo einige feiner Bes 
nerale bemühet, den Widerſtand zu ordnen, nachdem Die gänz⸗ 
Tiche Niederlage durd ber Begum Sumro Zapferfeit abgewen⸗ 
bet worden, 

Auf der vehten Flanfe gelagert, Hatte fie fo ſchnell wie 
möglich ihre Sipayen zufammengezogen. Die allgemeine Rath⸗ 
Iofigfeit überfhauend, war fie vor allem bedacht, bie Perfon deg 
Kaiſers zu reiten, zu welchem Zwede fie eine Botfchaft ent⸗ 
fendete, den Monarchen in ihr Lager einzuladen, unb ihm 
die Berfiherung zu ertheilen, daß fie ben Aufrührer beſtra⸗ 
fen oder in dem Verſuche flerben wolle. Außerdem ridjtete 
fie einige Zeifen an Kuli Khan, ihm feine Undankbarkeit 
gegen ben Kaifer vorzuwerfen, und ihm die Strafen ; bie feis 
ner erwarteten, anzufündigen. Darauf beflieg fie ihren Pas 
Ianfin, gefolgt von nur 100 Sipayen und einigen Sechspfünd⸗ 
nern, bie ein europäiſcher Officier dirigirte. Mit dieſer Fleis 
nen Schar eilte fie dem Kampfplag zu, den Palankin ließ 
fie ſtehen, und ein lebhafted Gefchügfeuer gegen die zum Aus⸗ 
fall gefommene Befagung von Ghoful Ghur rihten. Die war 
bereits über dem Plündern in Unorbnung gerathen, ber’ uner⸗ 
wartete Angriff nahm ihr alle Faſſung, fie erlitt beveuteuben 
Berluft und wich unter bie Kanonen ihrer Feſte zurüd. Dee 
Beunruhigung im Rüden. ledig, ftellten ſich die KRaiferlichen, und 
nach einem hisigen Gefechte wurde des Kult Khan Neiterei in 
die Flut gefchlagen , der Kaifer aber, in. der Dankbarkeit für 
die muthige Frau, die feine Retterin geworben, ertheilte ihr öf« 
fentliche Audienz, belobte ihre Unerſchrockenheit in den wärmften 
Ausdrüden, dankte ihr für den wefentlichen ihm geleifteten Dienft, 
beffeibete fie mit einem präcdtigen Ehrenkleide und gab ihr ben 
Titel feiner geliebten Toter. „Ihrem Fühnen Duthe 
batte er in der That nicht nur fein Leben, fondern aud bie 
Erhaltung der ganzen Armee zuzufchreiben.” 

Bei mehren andern Gelegenheiten gab die Begum dem Katfer 
Beweiſe der treueften Anhänglichkeit, und genoß fie dafür eines Ein⸗ 
fluſſes, der bedeutend genug, die Eiferfucht verfchiedener Oberhäupter 
der Maratten zu weden. Sindiah felbft beiheiligte ſich bei den 
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Machinationen gegen die hochherzige Frau, ohne boch gleich den 
andern Fürften, feine Landsleute, offen als ihr Gegner aufzu- 
treten. Er war Meifter einer Kunft, die in Hindoſtan Adepten 
ohne Zahl findet und zu einer Vollkommenheit gebracht worden, 
neben welcher alle Fertigkeit europäischer Diplomatie ald Stümper- 
werk erfcheint. Die Begum Sumro wurde vom Hofe entfernt, ein 
Ereigniß, welches Schah Allum wie König Karl V. feinen Glaus 
ben an Marotto, doch in der von dem Einfluffe mahomedani⸗ 
fiher Sitten und Geſetzgebung unzextrennlichen Steigerung , zu 
büßen hatte. Der Kaifer wurde des Ungeheuers Gholam Kabir 
Sefangner , der Palaft von Delhi der Schaupfag unglaublicher 
©reuel, 1788. 

Seitdem auf die Regierung ihres Fleinen Staates befchränft, 
regierte die Begum bis 1791 zu allgemeiner Zufriedenheit. Die 
Soldaten festen ihren Stolz in die Abhängigfeit von dem Helden⸗ 
weib, dem in unbebingtem Gehorfam bie Officiere zugethan. 
Aber es Fam ein Liebeshandel dazwiſchen, die Begum entbrannte in 
zärtlicher Neigung zu einem diefer Officiere, was alsbald die Zurüds 
geſetzten mit Eiferfucht erfüllte, der Herrin ſelbſt Unannehmlich⸗ 
Seiten und Berbruß bereitete. Der Auderwählte, ein beutfcher 
Abenteurer, ein Herr Vaiſſaux — ich finde alſolchen Namen fo 
wenig undeutfch, wie den des Regenten des jungen Deutfchland, 
bes Hrn, Soiron, — der Auserwählte hatte fih ald Dann von 
Fähigkeiten gezeigt, auch ale Befehlshaber der Artillerie, ber 
Fürftin manchen wefentlihen Dienft geleiftet; er wurde zum 
Lohne mit ihrer Hand beglüdt, wie fehr auch ihre Freunde, und 
vornehmlich der .Raifer bemühet gewefen, ihr von dem raſchen 
Schritte abzurathen, worin fie nicht ohne Grund eine Verzicht: 
leiſtung auf die Herrfchaft finden wollten. In ber That wear 
"die Heurath nicht fobald vollzogen, und es verftändigten fi 
mehre Generale der Maratten mit den fürftlichen Officieren, bie 
alle den hochmüthigen, durch feine rohen Sitten abfloßenden 
Sünftling haßten, um ber Prinzeffin das Commando ihrer Trup⸗ 
pen zu entziehen. Den Plan um fo leichter auszuführen, ihn 
vor den Augen der Welt zu rechtfertigen, ermunterten fie ben 
Sohn des erſten Erwerberd von Serdhana, Daß er von ber 
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Stiefmutter die Auslieferung bes väterlichen Nachlafles forbere. 
Der junge Mann, „von fehr ſchlechtem Charakter und unruhiger 
Gemüthsart“, hatte zeither aus den Einfünften des Fürſtenthums 
eine für feinen Unterhalt hinreichende Summe bezogen, durfte 
aber, wegen feiner unwürdigen Aufführung , an dem Hofe von 
Serdhana ſich nicht blicken laſſen. 

Er befand ſich zu Delhi, als ihm der Verſchworenen Vor⸗ 
haben eröffnet wurde, und im tiefſten Geheimniß eilte er der 
Umgebung von Serbhana zu, in Erwartung der Dinge, fo das 
jelbft vorgehen würden. Lange hat er nicht zu warten gehabt: 
wenige Tage nad) ber Hochzeit trat Die Begum, in des Gemahls 
Geſellſchaft, eine Rundreife durch das Fürftenthum an, und 
hatte das Paar faum die Stabt verlaffen, als bie Truppen fi 
empörten, den Prätendenten mit famt einer Schar Maratten auf⸗ 
nahmen, und ihn als Jaghiredar oder rechtmäßigen Lehensträger 
proclamirten. Seine erfte Anorbnung galt der Verfolgung ber 
Mutter : fie wurde angehalten, verſuchte es, durch Borftellungen 
und Berheißungen auf bie Soldaten zu wirken, mußte aber letz⸗ 
lich der Gewalt nachgeben. Die Begum und Baiffaur follten 
ale Gefangene nach Serdhana zurückgebracht werden, es hat 
aber diefer, die Rache feiner Feinde fürdhtend, fich unterwegs 
bad Leben genommen. Die Fürftin indeffen mußte in Serbhana 
die Empdrung ihrer Unterthbanen und die Erhebung des nichts⸗ 
würdigen Stieffohns fchauen. Sie hatte glüdlicherweife ber 
Freunde viele, und biefen, fowie der Verwendung des alten Kai⸗ 
fers verdanfte fie es, daß fie 1796 die Freiheit, fpäterhin auch, 
doch mit befchränfter Gewalt, den Befig des Lehens zurüderbielt. 
Ob fie deffen nachmalen durch die Engländer entfegt worben, 
ober freiwillig die Regierung aufgab, kann ich nicht fagen. Bei 
Major Thorn, der Krieg in Indien, 1803—1806, Iefe 
ih nur: „Als ich die Begum Somroo 1806 zu Delhi fah, ſchien 
fie etwa 53 Jahr alt zu feyn, war von mittlerer Größe und 
hatte eine fchöne Gefichtöfarbe. Sie begleitete damals beftändig 
das Hauptquartier, war nach europälfcher Art gekleidet, trug 
Hut und Schleier, fuhr zuweilen in einem Palanfin aus, und 
ritt auch zu Pferde, oder auf einem Elephanten. Sn ben letz⸗ 
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tern Jahren wohnte fie größtentheils zu Delhi, wo fie ein praͤch⸗ 
tiges Haus erhauet hatte und unter dem Schuge des brittifchen 
Gouvernements den Reſt ihrer Tage in Ruhe verlebte.” Eben 
fo wenig vermag ich zu ermitteln, ob der Stiefiohn nochmals 
zur Regierung gefommen, biefes aber weiß ich, daß fein Sohn, 
Dyce Sombre, ber 1846 des Großvaters Heimathsland befuchte, 
prince depossede gewefen ift, was id) Damals nicht wußte, und 
darum auch nicht fagen fonnte, in einem Auffage, der von Wals 
ter Reinhard handelnd, mir ab Seiten ber Cölnifhen Zeitung 
fhmerzlihen Hohn zuzog und bittern Verweis binfichtlich meiner 
Unfenntnig von Indien und bes lächerlichen Beſtrebens, des 
seifenden Prinzen Trierifche Herkunft nachzumeifen. 

Der unmittelbar dem Rieſen ſich anfchliegende Rheinberg, 
wenn auch nicht zur Aufnahme von Lauipagen eingerichtet, 
bietet dem Neifenden bei billiger Behandlung gleichfalls alles 
Angenehine und Bequeme, wie das auch, in feiner Sphäre, 
yon dem Anker, bem andern Nachbarn des Rheinberg, zu 
gelten hat. Der Anker war vordem das Eigenthum von Hrn. 
Nicolaus Hommen, von deſſen Krawall mit den franzöftfchen 
Douaniers Bd. 1. S. 168—169 Rede gewefen. 





Die Zollſtraßße, das Schiffertbor, 
das Hbeinwerft. 





Es folgt das Haus bes Hrn. Leroy, in deß unterm Ge⸗ 
fchofle die Agentur der Cölniſchen Dampfſchifffahrigeſellſchaft füch 
niebergelafien bat. Ich erfülle eine Pflicht gegen Hrn. Leroy, 
den eifrigen und nütlihen Gönner des Rheiniſchen Antiquariug, 
indem ich ein theilweife feiner Pflege anbefohlenes Inſtitut um⸗ 
ländlicher behandle. Im Frühfahr 1817 bei hohem Waflerfiand 
kam, dirert von London, das erſte Dampfboot in den Rhein, 
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fo, nachdem Coblenz erreicht, zur Thalfahrt von dem bafigen 
Steuermann Sellbady geführt worden ift. Hiermit war bie Möge 
lichkeit, den Strom in folder Weife zu befahren, bargethan, 
und reizte biefelbe zu fernern von den Niederlanden ausgehen 
den Verſuchen, die allmälig zu ber Veederlandsche Stoomboot 
Maatschappy ſich geftalteten; fedoch ift in Köln die eigentlich 
Rheiniſche Dampfichifffahrt begründet worden. Sie verfuchte ſich 
bereits 1825 in höchſt beſcheidenem Anfange, wiewohl ſchon ba= 
mals die ganze Strede bis Straßburg fondirt und überall hin- 
reichendes Fahrwaſſer befunden wurde, fo daß die Zufunft bes 
Unternehmens vorgegeichnet werden Fonnte. Der Concorbia ſchloß 
fih bald ein zweites Schiff, der Friedrih Wilhelm an. Am 
1. Mat 1827 war eine regelmäßige Fahrt zwifhen Cöln und 
Mainz geordnet, dag noch in bes Jahres Lauf 18,624 Perfonen 
und 57,135 Centner Waaren befördert werden fonnten. Der Ber: 
Schr fleigerte ſich ſeitdem von Jahr zu Jahr, die unausbleibfiche 
Folge der erleichterten Gommunicationen. Im %. 1828 zählte man 
ber Paffagiere 33,352, famt 83,292 Eentner Fracht. Eine immer 
rajcher fteigende Progreffion ergab fih in den folgenden Jahren, 
Die Berwaltung, welder von Anfang her.und fortwährend das Lob 
einer ungemein Fugen und umfichtigen Führung zu zollen, Tieß fein 
Beduürfniß unbeachtet, und vermehrte die Zahl ihrer Schiffe, neun im 
%. 1839, durch neue und fchönere Boote, welche jedesmal ihre Vor⸗ 
gänger durch Eleganz, Schnelligfeit und Ruhe des Ganges ühber- 
trafen. Gegenwärtig befist fie 18 Schiffe, deren Ladungsfähig⸗ 
feit folgendermaßen angegeben: König 1498 Gentner, Ludwig 
1423, Königin 1310, Graf von Paris 1311, Marianne 1289, 
Mannheim 1252, Germania 1234, Mainz 1232, Göthe 1027, 
Schiller 1025, Ariadne 1007, Prinzeffin von Preuffen 1002, 
Prinz von Preuffen 990, Franffurt 637, Kehl 597, Straßburg 
596, Rubens 551, Hermann 537. Bei dem Bau ber Schiffe 
hat die Cölniſche Geſellſchaft ein eigenthümliches Verdienſt ſich 
erworben, indem fie den Impuls gab, inländifche Werfte zu bew 
fhäftigen. Die meiften und vorzüglichften ihrer Schiffe find aus 
den rühmlichft befannten Chantiers der HH. Jacoby, Haniel und 
Hupffen zu Ruhrort und Sterferade hervorgegangen. 
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Bei der großen Anzahl von Schiffen wurde es der Verwal⸗ 
tung möglich, derfelden Benusung dem Publicum zu erleichtern, 
und die Frachtpreife für Paffagiere um AO Procent herabzufegen. 
Der Zudrang der Reifenden mehrte fi auffallend, und find im 
J. 1838 über 213,000 Berfonen und 200,190 Gentner Güter 
durch die Cölniſchen Dampffchiffe transportirt worden, fo ergaben 
fih für 1852 an 600,000 Perfonen, und 500,000 Eentner. 
Diefe Zunahme ift um fo merfwürdiger, da bereits am Schluſſe 
des %. 1837, ermuntert durch das fröhlihe Gedeihen ber Cöl⸗ 
nifchen Geſellſchaft, in Düffeldorf eine zweite Geſellſchaft unter 
bem Namen Dampffchifffahrt für den Nieder» und Mittelrhein 
fih gebildet hatte, und einen Theil der Paffagiere und Güter 
an fih zog. Die eine wie die andere fteht mit ben zwifchen 
Rotterdam, Dftende und Dover die Nordſee befahrenden Gefells 
fchaften und den verfchiedenen Eifenbahnen in Verbindung, und 
ertheilen beide Billets für directe Einfchreibung bis dahin, unter 
bedeutender Preisermäßigung. Die Düffeldorfer Dampffchiffe fah⸗ 
ren bis Dannheim, jene der Cölniſchen Gefellfchaft bis Straßburg. 
Beide Gefellfchaften haben Perfonalfarten eingeführt, d. h. wer 
fih zur Hins und Zurüdreife meldet, empfängt ein für feine Per- 
fon für die Dauer der ganzen Campagne gültiges Perſonalbillet 
mit einer Preisermäßigung von 50 Procent für die Rüdreife. 
Diejenige Geſellſchaft, weiche bie häufigfte Gelegenheit zur Nückreife 
bietet, hat hierbei offenbar den Borzug: der Cölnifchen Geſellſchaft 
Schiffe fahren während der Saifon täglich fünfmal von Cöfn nad 
bem Oberrhein, es kann daher nicht fehicn, daß ber größere 
Theil des Publicums zu ihnen fih hält, In Bezug auf Reftau- 
ration und fonftige Bequemlichfeiten verdienen beide Geſellſchaften 
das gleihe Lob, eine gewiſſe, hierbei ftattfindende Rivalität kommt 
einzig dem Reifenden zu Bortheil. Auch haben beide Sefellfchaften 
biefelben Tariffäße, wie fie denn im Begriffe ftehen, ſich zu ver- 
einigen. Es wird der 1. Jul. als der Termin für dieſe Vereinigung 
genannt. Alsdann werden bie von der einen Gefellfchaft gelöfeten 
Billete auch für ber andern Geſellſchaft Schiffe Gültigkeit haben. 

Wie nen verhältnigmäßig das Inftitut der rheinifchen Dampf 
ſchifffahrt, ſo hat es doch ſchon feine Annalen, in denen freifich 
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die Engländer eine Hauptrolle fpielen, wie fie denn auch durch 
ihr fleifes wiberwärtiges Weſen, durch Ungefchliffenbeit und 
Dünfel einen Einfluß üben, welcher ber Gefelligkeit auf den 
Schiffen ungemein ſtörend. Ein folder liebenswürdiger Gaft 
batte ſich, bei überfüllter Kafüte, der Länge nad) über die ges 
polfterte Bank ausgeſtreckt, und vermochte es der Conducteur mit 
allen Borflelungen und Bitten nidt, ihm einigen Raum für 
eben gefommene Damen abzugewinnen. Darüber gelangte ein 
rüfliger Steuermann zur Stelle, und auf des Eonducteurs Winf 
bat er den ungefchliffenen Gaft aufgegriffen wie ein Bündel 
Heu, ibn herzhaft mit beiden langen Füßen dem Boden aufs 
ftampfen laſſen, und bazu ein gedehntes „„es“ gefprochen, wäh 
send die Damen von ber erledigten Stelle Befig nahmen. Ein 
anderer Engländer fuhr drei Wochen lang Tag für Tag auf 
und nieder zwifchen Eöln und Dlainz, in bemfelben Dampffchiff, 
zulegt durch Haltung und Treiben ſchweren Verdacht hervors 
rufend, Man ging ihm zu Leibe, und ergab fi, daß er nie⸗ 
malen Beeſſteck in der Borzüglichfeit, wie des Dampfichiffes Küche 
fie lieferte, gefoftet hatte, und deshalb von ihr unzertrennfich ges 
weſen. Ein dritter wollte, vom Verdecke ang, des Angelng freie 
Kunft üben, Man gab ihm zu bedenfen, daß des Schiffes Bes 
wegung und Getöſe alle Fifche verfheudhe. Er beftand auf fei- 
nem Sinn, brachte die Gerte hervor, warf die Angel aug, Fein 
Schneiderfiſch weit und breit, wie eifrig auch in feinem Gefchäft 
ber Fifcher. Urpföglich verfpürte er einen Ruck, in vorfichtiger Eile 
308 er an, und. ein gebratener Büdling ftedte an der Angel. 
Daß ihm ein Poſſen gefpielt worden, hat ber freie Brite doc 
erfannt, in feinem Rachedurſt unbändigen Tumult erregt, deſſen 
nur mit der äußerſten Anftrengung der Conducteur Meifter ers 
den fonnte. 

Ein anderer Conducteur wollte einige Stühle von dem Ber- 
deck entfernen, dem opponirten die in ber Nähe fi herum⸗ 
treibenden Magnaten neuefter Fagon. „Nu, Yaffe Se de Stühl“ 
— „bes fin ja,” verjeste der Mann, „bes fin ja Ka⸗Jüde 
Stuhl, Zur Lurlei gelangt, wünfchte eine wißbegierige Gefell- 
ſchaft des Echos Kraft zu erproben: „Haben fie vielleicht Piftolen ? 
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wurbe ein öftreichifcher Dfficier gefragt. „Rein, nehmen Sie 
meinen Dolch.” Ein berühmter Dichter, der ganz eigentlich für 
Die Wunderfraft des Echo ſchwärmt, hatte von ber Qurlei viel 
gehört, und wünſchte ihr feltened Talent zu erproben. Das iſt 
nicht leicht über dem Toben des Schiffes, fo dann und wann an 
des alten Chroniften Worte, ‚si Dieu eüt lors tonnd, il n’eüt 
point eu d’audience,‘“ mahnet. Ein Wipling nahm es auf fi, 
dem Echo zu fuppliren, fprang hinunter in die Kajuͤte, ripoftirte 
dem Rofungswort bes reifenden Dichters, „Echo !” mit einem Dito. 
Herrlich, grandios, frohlodte der Frager, und wieder lies er feinen 
Ruf erichallen, wieder wurde ihm Echo, in aller Fürtrefflichkeit 
entgegnet. Zum drittenmal verfuht er ed, und nicht mächtig, 
nicht tief, fehrillend und ſcharf lautet die Gegenzede. „Was ift 
bag?” fragt befremdet der Reifende, und der Conducteur deutet 
auf die Kelfenfpige, fo der Lurlei gegenüber hervortritt. „Sehen 
Sie, daran bridt fih der Ton, daß er nur verjüngt ihnen zu 
Dhren kommt.“ Wunderlich, befremdend, unerhört, aber um fo 
anziehender darum, findet der Fremdling das loſe Spiel, zum ans 
dernmal will er daran fich ergögen, und feinem Ruf antwortet 
ein gebehntes „lampe ıc. Ein fohredliches Licht geht damit ihm 
auf, „ich werde verhöhnt, befchimpft,” zürnter gegen ben Conduc⸗ 
eur, „ih made Sie verantwortlich.” — „Warum nicht gar”, bes 
gütigt diefer, „an dem elenden Latein, an dem p für d, werben 
Sie doch wohl erfennen, daß bier freche Buben intervenirten, 
von denen wahrlich Feine Beleidigung ausgehen fann”, und der 
Dichter gab ſich zufrieden, wenn auch nicht fo vollſtändig wie jener 
Unger. Sechs pradtvolle Pferde, der Königin von England 
zum Geſchenk beflimmt, hatte der zu beauflichtigen, und zu Saufen 
wollte er den Thieren geben laſſen. Berlangte alfo Wafler, 
und bebend Tieß ein Matroſe den Sciffgeimer herab, zog be- 
bender noch das gefüllte Geſchirr herauf. Das wollte er den 
Thieren barreichen. „Was“, donnerte der Unger, „meineng, daß 
k. k. Pferde das fchmugig Wafler faufen follen, Pumpenwafler 
will ich.” Und der beftürzte Matrofe goß des Eimers Inhalt 
in den Rhein, füllte ihn gleich wieder an des Schiffes Pumpe. 
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„Ru is vecht”, ſprach der Unger, und mit zwei blanfen Zwan⸗ 
gigern hat er dem Schiffer feine Danfbarfeit bezeigt. 
Bedeutſamer ift die Lehre ausgefallen, fo auf dem Dampfs 
fhiff ein Tiebender junger Mann empfing. Hinabfleigend zur 
Kajüte gewahrte er eine minnigliche Yungfrau, Aftarte den Zü- 
gen nah, Juno in den Formen, bie zwar neidiſch ber weite 
Mantel verhüllte. Das offene Buch vor fi, Tas fie fehr eifrig, 
und bödlich ſchien das Gelefene fie anzufprechen: bald perlte 
eine Thräne an den langen feidenen Wimpern, bafd umfchwebte 
ein Lächeln, abwechfelnd ſüß, abmwechfelnd fchmerzlich den zum 
Kuß geformten Mund, dag fühtbar wurde bie boppelte Perlen 
reihe, Das Alles bat mit gierigen Bliden ber junge Dann 
beobachtet, nicht einen einzigen ber fchönen Leferin zu entziehen 
vermodt. Da rollte über das Verdeck die eiferne Ballaftfifte, aus 
ihren Träumen aufgeregt, fuhr die Jungfrau in bie Höhe, bag 
Buch entfiel ihrer Hand, nieder zu ihren Füßen fanf der Juͤng⸗ 
fing, und in ber ganzen Grazie, bie feinen Bewegungen ver: 
lieben, hat er das Buch vom Boden erhoben, der Eigenthümerin 
dargereicht. Sie Tispelte einige Worte des Danfes, mit bem 
BZauberflang ihrer Stimme legte fie an ihres Sklaven Kette den 
festen Ring. Linderung fuchend, in feiner Pein, verfuchte der 
ein Gefpräc anzufnäpfen, zunächft des Buches Titel erfragend, . 
und hat er eben fo freundlich und geiprädig, als ſchön die Herrin 
befunden, Es wurde bes Buches Inhalt ihm mitgetbeilt, er 
fprach in tiefer Entrüftung von dem Ungetreuen, ber darin ges 
ſchildert, und fihtlih erbaute ſich die Unbefannte an feinem 
$sugendhaften Zorn. Ein traulicher Blick ermutbigte den blöden 
Schäfer, nad dem Buͤchlein zu greifen, und zugleich der Hulbin 
Singerfpige zu berühren. Den beiden zur Liebe gefchaffenen 
Wefen gefihah über der Annäherung der Fleinen Finger, was in 
ber neueften Zeit den Tifchen von Tannenholz die Kleinen Singer 
anthun, die Herzen begannen zu tanzen, und ben erften Ruß ber 
Liebe drückte ber beglädte Jüngling bem Leiter bes efectrifchen 
Fluidums auf, Bei dem einen Kuffe und bei dem Finger ift es aber 
feineswegs geblieben, und vollfommen hatte ſich verfianden, voll- 
fommen geeinigt das Pärchen, als Nachmittags 4 Uhr vor Bonn 
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das Schiff anlegte. Laut ber eingegangenen Tractaten wurbe 
in dem erften Wirthehaufe der Stadt eingefehrt : da war feit lange 
der junge Dann befannt, und dem Wirth hat er als bie un 
längſt ihm angetraute Lebensgefährtin die Reifegefährtin vorges 
ſtellt. Dit Berwunderung , mit einiger Empfinblichfeit , daß 
er fo fpät erfahre, woburd fo nahe der Freund berührt, wurde 
son Hrn. M. bie Mittheilung aufgenommen, der jeboch nicht 
umbin konnte, ben feinen Gefchmad, den Kennerblic bes jungen 
Chemannes zu preifen. 

Des Haufes fchönfte Zimmer wurden aufgefchloffen,, die 
Liebenden zu empfangen, Hr. M., ale ein discreter Hausherr, 
empfahl ſich, und fo that nach furzer Friſt der Ehemann, uns 
abweisbare Geſchäfte, fo doch in einigen Stunden abgethan fein 
würden, beflagend. Daß er, im Jrrgarten ber Liebe herums 
taumelnd,, Zeit fand, an Gefchäfte zu denken, Selbſtbeherr⸗ 
ſchung genug, um in feiner Lage diefen Gefchäften einige Stun- 
den zu widmen, verräth beutlich genug unferes Helden Beruf: 
Tediglih ein commis-voyageur ift folder pünftlihen Gemifs 
fenhaftigfeit fähig. Neun Uhr ſchlug es eben auf dem Raths⸗ 
thurm, als er, der Gefchäfte überdrüffig, von Sehnfucht getrie- 
ben, mit pochendem Herzen das Haus betrat, wo für den Aus 
genblick feiner Wünfche Inbegriff geborgen. Und flürmifch fiel 
ihm um den Hals des Haufes Herr, in ber lebhafteften Bewegung 
fprechend, „endlich, endlich!” dann wieder mit Küflen bes Freun⸗ 
des Angeficht bededend. Die hat der Leider in Ergebung hin⸗ 
genommen, als ein Aufgeld desfenigen, fo in den obern Rätu« 
men feiner erwartet. „Heute, bob Hr. M. wieder an, „heute ift 
meinem Haufe der Glücksſtern aufgegangen, Heil ihm geworben. 
Heil auch Ihnen, werthefter Freund, dreimal glüdlicher Vater, 
denn vor zwei Stunden eben ift, mit der Haude⸗ und Spener- 
fhen Zeitung zu fprehen, „nad einem gelinden Eisgange in 
bem Strome Ihres häuslihen Glückes,““ Ihre Frau Gemahlin 
son einem allerliebften Zungen entbunden worden.” Wie ein 
Blitzſtrahl traf diefe Mittheilung den beglüdten Vater, er 
ſchwankte, feine Augen verfinfterten ſich: „das Fenne ich,” fuhr 
Hr. M. fort, „dem Batergefühl ift in Gewalt Fein anderes zu 
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vergleichen, Tommen Sie in meine Stube, ba fegen Sie ſich, 
und ift biefe erfie Bewegung vorüber, dann mögen Sie hinauf» 
fteigen zu Ihrem Himmel, in langen Zügen die Ihnen befcherte 
Slüdfeligfeit fchlürfen.” Des Stuhles bedurfte allerbings ber 
jüngfte der Bäter, aber hinaufzugehen nad dem Himmel hatte 
er feine Eile, vielmehr bob er an zu beiten, dem Hrn. M. 
zu nicht geringer Ueberrafhung. „Ein feltfamer., ein bedauer« 
licher Fall,” argumentirte der welterfahrne Dann. „Wir 
müſſen die Sade in der Stille abzuhandeln ſuchen. Es ift 
einmal in ben Augen ber Leute Ihre Frau. Sie bezahlen das 
Wochenbett und was bem weiter zu folgen bat, nad einer 
Taxe, die ich möͤglichſt billig ftellen werde, und ziehen morgen 
mit dem früheften von bannen. Die Rechnung wurde audges 
fohrieben, mäßig genug im Vergleich zu dem, was in dergleichen 
Höteld der Sterbfall eines Gaſtes zu Foften pflegt, Hr. M. 
empfing fein Geld, und der Bater wider Willen fuhr mit dem 
grauenden Morgen davon, feft entſchloſſen, nie mehr auf dem 
Dampfſchiff einer Dame Fleinen Finger zu berühren, nie mehr 
eine Unbefannte als feine NReifegefährtin zu behandeln, nie mehr 
Dualitäten, zu denen er nicht befugt, anzunehmen. 

Die Cölniſche Dampfichifffahrt hat ihr Billetamt rechts von 
dem Schifferthore, fo gleich vor dem Riefen ſich öffnet, der Düſ⸗ 
feldorfer Gefellihaft Bureau nimmt bie Linfe Seite des Chores 
ein. Diefe Gefellihaft, feit dem J. 1837 thätig, befahrt den 
Rhein mit 10 Booten, Adolf Herzog von Naffau, Eliſabeth 
Königin von Preuffen, Matilde Großherzogin von Heffen, Sof. 
Miller, Concordia, Elberfeld, Stadt Bonn, Victoria Königin 
son England, Gutenberg und Lurlei, und wird biefe Zahl von 
Fahr zu Zahr vermehrt. Der Landungsplatz befindet firh etwas 
unterhalb jenem ber Cölnifchen Geſellſchaft. Noch weiter ab⸗ 
wärts ſteht die der Nieberländifhen Dampfſchifffahrt, oder der 
Rotterdamer Gefellfhaft zugehörige Landbrücke. Diefer, bereits 
über ein Bierteljahrhundert beftehenden Gefellfehaft verdankt man, 
wie bereits gefagt, die Einführung der Dampfichifffahrt auf dem 
Rhein, Anfänglich dehnte fie ihre ‚Fahrten nur von Rotterdam 
bis Cöln aus, eine Begrenzung, fo fpäter Die Veranlaſſung ges 











s49 Pas Uheiawerſt. 


worden, daß fih die Eölner Geſellſchaft conſtituirte. Gegen⸗ 
wärtig befahrt bie NRiederländifhe Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft 
den Rhein von Rotterdam bis Mannheim 1) mit 8 Paffagier- 
booten, diefe größtentheils mit Glas⸗-Pavillons verfehen, 2) 
mit einem Guͤterſchiff von 4000 Etr. Tabungsfähigfeit, 3) mit 
2 Remorqueuren und 6 Schlepplähnen. Die Paflagierboote find 
etiquettirt: Nr. 22, Nr. 23, Nr. 24, Agrippina, Willen II., 
Prinz Zoinville, Neberlander, Antwerpen. Ein neues Boot, 
welches in circa A Wochen in Dienft treten wird, fol den Nas 
men Holland empfangen. Außerdem unterhält bie Geſellſchaft 
zweimal wödhentlih einen Paflagiers und Güterbienft zwifchen 
Rotterdam und London, und zwar durch das Häderdampfboot 
Bataver und das Schraubendampfboot Fyenoord. Der Batas 
ver befist 120 Betten, er hat ſich durch feine prachtvolle Eins 
rihtung und durd die Sicherheit feiner Fahrten einen europät« 
fhen Ruf erworben, ber ihm aud mit vollem Recht zufommt, 
denn feit 16 Jahren hat dieſes Schiff trog Sturm und Unwetter 
noch feine feiner Reifen verfehlt. Die Geſellſchaft befigt eine 
Dampfſchiffs⸗Fabrik und ein Schiffswerft auf Fyenoord, Rotters 
dam gegenüber gelegen. Diefes Etabliffement Tiefert Dampf⸗ 
fhiffe jeder Dimenfion , felbft die größten Kriegsbampfer, und 
wird jeder Gegenſtand, der fowohl zum Schiff als zur Ma⸗ 
fchine gehört, in dieſer Fabrik angefertigt. Der jegige Director, 
Herr van Oordt, ift ein ausgezeichneter Ingenieur und Schiffe» 
bauer, deſſen Talente von dem preuflifhen Staat durch Ver⸗ 
leihung des Rothen Adler⸗Ordens anerfannt find. 

Sonderbarer Weife empfanden die vernünftigen, befonnenen 
Holländer als eine Beleidigung, bag einſtens ber Prinz von 
Dranien ein Düffelborfer Schiff benugte; ihren Unwillen aus⸗ 
zudrüden, befteten fie dem Maftbaum einen Befen.an, vielleicht das 
mit anzudeuten, daß fie den Rhein fegen könnten, wie ihre Bäter 
sor Zeiten den englifhen Gewäſſern gethan, da eine holländifche 
Flotte von 70 Segeln unter de Ruyter der Themfe und der Med⸗ 
may eingedrungen, eine Anzahl englifcher Rinienfchiffe verbrannte, 
und nad) bem fogenannten Schimpf von Chatam jeden Augenblid 
vor ber Londoner Brüde erfcheinen konnte. Den Befen hatten 
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damals, 1667, die Holländer aufgezogen. Die Dampfihiffe und 
die zunehmende Handelsthätigfeit haben dem Ufer des Rheins 
bis zu dem Deutfchen Eck hinab, und einer bedeutenden Strecke 
des Mofelrandes eine durchaus veränderte Geftalt aufges 
drüdt. An die Stelle des fchmalen, Löcherichten, eingefallenen 
Ufers iſt ein flattliches Werft getreten, von dem ftäbtifhen Hans 
belöftand begründet, und nad einer Reihe von Jahren an die 
Gemeinde abgetreten. Der Stadt Einfommen aus fämtlichen 
Hafenanftalten wird für das J. 1853 zu 3600 Rthlr. berechnet. 
Das Werft bietet nebenbei eine angenehme fonnige Promenade, 
ber auf der einen Seite der Ehrenbreitflein, auf der andern Seite 
St. Caſtorskirche und das Deutfhe Haus in ihrer Pracht fich 
barfiellen. Zu dieſen zu gelangen, muß ih jedoch nad dem 
Schifferthor zurüdfehren. 

Dem Leroyfchen Haufe ſchließt fih an das Dewaldſche Com⸗ 
miffionsgefchäft, und diefem die Holz und Kohlenhandlung von 
Hohmann mit einem weiten Raum, weiland, ale der Abtei St, 
Matthins bei Trier Befisthbum, der Mattheifer Hof genannt, 
Der dem Hofe vorgebaute Mattbiasthurm, in den Testen Zeiten 
des Grafen Boos Eigenthum, it bis auf die Fuhdamente ab- 
getragen. "Diefer Thurm, deſſen Standort. ohngefähr durch das 
unterfte, dem Rheine zuführende Treppchen bezeichnet, begrenzte 
von biefer Seite, was man vorbem das Geimergäßchen nannte, 
ein enges, ſchmutziges Sträßchen, fo durch eine unverzeihliche 
Verirrung bes Kurfürften Klemens Wenceslaus hervorgerufen, 
Die Stadtmauer, von ber Moſel bis zum Rheine hin, war an 
ber innern Seite mit Fleinen Häufern befegt : davon befteht der 
größte Theil, die Schanzenpfortss und die Waſſerthurmsmauer, 
dann ber Seilerwall bie auf diefen Tag. Der von ber Schans 
zenpforte zum Rhein fich erſtreckende Abſchnitt der Mauer mußte 
ijedoch von wegen der Anlage ber Clemensſtadt abgebrochen 
werden. Den vielen, dadurch obdachlos gewordenen Familien 
erbaute der Kurfürft Häuferhen, nicht in einem abgelegenen 
Biertel, fondern in dem oftenfibleften Theile der Stabt, bit 
am Rheine auf einer Stelle, die zunächft den Reiſenden, fie 
modten von Cöln oder yon Mainz fommen, in bie Augen 
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füllen, taufenbmal bes Kurfürften Blick verlegen mußte. Das 
nannte man das Geimer- (Ingwer) Gäßchen, eine allegorifche 
Denennung, von des Ingwers geringem Preife im Vergleiche 
zu dem Pfeffer hergeleitet; wobei ich noch erinnern muß, daß 
jene frugale Zeit den eingemadten Ingwer, biefe Lederei, 
aud dem Namen nach nit kannte. Unter preuflifcher Herr» 
ſchaft verſchwand das Geimergäßchen, an feine Stelle ift bie 
gerade breite Zolffiraße, bis zur Caſtorkirche reichend, und beinahe 
vollftändig bebaut, getreten, fo daß fie bes Werftes, von bem 
fie durch die Ringmauer gefchieden, vollfommen würbig. 

Das Geimergäßchen war ein Lieblingsaufenthalt des weiland 
in Coblenz gleich fehr berufenen und gefürchteten Muhkalbes ges 
worden. Das Muhfalb, durchaus nicht zu verwechfeln mit bem 
anderwärts ziemlich Häufig vorfommenden Mondkalb, ift ausfchließ- 
lich in der Trierifhen Provinz, zunaͤchſt in der Hauptflabt Trier 
beimifh. Da wurde befagtes Kalb auferzogen, nicht, wie eg 
zu La Riviere in der Normandie Sitte, mit Eiern, beren jebed 
Kalb täglih, außer der Milch, 18 verzehrt, um mittels dieſer 
Nahrung fich ein weißes, zartes und faftiges Fleiſch zuzulegen, 
fondern mit Menfchenblut, mit dem Blute der Chriften, fo der 
Tyrann, der römifhe Landpfleger oder Frankenherzog Rictios 
varus abſchlachten ließ. Ueber dem vielen Blutfaufen ift es fes 
nem Kalbe ergangen, wie unferm Haushahn mit feiner unmittel- 
baren Nachkommenſchaft, wenn er e8 nämlich im Laufe der Zeit 
bis zum Eierlegen gebracht hat, dann entfchlüpft einem folchen 
Hahnenei der Baſilisk, deffen Blick ſchon hinreichend, einen 
Menſchen zu tödten. Das gewöhnlich fo friedfertige unfchuldige 
Kalb, nachdem es alfo in Menfchenblut fih groß getrunfen, 
nahm alle Untugenden des Tigers an, wurbe wie er blutbürftig 
und grimmig, einem wahren Hölfenhunbe vergleichbar, welches 
dann den Höllenfürften bewogen zu haben feheint, die Brauche 
barfeit einer feinen menfchenfeindlihen Abfichten fo erwünfchten 
Beftie durch Verleihung der Unfterblichkeit zu erhöhen. Doc 
ift in der allmäligen allgemeinen Milderung der Sitten felbfl 
über das Muhfalb etwelche Milderung gekommen, und will von 
Einigen behauptet werben, daß es zulegt angefangen habe, dem 
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Menſchenblut, das nicht mehr fo reichlich fließen will, ben edlen 
Rebenfaft zu fubflituiren. Gewiß ift, daB es vornehmlich in 
guten Weinfahren fein Dafein bemerfbar machte, ba nun bie 
guten Weinjahre fo überaus felten geworben find, Tennt bie 
heutige Generation ber Coblenzer höchftend aus der Väter Uebers 
Yieferungen das einft fo allgemein gefürdtete Muhkalb. 

Denn zeitig, vielleicht mit der Verlegung ber kurfuͤrſtlichen 
Reſidenz, war ein Ableger des räthfelhaften Geſchöpfes nach 
Coblenz gekommen, nicht zwar blutgierig, wie einft ber in Trier 
zurücgebliebene Ahnherr gewefen, aber ein Inbegriff von allen 
möglihen Schlimmflreihen. Die Schwellen der Häufer abgra«- 
ben, ben Thürflopfer ausreißen, zu ungebürlichen Stunden 
dur) ungeftümmes Anziehen der Schelle die Schlafenden auf- 
ſchrecken, Fenſter einwerfen, Lanternen einfchlagen, furchtbare 
Ohrfeigen austheilen, das waren feine gewöhnliche Necreationen. 
Und dazu brüffte das Ungethüm fo mörderlich, daß der Urfprung 
- feines Namens niemalen zweifelhaft geweſen. Eltern, bie ein 
Töchterlein, Ehemänner, die eine ſchöne Frau zu hüten hatten, 
wurden nicht felten in der Wade geftört, jämmerlich zerzaufet 
und nah Haufe getrieben, daß fie in der Angft genöthigt, Gots 
te8 Waffer über Gottes Land laufen zu Faffen. Seltener, -aber 
doch manchmal, wurde eines Tiebenden Pärchens Glück dur bag 
plögfiche Auftreten der Beſtie, oder wenigftens durch ihr Ges 
brüll geftört, Wenn dann einer, die Mistöne vernehmend, ohne 
die Gefahr zu bedenfen, Dem Bette entfprang, das Fenſter aufriß, 
um ben Urheber des ungebürlihen Straßenfärm ins Auge zu 
faffen, dann war er fofort dem Spuf verfallen. Bon der be- 
fcheidenen Größe eines Kalbes dehnte ber fih urplöglich zu der 
Höhe eines Glockenthurmes aus, daß er mit Leichtigkeit den Un— 
vorfichtigen, fogar beffen Dachfenfter überragte. Wollte der uns 
glückliche Seher etwan in Eile fein Haupt zurüdziehen, dann war 
baffelbe zu dem Umfang von zwanzig Wafferföpfen oder Schwel- 
fefen angefhwollen , daß ein Kenfter, in Umfang dem Glasrad 
über bem Portal der Jeſuitenkirche vergleichbar, kaum hinreichen 
mögen, das bedrohte Haupt in Sicherheit zu bringen. 
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Wie aber ein jeder, neben den vielen fchlimmen, doch eine 
gute Seite haben fol, mag ed auch mit dem Muhkalb fich ver- 
halten, denn es findet ſich aufgezeichnet, daß ber Inbegriff aller 
Nichtsnutzigkeit doch einmal ber leidenden und Liebenden Menſch⸗ 
heit zu Heil und Frommen fein Talent hat anwenden wollen. 
Eine Geſellſchaft junger Herren war nad) Lahuftein gezogen, 
um allda bei Kaflanien und neuem Wein ſich gütlich zu thun. 
Der Wein Iöfet die Zungen, und auf dem Heimmwege erzählte 
einer der Spagiergänger umfländfich, wie er zu Kräulein N. N, 
eine tugenbhafte Zuneigung gefaflet, auch für ſolche bie ges 
wünfchte Erwiderung gefunden, ber Bater der Geliebten aber 
fih eingeredet habe, feine Tochter fei Feine Partie für des ſtein⸗ 
seihen Hrn. von X. Sohn, dag Tiebeln mit dem Tönne zu Nichte, 
zum Schlimmen vielleicht noch führen, weshalb dann von dem Ty⸗ 
rannen dem Fräulein jeglicher Umgang mit ihm auf das fchärffte 
unterfagt worden. Seit Wochen habe er fie faum mehr mit einem 
Blide geſehen, unb fühle er ſich unausſprechlich unglücklich in 
ber langen Trennung, durch die Hoffnungsfofigfeit feines Liebes» 
handels. Und dazu flennte er bitterfich, wie denn manche Trinfer 
keichtlich ihre Thränen fließen Iaffen. Sein Kummer erregte ber 
Gefährten Mitgefühl, fie beftagten mit ihm des wunderlichen 
Kabenvaterd Härte, ließen ed an Troftgründen, an gutem Rath, 
an Vorſchlägen nicht fehlen, die bem Handel eine andere Wen⸗ 
bung geben möchten. Darüber war das Thal erreicht, die Brücke 
nad langem Warten herübergefommen, für ben Tag ihre Tepte 
Fahrt zu thun, und die Gefellfchaft, mehr und mehr von ihrem 
Thema ergriffen, befand ſich in Coblenz vor bem Haufe ber 
fecretirten Geliebten. „Da iſt noch Licht in dem Zimmer neben 
bem Balcon,” und es fuhr wie aus dem Traume auf der uns 
glüdfiche Liebhaber, nach dem Licht zu bliden. „Das ift ihre 
Stube, das ift fie,“ ſprach er in dem Teidenfchaftlichften Aus⸗ 
drud. Bon einem Gedanken fihien ergriffen die ganze Gefell- 
fhaft, und den auszufprechen, eilte der Fürwitzigſte. „Wir heben 
ibn, daß er mit den Händen den Balcon erreiht. Dann mag 
er fih vollends in die Höhe ſchwingen und ber Glasthuͤre an- 

"Hopfen. Sein Pochen wird das Fräulein vernehmen, zur Stelle 
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fommen, dem Geliebten in die Arme finten, und können fie in 
aller Bequemlichkeit ihre Zukunft berathen.“ 

Der Vorſchlag wird fofort zur Ausführung gebracht, den 
Balcon hat erreicht, mit zitternder Hand angeklopft der Aermſte, 


ba vernehmen bie eben jeiner Erhöhung Werkzeuge gemwefen, . 


ein Grunzen, ein Schnauben, ein Branfen, bas mit ber Schnelle 
. bes Gedankens heranflürmend, zur fihleunigften Flucht fie be⸗ 
Rimmt. Gie haben bes Muhlalbs Stimme erfannt, und zer⸗ 
fireuen fih, um des Freundes Schidfal unbelämmert, nach allen 
Seiten. Auch dem Berlaffenen wird fehr übel zu Muthe, doch 
wähnte er auf feinem erhöheten Standpunkt fih gegen bes Uns 
thiers Tüde geſichert. Eitle Hoffnung, zum Balcon erhob fich 
ber Kalbskopf, und elfenlang die Zunge herausſtreckend, beledte 
er zuerft des armen Sünders rothe Abfäge, dann bie Schube, 
obgleich Damals noch die Lodende Eierwichfe unbekannt, endlich 
ben feldenen Strumpf, ber gar bald der glühenden, wie eine 


Pferbebürfte RRachlichten Zunge erlag. An dem bloßen Beine fie 


fühlend, vergaß der Leider aller Rüdfihten für feine Lage, er 
brüflte in der Waben Schmerz, färler beinahe als das Muhr 
kalb, und dem Ausbrud ber Verzweiflung wich endlich des Bal- 
cons Thüre. Sie wurde geöffnet, und fihtbar, nicht Feinslieb⸗ 
en, fondern ber zürnende Papa, ber fofort, nicht in den ges 
meſſenſten Ausdrüden, feinen Zorn an bem indiscreten Freier 
ausließ. Der aber, den Schreden um das Mußhkalb im Leibe 


tragend,, blieb ihm nichts fchuldig, und der Beiden Geſpräch 


artete zu formellem Gezänf aus, das in fleigender Heftigfeit 
fortgefegt, das Ungethüm verfcheuchte, hingegen die ganze Bes 
völferung der Straße auf bie Beine brachte... Es erhob ſich ein 
Stabtgefpräh ohne Gleichen, weldyes zu bedeuten Kurfürft Jo⸗ 
hann Philipp ſich ins Mittel Tegen mußte. Die beiden Liebes⸗ 
Veutchen wurden Mann und Yrau. Der eigenthümliche Ehepro» 
eurator,, dem fie ihr Gluͤck verfchuldeten, bat aber weit über 
die Grenzen bed Geimergäßchen feine Wanderungen ausgedehnt, 
vorzugsweiſe auch bie Caſtors⸗ und die Nagelsgaffe, dann den 
Paradeplatz beſucht. Vielleicht fand er ſich im Geimergäßchen 
genirt durch einen andern unpeimfigen Gefellen, der häufig das 
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Floß als Bett benußte, und durch fein Schnarchen der Nach⸗ 
barn Schlaf flörte, häufig auch fpazieren ging, und mit den 
Schlappen an feinen Füßen ein eigenthümliches Getöfe machte. 
Dergleihen Nachtwandler hat es in Koblenz mehre, und fonder= 
barer Weife alle unbefchuhet, alle zu Schlappen redueirt, wo bins 
gegen die benachbarte Pfalz, flatt der Schlappfüße als ihr 
Dauptgeipenft das Schlappohr fürdliet. 

Dem vormaligen Matthiashof ſchließt fh ein gleich aus⸗ 
gedehnter Raum an, abhängig von einem weiland dem Caſtor⸗ 
ſtift gehörigen Hauſe. In dieſem Raume war noch im vorigen 
Jahre eine Bretterhütte angebracht, zwei meiſterhafte Arbeiten 
von Nic. Meiſter bergend. Das eine Diorama zeigte die Abtei 
Laach und den See, in voller Pracht, das andere Bacharach, in 
feiner alterthümlichen Form, mit den romantiſchen Umgebungen. 
Leider ſind die Bilder für jetzt und für alle Zukunſt nicht mehr 
ſichtbar, da die Hütte einem Neubau weichen mußte, auch um den 
Verkauf der Bilder gehandelt wird. Sie ſollen nach Kreuznach kom⸗ 
men. Die Hütte mit eingeſchloſſen, haben fie an die 6000 Rthlr. 
gefoftet, in dem erften Jahre aber, wo fie dod nur dritthalb 
Monat fihtbar, 1800 Rthlr. eingebradht. Das Haus, Nr. 418, 
ebenfalls, wie beinahe biefer ganze Abfchnitt der Straße von 
dem Stifte St. Caſtor herrührend, enthielt eine Zeitlang eine 
. Oaftwirtbfchaft, der Parifer Hof genannt, gehörte aber vors 
ber, durch längere Jahre dem, als numismatifcher Schrift: 
fieller befannten Hoffammerrathb Dinge. Geboren zu Goblenz, 
18. Dee. 1767, ein Sohn von Karl Joſeph Dinget, dem Con⸗ 
fulenten, Archivar und Caſſirer des Nittercantong Niederrhein, 
aus deffen Ehe mit Maria Winkelmann, war Hugo nur eben dem 
Öffentlichen Leben eingetreten, Hoffammerrath geworben, ale bie 
Auflöfung des Kurftantes erfolgte. Seiner Dienftpflichten Tedig, 

bewohnte er das von der Domainenverwaltung erfaufte Haug, 
dis er, zum zweitenmal verehelicht am 25. Febr. 1821, nad 
Brohl verzog. Dort ftarb er den 9. Dec, 1827, aus zwei Ehen 
mehre Kinder hinterlaffend. Sein Werf erſchien unter dem Titel; 
Berichtigungen zur Münzfunde des Mittelalters und 
neuerer Zeit — erfie Lieferung — verlegt in Heidels 
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berg bei 3. Engelmann, auf Koften des Berfaffers 
(1821). ©. 328. Nur wenige Exemplare waren ausgegeben, 
und es machte fih in dem Titelblatt ein wiberwärtiger Druck⸗ 
fehler (Mitteltalters) bemerkbar. Das Blatt wurde verworfen, 
ſtatt feiner ein veränderter Titel gedrudt: Münz- und Mes 
baillen-Runde des vormaligen Erzftifts und Churs 
fürftentHums Trier. Zeitraum 974—1803. Die Ans 
gabe des Verlegers unterblieb, dafür wurde die Jahrzahl 1821 
beigedrudt,. Im J. 1824 gab Dinget einen Anhang, 12 Sei⸗ 
ten, die unter dem Titel Weitere Zuſätze, in fortlaufender 
Seitenzahl ſich dem Hauptwerke anſchließen. Es beſchreibt der 
Anhang 21 Münzen, 2 goldene, 18 ſilberne, 1 kupferne. Am 
23. Aug. 1830 wurde Dingets Nachlaß in Gemälden, Münzen 
und Büchern zu Coblenz verauctionirt, das numismatifche Werk 
durch die Hölfcherfche Buchhandlung erflanden. Diefe feste das 
bis dahin wenig befannte Buch in Circulation, mittels eines 
neuen Titelblatted, worauf es heißt: Coblenz, 1830. Auf 
Koften des Berfaffers, in Eommiffion bei Hölfcer. 
Sp fam das Werf in den Bereich gelehrter Blätter, und hat eine 
oder bie andere Zeitfchrift ihre Freude. geäußert Uber eine Ars 
. beit, durch welche Bohls Trierifhe Münzen (1823) in Voll 
ftändigfeit und Orbnung übertroffen. Es hat ſich dabei ereignet, 
was nicht nur Recenfenten, fondern auch den fleißigften Sammlern 
von Eitaten, wenn fie ungelefene Bücher beurtheilen, gefchehen 
fol, und meinten die Kritifer, durch die Jahrzahl 1830 verführt, 
Dinget ſtehe auf Bohls Schultern, ein Vortheil, ber bei einem 
Werke von ſolch materieller Grundlage, durch nichts aufzumiegen. 
Es verhält fi damit aber umgefehrt, Dingets Werf ift von 
1821 , Bohl ſchrieb 1823; Dinget hat 878, Bohl 967. Trie⸗ 
riſche Münzen befchrieben. Doch ift nicht zu verfennen, daß 
Dinget als fleifiger Sammler und durch mande fcharffinnige Ers 
Härung wefentliches Berdienft um die Münzkunbe feines Vater⸗ 
landes ſich erworben hat. 

Es folgen zwei moderne Häuſer, in einem die Agentur der 
Düſſeldorfer Dampfſchifffahrt⸗Geſellſchaft, dann, ebenfalls eine 
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ſtattliche Schöpfung der neueflen Zeit, bie Madchenſchule für 
St. Caſtors Pfarre, und die Straße biegt ein dem vom Rheine 
bis zur Mündung der Nagelsgaffe fich ausbehnenden Caſtorshof. 





St. Eaftors Hof, 





Das erfte Haus, wie man um die Ede fommt, vorbem des St, 
Saftorftiftes Eigentbum, wurde von. Maflons Nachfolger in dem 
Amte eines Generalfecretaird der Präfectur, von Franz Joſeph 
Reichenſperger bewohnt, und find in befagtem Haufe feine Söhne 
Auguft und Peter Reichenfperger geboren. Das Pfarrhaus zu 
St. Caſtor empfiehlt fih durch einen eleganten Bauſtyl, hat 
neben fih die Knabenſchule, ebenfalls ganz neuen Urfprungs, 
dann in weiterm Abfland die Dampfmühle, von Hrn, Bender 
- erbaut, hierauf von den Gebräbdern v. Bethmann befeflen, letzlich, 
um 32,000 Rthfr., von Hrn. Wedbeder angelauft, Die damit 
verbundene Bäderei befindet fi gegenwärtig außer Thätigfeit. 
In der Mitte etiwan des Caftorshofes, der Mündung ber Caſtors⸗ 
pfaffengaffe gegenüber, fteht der fo vielfältig in mehr ober we⸗ 
niger verunglüdten Wigen, denen zwar in bes Engländers Hood 
Neifebericht eine derbe Erwiberung geworben, befprochene Bruns 
nen, Seine -eigentlihe Gefchichte mitzutheilen, fühle ih mid 
um fp mehr verpflichtet, da alle, denen darum Wiflenfchaft bei⸗ 
wohnte, vorlängft hinübergegangen find „in das dunkle Land ber 
Philiſter“, wie ein altes Studentenlied ſich ausdrüdt. 

Auf der Stelle befand fich ein Brünnlein, gezeichnet in dem 
Gefhmad der an dem Portal yon St. Caſtors Kirche anges 
brachten Modernifirung, namentlich der allerliebſten Jalouſieladen 
zu beiden Seiten. Im Bolfe hieß es darum: 

„Holletfchel, Krämer onn Bracht, 
Die hann dä ſchöne Bronne gemacht.“ 

An PBrünniein und Portal war diefelbe Hand unverfeunbar, 
Das Brünnlein wollte ber letzte Präfeci, Julius, oder, wie ex 
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eigentlich hieß, Johann Maria Tereſa Doazan nicht Länger fehen, 
das Machwerk wurde abgebrochen und von ber ſtädtiſchen Behörde 
zu ThalsEhrenbreitftein erſtanden. Da thut es noch feinen 
Dienft, gleich neben dem Sauerbrunnen. Ein anderes, in 
würbiger Form gehaltenes Monument follte den Defect auf St. 
Caſtorshof erfegen. Es wurden bei Raub, nicht zu ver- 
wechfeln mit feinem Namensvetter in Berlin, Die coloffafen 
Statuen des Rheins und der Mofel angefertigt, auch ihnen 
als Piedeftal die Steinmaffe, wie fie heute noch zu ſchauen, er⸗ 
richtet. Zu böfer Stunde begegnet mir der Ausdrud Piedeftal, 
angefeben er mich erinnert an bie einer gefeierten Dame ans 
gethane Beleidigung. Der Bicomte d'Arlincourt, der einft von 
fi gerühint haben foll: „mon galimathias vaut celui de Chd- 
teaubriand,‘“ der Vicomte d’Arlincourt, oder vielleicht auch ein 
anderer Schöngeift, hatte, ich weiß nicht warum, einen Groll 
auf die berühmte Frau von Stael geworfen, und ergriff, ben 
in Nedereien zu äußern, jede fich Darbietende Gelegenheit. Daß 
fie den nächſten Maskenball befuchen werde, hatte er vernoms 
men, zugleich auch bie genaue Befchreibung des von ihr gewähls 
ten Anzuges erhalten: er warf fidh in ein Domino, paßte der 
ihm bezeichneten Masfe auf, und übergoß fie dergeftalten mit 
den feinften Schmeicheleien um ihre Perfönlichfeit, dag bie arme 
Frau ganz eigentlich den Kopf verlor. Der Menſch im Allge- 
meinen hört fih am liebſten bewundern um Dinge, die ihm bie 
dahin zweifelhaft geblieben. Nachdem der verliebte Schelm, die 
Reize feiner Dame zu preifen, die ganze Farbenpracht des Regen 
bogens erfchöpft, alle Töne der Scala angefchlagen, wirbt er 
um eine unfchuldige Gunftl. ,‚Beau masque, laisse-moi voir 
ton joli pied,“ bittet er in der Sehnſucht unſchuldigen Ber- 
langens, die Inhaberin flredt, Yang und breit, ben Fuß her⸗ 
aus, und in dem Ausdruck bes Entfegens, mit den Worten, 
„ah quel vilain pie-de-stal!““ wendet ber Verſucher fi ab, 
Zu Stande gefommen war ber neue Brunnen auf bem 
Caſtorshofe, und eine paffende Inſchrift follte für ihn gefunden 
werben. Damit wollte aber Hr. Doazan keineswegs ſich über» 
eilen, viefmehr den Ausgang bes Feldzuges von 1812 abwarten. 
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Hatte er doch ſchon früher geäußert, wie ein But im Rheinland zu 
haben, ihn im GSeringften nicht belüſte, auch einiger Tanten Be⸗ 
forgnig um das von feinem Neffen in der Nähe von Balencienned 
. angefaufte Fettgut keineswegs ungegründet finden wollen. Des 
nen ſchien es gewagt, fo nahe an der ©renze, bie damals bie 
zur Trave reichte, Eigenthum ſich zuzulegen. Der Gang bes Feld⸗ 
zuges felbft wollte dem Präfecten durchaus nicht zufagen. Den 
Ausdruck bes Bulletins, „Bagration a ete precipite dans le 
Borysthene,‘“ faßte er nad) feinem wahren Sinne auf, Voltaires 
Charles XII., den er beinahe nicht aus Händen gab, erfüllte 
ihn mit den bangften Beforgniflen, die nur zu fehr durch bie 
Meldung, Tſchitſchagow habe Minslk erreicht, beftätigt wurden. 
Sehr verftimmt, trat im Herbft Doazan feine Rundreife an, auf 
welche mehre Wochen zu verwenden. Die Wochen waren beis 
nahe verlaufen, da erfahb der Unternehmer des Bauwerkes auf 
bem Gaftorshofe die Gelegenheit, dem Präfecten den Hof zu ma= 
chen, nebenbei ald Schriftfteller zu glänzen. Dergleidhen Glanz 
hat für jeden fein Verführiſches. Hr. Dagobert Chauchet, pen- 
flonirter Dragoneroffieier, ſchnitt fih Demnach eine Feder zurecht, 
eoneipirte,, corrigirte, mundirte, und ließ fofort das Ergebniß 
feiner Studien dem Brunnen eingraben, in der Weife, dag, um 
ganz eigentlich den Präfecten zu überrafchen, nur zur Nachtzeit, 
bei Fackelſchein gearbeitet wurbe. | 

Bon feiner Rundreife fam Hr. Doazan zurüd, an demfelben 
Morgen, daß, dem Untergang ber Armee, ‚le commencement de . 
la fin,“ verfündigend, das 29. Bulletin einlief; eines ſolchen 
Ausganges hatte der Reifende fi doch nicht verfehen. Das 
ſchmerzliche Studium des Bulletins war nur eben vollendet, und 
es Fam Hr. Chauchet, ein geheimnißvolles Lächeln auf den Lips 
pen, ben Bauherren einzuladen zur Befichtigung des zu Stande 
gebrachten Monuments, Er ließ fich dahin fchleifen,, triumphis 
rend deutete Chauchet auf die von Meifterhand entworfenen 
Zeilen, und mit Entfegen las Doazan auf der Seite nach der 
Gaftorsgaffe: | 

A Napoleon le grand. 

Auf der Seite, welche dem Kirchenportal gegenüber; 
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Memorable par la campagne contre les Russes 
Sous le Prefectura de Jules Doazan. 

Das Bulletin hatte ihn tief ergriffen, vernichtet fühlte ex 
ſich durch die hochtragiſche Lächerlichkeit der Inſchrift, durch das 
Wort Prefectura , das weder franzoͤſiſch, noch eine franzöfifche 
Form bietend, Er wendete dem unglüdlichen Seribenten ben 
Rücken, und ging hinauf nah feinem Cabinet, dafelbfi in einem 
Kriegsrath die Frage, was Rechtens mit der ſchrecklichen Infchrift, 
zu verhandeln. Diefem Kriegsrathe babe ich beigemohnt. Bon 
Allen wurde bie Abfurbität des Machwerfes anerfannt, zugegeben 
jedoh, dag im Publicum man nicht verfehlen werde, im Aus⸗ 
fohfeifen der Inſchrift ein Geſtändniß zu finden, daß man für 
ben britten Tag der Ankunft der Ruſſen entgegenfehe., Deshalb 
wurde der Inſchrift einftweilen verichont, in der Erwartung einer 
beflern Zeit, welche dem Unfinn fein Recht anzuthun erlaube, 
Statt diefer Zeit find die Ruffen gefommen, und der Stadts 
commandant, Obriſt Maffinengow, wenn ic nicht irre, wurde 
von General St. Prieft angewiefen, irgend ein Wigwort der 
prahlerifihen Inſchrift Hinzufügen zu Taffen. Er hatte in feine 
Kanzlei den, vormaligen Präferturferretair Adams aufgenommen, 
Meift für dag Domainenbureau arbeitend, war yon dieſem regel» 
mäßig die Formel, in weldher die von dem Präfecten den Be— 
fchlüffen des Präfecturrathes zu gebende Approbation ausgebrüdt, 
„vu et approuve par nous Prefet du departement de Rhin-et- 
Moselle,‘“ entworfen worden. Aufgefordert, über Hrn. Chauchets 
Wis einen Wig zu machen, fhrieb er bie unter feinen Händen 
fterentypirten Worte, und heißt eg feitbem, unter der urfprüng« 
lichen Inſchrift: 

Vu et approuve par nous Commandant 
Russe de la ville de Coblentz 
Le 1” Janvier 1814. 

‚ . Seine Worte find, gleich der befpättelten Inſchrift, dem 
Stein eingehauen, bie Auffchrift der andern Seite, A Napoleon le 
grand, war aber in eifernen Buchſtaben, fo Mahler Bachta ge⸗ 
zeichnet und vergoldet hatte, ausgeführt. Die Vergoldung wird 
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auf einige preuffiiche Fuhrleute, die auf dem Plage bivouafixten, 
gewirkt haben, wie in den flürmifdhen Tagen von 1793 der An« 
blick der Laubthaler auf einen Parifer Speculanten gewirkt hat. 
Beichuldigt, dergleichen Thaler befnitten zu haben, follte er 
vor Gericht fih verantworten. Das Factum in feiner Weife 
beftreitend, zog er einen unbefchnittenen Laubthaler aus der Tafche, 
und auf bes Randes äußere Umfchrift, Domine salvum fac regem 
beutend, ſprach er, „nicht das Silber, des Tyrannen Devife habe 
ih angegriffen.” Wie billig wurde der Mann freigefprochen. 
Mit jenen Fuhrleuten mag es ſich anders verhalten: des gehaßten 
Tyrannen Namen werden fie wohl weniger gemeint haben, benn 
das Gold, mit dem ed ihnen ziwar erging, wie mit Dem goldenen, 
6 Fuß hoben Kronleuchter, der in der Stiftskirche zu Komburg 
an dem höchften Gewölbe prangte. Aufgeflärte Reifende hatten 
wetteifernb über die unfinnige Berfchwendung des edlen Metalled 
gezärnt, und wurbe barum, bei der Aufhebung des Stiftes, uns 
gefäumt, mit ſchweren Koften ein Geräfl, bis zu dem Schlußflein 
bes Gewoͤlbes reichend, aufgeführt, und mit dringender Lebens⸗ 
gefahr für die Arbeiter der Kronleuchter heruntergeholt. Es ers 
gab fi, daß er von Eifen, nur vergoldet, wie jene Buchſtaben am 
Brunnen, von deren Eriftenz heute noch einige in ben Zwifchen« 
räumen bes Geſteins haftende Nägel Zeugniß geben. Die bei- 
den Figuren, Nhein und Mofel waren ebenfalls durch Bachtas 
funftgeübte Hand, in der Weife, fo er des Kurfürften Statue zu 
Düffeldorf abgefehen, bronzirt worden, bie Befleidung reichte 
aber nicht hin, den gebrechlihen Stoff gegen Wind und Wetter ' 
zu ſchützen. Zu gänzlihem Verfall gerathen, mußten Rhein und 
Mofel entfernt werben. 
Der Brunnen bezeichnet beiläufig die Grenze des urfprüng«- 
lihen Gaftorshofes, denn was der Kirche und dem Rhein zu 
gelegen, theilweife mit Bäumen bepflanzt, wurde vorher durch 
Stiftsgebäube ober durch den Kirchhof eingenommen. Der alte 
Caſtorshof reichte Lediglich von St. Eaftorspfaffengaffe bis zur 
Nagelögafle, ein Raum, der nicht viel über Die Breite einer 
Straße ausmachend, noch dazu durch hohe abgängig gewordene 
Eindenbäume verengt. Damals, wie heute, war des Plages 
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ganze obere Seite durch ben Leyiſchen Hof unb bie yon bems 
felben abhängenden, meift unanfehnlidhen, deshalb auch nachmalen 
caſſirten Gebäube eingefchloffen. 

Der Leyifhe Hof, ober das Generalcommando, nach ſei⸗ 
ner heutigen Beſtimmung, bewahrt in dem erften Namen das 
Andenken der vormaligen DBefiger, deren ftäbtifhe Wohnung 
anfehnlih genug, wenn fie auch nicht, nad) den Begriffen ber 
neuern Zeit, dem Reichthum und dem Glanze jener Befiger ange- 
meflen. Bon jeher hat man denen von ber Leyen den Vorrang 
unter Allen in der Trierifhen Provinz anfäffigen Gefchlechtern zus 
geftanden; daß fie ein Gefchlecht don Autochthonen, ergibt fi aus 
ben Wappenfchilde, die blaue Key, eine Stapelwaare bes Landes, 
mit dem filbernen Pfahl in der Mitte; beiläufig gefagt, ein 
Wappen, das in vornehmer Einfachheit lediglich Durch ben rothen 
Schild der Herren von Albret, am Fuße der Pyrenäen übertroffen 
wird, Da zu Gondorf, an ber Mofel, berer von ber Leyen 
Stammfig belegen, haben Reifenberg und Andere eine Stelle in 
des Benantius Fortunatug poetifcher Befchreibung feiner von Trier 
bis Andernach ausgedehnten Reife, 

Hince quoque ducor aquis, qua se rate Contrua oomplet; 
Quo fuit anliquum nobilitate caput, 
auf Gondorf und fein Herrengefchleht anwenden, und dieſem 
demnach eine galliſche oder römische Abſtammung geben wollen. 
Alſolche Herleitung zu begründen, muß ich Andern überlaffen, ber 
mir zugängliche fparfame Borrath von Urkunden erlaubt mir nur 
bis in dag 14. Jahrhundert hinauf den Namen des ungleich Altern 
Gefchlechtes zu verfolgen, denn älle Die von ber Leyen, von Leyen, 
a Petra, aus früherer Zeit fcheinen dem Geſchlechte von der Leyen 
anzugehören, fo ber Urley bei Uerzig entftanımend, im Wappen 
einen beffeiveten Arın mit herabhängendem Handſchuh, zwiſchen 
dem Zeigefinger und dem Daumen einen Ring haltend, führte, 
So viel aber die von der Leyen mit ber Ley, oder zu Gondorf, 
betrifft, haben fie mit denen von Gondorf, von Pol und Häschen 
yon Dieblich ein gemeinfames Wappen, und erfcheinen fie in ben 
mir befannten Urkunden lediglich von ber Zeit an, daß bie von 
Gondorf, uralten Herfommens, daraus verfhwinden, d. i. feit 
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der zweiten Hälfte bes 14. Jahrhunderts. Indem auch berer 
von Gondorf Lieblingsnamen Werner nicht felten bei denen von 
ber Leyen vorfommt, will mich bebünfen, daß diefe, zur Unter⸗ 
fheidung von Andern in Gondorf anfäffıgen und darnach ſich 
benennenden Familien, bergleichen die Groyeſe und Blaſe, dem 
Hauptnamen Gondorf jenen der Dafigen Burg, zur Leyen, als ihrer 
Hauptbefigung binzufügten, und daß zeitig aus dem Beinamen 
ber Hauptname geworben iſt. Werner pon ber Leyen, Amtmann 
zu Dünftermaifeld 1387, empfing 1395 von Herren Simon von 
Kempenich das Lehen ber Bogtei Gondorf, wurde 1396 zu einem 
der Raitnänner für das zwifchen ben Kurfürften von Trier und 
Köln gefchloffene Bündniß beftellt, und reverfirte ſich 1408, in 
Semeinfchaft feines Sohnes Kuno gegen den Kurfürften Werner 
son Trier, von wegen eines Burglehens zu Thuron. Johann 
yon ber Leyen ber Alte wird 1435 als ein Gemeiner bes Schloffes 
zu Treiß genannt, befehwört in bemfelben Jahre den Burgfrieden 
zu Beilftein, und reverfirt fi im eigenen und feines Neffen, 
Johann der Zunge von ber Leyen, Namen, d. d. Stolzenfelg, 
Samftag nad) Dionyfien 1439, von wegen ihrer Trierifchen Reben: 
»/, an dem Zehnten zu Ochtendung, das Haus genannt zu Heene 
in der Judengaffe zu Coblenz , ftoßend an die Mofelpforte, 20 
Gulden Gelds auf dem Coblenzer Zoll, das Burglehen zu Thuron, 
wozu fallen in der Dede zu Löff 2 Fuder Wein und zu Kerben 
14 Malter Korn, außerdem zu Löff 2%, Marf Geld und 6 

Hühner, dann 7 Morgen Aderfand in der Gemarkung zu Löff; 
ein Kelterhaus, gelegen zu Gonborf auf der Leyen, famt einem 
Garten, drei Stück Wingert zu Lehmen, A oder 5 Achtel Korn« 
zins fallend zu Rüber, 3 Marf Brabänt. fallend zu Dieblich, 
12 Pfund Ohliggülten zu Gondorf, 6 Weißpfennig zu Covern, 
7 Malter Korngülte zu Nauenheim, ein halber Hof zu Kretz, 
mit der halben Mühle und Bogtei, auch zugehörigen Leuten, 
1 Biertel Wingert gelegen in den Uhlen nieden Covern, 9 Mal 
ter, halb Korn, halb Hafer zu Urſchmitt. Es mag dieſes Ver⸗ 
zeichniß lehren, wie auffallend ſchon damals die Zerfüdelung 
des Eigenthums bei ung gewejen. Johann ber Alte wurde noch 
ferner von Erabifchof Jacob 1444 belehnt mit dem Schlofle Kals 
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tenborn, fo ihm burch ben bisherigen Inhaber, Dietrich von 
ber Brohl übertragen worden, erfaufte auch 1447 von Graf Rup- 
recht von Birnenburg bag Gericht zu Kalenborn und Eppenberg. 

Johann von der Leyen ber Junge reyerfirte ſich 1444, von 
wegen feiner Mutter,. Life von Covern, über ein feftes Haus zu 
Pol, über eine Mühle an der Nette bei Welling, Antheil an 
Höfen zu Wolfen, Nikenich, Solih, Müden, an einem Haufe zu 
Eovern, am Zehnten zu Covern und Dieblih. Mit Eva von 
Wilg erheurathete er die Herrfchaft Hartelftein,, fo doch feine 
einzige Tochter ihrem Gemahl Philipp von Schönenburg zu« 
brachte. Johann hatte aber der Brüder mehre, von denen Georg 
und Kuno das Gefchlecht fortpflanzten, während ber Erftgeborne 
Wilhelm, durch legten Willen der Frau Elifabetb von Platten, 
geborne von der Brohl, zum Befise der Herrfhaft Burg: 
broßt u. f. w. berufen, unvermählt nad dem J. 1492 verftarb, 
ein anderer, Simon, Profeß in ber Abtei Hornbach, durch Po— 
finfation zur abteifihen Würde in Laach gelangte, auch den 
vorfchriftmäßigen Eid in die Hände des Erzbifhofs von Trier 
ablegte, den 8. Juni 1491. Der. Abtei ein ungemein tüchtiger 
Vorſtand, wahrte Simon mit Glück und Beharrlichfeit ihre yon 
mehren Seiten angefochtenen Rechte, indeilen er zugleich, von 
feinem Prior, dem gelehrten Johann von Butzbach unterftügt, 
eifrig bemübhet, zu Studien und Wiſſenſchaft feine Conventualen 
heranzuziehen. Cr befjerte und verfchönerte die Kirche, ließ die 
Chorſtühle von ausgezeichneter Arbeit fegen, führte den zur Woh⸗ 
nung eines zeitlihen Abten beftimmten Neubau auf. Inmitten 
folh verdienftlicher Beftrebungen wurde der Yaben feines tu« 
gendhaften Lebens durchfchnitten 5; ein böfes Weib, deffen Haß er 
ſich zugezogen, ſchickte ihm einen mit giftigen Kräutern verfegten 
Käfe zu, und an dem Gifte nahm den Tod am 8. Aprif 1512 
ein Abt, der, nad des Butzbach Zeugniß, in der ganzen Burs⸗ 
felder Union kaum feines Gleichen fand in Weisheit und Redegabe. 

Kuno von der Leyen zu Neuftadt und Wacenheim, 1488, 
1505 , wurde der Vater von Andreas, der mit Barbara, bes 
Melchior von Rüdesheim Tochter verbeurathet, zufamt Frau und 
Schwiegervater in der Nahe ertranf 1548. In demjelben Jahre 
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beging fein Sohn Melchior Hochzeit mit Margaretha von Ingel« 
beim , und ift berfelbe ein Bater geworden von ſechs Söhnen, 
Hans Wolf, Marfilius Gottfried, Johann Andreas, Philipp 
Erwein, Hans und Hans Heinrich, dieſer Johanniterordens. 
Hans Wolf, Ehorherr zu Bleidenflatt, flarb in dem fpanifchen 
Lager, den 8. Febr. 1579. Marfilius Gottfried (Marfilius if 
jederzeit denen von Gonborf ein Lieblingsnamen gewefen), Mare 
filius Gottfried, Domherr zu Mainz 1572, und zu Würzburg 
1589, wurde in feiner Behaufung zu Mainz von feinem Dies 
ner, Raspar Engert erfiochen, den 3. Juni 1590, Johann An⸗ 
dreas, verm. 1573 mit Juliana Donner von Lorheim, farb 
ohne Kind, im Febr. 1616. Hans, Domherr zu Trier, Chor⸗ 
herr zu DBleidenflatt, war den 5. Sept. 1593 verftorben, in 
einem jahr demnach mit feinem Bruder Philipp Erwein. Die- 
fer, Domherr zu Mainz 1564, refignirte 1572, um fih Anna 
von Heppenheim genannt vom Saal beizulegen, gewann mit 
ihr drei Kinder und flarb als Rittmeifter, 10. März 1593. 
Die ältere Tochter, Anna Barbara, wurde an Johann Philipp 
yon Schmidtburg, die füngere, Maria Barbara, an Georg von 
Schönborn verheurathet. Der Sohn, Johann Wolf, Furmainzi- 
ſcher Amtmann zu Gernsheim, Tieß fi den 18, Aug. 1622 des 
Johann Philipp Boos von Walde Tochter Anna Eliſabeth 
antrauen, blieb jedoch kinderlos, und befchloß mit feinem Tode, 
8 März 1625, die von Kuno von ber Leyen abflammenbe 
füngere Linie, 

Georg, ein älterer Bruder biefed Kuno, nahm zu Weibe 
1456 des Simon von Mauchenheim in Zweibrücken und der Eva 
von Schoͤneck Tochter Eva, als mit welcher er nicht nur An⸗ 
theil der Herrſchaft Olbrück, ſondern auch Saftig erheurathete. 
Ihn „unſern beſondern lieben Junkern Georg von der Leyen 
Herrn zu Olbruck, hat 1476, uff ſant Georgentag des heiligen 
Ritters,“ die Gemeinde Glees zu ihrem Gerichtsherrn und Schir⸗ 
mer angenommen, „angeſehen unſchuldige Beſchwernus und ver⸗ 
derblich Schaden, der uns in vergangener Zyt zu dickmalen zu⸗ 
gefugt iſt, derentwegen wir keinen Schirm noch Verantworter 
von keinchem Herrn gehabt han oder wiſſen zu ſuchen,“ und ſol⸗ 
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len Georg und feine Erben von wegen biefes Schubrechtes ſaͤhr⸗ 
lich beziehen 14 Malter Hafer und 2 Weidhämmel, auch ge» 
bietende Herren zu Glees fein, Gebot und DBerbot haben, über 
Hals und Bauch richten, Geleit geben, zu Glockenklang, Waſ⸗ 
fergang, Fifhen in den Wagen, Wild auf dem Land und Bögel 
in dem grünen Wald, zu Maas» und Gewichtſatz, zur Folge 
berechtigt fein. Am Montag nach Jubilate 1479 wurbe Georg 
von Erzbifhof Johann von Trier aus neuen Gnaden belehnt 
mit den vormald Dabdenbergifchen Lehen, nämlid der Dinghof 
zu Nifenich mit Reuten, Wingert, Acder, Wald, Wiefen, Weide, 
Waſſer und 5° Gulden jährlih von einem Haus gelegen binnen 
Andernach auf der hohen Straßen, genannt zu Falkenſtein mit 
dem Neuenhaus hinten daran gelegen, it. als Burgleben zu 
Mayen ein Haus mit Hof und Garten, gelegen zu Covern, 
entgegen St. Peterd Capellen, und einem Morgen Wingert das 
felöft. Am 28. Januar 1480 m. Trev. bewilligten Georg von 
ber Leyen und Philipp von Schönendurg , „Momper und Vür⸗ 
wefer unferd Bruders. und Schweher feeligen Herrn Johanns 
son der Leyen Kinder” dem Kurfürften Johann von Trier die 
Deffnung bes Schloffes Hartelſtein. In dem Theilungsvertrag, 
Dienftag nad Allerheiligen 1486, über der Frau Elifabethb von 
Blatten, geborne von der Brohl reiche Erbfchaft wird Georg ale 
NRepräfentant des einen zu ſothaner Erbfchaft berufenen Stam= 
mes aufgeführt. Seiner Söhne find drei gewefen, Bartholo«. 
mäus, Georg und Hand. Hand, 1518, gewann in der Che 
mit Margaretha von Heringen bie einzige Tochter Katharina, fo 
nachmalen an Wilhelm von Autel gegeben worden. Georg, 
Domberr zu Trier, 1481, Archidiaconus maior 1512 und 1516, 
wurde als Domdechant vereidet den 5. März 1529, refignirte 
den 18. Mai 1533, um das Archidiaconat kit. S. Castoris zu 
. Übernehmen, fulminirte in der neuen Stellung gegen bie vielen 
unfähigen oder der. canonifchen Inſtitution entbehrenden Pfar- 
rer, die er theild exrcommunicirte, theils interbicirte,, und flarb 
den 27. Dec. 1533. 

Bartholomäus, Barthel, Herr zu Olbrück, Adenborf und 
Saftig, Amtmann zu Andernach, Fursölnifcher Landhofmeifter 
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und Teglih, 1529, Kanzler, als in welcher Stellung er außer⸗ 
ordentliches Talent und die feltenfte Gefchäftsfenntnig entwidelte, 
empfing am Montag nad Dreikönigen 1512 für fih und feinen 
Bruder Johann die Belehnung über die Herrlichkeit Saftig, fo 
auf feine Nachkommen fi vererbte, und wurde in der Ehe mit 
Katharina von Palland, der Erbin von Mobach, ein Vater von 
fieben Kindern, darunter die Söhne Barthel, Johann, Michael, 
Georg und Hans. Barthel, der Erfigeborne, Domjcholafter 
1559, fodann Domdechant zu Trier, erwählt 14. April 1567, 
ftarb 18. Dee, 1587. Hang, Furfürftlicher Rath und Amimann 
zu Coblenz, flarb unverehlicht 1578. Michael feste die Haupt- 
linie fort, Georg gründete bie jüngere Linie in Saftig, von 
beiden wird nad ihrem Bruder, dem Kurfürften, Rede fein. 
Johann von der Leyen unternahm als Jüngling weite Reis 
fen durch Frankreich und Italien, hörte aller Orten die ausge— 
zeichneteften Lehrer, beobachtete die Sitten und die Berfaffung, 
und fehrte, reih an Wiffen und an Erfahrung, zurück, um bie 
in den Erz- und Hodftiften Trier und Würzburg feit 1536 ihm 
vorbehaltenen Dompräbenden anzutreten. An 14. März 1548 
wurde er als Archidiaconus maior an ber Trierifhen Kirche 
vereidet, am 22. Det. 1555 dem Rurfürften Johann V. von 
Sfenburg zum GCoadjutor beigegeben. Die ganze Laſt der Ge- 
fhäfte ruhete feitdem auf ihm, nominell übernahm er die Nes 
gierung auf Johanns V. Ableben, ben 18. Febr. 1556. Am 
25. April 1556 wurde Johann zu Trier in der Domfirche in- 
thronifirt. Am 9. Zul, n. 3. empfing er in Coblenz den rö⸗ 
miſchen König Ferdinand, als diefer famt feiner Gemahlin Anna 
aus ben Niederlanden nad den Erblanden fich erhob, und am 
18. Aug. den König von Böhmen, Marimilian, welcher die— 
felbe Straße verfolgte. Nicht einzig durch Ieere Freudenbezei— 
gungen, auch durch eine Wohlthat von Belang, ift Johanns VI. 
biyde Inkomst bezeichnet worden. Die Faiferliche Beſatzung, feit 
Sahren der Stadt Trier ſchwere Laft, wurde von bannen abs 
geführt. In denfelben Tagen hatte Johann nach Mainz fi 
erhoben , dafelbft mit dem Kurfürften, mit Kurfürft Adolf von 
Coln, mit dem Pfalzgrafen Dito Heinrich, mit Albrecht von 
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Brandenburg (wohl der gefürcdtete Markgraf) zu verhandeln. 
Die Gefchäfte zogen fih in die Länge, bag von Ungeduld er» 
griffen, zuerft ber Pfalzgraf aufbrah, dem beide Kurfürften 
von Trier und Coͤln folgten. Bald darauf fuhr Johann nach 
Boppard, Behufs einer Zuſammenkunft mit dem Prinzen von 
Heſſen, und waren bei feinem Fahrzeuge an die 230 ſchwere 
Berbrecher, theild als Ruderer, theils als Schiffszieher befchäf- 
tigt. Dergleihen hatte man noch nicht auf bem Rhein gefehen. 
Dagegen war eine nicht felten wiederkehrende Erfcheinung bie 
Hungersnoth, von welcher in bes J. 1557 Lauf Niederland und 
bie anftoßenben Gebiete heimgeſucht; ihr zu wehren, ließ Jo⸗ 
hann bie gefüllten Speicher feiner Amtsfellnereien öffnen, ohne 
von dem hoben Preife der Früchte Bortheil zu fuhen. Weder 
bares Geld noch Berfchreibung wurden von den Abnehmern bes 
gehrt, fondern lediglich das Verſprechen, in gefegneteren Zeiten 
das als ein Darlehn empfangene in natura wiederzugeben. Auf 
die Leiber Feineswegs feine Sorgfalt befchränfend, hat der Kurs 
fürft in dem gleihen Ernft feiner Unterthbanen Seelenheil ins 
Auge gefaßt. Dem alten Glauben feindliche Lehrer, welchen 
trefflih in bie Hände arbeiteten die vielen pflichtvergeffenen, 
ihren Gemeinden Aergernig gebenden Geiftlihen, Hatten über 
einen großen Theil bes Landes religiöfe Anfichten verbreitet, fo 
zu befämpfen Johanns Pflicht und Aufgabe. In feinem fleden- 
. Tofen Lebenswandel gab er den Stifteinfaffen ein Beifpiel, beredter 
denn jegliche Art von Belehrung, daß es aber auch an Belehrung 
nicht fehle, fuchte er allenthalben Priefter zu gewinnen, geeignet, 
die gute Sache des alten Glaubens zu verfechten. Sie, die Aus⸗ 
erwählten, da ihre Anzahl zu gering, um feder Kirche einen tüch⸗ 
tigen Seelforger zu geben, mußten in der Eigenfhaft von Mifs 
fionarien das Land durchziehen, um von Drt zu Ort bag Evan⸗ 
gelium zu verfündigen und zu erflären. Für die Beauffichtigung 
diefer ungemein gedeihlichen Wirkſamkeit hatte der Kurfürft einen 
Gehülfen von ausgezeichneter Brauchbarfeit zu finden gewußt. 
Gregor Birnendburg, ein Canonicus zu Münftermnaifeld, gebildet 
zu Ingolſtadt, in des Johannes Eck fireng orthodoxer Schule, 
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wurde von ihm zum Weihbifchof beftellt mit dem Titel eines 
Biſchofs von Azotus, den 11. Aug. 1557. 

In dem vollen Glanze des Wiffens und der furchtlofen Be⸗ 
barrlichfeit zeigte fih Johann auf dem Reichstage zu Augsburg 
1559, wo Gegenftände des höchſten Belanges, Religionsftreitig- 
feiten vorab zu behandeln. Die Würde feined Vortrages, das 
Gewicht feiner Gründe, der Scharffinn der Beleuchtung wurden 
in der lebhafteften, allgemeinften Bewunderung aufgenommen. 
Während aber in diefer Weife der Kurfürft auswärts befchäftigt, 
ergaben fich in der Heimath die Vorbereitungen zu dem, fo in 
Kurzem feiner Sorgen fehwerfte zu werben beftimmt. Kaspar Ole⸗ 
vian, eines Bäders aus Trier Sohn, von feinen Studien und Reis 
fen zurüdgefehrt, beabfichtigte in der Vaterftabt eine Schule zu er⸗ 
öffnen. In einer Bittfchrift, den 26. Jun. 1559 dem Magiftrat 
eingereicht, äußert er: „Dieweilen mein Batter feel. viel und 
groffe Wohlthaten von Ewer Ehren empfangen, hat er fih mit 
Meinond fi dem gemeinen Weßen banfbahr zu erzeigen, unfern 
zween (auch ben andern Sohn Anton) zu Stubirung mit grof- 
fen Unföften erhalten, damit er etlich nach ihme Taffe, durch 
weiche er nit undandbahr befunden wird; wie er und dan auf 
zu folher Dandbahrfeit und Liebten des Batterlande offtermahls 
fhrifftlih und mündlicy vermant hat. Damit ich nun dieſer 
pätterlihen Vermahnung defto beffer nachkomme, hab ich mid 
nad meiner Zufunfft ins Frandreich nit gewollt niederfchlagen, 
ober zu einem gewiffen Ruff begeben, ich hätte ban zuvorn etlis 
her vornehmblicher und weitentlegener Stätt Gebrauch und Sta- 
tuten befeben, damit ich hernachmahls dem Batterlanb deſto 
nüglicher feyn mögte, und iſt feine andere Urfach geweft meiner 
Meißen, bie ich im vergangenen Marlio ein Jahr vor mic) ges 
nommen, und mit der Hülff Gottes des Allmächtigen jetzund voll 
bracht bad. Darumb damit ich Gott dem Herrn vorab, darnach 
ber natürlichen Neigung und meines Vatters feel. Willen nit 
widerfirebe, und bieweilen ich nit gefint bin, meine Zeit mit 
Müßiggehen zu verlieren, noch weniger fich gebühren will, meiner 
Mutter forderg mit groffen Unföften befhmwährlich zu ſeyn, hab 
ih meinen gebieihenden weyßen Herrn meinen armen und ges 
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fingen Dienft in dan einem andern gewolt erbiethen, mit unter- 
thäniger Bitt, daß fie meinen Dienft die Jugend zu untermweißen 
wollen annehmen, und mir ein Zeitliches zu meiner Unterhaldung 
verorbenen; dann mir viel lieber ift meinem Vatterland forderlich 
zu feyn, mit einer zimblicher Belohnung, dan der anderen Fuͤr⸗ 
fien und Herrn große Guth und Ehren zu überfommen.” 
Ohne Säumen wurde dem Antrag willfahret, dem Candi⸗ 
Daten ein Gehalt von hundert Gulden angewiefen, und bie 
Schule eröffnet, nicht zwar um, wie der Magiftrat gewünjcht 
hatte, zu fireng wiffenfchaftlichen Zweden, fondern als eine Ans 
leitung zur Dialektik, zu Vorträgen über die h. Schrift, bie alle 
in Calvins Sinn ausftelen, benust zu werden. Den Eindrud feis 
ner Worte gewahrend, lud Olevian durch öffentlichen Anfchlag 
“vom 10. Aug. zu einer Predigt in feinem Auditorium ein, worin 
er vor einem zahlreichen Publicum die Lehre von der Euchariftie 
“ und von ber Verehrung der Heiligen, überhaupt das ganze Dogs 
matifhe Syſtem der Fatholifchen Kirche angriff. Alsbald ergab 
fih in der Stadt Tebhafte Spaltung, veranlaßt zunächft Durch bie 
Trage, ob dem in dieſer Weife auftretenden Lehrer überhaupt die 
Hebung des Predigtamtes zu verftatten. Die Frage zu entfcheis 
ben, wollte der Magiftrat nicht auf fih nehmen, indem ber eine 
ber Bürgermeifter, Peter Steuß offen den Neuerern zubielt, ber 
andere, Lorenz Ohren in der Väter Glauben verharrte. Die 
Schwierigfeit zu befeitigen, wurbe die Frage vor bie Zünfte ge= 
tragen, und beijabend von ben Webern, Schneidern, Schmieden 
entfehieden, während Bäder, Metzger, Schufter, Kürfchner, Krä⸗ 
mer, Faßbinder, Leyendeder, Zimmerlente, Schiffer und Steins 
bauer wibderfprahen. Es übergab auch Leonhard Nosbaum, 
Scheffen und Rathsgenoffe, ein Separatvotum, 16. Aug., wos 
rin eg u. a. heißt: „So halte ich mich einfältig in ber Sachen 
der Religion darin zu diefen gefährlichen Zeiten, da alle Jahr, 
ja über allen Monath, befondere Glauben erbicht werben ; foll 
ich dan wider meinen alten Glauben, den ich yom heiligen Tauff 
an die achtzig Jahr bis auff diefe Zeit getragen, raden oder 
anders zu glauben bericht mögt werben, wurbe ic) unftandhafftig 
bandelen, bie daß der allmärhtige Gott die Gnad ber flandhaff- 
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tiger Glaubiger durch feinen heiligen Geift in einen anderen 
Berftand der Religion würbe berichten, da doch die Chriftliche 
Gfaubige fo viele Jahr von Hochgelehrten geiftlichen Praͤdican⸗ 
ten, an Enden und Orten füh das gebuhrt, gehört, auch durch 
fih felbft gelefen und gehalten haben. Und bitten beshalben 
umb Gottes Willen, daß Ewer erfame Weißheiten uff biefen 
Zag und zu feber ander Zeiten, als fie in Ewer Raths⸗ſtuben 
son der Religions Sachen zu handelen begriffen werben, mein 
Ausbleiben in Feine Ungehorfamkeit zu vernehmen.” 

Dagegen verlangte Peter Steuß, „famt feinen Mitverwan- 
den ber Augfpurgifchen Confeffion Religion” derſelben unge⸗ 
. hinderte Ausübung, 21. Aug. Die Gährung erreichte eine folche 
Höhe, dag die kurfürſtlichen Räthe, in der fortwährenden Ab⸗ 
wefenheit ihres Herren, ſich veranlaßt fanden, einzufchreiten, und 
namentlich verlangten, bag Olevian eingezogen werde. Das 
verweigerte der Magiftrat, ungehindert mochte Dievian feine 
Predigten in St. Jacobs Spital fortfegen, unter ſtets wachſen⸗ 
dem Zulauf, wie dann verfchiebene Zünfte, die Gerber, bie 
Schufter, die Wollenweber, die in jenem Zeitalter vor andern zur 
Unruhe geneigt, und denen am 18, Jul. 1557, von wegen eines 
gegen die Abtei St. Irminen gerichteten Angriffes eine Buße von 
2000 Goldgulden angefegt worden, unumwunden ihre Anhänglichs 
feit zur Augsburgifchen Eonfeffion ausſprachen, an temfelben 1. 
Sept., daß der Kurfürft, in der Rüdreife begriffen, zu Eltvil über» 
nachtete. Die Nachrichten, fo dahin gelangten, mögen ihn beſtimmt 
haben, auf dem Fürzeften Wege gen Trier zu ziehen. Zu Pfalzel 
traten des Raths Deputirte vor ihn mit der Frage, aus welden 
Gründen er das ungewöhnliche bewaffnete Gefolge, namentlich 
60 Mainzifche,und 100 Coͤlniſche Reiter ſich zugelegt habe, und ob 
er auch gefonnen, der Stadt Privilegien zu ehren, ob er ferner 
gegen Augsburgifche Eonfeffionsverwandte Tebiglich nach Maasgabe 
ber Reichögefege verfahren wolle. Diejelben Fragen hat ihm, als 
St. Paulin erreicht, nochmals in ber befeidigenbfien Weife ber 
Bürgermeifter Steuß geftellt, auch verlangt, daß er die hier zum 
andernmal gegebene beruhigende Verficherung mit aufgehobener 
Rechten beſchwoͤre. Das verweigerte der Fürft, auf fein Wort 





Aurfürſt Johaun VE. von Trier. 505 


fih berufend, und feine mannhafte Erflärung befiegte endlich, 
nach langwierigem Zwiegefpräh, den Trog, der ihm ben Ein« 
tritt der Stadt zu verweigern unternommen. 

Freundlihen Empfang fand Johann auch nicht innerhalb 
ber Mauern. Er fah mit Augen bie gegen bie Eoblenzer Straße 
gerichteten Kanonen, er war Zaum abgefliegen im Palaſt, als 
bie nächſten Straßen und Plätze von einer aufrährifchen Dienge 
überflutet wurden, und durch Aufzieben der Ketten, Abfperren 
ber Straßen bie förmliche Abfonderung und Blofirung ber fürfts 
lichen Wohnung begann. Sie wurbe jedoch bald gebrochen, in« 
bem die Maforität in Magiftrat und Dürgerfchaft, durch bie 
Anwefenheit des Kurfürften ermuthigt, und ihrer bisherigen 
Feigheit fich fchämend , die Berorbnung vom 19. Sept. durch⸗ 
feste, laut deren jeder, der unberufen in Waffen erfcheinen 
würde, mit dem Tode zu beftrafen. Indem auch Steuß darauf 
angetragen und gebeten, „Ewer Churfürftlide Gnaden wolten 
Doctor Caspar in feinen Sermonen mit famt ihren Löblichen 
Räthen und Gelehrten ber Göttlihen Schrifft ſelbſt hören, und 
ihme biefelbige Gelehrten Cim Fall es vonnöthen feyn wird) 
entgegen fielen und examinando und disputando feine Lehr 
exploriren und erfahren laſſen, ob biefelbige aus Gott, und in 
feiner heiliger Schrifft gegrundet, und ob derfelbigen ferner zu 
der Seelen Heyl und Seeligfeit zu vertrauen feye. Dann fo 
wir befunden, daß er in folcher Lehre aus Göttlicher Schrift 
überwunden, und wir barauß einer befleren dan wir von ihme 
eine Zeitlang mit Fleiß und Bertrauen bericht feint worden, 
unterwiefen werben follten, wollten wir als Chriften ung bald 
wiffen zu erinneren,, daß uns dem Böſen ab, und dem Guten 
zufaffen, au) D. Caspars uff folhen Fall alsdan ſich Predigens 
zu enthalten, allerdings zum erften wollt gebühren ‚” gefiel es 
dem Kurfürften, den Verſuch eines derartigen Religionsgeſprächs 
anftellen zu laſſen. Zu feinem Sprecher erſah er fih Hrn. Pe⸗ 
ter Fae, vordem Caplan zu Boppard, der, durch Das Verlangen, 
der Kirche zu dienen, bem geifllihen Stand zugeführt, letzlich 
dem Jeſuitenorden eintrat, nach Preuffen verfchickt, dort, wie es 
heißt, mit Gift, fo man in dem geweibten Kelche ihm veichte, 
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hingerichtet werden follte, jedoch nod) Tange genug lebte, um, nad 
surüdgelegter Römerfahrt, in Mainz feine Tage zu befchliegen. 

Tae, von dem Obriſten Arnold von ber Feld und wenigen 
Höflingen begleitet, gelangte zu der Kapelle des St, Jacobſpi⸗ 
tald in dem nämlichen Augenblide, daß Olevian, von Bewaff⸗ 
neten umgeben, darin Plag nahm. Der Fürfpreder ber Kathos 
liken beftieg die Kanzel, hatte aber Faum einige Worte vorge⸗ 
bracht, als in der zahlreichen Berfammlung ein Tumult fonder 
Gleichen fi erhob. Dolche wurden gezüdt, Schwerter ges 
Ihwungen, ben misliebigen Redner zu bedrohen, und die Weibs⸗ 
feute überhäuften ihn mit Schmähungen, warfen nad ihm mit 
ihren Sußbänfen, während man draußen bie Sturmglode anzog. 
Dem Schlimmften zu entgehen, mußte ber Prediger einen über- 
eilten Rüdzug antreten. Höchlich den hiermit ihm ſelbſt ange⸗ 
tbanen Schimpf empfindend , fihrieb der Kurfürſt qn Bürgerr 
meifter und Rath katholiſchen Theile, 21. Sept. : „Dieweil aber 
feine Chur. Gn. vermerdet, biefenigen fo von der alter Catho⸗ 
Tifcher Religion gewichen, ihr Sinn zum Uffruhr gerichtet; wie 
dan ſolches aus dem, fo fi nechſt verſchehenen Sonntag in 
St. Jacobs Hospital gegen St. Churf. On. bafelbft bin ver- 
prdneten Prädicanten empfrlicher Weiß, und mit großer Unges 
fimmigfeit zugetragen, auch was mittlerweil St. Churf. On. 
Hoffgefindt und den Burgeren ber Catholiſchen Religion feind⸗ 
lih und ohngepürlich begegnet, klärlich erfcheinet. Nebent dem, 
bag Sr. Churf. En, verfländiget worden, daß fie verbottener 
Weiß eine Conspiration und Verbündnus unter ſich gemacht 
und uffgericht, Leib, Leben, Blut und Gut bey einander ufffegen, 
und etliche ihrer Verwandten albereit abgefertiget haben, aller⸗ 
ley gefährlihes, wie zu vermuthen, zu practiciren. So will 
die hohe Noshdurfft erforberen, daß Uffiebens zu haben, daß 
alte Pforten allhie zu Trier befter Weiß, bey Tag und Nadıt, 
von ihnen den Catholiſchen gehütet und bewacht werben. Und 
damit Se. Ehurf. En. in biefer wehrender Handlung zu bere 
felben Sicherheit, auch Troſt, Schus und Schirm der Guter, 
die bie igigen bey ber alten wahren Catholiſchen Religion ber 
fändig bfieben, gute Ordnung in der fpaltigen Religion würds 
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Lich vorgenommen, und bie Gatholifhen bey gebadter alten 
Religion unverhindert bleiben mögen, bebenden Se, Churf. Gn. 
es folt gut und hoch vonnöthen feyn, dag eiwan eine Anzahl 
von Soldaten, bie dan alsbald auff Sr. Churf. Gn. Darlegen 
und Unterhaltung zu beftellen were, kunt auff und angenom« 
men werben, welche die Pforten neben ihnen barzu verorbneten, 
damit der Laft nit uff ihnen allein beruhe, zu'verforgen, doch 
mit der Beicheidenheit, bag gemelte Soldaten ben gemelten Ca⸗ 
tholifhen ‚nit weniger, als Sr. Churf, On. mit Ayden und 
Pflichten follten verbunden und zugethan feyn.“ 

Rath und Bürgerfchaft, Fatholifhen Theil, gaben, 25. 
Sept., eine ablehnende Antwort: „follen Ew. Churf. On. gnäs 
diglich veruehmen, daß ein ehrfamer Rath und ganke Burger 
fhafft fur etlihen Tagen fih freundlich, burgerlich und nad: 
barlich dero Pfortenfchlüffel und Ketten verglichen, beyberfeitd 
zu verforgen, daß beöhalben Ew. Churf. Gn. oder denfelben 
Zugethan und Berwandten fih nichts zu beforgen haben, ge» 
benden auch mit der Hülff Gottes dieſelbe wohl zu verwahren, 
willen auch bie Huthe und Wacht bey Tag und Nacht bermaffen 
beftellen und verfehen, dag Ew. Churf. Gn. und ihrem Hofiges 
find, darzu gemeiner Burgerfchafft daraus Fein Nachtheil noch 
Gefahr entſtehen ſoll; verhoffen auch zu Gott, er werde ung 
vor allem Ueberfall behüten, und fehen es alfo vor unnöthig, 
daß Ew. Churf. Gn. die begehrte Soldaten hieherin zu legen, 
. und alfo unferthalben in Koften fich werffen.” Die Katholiken 
felbft befürdhteten,, durch die Aufnahme der Soldaten dem ver- 
jährten Streite um die Reichsunmittelbarkeit ber Stadt eine 
unerwünfchte Wendung zu geben, und arbeiteten bemnad ihren 
Gegnern in die Hände, als deren Aufregung immer höher zu 
treiben, die Emiffarien der benachbarten Fürften ſich angelegen 
fein Tießen, wie nicht weniger Hr. Cummanus Fleiſchbach, der 
Superintendent zu Zweibrüden. Der war eigens nad Trier 
gefommen, um durch feine Beredfamfeit und Rathſchläge Dfes 
viang. Erfolge zu fihern. 

Drei Tage noch fah der Kurfürft dem Treiben zu, bann, 
am 28, Sept. verließ er bie Stadt, um von Pfalzel aus Zwanga⸗ 
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maasregeln gegen fie anzuordnen. Durch bewaffnete Schiffe ließ 
er die Mofel hüten, daß weder zu Berg noch zu Thal den 
Widerfpenftigen Zufuhr werben möge, und durch eine nicht minder 
firenge Blokade auch die Randfeite abfperren. In kurzem ergab 
fih in der fequeflrirten Stabt allgemeine Nahrungsfofigfeit, em⸗ 
pfindliher Mangel an Lebensmitteln, vollſtändige Muthloſig⸗ 
Felt derer, fo Jüngft die trogigften geweien. Weber dem Anblid 
diefer Schwachheit ermannten fi abermals die Katholifen,, fie 
forderten von ben Leitern der Gegenpartei bie Auslieferung ber 
Stabtfchlüffel, die Uebergabe bes Zeughaufes, und es trat, nach⸗ 
dem dieſes erfolgt, ein dermaßen vollffändiger Umſchwung ein, 
dag fhon am 2. Det. der Kurfürft der Stadt entbieten Tonnte: 
„Damit dan obgemelten Perfonen (Johann Steuß, Peter Sirk, 
Otto Seel, Johann Pießport, Peter Steuß, Steiben Hang, 
Montags Peter, Olevian und „noch einer, fo fih den Super- 
intendenten zu Zweybrüden nennet) nit allein der Lafter und 
Straffen ber Uffruhr, verbottener Buͤndnus und Unterbrudung, 
fondern auch Rebellions fi unterwärfflih und fchuldig gemacht 
haben; fo tft von Landsfürftlicher Oberfeit und Rechts und Ges 
rechtigfeit wegen unfer ernftliches Befehlen an euch, ihr wolle 
an Stund obgedachte Perfonen zufamt den angemaften Predi« 
canten, mit dem Leib angreiffen,, inziehen, und alfo lang, bis 
baf fie nach befchehener Beweißthum in der Criminal Recht- 
fertigung in unfern Pallaft follen geliebert werben, in ber custo- 
dia und Berwahrung behalten.” Dem Anfinnen wurde ohne 
Uebereilung Folge geleiftet, und e8 zog am 26. Det. der Kurfürft 
der Stadt ein, in feinem Gefolge ein Fähnlein Knechte und 120 
Reifige, welches Volk bei den Afatholifen einquartiert wurbe, 
Sodann wurde der Superintendent aus Zweibrücken mittels Cau⸗ 
tion entlaffen, gegen bie übrigen Häupter der Partei ein Rechts⸗ 
verfahren eingeleitet. Das Klaglibell enthält nicht weniger benn 
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Auf ben Gang bes Proceffes zu wirken, befchidten den Kur⸗ 
fürften mehre proteftantifche Fürften aus Nähe und Ferne, Pfalz- 
graf Friedrich, bie Herzoge Georg von Simmern, Wolfgang 
von Zweibrären, Chriſtoph von Würtemberg, Landgraf Philipp 
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von Heffen, Markgraf Karl von Baden, unb ift unter beren 
Bermittlung am 19. Dec, feftgefegt worden, „daß Ihre Ehurf, 
GOn. ihren Chur⸗ und Fürfllihen Gnaden auch zu fonderlichen, 
freundfigen Ehren und Gefallen den uffgewendten verrechneten 
Unföften, fo fih an die 16,000 Gulden erftredet, big auff 3000 
Gulden Frandfurter Wehrung moberiret. So hat Ihre Ehurf. 
Gn. die billig gefafte Ungnad und angeftellte peinliche Recht⸗ 
fertigung fallen laſſen“, wogegen bie Angeflagten Stabt und Land 
zu räumen, Urfehde auszuſchwoͤren hatten, und wurde Das barüber 
aufgenemmene Inftrument von Johann Steuß, Peter Sird, Otto 
Seel, Peter Steuß, Stuben-Hans, Peter Montag, Berend Gold⸗ 
fhmid und Franz Schreiner unterzeichnet, was jedoch in Anfehung 
der ebenfalls in der Urfehde genannten Ulrich yon Aichorn und Hans 
von der Neuerburg, als bes Schreibens unerfahren, unterbleiben 
mußte. Den Ausgewiefenen wurde, ihre Habe zu veräußern, eine 
adıttägige Frift, und außerdem ein weiterer Aufenthalt von drei 
oder vier Tagen bewilligt. Auch Dievian, in bie bedingte Amneftie 
aufgenommen, flellte an bemfelben 19. Der. Urfehde aus, Am 
22. Der. zogen bie Befandten ihres Weges, am 23. wurbe von 
Seiten bes Raths verordnet „auf das allerernſtlichs, daß alle 
die Burger, Burgersföhn, Knecht und Mägt, fo der Augfpurgis 
ſchen Confession jeynt, oder feyn wollten, und fich nicht wie« 
berum zu ber alter wahrer und Gatholifcher Religion begeben 
willen, baß dieſelbe binnent 14 Tagen fich allerding dem uffge- 
richten und angenommenen Religiongfrieden gemäß erzeigen und 
halten follen, und vermög befielben aus diefer Stadt Trier zies 
ben und an bie Ort ſich begeben, ba fie mit ſolcher ihrer Con- 
fession gelitten und geduldet mögen werben.” Den 24. Dec, 
zogen die Gebrüder Johann und Peter Steuß von bannen, um 
fih in Dufemund niederzulaffen, hingegen Tehrten yiele ihrer 
Glaubensgenoſſen ungefäumt zur Tathofifchen Kirche zurüd, aus 
ber Bäderzunft 3, Schufter und Gerber 10, Steinhauer 6, Krämer 
5, Schmiede 4, Zimmerleute 2, Schneider 17, denen allen durch 
des Magiftrats Verfügung vom 4. Januar 1560 ihr Bürgerrecht 
beftätiget worden. Biele andere find ihrem Beiſpiel nachgefolget. 
Der Kurfürft verließ bie ſolchergeſtalien beruhigte Stabt am 
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30. Dec., um vorläufig nach Wittlich ſich zu erheben, es wurde 
das wenige Kriegsonlf abgeführt, und Alles kehrte zu ben ges 
wohnten Gleiſen zurüd, nur daß vor dem Reichsfammergericht 
noch einiger Schriftenwechfel zwifchen ‚ven Verwiefenen und der 
Regierung Statt fand. 

Berföhnlih von Art, wie benn Johann bereits am 6. Der, 
1557 fih mit dem Obriften Jacob von Deburg in Betreff der 
biefem in Folge ber marfgräflihen Fehde confischrten 6000 
Goldgulden verglichen hatte, ſuchte er das Andenfen ber be« 
wiefenen Strenge durch eine und die andere, das Wohl ber 
Stadt bezwedende Berorbnung zu tilgen. Am 30. März 
1560 fihreibt er aus Cochem: „Uns kumpt glaublih fur, wie 
bie Gewerb, commercia oder Kauffhandel bey der Statı Trier 
nit mehr wie bisher furgehen, funder in Ringerung fallen und 
abnemmen follen, welches zum Theil daher fumt und ervolgt, 
dag unjere Burgerfchafft bafelbft zum mehren Theil mit Fremb⸗ 
ben, Nußlenbifchen contrahieren, denfelbige ire recognitiones, 
Handſchrifften ober andere Urkunden geben, und Bezalung auff 
gewiffe Tag und Zeit verfprechen, aber wan ber creditor deren 
begert, dieſelbig doch nit thun noch irer Zufag geleben, ſunder 
fih zu Recht erpiedten, und ire Glaubiger nit alfein auffhalten, 
funder auch zu Coſten und Schaden furen, welches ein Unwillen 
brengt, daß bie Frembden nit mehr mit den Trierifchen hand» 
fen, noch ihnen borgen wöllen”, diefen allem Credit verberblichen 
Misbrauch abzuftellen, verorbnet ber Kurfürft eine commiffarifche 
Behörde, Schultheiß und ältefter Bürgermeifter, die, verfuchsweife 
für ein Jahr lang, alle Streithändel um verweigerte Zahlung, 
zwifchen Handelsleuten ſich erhebend, im Wege des fummarifchen 
Procefies entfcheiden ſollen. Eine gleich wohlthätige Abficht ſpricht 
fih aus in ber Reformation und Orbnung des weltlichen Ge⸗ 
sichtes zu Trier, 12. März 1560 more Trev. Aber es berei« 
tete der Stadtrath in Coblenz, als durch welchen bie Bürger: 
ſchaſt fortgeriffen, dem Fürften neue Sorgen, 

Johann V. hatte mebrmalen mit den Coblenzern zu rechten 
gehabt, Gegen den Nachfolger erhob fi förmlicher Aufruhr: ihm 
wurde ber Eintritt der Stabt verweigert, feinem feiner Befehle 
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Folge geleiftet. Des Kurfürften nächſte Angehörige riethen, mit 
Gewalt die Demagogen, bie bereits von einem Freiſtaat träume 
ten, befien Leitung nothwendig ihnen verfallen muͤſſe, zur Bes 
finnung zu bringen, vom Ehrenbreitfiein aus bie rebellifhe Stadt 
zu pulverifiven. Johann 308 es vor, einfiweilen nur mit Mandaten 
einzufchreiten. Durch Schreiben vom 9, Det. 1561 verwies er dem 
Stabtrath das pflichtvergeflene, troßige, übermüthige Benehmen, 
fo er bereit gegen feinen Vorgänger fi erlaubt, er mahnte 
an bie Leibes⸗, Lebens⸗ oder Ehrenfirafen, fo er nach den Ges 
fegen über bie Theilnehmer folch firafbarer Aufführung verbängen 
fönne, wollte eö jeboch für diesmal bei einer unverzüglich zu ent« 
richtenden Geldfirafe von 12,000 Goldgulden, zu welcher ber in 
ber Stadt anfäffige Adel nicht heranzuziehen, bewenden laſſen. 
Der Atel hatte nämlich jeglicher Theilnapme bei dem Aufruhr fi 
enthalten. Dem Mandat folgten Churfürftl. gnädigfte Erklärungs⸗ 
punkte gegen gemeine Stadt und Bürgerfchaft, präfentirt ad manus 
ber Zunfftmeifler in vigilia circumcisionis Domini 1561 m. Tr., 
worin ben Coblenzern bie Beibehaltung aller Rechte und Frei⸗ 
heiten zugeſagt, vorbepaltlih ber Abſtellung verſchiedener bei 
dem Stabtmagiftrat eingefchlichenen. Misbräuche. Indem aber 
Diefe Erklärung eben ſo unwirkſam als das Poͤnalmandat fi 
ergab, konnte der Kurfürft nicht umhin, die vor Trier gemachten 
Erfahrungen zu benugen. Die angeorbnete Blokade und Sperre ver⸗ 
fehlte auch Diesmal ihrer Wirkung nicht. Die Bürger, eingefchüd- 
tert bucch ben Anblid ber bewaffneten Macht, fonderten ſich von 
dem Stabtrathb ab, und befehlofien Durch Plebiscit, Tiebexr bie 
Güte des Landesherren anzurufen, als die völlige Wirkſamkeit 
feines Unwillens herauszufordern, und dem allgemeinen Impuls 
iu folgen, feinen Fehltritt zu erfennen und abzubitten, fah ber 
Stadtrath fich gensthigt. Das Notarialinfirument, die Unter⸗ 
werfung von Rath und Bürgerfchaft befagend, if vom J. 1562, 
und vom 11, Wpriin, 3. die Leyiſche Raths⸗ und Scheffenorbnung, 
wodurch bie Berfaffung ber Stadt Coblenz, die Stellung des Ma- 
giftrats, wefentliche Modification erlitten, Laut ber neuen Beſtim⸗ 
mungen ſollte die Stabt durch einen Amtmann, die Perfon dee 
Kurfürſten vorflellend, und durch zwei Dürgermeifter, denen ein 
R 
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aus Perfonen adelihen und Bürgerlichen Standes zufammengefepter 
Rath beigegeben, dann in Hinfiht auf Rechtspflege durch ein Schef⸗ 
fengericht von 14 Scheffen, unter Borfig bes Stadtichultheißen, 
zegiert werben. Ohne bie zwei Bürgermeifter, fo jährlich, drei 
Tage vor Pfingften, der eine aus ben abelidhen, ber andere aus 
den unabelichen Scheffen durch den Stabtrath zu erwählen, follte 
der Rath 39 Mitglieder zählen, 8 von ber Nitterfchaft, ber 
Schultheiß, 14 Scheffen, 8 angefehene und verfländige Bürger 
und 8 Handwerker, diefe yon der Weber-, Metzger⸗, Bäcker⸗, 
Schuſter⸗, Lohgerber⸗, Schmiede-, Schiffer, Faßbinder⸗ und Zim- 
merleutezunft und von ben Wingertsleuten. Genugfam war hier- 
mit das monardhifchsariftofratifche Princip vertreten, es ver- 
harrie indeffen ber Kurfürft noch Längere Zeit in ber auf Coblenz 
geworfenen Ungnade, bis bahin neue Bewegungen in Trier ihm 
doch ein beſſeres Vernehmen mit der zweiten Haupiflabt wüns 
ſchenswerth erfcheinen ließen. Es fhreiben die Gesta Treviro- 
rum: „bie Trierer, in welchen noch immer das Feuer ber Ketzerei 
alimmte, geriethen abermals auf Abwege, wollten bes Kurfürs 
ften wohlgemeinte Anordnungen verbächtig finden, erhoben aller- 
dei Befchwerden, und firebten nach Unabhängigkeit, welche zu er- 
langen, fie das Volk zum Aufruhr verleiteten. Der Kurfürft fuchte 
fie durch Verordnungen zu bändigen, unterfagte, der Stabt 
Früchte zuzuführen, oder an Trierer Schuldpoften zu ent 
rihten. Das empfand höclich der Magiftrat, und wiederum 
flug zu offener Fehde der Handel aus. Um fo freiere Hände für 
feinen Zwift mit den Trierern zu gewinnen, bemühete fich der Kur⸗ 
fürft Die Herzen ber Coblenzer zu gewinnen. Sie wurben freund 
licher behandelt, fanden für alle billige Wünfche geneigtes Ges 
hör, und bie Angefehenen von ihnen hat ber Kurfürft zu Zeiten 
wohl zu feiner Tafel gezogen.” Die definitive Ausgleichung bes 
Zwiſtes mit ber Stadt Trier, bei dem ſich and die Quremburgifche 
Regierung betheiligte, blieb Dem Nachfolger vorbehalten , aber 
die Bopparder, bie ebenfalls zu rebelliren verfuchten, brachte 
Johann ohne fonderliche Anftrengung zur Ruhe, 

Die Jefuiten hatte der Kurfürft in Gefolge der Austreibung 
Olevians nach Trier berufen, auch im 3. 1562 das verlaffene 
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Aloſter St. Barbara ihnen übergeben. D. D. Wittlich, 21. 
Yun, 1562 ließ er zu Handen bes Mathematicug Johann Thais⸗ 
nier ein ausſchließliches Patent, für 12 Jahre gültig, ausfertis 
gen, Behufs der Erbauung eines Schiffes, womit man zu jeder 
Sahrszeit, ohne Anwendung von Menfchen oder Pferden, gegen 
Strom und Wind in großer Gefchwindigfeit fahren koͤnne. Am 
7. April 1563 contrahirte er mit einem Maurermeifter, wegen 
Errihtung eines neuen Bollwerks auf Ehrenbreitftein. Am 11. 
Mai 1563 unterfagte er, einem jungen Menſchen aus Capellen den 
aus Unwiffenheit begangenen Wilddiebſtahl vorzumerfen, fürwahr 
ein charafteriftifcher Zug von Milde in den Zeiten ſchrankenloſer 
Jagdleidenſchaft. Am A, Sept. 1563 einigte fih der Kurfürft mit 
Graf Dietrich von Manderſcheid in Betreff der Irrungen, fo feit 
längerer Zeit zwifchen dem Erzflift und der Stadt Mayen eines, 
bann ber Grafſchaft Birnenburg andern Theils, nicht minder we⸗ 
gen Saffenberg und Gelsdorf walteten, Den 16. April 1564 
ertheitte Papft Pius IV. dem Erzbifchof Facultäten, „„deputandi 
sacerdotes, qui sacram communionem laicis sub ulraque specie 
ministrare possint ,““ mit Ausnahme der Zuremburgifchen und 
Lothringifchen Gebiete, in melden Theilen der Diöcefe. jene 
Conceſſion nicht zur Anwendung fommen follte. Am 22. Zul. 
1564 gab Johann bie erneuerte Bergwerfsorbnung, vom 27. Jul. 
"1564 ift ber mit Naſſau eingegangene Theilungsvertrag über 
bie Graffhaft Dieg, vom 18. Sept. 1565 der Ankauf der Bogtei 
Bilmar, wofür der Kurfürft 14,000 Gulden bezahlte Am 1. 
Der. 1565 gab er bie Stabtorbnung für Hillesheim, d. d. Eh⸗ 
renbreitſtein, 31. Oct. 1566, beftellte er den Domdechant Jacob 
von Eltz für die Beaufſichtigung ber Kirchenrechnungen, weil es 
„etwas feltfam” dabei zugehet. Ein fhleichendes Uebel, bie Aus⸗ 
zehrung führte den Kurfürften algemach dem Grabe zu, ohne feine 
amtliche Thätigfeit. im mindeften zu beeinträchtigen. Im Frühjahr 
hatte er mit einem Gefolge von hundert Reitern den Reichstag 
zu Augsburg befucht, den 8. Aug. nach Pfalzel ſich erhoben, von 
wo aus er bie von den Luxemburgern intentirte Occupation ber 
Abtei St. Marimin hintertrieb, dann alle Zufuhr nach Trier, 
überhaupt jede Hanbelsverbindung mit der rebellifhen Stadt 
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unterfagte. Er flarh ben 10. Febr. 1567, während eines Gaſt⸗ 
mahls, durch ihn ausgerichtet, an dem er boch feinen Theil ges 
nommen, und wurbe fein Ableben einige Tage verheimlicht, was 
bem Gerüchte einer Vergiftung den UÜrfprung gegeben haben 
mag. Schmerzlih und nicht ohne Grund haben bie Untertfanen 
ihn beffagt: mit einer flattlihen Perfönlihkeit verband er bie 
gluͤcklichſten Anlagen, feurig, ſcharfſinnig, zu allem Großen aufs 
gelegt, war er zugleich eines unerfchrodenen Gemüthes. Die 
Prieſterweihe hat er, der Diacon, niemals empfangen, zu ihr fich 
vorbereitend, wurde er von dem Tode überrafht. Der erſte unter 
ben Trierifhen Kurfürften hat er auf feinen Münzen des Titels 
Princeps Elector ſich gebraucht, der erfte auch Thaler ſchlagen laſſen. 
„In St. Florins Kicche zu Coblenz fand er feine Grabfätte, Doch 
wurben feine irbifchen Refte, da biefe Kirche der Stadt durch den 
Kaifer Napoleon geſchenkt, und nachher zu einem Schlachthanfe 
beftimmt war, im 3. 1808 wieber erhoben, und auf Beranlaffung 
bes Fürften von der Leyen, ben 27. Day deffelben Jahre, in bie 
in St. Caſtors Kirche befindliche Kamiliengruft verfest. Das, 
Sohanfen, von-feinem Nachfolger gefeste fchöne Grabmal im 
Chor zu St. Florin erhielt fih, obgleich während ber Testen 
Kriege durch rohe Sofdaten hier und da verlegt, bis in bie neuefte 
Zeit, wo es bei Gelegenheit, daß biefer Tempel zur Proteftan- 
tifhen Garnifonsfirde umgewandelt wurde, gänzlich zerträmmert 
und zerichlagen worden ffl. Das ebenfalls dort befindliche Denk⸗ 
mahl Johanns von Sfenburg hatte zugleich daſſelbe Schidfal.” 
Im 3. 1682 war das Grab Johannes VA. geöffnet, die Leiche famt 
ber Bekleidung vollfommen erhalten, das Gefiht nach allen feinen 
Zügen Fenntlich befunden worden, woraus Reifenberg zu entnehmen 
glaubte, ‚ut cum incorruptas ab haeresi servavit animas, eins 
corpus etiam corruptioni non subjiceretur.“ 

Georg, ein jüngerer Bruder bes Kurfürften, Domherr zu 
Trier 1521, reſignirte, erfcheint 1544 als furtrierifcher Marfchaft, 
1555 — 1572 als furcöfnifher Landhofmeifter, Rath und Amts 
mann zu Andernach, übte, ale Herr zu Saftig, auch die Schuß- 
berrlichfeit zu Glees, und wurde in der Ehe mit Anna Wal- 
bott von Baflenheim Vater eines andern Georg, der 1562 ale 
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fureöfnifcher Rath, Groß⸗ und Landhofmeifter, auch Amtmann 
zu Andernach vorfommt und 1611 verftarb, aus feiner erſten Ehe 
mit Katharina von Ele die Söhne Hans Georg und Johann 
Kaspar, aus der zweiten Ehe mit Katharina Schilling von Lahn⸗ 


ftein den Lothar Ferdinand hinterlaffend. Lothar Ferdinand von ' 


ber Leyen zu Nifenich, der k. k. Dbrift, ftarb 1662, Sein fün- 
gerer Sohn, Philipp Ferdinand, blieb in den Nieberfanden, 
1667 , zwei Töchter nahmen den Schleier, bie eine zu Engels 
port, bie andere auf Oberwerth, ber ältere Sohn, Damian 
Heinrih Ferdinand, ber irierifchen Kirche Archidiacon ti. S. 


Castoris , aufgefhworen den 31. Januar 1679, Dompropft zu. - 


Mainz, Domberr zu Eichſtätt, wurde 1705 zum Fürftbifchof in 
Eichſtätt erwählt, verbat aber, hoben Alters wegen, bie ihm zus 
gedachte Würde, und ftarb den 8. März 1714. Ihn beerbte 
feine an Georg Reinhard von Breidbach zu Büresheim verbeus 
rathete Schwefter Maria Margaretha und erhob fih um den Bes 
ftand diefer Erbſchaft ein großer Rechtsſtreit, indem die Agna⸗ 
ten des verlebten Dompropften Teflament nur in Bezug auf bie 
Allodien anerfennen wollten, alles Uebrige nach den Beflimmuns 
‚gen des zu Andernach 1567 Cwenn ih nicht irre) errichteten 
Samilienvertrags, als Stammgut in Anfpruch nahmen. Durch 
Bergleich wurde letzlich die Irrung in fothaner Weiſe gefchlichtet, 
dag die von ben Breidbach in Befis genommenen Güter ihnen 
verblieben, für den Fall aber der Erlöfchung ihres Mannsſtam⸗ 
mes ber Rückfall verfchiedener Güter, in Nikenich namentlich, 
und des Haufes, gelegen zu Coblenz auf dem Florinsmarft, 
benen von ber Leyen bedungen wurbe. 

Johann Kaspar, Georges füngerer Sohn erfter Ehe, auf 
Gondorf gefeffen, wurde der Vater von Lothar Ferdinand, geft. 
1669 , und ber Großvater von Karl Kaspar, mit welchem bie 
Linie zu Gondorf 1692 erloſchen if, und hat nur wenige Jahre 
thr die von Georgs älteſtem Sohne, von Hans Georg abſtam⸗ 
mende Linie in Saftig überlebt. Hans Georg, 1612 als Amt⸗ 
mann zu Andernad genannt, wurde ber Bater zweier Söhne, 
von denen ber*ältere, Eremund, im geiftlichen Stande, als Dom⸗ 
herr zu Trier und Worms Tebte, Des füngern, Johann George 
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Sohn Karl Kaspar Freyherr von ber Leyen zu Saftig, Furtrieri- 
ſcher Geheimrath, Dbermarfgall und Amtmann zu Münftermai- 
feld, Eovern und Alten, farb 1703, ohne Kinder zu haben in 
feiner Ehe mit Maria Branzisca von ber Leyen zu Adendorf. 
Der Linien zu Gondorf und Saftig Eigenthum fiel hiermit an bie 
Hauptlinie in Adendorf zurüd, 

Michael von der Teyen auf Adendorf und Mobach, von 
Bartels Söhnen derjenige, welcher dem Alter nach unmittelbar 
auf den Kurfürften Johann folgt, 1554—1576, war Amtmann 
zu Münſtermaifeld, und, in ber Ehe mit Eva von Palland zu 
Kinzweiler, ein Bater jenes Damian, welder 1583 Domberr 
zu Trier, nachmalen refignirte, und kurtrieriſcher Rath, Lands 
bofmeifter und Amtmann zu Cochem, Daun und Ulmen, 1600, 
Vestih aber, 1612 zu Boppard, Oberweſel und Welmich ges 
worden if. Mit Anna Katharina Walbott von Baſſenheim ver⸗ 
heurathet, hat er neun Kinder geſehen. Zwei Töchter nahmen 
ben Schleier, Maria Katharina wurde an Wilhelm yon Ors⸗ 
bei zu Bernih, Anna Antonia an Johann von Dalberg ver- 
heurathet, Lothar: Sriedrih war Dombere zu Worms, Hugo 
Ernft, der Stammberr, Karl Kaspar und Damian Hartarb müfs 
‚ fen jeber abfonderlich behandelt werben, 

Geboren den 18. Dec. 1618, Domherr zu Trier, war Karl 
Kaspar von ber Leyen nur eben Domfänger geworden, ale er 
1649 mit glei viel Glück und Gefhid die Bd. 1. S. 438— 
454 befprochene Bewegung, woburd des Kurfürften Philipp 
Chriſtoph tyrannifche Herrſchaft gebrochen, Teitete, und hiermit 
bergeftalten ben Eollegen fih empfahl, baß er, allen Gegen⸗ 
bemühungen bed Kurfürften zu Trog, am 11. Juni 1650 zum 
Coadjutor erwählt wurde. Als rechtmäßig erwählter Coadfutor 
in einer am 19. Jan. 1651 veröffentlichten Sentenz von dem 
5. Bater anerkannt, regierte er das Niedererzfiift noch bei Phi⸗ 
lipp Chriſtophs Lebzeiten, vollftändig gelangte er zur Nachfolge 
burch des alten Herren Ableben, 7. Febr. 1652. Am 12. März 
erfolgte des neuen Erzbifchofs und Kurfürften Inauguration in 
ber Domlirche zu St. Peter, wohin ihm der Faiferliche und ber 
Furmainzifche Gefandte, ber Graf von Hatzfeld und Wolfgang 
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Heinrich von Metternih-Burfhelb, dann eine glänzende Ritter» - 
ſchaft das Geleite gaben. An des Tempels Eingang wurbe er von 
dem Capitel, der Dompropft Emmerich von Metternich⸗Winnen⸗ 
burg und der Domdechant Damian von Metternich Burfcheid an der 
Spitze, empfangen, und zum Chor geführt. Daſelbſt ließ er fi 
nieder, es wurde bie Capitulation verlefen und durch feinen Eid 
befräftigt, dann empfing er ber Einzelnen Gratulationen und 
Handfchlag, bem er in der gleihen Weife erwiberte, ber gegen⸗ 
feitigen Verpflichtungen Symbol. Er wurde mit dem Pluviale 
befleidvet, und, eine brennende Kerge in der Hand, von bes 
Capitels Stallen aus nad dem Hochaltar geführt, zu dem⸗ 
felben erhoben, barauf niedergefegt, und es flimmte ber Chor 
den Ambroftanifchen Lobgefang an, nad deſſen Beendigung ber 
Erzbiſchof, auf den Propft und Dechant ſich ſtützend, dem auf 
das Prächtigfle aufgepusten erbifchöflichen Sige zufchritt. Da 
ließ er fi) nieber, zum Zeichen ber Beſitznahme, und es er. 
tönte die Orgel, draußen flürmten Paufen und Trompeten, bie 
um ben Tempel und auf dem Marft paradirende Mannfchaft 
gab wiederholte Salven , denen die Gefhüge auf den Wällen 
antworteten, doch faum den wüthigen Freudenruf Yivat hoch Ca- 
rolus! zu übertäuben vermochten. Sodann erhob ſich ber Färft, um 
gefolgt von dem langen Zuge der Domcapitularen, ber erzſtifti⸗ 
fhen Bafallen und der Höflinge, durch der fröhlichen Gaffer 
dichte Reiben dem Palaft zuzufchreiten, und wie Joinville den 
h. Ludwig zeichnet, als diefer in ber Schlacht am Nil feinen bes 
drängten Rittern ein Helfer erſchien, alfo beichreibt ein Trierer 
bie Perfönlichkeit des neuen Kurfürften, „ber feine gefamte Ums 
gebung überragend, durd die Natur zu ihrem Gebieter beſtimmt 
ſchien,“ während es bei dem eleganten Joinville heißt: „Vint le 
Roy a toute sa bataille à grant noyse et a grand bruit de 
trompes et nacaires, et se aresta sur un chemin levd: mes 
oncques si bel arme ne vi, car il paroit desur toute sa gent 
des les espaules en amon, un heaume doré en son chief, une 
espee d’Alemaingne en sa main.“ Zur Freitreppe bes Palaſtes ges 
langt, empfing Karl Kaspar nochmals, unter wechjelfeitigem Hands 
flag, der Domeapitularen Gratulationen, und ale er das Innere 
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des Gebaͤudes betrat, wartete ihm ber unlängft inſtallirte Statt- 
halter, der Deutſchordens⸗Comthur Lothar Braun von Schmidt 
burg auf, begleitet von Bürgermeifter und Rath; fie überreichtem 
dem Herren in Untertbänigfeit die Stabtfchlüffel, welche er doch 
fofort zurückgab, feiner gnädigen Gefinnung durch Bermittlung 
bes Kanzlers von Anethan bie Ueberbringer verfihernd. Mit 
Gratulationen, mit Banfeten wurde, bei Hof fowohl als in ber 
Stadt, der Reſt bes Tages, und auch ber folgende 13. März, 
nachdem die Huldigung eingenommen, zugebracht. 

Des Regenten erfte Sorge war bem Unheil, durch den bei⸗ 
fpielfofen Krieg binterlaffen , zugewendet. In einer Berorbe 
nung, fo theilweife bis zum Mai 1652 ihre Anwendung finden 
follte, fchrieb er Mansregeln für den Wiederaufbau ber zerflörten, 
für die Ausbefferung der befchäbigten Häufer zu Trier vor. 
Dhne Säumen wurde bie Berordnung auf das ganze Land aus⸗ 
gebehnt. Am 22. Zul. 1652 befeitigte Karl Kaspar die lang⸗ 
swierigen Irrungen mit Sayn, burch den von den Erbgräfiuen 
angenommenen Bertrag: am 15. Sept. 1652 empfing er in ber 
Kirche der Trierifhen Karthauſe die bifchöfliche Weihe. Am 
14. Nov. 1653 erließ er ein Mandat für die gleichförmige Be⸗ 
Heidung bes Clerus durch das ganze Erzftift. Am 15. Der. 1654 
fhloß er zur wechfelfeitigen Vertheidigung mit Mainz, Münfter 
und Pfalz-Neuburg ein Bündniß. Bom 6. Januar 1655 ifl 
bie Ordination wegen Aufhebung einer Präbende in jedem ber 
im Erzftift befegenen Collegiatftifte, als deren Ertrag der Univer⸗ 
fität beftimmt, am 12. Sept. 1655 wurde burch Uebereinfunft mit 
bem Landeomthur der Deutfchorbens-Ballei Lothringen das Haus 
Deding in des Kurfürflentbums Schusg aufgenommen. Bom 5. 
bis 7. Zul. 1656 bewirthete Karl Kaspar zu Kärlich den Kur- 
fürften von Mainz, und wurde in diefer Zufammenfunft unges 
zweifelt von der Wahl eines römiihen Königs gehandelt. Am 
21. Aug. 1656 wurde eine Generalvijitation der fämtlihen im 
Erzftift belegenen Kflöfter angeordnet, am 21. Nov, 1656 ein 
Regulatio für die Synodalpifitationen gegeben. Am 21. März 
1657 erhob fich der Kurfürft, ber bevorſtehenden Kaiſerwahl bei- 
zuwohnen, nach Frankfurt, und wird fein Einzug daſelbſt, 23 
März, folgendergeftalten beſchrieben. 
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Drey Eompagnien zu Pferd von ber Stadt Srandfurt, ums 
ter Condnitte zweyer Raths⸗Herrn und drey Rittmeiftern, fo I. 
Ehurf. En. zu Trier eingeholet. 

1. Cammer⸗Fourier Henrich Wengel. 

2. Zwölf Handpferd deren in der Churfürfll. Suite an« 
wefenden Graffen und Cavallier. 

3. Ein Trompetter. 

4. HofsKourier. 

5. Der Graffen, Frepherrn und Cavallier Diener, 3 und 3 
im Glied, an der Zahl 100 ungefehr. 

6. Johann Bierbrauer Vogt im Thal, als Lieutenant. 

Folgen bie Kutfchen : 

7. Des Obriften Freyherrn von Metternich zu Winnenburg 
und Beilftein Kuiſchen. 

8. Zt. des Obriften Freyherrn von Radſchin. 

9. St. des Landhoffmeifters Freyherrn von Metternich gu 
Winnenburg und Beilflein. 

10. St. des Landeommandeurs und Statthalters zu Trier. 

11. Zt. des Freyherrn von Wolff-Metternic zu der Gracht 
Dhombherrn zu Mayntz. 

12. It. des Dhomb⸗Scholaſters zu Mayntz, Freyherr von 
Metternich zu Beilftein und Winnenburg. 

13. St. des Graffen von Altenburg. 

14. It. des Dhomb-Dechants von Trier. 

In biefen Rutfchen haben verfchiedene Ihr. Churf. En. Hoff« 
Herrn, Bediente und Cangeliften gefeflen. 

Folgen fünf Churfürftlicde Kutſchen. 

415. In der erften haben gefeflen Hr. Franciseus Denizet, 
Ehurfürftf. Leibmedicus. Hr..Brocard, Mariminifher Amtmann. 
Hr. Georg Wolfgang von Osburg, Hofeaplan. Hr. Theodor 
Niebereron, Sranzöfifcher und Hr. Nicolaus Metzen, Cammer⸗ 
secretarius. 

16. In der zweyten, Hr. Johann Epriftopp von Schulard, 
Hoffrath. Hr. Johann Henrich Anethan, Dechant bes Ritterſtiffts 
zu Wimpfen. Hr. Franciscus Mayer, D. Ehurfürfl. Rath und 
Refivent am Kapſerl. Hoff. Hr. Johann Fideler, Hofcammer⸗ 
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Rath und Lanb-Rhentmeifter. Hr. Joh. Buſchmann, D. Hoff- 
zath und Statt Sczultheiß zu Coblenz. Hr. Joh. Solemmadher, 
geheimer Secretarius. 

17. In der dritten, Hr. Job. Holler, Rath, Official gu Trier 
und Dechant zu St. Simeon. Hr. Joh. Anethan, geheimer Rath 
und Gangler. Der Churfürftl. Gn. Beichtvatter. 

18. In ber vierten, Hr. Hugo Friverih zu Eltz⸗Bliescaſſel, 
ber hohen Erzs und Dhomb-Stiffter zu Mayntz und Trier resp. 
Dhomb⸗Dechant und Dhomb⸗Saͤnger. Hr. Karl Henrid von 
Metternich zu Winnenburg und Beilftein, der Erz und Dhomb⸗ 
Stiffter zu Mayntz und Trier resp, Dhomb⸗Scholaſter und Chor⸗ 
bifhoff. Hr. Damian Hartard von der Leyen, Herr zu Aden⸗ 
borff etc. der Erz- und Dhomb-Stiffter Mayntz und Trier resp. 
Chorbiſchoff und Capitularis, Churfürſtl. geheimer Rath. Hr. 
Johann Wilhelm von Wolffe Metternich zur Gracht, Dhombherr 
zu Mayntz, Paderborn und Dünfter. Hr. Franz Emmerich 
Kaspar Walpott von Baflenheim , Dhombherr zu Mayng, 
Wormbs und Speyer. 

19. Unter-Stallmeifter, Hr. Eitelloch. 

20. Sechs Ehurfürftl. Handpferd. 

21. Hof Marfteller. 

22. Zwey Churfürfifihe Trompeter, 

23. Ein Herpaud, - 

24. Bier Trompeter. 

25. Hr. Wolf Henrih von Metternich Herr zu Burfcheid, 
Churfürfll. Rath, Amtmann zu Wittlich und Mannrichter zu 
Prümb. Welchem die Graffen, Eavallier, Ambtleut und Cam⸗ 
mer-Jundern in nachgefegter Ordnung, 3 und 3 im Glied gefolgt. 

26. Erfies Glied. Hieronymus von Wibendorff. Anton 
Günter von Bardeleben. Franz Streng. Johann Georg von 
ber Hoben genannt Pampus. 

27. Zweytes Glied. Johann Burfard von Piesport. Joh. 
Henrih Zand yon Merl. Joh. Werner von Palland. 

28. Drittes Glied. Henrich Wilhelm von Brambach zu 
Waltersburg. Henrich Jacob von Fledenflein zu Weitersweiler. 
Joh. Ludwig Mihl von Ulmen, 
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29. Biertes Glied. Hartmuth von und zu Kronberg. Fried⸗ 
rich Schend von Schmibtburg Herr zu Weiler. Joh. Wilhelm 
Hilden von Lord, 

30. Fünftes Glied. Joh. Nicolaus von Schmibtburg, Herr 
zu Zievel, Schmibtburg und Peſch, Erbvogt zu Longwich. Das 
mian Emmerih und Johann Hugo Gebrüder von Orsbeck Her 
ren zu Vernich. 

31. Sechſtes Glied. Joh. Jacob von Eltz zu Wettingen. 
Lothar Friedrich Mohr von Wald Herr zu Peterswald. Franz 
Freyherr Caͤmmerer zu Wormbs in Herrnsheim. 

32. Siebentes Glied. Franz Freyherr von Hohenfeld. Joh. 
Wilhelm Freyherr von Metternich zu Muͤlenarck. Karl Ludwig 
Zand von Merl zu Liſſingen, Erbvogt im Hamm. 

33. Achtes Glied, Georg Ludwig von Brambach, Erbgeſeſſ 
zu Wäffert und Neueratih, Herr zu Sinzfeld. Arnold von Deutfch 
zur Kalwen, Hoffmeifter. Anfelm Franz von Breidbach Herr 
zu Büresheim. 

34. Neuntes Glied. Johann Eberhard von Keffelftatt Herr 
zu Föhr, Rath und Amtmann zu Ulmen und Daun. Henrich 
Ernft von der Felß, Herr zu Eonteren und Effringen, Amtmann 
zu Montabaur. Hugo Reinhard von und zu Hattſtein, Obrifter 
und Ambtmann zu Limburg, Kamberg und Vilmar. 

35. Zehntes Glied. Philippe Emmerich Frepherr von Mete 
ternich zu Winnenburg und Beilftein, Obrifter und Ihro Kön. 
Mas. zu Hungarn und Böheimb Burggraff zu Eger. Joachim 
Freyherr von Rabihin, Kön. Maj. zu Hungarn und Böheimb 
beftelfter Dbrifter zu Pferd. Achatius Freyherr von Hohenfelb, 
Churfürftl, geheimer Rath und Cammer-Präftdent. 

36. Eilfftes Glied. Lothar Zerbinand Freyherr von ber 
Leyen, Herr zu Nifenih, Obrifter Amntmann zu Rheinbrohl unb 
Hammerftein. Joh. Lothar Walpott Freyherr von Baffenheim, 
Herr zu Kranzberg. Joh. Anton Herr zu Eltz⸗Uettingen, Obris 
ſter Marfchall und Amtmann zu Mayen, Kayſerseſch und Monreal. 

37. Zwölfftes Glied. Henrich Moriz von Wolfframftorff, Dale 
teferordeng Ritter und Receptor zu Trier, Cammerherr, Obrifter. 
Lothar Braun von Schmidtburg, Deutſchordens Ritter, Land⸗ 
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esmmandeur der Balley Lothringen, Commandeur zu Trier und 
Bedingen, Obrifter, Rath, Statthalter zu Trier und Ambimann 
zu Pfalzel. Anton Graff von Altenburg, Edler Herr zu Barel 
und Kniphaufen. 

38. Dreyzehntes Glied, Georg Graff zu Leiningen, Herr zu 
Wefterburg , des 5, NR. R. Semper-Frey. Ferdinand Ludwig 
Graff zu Manderſcheid, Blankenheim, Roucy und Geroffein, 
Herr zu Kronenburg, Püttlingen und Daun. Franz Ernſt Graff 
zu Dorftmeiler und Kriechingen, Freyherr zu Pittingen, Herr 
zu Homburg, Malberg, Dodenburg, Neltersberg, Tontry und 
Löffenich, der hohen Erz- und Dhombfiffter Coͤlln und Straßburg 
Eapitular, Erbmarfhall des Herzogthums Luxemburg. 

39. Lothar Freyherr von Metternich-Winnenburg und Beil- 
fein, der Röm. Kayf. Maj. Eammerer, Reichshoffrath und Ob» 
rifter, Churfürftl. geheimer Rath, Landhoffmeifter und Ambimaun 
zu Eobleng, fo vor Ihro Ehurf. Gnaden Kutſch allein geritten. 

40, Ihro Churf. Gnaden Leibfutfch, worin dieſelbe aflein 
geſeſſen. 

41. Joh. Ludwig von Blankard Herr zu Landershoven und 
Lahr, Oberſtallmeiſter, iſt uf der Seiten geritten. 

42. Acht Laquayen, fo uf beyben Seiten mit entdecktem 
Haupt gangen, 

43. Sechs Pagen, in zwey Bliedern, zu Pferd, 

44, Bier Sammerbiener, in zwey Gliedern, zu Pferd. 

45. Ein Trompeter. 

46. Capitaine de guarde Sr. Hans Henrih Shend von 
Nideggen. 

47. Bier und zwanzig Leibguarden mit der Liverey und er- 
hebten Bandelierrohr. 

48. Rittmeifter Petter von Würges. j 

49. Ein Compagnie zu Pferd mit 60 Reuteren, 3 und 3 in 
einem Glied, 

50. Lieutenant Stephan Heibtiger. 

51. Zwey Maulthier, fo von zweyen zu Pferd geführt worden. 

Nota. Ihrer Churf. Sn. Bagage mit den zur Kuchen, 
Botteley eto. gehörigen Perfonen fegnd drey Tag zuvor zu Wafr 
fer zu Franckfurt einfommen. 





Aurfürſt Karl Kaspar von Grier. 565 


Indem bes Marſchall von Gramont biefe entree fort misd- 
rable nennt, gibt er einen zuverläffigen Maasflab für die Beurs 
theilung der Glaubwärbdigfeit desjenigen, fo er in bem Unwillen 
gegen einen Fürften, qui fut en tout et partput partial de la 
maison d’Autriche“, vorbringt. Karl Kaspar, feiner Pflichten 
gegen das deutfche Baterland eingebenf, wußte genau, was bies 
fes, was er ſelbſt von Sranfreih zu erwarten habe. 

Einige Stellen aus dem während der Wahl in Betreff des 
Ceremoniels geführten Protokoll find nicht ohne Bedeutung für 
bie Sittengefhichte. „Sambftag den 23. Martü, Nachmittag 
zwifchen 5 und 6 Uhren, if Herr Earl Caſpar zu Frandfurt 
und zwar durch St. Katherinenthor eingezogen. Selbigen Abend 
haben ihre Churf. Gn; durch dero Landhofmeifter Freyherrn von 
Metternich , ihre Kön. Maj. zu Hungarn und Böheimb, wie 
auch ihre Ertzherzogliche Durchlaucht, und dann durch den Hers 
sen von Baffenheim ihre Ehurf. Gnaden zu Mayntz ihre An⸗ 
funfft notificiven laſſen. Ihre Fürſtl. Gn. von Auersberg haben 
feldigen Abend auch ihre Churf. Gn. complimentiren laſſen. 

„Sonntag ben 24. Martii hat fi der Frantzoͤſiſcher En- 
voye und Refident zu Frandfurt M. Gravelle bey ihro Churf. 
Gn. Namens der Arangöfifcher Gefandtfchafft Morgens gleich 
fruhe unterthänigft anmelden laſſen; nad) erlangter Audienz bie 
gewohnliche curialia abgelegt, und barauf begehrt eine Stund, 
Ihre Churf. Sn. ſchickten dero Ambtmann von Wittlich Herrn 
von Metternich zu Chur⸗Mayntz, umb zu vernehmen, ob den 
Spaniſchen und Frantzoͤſiſchen Abgeſandten die Notification der 
Ankunfft zu thun? Kesolutum quod non. Weilen die Fran⸗ 
tzoͤſſſche Gefandtfchafft ſich vor der Spaniſcher angegeben, haben 
ihre Churf. En. dieſer am erſten den Tag und die Stund zur 
Bifite, und zwar den morgigen. Tag um bie zehnte Bormittags- 
fiunde, durch einen zu berfelben geſchickten Eavallier geben Taf 
fen. Nachgehends hat fi Namens J. Exec. des Spanifchen Am⸗ 
baſſadors Graffen von Penaranda bervfelben Secretarius Holg- 
apffel bey I. Ehurf. On. angemeldet, unb nad verrichteten Cu⸗ 
zsalten gleichfald detergginationem diei et horse zur Viſiten bes 
gehret. 3. Churf. Gn. haben barauff dero Rath, Official zu 
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Trier und Dechanten zu St. Simeon, Hrn. Johann Holler zus 
vorgemeldem Spaniſchen ertraorbinarien Ambaffaboren. gefchickt, 
benfelben wieder complimenticen, und bie Stund zur Bifiten, 
und zwar gegen Morgen Nachmittag 3 Uhren bedeuten, babey 
bie Entſchuldig- und Anzeigung ihun laſſen, daß umb beffent- 
willen ber Srangöfifcher Gefandtichafft zuforberfi und am erfien 
Vormittags die visita geftattet und beflimmet, weilen fi auch 
bei 3. Churf. On. am erfien vor dem Spanifchen dieſerhalb 
angemeldet, mit welcher Anzeig berfelbe dan zufrieden gewefen. 

„Folgends haben J. Koön. Maj. zu Hungarn und Böheimb, 
Ertzherzog Leopold Wilhelm, fodan ber Päbſtl. Nuntius, forder 
der Spanifcher ordinarie Ambaſſador Marquis de Fuentes durch 
ihre Abgeſchickte feine Churf. En. bewilllommen, unb bie her⸗ 
gebrachte carialia verrichten laſſen. Diefelbe haben hinwider 
bey denfelben durch ihre Kavallier und Ministros reciprocirliche 
contestationes ablegen und thun laflen. So viel aber hochge⸗ 
dachte Kön. Maj. belangt, haben J. Churf. En, uff 'eingeholtes 
Gutachten bey Chur⸗Mayntz ſich refolvirt, berofelben am erfien 
die visita zu geben, wiewohl fonft ber modus mit ben Curia⸗ 
lien, den Bifiten und Revifiten, wie beym Münfterf. Friedens 
convent verglichen und gehalten, auch allhier im übrigen obfer« 
pirt worden, daß nemlich der legt einkommender Chur⸗ und 
Fürft, von denen in laco bereits anweſenden und erſt einkom⸗ 
menen Chur⸗ und Füurſten am erflen vifitirt und complimentixt 
morden, vermits deflen jedoch, daß dieſer letzter einziehender denen 
al ſchon anmwefenden feiner befchehenen Ankunfft halben zu vor⸗ 
derſt behörende notification erftatte. Es haben aber 3. Churf. 
©n. zu Mayntz bierbey die Erinnerung thun laffen, daß 93. 
Ehurf. Gn. zu Trier belieben wollen in Acht zu nehmen, daß 
3. Kön. Mas. Chur⸗Mayntz nicht bis in die Steeg, fondern nur 
bis oben an biefelbe entgegen kommen, welches erfle fih doch 
gebührt hätte, wie Sie es dann auch ahnden laſſen; Zudeme 
wäre ein Behler vorgangen, daß Ihre Kutfch nicht in den Kö⸗ 
niglihen Hoff gefahren, fondern darvor gehalten 5; es wäre aber 
daher kommen, weilen ber Kutfcher vermeint, man koͤnte nicht 
in den Hoff fahsen, 
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„Montag den 25. Marti ſchickten J. Ch. Gn. bero Ambt- 
man zu Wittlich von Metternich zu Chur⸗Mapntz, umb zu ver⸗ 
nehmen, in was für einem train, ob die Cavallier zu Fueß oder 
mit Kutfchen fommen würden. Em respondirt, die Cavallier 
jo Kutſchen hätten, würben "fahren, caeteri minores gehen. 
En“; Trev. hat darauff vefoleirt, daß alle Cavallier bey den 
Bifiten zu Fueß geben folten, quod domini Comites similiter 
acceptarunt, und haben 3. Ehurf, Gn. zu Mayıg unferm gnäs 
bigften Herrn am erften Bormittag umb 8 Uhr die visita geben, 
bey ſich habend 14 Kutfchen, davon die Ehurf. Leibfutfch mit 6, 
die übrige aber mit 2 Pferden befpant gewefen, worin derofelben 
vornehme Ministri und Cavalliers geſeſſen. I. Ehurf. On. zu 
Trier ſeynd berofelben bis unten an bie Steeg im Hoff entgegen 
fommen, ihro die rechte Hand und Borgang geben, und fie hin⸗ 
auff in dero Zimmer geführt, und hat diefe visita und Eonferenz 
bis zehen Uhr, alfo 2 Stund gewehret. Chur⸗Trier hat nach⸗ 
gehende 3. Churf. Gn. zu Mayng bie an bie unterfte Steeg im 
Hoff begleitet, bafelbft von einander Abſchied genommen. Dars 
uff feynd umb 10 ihren Bormittag beyde Frantzöſiſche Abge⸗ 
fandte Duc de Gramont und M.--Lionue mit 9 Rutfchen, alle 
mit 6 Pferden befpannet, in ben Hoff hineingefabren, welde 
% Churf. En, an der unterflen Steeg im Hoff empfangen, 
beyden bie rechte Hand geben und voren an- geben lafien, und 
bat biefe visita fchier eine Stund gewehrei; Nachdem felbige 
geendiget, haben 3. Churf. Gn. die beybe Abgefandten wieber 
bis an die unterfie Steeg im Hoff begleitet, ihnen wie vorhin 
ben Dorgang und bie rechte Hand geben, und barauff wieder 
an ber Steegen von ihnen ben Abfchied genommen. Nachmite 
tags zwifchen 3 und 4 Uhren hat ber Spanifcher extraurdinaire 
Ambassador Graff Penaranda mit 6 Kutſchen, fo alfe mit 6 
Pferden befpannet, 3. Churf. En. vifitirt, welchen biefelbe uff 
die Weiß wie bie Frantzoͤſiſche empfangen und dimittirt, und hat 
biefe visita gleichfalls uf ein Stund gewehret. Folgends um 
5 Uhren ſeynd 3. Ehurf. Sn. zu ihrer Churf. On. zu Mayntz 
mit einer und zwar ihrer Leibkutfchen, worin fie allein gefeflen, 
gefahsen, vorrenhero aber die Sammerbiener, Pagen, Cavallier, 
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Frepherrn und Graffen zu Fueß, und umb bie Kuti 12 Helle⸗ 
bardirer und 8 Laqueyen mit bloßem Haupt, hinten aber 12 
Einfpänninger mit ihren Carabineren, unb barauff der Herren 
Diener gangen, und Diefelbe reviſitirt. Höchſtgedachte I. Ehurf. 
Sn. zu Mayntz haben unferm gnäbigften Herren, guoad recep- 
tionem, in- et egressum ein gleihmäffiged Tractament, wie fie 
entpfangen, widerfahren Taffen, und bat biefe visita 1!/, Stunb 
gewehret, demnach fie wieder eodem modo et ordine nacher Hauß 
in ihrer Kutſch alleinig gefahren. 

„Dienflag ben 26. Marti haben %. Exc. Graff von Schwar- 
zenberg wegen J. Erzfürftl. Durchl. Erzherzog Leopold Wilhelms 
Audienz gehabt. Folgende umb 10 Uhr Vormittags hat der Hr. 
Nuntius Apostolicaus Joseph San Helice Archiepiscopus Con- 
senlinus mit 3 Kutſchen, alfe mit 6 Pferden befpannt, bie visita 
geben. J. Churf. On. haben den Nurtium unten an der Stees 
gen im Hoff empfangen, bie rechte Hand und Borgang geben, 
und darauf in ihr Zimmer geführt, allıwo bie Conferenz uf '/, 
Stund gewehret; nachgehende haben 3. Gn. denfelben wieder 
bie an bie unterſte Steeg begleitet. Nachmittags umb 4 Ihren 
feynd J. Ehurf. Gn. zu 3. Kon. Maj. von Hungarn und Boͤ⸗ 
heimb in bero Leibkutſch allein figend gefahren, und feynb bie 
Pagen, Secretarii, Sammerjunder, Räth, Cavallier, Freyherrn 
und Graffen zu Fueß vor der Kutfchen Hergangen, 3. Churf. 
®. feynd vor bem Königl. Quartier ans ihrer Kutfchen geſtie⸗ 
gen, weilen der Kutfcher auch vermeint, man fönte nicht hinein» 
fahren, und zu Fueß in ben Hoff, allwo fie vom Obriſten Hoff 
marfhall Sraffen von Starhemderg , und nicht weit unten an 
der Steeg vom Obriſthoffmeiſter Graffen von Portia empfangen 
worden, und forberft bie Steegen hinauff gangen. Oben drey 
Schritt vor der Steegen finnden J. Kön. Maj. unter den Fuͤr⸗ 
fen, Graffen und Heren mit gedecktem Baupt, und als 3. Ehurf. 
Gn. bieranff kommen, haben fie diefelbe mit entdecktem Haupt 
ganz freundlid empfangen und bewillfomt, beyde fich barauf 
wieder gededt und zum Kön. Zimmer hineingangen; I. Mai. 
haben aber die rechte Hand behalten. Nach geenbigter visite, 
ſo uff eine Halbe Stund gewehret, haben 3. Mat. I. Churf. 








Aurfürf Karl Kaspar son Trier. 587 


Gn. bis an bie Steege, und weiter nicht begleitet, allwo fie von 
einander Abſchied genommen. Dbwohlgedachte beyde Herrn 
Obkriſt⸗Stallmeiſter und Obriſt⸗Hoffmarſchall aber haben 3. Churf. 
Gn. das Gelaid bis an die Kutſch, fo unterdeffen im den Hoff 
eingeführt geweſen, gegeben, ſeynd biefelbe Damit sodem ordine 
et mode wieder nad ihrem Hoff gefahren. 

„Mittwoch den 27. Marti, Vormittags umb 8 Uhren hat 
%. Exc. Graff Wilhelm -von Fürftenberg, Chur⸗Coͤllniſcher Ab⸗ 
gefandter, bey 3. Churf. Gn. audience gehabt, welche fchter uf 
eine Stund gedauret, J. Ehurf. Gn. haben ihnen vorn an ber 
Thür in ihrem Zimmer empfangen, und dafelbft auch bimitiirt, 
Nachmittag umb 2 Uhren haben bie Kön. Schwediſche Abgeord⸗ 
nete, Hr. von Biörnflau und Hr. Schnolzfy Audienz gehabt, 
J. Churf. On. haben fie unten an der Steegen durch dero Lands 
hofmeifter von Metternich empfangen, und hinauf in die Churf. 
Antecammer begleiten laſſen, alwo-%. Churf. En. etwas vor 
ihrem Zimmer biefelbe ſelbſt empfangen, und hineingeführet. 
Nach geendigter audience haben fie die Abgeorbneten wider ein 
oder zwey Schritt vor ihrem Zimmer bimittirt. Auch ber Ve⸗ 
netianifihe Envoye und. der Kön. Obrifthoffmeifter Graff Portia 
famen zur Audience. Eodem Nachmittags zwiſchen 3 und 4 
Uhren haben 3. Exc. der Spanifcher ordinaire Ambassador 
Marguis de Fuentes mit 6 Kutſchen, alle mit 6 Pferden bes 
fpannt, 3. Churf. Gn. die Viſite geben, welchen dieſelbe unten 
an ber Steegen im Hoff empfangen, bie rechte Hand geben, und 
vorgangen, und in ihr Zimmer eingeführt, Absolnta audientia, 
welche uf eiri halbe Stund gewehrt, hat Zimt denfelben wieder 
bis-unten an die Steeg und Kurfchen begleitet, Darauff feynd 
Erzherzog Leopold Wilhelm mit einer Rutfchen, worin fie allein 
gefeffen,, zur Bifite fommen, bie Cammerherrn, Graffen und 
Heren feynd aber vor ber Kutſchen hergeritten. 3. Ehurf. Gn. 
haben %. Durchlaucht unten an ber Steeg empfangen, bie rechte 
Hand und Vorgang geben, und nachdem eine Stund bey einan« 
ber gemefen, haben fie dieſelbe wieder bis an die Kutſch begleitet, 

„Donnerftäg ben 28, Martii bat bie Statt Frandfurt durch 
ihre Deputirte 3. Churf. En. ein Fuder Wein, und 28 Achtel 
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Haber,, wie vor Alters, unterthänigft präfentiren Taffen. mb 
8 Uhren Vormittags hat der Erzbifchoff von Trani Hr. Saria 
audience gehabt, Churf. En. haben ihnen in ber antecamerea 
empfangen, und nach geendigter etwas uff '/, Stund gewehrter 
audience ihnen bie vor die Antes&ammer, und fdhier an bie 
Steege begleitet, allwo 3. Churf. Gn. von ihnen Abfcheid ges 
nommen, folgende er von einigen Cavallieren bis an bie Kutfch 
begleitet worden, Umb 10 Uhren Vormittags haben 3. Churf. 
Gn. mit einer Kutſchen, worin fie allein gefefien und vor wel⸗ 
der bie Graffen u. ſ. w. vorher gangen, dem Erzherzogen Leo⸗ 
pold die revisita geben, ſeynd mit der Kutichen in den Braun⸗ 
fels hinein gefahren, allwo J. Durchl. derfelben unten im Hoff 
an der Steegen erwartet, 3. Churf. On. als fie aus ber Kui⸗ 
ſchen geftiegen,, nicht weit von berjelben empfangen, bie rechte 
Hand und Vorgang geben, forders fie in dero Zimmer geführt. 
Nach geendigter visita, fo fehier eine Stund gewehrei, haben 
J. Durchl. St. Ehurf. On. wieder eodem modo big in den Hoff 
hinunter und fehier an die Kutſch begleitet, daſelbſt von einan⸗ 
ber freundlich Abfchied genommen. Nachmittags zwiſchen 2 und 
3 Uhren feynd I. Exc. Ehur-Eöllnifcher Principal⸗Abgeſandter 
Graf Egon von Fürftenderg mit A Krutſchen, bavon 3 mit 6 
Hferden befpannt geweien, zu 3. Churf, Gn. zur audience Toms 
men, biefelben haben fie an der Kutichen durch ihren Hoffmars 
fchallen empfangen, und hinauff begleiten laſſen, 3. Ehurf. Gn. 
aber ihnen Hru. Abgefandten an der Thürfihwellen ihres Zim- 
mers empfangen. Nachdem die audience, fo uff ein Stund ge- 
wehret, abfoloirt, haben fie gleichfalls an ber Thürfchwellen ih⸗ 
tes Zimmers von ihnen den Abfcheib genommen, unb forkerd 
durch ihre Cavallier ihnen bis in ben Hoff an bie Kutfch bes 
gleiten Iaffen. Zodem, hora quarta pomeridiana ſeynd 93. 
Ehurf. En. mit 10 Kutſchen, davon die ihrige mit 6, Die andere 
aber alle mit 2 Pferden befpannet gewefen, zu ben beyden Frans 
öfifchen Abgefandten Duc de Gramont und Marquis de Lionne, 
fo bey einander in Gramonts Quartier gemwefen, gefahren, bie 
Hrn. Abgefandte haben 3. Ehurf. Gn. im Hoff mit entdecktem 
Haupt erwartet, biefelbe an bes Kutſchen gebührend empfangen, 


En u GE. DEE u DEE EEE GE DEE u zn ‘7 u 


Aurfürft Aarl Kaspar von Trier. 800 


die rechte Hand und Vorgang geben, und alſo in ihr Zimmer hin⸗ 
eingeführet, folgends als etwan », Stund bey einander geweſen, 
dieſelbe wieder bis in den Hoff an die Kutſch begleitet. Darauff 
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Gn. in einer Kutſchen allein ſitzend, vor welcher dero Graffen, 
Cammerherrn und Cavallier alle zu Fueß gangen, gefahren, umb 
die revisita zu geben. J. Churf. Gn. haben J. Maj. unten im 
Hoff erwartet, dieſelbe an der Kutfchen empfangen, ihro bie 
rechte Hand und Vorgang geben‘, und darauf in ihr Zimmer 
geführt, nachdem etwan '/, Stund bey einander gewefen, haben 
J. Churf. On. 3. Maf. auff felbige Weiß wieder bis unten an 
die Kutſch in dem Hoff begleitet. 

" „Freytag den 29. Marti, Bormittag umb 8 und 10 Uhren 
famen zur audience ber Zürft von Auersberg und ber dänifche 
Adgefandter Graf von Ranzau. Nachmittag umb 3 Uhren has 
ben: Pfaltzgraff Robert 3. Churf, Gn. viſitirt, welcher von dero⸗ 
felben in Mitte uf der Steegen empfangen, nit der rechter Hand 
und Borgang beehrt, auch nach gefchehener Audienz wiederumb 
uff die mittelſte Steeg begleitet, und als daſelbſt 3. Churf. On. 
den Abfchied genommen, Sr. Durchl. duch ihre Cavalliers bis 
an die Kutfch aufwarten laſſen. Zodem um 4 lihren ſeynd J. 
Churf. Gn. zu dem Spanifhen Extraordinaire Graffen von 
Penaranda mit 10 Kutſchen, fo alle, außerhalb J. Ehurf. On. 
Kutſch, mis 2 Pferden beſpannt gewefen, und worinnen bie 
Graffen,, Freyheren und Eavallier gefeffen,, gefahren; 3. Exe, 
haben diefelbe an der Kutfchen empfangen, bie rechte Hand und 
Borgang geben, fie auch nachgehends wieder bis an bie Kutfch 
begleitet. 

„Sambflag ben 30. Martii umb 10 Uhren feynd J. Exc. 
Graff Herman von Fürftenderg Chur⸗Bayriſcher Abgefandter, mit 
2 Kutſchen mit 6 Pferden befpannet, zur Audienz gefahren, welde 
buch den Hoffmarfhall und Savalliers an der Kutfchen im Hoff 
empfangen, und binauff begleitet, von 3. Churf. On. aber in 
ihrem Zimmer vorn an ber Thür empfangen worden; Nachdem 
die Audienz abſolvirt, fo fahier eine Stund gewehret, ſeynd fie 
an felbigen Ort dimittirt, fordbers von dem Hofmarſchall und 
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Gavallieren an die Kutſchen wieber begleitet worben. Gleich 
daranf ſeynd J. Exe. Graff Egon von Fürftenberg, Chur⸗Cöoll⸗ 
nifcher Principal-Gefandter zu 3. Churf. Gn. ab incognito fom« 
men, und mit dero uf ein Stund’Eonferenz gehalten. Nachmit⸗ 
tag umb 2 Uhren haben bes Prince Conds Abgeorbueter, MM. 
Masarel, und nad biefem abermal der Erzbiihof von Tram 
Audienz gehabt. Hoden Nachmittag umb 5 Uhren feyub J. 
Churf. Sn. mit 13 Kutfchen, davon die ihre ganz allein mit 6 
Pferden befpannt, zum Nuntio Apestolico in bad Earmeliter 
Cloſter gefahren, und bemfelben bie revisite geben. Der Nuntius 
haben J. Ehurf. Gn. im Hoff erwartet, und biefelbe an der 
Kutſchen in brevibus et habitu Archiepiscopali angethan em⸗ 
Yfangen, die rechte Band und Vorgang geben. Nachdem. aud 
ſchier ein Stündlein bey einander geweien, bat er Se. Ehurf. 
Gn. wieder bis an die Kutſch begleitet J. Churf. Gn. haben 
bey Chur⸗Mayntz vernehmen laſſen, ob auch dem Prinz Robert 
Pfaltzgraffen die revisita zu geben. Diefelbe haben hinwieder 
bedeuten laſſen, daß fie zwar ihnen nicht reviſitiren, weilen er 
gleihfamb täglich bey ihre und ale wann. in ihrer Suite wären, 
ftelten e8 aber J. Churf. Gn. anheim, ob fie hoͤchſtgedachten 
Prinzen revifitiren wolten. Selbigen Abends ſchickten ber Chur⸗ 
fürft von Sachſen ihren Marihall, und lieſſen Ehurf, En. dero 
Ankunfft uf Hanau notificiren. 

„Montag ben 1. Aprilis feynd I. Ehurf. En. zu dem Spa⸗ 
nifhen ordinaire Ambassador Marquis de Fuentes mit 13 Kut- 
ſchen, morunter die ihrige allein mit 6 Pferden befpannt gewe⸗ 
ten, und in welchen die Graffen, Dhombprälaten, Cavallier, Räth 
und Secretarii gefefien, zur Viſite gefahren, welche ber Ambas- 
sador an ber Kutfchen im Hoff empfangen, die rechte Hand und 
ben Borgang geben, und bavuff in ihr Zimmer, forders auch, 
nachdeme uf 1/, Stund bey einander gewefen, wieder an bie 
Kutſch begleitet. Kodem Tiefe fih der Polnifcher Abgefandter 
Hr. Andreas Olszowski Königlicher Secretarius und Hegens 
eancellariae majoris mit Präfentation feiner Eredentialien per 
me Secretarium Solenmader anmelden, und ſchickten 3. Churf. 
En. den von Wolframsdorff, Maltefer-Ritter, zu I. Churf. 
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Durchl. von Sachfen- naher Hanau, Tießen berofelben wegen der 
befchehener Rotification freundlich Dandfagen, und ihro zum glüds 
lichen Einzug allgedeihliches hohes Wohlergehen anwünfcen, 
und eine Stund zur Aubienz begehren. Höchfl gemelte feine 
Ehurf. Durchl. Tieffen ihm hinwieder anfagen und entfchufdigen, 
daß es heut-feine Gelegenheit dazu wäre, wolte aber ihme einen 
ihro gelegenen Tag und Stund Morgen oder Uebermorgen no« 
tifieiren laſſen. Nachmittags zwiſchen 4 und 5 Uhr haben Chur⸗ 
Sachſen ihren Einzug, welcher über ale Maſſen ftattlich ge» 
weien, in die Stadt Frandfurt gehalten. 

„Dienftag den 2. Aprilis Bormittag hat der Polnifch Fnvoyé 
Audienz gehabt, weldhen Em“ in ihrem Zimmer smpfangen und 
dimittirt. Folgende ſeynd 3; Churf. Gn. mit 13 Kutfchen zum 
Dennemarckifhen Abgeſandten Graffen von Ranzau gefahren, 
und denfelben viſitirt. Welcher 3. Ehurf. En. im Hoff an ber 
Kutſchen empfangen, die rechte Hand, Vorgang und Borfig ger 
ben, nachgehends auch wieder bis an die Kutſch begleitet. Nach⸗ 
mittag bat Prince Moriz von Naſſau, als Chur⸗Brandenburgi⸗ 
ſcher Brincipal-Gefandter feinen Einzug gehalten. 

„Mittwoch den 3. Aprilis, Bormittag umb 11 Uhren ſeynd 
3. Churf. Gn. mit einer,. und zwar ihrer Leibfutihen, worin 
fie allein gefeffen, zu 3. Ehurf. Durchl. von Sachſen gefahren, 
vor dero die Graffen, Dhombprälaten, Savallier, Cammerherrn 
au Fueß hergangen, und Sr. Durchl. die visita geben, welche 
Se. Ehurf. Sn. im Hoff an ber Kuifchen empfangen, die rechte 
Hand und Borgang geben, und daruff in ihr Zimmer geführt; 
nachdem ?/, Stund bey einander gewefen, haben J. Churf. 
Durchl. 3. Churf. On. wieberumb bis in den Hoff an die Kutſch 
begleitet, und bafelbft von einander freundlich Abfchied genommen. 

„Donnerftag den A, Aprilis ift der Dennemärdifcher Abge- 
fimdter Graf von Ranzau zu J. Ehurf. Gn. zum Mittageſſen 
gefahren, welchen diefelbe unten an der Steegen im Hoff ſelbſt 
empfangen, und am Tifch die Oberhand geben. Nachmittag zwi⸗ 
ſchen A und 5 Uhren haben 3. Ehurf. Durchl. von Sachen, 
welche in ihrem Leibwagen allein figend gefahren, bero Ministri, 
Eavallier und Herrn aber zu Fueß vor, und umb die Kutfch uns 
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gefehr 40 Trabanten wie bie Laquaten hergangen, S. Churf. 
On. die Reviſite geben, welche derſelben im Hoff erwartet, Se. 
Durchl. an der Kutfch empfangen, Ihro die rechte Hand und ben 
Borgang geben, und fie alfo in ihr Zimmer hineingeführt; nach⸗ 
gehende auch dieſelbe, nachdeme 1/, Stund beyfammen gewefen, 
wieder in den Hoff an die Kutfch begleitet. — 93. Churf. On. 
haben zu Chur⸗Mayntz geihidt, umb zu vernehmen, wie man 
fi gegen den Chur-Brandenbargifchen Abgefandten Prince Mos 
ri; von Raffau wegen ber Notification und bes Empfange zu 
verhalten, ob felhiger als ein Fürft des Reichs zu tractiren, ober 
als ein Churfürſtl. Gefandter. 3. Churf. Gn. von Mayntz ha- 
ben fich hierauf vernehmen laſſen, daß mit ihren geheimen Räthen 
hierüber conferiren wolten, immittels mögten 3. Churf. Gn. ihre 
befieben Laffen, bey Chur⸗Sachſen gleichfalls Nachfrag zu thun, 
wie fie es ihres Orts damit zu halten gemeint wären; Inmaſ⸗ 
fen dan Chur⸗Trieriſchen Theile man fi bey dem Ehur-Eädft- 
fen Hoffmarfhalfen erfündiget und vernommen, daß Chur⸗ 
Sachſen ihnen Prince Moriz anderft nicht, als einen Churfürft, 
Gefandten empfangen und trartiren mürben, und es mögten 
Chur⸗Mayntz als Director Collegüi Klectoralis nomine proprie, 
oder wan fie foldhes vor fi allein nicht Ihun wolten, nomine 
Electorum , Coelectorum praesentium, bie Mühe übernehmen, 
biejes hochgebachtem Prinzen hinderbringen zu Laffen. 

„J. Churf. On, zu Trier haben hieranf dero Sammer-Prä- 
fidenten Freyperrn von Hobenfeld zu dem Chur-Brandenburgi- 
fhen Hoff geihidt, daß felbiger etwan unter der Hand einen 
Anmwurff thun wolte, damit Sr. Ehurf. Gn. der Ehur-Branden- 
burgiſcher Gefandter die Notification feiner Ankunfft thuen und 
vorher gehen laſſen mögte. Wie dan auch befchehen, daß fie 
einen Cavallier zu 3. Churf. Sn. gefhidt, und derofelben ihre 
Ankunfft notifieirt, auch darauff umb eine Stumd zur Aubienz 
anhalten laffen, weldhe ban zwar uff den morgigen Tag, umb 
10 Uhren befiimmt, von Sr. Fürfll. On. aber, weilen felbige 
allſchon ihres Orts zur anderwertiger Verrichtung beterminirt 
ware, nicht hat wollen angenommen, fondern begehrt worben, 
daß ihro eine andere Stund benennt werben mögte, welche Mor⸗ 
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gen uf den Nachmittag umb 3 und A Uhren ift angefest worden. 
Ihro Churf. Gn. von Mayntz haben unterdefien hochgedachter 
Sr. Fürſtl. Sn. Prince Moriz von Naffau andeuten laſſen, daß 
die Herrn Churfürften fie anderft nicht als einen Churfürftl. Ges 
fanbten empfangen und tractiren, ba fie hernächſt aber als ein 
Furſt des Reiche die visita einem oder anderen Heren Churfüre 
ften vor ſich allein geben wolten, felbige ihro alsdan basjenige 
Trartement, was einem Fürften bed Reiche gebührte, wiederfah⸗ 
ven laffen wolten, weldes Se. Fürſtl. On. dan auch alfo anges 
nommen und ſich barauff erfläret, dag damit mohl zufrieden wären. 

„Freytag ben 5. Aprilis, Nachmittag umb 4 Uhren ſeynd 
ihre Fürſtl. Gn. Prinz Mori; von Naffan als Chur⸗Branden⸗ 
burgifcher Gefandter mit beyben ihro zugeorbneten Herren von 
Kanftein und Herrn Jena zu J. Ehurf. Gn. mit 9 Kutfchen, 
fo alle mit 6 Pferden befpannt gewefen, gefahren, welche 3. 
Ehürf. Gn. durch ihren Hoffnarfchallen Herrn von Metternich 
zu Burfcheid und ihre Cavalliers unten an ber Steegen im Hoff 
empfangen und hinauff führen lafien, 3. Churf. Gn. aber has 
ben hochgedachte Se. Fuͤrſtl. On. und dero Collegen gleich vor 
ber Antecammer empfangen, bie rechte Hand und Vorgang ber 
halten, und alfo felbige alle drey in ihr Zimmer geführt; nach 
geendigter Aubienz haben Se. Ehurf. Gn. diefefbe wieder gleich 
vor der Anterammer dimittirt, und forders die Herrn Abge⸗ 
fandten durch ihre Cavallier bis an die Kutfchen in den Hoff 
begleiten laſſen.“ 

Am 19. April 1657 Tieß Karl Kaspar bie verbeflerte Ju⸗ 
benorbnung veröffentlihen, am 6. Febr. hatte er ein Regulativ 
für ſämtliche Hospitäler gegeben. Am 24. April übernachtete ber 
Kurfürft von. Coͤln, in der Fahrt zur Kaiferwahl begriffen, in 
Eoblenz. Kaum waren Wahl und Krönung vollbracht, und es 
fam der rheinifhe Bund. zum Schluß; der Gewalt der Umflände 
weichend, hatte auch Karl Kaspar demſelben günftig ſich erzeigt, 
als es aber zum Unterzeichnen kommen follte, verweigerte ex 
entfchieden feinen Beitritt. Das verargten ihm fehr, nicht nur 
die Franzoſen, fondern auch der Kurfürft von Mainz, und fah er 
fih im Intereſſe des Kurſtaates genöthigt, am 3. Januar 1662 
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bas befenfive Bündnig mit Franfreih, vom 14.4. Aug. 1658 
und beffen Profongation vom 31./21. Aug. 1661 zu ratificiren, 
nachdem er vorher, 12. Det, 1661, eine abfonderlihe Allianz 
mit Frankreich eingegangen, 

Daß überhaupt in jenen Zeiten noch ber Kurfürfl von 
Trier alg ein Potentat betrachtet worden, ergibt fid aus einem 
Schreiben vom 30. Aug. 1658, worin der große Kurfürft von 
Brandenburg fich für feinen Krieg mit Schweden die mehrmals 
verfprochenen Trierifchen Hülfevölfer ausbittet, und zu deren Em⸗ 
pfang den Statthalter zu Eleve, den Fuͤrſten Johann Mortz von 
Naffau beordert. Es iſt mir ein fehmerzliches Geftändniß, dag 
der Kurfürft die Unmöglichkeit, dem ihm gefchenkten Vertrauen zu 
entfprechen, geltend machen mußte. In feinem Antwortfchreiben, d. 
d. KRärlih, 1. Det. 1658, heißt ed: „Nun befinden wir zu unferer 
Miederfunfft in den Erpftifft von beyper kriegender Cronen Par« 
theyen flätigen Exrcurfionen, Durchs und Zurüdzügen, mit Raub, 
Abnahm, Geld-Ertorfionen und andern Kriegstrangfalen unfere 
Städte und Unterthanen bermaffen beſchwert und -befäftigt, daß 
wir zu folder Streiffereyen Abmahnung unfere Soldatesca noths 
dringlich auff unfers Ertzſtiffts frontieren eine Zeitlang müſſen 
Balten.” Am 7. Juni 1660 beflätigte er die Artikel der Schneis 
berzunft zu Coblenz. Am 18. Aug, 1662 ließ er einen Erbbrief 
für die während bes Krieges aufgelaffenen Erzgruben zu Bern- 
eaftel ausfertigen, und am 28. Aug. verglicy er fih mit dem 
Stift St. Florin, in Betreff der bis dahin dem Erzftift beitrits 
tenen Landeshoheit zu Dbermendig und Volkesfeld. 

Im 3. 1664 ift zum erftenmal Rede yon Gott verlobten 
Jungfrauen, weldhe auf des Kurfürften Anorönung „zu befferer 
Unterweifung der unfchuldiger Jugend, fonderlich weiblichen Ge⸗ 
ſchlechts in unfer Stadt Kobleng anderwertig dorthin einherufen 
worden”, und heißt es ferner in des Kurfürften Refeript vom 26, 
Nov. 1666: „Nachdem Wir angemerdt, wasgeſtalt in hifiger Statt 
Coblentz die zarte Jugend bes weiblichen Gefchlechts mit Feiner 
convenienter Schulen, noch Schulmeifterinnen verfehen , foldhes 
aber für ein substantialdefect einer wohlbeftellten Policey pillig 
zu halten, deßwegen Wir dem gemeinen Wefen zum Beſten nicht 
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nur eine Behaußung zur Fünfftiger ewiger Schulen erbawen, 
fondern auch einige Devotissen oder Bott verlobte weltliche Jung⸗ 
framen aus Coͤllen zur Lehr⸗ und Schulmeifterin fommen und 
annehmen laßen, Und zwaren gedachtes Schulenhauß uff eine 
lange Zeit dd und wäft gelegenen Play uff dem alſo genanten 
Endenpfuel, welchen wir von Landtsfürftlicher Obrigfeitlicder 
Macht und Rechtswegen eingezogen, uffrichten und erbawen laßen. 
Daß wir folhem nad befagte Devotissen, welche jepe under 
ber Direction ber Patrum Societatis Jesu zu Schulmeifterinen 
angenommen feint, oder fünfftig angenommen werben, befagte 
Behaußung zu ihrem und der Schulen Behuff erb» und aigen⸗ 
thumblich übertragen, eingeraumt und approprüret haben, Thun 
auch folches Hiemit.” Am 27. April 1665 gab Karl Kaspar 
dem Mesgerhandwerf zu Trier die erneuerte Zunftorbnung, am 
10. Mai 1668 eine Ordnung für den Tuchhandel in der Stadt 
Trier. Am 8. Aug. 1668 errichtete er ein Bündniß mit der Krone 
Spanien, ober genauer, mit ber Regierung ber Niederlande, res 
präfentirt durch den Generalgouverneur Marques von Caſtel Ro- 
drigo. Vom 20. Febr. 1670 if die für ewige Zeiten mit dem 
Kurfürſtenthum Mainz eingegangene „Confraternität und Ver⸗ 
bündtnuß Behufs reeiproquer Affiftieng fowohl in spiritualibus 
als temporalibus.” Am 18. Febr. 1671 beilimmte der Kurfürft 
bie Freiheiten derer, welche in Coblenz neue Häufer bauen, am 
28. Sehr. 1671 ertheilte er die Eonceffion für die erſte dafelbfl 
anzulegende Seifenfieberei.. Am 16. Sul. 1673 madte er eine 
Sundation für zwölf Alumnen in. dem Seminartum zum 5. Lam⸗ 
bertus in Trier. Für die moderne Befefligung der Stadt Cob⸗ 
lenz fpenbete er, von 1664 an, aus feinem Privatvermögen über 
eine Million Gulden. 

Dem Kurſtaat nicht nur, auch dem Haufe von der Leyen hat 
Karl Kaspar ungemein wohlthätig ſich erzeigt. In feiner Hof- 
haltung prächtig, von Art mitleibig und freigebig, Hatte er für 
feine Einnahme und Ausgabe eine höchlich zu belobende Ordnung 
eingeführt, und in folge beren jederzeit über bedeutende Summen 
verfügend , konnte er mande vortheilhafte Erwerbung machen. 
Seinen Beftrebungen für den Wiederaufbau der großentheils im 
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Schnutie liegenden Stabt Coblenz um fo mehr Eingang zu ver- 
fchaffen, erwarb ber Rurfürflt den ganzen, von ber Nageldgafle bie 
zur Gaflore-Pfaffengaffe die Sonnenfeite der Firmung begrenzenden 
Raum, und wurde derfelbe auf Koften feiner Schatulle bebaut. 
Nachmalen, bei der Beräußerung ber einzelnen Häufer ergab 
fih als eine vortheilhafte Speculation, was nur im Intereſſe 
ber Stadt gefchehen. Das Nämliche erlebte Karl Kaspar mit 
den großen Summen, die er an die Inhaber veröbeter Weine 
berge in dem Amt Oberwefel wendete, ſich dafür Grundzinfe, 
Drittel u. f. w. ausbebingend. Am 8. Febr. 1659 erfaufte er 
um A100 Gulden von Klaus Eberhard Bock von Bleßheim zu 
Gerſtheim und deffen Hausfrau, geborne Tochter zu Eltz⸗Weck⸗ 
lingen das Haus Werblingen , das halbe Dorf Ballweiler, bie 
Dörfer Bifingen und Rubenheim, wie aud bes unmittelbaren 
Reichsdoͤrfchens Ober⸗Würzbach Obrigkeit, Gebot und Verbot, 
alles in der Umgebung von Bliescaftel, wo bie von ber Leyen 
feit unfürbenflicher Zeit ein Burghaus befaßen, belegene Güter. 
Diiescaftel felbft war ein Furtrierifches Amt, welchem in ben 
Fehdezeiten die große Anzahl feiner Burgmänner, und die Tage 
zwischen vieler Herren Ländern eigenthümliche Wichtigkeit verlichen 
hatten. Diefe Wichtigfeit war vorlängfi geſchwunden, ber abge- 
legene Diſtrict, bei der Nähe der Franzoſen, dem Erzſtift ganz 
eigentlich eine Laſt geworben. Shrer fih zu entlebigen fchien 
wünfchenswerth, Es wurbe ausgemittelt, dag in ben beften und 
reichſten Friedenslahren das Amt ertrage 28 Malter Weizen, 
54 Malter Korn, 70 Matter Hafer, 250 Gulden Baten, 22 
Wagen Heu, 35 Kapaunen, 36 Hahnen, 5 Hühner, 5 Gänfe. 
Die Freyherren von ber Leyen verpflichteten ſich, dieſes Ein» 
fommen dem Erzfiift an gelegneren Orten, und zwar in verfchies 
benen zerſtreuten Gefällen, wie auch in Capitalien anzumeifen. 
Ihr Anerbieten wurde von dem Domcapitel genehm gehalten, und 
e8 erfolgte der Vertrag vom A. März 1660, wodurch das bisherige 
Amt Biiescaftel mit feinen fieben Höfen, Habfirhen, Bebelsheim, 
Wittersheim, Exffweiler, Würzbach, Ballweiler und halb Rauben« 
heim (die andere Hälfte.war derer vpn_Efe). in der Eigenfchaft 
eines Mannlehens an die Freiherren von ber Leyen überging, und 





Aurfürfl Karl Kaspar von Trier. 597 


bat feitbem Karl Kaspar jede Gelegenheit ergriffen, um bie adeli⸗ 
chen Süterbefiger in des Amtes Umfang auszufaufen, Dazu boten 
zunächſt die Hände bie von Mauchenheim, von Helmftatt und von 
Heringen; Erwerbungen, denen jene der Bogtei St. Ingbert, fo 
weiland der Grafen von Sayn gewefen, folgte. Wichtiger noch für 
bie Artondirung der Herrfchaft ergab fi der Anfauf der Eltziſchen 
Güter. Jacob Friedrih von Eltz⸗Bliescaſtel war bes Erzfliftes 
Trier Mann von wegen des Burglehens zu Bliescaſtel, bes 
Hochgerichtes um Bliescaftel, des halben Dorfes Ballweiler, des 
Dorfes Walveſcheid und anderer Stüde, bie einfl Johanns von 
Löwenflein zu Randed, und noch früher bes Nittergefchlechtes 
son Bliescaſtel gewefen, und hätten biefe Lehen, ba Jacob Fried⸗ 
rich der legte Mann feines Zweiges, mit feinem Ableben dem 
Erzftifte anheimfallen folen. Der Kurfürft, für deſſen Lande 
nad) der Veräußerung bes Amtes biefe Leben ohne alle Wichtig- 
feit, fand ben von Eltz mittels einer bedeutenden Geldfumme ab, 
und noch bei deffen Lebzeiten find die fraglihen Güter an bie 
von ber Leyen übergegangen. 

Durch Bertrag vom 5. April 1659 waren die von der Leyen 
son den Walbott von Baſſenheim in die Gemeinfchaft der Eynen⸗ 
bergifhen zwei Drittel der Herrihaft Landskron aufgenommen 
worden: biefe ©emeinfchaft überliegen befagte Familien durch 
Taufchvertrag vom 5. Mai 1659 und 20. März 1664 an Pfalz« 
Neuburg, wogegen ihnen die bisher Jülichiſchen Kirchfpiele Aden⸗ 
dorf, Eckendorf und Bilip abgetreten wurden. Alfolchen Exrbtaufch 
beftätigte Kaiſer Leopold I. am 9. April 1660, „daß demnechſt 
gemeltes Antheil Landtscron, fo bi Daher unmittelbar Reiches 
lehen gewefen, von bemfelben abgefchnitten, und dem Herzog⸗ 
thumb Gulich einverleibt, hingegen aber gemeldte drey Kirſpel 
und Dingftuhl demfelben abgefchnitten, in die Reichs-Immedietet 
geftellt, und von und, und unfern Nahfommen am Reich zu 
Erblehen, wie bis hierhin mit Landiscron gefchehen, empfangen, 
und getragen werben follen.“ Adendorf und Edendorf fielen Taut 
Uebereinkunft denen von der Leyen zu Theil, und ift alfo aus 
dem bisherigen Ritterfiß bie Herrfchaft Adendorf erwachſen. Am 
10. Jan. 1670 reichte Karl Kaspar feinen damals noch minders 
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jährigen Brubersföhnen bie. Herrfchaft Arenfels, fo er theils als 
eröffnetes Lehen, theils in Gefolge bes mit bem Prinzen von 
Chimay eingegangenen Vertrags vom 9. Mai 1667 an fi ge⸗ 
zogen, als ein Manniehen, gegen Bezahlung von 22,000 Rthir. 

Des Kurfürften legte Jahre wurden unendlich verbittert durch 
die Drangfale des Reichskrieges, welder eine Folge bes fran⸗ 
zöfffehen Angriffes auf Holland. Nachdem er vergeblich ſich be⸗ 
mübhet, dem übermädhtigen Nachbar gegenüber die Neutralität zu 
bewahren, befand er füch in ber Nothwendigkeit, dem am 25. Jun, 
1672 zwifchen dem Kaiſer und Kurbrandenburg errichteten Bünd⸗ 
niß am 31. Dee. n. J., wie nicht minder am 22, Zul. 1673 
dem zur Bertheidigung gegen Frankreich von dem Kaifer, von 
Dänemarf, Brandenburg, Braunfchweig und Heffen eingegangenen 
Buͤndniß beizutreten , endlich am 31. Dec. 1673 mit bem Kai⸗ 
fer und mit Spanien ſich zu alliiren. Bittere Klage um bie dem 
Erzſtifte zugefügten Befhädigungen führt der Kurfürft in dem an 
ben Kaiſer gerichteten Hülferuf vom 27. Aug. und 10. Det. 
1673, und ſchauerlich Iauten die Berichte von dem, fo Das Erzfift, 
und abfonderlich die Stadt Trier mehre Jahre hindurch von den 
Franzoſen zu erleiden hatten. Auch die endliche Befreiung der 
Stadt Trier, fo eine Folge der bei der Eonzer Brüde geliefer- 
ten Schlacht, bereitete den Einwohnern die bitterfien Stunden. 
Während man die Bedingungen ber Uebergabe verbandelte, bräng- 
ten die Deutfchen mafjenweife gegen St. Simeons Thor. Das 
wich der Gewalt, und in beifen Haufen ergoffen fich bie Eins 
Dringlinge über die Straßen. Aber in bemfelben Augenblid ent- 
zündete fich ein Vorrath von Bomben, die unter dem Thor ge» 
borgen, und es erfolgte eine Explofion, bie vorzüglich Die näch⸗ 
fien Dächer betreffend, unter deren Trümmern eine Menge Sol⸗ 
daten, Deutfche wie Franzoſen begrub. Jene, ſchwarzer Hinter 
liſt zufchreibend, was vielleicht nur des Zufalles Werk, fielen in 
grenzenlofer Wuth über alles, fo zunächft ihnen vorfam, und 
viele, Franzoſen nicht allein, fondern auch Bürger, welche in ber 
Freude der Erlöfung bie DBefreier zu begrüßen eilten, wurden 
exichlagen, oder im glüdlichften Kalle ganz und gar ausgezogen; 
Der franzoͤſiſche Zeldherr Créquy, indem er die Straßen durch⸗ 
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fprengte, in der Hoffnung, feine, meuterifchen Soldaten für vers 
zweifelten Widerftand. zu gewinnen, wurde von dem Grafen von 
ber Lippe feflgenommen, und dem Herzog von Lüneburg vorges 
führt; von dieſem haite gelegentlich der Schlacht bei Conz Lud⸗ 
wig XIV. geäußert: „ce qui est desagreable, c’est que mes troupes 
ont ete battues par des gens qui n’ont jamais joud qu’a la bas- 
seite.“ Der junge Fürft war ein Teidenfchaftlicher Spieler. Auch 
ber franzöfiiche Intendant und viele: feiner Commiſſarien wurben 
ergriffen und fplitternadt ausgezogen. Andere Plünderer drangen 
bem Dom ein, und entdedten den bafelbfi verborgenen Schaß 
in Gold und Silber. So reichlich fiel die Beute aus, daß bie 
ihrer zunächſt mädtig geworben, an ihre Hintermänner benfen 
fonuten: fie reichten ihnen die mit dem Mammon gefüllten Hüte 
bar, damit fie ebenfalls bei dem überfchwenglihen Segen fidh 
hetheiligen möchten. - So gut ift es aber den Bürgersieuten, bie 
gemeint hatten als Säfte hier fich einfchleichen zu Fönnen, nicht 
ergangen, fie wurden von den Soldaten ausgezogen, und find ges 
ſchoren heimgegangen, die Wolle zu fiheren ausgegangen. In ben 
föniglichen Caſſen allein wurben an die 80,000 Rthlr. erbeutet, 
womit aber ber Plünderer Appetit feineswegs geftillt. Bon fleigens 
ber Benteluft getrieben, haben fie zuerft Die Wohnungen ber reis 
ern Sranzofen, dann bie Häufer ber Juden, weichen man fälſch⸗ 
lich aufbürdete, daB fie von den Wällen auf die Belagerer ges 
ſchoſſen hätten, heimgefucht, ferner unter dem Vorwande, etwan 
verborgene Sranzofen aufzufuchen, Klöfter und Bürgershäufer ges 
Rürmt, bis ber Generalmajor Hans Eberhard von (nicht von ber) 
Leyen durch firengen Befehl der Unordnung Meifter wurbe. 
Der Kurfürft hatte Eile von der für ihn wiedergewonnenen 
Hauptſtadt Befig zu nehmen. Am 1. Det. trat er die Reife dahin 
an. Auf feinen Befehl wurden Erequy und die mit bemfelben in 
©efangenfchaft gerathene Befaguug, die man fämtlich nach Coblenz 
gebracht hatte, freigegeben, ven 12. Det. Dergleichen Rüdfichten 
für den Feind waren dem Kurfürkten burch die gefährliche Nachbars 
ſchaft auferlegt. Crequy, der Gefangenfchaft ledig, nahm fein erftes 
Nachtlager zu Kaiſerseſch, und wurde dafelbft wie zu Trier auf 
bes Rurfärken Rechnung verpflegt.. Zu Trier, wo er ben Palaft 
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bewohnte, fand die furfürklige Dienerihaft ihm zu Gebote. 
Die Etadt Trier hat Karl Kadpar bei biefer Gelegenheit zum 
lestenmal geſehen. Durch Fränfliche Umflände war er 1672 ges 
nöthigt worden, in ber Perfon feines Reifen Johann Hugo von 
Orsbeck einen Coadjutor fi beizulegen, langſame Fortſchritte 
machte das Uebel, nachdem ein Schlagfluß hinzugekommen, ver⸗ 
ſchwand jede Ausſicht auf Geneſung. Am 18. Mai empfing Karl 
Kaspar die Sterbſacramente, am 1. Jun. 1676, des Morgens 
6 Uhr, erfolgte feine Aufloͤſung, „als Sie nach Gewohnheit dem 
Ambt der h. Meß beygewohnet, und füch ihrem Richter und Hey⸗ 
land verföhnet.” Der Leichnam wurde aus der Philippeburg 
nad, der Gapuzinerfirde im Thal gebracht, dann, am 14. Jun. 
nah Trier abgeführt, um in dem Dom für immer zu ruben. 
Am 2. Jul. 1676 fanden daſelbſt Die Erequien Statt, und ge- 
sechtes Lob fpendete die Leichenrede dem Entichlafenen. 

„Die unüberwindliche unbewegliche Dapfferfeit und Stärde 
Caroli Caspari beftunde nit weniger auffs leiden, als auffs thun; 
mögte bero wegen wohl bas alte befante simbolum ber Römer 
gebrauchen: Fortia agere et dura pati Romanorum est. us 
maffen darin unter ben Waſſerwellen ber Widerwärtigfeiten, und 
bey zugefügten alleriey groffen Infurien und Kriegs Unbilligfeis 
ten, mit welchen ſowohl feine eigene Güter, als der Tieben Un- 
terihanen beftritten, verfolgt, überzogen, unterbrudt worden, andy 
bey zufegenden vielfältigen fehler 27jährigen Leibsſchwachheiten 
ein Weg als den andern fich mit jebermänniglichen Verwunde⸗ 
rung in beharrliher Gebult und Hoheit feines dapffern Gemäths 
ungerflörlich erhalten... Mit was Ernſt und gar väterlichen 
Sorgen ihre Ehurfürftlicde Gnaden ſich bemühet, das betrübte und 
mit vorigen Kriegsempdrungen ganz verfchuldete Ertzſtifft zu er- 
freuen, auffzuridhten, und der Schuldburben zu entheben, auch 
andern unleidentlichen Preffuren abzuhelffen, und in gewünfchte 
Freyheit und Ruhe zu fegen, ift Allen gar wohl bekannt; als 
aber bei ig brennenden Krieg die Zeindfelig- und Gewaltthätigs 
feit ganz und gar überhand genommen, und ſchier alles in das 
äufferfte Berberben und Ruin gejegt, bat gleichwohl das välter- 
fihe und mitleidendes Herz gegen die betrangten lieben Unter 
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thanen nicht gefeiert, fonbern embfig nachfragen Yaffen, wo unb 
bey welchen die Hungersnoth am meiften eingeriffen, wie, und 
wos Weis, und durch welche Mittel zu beiffen feye, und alsdan 
bie loͤbl. Werd der freygebigen Barmherzigkeit mit Darreichung 
fowehl in Geld als Treyd, Korn und andern Lebensmitteln, und 
das in Feiner geringer Ouantität, gar vätterlich und mit Fürſt⸗ 
licher Munificenz geübet.“ Nicht nur ein wohlwollender Regent 
it Karl Kaspar geweien, aud bie ernftern Regententugenden 
waren in reichlihem Maße ihm zugetheilt, daß er in den drang⸗ 
vollen Zeiten das Regiment mit Einfiht und Glück führen 
Konnte, flets die Rüdfichten beachtend, welche bie feindlihen Ans 
griffen zunächſt ausgefehte Lage des Kurfürſtenthums erforderte, 
babei aber zu dem allgemeinen Baterland, zu Kaifer und Reich 
haltend als ein Mann. Seine Gefinnung in diefer Hinficht hat 
trefflich aufgefaſſet, trefflih ausgeführt der Paftor von Honnef, 
indem er fchreibt : 

Sum Petra, non moveor, stabili domus Austria nexy 

Me ligat; incassum dulcia galle canis. 
Sum Petra, Petrino non crescunt lilia solo, 
In petris aqnilae nidificare solent. 

Deserat Austriacum Germania tota Monarcham, 
Carolus Austriacae spes erit una domus. 
Ferrea non franyunt, non fleetunt aurea petram ; 
Caesaris illa fuit, Caesaris illa manet. 
Nulla salus Gallo, per Galluam perdimur omnes; 

Sub Gallo nullus vivere Teuto potest. 

Bon feiner Sorgfalt für die Gerechtigfeitspflege bat Rast 
Kaspar in dem 1668 gegebenen Landrecht ein fhöned Monument 
binterlaffen, von feiner geregelten Verwaltung zeugt die ununter⸗ 
brochene Thätigfeit der Münzflätten zu Coblenz und Trier, wie 
denn von jedem, auch dem drangvollſten Fahre feiner Regierung 
eine oder mehre Münzen aufzumweifen: 

Damian Hartarb von der Leyen, geb. 2. März 1624, er⸗ 
wählte ſich, dem Beiſpiel feines ältern Bruders folgend, ben 
geiftlichen Stand, empfing auch die alſolchem Stande angemefiene 
Erziehung. Domberr zu Mainz und Trier 1648, erhielt er 1652 
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die Propſtei zu St. Alban in Mainz, dann in der Trierifchen 
Kirche, durh Ernennung vom 18. Mai 1654 das Ardidias 
eonat kit. Se Castoris. Im 53. 1658 zum Coadiutor des da⸗ 
figen Dompropften Hugo Eberhard Gras von Scharffenftein er⸗ 
wählt, ift er befien Nachfolger geworben ben 30. März 1660. 
Den Reihsdeputationdtag zu Frankfurt, 1655, hatte er Namens 
feines Bruders, des Kurfürften, befucht, bedeutenden Einfluß 
auf die Berbandlungen geübt, und nicht mindere Ehre Iegte 
er ein als Reichstagsgefandter zu Regensburg, 1663 und 1664. 
Am 3. Zul. 1675 wurde er durch der Domcapitularen einſtim⸗ 
mige Wahl zum erzbifchöflihen Stuhle von Mainz erhoben, am 
12, Jul, n. 3. von dem Wormfer Domcapitel zum Bifchof 
poftufirt. Die bifchöflihe Weihe empfing er im Dom zu Mainz, 
ben 8. Sept. 1676. Wenige Tage vorher hatte er durch Vica⸗ 
riatsverorbnung vom 3. Sept. ben Landdechanten und Pfarrern 
bei willfürlicher Strafe unterfagt, irgend jemanden, Einheimifrhe 
oder Auswärtige, fonderlich jene, welche ſchon im Eheſtande ge- 
lebt und Kinder gezeugt haben, anders, benn gegen Borzeigung 
eines von den weltlichen Beamten ausgeftellten fchriftlichen Schei⸗ 
nes, zu proclamiren, viel weniger zu trauen, Eine fernere Ber- 
fügung vom 31. Der. 1677, an die fämtliche Weltgeiftlichkeit ge⸗ 
richtet, vügt bie eingeriffene Kleiderpracht, gebietet die Tonfur 
zu tragen, bie langen Haare abzufchneiden. Die Geifllichen fol« 
len ſtets im Tangen fhwarzen Rod erfcheinen, zu Kleidern und 
Schuhen einzig der fhwarzen Farben fi) gebrauden. Auf das 
firengfte, bei Strafe der Suspenfion, wird ihnen verboten, junge 
ober freche Weibsperfonen in Dienft zu nehmen. Hierauf ein 
wachſames Auge zu richten, dann Contravenienten dem Bicariat 
anzuzeigen, wird ben Prälaten und Landdechanten eingefchärft, 
im Falle der Saumfeligfeit ſoll der Fiscal einfchreiten. Auch in 
anderer Beziehung hat Damian Hartard bargetban, daß bie 
Kunſt zu regieren ihm geläufig, in bem Laufe ber wenigen 
Jahre mande preiswürdige Einrichtung getroffen, überhaupt 
durch Milde und Gerechtigfeitsliebe Die allgemeine Anhänglichfeit 
der Unterthanen fi erworben. Er feste den von Kurfürft Georg 
Sriebrich begonnenen Schloßbau fort, verbeflerte Die Einrichtung 
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des Hofflaates, fihaffte durch eigene Erſparniß koſtbares Silber- 
geräthe, fo dem Erzftift verbleiben follte, an, botirte und widmete 
für die Aufnahme franfer Soldaten bag Hospital zum h. Johannes, 
Mitten in feinen banfenswerthen Beftrebungen ereilte ihn der 
Tod, 6. Dec. 1678, und wurbe er am 28. Dee. in ber von ihm 
auf das praͤchtigſte verzierten St. Yaurentiuscapelle am Dom beis 
gefest. Für deren Dienft hatte er fehr reichlich eine Bicarie fun 
Dirt, die Kolfation davon feiner Familie vorbehalten. Den Altar 
ließ er in edlem Styl aus den fhönften Marmorarten aufführen, 
und fteht demfelben gegenüber das dem Stifter gefegte geſchmack⸗ 
volle Denkmal mit feiner Statue aus carrarifhem . Marmor. 
Hugo Ernſt, der beiden Kurfürften ältefter Bruder, auf 
Adendorf u. f. w., furpfälzifcher Kammerherr und Amtmann zu 
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Maria Duad von Büfchfeld, in deren Rechte nachmalen ihre Enkel 
der Duaden Befisungen, Büfchfelb und Bongard geerbt haben, - 
Acht Kinder gewann Hugo Ernft in fothanes Ehe. Die ältefte 
Tochter, Anna Katharina, wurde an Karl Joſeph Marquis von 
Haraueourt verheurathet. Es find diefe Haraucourt eines ber 
vier großen Geſchlechter von Lothringen, und eines nicht minder 
großen Büterbefiges gewefen. Andreas von Haraucourt erheus 
rathete mit Simons non Binftingen und der Anna von Bran⸗ 
denburg Tochter Margaretha die graßen Herrfchaften Vinſtingen 
und Fauquemont, dann auch die Luremburgifchen Herrſchaften 
Eich, Bollendosf, Everlange, Brandenburg und Falkenſtein, es 
hat aber feinen Stamm befihloffen Karl Joſeph von Haraucourt, 
der Gemahl jener Freiin von ber Leyen. Ihre Schwefter, Dias 
via Agnes von ber Leyen, Klofterfrau auf Marienberg bei Bop⸗ 
pard, wurbe zur Aebtiffin erwählt den 20. Junius 1688 und 
farb den 31. Oct. 1731, daß fie demnach das 78te Jahr ihres 
Alters, das 59te ihres Kloſterlebens erreichte. „Quae huio 
monasterio AB annis oplime praefuit,‘“ heißt e8 in ihrer Grab⸗ 
ſchrift. Hugo Lothar Friedrich, der jüngfte von bes Hugo Ernfl 
Söhnen, Tommi 1676 als Domherr zu Trier und Mainz vor. 
Damian Adolf Anton lebte in kinderloſer Ehe mit Amalia Anna 
Branzisca yon Frenz, und flarb den A. Sept. 1687; Karl Hass 
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par, von ben Brüdern ber älteſte, geb. 1675, war furmainzi- 
fher, Trierifcher und Pfälzifcger Geheimrath, Amimann zu Ham⸗ 
merftein,, Sinzig, Remagen und Reuenar, und madte au ber 
Reichögrafichaft Hohen⸗Geroldseck, die ihm 1697 von Oeſtreich 
als heimgefallenes Lehen verlichen worden, eine ſehr wichtige Er» 
werbung, in Gefolge beren er aud die ehemals Geroldseciſchen 
Herrfchaften Lahr und Malberg iu Aufprudh nahm. Der darum 
erhobene Proceß war 1819 noch nicht entfchieden. In das ſchwä⸗ 
bifche Reichsgrafen⸗Tollegium aufgenommen ben 5. April 1710, 
von Kaiſer Karl VI. in den Reichsgrafeuftand erhoben ben 22, 
Nov. 1711, farb Karl Kaspar den 30. Nov. 1739. Er hatte 
fih den 28. Dec. 1687 mit der Gräfin Soyhla Maria von 
Schönborn vermählt, und hinterlieg aus ſothaner Ehe, neben 
drei Töchtern, die unverehelicht blieben, den einzigen Sohn 
Sriedrih Ferbinand Franz Anton, geb. 7. Januar 1709. 
Diefer Sohn, Graf von der Leyen und Hohen⸗Geroldseck, 
k. & wirklicher Geheimrath, des goldenen Bließes Ritter, kur⸗ 
trierifcher Landhofmeiſter, Amtmanı zu Reuenar u. f. w. vers 
mählte fich den 18. Det. 1733 mit des Grafen Franz von Hatz⸗ 
feld Tochter Maria Charlotte Augufte, unb farb, nad einer 
Iangwierigen Kranfpeit, zu Coblenz, ben 16. Zebr. 1760, feine 
Wittwe zu Spa den 26. Yul. 1774, und will mich bebünfen, 
bag ihrem Enkel, dem Fürſten Philipp von der Leyen, und ben 
Grafen Schaffgotſch, gleichfalls Abkoͤmmlinge einer Hapfeldifchen 
Tochter, auf Ableben des Zürflen Franz Friedrich Cajetan von 
Hatzfeld, 1794, bie Nachfolge in dem Fürſtenthum Trachenberg 
gebürt hätte. Graf Friedrich Ferdinand von der Leyen hinter 
lieg vier Kinder. Die Tochter, Sophie Eharlotte Maria Anna 
Walpurgis Eva wurde den A. Aug. 1762 an den Marquis von 
Hoensbroech, Lothar Franz verheurathet. Damian Friedrich, 
geb. 3. Januar 1738, Dompropft zu Mainz, Domcapitular zu 
Coln und Trier, flarb 1817. Er foll bei der Coadfutorwahl in 
Eöln 1780 viele Stimmen gehabt, jedoch feinen Anfprücden zu 
Gunſten des Erzherzogs Maximilian Franz entfagt, und als eine 
Erkenntlichkeit dafür von der Kaiferin eine prächtige Dofe, im 
Werthe von 20,000 fl., erhalten haben. Kranz Erwin Spivefler, 
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geb. 31. Dec, 1741, war Domeuflos zu Trier, Domecapitular zu 


Bamberg und Würzburg, auch des Malteferordens Ehrenritter, 
Franz Karl endlich, der regierende Graf, k. k. wirklicher Geheimrath 
und Kämmerer, Regimentse-Burgmann zu Sriebberg und Comthur 
des St. Joſephordens, geb. 26. Aug, 1736, flarb den 26. Sept. 
1775 nach langwierigem Kränfeln, an. ben Kolgen eines unglück⸗ 
lichen Sturzes von einem Baugerüft. Er hat in Bliescaftel fehr viel 
gebauet, und angelegentlich diefe Bauten verfolgt. Weber einem 
Streite mit den furfürfilichen Behörden, veranlaßt durch bie 
Berfieglung des Nachlaſſes eines gräflichen Beamten, hatte ex 
der Vorfahren gewöhnlichen Wohnſitz Coblenz verkaffen, um 
fortan zu DBliescaftel zu refidiren; ein Entfchluß, der höchlich 
von ben Coblenzern beklagt, dem gräflihen Haufe felbft wenig 
erfprieglich gewefen,, angefehen die Nachbarfchaft ber Höfe von 
Zweibräden und Saarbrüden, minder nicht der franzöfifchen 
Grenze ben Grafen zu einer fehr Foftfpieligen Hofhaltung ver- 
anlaften. Der Gräfin Nangftreit mit der Gräfin von Metter« 
nich fcheint auch nicht ohne Einfluß auf die Verlegung der Refis 
benz geblieben zu fein. Franz Karl hatte fich den 16. Sept. 1765 
mit bed Burggrafen zu Friedberg, des Freiherrn Franz Heinrich 
von Dalberg Tochter Maria Anna Joſepha vermählt, und führte 
dieſelbe, geft. 10. Jul. 1804, als Wittwe, mit Zuziehung ihrer bei⸗ 
den Schwäger, der Domberren, die vormundfhaftliche Regierung, 
Namens ihrer drei Kinder, Philipp Franz, Charlotte und Sophie. 

Auf Rechnung diefer Bormundfchaft kommt die Orenzberich- 
tigung mit Frankreich. Alle Nachbarn beeilten fih, den guten 
Willen der franzöfifchen Regierung für dergleichen zu benugen. 
Auch in Bliescaftel konnte man dem herrfchenden Purificationsfieber 
nicht widerfiehen; e8 wurde unterhandelt und am 22. Sept. 1781 
ber Grenzberichtigungsvertrag, woburd die Herrfchaft Bliescaftel 
eine durchaus veränderte Geſtalt erhalten follte, abgefchloffen. 
Das gräfliche Haus von der Leyen erfannte in Anfehung der Orts 
fhaften Welfferding, Rülching, Hanweiler, Wüſtweiler, Frei⸗ 
mengen ſamt dem Hofe Dietzweiler, und Schweigen, die bisher un⸗ 
gezweifelt zu dem deutſchen Reich gehört hatten, dann für Blies⸗ 
brücken und Hecken⸗Ransbach, ſoweit dieſes Leyiſch, die Souve⸗ 
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rainttät von Franfreich, welches Dagegen bie Dörfer Klein⸗Blie⸗ 
ter&dorf, Auersmader, Altbeim und Nen⸗Altheim, Nieder⸗Gail⸗ 
bad famt dem Erzenthal, dann Uthweiler, das Kloſter Gräſin⸗ 
thal und die Meierei Oberkirch abtrat, zugleih aud allem An- 
ſpruch auf die Landeshoheit in Bliesmengen und Bliesbolchen 
entfagte. Ueberhaupt cedirte Frankreich 359 Untertbanen, 20,327 
Morgen Land und 21,213 Tieres 15 Sols Einfünfte, wogegen 
es 286 Untertbanen, 17,943 Morgen Land und 14,820 Livres 
9 Sols Einfünfte empfing. Die Grundherrſchaft in deu an 
Frankreich abgetretenen Orten, oder die Baronie Welfferding, 
wie ed von nun an bieg, wurde dem gräflidh Leyiſchen Hauſe 
sorbehaften , jedoch 1783 an ben franzöfifchen Miniſter Grafen 
von Bergennes überlaffen; andern Theils blieb das Grundeigen⸗ 
thum in der Bogtel Oberkirch den Gräfinen yon Leiningen⸗Hei⸗ 
besheim, als den bisherigen Befiterinen. Später wurbe es für 
bie Herrſchaft Bliescaftel angefauft. 

Eharlotte,, des Grafen Franz Karl ältere Tochter, Stiftes 
Dame zu Remiremont, geb. A. April 1768, wurde 1799 an den 
Grafen Emmerih Joh. Philipp von Stadion, Sophia den 20. 
Det. 1789 an den Grafen Franz Philipp Joſeph von Schön» 
born zu Wieſentheid vermählt. Geboren ben 23. Jul. 1769, 
iſt fie den 18. Januar 1834 verflorben. Philipp Franz Graf 
und nachmalen Fürft von ber Leyen, geb. den 1. Aug. 1766, 
bes Weifen Adler, pfälzifhen Löwen» und Malteſerordens Rits 
ter, Amtmann zu Sinzig, Remagen und Neuenar vermählte 
fih den 15. Mai 1788 mit Sophie Terefa Gräfin von Schöns 
born, und wurde in fothaner Ehe ein Vater von zwei Kindern, 
Amalia und Erwin Karl. Als fouverainer Fürft von wegen 
Hohen⸗Geroldseck trat er in den Rheinbund den 12. Jul. 1806, 
jedoch verlor er diefe Souverainität, ſtillſchweigend, durch die 
Schlußacte des Wiener Congreffes (Art, 51, verglichen mit Art. 
56, dann mit dem Eingang und dem Art. A der beutfhen Bun⸗ 
desacte, wo Leyen unter den Bundesfürften nicht aufgeführt), und 
mußte er fich gefallen laſſen, daß Hohen-Geroldseck von Oeſtreich 
durh den Bertrag vom 10. Jul. 1819 unter badifche Landes 
hoheit gegeben wurde, Fuͤrſt Philipp Franz hat überhaupt ben 
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Kelch der Trübfal bis zur Hefe leeren müſſen. Des Haufes 
Herrlichkeit wurde von Grund aus zerftört durch den Fortfchritt 
ber franzöfifchen Revolution: ein unermeßliches Eigenthum ging 
mit der Abtretung des Tinfen Rheinufers verloren, ohne daß 
dafür auch nur bie mindefte Entfchädigung gegeben worden wäre, 
Man nahm als Grundſatz an, daß alle dem Grafen entzogenen 
Gebiete nicht reichsſtändiſcher, fondern ritterfchaftlicher Natur 
geweien. Daß Bliescaſtel weiland ein Trierifches Amt, und 
noch früher eine uninittelbare Reichsgraffchaft, niemals der Reichs⸗ 
ritterfchaft fleuerbar war, wollte niemanden einleuchten, wußte viel 
feiht niemand. Napoleon gab freiticd) das als Emigrantengut mit 
Sequefter belegte Grundeigenthum zurüd, weſentliche Stüde waren 
aber bereits von ber. Domainenverwaltung veräußert, andere zu 
öffentlichen Zweden angewiefen, als welche darum namentlich von 
der Refitution ausgefchloffen blieben, endlich mußte, wie weiland 
an Vergennes bie Baronie Welfferding, fo jest an Talleyrand bie 
Herrfchaft Gondorf, mit ihren 26 Pachthöfen, ald Preis feiner 
Verwendung bei bem erflen Eonful abgetreten werden. Außer» 
dem betrachtete der Graf als Ehrenfchulden die Gehaltsrückſtände 
feiner Beamten, die Summen, durch fie für Brandſchatzung, 
Einquartierungsfoflen u. f. w. entrichtet, und. alfolher Schuld, 
vielleicht auch jeder Berührung mit Frankreich fi zu entledi⸗ 
gen, befchloß er, alles auf ber linken Rheinfeite ihm gebliebene _ 
Cigenthum zu veräußern. Das wurde in den 3. 1803 und 
1804 bewerfftelligt, gleichzeitig mit dem umfaſſenden, von ber 
franzöfifchen Domainenverwaltung angeordneten Güterverfauf, in 
einer Periode allgemeinen-Geldmangels, der eine Folge der kaum 
überflandenen Kriegsfahre, und dermaßen drüdend, daß 10 und 
12 p&t. ein ganz alltäglicher Zinsfuß. Des Grafen Befigungen 
gingen daher weit unter bem wahren Werthe fort, und find, 
vollends fie zu entwerthen, mitunter von. den Käufern höhfl 
widermwärtige Kniffe angewendet worden. In Betreff eines um 
ein Lumpengeld weggegebenen Guted ſollte eine Klage auf Ver⸗ 
legung um fieben Zwölftel angeftellt werden. Das Klagerecht 
für foiche Fälle ift auf zwei Jahre befchränft, die waren bis auf 
einen Monat verlaufen, ba begab fih auf die Reife von Trier 
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nach Coblenz, wo das Rechtsverfahren einzuleiten, der hierzu 
son dem Fürften Benollmäctigte. Daß bdiefer mit einem Reifes 
paß nicht verfehen, wurbe dem Abvoraten der Gegenpartei ver- 
rathen, und dem folgeredht operirt. Gleich in Heberod kamen 
Gendarmen zum Poſtwagen, ber Reifenden Päffe nachzuſehen, 
und wurbe der Leyifche Bevollmaͤchtigte, wegen mangelnder Legi⸗ 
timation angehalten, um von Brigade zu Brigade nad Eoblenz 
geführt zu werben. Diefer Brigaden waren überhaupt fünf, und 
correfpondirten fie mit einander durch woͤchentliche Zufendungen. 
Bon Gefängniß zu Gefängniß gefchleppt, mußte der Arreflant in 
jedem fechs oder fieben Tage aushalten, fo daß, wie endlich 
Coblenz erreicht, bie zwei nüglihen Jahre verlaufen, und ein 
Tag barüber. 

Als eine Randescalamität ift der Fall des großen Haufes 
beffagt worden, und das zu allem Recht. Denn „freigebig gegen 
Dürftige, mild gegen Untergebene, reichten die Leyen, fo oft 
Öffentliche und private Noth es heiſchte. Nie brüdten fie ihre 
zahlreichen Pächter, Leyen'ſche Hofleute waren immer am beiten 
daran.” Die zahlreichen Beamten, fletd mit Güte behandelt, 
pflegten regelmäßig in den Söhnen ihre Nachfolger zu erhalten, 
Denfionen wurden mit freigebiger Hand auegetheilt, und waren 
zu bem Ende eigene Stiftungen gemadt. Es ift daher Taum 
eine Berfügung Napoleond dankbar aufgenommen worden, gleich 
jener, wodurd 1809, fpät genug, dem fürftlichen Haufe von ber 
Leyen eine, wenn auch unvollſtändige Entſchädigung des erlittenen 
Verluſtes geworden if. Das Fürſtenthum Negensburg an Baiern 
überlaflend, und alfo des Kurfürften Darimilian Emanuel tbeuer- 
ften Wunfch, den DBefis von Namur (Nürnberg, Augsburg, Mem- 
mingen, Ulm, Regensburg) gewährend , flipulirte der Eroberer 
für den Prinzen Erwin von der Leyen eine Summe von zwei 
Millionen Franken. Mit ſothanem Gelde tft u. a. bie. Herrfchaft 
Gondorf, fo Talleyrand auf des Banquier le Rour Namen be- 
fefien hatte, zurüdgefauft worden, und hat von dem an Fürft 
Philipp meift der Väter Heimath bewohnt, abwechfelnd zu Aren⸗ 
fels, abwechfelnd zu Gondorf refidirt, und abfonderlich zu Gon⸗ 
borf viek gebaut. Das Innere des Schloffes wurbe durch ihn 
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ganz verändert, eine Menge zellenartiger netter Gemächer barin 
angebracht. Es wurde aber zum zweitenmal bie Veräußerung 
von Gondorf nothwendig, und hat die Gemeinde das Schloß an 
fih gebracht, daraus Pfarr, Schul- und Rathhaus zu maden. 
Fürſt Philipp Franz ſtarb zu Eöln, den 23. Nov. 1819; dem 
Wunſche des Sterbenden, daß er in Gonborf feine Ruheftätte 
finden möge, ift geziemend willfahret worden. Neun Jahre früher, 
ben A. Zul. 1810, hatte bie Fürftin zu Paris den Tod gefun⸗ 
ben , in der von dem Fürften von Schwarzenberg veranftalteten 
Feſtlichkeit. Ein Coblenzer, der zur Bedienung verwendet wor⸗ 
ben, hat von dem obern Rande bes eingebrodhenen Baſſins bie 
Furſtin gefehen, wie fie in ber Tiefe, das von der Hige erglühende 
Diadem vor der Stirne, die Kleider in Flammen, den legten 
Hülferuf ausftieg: helfen Fonnte niemand. 

Ihre Tochter, die Prinzeffin Amalie Theodore Maria An⸗ 
tonia Charlotte Friderike Walpurgis wurde im Aug. 1810 dem 
Graſen Ludwig Taſcher de Ta Pagerie, dem Neffen der Kaiſerin 
Joſephine angetrauet. Daß die Taſcher von dem altberühmten 
Geſchlechte von Salis herſtammen, beſagt eine von gefchäßter 
Hand mir zugekommene Mittheilung. Der Sohn, Fürſt Erwin 
Karl Damian Eugen, geb. 3. April 1798, bewohnt regelmäßig 
das Schloß Waal oberhalb Buchloe in Schwaben, fo er famt 
der Herrfchaft von den Grafen Schenk von Caſtell erfauft hat. 
Er befigt auch die Grafſchaſt Hohen⸗Geroldseck, wogegen er die 
ehemaligen Stammbefigungen anf dem rechten Rheinufer, Aren⸗ 
feld, Nievern und Kamp veräußerte. Vermählt mit der Gräfin 
Sophie von Schönborn, ift er ein Bater von brei Kindern, 
darunter zwei Prinzen. 

Gerfen, der verdiente Gefchichtforfher, welcher 1785 Cob⸗ 
lenz befuchte, fehreibt: „Die Srafen von ber Leyen gehören unter 
bie reichiten von Deutfchland. Sie befigen nicht allein in ber 
Gegend des Rheins fehr anfehnliche Herrſchaften, fondern auch 
im Herzogthum Zweibrüd bie Herrſchaft Bliescaſtel mit einem 
prädtigen Schloße, auch in Böhmen CP) ꝛe. wichtige Güter, 
überdem haben fie fehr große Kapitalien in ber bolländifchen 
Bank fliehen. Sie haben ihre eigene Kanzeley und fehr viele 
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Hofbediente,” in Bezug auf welche mir der folgende Schematis⸗ 
mus, aus dem %. 1784 herrührend, vorliegt: 

A) Regierungss und Jufizfanzley. 

Director: Phil. v. Döring, auch Churfürſtl. Coͤlln. w. ges 
heimer Rath und Churfürftl. Trieriſcher Hofrath. 

Wirflide Hofs und Kanzleyrätbe. 

1. Phil. Zac. Cordier, J. U. L 2. Georg Joſeph Senbert, 
J. U. D. 3. Prugnon zu Nancy ꝛc. Herner patentifirte wirfliche 
Hof⸗ und Kanzleyrätbe: 1. Phil. Dreger. 2. Ludw. Schmelzer. 
3. Pfeiffer. 4. Gilgen, Fſtl. Stabloifher g.R. 5. Siglohr, Chur⸗ 
koͤlln. geiſtl. Rath. 6. Reichart, auch Churpf. R. Titnlar-Räthe: 
Fr. Em. Klein auch Archivar. Alzbach. Secr. Heine. Ign. Soms 
mer. Negiftr. Pet. Joſeph Cordier. Jak. Rofenbaum. Kanzlie 
ſten: Rirfhenbaum, Erpeditor: Brixius. Procar. leg. et ord. 
Minham. Pauli. Faber. Apell. Gerlach. 

B) Hof-Rentfammer, wirflide Räthe. 

1. Wild. Joſeph Furius. 2, Nie. Leifter. 3. Hein. Mol- 
Ber. Patentifirte wirkliche Rammerräthe: Frid. Stod. Zr}. Ca⸗ 
vame. Phil. Comino. Beygeorbnete: Jak. Wagner. Franz 
Schgiae, auch Land-Caſſier. Commercienrath Gerf Beer in 
Straßburg. Zahlmeiſter: Fidler in Coblenz, Krieger in Bließ⸗ 
kaſtell, Ge. Chr. Baumann in Frankfurt. Canzliſten: Gut⸗ 
mann, Krieger. Cameral⸗Baumeiſter: Reeheis. 

C) Ober-Forſt- und Bergamt. 

Forſt⸗ und Bergbeamte: Siegebert Schmelzer. Philipp Karl 
Schmid. Oberjäger: Johann Kohlmann. Oberfoörſter: Joſeph 
Wüͤſt. Bergmeiſter und Erbbeſtänder: Ludw. Heinr. Hecht. Berg⸗ 
Inſpector und Schichtmeiſter: Joh. Fridr. Mayer. Oberſteiger: 
Friedrich Vogt. 

D) Kreisgeſandtſchaft: Ant. v. Henzler, Edl. v. Lehnens⸗ 
burg, Graf Leyiſcher Geſandter beym ſchwäbiſchen Kreis in Ulm. 

Kreis⸗Kontingent, ſamt der Schloßgarde: Nicol. Ber⸗ 
trand, commandirender Officier der aus 60 Mann beſtehender 
Grenadier⸗Compagnie. 

Agenten und Procuratores an denen oberſten Reichsgerich⸗ 
den, wie auch an den Höfen und an dem Parlament zu Naͤncy: 
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1. Chr. v. Elerf, an dem Reichs⸗Hofrath. 2. Jak. Loskaud, am 
K. u. R. Cammergericht zu Wezlar. 3. Haas, an dem K. u. R 
Cammerger. zu Wezlar. 4. David, am franzoͤſiſchen Hof. 5. Ver- 
det, an dem Conseil sonveraim zu Nancy. 6. Reichart, am 
Churpfälzifchen Hof. 

57 Dber- und Memter ıc; nad atphabetifcher Ordnung. 

1. Amt Adendorf. Amtmann und Renmeiſter: Deveric: 
Antfchreiber: Tippel. x 

2. Herrfchaft Ahrenfels. Kammerraih, Keller und Jurisdie⸗ 
tionssBeamter: Carame. Gerichts⸗Schreiber: Wulfing. 

3. Kellerey Bernkaſtell. Keller: Nieberebe, 

A. Herrſchaft Bettendorf. Die Jurisdiction Graͤflich Leyiſchen 
Antheils beſorgt H. C. Pingen, Churpfälzifcher Hofrath zu 
Düßeldorf. 

5. Oberamt Bließfaftel. Hofrath und Amtmann Schmelzer. 
Dberamts-Affeffor: Brirind. Ob.⸗Amtsſchr. und Regiſtr. Wagner, 
Fiscalt Cordier. Waifenyogt: Schlemmer. Landfchafts Caſſier: 
Sehgier, Renovator: Scharz; Boybenille, Renovator und Perae- 
guator. Hager, Dberfchultheiß in der Reſidenz Bließkaſiell. 

Renteyamt daſelbſt. Rentmeifter s Joa. Creve. Accisſchreiber 
und Zollinſpector: Carl Wuürt. 

Forſtamt allda. Beyde erſte Oberbeamte führen dag Diree- 
torium. Secret. Jal. Wagner. Forft-Meceptor: Carl Würt. Ober⸗ 
jäger : Catterfeld. 

Landphyficat ibid. Fr. Earl Malſch, M. D. Landphyſicus. 
Berpflichteter Chirurg in Bließlaſtel: Jungblut. Hofapothecker: 
Mehler. 

6. Unt.⸗Amt Münchweiler. Amtsverwalt. und Waiſenvogt: 
Pet, Schlemmer. Verpflichtete Amts⸗Actuarien: Kilian und Zutt. 
Oberſchultheiß: Touve. 

7. Unteramt Otterbach. Amisverwalter · Schlemmer. Wai⸗ 
ſenvogt: Crammer. 

8. Herrſchaft Bliesbrücken, Mengen, Bolchen, und gey- 
mengen. Amtmann: Jeanroy. Fiscal: Weber. 

9. Amt Burweiler. Amimann und Rentmeiſter: Dalther. 

Berpflichteter Amts⸗Actuar: Nepdecker. 
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10. Herrſchaft Calenborn und Eppenburg. Jurisdictions⸗Be⸗ 
amter: Kleudgen. 

11. Kellerey Coblenz. Keller: Dorcum. 

12. Oberkellerey Coͤlln. Kammerrath und Oberkeller: Stock 
Rentmeiſter zu Nothberg: Lohn. 

13. Oberamt Hohengeroldsegg. Hofrath und Oberamtmann: 
Fr. Siegebert Schmelzer. Mitbeamter, Rentmeiſter und Oberamts⸗ 
ſchreiber: Phil. Carl Schmid. Oberamts⸗Actuar: Ludwig Loth. 
Fiscal vacat. Kirchenſchaffner, Feldmeſſer und Umgelder: Joh. 
Georg Eberenz. Oberamts⸗Chirurg: Jakob Bauer. 

14. Kellerey Gondorf. Keller: Hausmann. 

15. Meyerey Graach. Gerichtsmeyer: Nieberehe. 

16. Vogt zu Güften. Untervogt und Admodiator: Bungf. 

17. Herrichaft Zeiningen. Jurisdictions⸗Beamte und Recep 
tor ber Kellerey Boppard: Gerdum. 

18. Recepturen zu Limburg, Diez und Kamberg. Keller: 
Det. Kraft. 

19. Kellerey Mainz. Amtmann und Obervogt bes Frey⸗ 
Ritterlihen Gerichts Lindaus Staubenbauer. Keller zu Armada: 
Lamotte. 

20. Amt Nieveren und Fachbach an der Lahn. Rammerrath 
und Amtsverwalter Mollier. Gerichtfchreiber : Schmalz. 

21. Kellerey Oberweſel. KellereysApminiftrater : Bed, De- 
canus Ecclesiae Collegiatae ad Divam Virginem. 

22. Kellerey Pommeren. Yusispietionsbeamter und Keller: 
Stephan. 

23. Kellerey Saffig. Jurisdietionsbeamt, u. Keller: Kleudgen. 

24. Kellerey Trier. Keller: Rau. 

Die verwidelte Adminiftration, bie zerfireute Lage der Gu⸗ 
ter machen es erflärbar, wie von einer DBruttveinnahme von 
425,000 Gulden (wenn nämlid, wie es von 17881794 meift 
der Fall, das Malter Korn 71/, Gulden galt) nur 200,000 
Gulden in bie herrſchaftlichen Caſſen floffen. Die einträglichfte 
Befigung war bie Herrfhaft Bliescaftel, 38 Ortfchaften mit 
einer Bevölkerung von 11,000 Köpfen ,.in fruchtbarer, trefflich 
angebauter Landſchaft. Der bedeutendſte Ort, naͤchſt dem Städt- 
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hen Bliescaftel, war St. Ingbert, mit Kohlengruben, bie bem 
Landesherren beinahe 10,000 Gulden brachten. Er bewohnte 
das flattliche, vorlängft gänzlich vernichtete Schloß zu Blies⸗ 
eaſtel, wo auch ein Gollegiatftift und das Franziscanerkloſter. 
Das Dberamt Bliescaſtel begriff, außer der Herrſchaft dieſes 
Namens, die Herrfhaft Münchweiler, Zweibrüdifches Lehen von 
7 Ortſchaften, die Herrſchaft Otterbach, des Hochſtiftes Speier 
Lehen, 2 Ortſchaften, und die Herrſchaft Oberkirch, 5 Ortſchaf⸗ 
ten, daß demnach das Oberamt überhaupt 52 Ortſchaften, mit 
einer Bevöfferung von 13,550 Köpfen umfaßte. Die jährliche 
Einnahme betrug an 120,000 Gulden, 

Die Sraffhaft oder das Oberamt Hohen⸗Geroldseck, von 
Süden nah Norden 3 Stunden lang und. halb fo breit, wirb von 
der Schutter und einigen Bäcden bewäflert. Obgleich bergicht 
und walbicht, verläugnet das Ländchen keineswegs ben Charakter 
ber fruchtbaren Ortenau: einzig der Wein ift ihm verfagt. Außer 
den Ruinen von Hohen⸗Geroldseck und Schloß Dautenftein find 
auch die Bogteien Schönberg, Prinzbah mit dem feit 1790 
aufgelaffenen Siiber« und DBleibergwerf Marianna, Schutter⸗ 
thal, Seelbad , der Sig bes Oberamtes, Steinbah, Reichen⸗ 
bad, Bubach, Gerüth und Lürfchenthal, theils Dörfer, theils 
bewohnte Thäler, zu nennen. Die ganze Grafihaft mag eine 
Bevölkerung von 6000 Köpfen enthalten. — Die Herrfchaft Aden⸗ 
dorf, in dem heutigen Kreife Rheinbach des Regierungsbezirkes 
Coln, umfaßte die Dörfer Adendorf, Edenborf und Arzdorf, das 
Dörihen Klein-Bilip, den alten Ritterfig Münchhaufen und den 
Gimmersborfer Hof, außerdem eine Menge einzelner Güter, bis 
tief in das Ruhrbepartement hineinreichend, dergleichen z. B. Büſch⸗ 
feld. Die Herrſchaft war eine ber werthvollſten Befigungen bes 
Fürftlihen Hauſes. — Die Herrfchaft Arenfels wird gehörigen 
Orts befchrieben werben, — Calenborn und Eppenberg find uns 
beträchtliche Dörfer in der Nähe von Kaifersefch. — Die Herr⸗ 
ſchaft Leiningen wird durch die von Boppard nach Simmern 
führende Straße berührt. — Um die Herrfchaft Nievern, mit Fach 
bad und Miellen, wolle man der Abth, H. Bd. 3. S. 68-70 
befragen, zugleich aber einen dort eingefchlichenen Irrthum ver⸗ 
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beffern. Richt 1083, mit derer von Staffel Erloͤſchen, iſt bie 
Herrſchaft an Ley gekommen; fie wurbe bereits 1629 von Dein« 
rich Augufin von Staffel erfauft, und haben die Unterthanen 
am 18. Aug. bes befagten Jahres dem neuen Herren gehuldigt. — 
Der Herrſchaft Saftig wird gelegentlidy eines Ausflugs in das 
Thal der Nette gedacht werben. — Die Herrſchaft Bongard, obs 
gleich ange noch in dem Titel des Gräflichen Haufes vorfonmend, 
fheint vor 1784 veräußert worden zu fein. In dem Umfange 
des Herzogthums Limburg belegen, war fie ein ungemein einträg« 
liches Beſitzthum. Das von ihr abhängende Pfarrdorf Simpel- 
feld it im ganzen Lande berühmt son wegen bes herrlichen 
daſelbſt erzeugten Weizen. Albertus Aquensis beipricht ben 
Traum eines Edelfnechtes von Simpelfeld, minder nicht Die 
Bifion von Goitfriede von Bouillon Berberrlihung, jo dem Rit⸗ 
ter Hezelo von Kinzweller geworben; meines Bedunkens ſollte 
des Geſchichtſchreibers Aufmerkfamfeit für Simpelfeld und Kinz⸗ 
weiler vorlängft die Frage um feine Heimath entfhieden haben. 
Kür den Sanonicus von Air in der Prosence waren diefe Nas 
men ohne alle Bedeutung, dem Ganonicus. von Aachen mußten 
fie gleich geläufig und wichtig fein. 

Der Leyifhe Hof auf dem Caflorshofe, als er aufhörte, 
der Grafen ordentlicher Wohnftg zu fein, konnte eine Mufterfarte 
der verfchtebenartigften Bauſtyle verfiellen. Ueber dem Thore 
war zu lefen: Der von ber Leyen Hoff gebauet 1614, 
und den Charakter foldder Zeit trug vollfommen die Façade bes 
Hauptgebäudes, in beffen Erdgeſchoß unter preuffifcher Herrichaft 
eine ganz und gar verbaute flattliche Halle aufgefunden unb res 
faurirt wurbe. . Diefem Gebäude gegenüber befand ſich, dur 
einen geräumigen Hof davon geichteben, ein ähnlicher Bau, in 
italieniſchem Rococcogeſchmack, an jeder Ecke ein Thurm. Durch 
eine Sala terrena ,. deren Eingang doch :in ber neueften Zeit 
vermauert worden, gelangte man in den fehr weitläuftigen Gars 
ten; der Sala terrena zur Seite, bem Rheine zu, befand fi 
bie Capelle, über deren für jept.zugemauerten Eingang zu Tefer: 
Anno Dri MDLXXXIX. Syn der Pracht der Auszierung, ab⸗ 
fonderlich in dem Reichthum des Silberwerlkes fand dieſe Capelle 
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faum in Italien oder Spanien ihres Gleihen. Bon einem 
Dratorium aus konnte bie Herrichaft bem Gottesdienft beiwohnen. 
Dem h. Zwölfboten Jacob bem Größern geweihet, war biefe 
Gapelle lediglich eine Hauscapelle, einmal im Jahre, am Tage 
des Patrociniums, 25. Zul, wurde fie eine öffentliche Capelle, 
und firömte die Nachbarfchaft hinzu, um fich bei den Anbachten 
zu betbeiligen. Waren diefe zu Ende, dann zogen die Beter 
in den Garten, ſich deſſen Herrlichfeiten anzufehen, und noch⸗ 
mals zu beten bei einem Grabhügel hinter der Drangerie, uns 
weit ber äußerſten, in die Nagelögaffe führenden Thüre. Ab 
Seiten ber Herrfchaft wurde der Frommen Andrang zu biefem 
Grabe ungemein wohlgefällig aufgenommen, was der Gage, 
dag darin einer von der Leyen fchlafe, eine Betätigung feheint. 
Es fol derſelbe im Duell gefallen fein, und damit das Recht, 
in geweiheter Erde zu ruhen, verfcherzt haben. Zur Zeit ber 
Dräferten war die Eapelle von dem Poltceibureau eingenommen, 
dann als Sattelfammer benupt. 

Das Corps de Logis, worin bie Gapelle fi "befindet, war 
zunächſt durch einen Thurm, deſſen Eingang für fest eine Bret⸗ 
terwand unterfagt, dann durch einen der Nagelögafle zugefehrten 
Flügel, in dem fih bauptfählicd die Wohnzimmer befinden, mit 
ben vordern Corps de Logis verbunden. Diefes, in dem obern 
Raume einen weiten Saal enthaltend, warb, vom Portal an der 
Nagelsgaſſe zu, von ben Präfeeten ganz und gar umgebaut, wäh 
rend die untere, dem Rhein gugerichtete Hälfte, bis auf den heutis 
gen Tag, theilweife Das urfprüngliche Gepräge, namentlich bie 
ımverbältnigmäßig breiten gedrüdten Fenſter beibehält, auch aus 
zwei Gefchoffen befteht, wovon das obere meift zu Wohnungen 
für die Dienerfchaft verwendet geweien. Bon dem vierten Flü- 
gel, welcher von ba zur Capelle führend , ben innern von dem 
Außenhofe ſchied, ift für jest nur mehr ein Anfag übrig, fo 
daß beide Höfe ein Ganzes ausmachen. Auch ein britter Hof, 
bie Nagelsgaſſe begleitend, verbanft feine gegenwärtige Ausdeh⸗ 
aung lediglich dem Abreißen ber zwei von dem Hauptgebäude 
abhängenden Häufer. Bon gewaltigem Umfange find die Keller, 
von denen Gerken rühmt, dag allemal ein fehr großer Borrath 
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von Wein darin aufbewahrt werde. Dergeftalten bedeutender 
Verkehr waltete in diefen Kellern, daß für die Weinfchröter ber 
Stadt zwei Abtheilungen , die Furfürftliche und die Leyifche ge⸗ 
macht worden. In dem geräumigen Drangeriehaufe, etwan im 
des Gartens Mitte, foll 1792 das Laboratorium für die An= 
fertigung von Affignaten, die man als falſche zu bezeichnen be⸗ 
liebte, fi befunden haben. 

Seitdem die Herrfchaft in Bliescaſtel weilte, wurbe ein 
Theil des Hofes vermiethet, der übrige Raum fortwährend von 
der Gräflihen Dienerfchaft benugt, Ein folder Miether war 
der Graf von Leiningen, der feine Wohnung den franzöfifchen 
Prinzen , Monsieur und Graf von Artois überließ. Am 12. 
Nov. 1791 find fie da eingezogen. Don Oftern 1793 bis in 
den Sept. 1794 fand das Gymnaſium, nahdem es feine Audi⸗ 
torien und ber einzelnen Profefforen Wohnftuben zur Aufnahme 
eines k. k. Feldlazareths hergeben müffen, in dem Leyifchen Hof 
Unterfommen. Dit dem Det. 1794 begann bie Tange Reihe 
feanzöfifher Einquartierungen, vielfältig find daſelbſt Generals⸗ 
perfonen, doc) feine Sommitäten, mitunter wohl auch ganze Com⸗ 
pagnien eingefehrt. Das Haus befand fi in ziemlich) defolaten 
Umfänden, als e8 zum Site der Präfectur auserfehen und 
theilweife renopirt wurde. Philipp DBoucqueau, der von dem 
erften Sonful ernannte Präfeet (vergl. Abth. II. Bd. 2. ©. 228), 
nachdem er in der erften Hälfte des Julius 1800 zu Eoblenz 
eingetroffen, bewohnte dag reftaurirte Haus, bis dahin ihm durch 
Derret vom 30. April 1803 (10. Flordat AL) Moucharb be 
Chaban zum Nachfolger gegeben worden. Chaban, früher Ad- 
jJudant bei ben Gardes-frangaises, war Unterpräfeet zu Ven⸗ 
döme, als ber erfte Conſul ihn zu ſich fordern ließ. .Yous 
tes Sous-prefet a Vendöme ?°“ {autete bie ihm geftellte Frage, 
und fonnte er nicht anders, denn bejahend antworten. "Eine 
zweite Frage galt ber Bevölkerung des Bezirks, bie wußte 
Chaban nicht genau anzugeben, er behalf fi mit einer aus der 
Luft gegriffenen Zahl, und bie that ihre Wirkung, gleich dem 
Refultat der gewiffenhafteften Berechnung. ;‚Que font les pre- 
ires chez vous?“ — „Ils fout trös-bien depuis votre decret 
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dn....“ Darauf ging ber Eonful zum Fenſter, er beſchrieb bie 
Scheiben mit dem Finger, kam zu feinem Play zurück, fprechend: 
„vous dies un homme de fermetd, je vous ferai prefet du Fi- 
nisterre. Je pretends vous voir encore avant votre depart.““ 
Ein ferngefunder, berghafter Mann hatte Chaban fih in jener 
Audienz ein Fieber, Folge bes Tete-a-tete mit dem berühmteften 
Sterblihen geholt, die Ernennung blieb aus, fo wie die zweite 
Einberufung , bie unerwartet das Derret eintraf, wodurch ber 
bisherige Unterpräfeet nach Coblenz verfegt. 

Ein Jahr fpäter hatte Chaban den neuen Kalfer in Cob⸗ 
lenz zu empfangen, und befchreibe ich alſolchen Empfang in ben 
Worten eines Augenzeugen: „Bonaparte veifete am 18. Juli 
1804 von St. Cloud ab, um ſich vorerfi in das aus 80,000 
Dann beftehende Lager bei Boulogne und dann in bie vier 
Rheindepartemente zu begeben. Am 3. Sept. traf er in Aachen 
ein, wo ber öftreihifhe Geſandte Graf von Cobenzl ihm als 
nunmehrigen Kaiſer bie neue Beglaubigungsfchreiben überreichte, 
und die Gefandten ber Höfe von Neapel und Portugal, und bes 
Malteferordens durch Talleyrand vorgeftellt wurden. Bon da 
verfügte er fih mit feiner Gemahlin nach Eöln, wo fie mehrere 
Tage vermweilten, 

„Am Morgen bes 17. Septembers if zu Coblenz alles in 
freudiger Bewegung. Maien zieren die Häuſer von der Moſel⸗ 
bruücke bis zur Präfektur. Weißer Sand bedeckt bie Straßen. 
Gefchmüdte Ehrengarden befegen die Zugänge zum Hotel des 
erwarteten Taiferlichen Paares.” Der Ehrengarbiften, die ans 
fehnlichften jungen Leute der Stadt, waren 24, befehligt von 
Aloys Potigeiffer, dem Bruder der beiden wunderſchönen Kin⸗ 
der. Den Schmud der Compagnie will ich nicht eben gfän« 
zend nennen. Durch bad Pantalon von Nanking, beinahe, 
wie es die Mode verlangte, zum Kinn reidhend, wurbe bag 
grüne Tuchröcklein vollftändig eclipfirt, wie diefes genugfam an⸗ 
gedeutet durch die jener Ehrengarde im Volke beigelegte Ber 
nennung : Gehlinger. „Die Trommeln wirbeln; ein ſtattliches 
Schuͤtzen⸗Corps zieht mit Sahne und Mufif binaus vor Die 
Stadt, wo Sofepbine, welche zu Bonn übernachteie, gegen Mit⸗ 
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tag eintrifft, und unter Blodengelänte und einem großen Zu- 
Jaufe von Menfchen — dieſe freunblich grüßendb und von ihnen 
wieder gegräßt — mit lauten Vivat's bie sum St. Caſtorplatze 
begleitet wird. 

„Nachmittags (vor 5 Uhr) wird bie fanfte Morgen-Scene 
eine impofantserhabene. Das Wunder der Zeit, ber Held Ber 
waparte, febt Europa's erſter Herrfcher, nähert ſich unfen 
Mauern, Die ganze Bevölkerung firömt ihm entgegen. Einer 
Victoria glei rollt fein Wagen fchnell dahin durch die Gaflen; 
Poſtillons, Taiferlicge Herolde und Gardiſten zu Pferbe, Gene 
sale und hohe Eivilbeamten, vor, neben und hinter ihm. Einen 
mujeftätifchseinfachern Zug gab’s ‚nie. Bor der Caſtorkirche Han 
den Priefter in prachtvollem Ornate mit dem Weihewedel, bem 
Wiederherfteller der Altäre huldigend, Es verhallten Gloden 
und Gefüge; nur ein Sinn — bas Auge — war gefhäftig 
und verfchlang gierig die Züge bes Mannes, der das Schichal 
Europa’s in feinen Händen trägt. 

„Zn feinem Gefolge waren dee Minifier der ausmärtigen 
Angelegenheiten, Talleyrand, fein Stiefſohn Eugen, die Gene 
ale Caulaincourt, Cafarelli, Rapp, Lauriſton, ber treue (wie 
er damals hieß) Ruftan in Mameludentracht ıc. ze. Die Für 
Ken von Naffaus Weilburg und von der Leyen machten dem Kai 
fer alsbald ihre Aufwartung. — Er bezeichnete feinen hiefigen 
Aufenthalt durch wohlthätige Berfügungen, 3. B. durch Anord⸗ 
rung einer Commiſſion zur Liquidirung ber Schulden bes Tinken 
Rheinuferd, duch ein vorbereitetes, aber erfi zu Mainz am 
"4. Det. erlaffenes Decret, welches anfehnliche Unterftügungen für 
bie unglüdlihen Ahr⸗Bewohner bewilligt u. f. w. Den Kloſter⸗ 
frauen zu Nonnenwerth hatte er, ihrem Wunfche gemäß, den 
Vebenstänglichen Genuß ihrer bafigen Gebäufichfeiten und Grund 
fäde geftastet. — Bei der den Amtsbehörden am 18. Sept. er⸗ 
theilten Audienz richtete er viele, die Stabt und das Departement 
intereffirende Fragen an jene, und entmidelte fo bie Superiorität 
feiner generellen Adminiſtrations⸗Kenntniſſe auch im Einzelnen.” 

Mit dem zuerſt vorgeftellten Conseil general bes Deparit⸗ 
ments ließ der Katſer "ich anf eine kurze Discuffion ein. Der 
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Serretarius bes Conseil, zugleich ben Sprecher vorſtellend, Kreuz⸗ 
berg, machte die Nothwendigkeit, mehre Gemeinden unter einem 
Matre zu vereinigen, und biefen zu befolden, geltend, als bie 
nothwendige Yolge ber Schwierigkeit, eine hinreichende Anzahl 
von JIndividuen zu finden, welche ber franzöfifhen Sprade fatt« 
fam mächtig, um darin mit der oorgefegten Behoͤrde zu verfehren, 
Daß eine ſolche Einrihtung ganz und gar dem Grundprincip feis 
ner Municipalverfaffung, wonach der Maire nicht ber Regierung, 
fondern ber Gemeinde Drgan fein fol, widerfpreche, erfannte ber. 
Kaifer augenblidlih. Er entgegnete: „„Messieurs, en Flandre, 
dans les pays basques, on ne parle pas plus francais que vous, 
et pourtant chaque commune trouve son maire.““ Kreuzberg 
infiftirte, Freilich nicht in ber Weife jenes Deputirten, dem einige 
Jahre fpäter, zu Bourg, nad mehren Verſuchen ihn zu begütis 
gen, der Kaiſer zufchreien mußte: ‚‚taisez-vous,‘“ aber doch ftart 
genug, um einiges Misfallen zu erregen. ‚Eh bien! Messieurs,‘« 
eoncludirte der Kaifer, ‚je ne vous eonoois pas, si vous ne vou- 
lez pas vous administrer vous-meme, nous serons oblige de vous 
envoyer des sergens!“ Große, ſtumme Aufregung ergab fi von 
wegen diefer sergens unter ben Anwefenden, denen abminifirirende 
Unterofficiere doch etwas bedenklich, big einer aus Ihrer Mitte, 
Eichhof, fie an die höhere Bedeutung bes Wortes sergent und 
namentlih an bie serjents at arms in England erinnerte. 

Es Tam die Reihe an das Tribunal, deſſen abwefenden 
Präfidenten der Richter Dupont repräfentirte. Diefen fragte 
ber Monarch: ‚‚d’ou Etes-vous?“ Dupont nannte Befort ober 
einen Ort der Nachbarſchaft. Vous venez de loin, pour juger 
iei,“ eine zweite Frage galt der Seelenzahl in dem Amtsberinge 
bes Tribunals. In deren Beantwortung machte Dupont fein 
befieres Grad. Kopffchüttelnd entgegnete der Kaifer: „cela est 
inexaot ,“ worauf dam einer ber Richter eine Berichtigung 
vorbrachte, zugleich, famt allen feinen Collegen, bie außerorbents 
liche Detailkenntniß des Raiſers bewundernd. Sie wußten nicht, 
dag er wenige Augenbiide vorher biefelbe Frage an den Conseil 
gendral geteilt, defien Antwort vernommen hatte. Nachträglich 
wurde eine Epuration im Perfonal des Tribunals vorgenommen, 
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mancher von denen, bie aus ber Ferne gelommen, pour faire 
ia jugerie, befeitigt, Dupont aber, wiewohl ex zunaͤchſt bedropt 
geweſen, blieb auf feinem Poſten. Im etwas iſt der Fall dem⸗ 
jenigen verwandt, fo fi im Laufe ber nämliden Erifsgada mit 
dem Unterpräfert von Bonn zuteug. Der Kurfürft von Göln 
hatte zwei Mundkoche des Namens Eihhof, Johann und Auguſt. 
Das muß ich erinnern, weil ich nicht weiß, welcher von beiden 
in meiner Hiftorie, und zugleich in ber Präfentation bes Conseil 
general figurirt. Er, den allein ich meine, hatte einen Bruder, 
der Sage nach Hofrath in Bonn, und pflegte ber Kurfürft nicht 
felten den in Anfehung der beiben Brüder von dem Schicſal 
begangenen Misgriff, indem es ben Hofrath zum Koch, zum Koch 
den Hofrath gemacht habe, zu beffagen. Indeſſen will es mid 
doch bebünfen, daß der Hofrath in Herausgabe der Materia⸗ 
lien zur geiftlihen und weltlichen Statiftif bed nie 
dDerrheinifhen und weſtphäliſchen Kreifes und ber am 
grenzenden Ränder, nebſt Nachrichten zum Behuf ihrer 
ältern Geſchichte, Erlangen, 1781—1783, A Bde. 8°, 
ſich um die Kunde feines Baterlandes größeres Verdienſt erwor 
ben habe, als die Profefioren der Univerfität Bonn, die doch 
ihres Stifterd Stolz gewefen find, zufammengenommen. 
Beſagter Stifter, Kurfürft Mar Franz, hatte es im Brauche, 
alljährlich einen feiner Köche nach Paris zu fihiden, auf daß er 
dort ben Yortfähritt der Kunſt fludire, ben neuen Erfindungen 
nachſpuͤre und was die Gaflronomen an ber Seine in des Jah 
res Lauf von Sülzen und Brühen ausgebacht, nach ben fern 
des Rheins verpflanze. Eichhof, deſſen manichfaltiges Talent 
fein Gebieter zu würdigen verfland, war zum öftern einer jene 
Sendlinge, bat aber weit über der Küche engen Raum feine 
Zorfhungen ausgebehnt, Er fah alle Merkwürdigkeiten ber großen 
Hauptfladt, er verfchlang bie Bücher, in welchen Belehrung 3% 
finden, ex verkehrte mit den ausgezeichneteften Männern, und 
fam son jeglicher Reife mit einem reihen Schage von Wiffen, 
son Welt⸗ und Menſchenkenntniß, von Lebensklugheit zurüd. 
Männer wie Fiſchenich, Daniels, Schmitz, Hedderich, Cramer, 
Burger, Wegeler, bie Zierden ber Univerfität, Cavaliere von 
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Bildung, Rang und Einfluß, fuchten bie Gefellfchaft des Wunder 
mannes, und der Kurfürft ſelbſt ſcheint Gewiffenshiffe um bie 
verkehrte Anwendung eines feltenen Talents empfunden zu haben. 
In dem Staatsfalender von 1794, den zum letztenmal in hergebrachs 
ter Gewiffenhaftigfeit M. Jean Philippe Neri Marie Vogel, con- 
seiller de la chambre des finances, fourier de la chambre de 
S. 4. S. E. directeur du cabinet d’histoire naturelle, bourggrave 
de la residence à Bonn beforgte, erſcheint in dem Verzeichniſſe 
der cuisiniers de bouche, patissiers et rötisseurs nicht mehr ber 
Name Eichhof, wohl aber, gegen beffelben Jahres Ausgang, mit 
dem Prädicat eines Serretairs, unter dem Perfonal der neugebils 
beten Municipafität. Zu biefem, für bie Umflände fo wichtigen 
Amt Hatte ihn die Sprachkenntniß, ber öftern Reifen nad) Paris 
Frucht, empfohlen. Bon bannen hatte Eichhof zugleich die ge⸗ 
nauefte Bekanntſchaft mit dem franzöfifhen Nationalcharafter 
mitgebracht, und diefer Bekanntfchaft verdankte die Municipalität, 
beren eigentlicher Reiter ex in kurzem geworben if, ben ausge⸗ 
zeichneten Einfluß auf franzöſiſche Machthaber, auf des Landes 
proviforifche Organifation, auf die Inftallation der Commission 
intermediaire, welche von Bonn aus die ganze Rheinprovinz zu 
regieren beflimmt. Die glänzenden hiermit der Stadt eröffneten 
Ausfihten traten zwar zeitig wieder in ben Hintergrund, aber 
Eihhof behauptete feine Stellung bei der Municipafität, flieg 
unter dem GConfulat zu dem often bes Maire, dann bes Unter⸗ 
präfeeten auf. Als folden und als Mitglied des Conseil gend- 
ral traf zu Bonn ihn ber Kaifer, und ohne Umfchweif fragte 
Diefer: „„qu’avez vous été ꝰ — „Maire de la ville de Bonn.“ — 
„Anterieurement ? — „„Oficier municipal.“‘ — ‚Non, non, du 
tems de V’electeur?‘“ — „ÖOficier de cuisine de.S. 4. S. E.“‘ 
— Ma foi, vous conviendrez , qu’apris avoir fait le métier 
de cuisinier, vous ne pouvez exercer dans la m&me ville de 
hautes fonctions administralives. Vous donnerez votre de- 
mission, et je vous emploierai ailleurs.“ Eichhof that, wie ihm 
aufgegeben, unb ber Staatsrath Eoquebert de Montbret, als 
welcher im Gefolge bes Kaifers fich befand, mußte auf beffen 
Befehl dem bepoffebirten Unterpräfert die Direction bes Rhein⸗ 
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vetroy zuwenden. Es war das eine ungemein einflsßreiche Stelle, 
reichlich auch in Bezug auf Behalt dotirt. 

Ich befinde mich wieder zu Koblenz, 18. Sept. 1804, und 
nah dem Tribunal Fam zur Audienz der Municipalratb, aus 
geführt von dem Maire Joh. Friedrich Ey, der zu Anfang bes 
J. 1801 au bie Stelle ber im Dec. 1800 aufgelöfeten Municipal⸗ 
verwaltung geireien war. Bei ihm, in Nr. A33, hatte Talley⸗ 
zand Quartier genommen, und das mag bem gewöhnlich ängſt⸗ 
Iihen Manne den Muth eingeflößt haben, einige Reclamationen 
hören zu laſſen. Zuerſt ſprach er von dem durch den Lunkcviller 
Frieden weggegebenen ſtaͤdtiſchen Wald auf der rechten Rhein⸗ 
feite (Abth. II. Bd. 2. ©. 402-403), und bezeichnete er bie 
fliegende Brüde als das ber Stabigemeinde. am beflen gelegene 
Entfhäbigungsobjert. „Cela ne se peut,“ entgeguete Napoleon, 
„c'est une grande roule que ce pont, il ne deit jamais sor- 
tir du domaine de Vetat. Mais existe-t-il dans les environs 
quelque ferdt domaniale, dont vous pourriez veus accommoder ?““ 
Elz, fih verwirrend, wußte feinen ſolchen Forſt zu nennen, und 
bat man es ihm fehr verargt, daß er nicht an ben noch unter 
Sequefter befindlichen Baſſenheimer Wald dachte; ich meines 
Theil würde es’ ber Gemeinde verargen, wenn fie auf Koften 
eines Nachbarn, eines vormaligen Mitbürgers Eniſchädigung an⸗ 
genommen hätte. Der Maire, wieberum zur Befinnung gefommen, 
Hagte, daß man der verarmien Stabt abermals eine Nahrungsquelle 
entziehen, das Bureau bes Rheinoctroy nach Andernach verlegen 
wolle. Dabei möchte wohl eine Hand im Spiele gehabt haben 
Hr. Yohann Andreas Anton Sauer, weiland Eureölnifcher Tit. 
Hofrath, auch zu Andernach Zollcommiffair oder Zöllner, mit 
welcher Benennung ſelbſt in ben Zeiten feines Orafenflandes und 
in der vornehmflen Geſellſchaft die Frau Hofräthin ihn zu bes 
ehren pflegte, darauf Mitglied der Eentralverwaltung zu Cob⸗ 
lenz, endlih Senator. Etwas verwundert ob der Klage des 
Maire von Coblenz, erwiderte der Kaifer, ‚je u'en sais rien,“ 
zugleich rafch fi ummendend, einen hinter ihm ſtehenden Miniſter 
um bie Angelegenheit zu befragen. Deffen wird am wenigften 
Talleyrand ſich belobt haben; ex allein, angetban mit einem Hof 
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kleid von himmelblauem Seidenfioff, mis weißer. Seide geflidt, 
den Salanteriedegen mit faufidider Maſche an des Seite, hatte 
von wegen feiner Gebrechlichkeit einen Stuhl, und von dem mußte 


er über jener Wendung bes Kaifers raſch ſich erheben. 


Wie es fich mit der Octroyſtation verhalte, ob an der. Ver⸗ 
legung nach Andernach etwas fei, fragte Napoleon, und es er⸗ 
folgte ab Seiten bes betreffenden Minifters eine evaſive zweideutige 
Antwort. „Oui ou non !““ zürnie der Gewaltige, bazu mit dem 
Fuße ftampfend, und tes Antwortenden faum vernehmbares „„ous‘“. 
verlor fih ımter bem an den Maire von Eoblenz gerichteten ges 
bieterifchen,, „vous Paurez.“ Auch die Reclamation um den 
verlornen Wald ergab firh nicht geradezu vergeblid. Zu eini⸗ 
gem Erfage ſchenkte fpäterhin der Kaiſer ber fpoliirten Stadt 
den ganzen Begriff ber vormaligen Feftungswerfe, famt der caſ⸗ 
firten Kirche zu St. Florin. Seine Schuld if es nicht, daß 
bie fädtifche Verwaltung den hiermit ihr zugetheilten Schag 
nicht beffer zu verwerthen wußte. Auch Das Hospital verbanft 
feinen wefentlichen Beſtand der Reife des Kaifers; wie frhlecht die 
Stadt in Beziehung auf Armen-.und Krankenpflege botirt geweſen, 
mag ein Blick auf das Hospitalsgebäude, weiland St. Barbaras 
Eiofter am Vogelſang lehren: das von Clemens Wenceslaus übers 
wiefene Weißer⸗Kloſter, die fogenannten Gotteshäuſer, auf verjchies 
benen Stellen der Stadt zerftreut, Tonnten gleih wenig den Bes 
darf der preßbaften Menfchheit deden. Napoleon ſchenkte dag 
Sranziscanerflofter zur Anlage eines Hospitals‘, wendete dem⸗ 
felben auch mehre Fundationen aus ben verſchiedenen Kirchen ber 
Stadt zu. Daß nicht reichlicher das Geſchenk ausgefallen, ver- 
ſchuldeten allein diejenigen, welde, anftatt Gnaben, die er uns 
fehlbar in der Freude der joyeuse entree hewilligt haben würde, 
zu fuden, mit Reclamationen ihn beläftigten. Einem folchen 
weientlihen Irrthum verfiel febft ber Präfect Chaban, indem er 
bie Wiedererflattung defien, fo das Departement in den Jahren 
VI. und VIII. an: Eontribution zu viel entrichtet hatte, bean 
tragte Ceine Summe von beifäufig 400,000 Franfen). „Si vous 
avez des droits, faites les valoir pardevant les tribunaux 
ou les administralions superieures,““ entgegnete trocken der Kai⸗ 
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fer. Schlimmer erging es dem Maire Elz, als welchem durch 
Kaiferliches Decret vom 19. Sept. ein Nachfolger gegeben wurde. 

„Am Tage der Ankunft des Kaifers,” fährt der oben unter= 
brochene Bericht eines Augenzeugen fort, „am Tage ber Ankunft 
des Kaiſers war allgemeine Beleuhtung. Am 18. Sept. gab 
bie Stadt im hiefigen Schaufpielhaufe einen glänzenden Dal, 
dem das Faiferliche Paar, von der ehemaligen kurfürftlichen Loge 
ber, eine Weile beimohnte. — Der Kaifer machte am 18. und 
19. Sept., jedesmal Nachmittags, eine Ereurfion in bie hiefige 
Umgegend,, wobei er auf einem leichtfüßigen Araber langfam 
hinritt, und die ihm entgegen gehaltenen Petitionen empfing. 
So wiberlegte er fattifch die Sage, welche ihm eine unbändige 
Furcht bei öffentlichen Auftritten beimaß, Dem ehemaligen kur⸗ 
fürftfiden Schloß dahier, dem Gegenftand einiger Stadt⸗Hoff⸗ 
nung, daß es zu einem ber becretirten vier Faiferlichen Reichs⸗ 
fhlößer erhoben würde, wibmete er, fo wie bem zerftörten Eh⸗ 
renbreitftein (beim Borbeireiten am deutſchen EE) nur geringe 
Aufmerffamfeit. Ober Weiß feste er über die Mofel, und finge 
nah den fteilen Höhen bei Güls, über fhmale noch von feinem 
Pferde beiretene Pfade, fo daß es ben Zufchauern bei biefem 
Anblide graute. Bei ber Rüdfehr fagte er dem bafigen Pfarrer 
Cin Guls) unter mehrerem andern die Worte: „vous etes le 
juge de paix ne de votre village.‘““ Der Ritt galt vornehm⸗ 
lich der Befihtigung der Karthaufe, deren Befeftigung von bem 
Kriegsminifter in Vorſchlag gebradyt worden. „„Ce ne sera 
jamais qu'une quinguette pour les Coblencais,‘“‘“ Außerte Nas 
poleon nad vollbrachtem Ritt. Die bedeutende Krümmung, 
bei Metternich durch die Mofel gemacht, foll vornehmlich feine 
Anficht beftimmt haben. 

„Die Morgenftunden wibmete ber Kaifer bei feinem beinahe 
breitägigen biefigen Aufenthalte faſt ausfchließlih den‘ Regie 
sunges®efchäften, fo wie dann mehrere von Coblenz batirte Des 
erete fpäter im Moniteur erfchienen. Hier brachte ihm auch ein 
Courier bie erfte ihn fehr erfreuende Nachricht, daß der Papſft 
über die Alpen nach Paris fommen würde, um ihn zum Kaifer 
zu falben, was ihn dann veranlaßte, feine auf den 19. Sept. 
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geitellte Abreife nad Mainz erſt am 20. Morgens anzutreten. 
Die fanfte wohlthätige Joſephine gewann durch Leutfeligfeit Als 
ler Herzen. Sie genoß am Nadmittage des 18, Sept. bei kla⸗ 
rem Himmel und milder Witterung bes herrlichen Anblidg bes 
Rheinthals von der Karthaus her, und fuhr am Morgen des 
19. mit der fohönen Naffauer (ehemals Trierifhen) Jagd nad 
Mainz ab. Daſelbſt traf fie am 20. mit ihrem Gemahl zufam«- 
men (vergl. Abtb. II. Bd. 2. S. 599—603). Bon Mainz reifte 
der Raifer nah Trier, wo er vom 6. bis zum 9. Deck, vers 
weilte, dann über Ruremburg nah St. Cloud zurüdfehrte, wo 
er nach breimonatlicher Abwefenheit am 12. Det. anlangte. Die 
Mainzer Blätter fihrieben über die Reife des Kaiſers: „„Sie 
- war feine Qufts oder eitle Prachtreife, fie hatte nicht einen bes 
fondern Zwed allein; fie ftand mit taufend verfchiedenen Anges 
Tegenheiten in Verbindung, die nur das Genie eines großen 
Fürften auf Ein Mal zu umfaffen im Stande war. . . . Der 
Kaifer Hat alles gefehen, alles unterfucht, alles angehört, alles 
entfhieden. Es kommt ung nicht zu, die politifchen Refultate 
zu zeigen, bie noch unter bem Prachtfchleyer der Huldigungen 
verborgen find, welche verfchiedene Fürften des deutjchen Reiches 
dem Kaiſer der Franzoſen dargebracht haben.” — Zu Mainz 
hatten nämlich der Erzfanzler des beutfchen Reiche, der Markgraf 
von Baden und mehrere Fürften der am Rhein gelegenen Ränder, 
Napoleon bie Aufwartung gemadt, unb in ihren Befprechungen, 
wie es ſcheint, die Auflöfung des dentfhen Reiches initiirt.“ 

Zu Coblenz wurde am 11. Nov. 1804 der neue Maire, 
Hr. Nicolaus Nebel inſtallirt, und ergab fih als Nefultat der 
Abſtimmung über die Erblichfeit des Kaiſerthums in dem Haufe 
Bonaparte, daß im Rhein- und Mofeldepartement der bejahen- 
ben 36,382, der verneinenden Stimmen 88 gewefen. Nirgends 
in den rheinifchen Departements fanden fid ber Wiberfprecher fo 
viele als in dem Bezirk von Raiferslautern: deren 102 haben fid 
bort angemeldet. Zur Kaiferfrönung, 2. Dec. 1804, ging aud 
ein Detachement der Nationalgarbe des Rhein» und Mofeldepar- 
tements nad) Paris. „Zu Koblenz wurde das Ereigniß, bie Krö⸗ 
nung, mit Räuten aller Glocken am Borabenb und Frühmorgen, mit 
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Hochamt und Te Deum, dem bie Civil- und Mifttair-Behörben 
beimohnten, mit Ausflattung eines auf der Mairie in Gegenwart 
ber Autoritäten copulirten Roſenmädchens u. f. w. begangen.” 
Den Gemeinden, den Individuen, fo durch die fürdhterliche 
Ueberſchwemmung in dem Ahrthal, Ende Zul. 1804; gelitten hat⸗ 
ten, eilende Hülfe zu verfchaffen, entwidelte Chaban die lobenswer⸗ 
theſte Thätigfeit: in beffelben Jahres Lauf bat er, nachdem die Cen⸗ 
tralfchule zu Bonn unterdrüädt worden, die Drganifation ber Se= 
condairſchule zu Coblenz vorgenommen, auch durch Beihluß vom 
20. Germinal XII. (20. April 1804) zu Coblenz das Pfandhaus 
errichtei. Die zum erfienmal für bag Departement zufammengetres 
tene Wahlverfammlung ſtellte als Gandidaten für ben Senat ben 
ehemaligen Gentralverwalter Sauer und ben frühern Regierungs« 
commiſſair für die vier rheinifchen Deyartemente, Jean⸗Bon⸗St.⸗ 
Andre auf, Daß der Fremdling, für welchen feinerlei Art von 
Sympathie denkbar, gewählt wurde, darf nicht überfehen werden, 
als ein Beweis für die Tüchtigfeit des ſogenannten Repräfen- 
tativfpflems. Uebrigens hat Chabans Berwaltungsperiode gleich 
ber feines Vorgängers und Nachfolgers der fhriftlihen Monu⸗ 
mente nicht viele hinterlaffen. Das Syflem der Schreiberei, dem 
die Unwiffenheit der Schreckensmänner einen töbtliden Stoß 
verfegte, hatte noch nicht Zeit gehabt, ſich zu reconſtituiren. Er⸗ 
innere ich mich doch, daß in bem Departemeni der obern Saone 
ber Präfeet, General Bergne, zwei einzige Büraliften hatte, ſei⸗ 
nen vormaligen Sine-de-camp, dann einen Neffen (1801). „Au 
5. März 1805 geht Chaban, bisheriger Präfeet des Rhein⸗ und 
Mofeldepartements von hier nah Brüffel, dem Sige feiner 
neuen Präfectur, ab. Er erwarb ſich die Achtung feiner Ver⸗ 
walteten Durch Unbefcpoltenheit bes Charakters, Leutfeligfeit und 
Herzensgüte, zu welchen Zügen fih ein etwas ängſtliches Stre- 
ben, es Jedem recht zu machen, gefellte. Am 27. Januar d. J. 
hatte ber biefige Maire, zur Verherrlichung feiner Rüdfehr von 
Paris, ein eigenes Dankfeſt in der Liebfrauenficche veranftaltet 
(vergl. Abth. II. Bd. 2. S. 229). — An feine Stelle war bes 
reits ſchon vor feiner Abreife Alexander Lameth, früheres Mits 
glied der Parifer Natipnal-Berfammlung, bier eingetroffen.” 
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Es find die Lameth eines alten vornehmen Herkommens. 
Anton von Lameth richtete, in der Könige Ludwig XI. und 
Karl VIII. Namen, verſchiedene Geſandtſchaften, abſonderlich 4491 
bei den Schweizern aus. Philipp von Lameth, auf Henencourt, 
Marloy, Senlis, le Petit⸗Beſien, Bresle und Millencourt, 
maitre d’hötel der Königin von Schotland, der Gemahlin 
bes Dauphin und nacmaligen Könige Franz U., fiarb 1578. 
Seine Hausfrau, Anna von Bournonville, hatte ihm bedeutende 
Güter, Bournonville, Conteville, Pernes, Huplande und Havers⸗ 
kerk zugebracht, daher feine Nachkommen ſich Lameth⸗Bournon⸗ 
ville ſchrieben. Chriſtophs von Lameth, des Herren von Pinon 
und Buſſy Sohn, iſt ohne Zweifel jener Buſſp⸗Lameth, deſ⸗ 
fen Lonife Margaretha von Lothringen, des Prinzen von Conty 
Wittwe, in ihrer Histoire des amours de Henry IV, gevenft: 
„Bussy Lamet, qui estoit.il y auoit long-temps a la cour, 
sy maria alors avec une femme dant il avait de grands 
enfans, et a dessein d’obliger la duchesse de Beaufort, parce 
que cet komme esioit fort bien auec le roy, a qui il par- 
loit fort librement, luy donnant le conseil qu'il auoit pris 
pour luy, qui servit de quelque chose, pour ce que Von est 
bien aise d’avoir des exemples, et principalement aux choses 
qu’en soy-mesme on nestime pas tres bien faites. Le com- 
mandement fut donc donne a l’ambassadeur de Rome de pour- 
suivre la dissolution du mariage du Roy et de la Beyne sa 
femme, sollicitde d’y consentir.“ Diejes Buſſy⸗Lameth Sohn 
Karl war ber von K. Ludwig XIEE dem Kurfürften Philipp 
Chriſtoph zugeſchickte bewaffnete Mentor, von welchem, und ab« 
fonderlid von feiner in der VBertheidigung des Ehrenbreitftein bes 
wiefenen Bartnädigfeit, Abth. II. Bd. 1. vielfältig Rede gewefen. 

Anton Franz von Lameth, Marquis von Buffy, Gouverneur 
von Mezieres, verm, 1669 mit Clara yon Nicey, iſt wohl jener 
Buſſy⸗Lameth, der eine gewifle Berühmtheit vornehmlich feiner 
Grauen Liebeshändeln mit Karl Amanieu son Albret, dem foges 
nannten Marquis von Albrei, verbauft. Das Getreibe durch⸗ 
fpauend, zwang ber eiferfüchtige Ehemann die Ungetreue zu bes 
flimmter nächtlicher Stunde dem Geliebten ein Rendez-vous in dem 
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Schloffe Pinon unweit Soiſſons zu bewilligen, und wurde ber 
Marquis in dem Verlaufe ſolchen Abenteuers den 5. oder 6. Ang. 
1678 ermordet. Er hatte, daſſelbe zu beſtehen, ſich bei unſern 
Landsmann, dem Marſchall von Schomberg, Urlaub erbeten, und 
mußte dieſer von Louvois einen Verweis hinnehmen, daß er 
ohne des Könige Vorwiſſen einer Generalsperſon erlaubt, ſich 
zu entfernen. Es fchreibt In Betreff dieſes Ereigniffes die Se⸗ 
vigne an Buffy, 9. Aug. 1678: „Mais que dites-vous de M. 
d’Albret qui alloit voir amoureusement et nocturnement madanı 
de Lameth a la campagne? On l’a pris pour un voleur, en 
Ta tue sur la place. Voila une etrange aventure ‚““ und es 
antwortet Buffy, 12. Aug.: Quoique je me sois quelgques 
fois dans ma vie expuse a de pareilles aventures qu’a cell 
du marquis d’Albret, j’ai toujours trouve qu’on etoit bien set, 
et moi tout le premier, de hasarder de mourir ainsi; ceper- 
dant il faut que jeunesse se passe: ces perils-Ia augmentent k 
plaisir : les uns s’en sauvent, les autres y demeurent ; pass 
encore si l’on etoit assurd d’Etre aime, mais mourir pour une 
Guenipe!“ Nochmals auf das tragifche Ereigniß zurüdfonmend, 
fohreibt die Sevigne an ihren Better, 18. Sept.: „Au reste, 
M. de Lameth a gagne son proces, Il a permission de pros- 
ver qu'il est c...: mais sa femme pretend se justifier, et faire 
voir clair comme le jonr qu’ü est impuissant; et quand on ini 
dit quelle a eu un enfant, elle assure que ce n’etoit point de Imi.“ 

Augufin von Lameth, Marquis von Baule und Blancfoſſe, 
Gouverneur von Doullens , ftarb 1694, und wird von ihm ein 
Abkommling fein Ludwig Kark Graf yon Lameth, der, Marechal- 
de-camp und Chef des Generalftabs von ber Armee am Nieder: 
rhein, im Beginne bes Feldzugs, den 12. Mai 1761 fein Le 
ben beſchloß. Er Hatte fih den 13. Dec. 1751 mit Ma» 
ria Terefa von Broglio, des Marfhalls und Reichsfürſten 
Schweſter vermählt, und hinterließ ihr fieben unerzogene Kin⸗ 
ber, in Betracht deren der Wittwe noch im Mai 1761 eine Pen⸗ 
fion von 8000 Livres, melde auf die Kinder übergehen follte, 
bewilligt wurde, Abfonderlich find die Söhne Auguftin, Kart, 
Theodor und Alexander bem Hofe der Gegenſtand einer wahrhaft 
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väterlichen Zärtlichkeit, in welcher doch niemanb die Dauphine, 
bie nachmalige Königin Marie Antoinette, erreichte, geworden. 
„La mere de ces trois Lameth avait touche du Roi, qu’ils 
ont abreuvd d’auirages et dont ils ont provoque la dechdance, 
une somme de quarante-six mille &cus pour arranger leurs 
aflaires,. et de plus un cadeau de soixante mille livres, à 
Pintention de faire elever, entretenir convenablement et bien 
Equiper ces petits gentilshommes ; et c’ctaient ces gens-la qu’on 
entendait voeiferer contre les Polignac et les profusions de 
la cour.““ 

Die Brüder alle wurden für den Krieg erzogen, und ver⸗ 
dankte der ältefte, Auguftin Ludwig Karl, Marquis von Lameth, 
geb. 20. Jun. 1755, feinem Oheim, dem Marfchall von Broglio 
rafche Beförderung. Er hatte nach einander die Regimenter 
Aupergne und Couronne befehligt, war aber. beim Ausbruce 
ber Revolution immer noch Obriſt. Er huldigte den Ideen ber 
Zeit, dabei Doch die Vebertreibungen feiner Brüder vermeidend, 
und bewohnte, ohne um Anftellung fih zu bewerben, fein 
Schloß Henencourt bei Amiens, nur baß er zu wiederholten 
malen dem anliegenden Dorfe als Maire vorfland. Mitglied 
bes gefeßgebenden Körpers, 1805 und 1806, mußte er 1809 
als Legionschef der Nationalgarde feines Bezirkes gegen die Eng⸗ 
länder an der Scheide ausziehen. Repräfentant des Somme- 
departements in den hundert Tagen von 1815, ließ er feine 
Aumelenheit in der Sammer kaum bemerfen, und mag er nicht 
ungern, mit dem Eintritt der zweiten Reſtauration, nach ſei⸗ 
nen Gütern in. ber Picarbie zurädgelehrt fein. Dort if er 

ben 19. Januar 1837 mit Tod abgegangen. Verheurathet mit 
einer la Tour⸗du⸗Pin, dann als Wittwer mit einer Choifeul, 
hatte er aus ber erften_Ehe zwei Söhne. Der ältere, Alfred, 
geb. 1784, trat 1800 als Bolontaire ein, und diente unter Drune 
in der Schweiz. Hauptmann unb Jide-de-camp des Marſchalls 
Soult wurde er als Escadronschef in die Kaifergarbe verſetzt, 
baun ale Murats Aide-de-camp nah Spanien verfhidt. Er 
ward Augenzeuge ber Megeleien in Madrid, 2. Mai 1808; 
die glänzendfie Zukunft fchien feiner zu warten, als er unter den 
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Streichen einer Guerilkabande fiel: In fieben Feldzügen hatte 
er zehn Wunden Davon getragen: Sein Bruder, Adolf, ein 
Seemann, flarb am gelben Fieber, auf St. Lucia. Hingegen 
hberlebten dem Vater ber Sohn und bie Tochter der zweiten Ehe. 

Theodor, geb. 1756, widmete ſich mit 15 Jahren dem Sees 
bienſt, dem er doch nach 'einigen Fahrten aufgab. Capitain in 
einem Cavalerieregiment, fo den Krieg in America mitmachte, 
wurbe er in dem Gefecht bei det Infel Grenada verwundet. 
D’Eftaing ſchickte ihn nach Frankreich zuräd, auf daß er bem 
Seeminifter mündlichen Bericht von der Lage der Dinge abflatte, 
und wurde er zam Öbriften en-second, dann zum commandiren⸗ 
ben Obriſten bes Gavalerieregiments Hoyalretranger, und 1791 
zum Marechal-de-camp ernannt. Seit längerer Zeit die Franche⸗ 
comté Bewohnend, und 1790 einer der Adminiſtratoren des Jura⸗ 
departements, wurde er ferner Mitglied der Isscmblee legis- 
lative, wo er auf der Rechten, unter den conflitutionellen 
Royaliſten Plag nahm. In ben Mebefeien des Sept. 1792 
wagte er, unter feinen Golfegen der einzige, diefe Greuel zu 
brandmarfen und anf repreffive Maasregeln zu bringen. Dies 
ſelbe Unerſchrockenheit bewährte er in der legten Sitzung, wo er 
gu Gunften feines in Rouen verhafteten Bruders Karl ſprach, 
für welchen ev auch, in deffelben Tages Lauf, bei Danton fid 
verwendete. AS ber Eonvent an Die Stelle der Legislative 
getreten, begab Theodor fih wiederum nach dem Juradeparte⸗ 
ment, aus dem thn jedoch nach furzer Frift die Schredensherr- 
fhaft vertrieb. Dis zu deren Sturz bielt er in ber Schweiz 
fh auf. Mit feinem Bruder Alerander fam er nad) Coblenz. 
Der Anciennität nach der zweite Marechal-de-camp, machte 
er 1814 fid) Hoffnung auf den Orad eines General⸗Lieutenants, 
flatt deffen er jedoch in den Ruheſtand verſetzt wurde. Er lebt 
1853, Senior ber franzoͤſiſchen, und vielleicht der europätfchen 
‚Generale. oo. 

Kart Malo Franz Graf von Lameth, geb. 5. Okt. 1757, 
fand mehr noch wie Die andern Brüber bei der Königin Marie 
Antoinette in Gnaden, und ging als Capitain mit Hochambeau 
nad America, wo er ſchnell zum Poſten eines Aice major· ge- 
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neral des logis aufſtieg. Bei dem Sturm auf Yorkstown zer⸗ 
fihmetterte eine Kugel ihm das rechte Bein, als wofür Das Lnd⸗ 
wigskreuz ihm lohnte. Colonel-en-second bei ben Dragonern 
von Orleans, dann commanbdirender Obriſt bes Cüraffierregi- 
ments du roi, und letzlich des Grafen von Artois gentühomme 
Ehonneur, erregte biefe bis dahin unerhörte Folge von Beför- 
derungen das Misvergnügen von Officieren, die in der Folge, 
durch Anhänglichfeit für den Gebieter, den Bevorzugten weit 
zurüdfaffen folten. Die Königin war es, welche dem Grafen 
Karl die Hand einer reichen Ereolin, der Tochter von Wicot de 
Chateau⸗Morand, einem Handelsherren aus Bayonne und Be⸗ 
ger ausgedehnter Mantagen in Weftindien, verſchaffte. Muf 
Koſten der jungen Gräfin Lameth haben fih die artflofratifchen 
Blätter, les Actes des Apötres und le Pelit Gautier nicht fel« 
ten ergößt, und ihr vermuthlich in Betracht ihrer Formenfülle 
den Spottnamen Dondon Picot angeheftet. Es erzählt die Cre⸗ 
aup : „„Demandez a ma nice de Matignon sil n’est pas vrai 
qu’elle se soit fait coiffer, en Tannee 1785, & la jardiniere, 
avec une serviette bise (a litteaux rouges) , dans laquelle M. 
Leonard avait arlistement tortillonne un jeune artichaud, une’ 
iéto de brooeli.vort, une jolie carotte et quelques pelites raves ? 
Dondon Picot en fut sı charmee, quelle se mit à crier: „‚Je 
ne venx plus porter autre chose que des löqumes! cela a Vair 
si simple , des legumes! c’est plus naturel que des fleurs.““«* 
Ctait donc le plus naturel et le plus simple qui dtait devenu 
a la mode.“ 

Karl Lameth befand fid in glänzenden Umſtänden, wie 
bie Landſchaft Artots ihn 1789 als ihren Depufirten‘ zu dem 
Reichstage ſchickte. Mit feinem erfien Auftreten zeigte ex fi 
ein entfchiedener Gegner ber Töniglichen Gewalt, ohne doch dev 
Adelsminoritaͤt, die nach der königlichen Sieung vom 23. Jun. 
bem dritten Stande ſich anfchloß, beizutreten, wohl aber proteftirte 
er gegen die Berathung ber Maforität und ihre Erflärung, daß 
die Abſtinmung nad Ständen ein Grunbprinrip der Monarchie 
ausmache. Im Allgemeinen fehien er weniger einer beflimmten 
Richtung anzugehören, als vielmehr getrieben durch das DBebärf- 
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niß, Aufiehen zu erregen. Er betrat felten den Plauberftuhf, 
ſprach meift von feinem Site aus, ließ- fi$ niemals auf Die 
gründliche Behandlung einer Trage ein; er begnügte ſich, der 
Dieeuffion einige Phrafen nach dem Gefchmad der Zeit, und mit 
Sarrasmen gewürzt, zuguwerfen, benen fehlte niemalg der Beifall 
der Gallerien, auf die Bernünftigen machten feine Stoßfeufzer 
aber wenig Eindrud, und Veberzeugung nicht, wohl aber Stoff 
zur Heiterkeit pflegten dieſe daraus zu fchöpfen. In den erfien 
Zeiten der Nationalverfammlung hielt Karl fih zu der Partei, 
welche man mit bem Namen Palais-royal oder Camp des Tar- 
tares bezeichnete, und bie, obgleich ſchwach an Zahl, häufig durch 
Heftigfeit und Webertreibungen die Majorität beherrfihte, ihren 
Berathungen Gewalt anthat. Ihm und feinen Freunden, Bes 
gründer und damals noch Leiter des Jacobinerelubs, wird bie 
See, ähnliche Verbindungen in ben Provinzen bervorzurufen, 
und fie ber Muttergefellfchaft in Paris zu affiliiren, beigelegt; 
die Verwirklichung dieſer Jeee unterwarf Das ganze Königreid 
der Wilffür einiger Individuen, und begründete einen Despotis⸗ 
mus, unerträglicher, wie bie Welt ihn je gefeben. Diefen Des- 
potismus übte Die Nationalverfammlung vorzüglich mittels ihres 
Comite des recherches , in bem Karl als eines der thätigften 
Mitglieder figurirte. Heiliger Eifer für die gute Sache führte 
ihn und feinen würdigen Eollegen Petion in der Nacht zu dem 
Klofer des Annonciades. (der Salefianerinen), wo fie. ben ges 
ächteten Miniſter de Barentin aufzuheben wähnten. Das Ers 
eigniß, von Lameth Feineswegs in Abrebe geflellt, veranlaßte 
in ber großen Stabt allgemeine Heiterkeit, und arge Hiebe ver⸗ 
feste den Herren vom Comite des recherches der Marquis de 
Bonnay in feinem Siege des Annonciades, einer furzen Dichtung 
voll Wis und beißender Laune. Lameth lachte am Ende mit ben 
Lachern, eine ernithaftere Wendung hingegen nahm fein Handel 
mit dem Herzog von Caſtries. 

Gelegentlich eines Streites mit Blot be- Chauvignp, Capi⸗ 
tain bei Mestre-de-camp, war von dieſem Lameth gefordert wor⸗ 
den (12. Nov. 1790). In Lameths Auftrag erklärte Menou 
gegen Blot, daß jener, fo lange er ein Mitglied der National⸗ 
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verfammlung fein werbe, ſich nicht fehlagen dürfe, in Folge der 
Anfiht, daß fein Leben dem Staat angehöre. Blot entgegnete : 
„Sagen Sie Hrn. 9. Lameth, er fei ein H.....” Diefe Zus 
fiherung wurde dem Betreffenden, als er eben in ber Nationalver⸗ 
fanımlung füch eingefunden, mitgetheilt. Er wendete ſich an einen 
EoHegen, de Touloufe Lautrec, den alten würdigen Kriegsmann, 
fprehend: „Sie kennen meinen Streit mit Blot-Chauvigny. Iſt 
es wahr, daß Sie, wie man erzählt, mein Betragen misbillig⸗ 
ten ?“ — „Ich babe den Grundfag ‚” entgegnete der Befragte, 
„mich jebesmal zu ſchlagen, wenn ich gefordert werbe, und nicht 
auf morgen zu verichieben, was heute ausgemacht werden Fann.” 
— „Mein Grundfag iſt das ebenfalls.. Aber ich habe Die Sache 
auf den Schluß der Sigung verfchoben, weil mehre Freunde, 
namentlich Delberq, de Croix, Barnave und Menou dazu riethen.” 
— „Sie haben nit nöthig, Andere zu nennen: Ihre, ihrer 
Drüder Brapour ift mir befannt.” — „Ich babe,” fuhr Lameth 
fort, „diefe Ehrenſache auszumachen verfchoben, keineswegs weil 
ih mich nicht, fondern weil ich zweimal mic fhlagen will,” -- 
„Zweimal ? Ich dächte, es wäre mit ber einen Schlägerei genug, 
eine zweite zu ſuchen überflüffig.” — „Ih bin ensfchloffen, mit 
dem Herzog von Caſtries mich zu fehlagen, und erfuche Sie, 
mein Secundant fein zu wollen.” — „Warum denken Sie mit 
Caſtries anzubinden, was hat er mit der eben befprochenen Strei- 
tigkeit zu Schaffen?” — „Ich erfahre mit Zuverläffigfeit, daß 
dur ihn Chauvigny mir auf ben Hals geichidt worden. Darum 
will ich mit jenem mich abfinden, und den Chauvigny, falls er 
für den Bormittag mich fordert, auf den Nachmittag verweilen, 
wenn ic mit Caſtries fertig geworben.” 

Lameths Taute Rede mußte der Nachbarn Aufmerkjamfeit 
weden. Es wurde das Bernommene an Gaftries, ebenfalls einer 
ber patres conscripti, mitgetheilt. Er verließ feinen Plap, um 
fih bei de Toulouſe Rautrec näher zu erfundigen. Diefer vers 
weigerte Die Antwort, daher Lameth, welcher in ber Nähe geblies 
ben, ihm zurief. „Sagen Sie, was ich gefagt babe, oder ich 
ſelbſt werde e8 ihm wiederholen.” Caſtries erhob fih augen» 
blidtih von feinem Sitze, fprach mit Lameth und vernahm bie 
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Herausforderung, worauf Bann beide den Saal verliehen, Waffen 
und Secundanten zu befchaffen. Zur beflimmten Stunde fam 
Lameth, von feinen Serundanten, Aler. Beauharnais und Wal⸗ 
kiers begleitet, zum Hötel de Eaftries, feinen Gegner anzurufen, 
Diefer batte fich ebenfalls zwei Zeugen, S. Simon und Dambly 
erbeten. Lameth fihlug das Champ-de-Mars als bie geeig⸗ 
netefte Wahlſtatt vor, dem wurbe eingewendet: „Ste find ein bes 
rühmter Mann, daher die Klugheit unterfagt, der Stadt fo nahe 
zu bleiben. Wir wollen vermeiden, daß die Nation einem Privat: 
zwift eingreife.” Lameth entgegnete: „Sie kennen das Bell 
nicht. Wenn ihm die gehörige Richtung gegeben wirb, tft es nidt 
zu fürdten. Sobald ich ihm fage, es wärbe, in unfern Streit 
ſich miſchend, mich entehren, bin ich überzeugt, baß es ruhig 
bleiben wird.” Des Gegners Secundanten gaben nach, und in 
Gegenwart vieler Zuſchauer wurbe auf dem Champ-de-Mars ber 
blutigen Arbeit eingeleitet. Qaftries hatte fi mit Piftolen ver: 
fehen, Lameth befand auf der blanken Waffe. Die Serumbanten 
- gaben ihm zu bedenken, daß dem beleidigten Theil, und dieſes 
fei Eaftries, zufomme, bie Waffe zu beftimmen. Lameth beharrie 
auf feinem Sinne und erflärte, daß er mit Piſtolen ſich niet 
ſchlagen würde. Caſtries gab großmäthig nach, und erborgte fd 
ben Degen eines Unbefannten, ba er ſelbſt feinen mitgebradt 
hatte. Die beiden Gegner ſchlugen glei gut, zufegt wurde 
Lameth in den Arm verwundet. 

Die Nachricht von diefem Ausgang, fofort nach dem Pa 
bnis-royal gebracht, erregte bort die heftigfte Gaͤhruug, die ohne 
- Säumen der ganzen Stadt ſich mittheilte, In dem Jacobiner⸗ 
club wurde vorgefchlagen, den Duc de Eaftries und die Ariſto⸗ 
traten insgefamt Falt zu machen, auch im mindefen nicht darauf 
geachtet, daß noch an bemfelben Abend Caſtries zu Lameih 9% 
fommen, um ſich nad; deffen Befinden zu erkundigen, Pan 
rebete bem Pöbel ein, ber Degen fei vergiftet geweſen, La⸗ 
meth mäffe nothwendig flerben, und Die Aufregung erreichte am 
13. den hoͤchſten Grad. Laut verlangte das Geflndel des Mir 
ders Kopf. Einige Werte, von Karl oder Alexander Lameth 
geſprochen, würden hingereicht Haben, die kunſnlich erzeugte Wal) 
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gu befänftigen, aber folder Großmuth war feiner ber Herren 
zugänglid. Barnave, Menou, Mirabenu thaten im Gegentheil 
alles, was in ihren Kräften fand, den Poͤbel noch mehr zu ent⸗ 
flammen, die gewöhnlichen Agitatoren des Jacobinerclubs aber 
tießen an allen Eden des Palais-royal Placate anheften, worin 
e8 hieß: Der Nationalgarde wird verboten, irgenb 
femand in Schug zu nehmen, der nicht als ein wahs 
rer Patriot befannt if, dann flellten fie fich an bie Spitze 
ber um den Herb der Revolution verfammelten Pöbelhaufen, fie 
gegen das Hötel des Marfhalls yon Caſtries (Vater des Her⸗ 
3098) in ber rue de Parenne zu führen. „Das Haus wurde 
geplündert. Thüren, Fenfter, Spiegel von großem Werthe, 
Wanduhren (worunter fi eine befand, welche taufend Louisd'or 
gefoftet hatte), Gemälde, Kupferftiche,, Toflbares Hausgerdthe: 
Alles wurde in Stüden zerfchlagen. Kein Bürgerfolbat Tieß ſich 
feben, um die Unordnung zu verhindern. Der Berluft, den ber 
Herzog erlitten bat, ift unglaubli groß. Nachdem Alles ſchon 
gefheben war, erfhien Hr. de Ta Fayette an der Spige der 
Bürgermiliz. Aber er wurde verfpottet und beſchimpft, und fah 
fih genöthigt, abzuziehen. Auch Hr. Bailly fam. Er bat, er 
flebte, er meinte: aber umfonftl. Die Bürgermiliz wurde von 
dem Pöbel genöthigt,, bie Bajonette von ihren geladenen Flin⸗ 
ten abzufchrauben , und fle gehorchte. Ste fah dem Plündern 
zu, flatt, mit Einer Salve, den Pöbel zu zerfireuen. Ein Des 
tachement Cavalerie fagte endlich bie Plünderer auseinander, 
Hr. de Gaftries war glüdlichermweife nicht zu Haufe. 

„Der ganze Haufe begab fi nachher nach den Thuillerien, 
und fuchte in das Eöniglihe Schloß einzubringen. Der König 
fand an einem Fenfter und las. Er fah den Pöbel anfommen 
und fagte, ganz Faltblätig: „„Was wollen biefe Leute hier %" 
Man bat den Monarchen fi) wegzubegeben, und die Schweizer 
verweigerien ſtandhaft biefen Räubern den Eingang in das 
Schloß. Lameth wurde von feiner Teihten Wunde bald wies 
der Bergeftellt, Gaftries hielt es der Klugheit gemäß, ſich nad 
der Schweiz zu begeben.” Bon ber Plünderung gab Despre- 
menit der Nationalverfammlung die erfie Nachricht, und fie 
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wurde von ben Galerien mit Händeklatſchen und Tärmenden 
Beifall aufgenommen. Am folgenden Tage erſchienen vor ben 
Schrauken Abgeordnete einer Section und verlangte der Red 
ver ein Geſetz gegen den Zweilampf, auch daß der Verwegene, 
welcher ein Mitglied ber Nationalverfanmlung herausfordern 
würde, bem Verbrechen der beleidigten Nation verfalle, „Die 
fes Gefeg,” fuhr er fort, „treffe zuerft den Boͤſewicht, welde 
es wagen burfte, Hrn. Lameth herauszufordern, ohne auf deſſen 
Stellung, ohne auf deſſen Tugenden Rüdfiht zu nehmen. Eilen 
Sie, meine Herren, Richter zu ernennen, damit ber Freche, an 
welchem geftern bie Hauptfiadt eine gerechte Rache übte, beftraft 
werben fönne.” Den verrüdten Bortrag nahmen bie Linke, bie 
Gallerien mit lautem Beifall auf. Bon Unwillen ergrifien, 
fprah Roy: „Böfewichter nur fönnen einer ſolchen Rede Ber 
fall zuffatfhen!” Dambly firafte den Redner Lügen: „Sit 
bringen eine Unwahrheit vor: es iſt nicht an dem, daß Caſtries 
ben Streit mit Lameth anfing. Es find Viele bier, welche das 
Gegentheil bezeugen fönnen.” Es erhob fih ein ſchredlicher 
Zumult; daß Roy nach dem Gefängnig gebracht werde, verlang: 
ten viele. Er vertheidigte ſich, von einigen Collegen unterflügt. In 
erlünfteltem Zorne beflieg Mirabeau die Rebnerbühne, ſprechend: 

„Sürwahr zu lange hat bie Verſammlung die Redefreiheit 
befhüßt; unfere Geduld ift zu Ende. Ihr feid viel zu mil, 
fhadet Euch mit dieſer Milde. Die öffentliche Sache wird ge 
fährdet, fo Ihr nicht endlich der Handvoll frecher Verſchwoͤrer, 
bie fich bei Euch eingefchlihen, den Mund flopfet. Das Voll 
beginnt nachgerade zu bemerken, wie man mit feinen Stellver⸗ 
tretern verfährt. Bereits hat es das Haus eines Proferibirten, 
eines befannten Feindes der Conftitution zerſtoͤrt. Wahrlich, ed 
iſt Hohe Zeit, daß das Volk fih felbft Gerechtigkeit verſchaffe. 
Schrediiche Unordnungen, gerechte Rache, traurige Hinrichtungen 
werben bereinft beweifen, daß das Volk berechtigt, Gehorſam 
feinem Willen zu fordern. Der Commandant der Nationalgardt 
bat geſtern Morgen das Volk, Achtung für das Gefeg zu haben. 
MWiffet Ihr, was das Volk entgegnete? „„Warum haben die 
Geſetzgeber felbft Feine Achtung für das Geſetz!““ Mas Fönnt 
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Ihr darauf antworten? Wißt Ihr, dag in feiner Wuth gegen 
ben Feind bes Bolfsfreundes, in ber Arbeit durch die Zerflörung 
ber Mobilien jenes proferibirten Haufes veranlaßt, das Volk 
nichts geftohlen hat? Wißt Ihr, daß es des Königs Bild vor 
Zerfiörung bewahrte, daß es der betagten Fran von Gaftries 
bie zärtlichſte Beſorgniß, eine wahrhaft rührende Achtung be- 
zeigte ? Sehet da jenes Volk, welches man zu verleumden wagt !” 
Sole Lügen der Berfammfung aufzubürden, hat Mirabeau fich 
niemals gefcheuet. ‚Madame la marechale de Castries dtait en 
Suisse depuis dix-huit mois. Le portrait du roi n'était dans 
aucun des appartemens devastes. Il en est de m£me de la pre- 
tenlion , repetee Tant de fois, que les bandits revolutionnaires 
ne pillent jamais, et qu’ils ne font que detruire: c’est un men- 
songe qui m’est insupporlable, et je vous assure que jai vu, 
sur un bas-cötE du boulevard des Invalides, une espece de 
foire, où ces agens patriotiques avaient etald et où ils ven- 
dnient tout le mobilier de T'hötel de Castries.“ Das laſſe man 
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Malouet, der auf Entfchäpigung für den Marſchall von 
Caſtries antrug, wurde durch heftiges Geſchrei unterbrochen, 
und von dem Rednerſtuhle verfagt, Roy hingegen zu dreitägi⸗ 
gem Gefängniß verurtheilt. Als die Plünderer nach getfaner 
Arbeit von dem Hotel de Castries abließen, und den Ruͤckmarſch 
antraten, fuhr eben der Herzog von Ehartres (geb. den 6. Oct. 
1773) an dem Palais Bourbon, des Prinzen von Condé Eigen» 
tum, vorüber, Der Spisbuben zu erwarten, Tieß er haften, 
Bald umgaben fie ihn von allen Seiten, und der Prinz dffnete 
den Wagenſchlag, Tegte fich mit dem halben Leibe heraus, und 
ſprach zu verfchiedenen malen: „Ich begreife nicht, meine Brü⸗ 
der, warum die tapfern Bürger von Paris diefen Palaſt nicht 
auch ſchon geplündert haben.” — ‚‚L’&venement n’eut pas d’aufre 
suite, parce que la majorite de l’assemblde paraissait peu dis- 
posee @ reprimer des desordres qui n’etaient que la conse- 
quence de ses principes: d’ailleurs le parti dominant avait 
envoye devaster cette maison par la populace, a Teffet de 
marquer une grande sympathie nationale pour M. de Eameth.“ 
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Lameth befand ſich unter ben Gegnern bed Veto, auch bes 
Geſetzvorſchlags, wonach die Wahl ber Deputirten von einem 
beftimmten Steuercenfus abhängen follte, „comme consacrant 
Varistocralie des richesses ‚“ wie er fid) ausbrüdte. Ebenſo 
wollte er das Begnadigungsrecht dem König nicht zugeftehen, nicht 
zugeben, daß die fatholifche Religion als Staatsreligion decretirt 
werde, Sich jeglicher Theilnahme bei ber Discuffion über das 
Rothe Buch enthaltend, Tieß er, nachdem angemerkt worden, daß 
darin 60,000 Livres Erziehungstoflen für die Gebrüder Tameth 
figuristen, die fraglihe Summe, nicht aber die weitern 138,000 
Livres, der Schapfammer erflatten. Das Recht, Krieg zu er⸗ 
Hären, Frieden zu fehließen, wollte er, in Webereinftimmung mit 
feinem Bruder Alexander, einzig der Nation vorbehalten wiflen; 
fie erndteten aber für fjegt die Bortheile nicht, fo fie von ber 
DOppofition zu Ta Fayette und Mirabeau fich verheißen. Es 
näherte fih ber Zeitpunkt der Wahlen für Die Departemental- 
verwaltungen, und die anberweitigen Adminiſtrationen. Gleich⸗ 
wie es feines Bruders Alerander Ehrgeiz, den Jacobinerclub, 
und mitteld befjelben die Nationalverfammlung zu beberrfchen, 
fo firebte Karl nach dem ©eneralcommando der Nationalgarbe 
von Paris. Der eine wie der andere empfand das Bedürfniß 
einer größern Popularität. Gelegentlich des Empfanges der Des 
putation des Menjchengefchlechtes beantragte Lambel die Abfchafs 
fung des Adels, und Karl Lameth ſprach: „„J"appuie la motion 
de Lambel; les titres qu’il vous invite à proscrire blessent 
Vegalite, base de notre constitution : la noblesse hereditaire 
choque la raison, et contrarie la veritable liberte.“ Ein Decret 
in diefem Sinne wurde erlaffen, für Ia Fayette gewiffermaßen 
eine Niederlage, da ihm dabei die Fnitiative entgangen. Seine, 
durch bie Künfle der Lameth wefentlich -beeinträchtigte Volksgunſt 
aufzufriſchen, ſah er ſich genöthigt, das perfide Schaufpiel ber 
Chevaliers du poignard aufzuführen. 

Kurz vorher hatte Lameth, unaufgefordert, in der Verſamm⸗ 
lung fein politiſches Glaubensbekenntniß abgelegt. „Je suis 
ennemi de toute qristocratie. J’entends par aristocratie le de- 
sir de dominer , desir contraire a l’egalite politique,, qui se 
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trouve dans les Etats despotiques, oü les hommes sont dgaux 
parce qu’ils ne sont rien, el qui est la base de notre consti- 
iution, dans laquelle les hommes sont egaux, parce qu’üs sont 
tout.“ Am 28. Zul. widerſprach er der von Mirabeau auss 
gehenden Motion, dag der Prinz von Eonde, falls er nicht das 
ihm augeichriebene Manifeft verläugne, als Verräther gebrand- 
markt werde. Er hingegen war ber erfte, zu verlangen, baß 
alle Prieker die Civilconftitution der Kirche beſchwoören follten, 
bei Berluft ihrer Stellen. Man weiß, zu welchen Berfolgungen 
der fojort zu einem Geſetz erhobene Vorſchlag Beranlaflung 
gab, welche glorreihe Märtyrer er der Kirche erwedte. Heftige 
Angriffe, ſchwere Anklage hat nicht minder Lameth gegen bes 
Königs Minifter gerichtet. Alle Faſſung verlor er, bie Flucht 
Ludwigs XVI. vernehmend. Er verlangte mesures de salut 
pablic, dag man die Alarmlanone abfeuere, daß man zur Stunde 
den in der Berfammlung befindlichen Officieren den Eib der Treue 
für die Nation abfordere, daß Bouille und alle verbächtigen Df- 
ficiere verhaftet würden, Dafür ging aber, nachdem bie Fönigliche 
Familie zurückgebracht worden, die auffallendſte Veränderung mit 
ihm vor. Don dem an zeigte er fich eifrig befliffen, das koͤnig⸗ 
liche Anfehen wieder herzuſtellen, wie er dann aus allen Kräfs 
ten die von der bemofratifchen Partei mit Lebhaftigfeit betriebene 
decheance abzuwenden ſuchte. Als das Decret, woburd ber 
Schatten einer Gewalt dem König wiedergegeben, durchgeſetzt wor⸗ 
den, erwarteten zahlreihe Pöbelhaufen des Ausganges der Ver⸗ 
faumlung, um diejenigen, deren Werk alfolches Decret, mit 
Drohungen und Schmähungen zu überhäufen. Gegen Lameth 
wurde ein Mefferflich gerichtet, den jedoch ein Abjutant von Ta 
Fayette parirte. Die Sigung vom 17, Zul. 1791, welche durch 
Die blutigen Scenen des Champ-de-Mars beunruhigt, wurde yon 
Karl Lameth präfidirt, und hat er, im Einverfländnig mit la 
Fapette und Bailly, vedlich das Seine gethän, um ben Sieg ber 
Geſetzlichkeit herbeizuführen. 

Seiner Pflichten als Geſetzgeber mit dem Schluffe der Si⸗ 
gung, 30. Sept. 1791, ledig, Marechal-de-camp mit dem Bes 
ginn des 3. 1792, übernahm. Lameth das Commando eines Corps 
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Eavalerie in der von Rochambeau befehligten Nordarmee. Im 
10. Aug. befand er fih auf Urlaub zu Paris; Augenzeuge der 
Greuel diefes Tages, wollte er mit Frau und Tochter nad 
Havre flüchten, er wurde aber auf der Fahrt, in Gefolge der 
yon dem Minifter Claviere erfaffenen Befehle, am 12. Aus, 
feftgehalten und zu Rouen eingethürmt. Der unerfchrodenen 
Berwendung feines Bruders Theodor verbanfte er feine des 
freiung aus dem Kerfer: ohne Säumen fette er die unterbrodene 
Reife fort, daß er fih zu Havre einſchifſen Fonnte, wenige 
Stunden vor dem Eintreffen eines abermaligen Verhaftsbefehls. 
Er begab fih nad Hamburg und gründete daſelbſt, in Compagnie 
mit feinem Bruder Alerander und einem vormaligen Eollegen, dem 
Herzog von Aiguillon, ein Handelshaus, das zwar fein Glid 
machte. Zu Hamburg wurde Karl auf ber Straße von einem Eni: 
granten angegriffen und groͤblich infultirt; ein Duell follte ihm Ge 
nugthuung verfchaffen, und der Gegner vahnte ihm den Degen 
Durch den Leib. Gleich fo vielen anderen Auswanderern Fehrte f 
1801 nach Frankreich zurüd, und er lebte in der Stilfe, als Bri 
gadegeneral penftonirt, bis zum 3, 1809, wo er der Armee Mi 
ber Wefer zugetheilt, dann ale Gouverneur nad) Würzburg ver⸗ 
ſchikt wurde. Kaum dort inftallirt, wurde er ſchon wieder ob 
gerufen und in Unthätigkeit erhalten, bis dahin er 1812 bei ber 
Armee in Spanien Anftelung fand. Platzcommandant zu Sat 
tona in Biscaya, empfing er von Ludwig XVIII., Mai 1814, 
den Befehl für die Uebergabe alfolcher Hefte. Er begab fich nad 
Paris, und erhielt, vermöge feiner Anciennität, das Patent eiles 
General-Lientenant, ohne doch zum activen Dienft berufen M 
werben. Im 3. 1829 gelang es ber Oppofition, in dem Br 
zirk von Pontoiſe ihn an die Stelle feines verftorbenen Bruder? 
Alexander wählen zu laſſen, daß er nochmals, wie 1789 in 
der Eonftituante, neben Ta Kayette in ber Kammer ber Deputit⸗ 
ten Platz nehmen konnte. Der verfährten Rivalität nicht ferne! 
eingedenf, flimmte er regelmäßig mit dem berühmten Agitator, 
ohne doch befonderes Auffehen zu erregen. In ber Sigung vom 
3. Febr. 1832 lehnte er in einer Rede, welche einem Theile der 
Verſammlung die heiterſten Augenblicke bereitete, den Vorwurf ab, 
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ein Emigrant gewefen zu fein. Sie kann als fein Schwanen⸗ 
gefang gelten, denn er farb zu Paris, ben 28. Der. 1832. In 
furzen Worten wurde der Sterbfall yon ben Zeimuge⸗ der 
Hanptftabt beſprochen. 

Alexander, von ben Brüdern ber füngfte, geb. 28. Diet, 
1760, und dem geiftlichen Stande beſtimmt, trug von ber 
Wiege an’ bas Malteſerkreuz. Seine Vocation mag aber nicht 
gar lebendig geweien fein: in dem Alter von 16 Jahren trat 
er als Unterlieutenant einem Cavalerieregiment ein. Hauptmann 
nad furzer Frifl, wurde er in America bei Rochambeaus Gene» 
ralſtab verwendet. Mit dem Frieden nach Europa zurädgelchet, 
ayancirte er zum Obriften en second, er bersifete auch zu wies 
derholtenmalen Deutichland, Polen und Rußland. Allerwärts 
zeigte er, obgleich) unter der Monarchie über alles Maas begünftigt, 
die entfchiebenfte Vorliebe für Neuerungen, abfonderlich für Die ges 
priefene Gleichheit. Diefe Tendenzen empfahlen ihn den abelichen 
Wählern des Amtes Peronne, und als deſſen Depusirter wurde er 
an den Reichstag verfchidt. In den erfien Sitzungen ſchon ersegte 
er Aufſehen durch demokratiſche Begeiſterung, die er noch weiter 
befiandete, indem er mit A6 andern Edelleuten feinen Standes⸗ 
gen oſſen abfiel, um fi dem britten Stande anzuſchließen. Es 
war biefes der Anfang einer Revolution, bern Gang zu bes 
fördern, Lameth es an Intriguen aller Art nicht fehlen ließ. So 
befennt er 3. B. in feiner Geſchichte der Mssemblde constituante, 
daß er dem Marſchall von Broglie, welchem bie zur Bandigung 
der rebelliſchen Stadt Paris beſtimmte Armee untergeordnet, zu 
bedenken gab, daß es fein Feind, der Prinz von Condeé, welcher 
ihn zu verderben, fenes Commando ihm übertragen laſſen. In 
ber unvergeflichen Nacht des A. Ang. waren Alexander und Karl 
keineswegs bie letzten, fich ſelbſt zu expropriiren, nur daß Alexan⸗ 
der ein verhältnißmäßig höchſt unbedeutendes Opfer, feinen 
Ebevaliertitel, dem Baterlande darbrachte. 

Den Vorſfchlag des Marquis de la Coſte, bie Befigungen 
der Geiftlichleit für Staatseigentium zu erflären, um ber Not 
der Finanzen abzubelfen, unterfiäßte Alexander Lameih nad 
Kräften. ‚C'est & la socidtd meme,“ heißt es in feiner Rebe, 
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„qu’on a donne, le jour que l’on a fait une fondalion; ce qui 
le prouve , c’est que la societe ou le corps legisiatif qui la 
represente, se trouvent toujours entre le fondatear gni denne 
et le corps poliligue qui recoit: personne, sans douie, ne re- 
fasera à la nation le droit exercé jusqwa ce jour par le 
gouvernement et par les tribunaux, de supprimer les corps po- 
kitiques, dont Pinutilite ou le danger sont reconnus, et de faire 
de leurs biens Tusage le plus utile a la socidte.“ Schwerlich hat 
der Redner die unvermeiblichen Folgen bes von ihm unterflügten 
Antrages überfehen, denn viel zu lernen, wird bis dahin der junge 
Mann Faum die Gelegenheit gefunden haben, ed mag fogar wahr 
fein, daß er von feiner Partei vorläufig nur als boute-few verwendet 
worben, daß Sieyes feine Borträge flizzirte, wie man ihm nach⸗ 
redete, gewiß aber if, dag Mirabeau von Anfang her ihn ale 
ben feinften, ale den undurchbringlichfien von allen feinen Col⸗ 
Yegen fcheute, wenn er aud im Beginn ber Revolution im eng⸗ 
fien Bereine mit Alexander und Karl Lameth gehandelt hatte. 
Mirabeaus Antheil bei ben Ereignifien in Verſailles, 5. und 6. 
Det. 1789 iſt genugfam befprochen. Daß Alexander dabei eben 
falls thätig geweien, ſcheint Zerrieres in feinen Memoiren ans 
zubeuten: Un des principaux conjurds, revdtu d’un 
habit d’oficier de la garde nationale, une croix de Malte 
à sa boutonniere, recommande à une troupe d’hommes et 
de fommes qui se pressent autour de lui et auxquels il glisse 
de Targent, de ne respecter que M. le dauphin et monseigneur 
le duc d’Orleans, Il faut avoir la tete de la reine et de 
M. de la Fayette. La Fayette est un traitre; il n’est parti 
de Paris que malgrö lui et trös-tard. Etant au pont de 
Louis XV. il s’est derie: Est-il possible que je trakisse mon 
roi! On a et oblige de le faire marcher en tirant des coups 
de fusil en Vair.““ 

Die Initiative für die Aufhebung der Parlamente ging von 
Lameth aus. Am 3. Nov. verlangte er, in der vollen Zuverſicht 
ber Jugend und Unerfahrenheit, die Unterdrüdung jener Corpo⸗ 
rationen, welche fo lange als Die Hüter der Breiheiten der Nas 
tion gegolten hatten. Ohne Umfchweif erinnerte er feine Col⸗ 
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legen, daß ihre fernere Eriftenz von alfoldher Unterbrüdung ab» 
bängig, daß mit ber Nationalverfammlung unverträglich feien ‚ces 
corps rivaux de sa puissance, ces corps accoutumes a se re- 
garder comme les veritables representants de la nation.“ Der 
geführlichen Nebenbuhler fich zu entledigen,, trug er darauf an, 
daß man ben Parlamenten, die eben Ferien machten, unterfage, Bes 
hufs der Eröffnung des neuen Juftizfahres zufammenzutreten, viel« 
mehr, bis dahin eine neue Organifation des Juſtizweſens erfolgen 
"würde, die Handhabung der Rechtspflege den Ferienfammern über⸗ 
laſſe. Das dieſem Antrage willfahrende Decret wurbe augenblicklich 
erlaſſen, und ergab ſich als eines der wirkſamſten Mittel, die Anar⸗ 
chie, von welcher die Demagogen ihren Sieg erwarteten, zu vervoll⸗ 
ſtändigen. Das einzige Parlament von Tonlouſe proteſtirte, die 
Ferienkammer von Bordeaux ſprach in energiſchen Worten von 
dem Greuel der Verwüſtung, welcher über das Reich gekommen, 
und von der Nationalverſammlung, die durch ſie lediglich bezeichnet 
wird als eine „Reunion de deputes de bailliages, formde par 
le roi pour travailler a la reformation des abus et assurer 
le bonheur de l’etat, mais qui n’avait encore produit que des 
maux difhciles a enumerer.““ Ueber ſolche Ausdrücke, über ſolche 
Berwegenheit empfanden bie gefehmäheten Väter nicht geringen 
Zorn, Rache zu nehmen, ernannten fie nad ihrem Braude 
eine eigene Commiſſion, und es flattete in der Sitzung vom 
4. März 1790 Matthäus von Montmorency, als der Eommifs 
fion Organ, einen vernidhtenden Bericht ab in Bezug auf den 
Präfidenten und den Generalprocurator des widerfpenftigen Par⸗ 
laments. Beide wurden por die Schranken geladen, und Las 
meth, nicht zufrieden, in der Bitterfeit des Ausbrudes ben Bes 
richterftatter zu überbieten, wollte, daß man die beiden Ber- 
brecher dem Ehatelet überweife. Es wäre das die größte Ber 
fhimpfung gewefen, den Mitgliedern eines fouverainen Berichtes 
hofes anzuthbun. Dem SPräfiventen wurde doch, in Betracht fei- 
nes hoben Alters, das Erſcheinen vor den Schranfen nachgeſehen, 
dem Generalprocurator erlaubt, durch feinen Sohn fid) vertreten 
zu laſſen, und das Derret der Nationalverfammlung blieb ohne 
[4 . 


41 * 


644 Ber Feyiſche Hef. 


unmittelbare Folgen, aber der tödtlihe Streih war geführt, Ale⸗ 
sander Lameth hatte die Gewalt der Parlamente gebrochen. 
Nachmalen, 8. Aug. 1790, beantragte er au firenge Maas⸗ 
regeln gegen die Parlamente von Meg, von Rouen, und, vorall 
gegen jenes von Touloufe. Er wollte, daß die Unterzeichner ber 
Proteftation von Touloufe, indem fie der ‚„„rebellion et forfaitare““ 
ſchuldig, vor die Schranfen gefordert würden. Es ift nicht zu läug⸗ 
nen, daß drei Jahre fpäter dieſelben Anflagen beinahe in denfelben 
Ausdrücden wiedergebend, Lacombe und Fouquier⸗Tainville die von” 
Lameth angegriffenen Männer zum Tode ſchickten, wie überhaupt 
aur zu wahr Rivarols Behauptung, daß bie Mitglieder der confti- 
tuirenden Berfammlung die Väter geworben find der bluttriefenden 
Narren im Eonvent, daß die Verbrechen, die Metzeleien von 1793 
Bediglich das Ergebniß, bie Folge von den im J. 1789 ausge⸗ 
fprochenen Orundfägen und Decreten gewefen find. Unmandelbar 
basfelbe Ziel verfolgend, beftand Alerander Lameth darauf, daß 
man ben Präftdenten Srondeville einferfere. Verweiſe, von ber 
Nationalverfammlung ausgehend, rechne er ſich zur Ehre, hatte 
der unerfchrodene Mann geäußert. In der Sigung vom 17. 
Juni 1790 trat Lameth mit einem weitläuftigen und giftigen 
Bericht auf gegen die Katholifen von Nimes, welche die Wieder: 
herftellung des Thrones und der Religion, und eine Revifion 
fämtliher Decrete gefordert hatten, Sein Antrag, dag man die 
Unterzeichner der infolenten Eingabe vor die Schranfen ziehen 
möge, wurde alsbald in ein Decret eingeffeidet. Ein entfchiedes 
ner Gegner des abfoluten Veto, ließ er nur hoͤchſt ungern das 
fuspenfive Beto fich gefallen. Als der Minifter der auswärtigen 
Angelegenheiten die Berfammlung von dem Stand der Zwiſtigkeit 
um den Rootfafund unterhielt, und von ber Nothwendigfeit, ein 
Gefhwader auszurüften, mittels deffen ben Verpflichtungen gegen 
Spanien zu genügen, erhob fich fofort, 17. Mai 1790, Alerander 
mit den Worten: „Je ne crois pas, que l’assemblde pnisse 
dans ce mpment, accorder la demande du ministre des affaires 
etrangeres. La nation souveraine doit-elle delequer au roi le 
droit de faire la querre et la paix? FPouvons nous, dans la 
cause des rois contre les peuples, leur confier le pouvoir de 
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verser à leur gre le sang des citoyens et d’exposer leurs pro- 
prietes?« Mirabeau fepte ihm eine glänzende Rebe entgegen, 
in ber Abfiht, dem König bie Entfcheidung über Krieg und Frie⸗ 
ben zu wahren, vermochte aber für den Augenblid nichts gegen 
Barnave und die bemfelben anhängende unermeßliche Maforität. 
Eine Volksmenge, bie zu 40,000 Köpfen angegeben wird, er» 
wartete bes Ausganges der Sitzung. Mit mwüthendem Händes 
Hatfchen wurde Barnave empfangen, von bem Boden erhoben, 
als ein Triumphator an den Fenſtern bes Könige vorübergetragen, 
während Dirabeau, von allen Seiten das Gefchrei „a la lam 
terne‘“ vernehmend, kuͤmmerlich der Ausführung ber Drohung 
enirann. 

Am andern Morgen wurde von den Eolporteurs eine Schmähr 
fhrift, ‚ia grande trahison du comte de Mirabeau‘‘ betitelt, 
ausgerufen, es verfehlten auch nicht die Lameth, ein Ereigniß 
auszubeuten, das ihrer Eiferfucht für den großen Rebner ges 
wonnenes Spiel verhieß. Alexander, in ber Sigung bed Ja⸗ 
cobinerelubg, befchuldigte den Grafen, in fehr ungemeffenen Aus⸗ 
drüden, des Verrathes an den Intereſſen des Volkes. Er ftand 
im Begriffe, diefen Sa auszuführen, und e8 trat Der Gegner ein, 
es verfiummte der Sprecher. Mirabeau läßt fich erzählen, um 
was es ſich handle, befteigt die Nebnerbühne, und hebt an in einer 
Betonung, die allein fchon Graufen zu erregen geeignet: „Zst- 
ce a des adversaires, est-ce @ des juges, est-ce a des ennemis 
qui je parle? Si c’est @ des adversaires, je les combattrai; 
si c’est & des juges, il doivent m'entendre; si c’est & des enne- 
mis, je les terrasserai ,‘“ und dag legte hat er wahr gehalten, 
vollftändig zu Boden gefchlagen den armen Lameth, der auch nicht 
ein Wörtchen vorzubringen wußte. Hartnädiger wurde der Streit 
in der Sigung der Nationafverfammlung vom 22. Mai ausges 
fochten, Den Saal betretend, äußerte Diirabeau, „on m’empor- 
tera de l’assemblee triomphant ou en lambeaux,‘‘ und er trug 
eine Rebe vor, welche unter dem Donner bes Beifalls erfierbend, 
die Barnave, bie Sameth zur Verzweiflung trieb. „Aucun ce- 
pendant ne tenta de lai repondre.““ Das Decret, wie ed von 
Mirabeau vorgefchlagen, fam zur Berathung. Es wurden mehre 
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Amenbements vorgebradht, unter abermaligen langwierigen De⸗ 
batten, „oi tour à teur Mirabeau, les Lameth et Barnzve 
s’efforcerent d’insinuer au peuple des tribunes que c’etait leur 
opinion qu’adoptait Tassemblee ‚“ und ed wurbe noch an dem⸗ 
felben Tage, 22. Mai 1790 , das Decret erlaffen, ‚‚cornferamt 
reellement au roi le droit de guerre et de paix.“ 

Bon ihrem Widerfland hatten die Lameth. nicht allerdings 
bie Früchte, deren fie ſich verſehen, geerndtei. Sie fanden, ihre 
Popularität zu. behaupten , zu fleigern, eine neue Anftrengung 
unerläßlih. Beranlaffung dazu gab die von Anacharſis Clootz 
geführte Deputation des Menfchengefchlechtes, und benuste die 
dadurch erzeugte kindiſche Begeifterung Alerander Tameth zu 
einem die Trunfenheit der Gemüther erhöhenden Vortrag, 19. 
Juni: „Le jour ou les deputes de toutes les provinces se ras- 
semblent pour jurer une constiltution qui promet aux Francais 
la liberte et Pegalite, ne doit pas rappeler, a quelques-uns de 
nos freres, des pensees d’humiliation et de servitude. Les 
figures representant quatre provinces , dont les deputes ont 
toujours et6 comptes parmı les plus fermes appuis Yes droits de 
la nation, sont enchalndes, oomme les images de peuples tri- 
butaires, aux pieds de la statue de Louis XIV. Souffrirons- 
nous que des citoyens qui viennent jurer la eonstitution pour 
ces genereuses provinces, nient les yeux frappes d’un spectacle 
que des hommes libres ne sauraient supporter ? Non; les me- 
numens de lorqueil ne doivent pas subsister sous le regne de 
Pegalite: detruisons des emblé mes qui degradent la dignite de 
Uhomme:*“ Den nivellivenden Vorſchlag beantworiete Lambel mit 
feiner Motion ber Abfchaffung des Erbadels, und zu deren Er- 
folg haben die beiden Lameth das mehrfte beigeiragen, dag auch 
Ia Fayette und Mirabeau, fo widerwärtig ihnen bie Sache, ein- 

. zuftimmen genöthigt. Die von Eloog aufgeführte Farce ift aber 
den Berfechtern des Koͤnigthums, einem Rivarol, Dursfoi, Royon 
eine unerfhöpfliche Fundgrube für Spott und Hohn geworben; 
in Steömen ergoß biefer Hohn fih auf alle, die für ben großen 
Tag gefhwärmt hatten, infonderheit auf bie Lameth. - Deren 
haben überhaupt bei Feiner Gelegenheit bie Wiglinge verfchont, 
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während Karl und Alexander ihnen einzig Impaſſibilität, Die 
vollſtändigſte Selbfiverläugnung entgegenftellten. 

. In der Sigung, welche durch bie Decretirung bes Prieſter⸗ 
eides, 27. Rov. 1790, unvergeßlich geworden iſt, führte Alexan⸗ 
der Lameth das Präſidium. Der AbbE Maury ſprach für bie 
Kirche in einer Heftigfeit, die vielleicht nicht aller Berechnung 
fremd. „Zn vain l’abbe Maury chercha-t-il & se faire inter- 
rompre, s’interrompit-il lui-möme, se plaignit-il qu’on ne vou- 
init pas Ventendre ; en vain, abandennant et reprenaut le 
sujet principal de son discours, se perdit-il dans les disgres- 
sions les plus etrangeres, interpella-t-il personnellement Mira- 
beau, et lus jeta-t-iU vingt fois le gant de la parole; au moindre 
mouvement d’impatience qui s’elevait dans P’Assemblee: „„Alt- 
tendez, Monsieur Vabbe, disait Alexandre Lameth avec un 
sang-froid desesperant, je vous ai promis la parole, je vous 
ia maintiendrai; et se tournant vers les interrupteurs: Mes» 
sieurs, ecoutez M. Fabbe Maury, il a la parole, je ne souffri- 
rai pas qu’on linterrompe. S’adressant ensulte avec un ris 
malin aux deputes qui etaient aupres de lui ; vous le voyez, 
Vabbe Maury voudrait bien qu'on l’interrompit, qu’on le for- 
edt de quitter la tribune ; il fait tout ce qu'il peut pour qu'on 
lui impose silence, afın d’avoir un preötexte de dire qu’on re- 
fuse de l’entendre et de crier a Foppression. Il n’aura pas 
m£eme ce petit plaisir; je lui maintiendrai la parole malgre 
Ini möme.““ Ein effet, les revolutionnaires, entrant dans les 
sentimens d’ Alexandre Lameth, semblaient muets, impussibles ; 
apres deux grandes heures de divagations, tantôt dloquentes, 
tantöt ennuyeuses, Pabbe Maury descendit de la tribune, fu- 
rieux de ce quon ne l’en avait pas chasse, et si hors de lui, 
qu'il ne songea pas mênme à prendre de conclusions.“ 

Nach der Discuffion Aber bie Regentichaft, 22.25. März 
1791, kam der Gefegentwurf für Die Reſidenz ber Staatsdiener 
zur Tagsorbnung. Er wurde heftig von ben Royaliften befiritten, 
indem vermöge feiner Beflimmungen in gewiflen Fällen ber König 
bes Thrones verluftig erklärt werden konnte. Petion unterflügte 
den Entwurf, Alex. Lameth fuchte ihn zu überbieten. Il est sin 
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qulier de pritsndre qu'on ne saurait delberer sur cette ma- 
tiere, sans se rendre coupable de trahison envers le roi. Rai- 
sonner comme MM. Casalös et d’Espremenil, c'est trakir la 
antion, et nier que le peuple ait le droit de changer a son 
grd le gouuernement. De telles propesitions peuvent-elles Etre 
avancdes dans une Assemblde qui a deerete que la nalion est 
souveraine ?_ A quel point ose-f-on se jouer du peuple fran- 
onis ? Comment supposer que de roi ne contracte aucune obk- 
gatien? Oui, o'est en remplissant ses fonctions que le ros 
est inviolable: nons sommes fidiles an rei; mais c'est au roi 
de ia eonstitution, a la nation souveraine, a la loi.“ 

In den naͤchſten Tagen follten die Lameth bes fürchterlichſten 
Gegners ledig werben. Bei der Discuffion eines in Borfchlag 
gebrachten Emigrantengefepes, 28. Febr., hatte Mirabeau mit dem 
gebieterifchen Rufe, ‚silence aux trente voix*“, feine ganze Ueber⸗ 
legenheit fühlen laſſen. Das Gefeg und minder nicht das bean- 
fragte Aiournement wurden verworfen. ‚Je ne peindrai point la 
fureur des orleanistes et des Lumeth, ils se turent.““ Es follte 
hiermit Mirabeau feinen legten Triumph gefeiert haben. Seine 
Krankheit äußerte fich den 28. März, alle Elaffen der Bevölferung 
bezeigien ihm ihr Beileid, der Jacobinerclub ſogar ernannte eine 
Deputation, dem Leider die Theilnahme der Gefellfchaft zu bezeigen. 
Karl Lameth follte der Deputation ſich anfchließen, weigerie fi 
befien aber; davon hörte Mirabeau, und er äußerte gegen feinen 
Arzt: „Je le croyais bien möchant, bien jaloux, bien ennemi 
de tout merite; mais je ne le croyais pas bite.“ Er ſtarb 
den 2, April 1791, und die Lameth, Barnave und ihre Genoffen 
beherrichten von dem an die Verſammlung. Deren Secretair 
war Alerander mehrmalen gewefen : jet wurde er wieberhelt 
zum Präfidenten, zu den mehrſten Comites und Commiffionen 
gewählt; er ftellte Motionen auf, bielt Reden über alle erdenk⸗ 
liche Fragen, wenn fie auch noch fo wenig mit feinen Neigungen, 
mit feinen Gewohnheiten zu flimmen ſchienen. Zu verſchiedenen⸗ 
malen fprach er zu Gunften der Preßfreiheit; mit Umſicht und 
Mäßigung tabelte er die Ricgtung, die „Monsieur Marat“ feis 
sen Schriften gegeben, body wie firafbar er dieſe auch faud, 
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wollte er, daß man den Berfaffer ehre. Mehrmalen handelte 
Alexander, im Auftrage bed Militaireomite, von einer neuen 
Drganifation der Armee. Obgleich in dieſem Fache durch die 
Erfahrung einer Reihe yon Jahren belehrt, kennt er Doch nur bie 
Gebrechen, die Diisbräuche, keineswegs aber die Mittel, ihnen 
abzuhelfen; deutlich gibt er zu erkennen, daß er mehr von den 
Bemühungen der Propaganda, als von ben Leiſtungen des Heeres 
erwarte. In feinem Bericht vom 20. Sept. 1790 Hagt er, daß 
vor der Revolution ‚tous les emplois et toutes les gräces, soit 
pecuniaires, soient honorifiques, n’elaient donnds qu'’a l’intrigue 
et a la faveur.“" Unſtreitig höchſt unziemliche Worte in dem 
Munde eines ber vier Brüder, die alles ber Gnade, der Gunſt 
bes Hofed verdankten. Darum haben auch die Zeitgenoffen in 
Frankreich, und das gereicht dem Nationalcharakter zu hoher Ehre, 
ſtets nur das firengfie Urtheil über die Lameth gefället, ihre 
Undankbarkeit gegen die Königin gebrandmarft. 

Zu fihwerem Unrecht hat man verfucht, der Welt einzu⸗ 
reden, daß Aleranders Vorfchlägen, feinen Arbeiten hauptfächlich 
die fpätern Erfolge der franzöfifchen Armee zuzufchreiben. Ges 
fett aber, er hätte um bie Zukunft des Heeres das bebeu- 
tendfte Verdienſt fich erworben, in der Gegenwart übte er auf 

daſſelbe einen höchſt machtheiligen Einfluß. Die Auflöfung als 
ler Dieciplin herbeizuführen, bat er wader das Seine gethan, 
Wurde ihm doch nachgefagt, daß er perfönlich in den Gafernen 
aufrührifhe Pamphlets, der Widerhall feiner Reden in der Nas 
tionalverfammlinng , colportire. Er wies bie Beſchuldigung in 
großer Lebhaftigfeit zurüd, fand aber bei niemanden Glauben, 
außer bei den Soldaten, die von nun an aller Orten ihre Anführer 
bedrohten, verjagten oder ermordeten. Das rief doch die Ur⸗ 
heber des Unfugs in bie Beftunung zuräd, und Al. Lameth trat 
auf, April 1791, um die Dempralifation des Heeres zu beklagen, 
als des Uebels Beranlaffung bie Clubs der Jacobiner, und deren 
Oberhäupter, Petion und Robespierre zu bezeichnen. In einem 
fpätern Bericht über bie Sicherheit der Grenze, dur ihn am 
22. Zul. abgeſtattet, wird zum exflenmal die Abſtinenz von allen 
yeopfationaiten Phraſen, allen propagandiſtiſchen Befirebungen 
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bemerkbar. In der Sigung vom 28. Aug. entwirft Lameth ein 
finftered Gemaͤlde von ben Folgen der Zuchtlofigfett, welche durch 
die Reben der Clubiſten und einiger Mitglieder ber National⸗ 
verfammlung hervorgerufen, er beflagt, daß bie Generale, ſelbſt 
Rochambeau, feinen Gehorfam finden, bag 300 Brigands (meu⸗ 
terifche Soldaten) die Citadelle yon Arras innebaben, daß bie 
Mehrzahl der Officiere, „de peur d’ötre pendus ‚« zur Aus⸗ 
wanberung gendthigt worden. Gleichwie fein Bruder, gleichwie 
Barnave, hatte er damals dem Hofe fich genäbert, und fcheint es 
ihr eruftlicher Willen gewefen zu fein, die großentheils Durch fie 
gefchlagenen Wunden zu heilen. Das vermögen aber niemalen bie 
Führer einer Revolution und war zubem das Reich der Consti- 
tuante abgelaufen, 

Lameth flüchtete in die befcheidene Rolle eines der Ads 
miniftratoren des Departements yon Paris, welche durch bie 
jüngften Wahlen ihm verliehen, und zog dann, im Beginne bed 
Kriege, Mai 1792, nach der Norbgrenze, unter Luckners Befehlen 
gu dienen. Einen ganzen Monat lang hielt er mit feiner Bri⸗ 
gade die nachmalen weltberähmte Pofition von Maulde befept, 
ohne nur den Feind zu fehen, bann wurde er als Commandant 
nad Mezieres geſchickt. Dort ſchloß er fich der jämmerlichen, von 
la Sayette verfuchten Schilderhebung an, und in beffen Geſellſchaft 
mußte er mit Andern über die Grenze weichen. Sie wurben ſämi⸗ 
lich von den Deftreihern angehalten, in ben Gefängnifien von 
Namur und Luxemburg verwahrt, an bie Preuffen, und von diefen 
twieber zur Zeit bes Bafeler Friedens an bie Oeftreicher ausge⸗ 
liefert. Der einzige Lameth blieb, von wegen Krankheit, in Mad 
deburg zurüd, bis er 1795 auf Berwendung feines Oheims, bes 
Marſchalls von Broglio, bie Freiheit erhielt. Er begab fih nad 
England, wo ber Haß ber Emigranten ihn empfing, aud feine 
Ausweifung burchfegte. Nach Hamburg verfihlagen, trat er dem 
von feinem Bruber und bem Herzog von Aiguillon errichteten 
Danbelshaufe bei, ohne doch zu prosperiren, benn ſchon im f. J. 
1797 wagte er es, nah Frankreich zurückzugehen. Da hatte die 
Strenge in ber Handhabung der Gefete über die Emigration 
bebeutend nachgelaffen. Nochmals wurbe er durch bie Revolution 
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vom 18. Sructidor in bas Ausland getrieben, genöthigt , einer 
Geſetzgebung zu entfliehen, bie vorzubereiten, er und feine Freunde 
ihre ganze Thätigfett aufgeboten hatten. Die Revolution vom 
18. Brumaire führte ihn und die vielen anderen Emigranten nah 
Sranfreich zurück, und die Eonfularherrfchaft ernannte ihn 1802 
zum Präfeeten des unbebeutenden Departements ber Niederalpen, 
und, den 12. Pluvioſe XIII. zum Präfeeten des Rhein⸗ und 
Mofeldepartementg. 

„Schon vor dem 5. März war Lameth in Eoblenz eingetroffen, 
dag demnach Marfchall Lefebvre, als ber für bie Wahlverfanm- 
lung des Departements ernannte Präfibent, in voller Thätigfeit 
ihn traf. Ermwählt wurden den 15. April, ale Candidaten für 
ben Senat ber vormalige Präfect Chaban und der Elſaßer Reu⸗ 
bel, für den gefeßgebenden Körper Banrecum und Holthof, von 
Bonn. Am 16. April gab der Marfhall einen glänzenden, zahl 
reich befuchten Dal. Am 25. April traten auch die Bezirks⸗ 
wähler zuſammen, und einigten fie fih für ben Generalproeu⸗ 
rator Gatterman und den Präftdenten des peinlichen Berichtes 
bofes Günther. Die Bezirke von Bonn und Simmern wählten 
ebenfalls je zwei Ganbibaten, daß demnach das Departement 
überhaupt acht Candidaten für den gefeggebenden Körper aufs 
ſtellte. Bon den acht wurden zwei, Vanrecum und Gerolt, von 
Bonn, durch den Senat zu Mitgliedern bes fchweigfamen geſetz⸗ 
gebenden Körpers ernannt. Am 23. Mai wirb Napoleons Krös 
nung in Stalten mit Olodengelänute am Borabend und Früh⸗ 
morgen, mit Hochamt und Te Deum gefeiert. 

„Bom 10. bis zum 16. Juni wogt bie Menge bin zu ben 
Sigungen bes ypeinlichen Gerichtshofes. Balbiano, vorhin Amts 
mann zu Walbaufen, gutmüthig, aber alt und fhwächlich, wurde 
am 21. Jul, vorigen Jahrs, von feinem Knecht Hang, dem gleich» 
zeitigen Buhler feiner jüngern Oattin und nichtswürdigen Toch⸗ 
ter, diefe kaum 18 Jahre alt (beide bei gänzlicher Entartung 
mit Rath und That theilnehmend), aufs gräßlichfte, mittelft ver» 
festen töbtlichen Wunden und Treppen⸗Hinabſturz, ermorbet. 
„„Tod dem Buhlweibe und dem Hang — für bie Tochter (wegen 
Jugend) 20jährige Einfperrung,”” fo Tautete der am 17. Juni 


' 
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Vachts um halb drei Uhr gefällte Gerichtsſpruch. Bergebens, 
wie des Weibes Täugnen bei den Sigungen, find ihre nachherigen 
Raͤnke, dem Mefier zu entgehen. Eingelegte Caſſation, Flucht⸗ 
pläne, Hilfe⸗Nachſuchen bei ihrer geachteten Familie, zulegt vors 
gebliche Caber von den Aerzten für falfch erkannte) Schwanger 
Schaft als Auffchubmittel der Erecution, Nichts rettete fie. Am 
3. September Nachmittags, bei einem unermeßlichen Volkszulaufe, 
fällt ihr -und Hangs Kopf, gleich nachher, als eben ihre von 
Henkern an Striden gefchleppte Tochter vom Schanbpfahl weg 
ins Gefängniß zurüdgefehrt war. Mit Kraft und Haltung, 
majefätiichen Schrittes , gefleidet und blühend als fehritte Die 
Mörderin zum Seftgelage, war fie, von einem Priefter begleitet, 
zur Quillotine gegangen; eben fo ruhig empfing fie den Todes« 
Hop. Seltfam contraflirte Dagegen bed Hang in Geſicht und 
Gang ausgedrückte Todesangft.” — Eines der fieben Armeecorps 
der fogenannten großen Armee, das Gallo-Batapifche, von Mar⸗ 
mont geführte Corps, zufammen 21,000 Dann in vier Colon» 
nen (Grouchy, Dumonceau u. ſ. m.) pafliste zu Coblenz vom 
17. zum 21. Sept. Den 17. übernadhtete ber commanbdirende 
General in der Stadt. „Die während diefen Tagen vor ber 
Mofelbrüde oder in der Neuftadt aufgeftellte Mannfchaft gewährte 
burch ihre ſchoͤne Haltung, Kräftigfeit und gute Equipirung einen 
impofanten Anblick.“ Zur activen Nationalgarbe, welche in den 
vier. Departementen dem Marſchall Lefebore (Hauptquartier 
Mainz) untergeben, ftellte das Rheine und Mofeldepartement 
einftweilen ſechs Compagnien, bie Stadt Coblenz 22 Mann 
(Einftänder, oder entbehrlidhe hierzu befignirte Subjecte), welche 
am 10. Der. den Marih nah Mainz antraten. Gleichzeitig 
wurbe die fedentaire Garde durch Heranziehung der angefehenften 
und wohlhabendſten Bürger von 40 bis 60 Jahren gebildet. 
Am 27. Det. theilte der Biſchof von Aachen, zum erſten⸗ 
mal feit Langer Zeit, in der Liebfrauenfirche das Sarrament ber 
Firmung aus. Mit großem Unwillen nahm die der Hauptthüre 
zuſtroͤmende Menge die von den Gendarmen gefpendeten Kolben⸗ 
ſtöße auf. Am 10. Nov. wurde wegen ber Gapitulation von 
Ylm ein feierlides Te Deum abgehalten. „Am 12. Dec. Abends 
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wird von der Stadtbehörde, welche die Gendarmerie zu Pferde 
begleitet, bei Sadelfchein, tuͤrliſcher Muſik und Trommeln, unter 
Kanonendonner, bem Gelänte aller Glocken und dem Zulanfe 
einer großen Volksmenge, auf allen Öffentlichen Plaͤtzen, ber bei 
Aufterlig erfochtene Steg verfündigt. Der 1. Januar 1806, 
womit bie alte Zeitrechnung in Frankreich wieber beginnt, wird 
von ben biefigen franzöfiihen Einwohnern als ein Familienfefl 
gefeiert. Am Dreifönigtage, 6. Jannar 1806, Abends, wird 
der den 26. Dec. vorigen Jahre in Preßburg abgefchlofiene Frie- 
den bahier bei Badelfchein, dem Geläute aller Glocken und bei 
parzieller Beleuchtung ber Häuſer, feierlich publicirt. Am 16. 
Juni geht Alexander Lameth, feit 15 Monaten hiefiger Präfeet, 
als folder nun für das Noerbepartement ernannt, nach Aachen 
ab, So wie früher als hoher Staatsmann berühmt, war er 
auch unferm Departement ein ehrenwerther tüchtiger Vorſtand, 
bem bie Achtung und Liebe feiner Bermwalteten folgen. Lettere 
wurden ihm aud) Sffentlih bei dem zu feinen Ehren am 19. 
März gegebenen Feitballe bezeugt. An feine Stelle tritt Lezay⸗ 
Marnefia, früher Gefandter zu Salzburg.” Eine kurze Charak⸗ 
teriftif von Lameth "habe ich Abth. I. Bd. 2. ©. 229 gegeben, 
anderwärts bemerkt, wie daß von feiner kurzen Amtsführung 
gar wenige fchriftliche Documente fh erhalten haben, Ein eine 
ziges will ich doch, von wegen ber originellen Form, mittheilen. 

In Lortzings Czaar und Zimmermann — ich ſchreibe Czaar 
wie der Componiſt, obgleich mir- ſehr wohl bewußt, daß bie 
ruffifhe Sprache unfern Buchſtaben E nicht Fennt, aud für Zar 
mit dem einfachen A fih begnügt — in Lorsings Czaar und Zim⸗ 
mermann fingt der Bürgermeifter und Poet, vergleichbar alfo dem 
Stadtratb und Poeten Denoel in dem Cölnifhen Adreßfalender, - 


Die Worte find von mir verfaßt in einer ſchönen Stunde, 
Doch bin ich nur Poet, nicht Mufiter, aus diefem Grunde 
Erfand mein Zreund, der Santor, mir, auf daß es wirkfam fei, 
Zu dieſen ſchönen Worten eine zarte Melobei, 
O wie ſchön die Worte fließen, 
Wie ein Bächlein über Wiefen, | 

Gar nicht ſchwülſtig, ganz natürlich, 
Und der Stylus fo ausführlich. 
Zeber Redeſatz correct, 
Das macht fiherlih Effect. 
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Veit in Kunftfertigfeit ben Holländer überbietendb, hat mein 
Landsmann nicht nur einer fchönen Stunde Ergebniß in ſchö⸗ 
nere Worte eingefleidet, fonbern auch, fie zu begleiten, eine 
zarte Melodei erfunden, ſchließlich mit Glück in dem fi ver» 
ſucht, fo Beltaire „vile prose‘“ zu betiteln fi erlaubte. Es 
fehmerzt mich wahrhaft, daß bed Mannes dreifache Leiftung zu 
belohnen Lameth nichts anderes zu finden wußte, als bie magere, 
ein gleich mageres Ergebniß verheißende Apoflille: ‚‚ecrire au 
maire pour assurer un traitement raisonnable au maitre d’e- 
cole.“ Auf bag man in vollfländiger Kenntniß der Acten ben 
Stumpffinn bes Präfecten, die Leiftungen bes Poeten und Com⸗ 
poniften beurtheilen möge, gebe ich wortgetreu bie 
Unterthänigfie Bittfhrift von Seithen Engelbert 
Hanfen, Schullehrer, ingebeihner Schulunter- 
ſtützung betreffend. 





Vi-vat! vi-vat Herr Prefect! Here X = lesransber La:meth, 
Der in uns viel Freud erwedt, Gott geb? daß es ibm wohl geht: 





Vi-vat! vivat al: leszeit, Wir find al: Te volsler Freud. 
Zumal ich armer Schullehrer habe jest taufenbfache freude ; 
weit ich bei dieſer glüdfichen Gelegenheit, meine unterthänigfte 
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Bitte wohl anzubringen hoffe. — Ach Herr Prefect ! ich bitte 
unterthänigft ! ſchreiben Sie mid auch in die Glückvolle Zahl, 
det gut nach Berbienft belohnten Glücklichen; denn meine Schul- 
reyenüen betragen jährliche nur 140 bis 50 Firancs, und fünf 
Malter Korn, welch Korn mir für arme Kinder Instruclion, 
aus Hospitalsgefällen zugefezt worden, aber des Korns habe ich 
für Brod ohne was darzu, das Jahr hindurch genug. 

Es gibt hier wohl 100. Schuljährige Kinder, und dennoch 
im Winter bei 60. im Sommer nur 20. bis 24. ın die Schule 
gehen ; die Urfache ift, weil fie arm find, und dennoch nicht für- 
arm in bie Schul gehen wollen ; daher bin ich und fie betrogen. 
Daher ergehet mein unterthänigft flehentliches bitten ! mich, und 
die Ungelehrten glüdlih zu machen gnädigft geruben wollen; 
als nämlich, durch ein ganzes flipulirtes Gehalt, alle Schwies 
rigfeiten gehoben würden: — Oder Dach wenigſtens (wenn fein 
ganzes Gehalt zu geben geruhen wolten) ein ziemlihen Zufag, 
gnädigft fehenfen zu wollen. — Für welche hohe Gnade nicht 
nur allein, mit dem täglich von der ganzen Schul für meinen 
hoben gnädigen Gutthäter, mein Gebeth zu Gott zu fchiden, 
fondern auch Dero hohen Nam und Gütigfeit, in der Schule 
durch Versen und andere erhabene Ehrengemälde, der Nachwelt, 
unfterblich zu machen, verſpreche. — Ach Herr Prefeet! vergeſ⸗ 
fen Sie doch meiner nicht; der Munizipalrath kennt all mein 
Thun und Laſſen, und fennt wohlwiſſend meine Bebürftigfeit, — 
In Hoffnung, erhört zu werden, empfehl ich mich in Dero hohe 
Gnade, und harre in fterbender Zuverfihtlicher 

unterthänigfter Engelbert Hanfen m. pp... 
Schullehrer. 

Bon Coblenz wurde, wie gefagt, Aler. Lameth nad Aachen, 
und weiter nach Turin verſetzt. Aller Orten entfaltete ex ben 
Luxus, die feinen Sitten, die Tiebenswürdigfeit, die Freigebigkeit 
d’an grand seigneur, daß er vorzüglich auf bie elegante Welt 
tiefen Eindruck machte. Es mußten aber auch die keineswegs zu 
ben Auserwählten gehörten, zugeben, daß der Mann, welcher 
bie manderlei allmälig feltener werdenden Gaben für die Bes 
herrſchung eines gefellfchaftlichen Cirkels entfaltete, in gleidy aus⸗ 
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gezeichnetem Grade, im Großen einer Verwaltung vorzuſtehen 
wußte, ohne dabei ber Rolle eines Actendreſchers, eines Con⸗ 
eipiftien zu verfallen. In Turin’ befonders übte Lameth beinahe bie 
Plenipotenz eines Königs: den feiner Haltung angemeflenen Aufs 
wand zu beftteiten,- durfte er aus ber Taiferlichen Caſſette ſchoͤpfen. 
Daß er daneben den wefentlichften Aufgaben eines Präfeeten zu 
genügen fih bemühte, laut Vorſchrift die Steuern er⸗, Refruten 
ausheben ließ, verfteht fich von felbft, eben fo, daß feine Dienfte 
ihm den Rang eines Barons und bie Ehrenlegion verſchafften. 
. Mit dem Kaiſerthum ging zu Trümmern die Präfectur in 
Turin, und Lameth beeilte fih, ben veränderten Zufland ber 
Dinge anzuerkennen, wurde auch von Ludwig XVIII. mit 
Güte aufgenommen, und zu einer ber wichtigſten Präfecturen 
bes Koͤnigreichs, Amiens, ernannt. Darin fand ihn der 20. 
März 1815, und gleich der immenfen Majorität ber Franzoſen 
bufdigte Lameth dem zu feinem Thron zurüdgefehrten Imperator. 
Er wurde der Kammer der Pairs eingeführt, und fchloß fi 
eng der Fraction an, welche den Faden von 1789 wieder auf: 
nehmen zu fönnen vermeinte. Ein Bonapartift ift er aber nicht 
geworden, wie dieſes namentlich feine Neußerung gegen Labeboyere 
bekundet. Der Higfopf ergoß fih vor der Kammer in Schmä⸗ 
hungen gegen diejenigen, jo in feiner Meinung Berrätber an 
dem Kaifer geworden. „Jeune komme ,““ entgegnete Lameth, 
„vous vous oubliez ; songes que vous n’etes pas au corps-de- 
"garde.“ Er trat, nah Ablauf der 100 Tage, in bie Dunkel⸗ 
heit zurüd, und war lediglich Mitglied eines Comité für wechfel- 
feitigen Unterricht, als die Oppofition ihn unter den Sandidaten 
für. die Wahlen, fo dur die Auflöfung der Kammer von 1815 
veranlaffet, aufzuftellen beſchloß. Er erinnerte Dagegen in einem 
Zeitungsartifel, daß man um feinetwillen ſich nicht bemühen möge, 
indem er das erforderlihde Steuerquantum nicht entrichte. 
Später müffen feine Umftände fich gebeffert haben, wenn 
anders nicht die Partei, für welche fein Talent von Wichtigkeit, 
ihm zu Hülfe fam, wie Damals nicht ungewöhnlich, denn Alerans 
der Lameth wurde 1820 in dem Departement ber untern Seine 
gewählt, nahm feinen Plag auf der äußerfien Linken, neben Ia 
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Fayette und Benjamin Conflant, und trat nochmals in feiner 
ganzen vevolutionairen Energie auf. Er nahm Antheil bei der 
Mehrzahl ber Discuffionen, abfonderlich wenn darin die Ehre, 
die Srundfäge der conkituirenden VBerfammlung berührt. Sie 
galten ihm als die Bundesfade, und daß man daran fih vers 
greife, wollte er nicht bulden. Am 21. Febr. 1821 ſprach der 
Minifter de Serre in etwas unehrerbietigen Ausbrüden von dem 
Areopag von 1789, und Lameth rief ihın zu: „oui, je m’honore 
d’avoir fait partie de cette assemblee; ses services sont con- 
nus, son Eloge est fait depuis longtemps; si on la bldme dans 
cette enceinte, anu-dehors on n’a pas la m&me opinion. D’ail- 
leurs il est naturel que celui qui a loue la convention, de- 
structive de la royaute et de toute liberte, blädme Vassemblee 
constituante, qui, en les fondant l’une par l’autre, avait tout 
fait pour les garantir et les conserver.« Damald war es 
überhaupt Mode geworden, über Alles das Andenken ber con⸗ 
flituirenden Berfammlung zu erheben, der Fortfchritt zu ben 
Lobreden auf Robespierre und Conforten blieb der nächſten Zeit 
vorbehalten. | 
Sn dem Maafe des Publicums Glauben an die Infallibili⸗ 
tät der erfien Nationalverſammlung fi fleigerte, in dem glei⸗ 
hen Maaſe wuchs Lameths Selbftgefühl. Die Minifter beſchul⸗ 
digend, daß fie die Eharte zu brechen gefonnen, fügte er hinzu: 
„Quels sont donc les antecedents des hommes qui osent tenter 
une telle entreprise? Sont-ce des Richelieu, des Ximenes, des 
Pombal, des Choiseul! Je jette les yeux sur les bancs des 
ministres, et cette vue me rassure.‘“ Man wird zugeben, 
äußert hierüber einer von Lameths politifchen Gegnern, man 
wird zugeben, daß, wenn Jemand das Recht haben Fonnte, in 
folher Weife über die Staatsmänner jener Epoche abzufprechen, 
es keineswegs derjenige, beffen Entwürfe und Pläne zu fo fäm⸗ 
merlichen Refultaten führten, der einſt ungemeſſene Freiheit, volls 
ftändige Gleichheit forderte, und hierauf der ergebene demüthige 
Diener einer Despotie, dergleichen feine noch auf Franfreich 
gelaftet, wurde ; deſſen ganzes Leben eitel Gewebe von Irrthum 
und Widerfpruh, der, Begründer des Jacobinerclubs und fein 
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thätigſtes Mitglied, bann biefelbe Geſellſchaft als die Veranlaffung 
aller über Frankreich gefommenen Uebel anflagte, der unlängf 
noch die Emigranten angegriffen oder geſchmähet hatte, ohne zus 
bedenken, daß er 1791 defannte, bie Dfficiere hätten ihre Re= 
gimenter verlaſſen, Tebiglich „pour ne pas éêtre pendus,“ der 
"endlich ſelbſt Emigrant werden muͤſſen, um bem gleichen ihm zu⸗ 
gebuchten Schidfal zu entfliehen. 

Ganzer vier Jahre blieb Lameth einer der vorberften ins 
Kampfe gegen das Koönigthum, dann aber, nad dem Morde bes 
Herzogs von Berry, nad bem ſpaniſchen Kriege, gelangten bie 
Royaliften zu einigem Einfluffe, und er wurde im Departement 
der untern Seine nicht wieder erwählt. Dafür fehidte ihn ber 
Bezirk von Pontoife 1827 zur Kammer, und nochmals, für eine 
kurze Zeit ließ Alexander neben la Fayette und Benjamin Conflant 
ich nieder. Seine Gefundheit befand ſich jedoch in reißender 
Abnahme, und ift er zu Paris, ben 19. März 1829 geftorben. 
Man befürchtete gelegentlich feines Begrabniffes eine Emeute, die 
Sache Tief jedoch ganz friedlich ab. Keratıy, Eaf. Perrier und 
Jay ſprachen an dem frifhen Grabe, Lameth hatte 1828 eine 
Histoire de l’assemblee constituante, zwei ftarfe Bände, gege> 
ben, und hinterließ brudfertig das Danufeript bes dritten Bans 
des. Er iſt in dem Werfe, wie zu erwarten, der unbebingte 
Apologift jener Berfammlung, und, gleichwie fein College la 
Fayette, viel reicher in Reticencen, als in wahrhaft hifterifchen 
Bekenntniſſen. Ihm if Barnave der größte Redner, der je ge 
weien, je fein wird, unb dem wirb Mirabeau aller Orten ges 
opfert. Lameth ſchrieb auch: Zu Censure devoilee, Paris, 1824; 
Un Electeur & ses collögques, Paris, 1824 ; Considdrations 
sur la garde nationale, Paris, 1827; Discours prononce sur 
la tombe de Stanislas de Girardin, 1827. Im % 1791 war 
er einer der Redacteure ber Zeitfehrift Ze Logographe gewefen, 
und 1819 und ff. J. redigirte er, gemeinfhaftlih mit Jullien, 
Die Revue encyclopedique. Endlich hat er, in Gefellfchaft mit 
Matthieu Dumas, während feines Aufenthaltes zu Hamburg, 
1799, die erftien Bände des Precis des evenements militaires, 
nad allen feinen Theilen höchſt Iofe Arbeit, gefchrieben. 
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Lameths Nachfolger in ber Präfectur des Rhein» und Moſel⸗ 
departements wurbe Lezay⸗Marneſia. Umftändlih und nach Ver⸗ 
dienſt if deffen Verwaltung, Abthl. II. Bd. 2. S. 213—244 
befprochen. Einiges, auf Eoblenz Bezügliche, aus derſelben Pe⸗ 
riode, mag hier nachgeholt werden. „Zu Anfang Juli 1806 tritt 
bie burch ein neufiches Geſetz eingeführte Verwaltung ber vers 
einigten Gebühren (regie des droits reunis) hier in Kraft. Am 
20. Oct. 1806 Morgens wird unter Gfodengeläute ber Sieg bei 
Jena feierlich publicirt. Am 24. Oct. und die folgenden Tage 
darf man nur mit einer Sicherheits⸗Charte verfehen, bahier den 
Rhein paſſiren. Am 9. Dec. 1806 erfcheint zum erftenmal ber 
Rhein» und Mofelbothe, eine Zeitung, die zunächft die Bekannt⸗ 
machung nüglicher Berorbnungen fürd Departement u. |. w. 
bezwedt. Am 20. Dee. hat das erfte der unter ber Direction 
bes ausgezeichneten Pianiften Anſchütz zu Stande gefommenen 
feh8 Winterconcerte Statt, welche obngefähr 100 Abonnenten 
zählen. Aus den Nationalgütern, welche vom 26. Floréal XI. 
Yahrs (16. Mat 1803) bis zum 1. Dec. 1806 im Rhein- und 
Mofeldepartement verfleigert wurden, ertrug (mit Ausſchluß der 
Dotationen für den Senat und die Ehrenlegion, des an die Amor⸗ 
tiſſements⸗Caſſe überwiefenen Eigenthbums famt Renten, und ber 
5% ,igen Zinfen vom Domainen-Berfaufe) der gefamte Kaufpreis 
4,487,321 Sranfen 67 Eentimen. Am 2. Aug. 1807 Abens um 
9 Uhr erfolgte hier die feierliche Bekanntmachung bes Tilfiter 
Sriedens durch die Stadtbehörde bei Fackelſchein und Glocken⸗ 
geläute. Bei der biesfährigen Beier des Napoleondtages (15. 
Aug.) war das abendige Wettlaufen mehrerer mit Laubwerk ges 
zierter Rachen unter der Mofelbrüde, beim Wehen vieler Fähn⸗ 
fein und Auflodern von Oehltonnen, bei türfifcher Muſik, Klein⸗ 
gewehrfeuer vom Gründchen her, dem Abfeuern der Stabtbölfer 
u. f. w. für die hinzugeftrömte Volksmenge ſehr belufiigend. 
Vom 10, Octob. bis zum 18. Dee. Tiegt ein Bataillon ruffifcher 
Soldaten, welches in der Schlacht von Aufterlig ſich als kriegs⸗ 
gefangen an die Franzoſen ergeben mußte, in biefiger Stabt 
(größtentheils im Schloße). Die Offiziere diefes Bataillong find 
ben frangöfifchen ähnfich im Zufchnitt der Uniform, in Haltung, 
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KörpersGewandtheit und Geifles-Bildung, der gemeine Selbat 
it derben, robuften Schlages, dabei fromm und gutmüthig. Das 
suffifche Sängerchor ergögte Abends im Schloßhofe oft die Zu⸗ 
hörer, mit feinem fehr taftmäßigen, harmonifchen Gefange, Dies 
fes Bataillon wurde während feines Hiefigen Aufenthaltes (ſo 
wie die übrigen in Frankreich befindlichen Friegegefangenen Ruſſen) 
son Napoleon neugekleidet und trat am 18 Dec. 1807 feinen 
Ruͤckmarſch nah Rußland an. | 

„Zu Anfang bes 3. 1808 wird bahier eine Gefellfhaft unter 
dem Namen Caſino errichtet,» welche aus 91 Mitgliedern ſich bil- 
det und am 3. Januar ihre fünf Dirertoren wählt. Die erfte 
Abend-Eröffuung findet bereits am 10. Januar, bei einer Ber- 
ſammlung von etwa 70 Mitgliedern, in dem Kerpifchen Haufe 
Statt. Der würdige Präfert, welcher bie Aufnahme in biefen 
Girfel verlangte, wird zum Ehrenmitgliede beffelben ernannt. 
Die Unbilde der Zeit hatte die Inſchrift auf dem Obelisk des 
Glemensplages: Clemens IWenceslaus Elector Vicinis suis ganz 
verwifcht. Am 21. Febr. 1808 find die Nachbarn diefes Bruns 
nens überraſcht durch die Nachts vorher, in goldenen Buchftaben 
erfolgte Herfiellung diefer Auffchrift, welche der edle Präfeet 
LezaysMarnefia angeordnet hatte.” Am 17. März, gegen Mits 
tag, wird ber Leyiſche Hof plöglich von Bauern in großer An 
zahl, und bewaffnet alle, erfüllt; fie führen an Striden feſt ge⸗ 
bunden ein Individuum in blauem, blutigen Kittel, das auf ben 
harten Zügen unverkennbar die Spuren von Wahnſinn, von 
Mordgier, von befriedigter Mordluft trägt, und erzählen von 
ihm Folgendes. „Ein Narr Namens Eberz, 45 Jahre alt, wohnte 
feit einer Reihe von Jahren in dem benachbarten Dorfe Muͤhl⸗ 
beim, in dem Haufe feiner Mutter und eines verbeiratheten- 
Bruders, welche ihr Gut durch zwei Knechte beftellen Tießen. 
Hier hatte er, bei einem übrigens guten Gedächtniße und viel 
natürlihem Wige, manchmal Anfälle von närrifher Wuth, die ihn 
auch am 11. März 1808 befiel, als er auf feine Schwägerin mit 
einem Meffer losgegangen war, das ihm aber einer der Knechte, 
Namend Bengel, unter Schlägen entwand. Seitdem bedrohte 
biefen der Narr, ihn zu verbrennen, worauf man aber nicht achtete. 
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„Am 17. März figen bie Gutsleute, der Narr und ber 
Knechte einer beim Frühſtücke. Hier fagt Testerer, fein Camerad 
fey unwohl und liege auf der Streu im Stalle. . Der Narr lat 
und geberbet fich feltfam bei biefer Rebe. Die Männer gehen 
ins Feld, bie Weiber zur Kirche. Eine Weile biernad fieht 
der Schäfer bed Dorfes den Narren biutig und etwas vor 
fi$ her tragend, nad dem Hofe gehen. Etwas fpäter wird von 
ber Rüdfeite des Haufes ein großer Rauch fihtbar. Die alte 
Eherz und mehrere Weiber aus der Nachbarſchaft Taufen zur 
Stelle, wo fie den Narren Schanzen zu einem angezündeten 
großen Heuer beifchleppen fehen. Sie entdeden bald darin zer- 
bauene Theile eines menfchlichen Körpers. Furcht und Entſetzen 
bemädhtigen fi ihrer. Da das Gefiht und die andern Glied» 
maßen Dur Zerhauung und Brand vollends entftellt und kohlen⸗ 
fhwarz waren, glaubte Jede, die graufenden Refte ihres ge= 
fihlachteten Gatten darin zu erbliden. Der Narr erwibert ihre 
Sammern und Wehllagen mit den Worten: feyd fill und fagt 
nichts! Lange währt diefe folternde Ungewißheit. Man ſchickt 
zu den Männern ins Feld, die allgemach zur Unglüdsftäte kom⸗ 
men. Der Narr entflob bei ihrer Erfcheinung. Der zweite 
Knecht des Haufes lenkt nun, da man nod immer das Schladht» 
opfer des boshaften Wahnfinns. nicht ausfindig gemacht hatte, 
die Achtfamfeit der Hinzugeftrömten auf den unpäßfichen Bengel, 
und der Schleier bes gräßlichen Ereigniffes ift plöglich gelüftet. 
Sm Bette des Pferveftalles fand man Blut, das beim erften 
Arthiebe in den Kopf entquollen war. Die Zerflümmelung war 
beifpiellos, der Kopf zweimal durch den Schädel gefpaltet und 
vom Rumpfe getrennt, der linfe Arm im Achfelgeiwerbe ausges 
hauen, vom rechten Arm die Hand weg; beide Füße gleich unter 
ben Waden abgetrennt, ber Rüdgrad zerflüdelt; ein Auge war 
nahe dem Scheiterhaufen entfallen. Der Thäter hatte die Vor⸗ 
ſicht gebraucht, Tegtern zur Brands Verhütung weit vom Haufe 
ab, am äußerften Ende des Hofes, Da wo gewöhnlich Die Schweine- 
Verbrennung Statt hatte, zu errichten. Auf das Läuten ber 
Sturnglode eilte das ganze Dorf hinaus zur Einfangung bes 
Mörders. Er hatte fih in ein Bauernhaus zu Ruͤbenach, und, 


638 Per Feyiſche Hof. 


als er fi verfolgt fah, nach der dortigen Burg geflüchtet, wo 
man ihn in einem Zimmer, darin er fi abgefchloffen, mit Blut 
und Hirm beflebt, verhaftete, und ihn fo nach Metternich vor 
den Friedensrichter führte. Hier fowohl als an der Präfectur, 
und Tages nachher vor dem Präfidenten bes peinlichen Berichts 
läugnete er die That, und wollte feinen der ihm vorgeführten 
Beugen, außer dem Hausknecht, Tennen, Einmal fagte er nur 
in allgemeinen Ausdrücken: den Baum, welder unnüge if, muß 
man abbauen... man hat mich geichlagen, und ich habe wieder 
geſchlagen! Da durch die Dffenfundigfeit ſowohl, als durch aäͤrzt⸗ 
liche Gutachten des Eberz Geiſteszuſtand als verrädt conflatirt 
war, fo wurde derfelbe nicht vor die Affifen verwielen, ſondern 
zu Vebenslänglicher Haft gebracht.” Par jugement administratif, 
wie Napoleon es nannte, war ein ungleich gefährlicherer Narr, 
der berüchtigte de Sade, zur Ruhe verwiefen worden. 

„34 Anfang des Monats April wird dahier ein Muſik⸗In⸗ 
ſtitut, unter öffentlicher Autorität errichtet, welches fowohl die 
Winter⸗Concerte als die Kirchen-Mufif, deren Schöpfer und Di» 
reetor der geniale Pianiſt Anfchüg if, begreift. Erftere begannen 
(wie bereits gefagt) zu Ende des Jahres 1806. Die erfte mu⸗ 
ſikaliſche Meffe wurde in der Liebfrauenfirhe am Oſtertage, 
17. April 1808 aufgeführt. Die Koſten wurden aus freiwilligen 
Beiträgen und ben Kirchen⸗Queten befiritten. Die Einnahme 
betrug vom 1. April bis 31. Dec. 1808, Sranfen 1905 Eent. 18. 
Nach einer officiellen Angabe belaufen fich die verfehiedenen, den 
franzoͤſiſchen Hospitälern vom Sept. 1802 bis 1808 gemachten 
Geſchenke auf 12,054,992 Franken. Im Rhein und Mofels 
bepartement wurde ben Hospitälern während biefer Epode"nur 
bie geringfügige Summe von 231 Franfen Yegirt. Durch das 
Decret vom 1. April wurden Die Städte Coblenz, Worms, Mainz, 
Neuſtadt, Zweibrüden, Saarbrüden, Saarburg, Lusemburg einer 
Schaufpielergefellfchaft angewiefen. 

„Am 23. Mai 1808 wird in bie Stelle des in Folge bes 
renouvellement quinquennal austretenden Maire Nicolaus Nebel, 
eines fleißigen und tüchtigen Beamten, Hr. Johann Bayer als 
Maire von Coblenz eingefegt. Am 18. Zul. legt ein zu Ober⸗ 


Bes Präferten Fezay·Moruneſia Beiten. 663 


weſel bei einem Färber ausgebrochenes Feuer 16 Häufer in Aſche. 
Am andern Tage eilt unfer humane Präfert dahin zur Unter⸗ 
flüsung der hilfsbedürftigen Berbrannten. Am 15. Aug. wird 
ber Geburtstag Napoleons aufs feftlichfte begangen — Morgens 
mit mufifalifchem Hocamt, Te Deum und einer durch die Haupts 
firaßen der Stadt ziehenden Proceffion; Nachmittags mit öffent« 
lichen Beluftigungen, nämlich : Vogelſchießen, Mafbaumflettern, 
Sadlaufen und Pferderennen in der Neuſtadt, bei dafür aus⸗ 
geſetzten Preifen und einem ungeheuern Menfchenzulaufe; Abende 
buch ein NRacensWeitrennen auf der Moſel. Zu Anfang Sept. 
bezieht das in Eilmärfchen von Schlefien nad dem Rhein aufs 
gebrochene und (wie verlautet) nah Spanien beflimmte Corps 
des Marfchalls Ney in und um Coblenz Cantonnirungs⸗Quartiere. 
Bon 8 Bataillons, welche am 20. hier überfchiffen, bleiben ſechs 
in der Stadt. Das Betragen der Soldaten iſt ungewöhnlich 
zoh und wild. Wadere Bürger werden mishandelt. Am 4. Sept. 
find die Stadt-Patrouilfen und die Polizei in den Straßen ges 
nöthigt, vor einer zügellofen Soldatesfa zu fliehen.” Ein Lieb- 
lingsvergnügen war es den Uebermüthigen, die Ausgänge ber 
Straßen zu befegen, und jeden, ber da vorüberfam, anzurufen. 
Eine Antwort, franzöfifch gegeben, galt als Freipaß, das deut⸗ 
fhe Wort wurbe mit Prügeln aufgenommen. Den Unwillen, 
über ſolches Scandal empfunden, hat Lezay in männlichem Freimuth 
gegen ben Marſchall Ney, gegen den Kriegsminifter, gegen ben 
Kaifer fogar ausgefprochen. „Am 20, Oct. fegt fi) das Kontingent 
bes Rhein» und Mofelbepartements für die nachträgliche, auf die 
Sahre 18061809 ausgefchriebene Eonfeription, ad 80,000 Dann, 
in Marich, bei Muſik und dem Geleite des Präfeeten. Zu Ende 
ber Eolonne erblidt man gebeugte Bäter,, die wehmüthigeleife 
mit ihren fortziehenden Söhnen reden, ohngefähr fo, wie Geift« 
liche mit Delinquenten, die dem Tode entgegengeben.” Es ift 
noch feiner wiedergekommen, enigegnete einer diefer Väter in 
erfchätterndem Ausdrud dem Mitleidigen, der mit der Hoffnung 
bes Wiederſehens ihn zu tröften verfuchte. Befagter Vater theilte 
keineswegs die Anficht jenes Maire, der in feiner Proclamation 
von 13. Jan. 1807 geäußert hatte; 
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„Es follen 80,000 Mann frifche Truppen im Weflen ers 
fieben, fagte tief im Norden der Held der Welt, und es erftans 
den 80,000 Mann friſche Truppen im Weſten: Er ſprach eg, 
damit fie am 28ten Januar da flünden, 

„Aber fiehe, ſchon marfchieren, wie durch die Allmacht feis 
nes Worts gefchaffen, große Abtheilungen berfelben nad ihren 
Beftiimmungen; Muthvoll, frohe, und munter, wie zu einem 
Feſte, zogen bie des Rheins und Mofels-Departements bereite 
am 18ten diefes dahin, nicht eine Klage über Zwang, nicht eine 
über Ungerechtigkeit bleibt hinter ihnen zuräd, und o, wer weiß 
nicht, welch weites Feld zu den ſchrecklichſten dieſer das Aus⸗ 
hebungs Werd dennoch von jeher barbote; 

„Aber erhaben über niedern Eigennug, umfichtig auf Greiſſe, 
Wittwen und Waifen, furz, den Gefegen getreu, und gerecht, 
wie ihr mächtiges Oberhaupt, verfuhren diesmal wieder dabei 
bie durch ihn beftellten Gewalten, fchon die jeden beruhigende 
Offenheit, mit welcher fie verfuhren, Eonnte nicht anderft, als 
Troft in aller Herzen bringen, und hörte man ja noch ben Aus⸗ 
drud des Schmerzes den der Abmarſch des Sohns der Mutter ab» 
drängen fonnte, fo Hagte diefer doch nur den Zufall des Loßes an. 

„Die Natur, gute Mütter, heilige diefe Thräne, Taßt fie 
flieffen, und dann höret mich an: | 

„Sure Söhne gehen zufammen in bie Depots von Schketts 
fladt und Collmar, beide find Städte in einer unbedeutenden Ents 
fernung von 60 Stunden, Städte, wo noch die Deutfche, fo wie 
bie franzöftfhe Sprache geredet wird ; ber erſte Nugen, ben 
eure Söhne ernten, ift alfo ſchon, daß fie mit der größten Leiche 
tigfeit die Tegtere erlernen, ein Vortheil, der biefelben bey ihrer 
Rüdfunft unter ihren Zeitgenofien fo vortheilhaft auszeichnet, 
als nüglich er ihnen werden wird, und dann, wer fennt nicht 
die menfchlihe, die unendlih humanere Behandlung, welcher 
fih der franzöfifhe Soldat von feinen Oberen zu erfreuen hat, 
bier fennt man nicht die folternde Knutte der Ruſſen, nicht die 
graufame Hiebe der Preuffen, bier find Schläge unter der Würbe 
bes Menfchen betrachtet, und nur durch die magifche Gewalt des 
Ehrgefühles wird hier geſtraft, und gebeſſert; Ueberdies ſind wir 


Bes Präferten Fezay Marueſta Beiten, ‚063 


dem allgemeinen Friede ſo nahe, und follten eure Söhne auch 
noch einen Schlag mit thun müffen | 
„Wir können fa nur fiegen. 

„Rückſehen alfo gute Väter werbet ihr eure Kinder, aud 
Dann werdet ihr Thränen vergieffen, aber Freuden-Thränen 
werben biefe feyn, wann ihr aus eurem jebt dem Vaterland 
Dingegebenen noch rohen Sohne einen ausgebildeten, zu jebem 
Geſchaͤft brauchbaren, gefhidten, unter den Heimbleiberen fo 
vortheilhaft hervorſtehenden Sohne erblicken werdet, Dann wer⸗ 
det ihr ausrufen, 

Wir verdanken dies Gott, 
und Napoleon.“ 

Jene Nachnahme auf Conſcriptionen, deren Reſte wenig⸗ 
ſtens man in Sicherheit wähnte, drückte ſehr hart. Zu Kreuz⸗ 
nad wurden 2100 Gulden, zu Coblenz, deſſen Mairie 25 Mann 
zu ſtellen hatte, 1350 bis 1500 Gulden für einen Rempfacant 
bezahlt. „Das wegen ber Siege von Abensberg, Landshut, Ed» 
mühl und Regensburg angeordnete Te Deum wurde am 11. Mai 
1809 in den biefigen Kirchen abgehalten. In den Vortagen 
som 26. April, an welchem Tage man bdahier bie erfte Kunde 
von der Deftreicher Niederlage erhielt, fuchte die Polizei alle 
öffentliche politifhe Gefpräche bei der vorberrfhenden großen 
Spannung möglihft zu erfiiden. Am 24. April war fogar Nas 
mens ber höhern Behörde, eine besfallfige, von Drohungen bes 
gleitete Warnung im Caſino angefchlagen. Am 12. Mai langt 
an der Präfectur ein Senatsbefhlug an, welcher die Wieder- 
errichtung der Nationalgarde befiehlt. Das Kontingent der Stadt 
Eoblenz wird am 18. nämlichen Monats von den Dienfipflid« 
tigen, flatt ber Verloßung, durch Einfländer,, deren je Einer 
auf 9 Individuen kömmt und ohngefähr mit 400 Sranfen bes 
zahlt wird, beigefhafft. Daffelbe geht am 29. Mai bereits nad) 
Mainz ab. Am 4. Juni gelangt durd die Prager und Preß⸗ 
burger Zeitungen ins Thal, und fodann hierher die erſte Nach⸗ 
riht von Napoleons Unfällen bei Aspern und Effling Haft 
die ganze Stabt ift dabei in Aufregung, in freubiger oder trau= 
riger, je nachdem mon für oder gegen ben big jegt Allmächtigen, 
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nun zum erfienmal Gebemüthigten Partei nimmt. Am 6. Aug. 
wird in ber Pfarrfirhe zu Liebfrauen ein feierliches Te Denms 
wegen dem Siege von Wagram abgehalten. 

„Am 9. Sept. 1809, Mittags vor 1 Uhr, fchlägt ber Blig 
zu Ochtendung in einen Stall mit Heuboden, töbtet das darin 
ſtehende Pferd und veranlaßt eine ber fürchterlichfien Feuers⸗ 
bränfte. Faſt mit einemmale dröhnen ungeheure Flammen aus 
allen Dächern der mit Fruchtgarben und Heu angefüllten Scheu» 
nen auf einem durch vier Straßen gebildeten großen Bierede 
biefes Dorfes. Abends Liegen 25 Häufer, 18 Scheunen, 41 
Pferdes oder Kubftäle, 35 Schweineftäle im Scutte. Die 
Sprige von Ochtendung war unbraudhbar, und dba es fern von 
andern Dörfern liegt, Fam erſt fpäte, aber werfthätige, von dem 
würbigen Präferten geleitete Hilfe, der mit feiner Gattin und 
einer vollen Börfe fogleich hinaus geeilt war, und überall wohls 
thätig wirkte, auch nachher durch eine im ganzen Departement 
verordnete Collecte, fehr anfehnliche Beiträge an Geld und Nas 
suralien für die Brandbefchädigten zufammen brachte, deren Ge⸗ 
fammtfchabe fih wohl an 50—55000 Franken belaufen mochte. Bei 
biefem Unfolle ergaben fich feltfame Scenen. Die Zührer der 
Neuwieder Sprige müßen bei der franzöfifhen Mauth am Wei» 
Gen Thurm erſt einen Acquit-a-caution [öfen, ehe man fie weiter 
läßt. Ein Jude will nicht Löfchen, weil Sabbat if. Wallfahrer, 
son Bornhofen rüdfehrend Durchs brennende Dorf, wo Hilfe Noth 
thut, leiften diefe nur gezwungen beim Löfchen. Nach alter from- 
mer Sitte fegnet der Ortspfarrer im Ornate, mit der Monftranz, 
vom Rande des Kirchhofs her, die Brandflätte, in ber zuverſicht⸗ 
lichen, auch Feineswegs trüglichen Erwartung, bie Wuth der Flam⸗ 
men gebrochen zu ſehen. Am 29, Aug. traf, durch der Engländer 
Unternehmen auf Walcheren veranlaßt, ber Befehl für bie Aus» 
rüſtung der Nationalgarbe ein. Der Stadt Kontingent, 17 Mann, 
ſollte, im Gegenfag der im Mai auf die Unverehelichten Statt 
gehabten Bertheilung, dießmal, fonderbar genug , bloß auf bie 
Berheiratheten von 20 — 40 Jahren und die fhon Reformirten, 
einer Anordnung ber Ortsbehörde gemäß, ſich erſtrecken. Die 
Zufansmenfunft son etwa 500 Einberufenen, welche deshalb am 
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4. Sept. in dem Saale des Collegiums Statt hatte, war fehr 
ftürmifh, und der Maire gerieth, ald ex ein oder andern will» 
kürlich defigniren wollte, in Gefahr, perfönlich mishandelt zu 
werden. Alles lief febod ruhig ab, da am 6. Sept. die gefor- 
derte Anzahl der Einfländer (deren jeder 16 bis 17 Louis er- 
hieft) durch Die Bemühungen der reichern Einberufenen, aus ihren 
eigenen Mitteln oder durch Subferiptiong-Beiträge — der Prä⸗ 
fect gab 400 Franken — beigefhafft war. Am 20. Sept., wo 
bereits Alles geordnet war, langte bei verfchwundener Gefahr 
für die Scelde, von Paris die Nachricht an, daß bas hiefige 
Bontingent nicht zu marfchiren braude. 

„Indeß Heffen, Braunfchweiger, Franken und Tyroler gegen 
Napoleons Alliirte fi empörten, und der Mädhtige ohne feine 
Siege in Bayern von ganzen infurgirten großen Bölfern bebrängt 
worden fein würde, festen fih die Nachkommen ber alten Tres 
virer, welche legtere einft gegen die Weltherrfcherin Roma ans 
sufämpfen es gewagt, gegen den jeßigen-Weltbeherrfcher in Auf⸗ 
fand, Den Anlaß hierzu gab den Eifels, Hunderüd-, Saar⸗ 
und Mofelbewohnern,, welche größtentheils zur Präfectur von 
Trier gehörten, das Aufgebot der Nationalgarde der Männer von 
20 bis 40 Jahren. Man verweigerte in ben Cantonalorten, 
wo Präfecturräthe und Maires die Ziehung im Sept. betrieben, 
hartnädig den Gehorfam und bedrohte felbft ihr Leben. Später, 
als ſtarke Truppen-Abtheilungen zur Stillung diefes Aufruhrs 
angelangt, flohen mehrere taufende in Die Gebirge und Wälder, 
wo man fie, gleich gehetzten Thieren , zufammentrieb, und bie 
Nädelsführer dem peinlichen Special⸗Gerichte zu Trier über 
Kieferte, das gegen Ende bed Januar 1810 ſechszehn Individuen 
(davon 10 anwefend) zum Tod, 26 zu mehrjähriger Galeeren⸗ 
ſtrafe, und 11 zu viermonatlicher Gefängnißftrafe verdammte. 
Die zum Tod Berurtbeilten wurben fogleih nah den Haupt» 
orten ber infurgirten Kantone fortgefchleppt und allda erfchoflen, 
Die Öffentlihe Meinung ſprach Iaut gegen die Härte ber fran⸗ 

zoͤſiſchen Regierung, einer durch jugendlide Aufwallungen und 
Reizungen entfprungenen übrigens folgelojen Berirrung, jebt 
spp ſchon Lange ber Friebe wieder hergeſtellt war, fo viele Schlacht⸗ 


8 Per Feyiſche Hof. 


opfer zu weiben. Im Rhein und Mofeldepartement blieb Alles 
ruhig, mit Ausnahme eines Aufftandes zu Kuchenheim, wo Män⸗ 
ner und Weiber den Maire gemißhandelt und die Gendarmen 
verjagt hatten, weshalb am 16. Sept. ein Militär-Detachement 
son Eapitain Girard, dem Refrutirungs-Hauptmann befehligt, 
dahin aufbrach, welches die Ruhe wieder herftellte. Am 11. Oct. 
bezieht dahier die fedentaire Nationalgarde, welche zu Anfang 
biefes Monate, wegen Handhabung der öffentlichen Ordnung, 
auf ben Militairfuß organifirt worden, zum erftenmal die Wache. 
Alle angefeffenen Bewohner, mit Ausnahme der Beamten, con⸗ 
eurriren dazu, und verfehen Dienfte als Offiziere, Unteroffiziere, 
Kourierd oder Gemeine, ' Am 18. Januar 1810 wurbe die⸗ 
felbe wieder aufgelöft. Lezay-Marnefia, bisheriger Präfect des 
Rhein⸗ und Mofeldepartements, dem er geiftvoll, thätig, tüdhtig 
und wohlmeinend big zur Selbftverläugnung vorfland — durch 
ein kaiſerliches Decret vom 12. Febr. e. zum Präfecten bes 
Nieder-Rheins ernannt — fcheidet am 1. März 1810, gefchägt 
und geliebt, aus der Mitte feiner Berwalteten, deren viele ihn, 
bei gegenfeitigem Schmerze , auf feiner Reife nad Straßburg, 
noch eine Strede Weges begleiteten.” 

Die interimiftifche Verwaltung des Departements übernahm 
der Präfecturratp Theodor Beving, und in feltener Umficht, in 
beifpiellofer Thätigfeit bat der Ehrenmann diefelbe neun Monate 
fang geführt, ohne fi durch ein dem Fortgang ber Gefchäfte 
ungemein hinderliches Ereigniß flören zu Taffen. Es wurde näm= 
lich während biefes Interims das fogenannte Abonnement, wo⸗ 
raus die Bureaufoften zu beftreiten, für das Rhein- und Mofels 
Departement von 50,000 auf 35,000 Franken herabgefegt. „Am 
22. April, DOfterfonntag 1810, wurde bie VBermählung Napo⸗ 
leong mit ber Erzherzogin durch ganz Frankreich aufs glängendfle 
gefeiert ; bier, in Coblenz, mit Gloden-Geläute, Töfen der Böls 
fer, muſikaliſcher Mefle und Te Deum, großem Zuge der Beam⸗ 
ten nach der Mairie zur Ausflattung zweier Rofenmäbchen (jede 
mit 600 Franken), Banquet im Collegfaale, Wein» und Brods 
Vertheilung, Bal, abendiger Beleuchtung in der Neuftadt, ber 
Öffentlichen Gebäude, der Liebfrauen-Thürme u. ſ. w. Am 6. Zul, 
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(dem Schlachttage von Wagram) wird laut einem Eaiferlichen 
Decrete, durch ganz Franfreich eine Leichenfeier für den am 72. 
Mai 1809 bei Aspern verwundeten und am 30, nämlidhen Mo- 
nats verfchiedenen Marſchall Lannes, den Mitgenoſſen aller Siege 
Napoleons, abgehalten — in Eoblenz mit Gloden-Geläute, Ka⸗ 
nonendonner, Mozartifhem Requiem und Leichenrede zu Lieb⸗ 
frauen, wobei alle Behörden erfcheinen, das Militair die Hons 
neurs machte und Salven gab. Im Sept. wallfahrten unzählige 
Menſchen — beiläufig 250,000 — aus den Departementen des 
linken Rheinuferd und andern Gegenden, aud viele Einwohner 
biefiger Stadt, nach Trier, zur Verehrung des h. Rockes. Am 
15. Sept. hatte im hiefigen Departement die alle fünf Jahre 
gewöhnliche Cantonal⸗Wahl⸗Verſammlung Statt, welche aus als 
fen Bürgern, die in den einzelnen Cantonen bomizilirt find, bes 
ſteht. Sie bezeichneten, ihren Attributionen gemäß, in jedem 
ber 31 Cantone zwei Candidaten für die Stelle des Friedens⸗ 
richters, und ebenfalls zwei für jede Stelle der Suppleanten ; 
fie wählten, aus der Lifte ber 100 am meiften befteuerten Bürs 
ger,. die abgehenden Gemeinde-Räthe ; fie ernannten überdieß Die 
Mitglieder für jede der Departemenid- und Arrondiffements- 
Wahlverfammlungen, und zwar aus der Tifte der 600 am meis 
fien befteuerten Bürger. Zu Coblenz votirten 1260 Individuen, 
in verfchiedenen Sectionen , unter dem jedesmaligen Borfige 
eines Präfidenten. Auf diefe Wahlen hatten die Cantons⸗ und 
Mairiebeamten, die Pfarrer u. f. w. einen großen Einflug. Da 
man fih an einigen Orten bei Ausübung diefer Bürger-Necdhte 
fehr Tau bewieß, wurde Furcht das Behifel zur Anregung : fo 
zogen mehrere Einwohner von Capellen, die zu Hauſe hatten 
bleiben wollen, fchleunigft über das Gebirge nad Rübenach, als 
eine falfhe Sage ihre Verhaftung im Falle der Niciterfcheinung 
am Cantonsorte, verbreitet hatte. Am 25. Der. 1807 war ein 
neuer Handels⸗Codex von Napoleon promulgirt worden, der am 
1. Zanuar 1808 an den Hauptorten Franfreiche, aber im 3. 1810 
erft in mehrern Arrondiffements ber vier Departemente des Tinfen 
NhHeinufers eingeführk wurde. Die am 6. Aug. 1810 von den 
Notablen des Bezirfes Coblenz für deſſen Bereich Statt gehabten 
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Wahlen von einem Handelsgerichts⸗Präſidenten, vier Richtern 
und vier Suppleanten, beflätigte ein kaiſerliches Decret vom 31. 
nämlihen Monats. Diefemnad erfolgte die Bereibung des Ge⸗ 
richtes dahier am 29. Det., und bie feierliche Inflallation deſ⸗ 
felben am 11. Nov. Am Tage nachher hielt es feine erſten 
Eigungen. 

„Julius Doazan, welcher im Monat Auguf zum Präfecten 
des Rhein» und Mofeldepartements ernannt war, folgt am 11. 
Nov. 1810 feinem bereits am 1. diefes Monats bier angelangs 
ten Affen und Neger — die Attribute feiner Würbelofigfeit.” 
Der verbienftvolle Verfaffer der Nachricht von einigen Häus 
fern des Gefhlehts der von Schlieffen oder Sclies 
ben, Caſſel, 1784, General von Sclieffen mag ſich Glück 
“ wünfchen, daß feine Perfon und fein Zeitvertreib in Windhaufen 
dem Schreiber diefer Zeilen unbekannt geblieben find. Was 
- würde diefer von dem Begründer einer vollftändigen Affencolonie 
gedacht haben? „Am 13. Nov. publicirt Doazan feine Inſtalla⸗ 
tion als Präfeet, bei welcher Stelle von nun an ber würdige les 
zay⸗Marneſia ſchwer vermißt wird. — Als das Kriegsminifterium 
im Laufe diefes Jahres fehr firenge Maßregeln gegen die wider⸗ 
fpenftigen Eonferibirien erlaffen hatte, wird um die Mitte des 
December ein Detahement von 100 Soldaten von Eoblenz nad 
den Santonen Kreuznach und Stromberg, mo die mehrfien Re- 
fractaires ſich befinden, ald Executions⸗Commando abgefandt, 
um daſelbſt bis zu ihrer Wiedereinftellung zu verbleiben. Die 
Eltern der Widerfpenftigen und bei ihrer notorifchen Armuth die 
dafigen Höchftbefteuerten müſſen mittelft fünftägiger Vorausbe⸗ 
sahlung , jedem Dfficier dieſes Commandos täglich A1/, Fran- 
fen und febem Soldaten 2 Franken 15 Ct. entrichten, auch den 
vom hiefigen General-Einnehmer dafür gemachten Reiſe⸗Vorſchuß 
von circa 700 Franken fogleich vergüten. Der Präfeet erklärt 
im Rhein und Mofelbothen diefe Maßregel auch auf die Städte 
Eoblenz und Bonn anwendbar, falls die .widerfpenftigen Eon- 
feribirten nicht bald beigefhafft würden. Am 8. Dec, verbrannte 
die biefige Douane mehrere confiscirte Ellenwaaren im Betrage 
von etwa 1500 Franfen.” Aehnliche Erecutionen hat man an 
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vielen Orten vorgenommen, ſtets doch cam grano salis, ed wurde 
ben Flammen ſchlechtes Zeug in befcheidener Quantität geopfert, 
die gute Waare blieb ben höhern Mauthbeamten, als das werth⸗ 
volle Beſoldungsaccidenz. Wunderbare Combinationen fommen 
überhaupt auf Rechnung des Continentalſyſtems. So wurben 
z. B. Licenzen unter ber Bedingung gegeben, eine dem Werth 
der beabfichtigten Importation gleiche Exrportation franzöfifcher 
Producte vorzunehmen. Dazu wählten bie Inhaber der Licen⸗ 
zen, der bequemen Manipulation halber, vorzugsweife Bücher. 
Ganze Editionen wurden bei den DBerlegern aufgefauft, zu 
Schiffe gebracht, und fobalb dag Schiff die hohe See erreicht 
hatte, über Bord geworfen. Den hohen Preifen der Colonial⸗ 
waaren verglichen, erfihien das Opfer, wodurch jede Eollifion 
mit den englifchen Mauthgeſetzen vermieden, höchſt unbebeu- 
tend, Autoren und Berlegern aber Fam es im hohen Grabe er- 
wünſcht. Diefe fonnten mancher Tadenhüter ſich eniledigen, jene 
mochten in einer nothwendig geworbenen ziveiten oder dritten 
Ausgabe die ihren Verdienſten gebürende Anerkennung finden. 
irgendwo hat man von einer Ehrenfhuld, fo Deutfchland dem 
Rheinifhen Antiquarius gegenüber entrichten follte, geſprochen, 
viel beffer denn mit ber Ehre würde ber Berleger mit einer 
Licenz, bie in feinem Lager aufräumte, fahren. 

„Am 27. Zanuar 1811, Abends um 8 Uhr langt Marſchall 
Lefebvre unter Gtodengeläute bier an. Am andern Tage wird 
unter deſſen Borfige Die Departements-Wahlverfammlung, welche 
zwei Kandidaten für den Senat, und zwei für den geſetzgebenden 
Körper in Borfchlag zu bringen hat, im Saale des Collegiums 
feierlich eröffnet. In den drei Sigungen vom 29, 30. und 31. 
Januar werden Chaban, der ehemalige Präfeet, und Rudler Cim 
% 1798 Gouvernements-Commiffair des Tinfen Rheinufers), 
von 110 PBotanten ald Senats⸗Kandidaten, bann Banrecum 
Ciegiger Legislateur) und Beving Chiefiger Präferturrath) als 
Kandidaten für den gefepßgebenden Körper gewählt, worin das 
Rhein⸗ und Mofeldepartement zwei Deputirte hat, welche bis 
jest die Hrn. Banrecum und Gerolt waren. Ehrgeizige, die 
bei diefen Wahlen für ſich oder ihre Freunde Stimmen warben, 
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machten bei den Wählern (größtentheild reichen und lenkbaren 
Bauern vom Huffdsräden u. f. w.) alle mögliche Künfte der 
Veberredung und felbft der Intrigue geltend, um ihr Ziel zu 
erreihen. Sp 3. B. wurde die Verwendung einer einflußreichen 
Yerfon vier bis fünf Competenten bei ein und der nämlichen 
Stelle förmlich verfprochen und in gleiher Weife gebrochen. Auch 
Lefebure gab fih zum Werkzeug fremder Zwecke hin, inbem 
er den dem Intereſſe des hieſigen Departementd ganz fremden 
Rudler als Senatd-Kandidaten durchſetzte. Des Marfchalls Ans 
wefenheit wurde durch glänzende Bälle gefeiert, er befuchte auch 
bie Sreimaurerloge, Tonnte aber fein Misfallen über einige darin 
vorgetragene Lieder, deren Gegenftand der Frieden ber Welt, 
durch Napoleons zweite Bermählung herbeigeführt, nicht unters 
brüden. ‚Ve donnez pas au fourreau ce qui n’appartient 
. qua lepee,““ ſprach der alie Kriegsknecht. „Die von der De- 
partements-Wahlverfammlung am 1. Febr. gewählten fünf De- 
putirte zur Ueberreichung der üblichen Adreffe an ben Kaifer 
hatten bei bemfelben eine feierlihe Audienn am 3. Mär. Es 
bieß in diefer Adreffe, die getroffenen Wahlen feyen das Ergeb 
niß der Unpartbeilichkeit (9), ferner, das Rheine und Mofeldepars 
tement ſei bei bebrohter Grenze bereit, fein Blut für Napoleon 
zu verfprigen u. f. w. Diefer antwortete: „J’agree les senti- 
mens que vous m’exprimez. Je suis satisfait de l’esprit qui 
anime les habitans de votre departement.“ Die Deputirten 
wurden am Morgen ber Audienz zum Hofcirfel zugelaffen. Sie 
alle überreichten nach der Meffe dem Kaifer Bittfehriften — um 
Stellen oder das Kreuz der Ehrenlegion. Ihren egoiftifchen 
Wünfhen wurde ſpäterhin willfahret. 

„Die ſehr die Prepfreiheit auf dem Tinfen Rheinufer gegen⸗ 
.wärtig in Feſſeln ſchmachtet, beweift die Befchlagnahme von vielen 
Eremplarien eines deutfchen Taſchenbuches für 1811, welche zu 
Anfang diefes Jahres hier Statt hatte. Anlaß dazu wurde ein 
in diefem Almanach enthaltenes Gedicht, betitelt Deutfcher Gruß 
an Deutſche, darüber der hiefige Cenfor das Verdammungsurtheil 
fällte. Da der prophetiſche Geift diefes Gedichtes ſich bald nach⸗ 
ber verwirklichte, fo fege ich hierher deffen Schlußworte: 
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Ja, hoch und herrlich wird vor allen 
Erftehen deutſches Volk und Land; 
Ich höre Klopftods Stimme fchallen, 
. Ich ſah die Yeuerfäule wallen 
Und in der Wolle Gottes Band, 

„Am 25. Febr. 1811 wogt die neugierige Menge hinaus zur 
Blutbühne, wo ein Mörder, wohlhabend, grau von Haaren, unter 
dem Richtbeil fällt; fie wogt hinan zur Schanbbühne,, wo fein 
Sohn und Knecht die Strafe der Mitſchuld, in Eontraftirender 
Gruppe beiammern oder verlachen. Bon hier verliert ſich biefe 
Menge, worunter man Masferaden gefehen haben will, in ben 
Straßen, auf Wirths⸗ und Tanzböden, um jene gräßlichen Sce⸗ 
nen — es ift Faſtnacht⸗Montag — im grelfften Contraſte mit 
den Freuden bes lestern zu vertaufhen. Am 23. März, Mor⸗ 
gens um halb 5 Uhr, ertönt Glockengeläute von allen Thürmen, 
bald nachher Kanonendonner. Nachts um 2 Uhr war bier bie 
Nachricht eingetroffen, daß am 20. März 1811, Morgens um 
92/, Uhr ein König von Rom geboren worden. In allen Kir⸗ 
chen ift feierlicher Bottesdienft, um 12 Uhr ein mufifalifches Te 
Deum zu St. Caſtor, dem alle Beamten beimohnen, dann Auf- 
wartung bei dem Präfecten; Abends wieder Geläute, freied Schau« 
fpiel und Illumination. Wede werben ausgeworfen. Die Schuls 
jugend feiert. Es herrſcht viel Freudentaumel. 

„Mit welcher Willkühr Napoleon zu herrfchen fortfährt, und 
wie fehr er befonders feit feiner Ehe mit Marie Louife den Adel 
von Franfreih an feine perfönlichen Intereſſen zu feffeln firebt, 
beweifet bie zu Anfang von 1811 erlaſſene Minifterialordre, 
bag die Söhne des hier wohnenden Grafen von Reneffe, bes 
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fhulen zu la Fleche und St. Eyr eintreten follen. Graf Reneffe 
war mit Verhaftung und fein Sohn mit gewaltfamer Fortſchlep⸗ 
pung bedroht, falle dem Befehle nicht willfahret werde. Die 
Söhne der befagten Eltern gingen daher noch zu Anfang Aprils 
nad den bemerften Orten ab.” Etwas fpäter wurde ein genaues 
Berzeihnig der mannbaren Erbinen im Umfange des Departes 
ments eingeforbert. „Bei der neuen Organifation der Juſtiz⸗ 
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verfaffung erhielt Coblenz ein Inſtanzgericht, beftebend aus benr 
Präfidenten, dem BVicepräfidenten, 6 Richtern, dem Inſtructions⸗ 
sichter, A Ergänzungsrichtern, einem faiferlihen Procurator und 
2 SubftitutsProcuratoren. Der bisherige hiefige peinliche Ge⸗ 
rihtshof wurde Durch einen Affifenhof erfegt, beftehend aus einem 
von ber cour imperiale zu Trier belegirten Rath als Präfivent, 
und A Richtern des hiefigen Juſtanzgerichtes. Lepteres wurde am 
3. Mai feierlich inftallirt. Die erſte Affifen-Sigung hatte dahier 
am 3. Juni 1811 Statt. Der Präfident war mit allen vorge- 
fchriebenen Feierlichfeiten empfangen worden, aber bie weitere 
Berherrlichung feiner Würde fam nicht zu Stande, Es follte ihm eine 
eigene Dienftwohnung, wofür das Haus Spey auf dem Plan, 
das Mairiegebäubde, in Vorſchlag gebracht, angewiefen, Tafelfilber 
für feinen Gebrauch angefertigt werben, u. f. w. Am 14. Mai 
erfährt man, daß der Senat in Kolge ber hiefigen Departemente« 
Wahl die Herren Banrecum und ©erolt wieder für 5 Jahre als 
Gefeggeber ernannt habe. Jener hatte 101 Stimmen, Tegterer 68. 
Auch bier war ber Protectiongs und Intriguengeift des Marſchalls 
und Senators Lefebore im Spiele, indem er mit Ausfchluß jedes 
andern Sompetenten den genannten Individuen die Stimmen» 
mehrzaht zuzumwenden wußte. Der 9. Juni, an welchem bie feiers 
tihe Taufhandlung des Könige von Rom Statt fand, war für 
ganz Sranfreich zu einem Jubelfeſt beftimmt. Hier feierte man 
baffelbe mit Slodengeläute, mufifalifher Meſſe, Te Deum, der 
Einfegnung eines Roſenpaares, Fleifh-, Brod- und Weinaus⸗ 
theilung, Vogelſchießen, Wettfahrten auf ber Mofel, öffentlichen 
Tänzen, mit Aufflug eines Luftballons, Keuerwerfen und abendiger 
- Stabibeleuhtung. Vom 25. auf den 26. Aug. übernachtet im hie⸗ 
figen Gaſthaus zum Trierifchen Hof die Mutter des franzoͤſiſchen 
Kaiſers, Marie Lätitia, auf ihrer Reife nah Heſſen⸗Caſſel.“ 
Da zu erwarten, daß ber Kaifer gelegentlich eines ben 
vormals holländiſchen Provinzen abgeftatteten Befuches wenig⸗ 
ſtens die Grenze des Nhein- und Mofeldepartements berühren 
würde, befchäftigte fich der Präfeet längere Zeit mit den Anſtal⸗ 
ten zu feinem Empfang. Abfonderlich wurde zu Coblenz eine bes 
zittene Ehrengarde formirt und eingeübt, Das Commando ders 
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felben übernahm ber Contröleur principal des droits reunis, 
Dufougerais, Stanbartenträger wurde bes Präfecten 13jähriges 
Söhnlein, diefes als Mamluck coflumirt. Die Abfigen Gar- 
diften trugen den einfachen blauen Frack. Auf die Meldung, 
Daß der Kaifer für ben 6. Nov. in Bonn erwartet werbe, fegte 
dieſe Garde dahin fih in Marſch. Auch ber Präfect fand ſich 
zur Stelle, um den Monarden an der Grenze des Depar⸗ 
temente, zu Herfel, mit einer kurzen „nicht erwiderten Rebe” zu 
empfangen, Er war demnach nicht fo glücklich, denn jener 
Maire von Montihery, der an der Spitze feiner Municipalität 
aufzog, um den vorüber braufenden König Philipp V. auf feiner 
erften Fahrt nach den Pyrenäen zu begrüßen. „Sire,” ſprach 
vor dem Wagenfchlage der Maire, „Sire, der Reden find viele 
gehalten worden, befiere, als ich vorzubringen wüßte. “Mein 
Geſchwätz würde Höchſtſie nur Tangweilen, lieber will ich Ihnen 
eins fingen.” Und er trug mit wohlflingender Stimme ein Lobs 
liedchen auf den hohen Reifenden vor, das ſich Die Ehre eines 
von dem Monarchen ausgefprochenen da capo verdiente. Der 
Gefang wurde wiederholt, und der König befahl, dem Sänger 
10 Louisd'or zu reichen. Da capo, rief, fein Geld einftedend, 
der Maire, Philipp V. lachte, was ihm nicht gewöhnlich, und 
Tief des Mannes Gebot vollfiteden. 

Die Ehrengarde wurde angewiefen , fih an die Spike des 
von Eöln herfommenden Zuges zu ftellen, und alſo dem Belder- 
bufchifchen Hofe in Bonn zuzureiten. Das war in dem Gedränge 
eine befchwerliche Aufgabe, inmitten der dichten, galoppiren« 
den Reiterfeharen fogar mit Gefahr verbunden. Den 6. Nov. 
Morgens 9 Uhr fuhr der Faiferlihe Wagen dem Belderbuſchi⸗ 
chen Hofe vor; ein Frühftücd hielt ber Beftger, der Maire von 
Bonn, in Bereitfhafl. Das einzunehmen, wurde eine halbe 
Stunde verwendet, dann beflieg ber Raifer, von Berthier, Mor⸗ 
tier, Generalen, Adfutanten, Ingenieurofficieren begleitet, unter 
Bededung von etwan 20 Chasseurs d’elite aus der Kaiſergarde, 
die fliegende Brücke. Sie trug ihn hinüber zum rechten Rhein⸗ 
ufer, wo er das Spflem einer Befefligung von Bonn, wie fie 
durch im Spätjahr 1810 auf Ors und Stelle befihäftigte Ingenieure 
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entworfen worden, mit einem Blick überfehen konnte. Zum 
Ufer gelangt, beftieg er einen arabifhen Schimmel, und hinan 
ging es zur halben Höhe bes Finkenbergs. Da machte ber 
Kaifer Halt, die Gegend ins Auge zu fäffen, Erfundigungen ein« 
zuziehben, mit feinen Beobachtungen den vorgelegten Plan zu 
vergleihen. Das dauerte eine Viertelſtunde, dann ritt er über 
die Heckelsberger Anhöhe und gegen Rheindorf hin wieberum 
zur fliegenden Brücke. Die Generale und andere Perfonen feis 
nes Gefolges fchloffen um ihn einen Kreis, und hatte der darin 
aufgenommene Maire von Beuel verfchiedene Fragen bes Kai⸗ 
fers, alle auf Gemeindeverhäftniffe bezüglich, zu beantworten. 
Dabei machte ein General den Dolmetfher, Napoleon, zum 
linken Rheinufer zurüdgefehrt, beflieg nochmals feinen Schims 
mel und ritt ohne Aufenthalt nach der Poppelsporfer Allee, um 
dafelbft das Depot eined in der Stadt garnifonirenden Chaſſeur⸗ 
regiments, eine Abtheilung reitender Artillerie und die flattliche 
Güraffierdivifion Nanfouty zu infpieiren, - 

Der Raifer war abgefeffen. Er trug feine beliebte Chafs 
feuruniforn und den Fleinen Hut; der Obriftlieutenant, Com⸗ 
manbeur bes Depots, ftand ihm zur Seite. Die Chaffeurs führs 
ten einzeln ihre gefattelten und aufgezäumtien Pferde an ber 
Hand, und machten jedesmal vor dem Kaifer Halt, der dann 
Pferd und Augräftung genau unterfuchte, und häufig und laut 
dem Commandeur feine Unzufriedenheit zu erfennen gab. „Sind 
das Pferde für 15 Napoleons 2” äußerte er m. a. Ein Pferd 
mußte abgefattelt werden, und fand fich ſchwer gebrüdt, dem Miß- 
falen zu fichtbarer Steigerung. Das Volk durfte dem Kaifer fehr 
nahe fommen, er fihien es nicht zu bemerfen, nur die berittenen 
Gendarmen baten oft, höflich, man möge fich nicht weiter ans 
drängen, um ihnen feinen Verdruß zuzuziehen. Darauf fam bie 
Reihe an die teitende Artillerie, mit Gefchügen und Munitionss 
wagen zog fie vorüber. Einem jungen. zugführenden Dfficier 
verwies der Kaifer den vermeintlichen bei der Schwenfung ge⸗ 
machten Fehler. In der einem franzöfifchen Jüngling eigenen 
Dreiftigfeit wendete ber Gefränfte fi) gegen den Kaiſer. „Ber 
merken Sie doch, Sire, daß ich feinen Raum hatte, anders eins 
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zuſchwenken!“ fo lautete die Fühne Rebe, und Napoleons Falter, 
fefter, unveränderlicher Blick verrietb auch nicht bie minbefte 
Entrüftung. VBermuthlich gefiel ihm des jungen Mannes freis 
müthige, wahrſcheinlich auch gegründete Entichuldigung Er 
flieg wieder zu Saul, um ber Eüraffierdivifion zuzureiten. An 
deren Spige erwartete feiner General Nanfouty. Das kriegeriſch⸗ 
fchöne Ausfehen der fieggemohnten Schwabronen, der dröhnende 
Ruf, „vive l’empereur.!“ fonnten nicht verfehlen, den durch die 
Beſichtigung bes Chaffeurdepots veranlaßten Mißmuth in Heiter- 
. Teit umzufiimmen. Die Commandeurs der Regimenter ritten 
heran, und eine reichliche Vertheilung von Ehrenkreuzen bekun⸗ 
bete die Faiferliche Zufriedenheit. Die Bittfchriften etwelcher 
Dfficiere wurden mit freundlichem Wohlwollen in Empfang ges 
nommen. Nach beendigter Revue, 3 Uhr Nachmittags, ritt der 
Kaifer nad der Stadt zurück; er warf fi in feinen Reifewagen 
und bie Rüdfahrt nad) Cöln wurde angetreten, Zu Herſel ftellte 
ſich die Coblenzer Ehrengarde in Parade vor ihm auf, Dufou⸗ 
gerais, ihr Chef erhielt nachmals einen Ring von 100 Louisd'or 
Werth, zum Gefchenf. „Doazan ließ, um feinen Zug ber Fries 
cherei und Eitelfeit bei Schöpfung dieſer Ehrengarde vollends zu 
entwideln, am 14. Nov. bie Fahne berfelben, in ihrer Gegen- 
wart, zu St. Caſtor bei mufifalifher Meffe und Te Deum feiers 
ih einweihen., Am 7. Nov. kehrte Napoleon mit feiner Ges 
mahlin, welche ihn auf diefer Reife bis Cöln begleitet hatte, 
von da nad St. Cloud zurüd, wo fie am 11. anfamen. Zu 
Cöln wurden die vornehmften Damen der Stadt und des das 
figen Departements der Kaiferin präfentirt, und ber Maire zur 
Tafel gezogen. Jene befuchte.am 6. den Dom, wo fie andäch⸗ 
tig niederfnieete, und mit einem mufifalifhen Te Deum über: 
raſcht wurde. Sie war fhücdhtern und ftille, und ſchien erfreut, 
unter Deutfchen momentan zu wohnen. 

„Seit mehrern Jahren befteht dahier ein Pfandhaus (Mont- 
de-Piete) , welches von einer aus drei Mitgliedern beſtehenden 
Commiffion verwaltet wird. Als ber Präfert Doazan, neben 
Yegterer, dem Minifterials-Reglement zuwider, aus bloßer Sudt 
einer feiner von Paris mitgebrachten Greaturen, Namens be 
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Beaune, bier eine einträgliche Stelle zuzuwenden, biefen will 
türfih im Monat November zum Director ber befagten Anflalt 
ernannt und bie freimüthigften Gegenvorftellungen ber Berwaltung 
unberüdfichtigt gelaffen hatte, gab diefelbe, aus lauter unabhängi- 
gen Männern beſtehend, in corpore im Monat December ihre 
fie in ber Achtung ihrer Mitbürger fehr ehrende Entlaffung, und 
Doazan ergänzte biefelbe mit feiner Wahl fröhnenden Ans 
geſtellten.“ Der Schreiber, welchem ich biefe Zeilen entlehne, 
war einer ber Unabhängigen,, die im Verdruſſe über die Ein- 
ſchiebung des Directors aus ber Verwaltung fehieden, und bat 
dieſer Verdruß ſichtlich auf den verfländigen unb billigen Dann 
gewirkt, weſentlich fein Urtheil über ben ihm verhaßt gewors 
denen Doazan getrübt. Der Präfert war durchaus fein verwerf⸗ 
licher, vielmehr ein beraguter wohlmeinender Mann, von einer 
Gemütbesftimmung, bie milder, gleihförmiger in allen Situatios 
nen beinahe niemals mir vorgefommen; er führte in Meiſter⸗ 
Schaft die Jeder, war ein unübertrefflicher Nebner. Daß er nicht 
jederzeit den Ernft feiner Stellung bewahrte, mag die Jugend 
und der ihr natürliche Hang zum Vergnügen entſchuldigen. Weh 
gethan hat der Präfeet niemanden, abfonberlich in Zeiten, wo 
bie ganze Bevölferung feiner Willfür hingegeben, in den Deſigna⸗ 
tionen 3. B. für Napoleons unglädlihe Erfindung, für bie 
, gardes d’honneur, ben ſchonendſten Gebrauch von ber ihm ver 
fiehbenen Gewalt gemacht. Deshalb war er eben fo fchlecht bei 
dem Polizeiminifter als gut bei dem Minifter des Innern ans 
gefchrieben. Die Ergebniffe feiner Verwaltung Tiegen in dem 
von ihm gegründeten Recueil des actes de la Prefecture, 3 Bde, 
ober Jahrgänge in 4°, zu Tage. Daß er dem Pfandhaufe einen 
Dirertor gab, wird nicht gerade reglementswidrig zu nennen fein, 
denn ſothanes Amt ift bis auf ben heutigen Tag in Thätigfeit 
geblieben. Eine Creatur nit, einen Freund glaubte Doazan 
damit zu verforgen, baß er fich irrte, Daß ber vermeintliche Kreund 
mit Undanf nachmalen bem Wohlthäter, der um feinetwillen fi 
eompromittirt hatte, lohnte, ift eine ziemlich alltägliche Erfcheinung. 
„Im Monat Nov. beziehen zwei Güraffierregimenter in und 
um bie hieſige Stadt Gantonirungsquartiere; eine Truppen-An- 
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baufung, welde feit langer Zeit bier nicht Statt hatte. Bald 
nach feiner Rüdfehr in die Refidenz erließ der Kaifer ein großes 
piganifches Gefeg des Preßzwangs. Die Natur, die Titel, ja 
fogar die Zahl der periodifchen Blätter, felbft die Namen der 
Städte, mo dieſe Blätter erfcheinen durften, wurden unwiderruf⸗ 
fich beſtimmt und fpecificirt. Eine beunruhigende, argmwöhnifche, 
Heinliche und jämmerliche Cenſur wurde hinfort, unter der Ver⸗ 
antwortung ber Lokalbehörden, der Argufe unferer trügerifchen 
Zettungsfreiheit, eingeführt. Napoleon zeigte fid) minder eifers 
füchtig über die Herrfchaft des Gewiſſens, als über jene des 
Gedankens. Diefes Decret entfremdete ihm die großherzigen 
Männer, deren Meinung und Talente die Stärfe der Staaten 
ausmachen. Bon biefem Augenblide an war bie Nation yon 
-Erfiarren befallen, weil die Drgane ihrer Intereffen zum Schweis 
gen verbammt waren.” Fürwahr eine traurige Zeit diejenige, 
in welcher die Lebenskraft der Nationen von dem Geſchwätz ber 
Zeitungsfchreiber abhängt. „Der feit dem 1. April 1811 hier er- 
fcheinende Rheiniſche Merfur enthält folgenden Artifel: „„Beim 
Ausgange des Generalparbons vom 25. März 1810 hatte dag 
Rhein⸗ und Möofeldepartement nod beinahe 300 widerfpenftige 
Eonferibirten und ohngefähr 100 Augreißer; durch die Wirkung 
ber militairifchen Execution im Der. vorigen, und Januar dieſen 
Jahrs warb diefe Anzahl beinahe um die Hälfte vermindert ; 
beinebft, daß bei den noch übrigen, viele gänzlich unbefannt, oder 
mit ihren Familien dieſe Gegend feit langen Jahren verlaffen 
haben. Bon den Fugen Berfügungen des Präfect geleitet wird 
das (von dem HufarensEscadronshef Marquis de Faudoas 
eommandirte) fliegende Corps noch alle diejenigen zurüdbringen, 
bie es erreichen kann, oder die es mittelbar (durch Einwirkung 
auf ihre Familie oder ihr Vermögen) verfolgen wird,” 
u Bom 1. Januar 1812 an wird in hiefiger Stabt ein Zoll 
von eingehenden Gonfumtionsgegenftänden , zur Dedung der 
Communalbedbürfniffe, unter ben Namen Octroigebühren erhoben. 
In Folge der fireng gehandhabten Sperre des Continents gegen 
England find bie überfeeifhen Waaren unerhört theuer; fo z. B. 
zahlte Schreiber dieſes am 21. Januar 1812 dahier für ein 
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Pfund Meliszuder 1 franzöftfhen Kronenthaler.” Späterhin flieg 
ber Preis des Zuders bis zu drei Gulden das Pfund. Der» 
gleihen Gegenftände beachten, babe ih von einem großen Ge⸗ 
Tchichtfehreiber gelernt. Im Spätfommer 1805 rüflete Oeſtreich 
zum Stiege, Jubelnd verfolgte ich feine Anftrengungen,, von 
denen ich die Erlöfung Deutfhlande von namenloſer Schmad, 
von dem härteften Joche mir verſprach, in fo größerer Aufregung 
mir verſprach, je genauer meine Kenntniß von der Natur ber 
Herrfhaft, die nicht ein einzelner Herrſcher, fondern ein gan» 
zes Bolt, das in der Verachtung jeder fremden Nationalität 
einzig durch bie Engländer überboten wird, über ein andereg 
Bolt zu üben, fih anfıhidte. Deine Hoffnungen in dieſer 
Hinfiht, meine Erwartungen von dem bevorflehenden Kampfe 
fprach ich in flürmifcher Begeifterung gegen einen alten Freund 
aus, und es entgegnete in eifiger Kälte Profeffor Meufel: „Gott! 
welches Unglüd werden wir in dem abermaligen Kriege erleben, 
was werben bie Solonialmaaren wieder fo theuer werben !“ 
Trog aller Verehrung und Liebe für den Mann hätte ich ihn 
anfpuden mögen ob folch trivialer Gefinnung. Seitdem aber 
hat eine lange Reihe von Erfahrungen mich belehrt, daß ber 
Preis von Zuder und Kaffee ungleih wichtiger für mid, als 
bie glängendften Erfolge auf dem Schlachtfeld, als bie liberalſte 
Eonftitution, als Preßfreiheit, Grundrechte, Parlamente und was 
man alles unter den höchſten Snterefien der Menfchheit zu ver⸗ 
fieben gewohnt ift. 

„Segen Ende Sanuar bemerfte man dahier, fo wie durch 
ganz Frankreich, Immer größere Vorbereitungen zu einem bevor 
ſtehenden baldigen Feldzuge Napoleons. Man vermuthet allges 
mein ausgebrodhene Ziiftigfeiten zwiſchen Frankreich und Rußland, 
fo geheim auch lange noch die desfallfige Diplomatik gehalten wird. 
Am 27. Jan, geht ein Zug Faiferlicher Pferde, welcher lange hier 
Rattonirt war, nah Kaffel ab, Eben fo feßen zu Ende dieſes 
Monats faft jeden Tag Feine Truppen-Abtheilungen zu Coblenz 
über den Rhein. Bier Compagnien Portugiefen, welche vom 
20. bis 26. Febr. hier In Befasung waren, brachen an letz⸗ 
term Tage mit den übrigen um Coblenz gelegenen Truppen bie 
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fer Nation, ploͤtzlich nach Mainz auf. Am 1. und 2. März 
gehen mehrere vortrefflih equipirte franzöſiſche Küraffierregis 
menter, von General Sebaftiani (welcher vom 29. Febr. auf 
den 1. März zu Koblenz übernadhtete) befehliget, dahier über 
ben Rhein. Die Truppen⸗Durchzüge währen bis zum 10. März 
faft ununterbrochen fort. 

„Die Domainenverfteigerungen, welche im 3. 1804 begans 
nen, währen auch in biefem Jahre fort, und die Steigepreife 
find beim‘ Vergleich mit den Taxen im Durchſchnitte fehr hoch, 
Die großen Maffen veräußerter Domainen werben eine uners 
meßliche Duelle des Wohlſtandes für die Bewohner des linken 
Rheinufers, und dadurch fowohl, als durch die Abſchaffung bes 
Zehenten, yorzüglich die Neigung derfelben für das franzöfifche 
Gouvernement begründet,” ine Eroberung muß, um dauerhaft 
zu fein, jevbesmal von einem allgemeinen Wechfel in vem Grund» 
eigenthum begleitet werden. „Zum erften Bann der Nationals 
garde, defien Aushebung durch den Senatsbeſchluß vom 14. März 
befohlen, bat das Departement 888 Mann zu ftellen. Davon 
find ohngefähr 600 Mann im April nad Mainz abgegangen, 
und am 27. Mai auf ihrem Marſch nach Boulogne wieber durch 
hiefige Stadt paffirt. Der Neft des Eontingents, ad 288 Mann, 
wird am 6. ul. dahier gezogen werden, Gegen Ende Aprils 
fleigt der Preis des Malters Korn auf 18 Gulden, fchlägt aber - 
fhon am 14. Mai um etwelche Gulden ab, als an diefem Tage 
ein unterm A. nämlichen Monats erlaffenes Decret, welches je⸗ 
den Beſitzer von Getreide nöthigte, baffelbe nur auf öffentlichen 
Märkten zu verfaufen, und den fremden Käufer nur mit fpeziel- 
ler Erlaubniß des Präfeceten zu dieſen Marktkäufen zuließ, dahier 
in Bollzug gefegt wurbe.” Gleichzeitig reichte der Präfect durch 
ſtarke Borfchäfle der flädtifhen Behörde die Mittel, in Ankäufen 
von Frucht, welche demnächſt zu ermäßigten Preiſen abgegeben 
wurde, der oͤrtlichen Noth zu ſteuern. 

„Am 12. Mai erfährt man dahier die am 10. zu Mainz 
erfolgte Ankunft Napoleons und ſeiner Gemahlin, welche erſt 
Tags vorher von St. Cloud abgefahren waren, und am 13. ihre 
Reiſe nach Dresden fortſetzten. Die erſte Nachricht von Er⸗ 
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Öffnung der Feindſeligkeiten am Riemen erhält man babier am 6. 
Jul. 1812. Am 27. Zul. langt dabier bag Berbst an, fremde 
Zeitungen in Frankreich einzuführen, welches von ber Coblenzer 
Polizei durch bezügliche Nachforfchungen firenge gehandhabt wird. 
Man ift demnach bei den denkwürdigen jetigen Kriegsverhältniſſen 
lediglich auf die (ſehr einfeitigen) franzöfifchen Blätter befchränft, 
Am 30. Zuli ertönt dahier die Trauerbotfchaft, unser gute Rur- 
fürst Clemens Wencesiaus ist nicht mehr. Aus Heinlichen 
(politifhen) Gründen erflärte ber Präfect Doazan fich gegen den 
Wunſch des Mufifinftituts, daß für ben Verflärten das Mozarti⸗ 
fhe Requiem abgehalten werbe, und es unterblieb. Am Geburts 
tage Napoleons (15. Aug.) fließen aus dem neu errichteten ſchoͤ⸗ 
nen Brunnen auf dem Caſtorshofe brei Ohmen Wein, welche 
unter dag in Schaaren herbeigefirömte Volk ausgetheilt wurden, 
dann wird das erfle Wafler daraus abgelafien. Am 6. Sept. 
langt bereits der Senatsbeſchluß vom 4. des Monats an. Yaut 
deſſen follen. von der Eonfeription von 1813 zu NRecrutirung ber 
Armee 120,000, zur Ergänzung ber Nationalgarde 17,000 Mann 
ausgehoben werden. Hiervon fommen auf bag Rhein⸗ und Mofels 


Departement, 
Armee. Nationalgarde. 


Bezirk Koblenz; 305 36 
Bonn 267 32 
Simmern 285 34 
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im Ganzen alfo 959 Mann. Die Eontingente von Bonn und 
Simmern braden früher, das von Coblenz am 15. Nov. auf. 
„Am 24. Sept. gelangt hierher die Nachricht von Napoleons 
Sieg bei Moſchaisk, 7. Sept. Am 1. Oct. vernimmt man beffen 
Einzug in Moskau, 15. Sept. Am 13. Nov. langte bag 25te 
Armeebulletin, worin der Rädzug aus Moskau berichtet, bier an. 
Am 7. Nov., dem Tage, mit welchem die grimmige Kälte in Rußs 
and ihren Anfang nahm, zeigte das Reaumurſche Thermometer, 
hier, Mittags um halb 1 Uhr, 41/9 Wärme. Am 18. Dee. 
erfährt man bier, daß Napoleon am 16. dieſes, fpät Abends, 
unerwartet zu Mainz angelangt war. „„Die dunkelſte Nacht 
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war berangelommen, als der Kaifer zu Caſſel, Mainz gegenüber, 
mit feinem Gefolge — ber Dberftallmeifter Caulaincourt, Duroe 
und der Graf von Lobau waren bei ihm — an das Rheinufer 
trat, um überzugehen in fein Reid. Die Schiffbräde war ab⸗ 
geführt und ber Strom ging fo flarf mit Eis, daß am hellen 
Tage ſich durchzuarbeiten es faum mehr möglich gefchienen hatte. 
Napoleon, ungefannt, befahl den herbeigefommenen Schiffern, 
ihn hinüber zu fahren. Man widerjegte fi dieſem Anfinnen 
wegen augenfcheinlicher Tebensgefahr. Geld und Drohungen bes 
wogen endlich Fühnere und fichere Schiffleute, in das flärfite 
Fahrzeug zu fleigen und den Mächtigen mit feinem Gefolge aufr 
zunehmen. In der Duerfahrt über den Rheinſtrom durch bie 
Eismafien, welche man zum Theil durchbrechen mußte, trieb Das 
Schifflein endlich eine flarfe Viertelſtunde unterhalb Mainz ans 
bafige Ufer bei. Hier, am Rande.einer großen Sandflähe, unter 
den Kanonen bes fogenannten Forts Gibraltar, faßte der vor 
furzem noch in jeder Hinficht größte Feldherr der Welt, ohne 
Schlacht total befiegt und ohne Flucht bis dahin, flüchtig in die 
Heimath, auf der Schwelle ſeines großen Reiches wieder ben 
erften Schritt, hingeworfen in rabenfchwarze Naht. Zu Fuße, 
auf minder gebahnten Wegen, durch dag Sandfelb, den umge, 
wühlten Lebungsplag der Artillerie, erreichte er mit feinen weni⸗ 
gen Gefährten endlich das Thor der Stadt Mainz wieder, durch 
welche er faum vor einigen Monaten, den größten und weiteflen 
Feldzug, der faft fe gefchehen, als ein Herr des Eontinents be⸗ 
gonnen hatte. Er und fein Gefolge trabten in einem fort, von 
Kälte durchſchauert, in das nächft gelegene Poſthaus ber Stabt. 
Hier wurden ſogleich Ehaife und Pferde zur Abfahrt beflellt, und 
Caulaincourt zum Marſchall Kellermann geſchickt, indeß der Kaiſer 
ſich lange am Zimmerofen waͤrmte. Stumm trat der graue Krie⸗ 
ger vor Napoleon, berinad einiger mit ihm gepflogener Rebe 
fortfuhr, die Zeitungen, bie er ſich alsbald hatte bringen laſſen, 
zu durchlaufen, während der Marihall im Dienft, fteif und un⸗ 
beweglich, hinter des Kaifers Stuhle fand. Ein Kifihen mit 
200 Papoleonsd'or, yon dem Marſchall beforgt, Fam herbei, und 
flugs gings zur Abfahrt nad Paris, wo er am 18. Dec. Abends 
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um halb 12 Uhr anlangte, nachdem er am 5. Der. zu Smor« 
goni die Armee verlaften und den’ Öberbefehl darüber an Murat 
übergeben hatte.”” Am 22, Dec. fommt hier das 29te Armees 
bulletin, von Molodetſchno, 3. Dec. batirt, an; es erregt bie 
Betrachtung ber fchweren Laften und Bebrängniffe, welche ber 
nunmehr dem Rheine näher rüdende Krieg heranführen wird, 
dahier, wie überhaupt, eine fehr Iebhafte Senfation. 

„Am 16. Januar 1813 überbringt eine Eftafetie an bie 
biefige Präfectur den Senatsbefhluß vom 10., welcher bem Kriegs⸗ 
minifler eine Confeription von 350,000 Mann zur Dispoſition 
ſtellt, nämlich) 100,000 Mann von den Cohorten des erſten Bans 
nes ber Nationalgarde , 100,000 Konferibirte aus den Jahren 
1809-1812, und 150,000 Dann des Jahres 1814. Zu dem 
Nachgriff auf die Jahre 1809-1812 ftellt das Rhein⸗ und 
Mofeldepartement 700 Mann. Die Ziehung des Contingents 
som Bezirk Eoblenz hat am 25. Januar dahier Statt. Eben fo 
werden bie erwähnten Cohorten ohne Verzug mobil gemadt, 
und es wird am 20 Febr. dahier zur Confeription yon 1814 
gefchritten, welche. für das befagte Departement 1048 Mann bes 
trägt. Da es bei der nahen Wiedereröffnung des Feldzuges 
vorzüglih an Cavalerie gebricht, fo wurben zur Ergänzung ders 
felben in der zweiten Hälfte des Januars, dahier ſowohl als an 
andern Orten Einfchreiberegifter für freiwillige Beiträge (bie 
jedoch von Privaten nur geringfügig eingingen) eröffnet. Das 
Rhein⸗ und Mofeldepartement ftellte auf den Betrieb des Pra⸗ 
feeten 120 equipirte Reiter (Coblenz hierzu 15, Bonn 15, Kreuz 
nad 8) unter dem prunfenden Namen: Freiwilliges Gefchenf, 
fatt des wahrern: Gezwungeneg, indem man die NReicheren, bie 
Beamten und bie Pferbebefiger, unter Drohungen u, f. w. zu 
besfallfigen Gaben nöthigte. Auch hatte bei dem Anfauf diefer 
Dferde ein niedriger Betrug Statt, indem man flatt der fürs 
Stüd bezahlten ohngefähren 8 Louisb’or das Departement 28 
vergüten ließ, fo wie dann auch zu Mainz ein Theil dieſer Pferde 
wegen Unbraucdbarfeit rüdgewiefen wurde. Im Laufe des Mo; 
nats Februar beginnen die Truppenzüge durch hiefige Stadt nad 
Sachſen, welche vorzüglich im April und März fortwähren. Man 
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flieht Rationalgarben, Departementalgarben ober Reſervecrompag⸗ 
nien (davon ?/, abgeben), Pupilles de la garde, Eonferibirte, 
Shiffsfanoniere und Seeſoldaten, vorall zwei prädtige Regi- 
menter Canoniers de la marine (zum Erſatze bes erlittenen 
Berluftes an Artillerie), Gendarmen (zur Berftärfung ber Reis 
terei), Abtheilungen von aus Spanien gezogenen Garde» und 
Artillerieregimentern u. ſ. w. raſch den Weg über Mainz nad 
dem SKriegstheater einfchlagen, welches alles ein feltenes buntes 
Gemifche aller Arten von Waffen formirt, und mit dem frühern 
Kern und Glanze des franzöfifhen Militairs auffallend abfticht. 
An den drei Faftnachtstagen (28. Febr., 1. und 2. März) find 
biefes Jahr die Masfen dahier unterfagt. 

„Am 8. April langt an ber hiefigen Präfectur der Senats» 
befchluß vom 3. dieſes Monats an, welcher, in Folge der preufs 
fifhen Kriegserflärung an Frankreich vom 27. März, außer der zur 
Bewaffnung der Seefüflen befonderö angeordneten Nationalgarbe, 
ferner 180,000 Mann zur Verfügung des Kriegsminifiers ftellt, 
nämlich a) 10,000 Mann, 4 Regimenter Ehrengarde zu Dferbe, 
oder Hufaren, von 19 bis 30 Jahren, Iedigen Standes, aus ben 
reichten und angefehenften Familien; b) 80,000 Nationalgarben 
vom erften Aufgebote, aus den Jahren 1807 bis 18125 c) 90,000 
Eonferibirte von 1814 20. — Dur dieſen Senatsbefchlug, dem 
eben erft der vom 10. Januar vorherging, find unzählige Fa⸗ 
milien in Kummer und Noth verſetzt; mande Jünglinge fuhen 
noch gleich vor oder nach demſelben, durch fchnelle Ehe, Bere 
mögendere burch theuer und mit unfäglicher Schwierigkeit erfaufte 
Einftändper fih zu retten. Beſonders drüdend wird die Aus⸗ 
hebung der Ehrengarde, ba biefelbe fat ganz der Willkühr der 
Präferten überlaffen ift, und letztere befugt find, bie bazu geeig⸗ 
neten Subjecte ohne weiteres zu deſigniren. Der biefige Präfeet 
Doazan drückt und drängt zu biefem Ende die Stäbte und bas 
platte Land, indem er auch NReichern, welche Feine Söhne haben, 
Zahlbillets von 500 bis 1000 Franken unter Erecutionsbebrohung 
überfendet, und die Zahlungs: Weigernden ohnnachſichtlich damit 
belegt.” Dazu war er buch bie fogenannten gefeglichen Be⸗ 
fimmungen ermächtigt, und um fo mehr genöthigt, je größer bie 
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Schonung, in welder er bie Aushebung ber jungen Leute be⸗ 
werffielligte. Statt, wie es bes Machthabers Abſicht, aus dem 
reichen und angefehenften Familien die Schlachtopfer zu wählen, 
begänftigte ex die ehrgeizigen Abfichten von jungen Leuten aus 
dem Dauernftande, die um bie Aufnahme in bas privilegirte 
Corps buhlten. Das Gehäffige der Operation an fih hatte 
ber Präfert nicht zu verantworten, eben fo wenig ben argen Feh⸗ 
er, welhem damit die Regierung verfiel. Als vor 14 Jahren 
Napoleon die Zügel der Regierung ergriff, galt eine feiner erſten 
Berfügungen der Aufhebung des Geiſelgeſetzes: daſſelbe Gefes ließ 
er jetzt wieder aufleben, in einer ben Samilien ungleich fchmerz- 
lichern Weife. Die Familienväter wegführen, um fie irgendwo 
einzufperren, war eine mildere Maasregel als das Wegſchleppen 
der Söhne, in ber Abficht, gewiſſem Tode fie zu überliefern. Da 
neben iſt es unbegreiflich, wie der Meifter ber Kunft auf den 
Einfall fommen fonnte, vier Cavalerieregimenter, aus durchaus 
ungeübten Leuten beftebend, ohne Weiteres dem Feinde entgegen» 
ftellen zu wollen. „Das Eontingent bes Departements zu befagtem 
Aufgebot von 1807—1812 beträgt 641 Mann, davon 351 für bie 
Taiferliche Garde beftimmt find. Das Contingent bes Coblenzer 
Arrondifiements war bereits am 20. April dahier die Revue paſ⸗ 
firt, und bie erſte Abtheilung davon fhon am 25. aufgebrochen. 
Kür die Ehrengarde flellte das Departement 59 Mann. 

„Im Monat April fchmachtet bie politifche Sprechfreiheit 
dabier in ſchweren Feſſeln. Der biefige Präfert it vom Minis 
Rerium ermächtigt, das Koblenzer, Bönner und Kreuznacher Gas 
fino bei der Spur bes leiſeſten Berbachtes von kecker Rebe oder 
politiihen Umtrieben zu fchliegen. Am 14. dieſes Monats ver 
fügen ſich Deputirte des hiefigen Caſino zu bemfelden, um bie 
wibrigen Eindrücke, bie ihm Dagegen eingeflößt waren, zu bes 
feitigen. Wie wenig im Allgemeinen ber ſchwache phyfiiche Zur 
ftand der im Frühlinge dieſes Jahres theils im biefigen Depot 
befindlichen, theils bloß burchziehenden Rekruten und fonftiger 
Militairs — im Gegenfage zur frühern Kräftigkeit ber franzö« 
fifhen Soldaten — den Kriegsftrapagen gäwachfen ſcheint, be= 
weißt bie Menge der um die Mitte bes April im hiefigen Ho8« 
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pital verpflegten Militairkranken, deren Anzahl bamals jeden 
Tag im Minimum 350 und im Maximum 460 betrug, und vom 
1. bis zum 17. Mai 9000 Journdes ergab, unter welchen letz⸗ 
tern fich bereits Dleffirte aus ber Schlacht von Tüten befanden. 
Am 6. Mai Morgens um 8 Uhr wird babier durch Glocken⸗ 
geläute und Trommelfchlag die ſchon am Abend sorher offiziell 
angelangte Nachricht von dem am 2. Mai bei Läsen erfochtenen 
Siege befannt gemadt. Am 17. Mai erfolgt die Snftallation 
bes bisherigen Adjuncten Mazza als Maire hieſiger Stabt, und 
zweier neuen Abjuncten, worunter ein vom Präferten Doazan 
preotegirter und ein dem Stabt-Sintereffe (nicht aber dem eigenen) 
fremder Franzofe.” Der legte Maire, Hr. Sohann Gayer, ber 
einfihtevolle würbdige Vorſtand ber Gemeinde, feit dem April 
1811 Mitglied der in Hamburg beflebenden Commiſſion für bie 
Drganifation der hanfeatifhen Departements, hatte, nachdem er 
zum Contributionsbireetor in Bremen ernannt worden, im Aug. 
1811 die bis dahin beibebaltene Würde eines Maire der Stadt 
Coblenz niedergelegt. Die Verrichtungen biefer Stelle übernahm 
der Adjunct, Freiherr von Eltz⸗-Rübenach, den nachmalen Mazza 
erſetzte. Seitdem hatte biefer bie ſtaͤdtiſchen Angelegenheiten ges 
Teitet. „Am 24. Mai Abends trifft babier bie Nachricht von dem am 
20. und 21. Mai bei Bauzen und Wurfchen erfochtenen Siege ein. 
Am 13. Juni Sonntag werden in ben hiefigen Pfarrkirchen, fo wie 
in ganz Frankreich, im Naffauifchen u. f. w. Danfgefänge we» 
gen der Siege vom 20. und 21. Mai abgehalten. Am 9. Jun. 
wurde bier der am 4. diefes Monats zu Pläswitz abgefchlof- 
fene Waffenſtillſtand befannt, welches Ereigniß, als Mittel zum 
Frieden, im Allgemeinen viele Freude erregte. Im Jul. wirb 
in Folge eines Faiferlichen Decreis vom W. März c., welces 
bie Beräußerung eines großen Theils ber Gemeindegüter in ganz 
Frankreich verordnete, auch an hiefiger Präfectur der Anfang 
mit bem Berfaufe folder Güter gemadt. Sie waren bei ber 
jesigen Nothlage Frankreichs, zur gefchwindern Realtfirung pes 
cuniairer Mittel, vom Gouvernement der Tilgungscaffe über- 
wiefen morden, welche nunmehr ſich als Schulbner ber betrefs 
fenden Gemeinden conftituirte und biefen vom veräußerten Ca⸗ 
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pital jährlich 5°/, zahlen follte. Gemäß einem von Rapolenn 


zu Mosfau am 20. Sept. 1812 erlafienen Decrete wurben bie 
Berfammlungen mehrerer Gantone bes Rhein» und Mofeldepar- 
tements (worunter au Coblenz) auf ben 16. Jul, diefes Jahrs 
zufammenberufen, um 1) zwei Candidaten für die Berrichtungen 
bes Sriebensrichters, 2) vier Candidaten für jene der Suppleans 
ten bes Friedensrichters, und 3) dreißig Candidaten für ben 
Municipalcath der in obigem Decrete erwähnten Gemeinden 
(worunter Eoblenz) zu ernennen. 

„Am 3. Auguf, Nachmittags um halb 4 Uhr, langte Ma- 
ie Louife, die Gemahlin des Kaifers Napoleon, welche mit 
bemfelben feit dem 27. Zul. in Mainz zufammengetroffen war, 
um in ber jegigen verhängnißvollen Zeit bie Befchwörung bes 
Kriegsungewitters bei ihrem erlauchten Vater noch einmal zu 
verſuchen, in ber präcdtigen Naffauer Jacht, unter Kanonens, 
Gloden- und Mufif-Ertönen, dahier 1) an, wo fie im Präfec⸗ 
turgebäude abflieg. In ihrem Gefolge waren der Zürft Aldos 
brandini, ber General Gafarelli, die Herzogin von Montebello 
und die Marfchallin Lauriſton. Die beim Ausfleigen an Sie 
gerichtete Bewillkommnungs⸗Rede unterbrach Sie mit den Wors 
ten „merci, merci“. Sie ſchien unwohl und verdruͤßlich, gab 
jedvod Abende um halb 9 Uhr den Localbehoͤrden eine kurze 
Audienz, wobei der Geremonienmeifter den Sprechern empfohlen 
hatte : „„d’dtre court et de ne pas faire d’allusion a la mai- 
son d’Autriche““ Am 4, Aug. Morgens um halb 9 Uhr feste 
bie Kaiferin ihre Reife zu Waſſer fort. 

„Am 17. Aug. erfährt man zu Coblenz den am 11. näm⸗ 
lichen Monats Statt gehabten Abbruch der Prager Friebensvers 
bandlungen, die an biefem Tage erfolgte Auffündigung bed 
Waffenftiliftandes, und die von Deftreih am 11. Aug. bewirkte 


1) Diefe ungegweifelt Überflüflige Bezeichnung, in welche zwar meine Lando⸗ 
leute fich verliebt haben, behalte ich dahier, wie an fo vielen andern 
Stellen bei, in ber Hoffnung, daß fie beitragen werde, fremdes Eigen⸗ 
thum Eenntlich zu machen. Denn daß Gänsfüßchen nicht Hinreichen, eine 
zu Unrecht mir aufgebrungene Paternität abzuwehren, davon muß ich 
tagtäglich mich Überzeugen, 
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Verbindung mit Frankreichs Feinden. — Als Napoleon am 23. 
Aug. den preufiiihen Obergeneral Blücher in die Linien von 
Jauer, und am 26. und 27. die Alliirten von Dresden nad 
Böhmen zurüdgedrängt hatte, erfchallten in hieſiger Stabt bie 
ungereimteften Siegesnadhrichten ; fo befagte am Morgen bes 
3. Sept. ein biefiger Caſino-Anſchlag: Napoleon habe am 28. 
und 29. Aug. fortwährend gefchlagen und gefiegt; 30,000 Ges 
fangene, 25 Fahnen, 50 Kanonen ꝛc. ſeyen die Früchte davon. 
Alsbald perfifflirte ein Deitglied der Geſellſchaft diefe (ſpäter als 
falfch befundene) Nachricht, unter Beifügung einer Nulle an jes 
der Zifferftelle, wodurch biefelbe vollends ins Lächerliche geftellt 
war: — welcher Umftand Teiht Anlaß zur Schließung des Ca⸗ 
fino werben fonnte, falls der mit ausgebehnter Vollmacht ver- 
ſehene hieſige Präfeet davon Kunde erhalten hätte. Am 20. 
Sept. übernadteten 314, und am 21. weitere 242 Kriegsge⸗ 
fangene aus ber Schlacht yon Dresden (meiftens Deftreicher) 
im biefigen Hospital, wo fie gut genährt wurden. Ihr Anblick 
flößte Mitleid ein, dba es vielen an Hemden, Schuhen und 
Strümpfen gebrad, womit ein Theil berfelben von den biefigen 
Einwohnern verfeben wurde. Selbe wurden am andern: Tage 
den Rhein hinab weiter gebracht. Ein weiterer Transport die⸗ 
fer Gefangenen verblieb in ber Nacht vom 23.—24. Sept. in 
hiefiger Stadt und erfreute fi gleichfalls ihrer Milde.” Am 
auffalfendfien war bie Haltung ber ruffifhen Gefangenen, beren 
Zahl zwar. nicht beträchtlih. Der Ausdrud des Troges auf den 
erfiarrten Zügen ber in ber Schlacht gegen die Epiroten bei Hera⸗ 
clea gefallenen Römer wurde der unmittelbaren Umgebung des 
Siegers ein Gegenfland der Bewunderung, des Enifegens, ich 
bewunderte nicht minder bie gefangenen Ruſſen, deren keines⸗ 
wegs Stumpffinn verrathender Gleichmuth deutlich das Gefühl 
ausbrüdte: ung gebürt, in welcher Lage wir auch ung befinden 
mögen, bie Herrſchaft der Welt. 

„Am 3. Det, Tangt Hieronymus König von Weftphalen 
auf feiner Flucht von Eaffel hier an (Abth. I. Bd, 2, S. 254), 
Da Caſſel Schon an demſelben Tage von ben feindlichen Streifs 
corps geräumt worben, Fehrt Hieronymus am 13. nämlichen Mos 
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nats von hier nach befagter Stadt zurück. Am 7. Oct. beſchloß 
der Senat eine Aushebung von 280,000 Mann, davon 120,000 
Mann auf die Claſſen von 1814 und die Borjahre, die übrige 
160,000 Mann aber auf die Eonfeription von 1815 kommen. 
Der erfibefagte Nachgriff thut aufs Rheins und Mojeldepartes 
ment bie enorme Zahl von 1500 Mann, melde ſchon am 2, 
5. und 8. November aufbradhen. Am 20. Det. verweigerte ber 
Coblenzer Mairierath eine vom hiefigen Präferten bei gegen- 
wärtiger Staatsnoth vorgefchlagene Adreffe, zum Erbieten von 
But und Blut ans franzöfifche Gouvernement. Adreſſen dieſer 
Art werden dermalen von allen guten Städten durch eigene De» 
putirten nad Paris gefandt, Am 27. Det. Abends ertönt Jam⸗ 
mer und Wehflagen in einzelnen franzöfifchen Familien dahier, 
ald man (vorerft als Geheimniß) die Details der am 18. und 
19. diefes Statt gehabten Leipziger Völkerſchlacht und den fos 
nad) von Napoleon an den Rhein angetretenen Rüdzug, ängſt⸗ 
fich einander fich mitgetheilt hatte. Da mit der Nachricht dies 
fer verlornen Schlacht zugleich der Befehl ans hiefige Krieges 
evinmiffariat angelangt war, für die Aufnahme einer Unzahl 
von franzöfiichen Kranken und Berwunbeten, welche aus den 
Lazarethen von Frankfurt und Mainz evacuirt wurden, ſchleu⸗ 
nige Fürforge zu treffen, fo wurden ſchon am andern Morgen 
(28. Ort.) alle zu obigem Zwecke bienliche hiefige Gebäude dafür 
in Bereitfhaft gefegt.” Der Maire Mazza, dem das Gafino 
ein Dorn im Auge, hatte die Abfiht, dem Gräflich Elgifchen 
Hof auf der Firmung ein Razareth einzuführen : es mußte das den 
Untergang der Eafinogefellfchaft, welche ben befagten Hof mieth- 
weile benuste, nothwendig zur Folge haben. Den Schlag abzu⸗ 
wenden, befchidte fie ben Präfeeten durch eine Deputation. Sn 
befien Cabinet wurbe die Sache contrabictorifch verhandelt; der 
Maire beftand auf der Nothwendigkeit, des Gebäudes ſich zu 
bemädhtigen. Meine Meinung abzugeben, wurbe ich aufgeforbert, 
und ich ſprach mich für die Exiſtenz des Caſino aus, in Erwä⸗ 
gung es graufam fein würde, in den Zeiten allgemeiner Trauer 
“ ein Mittel der Zerfireuung, die Bielen Bebürfnig geworben, 
za unterfagen. Mir verbantt demnach die Gefeltfchaft ihren Fort⸗ 
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beſtand, ich hatte aber nicht nöthig, des Ritters Worte an das 
Fräulein, fo unter die Löwen ihn geſchickt: „Den Dank, Dame, 
begehr ich nicht,” zu wiederholen, 

Der allgemeinen Trauer nächfle Beranlaffung warb ber Ty⸗ 
phus. Eine Familie, fo in dem äfteften Wohngebäude der Stadt 
neben ber Florinskirche haufete, hatte über dem Berfehr mit 
Kriegsgefangenen fih ihn geholt und flel ala beffen Opfer, wie 
nicht minder der Caplan, durch welchen den Sterbenden die Troͤ⸗ 
ftungen der Religion gereicht worden. Das Anfangs fchleichende 
Uebel verbreitete «fi in reißender Gefchwindigfeit, feit die ver⸗ 
fıhiedenen Lazarethe der Stadt eingeführt worden. „Am 31. Det. 
(Sonntag) Tangen die erften Transporte von Kranken und Bleſ⸗ 
firten aus den Hospitälern zu Mainz zu Schiffe hier an; ein 
herzzerſchneidender, entfeglicher Anblick, hunderte von fiehen Con⸗ 
feribirten, in ber Blühte ihrer Jahre, als Krüppel ober wie 
Todes⸗Geſpenſter, in den Straßen ächzend, fih dahin fihleppen 
und einige daſelbſt verfcheiden zu fehen. Wohl reichte dieſen 
Unglüdlichen das Mitleid der biefigen Einwohner bie hilfreiche 
milde Hand, fowie auch den fpätern Transporten, bie von jetzt 
an, im Monat November faft ununterbrochen von Mainz nad 
Coblenz fortdauerten ; .aber die große Anzahl diefer zum Theil 
ſchlecht gepflegten , fchlecht gekleideten, in der jegigen Strenge 
ber Jahrszeit transportirten und von heftigen epibemifchen Fie⸗ 
bern befallenen Elenden, verbreitete bald in hiefiger Stadt und 
Gegend den Stoff ihrer Anftedung, fo wie hievon auch ein nam⸗ 
bafter Theil ber Mainzer Bevölkerung weggerafft wurde, Die 
dadurch während ben Deonaten November und December babier 
graffirte Sterblichleit war fo groß, als man fi einer ähnlichen 
feit 30 Jahren nicht erinnerte. An einzelnen Tagen farben 10 
bis 11 Individnen. ‚Gegen das Ende bes Jahres erblidte man 
Ratt der bisherigen feierlichen Begräbniffe, bloß file ohne Prie⸗ 
fler und Leichenconduct, und flatt der einzelnen Kirchhofgräber, 
große zur Aufnahme mehrerer Leichen beflimmte Gruben.” 

Am 31. Det. trafen auch verfehiedene Ordonnanzen ein, fo 
von dem Marſchall Kellermann aus Mainz entiendet worden, un 
von des Kaiſers Berbleiben Nachricht einzuziehen. Man befand 
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ſich naͤmlich ſeit mehren Tagen in der vollſtaͤndigſten Unwiſſen⸗ 
heit um ber Armee Bewegungen, und hatte eine Sage verkün⸗ 
bigt, daß fie, ber birecten Straße verluftig,, eine Troude nach 
Wetzlar gemadt, und von bannen gegen: Coblenz ſich gewendet 
habe. „Am andern Tage, den 1. Rov, werben von Mainz aus, 
durch Eil⸗Ordonnanzen, gebrudte Beine Bulletins in allen Rhein 
gegenden mit ber Nachricht verbreitet, bag Napoleon am 30. Det, 
bei Hanau einen glänzenden Sieg über bie vereinigte öſtreichiſch⸗ 
bayerifhe Armee (welche dabei viele Mannfchaft eingebüßt) er⸗ 
sungen und glücklich feinen Ruckzug nah Mainz bewerkſtelligt 
habe. Am 2. (Allerfeelentag) früh Morgens, als biefe Both 
haft durch Die ganze hiefige Stadt verbreitet if, äußern fih faſt 
überall Merkmale der Freude oder bes Schmerzes, je nachdem 
ber individuelle Wunſch auf Rettung ober Untergang des franzofie 
ſchen Kaiſers bei dieſer verhängnigvollen Retirade gerichtet war.“ 
Der kurze Marfch von Hanau nah Mainz blieb nicht frei von 
Leiden und Berluften, bie doch nur durch die unter Menfchen und 
Pferden wüthenden Lagerfranfheiten veranlaßt. Auch Civiliſten 
wurben in bie Schredniffe dieſer Retirade verwidelt. Bacher, ber 
bei bem Großherzog von Frankfurt acereditirte franzöſiſche Reſident, 
nachdem er vergeblich eine bequemere Gelegenheit zum Fortkommen 
geſucht, unternapm es, bie 8 Stunden, durch welche er von dem 
Orte der Sicherheit getrennt, zu Fuß zurüdzulegen. Eine Gut, 
ſchwer mit Golb gefüllt, trug er um fi, fie irritirte im höchſten 
Grade den Leibfpaden, mit dem ex behaftet; bei der Unmöglich⸗ 
feit, ſich weiter zu ſchleppen, fuchte er gegen bie anfirömenden 
Wagen und Reiter Schug in dem Ehauffdegraben, und in dem 
Graben gab den Geiſt auf der Mann, vor dem feit fo vielen 
Jahren bie ganze beutfche Diplomatie ſich gebeugt hatte, In 
der gänzlihen Auflöfung der Armee bewahrten einzig die Grena⸗ 
biere von der Kaifergarde bie folbatifche Haltung, den ernflen 
Gleichmuihb, der, ohne mit dem Tod zu fpielen, ihn verachtet. 
„Seit ber Uebergabe von Ehrenbreitſtein, 27. Januar 1799, 
waren Feine deutſche oder fremde Kriegsvölfer mehr am Nieder⸗ 
shein erfchienen; wie erflaunten daher Die biefigen Einwohner, 
als am 5. Nov. 1813 Vormittags, wo noch eben die Rheinbrüde 
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zwiſchen Eoblenz und dem Thal gefahren war, Koſaken mit Ihren 
langen Tanzen am Ufer bes letztern Pofto faßten, und nun ber 
Rhein wieder, wie in ben Jahren 1794 bis 1797 gefperrt war. 
Am 3. Dec. gelangte hierher bie Nachricht von der Occupation 
von Neuß und den bafigen Magazinen durch eine preuffifche Eos 
lonne. Die erfte Meldung diefes Ereigniffes erwedte franzoͤſiſcher 
Seits einen panifchen Schreden, indem man einen Augenblid 
bie Behauptung bes linken Rheinufers dadurch gefährdet hielt. 
Man erfuhr jedoch bald nachher, daß das Ganze nur eine Des 
monftration gewefen, und bie Preuffen fih am 3. bei Annäherung 
einer ſtarken franzöftfhen Colonne wieder aufs rechte Rheinufer 
zurüdgezogen, beide Theile aber einen nicht unbebeutenden Ver⸗ 
luſt erlitten hätten. Da ein Senatsbefchluß vom 26. Nov. eine 
neue Hebung von 300,000 Mann verorbnet, welche mit ben im 
Laufe von 1813 bereits gehobenen ein Total von 1,140,000 
ausmachen, und überbieg mehrere Departemente für bie bebroßs 
ten Zeflungen und Städte eine Nationalgarbe zu flellen berufen 
find, fo herrfcht im Monat December große Beforgniß in ben 
Rheindepartementen rüdfichtlich der desfalls zu ergreifenden nähern 
Maasregeln, die jeboch glüdklicher Weife wegen den bald hernach 
eingetretenen politifchen Conjuncturen in Tegtbefagten Departes 
ments nicht zur Ausführung fommen.” Bon einem Aufgebote in 
Maſſe war namentlich die Rebe gewefen, und fette dem Vor⸗ 
ſchlage Doazan die trodenen Worte entgegen: „il me semble que 
nous avons assez d’ennemis sur les bras.“ — „Es tft unſäg⸗ 
lich, in welchem diſſoluten Zuftande die Reſte der auf das linke 
Rheinufer zurüdgefehrten großen franzöfiihen Armee, wäh» 
rend der Monate November und December, wo fie bafeldft 
größtentheils eantonnirten, fich befanden. Ganze Armeecorps 
find in Divifionen,, biefe in Bataillons und letztere in Com⸗ 
yagnien herabgeſchmolzen. Diefe Auflöfung ift der Zahl nad, 
und wohl auch in phyſiſcher Hinficht, bei jeder Waffe, Cava⸗ 
lerie, Infanterie, Artillerie bemerkbar. Im Monat Decem- 
ber tritt die hieſige ſchwache Garnifon jeden Tag früh Mor- 
gens, wo das Dunkel der Nacht noch fortwährt, durch ben in 
den Straßen vollenden Generalmarſch zufammenberufen, aus Bes 
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forgniß eines Mebergangs ber Alliierten, am Rheinufer dahier unter 
die Waffen; beim Grauen bes Tages begibt fi) diefelbe wieder 
nah ihren Duartieren. Im Monat December werben dahier 
vor dem weſtlichen Theile des Schloßes, beim Mofellcanen in 
ber Richtung der dort firomabwärts laufenden Duni u. f. w. 
Bruftwehren zum Schuge gegen einen allenfallfigen jenfeitigen 
NUeberfall aufgeworfen. 

„Am leuten Jahrestage Nachmittags um 3 Uhr bringt ploͤtz⸗ 
lich der Lärmruf durch die Stadt, die Koſaken find vor ben 
Thoren. Es ift dichter Nebel. Hausthüren und Läden fliegen 
zu. Die Straßen füllen fih mit Menſchen. Dan läuft zur 
Mofelbrüde, wo bieffeits die Diele abgemworfen find. Der Her- 
gang war folgender. Ein Piquet Kofalen, bas vom Nebel bes 
günfliget, bei Keffelheim in Kähnen gelandet war, drang mit 
Blitzesſchnelle Länge dem Rheinufer bis zur Schartwieſe vor, 
franzöfifche Militaire vor fih her jagend, niederfäbelnd oder weg⸗ 
ſchleppend, und zog ſich nach einigem Verweilen in Neuendorf 
wieder über den Rhein zurüd,. Am legtern Orte traf der biefige 
Briedensrichter Cleſius, welcher eben in Amtsgefchäften ſich dorten 
befand, mit ihnen zufammen, ben fie aber, fo wie überhaupt 

- jeden Bürger respectirten und ungehindert pafficen ließen. Am 
Abend des nämlichen Tages werben die Anflalten der Alliirten 
zu ‚einem ernfllichen Rheinübergange bei hiefiger Stabt immer 
offenbarer und die franzöfifchen Angeflellten Can deren Spige der 
Präfeert Doazan) eilen, fih und ihre Effecten in Sicherheit zu 
bringen. Ordonnanzen laufen bin und ber. Um 8 Uhr zieht 
ein Park Artillerie in Mitte brennender Qunten durch die Straßen 
der Stadt, Die Garniſon if gering; bie Divifion Durutte, 
welde von Mainz heranrückend, biefelbe verflärfen fol, kömmt 
Abende nur bis St. Spar. Nachts zwifchen 10 und 11 Uhr — 
um balb 11 Uhr war ber Präfeet zu Pferb gefiegen — hört 
man mehrere Kanonenſchuͤſſe aus der Gegenb von Capellen, mo 
bie Sranzofen ber Lahn gegenüber eine mit Kanonen befegte Bat» 
terie hatten, die zu gleicher Zeit von Truppen bes Saint-Prie- 
ftifchen Korps genommen wurbe. Uebrigens herrſchte in ben 
Scheideßunden des Jahres und von einer Nation, ber fa 20 
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Jahre Coblenz angehörte, daſelbſt im Allgemeinen eine Stile 
und Ruhe, dag man fi) Feineswegs am Borabend fo denkwürdi⸗ 
ger Ereignifle, als der andere Morgen zeigte, hätte glauben follen. 
Bergl. Abth. U. Bd. 2. S. 349-357.) 

„Am Neujahrstage 1814 Morgens zwifchen 2 und 3 Uhr 
fpsengen Kofafen in die hiefige Stadt ein, wo bie Befagung zu 
ben Waffen greift, und unter andauernden Gewehrfeuer ben 
h. Kreuzweg und die Hundsrüder Straße, nicht ohne namhaften 
Berluft an Berwundeten und Gefangenen , zu gewinnen fucht. 
Der Uebergang bes größern Theils des Saint-Priefiifchen Corps 
war in ber Neujahrsnacht an brei Orten (dahier, bei Capellen 
und zu. Neuendorf) in Kähnen bewerffielliget worden, und um 
Mittag etwa 6000 Mann diefer Divifion in den biefigen Stras 
Ben in Linie aufgeftellt. Schreiber diefes Cwelcher Dem Hospital 
nahe wohnte) hörte Nachts nah 3 Uhr Hurrahgefihrei und 
mehrere Slintenfchüffe, welche ein Koſakenpiquet auf eine daſelbſt 
ſtehende Schildwache abfeuerte. — So ift plöglich bie hiefige 
politifhe Lage verändert und man glaubt fih in ganz andere 
Zeiten verfegt. Das Wetter war bisher feucht und nebelig. So 
entwidelte ſich leichter das epidemifche Nervenfieber, welches feit 
Anfang Novembers hier vorherrfhte. Dit Einemmale bringt 
der erſte Januar Kälte und reinen Himmel, zwei in biejem 
Winter bis heran nicht Statt gehabte Phänomene. Auch con» 
traftixte der Ruſſen veinliche, zum Theil aus ftark riechendem 
Juchtenleder beftehende Equipirung auffallend mit den theilweife 
mobdrigen Kleidungsreften der franzöfifhen Soldaten, und fo 
wähnte man in den erfien Tagen diefes Jahres, ald das epide- 
mifche Fieber abzunehmen ſchien, fih auf eine fellfame Art davon 
befreit. Leider aber war diefes nur Täufchung, denn bie Sterb- 
Lichfeit ber Monate Januar und Februar 1814 war im Ganzen 
nicht viel geringer als die ber zwei vorhergegangenen Monate, 

„Die Steuerrollen der Mairie Coblenz für das Jahr 1813 


betrugen 44,338 Franfen 23 Et. 
nämlich: Grundfteuer, 23,10 — 56 — 
Perfönlihe und Dlöbelfteur 9493 — 3— 


Fenſter- und Thürenftener, 10,94 — 39 — 
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Im Dionat November wurden, einem Taiferliden Decrete vom 
11. diefes gemäß, zur Hauptfumme der Grundfteuer, ber Fen⸗ 
fier und Thüren und Patenten von 1813, dreißig Zufascentimen 
Gahlbar in monatlichen Dritteln) gehoben, die Perfonals und 
Möbelfteuer aber verboppelt, zugleich die Salzauflage mit 4 Sols 
per Kylogramm unb alle Einnahmen der vereinigten Abgaben 
um 10 percent vermehrt. Ferner kamen im I. 1813, in Folge 
früherer Decrete, zur Beftreitung der Koſten and Unterhalts ber 
Departements-Landftragen, als Zufasfteuer, 

a) auf bie Grundfteuer biefiger Mairie 1790 Frank. 50 Et. 

b) perfönliche und Möbelfteuer 14 — 2393 — 


in Allem 2504 Franf. 79 Ct. 

Das von dem Präferten verlaffene Haus übernahm für 
furze Zeit der von bem Feldmarfhall Blücher beftellte Intendant, 
ber Kriegsrath' Frandorf (Abth. II. Bd. 2. S. 365). In den 
erften Tagen bes Januars hatte er fih darin niedergelaffen, vom 
22. aber ift batirt die Verordnung, worin Srandorf ih als den 
einzigen Dberverwalter des Nhein- und Mofeldepartements dar⸗ 
ftellt, und zugleich die Leitung der Domainenregie, bed Weges 
und Uferbaues, des Contributions⸗ und Forſtweſens, des Rhein⸗ 
octroi u. f. w. übernimmt. Die bisherige Unterpräfectur von 
Eoblenz wird als unnöthig aufgehoben, jene von Bonn und 
Simmern bleiben eventuell in Thätigkeit. Statt bes bisherigen 
Präferturrathbes werden drei Intendanturräthe beftellt, die Aem⸗ 
ter eines Generalfecretärs der Präfertur und eines Contributiongs 
directors gehen ein, Alle übrigen Beamte, welche bei dem Eins 
rüden der verbündeten Heere auf ihren Poften gefunden worden, 
feßen, „ber ſchon früher darüber erlaffenen hohen Beftimmung 
gemäß”, für jebt ihre Verrichtungen fort. Am 23. Jan. vers 
ordnet der Intendant, dag von diefem Tage an, in dem ganzen 
Umfang des Departements „nur bie beutfche Nationalfprache in 
allen die Verwaltung, bie Juſtiz, das Steuers und Finanzwefen 
betreffenden Berhandlungen ausfchließlich gebraucht werde”. An 
bemfelben Tage erfcheint zum erſtenmal ber von Profeffor Gör⸗ 
res redigirte Rheinifche Merkur. Den Leyifchen Hof hatte aber 
ber Intendant ſchon vorher räumen müſſen; er quartierte fi 
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bei dem Grafen Reneffe ein, bie Bureaur ber Präfeetur wurden 
in dem Metternicher Hofe untergebradit. 

Am 31. Januar trifft der Generalgouverneur des Mittels 
rheins, deffen Wirfungsfreis fi) über- die Departemente von 
Rhein und Mofel, vom Donnersberg und von ber Saar erſtrecken 
fol, zu Eoblenz ein, ohne von dem Dafein des Intendanten 
Notiz zu nehmen. Am andern Tage fest er feine Reife nad 
Zrier fort. Dort, bem entlegenfien Punkte ber für ihn gebil 
beten Provinz, will er feinen Sig nehmen, in der Erinnerung 
vermuthlich, daß einft in Trier ber Praefectus praetorio für 
Gallien, Hispanien und Britannien refidirte. D. d. Trier, 2. 
Gebr. 1814 erfcpeint feine Antritisproclamation, und den 4, ein 
organifches Edict, des folgenden wefentlichen Inhalts : „Es wird 
in jedem Departement ein Generalgouverneurs-Commiffair ans 
geſtellt, welcher alle Functionen des entflohenen Oberpräfecten 
wahrnimmt, und zugleich für die genaue Ausführung meiner 
Befehle Sorge trägt. Für das Nhein- und Mofeldepartement 
iſt Dazu der Freiherr von Binde, für das Donnersbergbepartes 
ment der Baron von Diterflädt und für das Saarbepartement 
Hr. Athenftäbt ernannt. Sämtliche ſich in Activität befindende 
Unterpräfeete werden vorläufig in ihren Functionen beftätigt. 
Die Stellen der Präfecturräthe gehen vorläufig ein. Es wirb 
eine General-Polizeidirection errichtet, an welche fämtlihe Bes 
hörden fih in allen Polizeiangelegenbeiten zu wenden haben. 
Proviſoriſch ſteht dieſer Stelle der Hr. Graf von Seyſſel vor. 
Alle Geſchäfts⸗Verhandlungen, fowohl abminifirative als gericht 
liche, geſchehen in deutſcher Sprache. Alle öffentliche gerichtliche 
Berbandlungen, Reifepäße u. |. w. erfolgen im Namen ber hohen 
verbündeten Mächte. Wegen deutfcher Benennung ber öffent» 
lichen Aemter wirb eine befondere Beflimmung erfolgen.” 

Es war bamit für Coblenz das Signal zu einem biplomas 

tiſchen Bürgerkrieg im Kleinen gegeben. Der Intendant Fran⸗ 
borf wollte nicht weichen, desgleichen die von ihm ausgegangene 
Aemtervertheilung aufrecht erhalten, er fand aber eben fo wenig 
in der Öffentlichen Meinung, als bei feinen Mandanten Unter> 
füsung. Er blieb ohne Antwort auf alle, an dieſe gerichtete Vor⸗ 
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#ellungen, und wurbe demnach, wie nicht minder Das von ihm dem 
Aemtern eingeführte Perfonal vollſtändig depoſſedirt. Das Revire⸗ 
ment war von mancherlei Naivetäten begleitet. Man nannte z. B. 
ein Individuum, das von dem Hrn. Intendanten zu einer Magazin 
verwaltung ernannt, biefem feine Dankbarfeit in dem Gefchenf 
einer Zagdbüchfe bezeigt hatte. Des Magazines eniſetzt, forderte 
ber Geber, ohne in Redensarten fein Begehren einzubüllen, die 
Rüdgabe des Gewehre, die denn auch ohne Anftand erfolgte. In 
feiner Würbe anerkannt, durch feine Perföntichkeit und mehr noch 
durch den Bang der friegerifchen Ereigniffe gegen Collifionen mit 
Generalen, dergleichen der gute Frandorf erlebt hatte, geichügt, 
bezog der von Binde den Lepifchen Hof, in dem er auch feine 
Bureaux unterbrachte. Um ben Freiherren fammelte ſich ein Hof 
im Kleinen, zunächft gebildet aus den Clienten, fo von Bonn der 
Machthaber herangezogen, dann aus ben zahlreichen Bewerbern 
- um erledigte Aemter. Es hatte fi auch ſchnell für dieſen Zirkel 
eine gewiffe Hofetiquette gebildet; nur Uneingeweihte Tießen fi 
Jängere Zeit durch die immer noch wiederholten Schlagwörter 
son der Einigfeit, welche ftarf madt, von Bruderliebe, bie 
Gleichheit wollte man doch nicht mehr anrufen, täufchen. Ein 
folder Uneingeweihter verfiel fchwerem Irrthum. Im fchiwarzen 
Frack, im feidenen Beinkleid, den Stahldegen an ber Seite, 
hatte er fich eingefunden, um veraltete Dienftanfprüche geltend 
zu machen. Es wurde aber eben getafelt, und mit mehren ans 
dern Aubienzfuchern, Scharnigelbrüdern hätte man fie vielleicht 
in dem alten Wien genannt, mußte der Aspirant den entſchei⸗ 
denden Moment abwarten. Der erfchien, und bes Ermwarteten 
erfter Blick fiel auf einen Belannten, der von dem Refultat 
einer mit der Weinhandlung Deinhard geführten Negotiation 
zu berichten hatte. Den Bericht ohne Laufcher zu vernehmen, 
zog ber von Binde ben Abgefandten bei Seite, und Arm in 
Arm mit ihm burchfchritt er mehrmalen den weiten Saal. ‚ Aufs 
merffam hat der Mann im Stahldegen den Gang der Dinge 
verfolgt, fich eingerebet, Daß es der Stylus der Bruderliebe nicht 
nur erlaube, fondern gar fordere, ſymboliſch barzuftellen das. 
Bond, umfchließend den Schwachen, der erbitten will, den Stars 
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gen, ber gewähren foll, und nur eben batte ber Borgänger ſich 
beurlaubt, und mit einer graciöfen Wendung hängt der Sup» 
plicant dem freiherrlihen Arme fih ein. Das fagt aber im mine 
deſten nicht bem von Binde zu, und lebhaft und wiederholt, den 
Umftehenden zu unfäglicher Deluftigung, muß biefer ſich fchätteln, 
bis es ihm gelingt, des plebejifchen Anhängfels los zu werben, 

- „Am 10. Febr. kehren der Graf von Boos und Procurator 
Ne, welche zur Berminderung der vom Intendanten Trandorf 
auf das Rhein» und Mofeldepartement ausgefchriebenen, ben 
Betrag feiner jährlichen Abgaben beinahe um das Vierfache übers 
Reigenden Naturalien-Requifition, als Abgeordnete ins Haupt⸗ 
- quartier bes Feldmarſchalls Blücher gefendet worden, nad) Cob⸗ 
lenz zurüd. Es war ihnen nicht gelungen, den Feldmarſchall 
aufzufinden, fie fanden aber bei dem Fürften von Metternich eine 
günftige Aufnahme, der es übernahm, auf die fohriftliche Vor⸗ 
ftellung der Deputirten eine günftige Entſcheidung zu bewirken, 
Gemäß Anordnung des Generalgouverneurs vom 7. Febr. war 
ein allgemeines Danffeft in dem Generalgouvernement bed Mit; 
telrheins, zur Verherrlichung des am 1. Febr. von den Alliirten 
gegen Napoleon bei Brienne erfochtenen Sieges, veranftaltet 
worden. Zu Coblenz hatte daſſelbe am 13. Febr. Statt. Gloden 
und Böller begrüßten den angebrochenen Tag. Die Behörden, 
die Zünfte mit ihren Fahnen und die Jugend mit ihren Lehrern 
zogen Morgens von ber ehemaligen Präfectur unter lautem Vi⸗ 
vatrufen nad ber Liebfrauenficche, wo ein feierliches mufifalifches 
Hochamt und Te Deum abgehalten wurde.” Fräulein von Binde 
fammelte der Frommen milde Gaben ein, biefe ausſchließlich ber 
Verpflegung kranker oder verwundeter Krieger beftimmt, und hätte 
bem Fräulein wohl gefhehen mögen, was einft die berühmte Dia- 
Dame Recamier erlebte. Bon einem vornehmen Eldgant geführt, 
ben filbernen Teller in der Hand, burchfreuzte die Pariferin nad 
allen Richtungen die weiten, von Menfchen erfüllten Räume der 
_ Notre-Dameliche. Reichlich wurde ihr gefpendet, am reichlichſten 
von einem General, der 100 Louisd'or in den Teller fallen Tieß, 
mit dem Zufage; „pour les beaux yeux de la quöteuse!‘« nd 
tief verneigte ſich bie fchöne Frau, und nochmals dem Freigebigen 
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ben Teller barreichenb, erinnerte fie: „et pour les pauvres!“ Daß 
zum andernmal, wenn auch in verjüngten Maasſtab zu opfern 
ber galante Kriegsmann ſich genöthigt fah. „Das Dankfeſt zu 
befchließen, gab das’ hiefige Eafino am Abend ein Conzert, und 
ein Mahl zu 150 Gededen, an dem nebft dem Gouvernements⸗ 
commiffair, viele heffifche, ruffifhe und preuffifche Offiziere, unb 
unter biefen Der General von Jagow Theil nahmen, 

„Durch Verordnung des Juſt. Gruner vom 13. Febr. wird 
Die Beräufferung der Eommunalgüter zu Bunften der Amortiſa⸗ 
tionscaffe, vom befagten Tage an aufgehoben. Eine anderweitige 
Berordnung bed Generalgouverneurd vom 25. Febr. beflimmte 
für alle Gerichts- und Berwaltungsbehörden deutſche Amtstitel, 
% B. Kreisdirector, ftatt Unterpräfeet, Anwalt, flatt Avoue, 
u. ſ. w., er unterzeichnete aber ſelbſt: der Generalgouver⸗ 
neur. Am 26. Febr, erläßt er eine Verordnung wegen Auf⸗ 
hebung der Einregiftrirungsgebühren bei Sterb» und Erbſchafts⸗ 
fällen, das Eigenthum und die Nutznießung möge auf verwandte 
ober nicht verwandte Perfonen übergehen. Am Schluße ber Be» 
fimmung heißt es: „„Bewohner des Mittel-Rheins | Ihr feid 
wieder freie glüdliche Deutfche. Salz und Tabaks⸗Regie, die 
Douane mit ihren empörenden Mißhandlungen, bie vereinigten 
Rechte mit ihren entwürdigenden Kränfungen bes Haufes und 
Störungen des Gewerbes, die Rechte bei Succeffionen , welche 
jedes Zartgefühl tief verwundeten — alle biefe verhaßten Ab» 
-gaben find aufgehoben.”” Unter demfelben Datum erließ ber 
Generalgouverneur eine Aufforderung an die Männer und Jung⸗ 
linge des Mittelrheing zum freiwilligen Kampfe für das alte 
gemeinfame deutfche Vaterland. 

„Mittel Verfügung vom 3. März ernennt ber General- 
gouvernementö-&ommiffair von Binde die HH. Foͤlix, Präftdent 
beim Tribunal zu Eoblenz, Neil, Procurator bei demfelben, und 
Lebens, Profeffor bei der Rechtsfacultät daſelbſt, zu Mitgliedern 
ber Unterfuhungss@ommiffton über die wider die Bürgermeifter, 
Steuerempfänger und Forfibeamten eingehenden Befchwerben. 
Gegen die Mitte des Märzmonats verlegt Gruner, wegen ber 
Kriegsereigniffe in Frankreich, den Sie feines Gouvernements 
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von Trier nad Coblenz. Am 27. März fündigt er an, daß bie 
Zahl der bis dahin füch gemeldeten Freiwilligen aus dem Rhein⸗ 
und Mofelbepartement fich bereits auf 209 belaufe, und bie 
Städte Eoblenz, Bonn und Ahrweiler ſich befonders ausgezeich- 
net hätten. Da in Remagen niemand als Freiwilliger aufges 
treten war, fo wurde, wie das Rirculair beſagt, der dortige 
unwürbig gefihnte Bürgermeifter feines Amtes entſetzt. Eine 
son %. Gruner zu Coblenz am 2. April erlaffene Berorbnung 
beruft zu der Landwehr und zu den Landwehr⸗Reſerven in dem 
Gouvernement bes Mittelcheins alle Männer vom 17ten bis 
zum geenbigten AOten Jahre. Das Loos foll entfcheiden, welde 
von ihnen fogleich zum wirflichen Dienfte eintreten müflen. — Am 
6. April (Charmittwoch) ertönen die Glocken; Petarden fleigen 
in bie Luft; man begrüßt ſich mit Jauchzen; das Schaufpiel iſt 
gratis eröffnet; — für Schaufpiel, Schaufpieler und Schau⸗ 
fpielerinen zeigte der Hr. Generalgouverneur flets eine auffallende 
Borliebe — die Nachricht war Vormittags angelangt, daß am 
31. März der Kaifer von Rußland und der König von Preuffen 
ihren Einzug in Paris gehalten. Noch am nämlichen Tage kün⸗ 
Digte Gruner dies mit den Worten an: „„Babylon ift gefallen! 
Deutfchlande Race iſt genommen! Deutfchlande Ehre iſt her 
geflelt! Wo die Rüge thronte und die Frechheit blendete, ſtrah⸗ 
fen jest‘ die hohen fürftlichen Sieger im ächten Glanze veiner 
Größe. uu 

„Gemäß Verordnung des J. Gruner vom 20. April ſind 
Franzoſen von Geburt, welche hier im öffentlichen Dienſte an⸗ 
geſtellt, ober Eigenihümer und Bürger des Landes ſind, jedem 
Deutſchen gleich geachtet, fo lange fie dem Anrechte darauf durch 
Erklärung ‚ober Benehmen nicht entfagen. Es war dieſes die 
Einleitung zu der am 14. Mai 1814 erfolgten Bermählung 
Sr. Er. mit dem Tliebenswürdigen Fräulein Robin, geboren zu 
Gernay, 21. Zul. 1797. Die Nachricht der eingetretenen 
Waffenruhe zwiſchen Franfreih und der Coalition erregt bes 
fonders in den Rheinlanden viele Freude. Letztere waren nicht 
felten fchwer gebrüdt durch Einquartierung, Requifitionen und 
Berationen mancherlei Art. Sp ließ der Kurprinz von Heffen» 
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Caſſel, bei feinem Aufenthalte zu Coblenz im Monat Maͤrz 
1814 fogar für feine Hunde Einquartierungs-Billets abreichen, 
und betrug fich daſelbſt auf eine fehr unfürflfiche Weile. So 
berichtet der Rheiniſche Merkur unterm 6. April 1814 Folgen⸗ 
des: „„Eine angefehene Perfon von Rang war vom 17. bie 
zum 20. März in Trier, und wirthfchaftete dort wie ein fran- 
zöſiſcher Marſchall. Am 19. ſchickte dieſelbe eine Requifition auf 
bie Mairie von Champagner, Burgunder, altem Rheinwein, Zi⸗ 
tronen, Zuder, Orangen, Kaffee, gebrannten Mandeln u. f. w., 
oder das Geld dafür. Der Bürgermeifter fragte beim General» 
gouvernement an, und erhielt zur Antwort, das fey wohl nur 
ein Scherz von ber Dienerfchaft biefer Perfon. So unterbfieb 
dies, und man begnügte fi mit 150 Bouteillen Mofelwein und 
dergleichen mehr.““ 

„zur Erfegung des Caſſationshofes zu Paris,” verorbnet 
J. Gruner d. d. Coblenz, 6. Mai 1814, „für die bem beutfchen 
Baterlande wiedergervonnenen Provinzen bed Mittelrheind wird 
ein Revifionshof errichtet, welcher feinen Sie zu Coblenz hat. 
Zu Mitgliedern deffelben wurden ernannt: Präfident, von Meufe 
bad); Räthe, Krezzer, Schreiber, Dahm, Cochems, Lebens, Rell, 
Fölirz; Generalprocurator, Eichhorn; DObergerichtsfchreiber, Krez⸗ 
zer jan. Der Revifionshof kann in der Zahl von fieben Mit 
gliedern, den Präfidenten mitbegriffen, rechtögiltig entfcheiben. — 
Drei Tage vorher, den 3. Mai, war bie Feftung Mainz von den 
Franzoſen geräumt worden. Beim Ausmarfche der Beſatzung 
äußerte ber dortige Befehlshaber, General Morand, unverhofen 
feinen Unwillen über dies Ereigniß; es fey eine Schande, daß 
man eine folche Feftung ohne Schwertftreich alſo übergäbe, aber 
ed werde auch in Feiner Weife bei diefem Frieden fein Bewenden 
haben. Als einige umſtehende Generale der Verbündeten ihn 
fragten, wie lange er denn glaube, daß diefer Friede dauern 
werde, antwortete er: pas vingt mois. Am 22. Mai madhte 
%. Gruner befannt, daß der Sig des mittelrheinifchen Generals 
gouvernements vorläufig von Coblenz nad Mainz verlegt fey. 
An demfelben Tage wurde ber Revifionshof zu Eoblenz in Gegen 
wart des Generalgonserneurg Gruner, bes Generalgouvernemenis⸗ 
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Commiſſairs v. Binde, und der übrigen Juſtiz⸗ und Verwaltungs⸗ 
beamten ber biefigen Stadt, feierlich inſtallirt. Befagter Re— 
viſionshof wurde durch eine Berorbnung ber öftreich-bayerifchen 
Adminiftration vom 20. Det, 1814 nad Trier verlegt. 

„Eine Befanntmadhung des J. Gruner, dbatirt Mainz, 16. 
Juni (vergl. Abth. U. Bd, 2. S. 372) enthält Folgendes : 
Durd eine zwifchen den verbändeten Mächten getroffene Ueber⸗ 
einkunft ift feftgefegt worden, dag mit dem 16. Juni 1814 bie 
bisherige gemeinfchaftliche Verwaltung der Länder am linken 
Rheinufer aufhören und yon diefem Zeitpunft an a) bie Pros 
vinzen, welche zwifchen der alten Grenze Frankreichs und der 
Mofel liegen, von Faiferlich öftreichifchen und koöniglich bayerifchen 
Truppen, b) die Provinzen zwifchen der Mofel und der Maaß, 
yon königlich ypreuffiihen Truppen militairifch befegt und für 
Rechnung der genannten Mächte verwaltet werden follen. Zus 
gleich iſt die Beflimmung erfolgt, daß c) die Stadt und Feſtung 
Mainz eine gemeinfchaftliche Befagung von öftreihifchen und 
preuflifchen Truppen erhält; d) die Stadt Coblenz als Brüden- 
fopf betrachtet und von preufiifchen Truppen befest wird. In 
Gemaͤßheit diefer Anorbnungen hört das Gouvernement bes 
Mittelrheins von heute an auf, und ed wird nunmehr nad) ber 
obigen Auseinanderfegung der Theil beffelben ad a, von ber 
bereit unter der Oberleitung bes k. öftreichifchen Geheimrathe 
Freiherrn von Heff errichteten Faif. öftreichifchen und Fön. bayer 
rifhen Civiladminiſtrations-⸗Commiſſion, welche ihren Sig in 
Kreuznach nimmt, der andere Theil von dem Generalgouverne- 
ment bes Niederrheing, die Stadt Mainz aber nebft dem Rhein 
octroi gemeinfchaftlich von einem k. öftreichifchen und k. preuffifchen 
Commiffair verwaltet. Gruner fehrte diefemnad ins Bergifche 
zurüd, wo er bie ihm wieder anvertraute Verwaltung übernahm. 
Die Stelle eines Generalgouverneurs vom Nieder- und Mittels 
rhein wurde dem nachmaligen Oberpräfidenten Sad übertragen, 
während deffen Bruder flatt des abgerufenen Freiherrn von Binde 
als Generalgouvernements-Commiffair in Koblenz fungirte. 

„In dem Rheinifchen Merkur vom 9. Zul. heißt es: Der 
Kaiſer Alerander iſt in diefen Tagen auf feiner Reife (von Paris 
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und London) den Rhein entlang im Kluge an uns vorbeigezogen. 
Seine fhöne jugendliche Geftalt, die Milde, Anmuth und Yreunbs 
Tichkeit in feinem Wefen, der Ausdrud feiner ganzen Perfönlich- 
Seit haben in Allen, bie ihn gefehen, unwillfürlich die Erinnerung 
an die Zeiten des Ritterifums wieder erweden müflen. Die 
Ritterehre hat er nur gefucht, offenen Kampf ohne Gefährbe hat 
er bem Gegner geboten, und nicht abgelaflen, bis er ihn niebers 
geworfen, und dann großmüthig ihm Schwert und Helm zurüds 
gegeben.” Das ganze fächfifche Armeecorps, in ber Neuſtadt 
aufgeflellt,, paradirte vor dem Kaiſer, und wurde feines hoben 
Beifalls gewürdigt. Beifall anderer Art, fanden dieſe Sachlen, 
abfonderlich die Rothröde von der königlichen Garde, bei dem 
weiblichen Gefchlechte in Koblenz. Sie machten ganz eigentlid 
furore in den hoöchſten, wie in den niebrigfien Regionen, und 
befonders Tiebesfrant haben fih, ben holbfeligen Fremdlingen 
gegenüber die Köchinen bezeigt, gar manchen Rederbiffen den Lieb» 
lingen zugewendet, und will ih das den guten Jungfern keines⸗ 
wege verargen. An den franzöfifhen Gäſten hatten fie, von 
wegen der Sprade, nicht viel Freube erlebt, dann iſt es auch 
nicht des gemeinen Franzofen Art, Liebe in Bictualien und Ges 
tränfe umzufegen. Mitunter geriethen wohl in jener fächfifchen 
Periode bie Liebespfänder, für deren Transport meift ungemöhn- 
lihe Wege einzufchlagen, in unrechte Hände. So empfing 3. B. 
ein ernfter /ctns meiner Bekanntſchaft, als er in dem abendlichen 
Dunfel einen Augenblid vor dem Nebenhaufe verweilte, über ben 
Gießſtein dargereicht, einen dampfenden Pfannfuchen, einen halben 
Schinfen, eine Flafhe Wein. Einen andern Pfannkuchen, mit den 
darin eingebadenen Taubthalern, hat aber die Hausfrau, den fie 
hütenden Argusaugen zu Trog, dem Gegenftand ihrer Zärtlichkeit 
in bie Hände zu fpielen gewußt. 

Unter Officieren und Gemeinen äußerte fih im Allgemei- 
nen rege Theilnahme für die Sache ihres Könige ; dafür gaben, 
wie zu erwarten, die ©arbeofficiere den Ton an. Einer von 
ihnen nahm, mehr noch als durch Begeifterung für feinen König, 
Durch vornehmes Wefen und bedeutenden Aufwand die öffentliche 
Aufmerkfamfeit in Anfpruh, und war noch nicht vergeflen,, ald 
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die Nachricht von dem eigenthümlichen über ihn gefommenen Mis⸗ 
gefchick hierhin gelangte. Nach Dresden zurüdgefehrt, commanbirte 
er ein Bataillon, und fichtlich prosperirte das unter feiner Leitung. 
Jahre vergingen und es wurbe des Bataillons Caſſe beraubt. Die 
für die Unterfuhung des Falles angeordnete Behörde befchäftigte 
ſiich zuerft mit der Bernehmung der verfchiedenen Schildwachen, und 
erhielt fein genügendes Refultat. Darauf unterfucdhte der Aubitor 
die Zugänge des Haufes, die Stelle, wo bie Diebe eingedrungen 
fein mußten, bie gewaltfam geöffnete, ihres Inhaltes beraubte, 

eiferne Truhe. Ganz befonders indignirte ihn bie den Frevel 
begleitende Robheit, ein. Depositum miserabile, dem Dedel ber 
Truhe aufgelegt. Er dehnte feine Forfchungen über alle Theile 
bes Gebäudes aus, er kam zurüd zur Truhe, er beichaute fich 

nochmald und genauer die gefprengten Schlöffer, den Dedel, 

jenen unerwünfchten, dem Dedel gegebenen Zufag, fondirte den 
letzlich mit dem Stode. „Das iſt,“ fuhr plöslid der Mann 
gegen feinen Actuar auf, „bas ift Fein gemeiner Unflath, ben hat 
fein Lumpenkerl hingelegt,” zu diefem Ausruf veranlaßt durch 
ein barin entdecktes Reſiduum von Piſtazien. Diefe Süpdfrudt 
führte damals ausſchließlich ein italienifcher Conditor, bei dem 
nicht felten elegante Herren zu frühftüden pflegten. Ungeſäumt 
befragt, wer an jenem Tage bei ihm gefrübftüdt babe, nannte 
der Eonditor den Major...., gegen den alfo wendete fich bie 
Unterfuchung,, To augenblidlih zu einem reumäthigen Geſtänd⸗ 
niß führte, Degradirung und febenslängliches Gefängnig lohn⸗ 

ten dem Thäter, an dem zum Verräther geworben, was jeden 

Berdacht von ihm abzuwenden beflimmt. 

„Die Bölkerfchlacht bei Leipzig wurde, laut einem am 15. 
Det. erichienenen Programm bes Generalgouverneurs-Kommifs 
fair Sad, drei Tage hindurch — fo wie der blutige folgenreiche 
Kampf ein Jahr vorher gewähret — bier in Coblenz gefeiert. 
Am 16. Det. Abends verkündete Kanonendonner und Glocken⸗ 
geläute ben Anfang der Teier. Am 17. Morgens begab ſich der 
Zug ber anmwefenden Krieger und ber Beamten aus der Wohs 
nung bes Generalstientenants von Thielmann in bie Liebfrauen⸗ 
kirche zum feierlichen Seelenamte für bie in befagter Schlacht 

hein, Antiquarius, 1. Abth. 2. Bd, 45 
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gefallenen Krieger. Nachmittags feierliche Muſik in ber Neu⸗ 
Habt, Abends abermaliges Glodengeläute. Den 18. Ort. bei 
anbrecdendem Morgen Yubelgeläute und Donner ber Geſchütze. 
Bormittags verfammeln ſich Krieger, Beamte und Bolf in ber 
Kirche zu St. Caſtor zum evangelifchen Gottesdienfte. Bon da 
ging der Zug in die Neuſtadt, wo biefenigen, welde an ber 
Schlacht von Leipzig Theil genommen, in Parade aufgeſtellt 
waren. Mittags fröhliche Bankette. Abends um 8 Uhr feftliche 
Mufit in der Neuflabt, frommes Gebet und harmonifcher Ge⸗ 


"fang. Katholiſche und evangelifche Prediger befleigen bei ber 


für diefe Beier erleuchteten hoben Spipfäufe bes Clemensbrun⸗ 
nens eine mit Laubwerf gefchmüdte Kanzel und halten auf biefe 
Feier ſich beziebende Reben. Rund number bildeten die ſchönen 
ſächſiſchen Garden, aus mehrern Infanteriebataillonen befiehenb, 
ein großes Viereck, welches deren Officiercorpso, den Generals 
ſtab des fächfifchen Armeecorps und eine Menge der vornehmften 
Bewohner der Stabt und Gegend umfaßte und auſſerhalb nod 
von einer großen Volkszahl umgeben war. — Am 19. Dec. 
Morgens Hochamt und Te Deum in ber Kirche zu Unferer Lies 
benfrauen. Nachmittags gefellfchaftliche Beluftigungen und Vo⸗ 
gelihießen in ber Neuftabt. Abends glänzender Bat. 

„Der Rheinifhe Merkur vom 24. Jan. 1815 enthält Fole 
gendes: „„Ein herzliches, ein dankbares Lebewohl den edlen, 
den achtbaren Bewohnern ber Stadt Eoblenz bei dem Abmarſche 
aus biefer Stadt nach einem ununterbrodenen viermonatlichen 
Aufenthalte, ... . von dem General, ben Offizieren,-den Unter 
offizieren,, und ber übrigen Mannſchaft Kön. Saͤchſiſcher Trup⸗ 
gen. Coblenz, ben 24. Januar 1815.” — Sonntag ben 12. 
März verbreitet ſich in Coblenz bie wichtige Nachricht, dag Na⸗ 
poleon Bonaparte im Barbepartement gelandet fey. Am 24. 
eireulivt die Nachricht von deffen am 20. März Abends erfolgten 
Einzug in Paris. In Folge diefes Ereigniffes erläßt der Ger 
neralgouverneur Sad, d. d. Aachen, 24. März, an die Bewoh⸗ 
ner des Gouvernements eine Proclamation, worin es heißt: 
„„Die Hauptfladt Frankreichs hatte geſchworen, in Fräftiger Bew 
heibigung für Thron und Berfaffung fi) zu erheben wider ben 
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Andrang bes geächteten Räuberd. Die Hauptflabt Frankreichs 
bat gelogen, wie Frankreich. Napoleon Bonaparte hat Paris 
ohne Schweriftreich beſetzt. . . Durch bie Erklärung ber hoben 
verbündeten Mächte ift das Wehe! ausgerufen über ben Frev⸗ 
. Ter, welcher wider alles Recht, und allem menschlichen Vertrauen 
zum Hohne, bie Kriegsfadel aufs neue unter ung geworfen. 
Es firöme herbei die Fräftige Jugend, ihren Arm und ihren 
Muth der gerechten Sache des Baterlandes zu weihen!““ m 
Drei andern Verordnungen von bemfelben Datum fperrt ber Ges 
neralgouverneur alle Communication mit Frankreich, es werben 
die aus Frankreich zurüdgefehrten eingebornen Militairs unter 
die vaterländifchen Bahnen gerufen, endlich fol von diefem Tage 
an jede in Worten oder Werfen ausgefprodgene Anhänglichkeit 
an bie Perfon oder Sadhe von Napoleon Bonaparte als ein 
Verbrechen wider die innere und äußere Sicherheit bes Staats 
betrachtet, und wer fich bergleichen erlaubt, auf der Stelle ver» 
haftet, unter Escorte nad) dem Sig bes Gouvernements geführt, - 
und bafelbft vor ein befonderes Gericht, oder außer Schadens⸗ 
fand geftellt werben. Eine Berorbnung bes Generalgounerneurg 
Sad vom 35. März betrifft das Ausichreiben ber bringenbften 
Armeebedürfniffe und bie Repartition berfelben in Form eines 
außerorbentlihen Anlehens von ſechs Millionen Kranken. Das 
bei ſollen diejenigen Roffen zum Grunde gelegt werben, welche 
zu der am 20. Febr. 1815 angeordneten extraordinairen Steuer 
von zwei Millionen gebraucht worden find. Bon leterer Steuer 
fielen auf die Grundſteuer 16 °%/,, auf die Perfonal- und Mo⸗ 
bifiarfteuer 70 °/,, auf bie Thür» und Fenſterſteuer 19, auf 
die Patentfleuer 20°/, Procent. Am 3. April Vormittags if 
der Herzog von Wellington zu Coblenz angelommen , und ohne 
aus feiner Ehaife zu fleigen, fobald die Poſtpferde umgewechfelt 
waren, nad Brüflel durchgereifet. Er verließ den Wiener Con⸗ 
greß am 29. März. Durch eine Belanntmadhung vom 6, April 
fordert der Generalgouverneur zu freiwilligen Kriegsbeiträgen auf. 
In feinem Aufruf heißt es: Mehr denn 20,000 freiwillige Strei⸗ 
ter werben antworten für den Nieder» und Mittelrhein, wenn einft 
gefragt wird, was jeber beutfche Bau in dieſem Kampfe geleiſtet. 
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„Gemäß einer Bekanntmachung, datirt Aachen, den 15. April 
1815, hat der König von Preuſſen dem General⸗Lieutenant Graf 
von Gneifenau und dem geheimen Staatsrath Sad, durch eine 
unter dem 5. beffelben Monats zu Wien vollgogene Vollmacht, bie 
Defigergreifung und Annahme der Huldigung in Ihrem höchften 
Namen, in denjenigen Provinzen am Rhein aufgetragen, melde in 
Gemäßheit der auf dem Wiener Congreß gepflogenen Unterhand⸗ 
lungen der preuſſiſchen Monardie auf immer einverleibt wurden. 
Es heißt u. a. in befagtem Patente: „„Wir verfihern alle Einwoh⸗ 
ner biefer von Uns in Befig genommenen Länder Unferes wirk⸗ 
famften Schuges ihrer Perfonen, ihres Eigenthums und ihres 
Glaubens, fowohl gegen äußern feindlihen Angriff, als im In⸗ 
nern durch eine ſchnelle und gerechte Zuftizpflege und durch eine res 
gelmäßige Birwaltung der Landes⸗Polizei und FinanzeBehörben, 
Wir werben fie gleich allen unfern übrigen Unterthanen regieren, 
die Bildung einer Repräfentation anorbnen , und unfere Sorge 
auf die Wohlfahrt bes Landes und feiner Einwohner gerichtet 
feyn laſſen. — Die angeftellten Beamten bleiben, bei vorausge⸗ 
fester treuer Verwaltung, auf ihren Poften und im Genuffe ihrer 
Einfünfte.”” In einem Publicandum, an die Einwohner der mit‘ 
der preuflifhen Monarchie vereinigten Rheinlande gerichtet, batirt 
ebenfalls Wien, 5. April, äußert der Monarch: „Ihr Einwohner 
biefer Länder, fommt mir mit veblicher, treuer und beharrlicher 
Anbänglichfeit entgegen. Ihr werdet gerechten und milden Ges 
ſetzen gehorchen. Eure Religion, das heiligfte, was dem Men» 
ſchen angehört, werde ich ehren und ſchützen. Ihre Diener werde 
ich auch in ihrer äußern Rage zu verbeffern fuchen, damit fie die 
Würde ihres Amtes behaupten. Ich werde bie Anftalten bes 
Öffentlichen Unterrichts für eure Kinder herftellen. Sch werde 
einen bifhöflihen Sig, eine Univerfität und Bildungsanflalten 
für eure Geiftlihen und Lehrer unter euch errichten. Ich werde 
burch eine regelmäßige Berwaltung des Landes den Gewerbfleiß 
eurer Städte erhalten und beleben. Ich werde euch nicht durch 
bie öffentlichen Abgaben bebrüden. Die Steuren follen mit eurer 
Zuziehung regulirt und feftgeftelft werden, nad) einem allgemeinen, 
auch für meine übrigen Staaten zu entwerfenden Plane. Der 


Der Generalgonverneur Sach. 708 


Krieg droht euren Gränzen. Um ihn zu entfernen, werbe ich 
einen Theil meines flehenden Heeres aus eurer Mitte wählen, 
bie Landwehr aufbieten und den Lanbfturm einrichten Yaflen, 
wenn bie Nähe der Gefahr es erfordern ſollte.““ 

„Dom 13. April an werden die Wachen auf ber hiefigen 
Hauptwache, beim Hospital, beim Magazin im ehmaligen Do⸗ 
minicanerflofter u. ſ. w. von ber Bürgermiliz, wozu alle Bürger 
ber Stadt ohne Ausnahme herangezogen find, verfehen. Dies 
felben ziehen, in Compagnien abgetheilt, nad) Maasgabe der 
Einberufung, Abends mit ihren Lanzen nach dem Plan, von wo 
aus ber Dienft verrichtet wird.” Als Ererrierplag dienten bie 
Linden in ber Neuftabt, und waren bie Officiere ungemein eifrig 
im Einüben ihrer Mannſchaften, wie wenig fie doc, ber großen 
Mehrzahl nah, den Dienft verftanden. Darauf wurde bei ihrer 
Beftelung wenig geachtet, forgfältig aber auf die politifchen 
Grundfäge, fo diefer oder jener ihnen zugufchreiben für gut fand, 
und auf ihre Betterfchaften. . Den meiften ging es, wie jenen 
Akademifern, mit welchen Paul-Louis Courier fich beluftigt, 
„gens qui, @ dire vrai ne savent point de grec, mais dont les 
principes sont connus.“ Das Ynftitut, an ſich im offenen Wider⸗ 
fpruche zu allen Einrichtungen des bürgerlichen Lebens, wurde 
in furzgem ein Gegenfland bes Gefpöttes und ber Verachtung, 
wenn auch der von Bourfcheidt das Generalat der Bürgermiliz - 
übernommen, Bluͤcher fie der Ehre der Mufterung würdig gefunden 
hatte. Ihr tragifcher Ausgang iſt Abth. II. Bd. 2. ©. 134 erzählt. 

„Gemäß Verordnung des Generalgouverneurs Sad, vom 
20. April, werben alle, diefenigen zur Landwehr einberufen, die 
in dem Zeitraum vom 1. Jan. 1774 bis Ende Dec. 1797 ges 
boren find und mithin jest in einem Alter von 17 bis AO Jahren 
fih befinden. Die unter dem Gouvernement des Mittels und 
Niederrheins lebenden preuffiihen Provinzen haben 20 Bataillong 
Landwehr, ein jedes zu 1000 Mann, und zwei Regimenter Cas 
salerie, zu 600 Mann ein jedes, in allem 21,200 Dann in 
das Feld zu ftellen. Alle Landwehrpflichtigen, welche ber an fie‘ 
ergebenden Aufforderung zur Landwehr nicht‘ Folge leiften, wer⸗ 
ben mit Vermoͤgens⸗Confiscation, ober fonft nad der Schärfe 


- 
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der Geſetze beſtraft. Zu Mitgliebern der General⸗Landwehr⸗ 
commiſſion in Eoblenz wurden ernannt: Gounernementscommiffair 
Sad und Beneral«Staatsprocurator Eichhorn; zu Mitgliedern 
des Kreisausfchuffes zu Eoblenz: von Breuning, Decan der 
Rechtsfacultaͤt, Kölle, Reviſtonsrath, Pfender, Kaufmann unb 
Bataillonschef der Bürgermiliz, und Schäfer, Bürgermeifler zu 
Neuendorf. Am 16. April war ber Fürſt Blücher von Wahl« 
ſtadt auf feiner Neife nad den Niederlanden zu Eobfenz einge- 
teoffen, wo er fein Abfleigequartier in ben brei Schweizern nahm. 
Am 17. Morgens fuhr derſelbe nach Eöln ab. 

„Am Sonntag, den 23. April, geſchah gu Coblenz bie feier- 
liche Publication des Königlichen Beſitznahme⸗Patents. Glocken⸗ 
geläute am 22. Abende, und 23, früh Morgens Tünbigte bie 
Beier des Tages an. Die Verleſung hatte auf dem Caſtorplatze 
und vor dem Rathhauſe, unter Abfeuerung der Böhler, Bivat⸗ 
rufen (und an letzterer Stelle) unter Abfingung des ypreuffifchen 
gedrudt ausgetheiften Bollsliedes, Hell die im &iegerfrang, 
Statt. Den Zug begleiteten der Gouvernementscommiſſair Sad, 
alle Militair⸗ und Civilbeamten und mehrere Eompagnien Bür- 
germiliz. Bor dem Rathhaufe wurde ber preuffifche Adler feh- 
geheftet, bei welcher Beierlichleit das hier garnifonivende, von 
Dbrik von Lepel befehligte Bataillon des Iten fchlefiichen In⸗ 
fanterieregiments das Gewehr präfentirte, und die Mufif und 
ein dem Monarchen ausgebrachtes Lebehoch und Hurrah ertönten. 
Darauf war große Milltairparade, dann Tafel zu 50 Eouverten 
beim Gouvernementscommiffafr, wobei mehrere Toafts unter dem 
Donner des ſchweren Geſchutzes ausgebracht wurden. Am 1. Mai 
macht ber Generalgouverneur Sad befannt, daß ber König mit 
telſt Cabinetsbefehl vom 7. April den Generalmajor von Dob⸗ 
fhüg zum Militatrgouverneur der Rheinprovinzen ernaunt, und 
derfelbe biefe ihm übertragenen Gefchäfte zu Aachen bereits über 
nommen habe. 

„Am 15. Mat (Pfingfimontag) erfolgte zu Aachen bie feier 
liche Huldigung und Eidesablegung durch die Deputirten des 
Großherzogthums Niederrhein (deren die Stabt Koblenz zwei 
dahin abfandte), ber Herzogthümer Eleve, Berg, Geldern, bes 





Coblen; wird preufih, zu 


Bürtenihums Mörs und ber Graffchaften Efien und Werben, 
in Die Hände des Generalgonverneurs Sad und bes für ben ber 
hinderten Grafen son Gneiſenau fubflituirten Königl. Commif« 
faire, General son Dobfhüg. An demfelben Tage hatte hier 
Cin Goblenz) bie feierliche Vereidung der Bürgermiliz Statt. 
Am 7. Juni ordnet der Generalgouverneur Sad für die Dauer 
Des beussflehenden Krieges befondere Andachts⸗ und Gebets⸗ 
übungen au, um den Beifland Gottes zur Wiedererfämpfung ber 
von neuem geftörten Ruhe zu erfleben. Am 21. Zuni Morgens 
frühe eilt der Obriſt Thiele durch Coblenz mit der großen Nach⸗ 
richt nach Heidelberg ins Hauptquartier der Monarchen, daß 
Napoleon am 18, bei Waterloo von beim vereinigten Heere Blüs 
ers und Wellingtons gänzlich aufs Haupt gefchlagen worden 
fey. Am 6, Oct. paffirte der Kronprinz von Preuffen, und am 
13, nämlichen Monats der König von Preuſſen, bei ihrer Rück⸗ 
kehr aus Frankreich, durch hiefige Stadt. Das Journal bes 
Nieder⸗ und Mittelrheins vom 7. Nov. enthält das Programm 
über die Vorleſungen an der hiefigen Rechtsfacultät (wobei als 
Profefloren angefteßt find v. Bremning, Schwarz, Thrumb, Les 
bens) für das Schuljahr 1815— 1816. Am 6. Der. fommt ber 
Graf von Gneifenau, biefer um Deutfhland fo bochverbiente 
General, in hiefiger Stadt an, um als commanbirender General 
der preuflifchen Rheinarmee und in Frankreich, daſelbſt zu ver⸗ 
weilen. Das Caſino gibt ihm zu Ehren im Saale des Schul» 
crollegiums ein großes Feſtmahl. 

„Am 18. Januar 1816 wurde das zufolge Königlidhen Be⸗ 
fehls auf biefen Tag in allen Kirchen ber preuflifchen Monarchie 
angeordnete Friedensdankfeſt auch hier in Eoblenz feierlich ab» 
gehalten. Am 23. März erfchien ab Seiten des bisherigen Ge⸗ 
neralgouverneurg bie folgende Befanntmahung : „„Des Königs 
Majeſtät haben nunmehr, nachdem bie Drganifation der Regie⸗ 
rungen für die Rheinprovinzen fo weit vorgerüdt ift, daß ſelbi⸗ 
gen bie_ Berwaltung der ihnen zugetheilten Departements über- 


tragen werben kann, bie fchleunige Auflöfung des bisherigen: ' 


Generalgsuvernements für Mittels und Niederrhein und der pro⸗ 
viforifchen Gpuvernementscommiffionen zu befehlen geruhet. Zum 
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Dberpräfibenten für bie Provinz Großherzogthum Niederrhein 
it ber Staatsminifter von Ingersleben, unb zum Oberpräfidenten 
ber Provinz Jülich, Cleve⸗Berg iſt der Graf von Solms⸗Laubach 
yon Sr. Mafeftät ernannt worden. Der König bat beftimmt, 
bag zum Oberpräfidinl-Bezirk des Großherzogthums Niederrhein 
die Departements ber Regierungen zu Coblenz, Aachen und Trier, 
und zum Oberpräftbial-Bezirfe der Herzogthümer Julich, Cleve⸗ 
Berg bie Departements ber Regierungen zu Eöln, Düffeldorf und 
Aachen gehören follen. Zum Sig der beiden Oberpräftbenten 
find die Städte Coblenz und Coͤln beflimmt.”’ Eine fernere 
Bekanntmachung vom 18. April befagt, bag das Generalgouver⸗ 
nement ber Königlichen Rheinprovinzen vom 21. biejes Monats 
aufhöre, und daß die vom König angeordnete ſechs Regierungen 
mit dem 22, April, mittelft Uebernahme der denfelben beigelegten 
Bezirke, in Wirkfamkeit treten. Die an letzterm Tage hier in- 
ſtallirte Regierung ift folgendermaßen zuſammengeſetzt: Ober 
präfident, Staatsminifter v. Ingersleben; Negierungsdireetoren, 
v. Schmiß-Grollenburg und Afchenborn ; Regierungsräthe, Fiſcher, 
Sritfhe, Heyer, Schirmer, Lebens, Wahlert, John, Schaufl, 
Krank, Eberhard, Wegeler und v. Bonin; Affefforen, Süveren und 
9. Uefedom; Sournaliften, Chr. Gatterman und Feuſſer; Secre⸗ 
saire, Hofrath Stein, Heil, W. Linz, Reicharb, Mähler, Weis⸗ 
Kirch, Gallwiz und Werlin; Negiftratoren, Dähnert, Giefe, Huis⸗ 
tens, Duyll, Weisgerber, Bergmann, Albertino und Feetz; Cal 
eulatoren, Rechnungsrath Zabel, Bierfläbt, Rolzhaufen, Bauer, 
Lettgau, Martini, Homann, Hahn, Schmoll und Lehmann; 10 
Kanzliften, ein Bothenmeifter und 5 Bothen. — Regierungs- 
Sauptcaffe, Zweiffel, Rendant; Altenhofen, Controleur; Franke, 
Eaffirer; Kalifh und Münzel, Buchhalter ; Blieffner , Caſſen⸗ 
ſchreiber. | 

„In Folge der vom Könige durch ganz Preuffen angeord» 
neten Militairsfeichenfeier für bie im Feldzug von 1815 Ges 
bliebenen, hat biefelbe am A, Juli in der hiefigen Schloßeapelle 
und in den beiden Pfarrkirchen (zu Liebfrauen mittelft Aufführung 
- des Mozartifhen Requiem) Statt. Am 13. Juli reifet der com⸗ 
manbivende General der preuffifchen Rheinarmee und in Frank⸗ 
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reich, Graf von Gneifenau, welcher feit 7 Monaten in bieflger 
Stadt fein Hauptquartier hatte, von Coblenz ab, um ſich nad 
Karlsbad und von da nah Berlin zu begeben. Er nahm am 
Morgen feiner Abfahrt rührenden Abfchieb von den am Rhein 
ihm aufwarsenden Offizieren und ber gewehrlos aufgeflellten 
Garniſon. Die Segenswünfche aller hiefigen Einwohner Beglei- 
teten dieſen durch Humanität und militairifhes Genie ausgezeichs 
neten General. An feine Stelle fommt General yon Hade,” und 
Diefem folgen ber Orbnung nad die Generale von Thielmann, 
9. Borflel, von Thiele, Roth v. Schredenftein, Graf Canig, von 
Hirschfeld. Der Lepifche Hof ift definitiv dem Generalcommando 


der Rheinprovinz angewiefen, nachdem im 3. 1825 mittel einer 


Summe von 29,000 Rthfr. jeder Anfpruch des Fuͤrſtl. Leyiſchen 
Hauſes an denfelben und an das Saftiger Haus abgefauft wor⸗ 
ben. Die fernern Geſchicke von. Eoblenz gehören demnach nicht 
bierhin. Nur mögen nod) einige Stellen aus der im J. 1819 
veröffentlichten Drudihrift des Stabtrathed über das Servis⸗ 
weſen hier Platz finden, 

„Die Jahre 1814 und 1815, in denen um ben Frieden und 
bie-Ruhe Deutfchlands , aber auch um die Eriftenz bes Rhein» 
landes, welche durch ben Frieden bedingt war, gefämpft wurde, 
waren für ung hart und dbrüdend. Eine alte Schuld yon 80,000 
Franken, dann eine fernere von 300,000 Franken, berrührend 
aus dem franzöfifchen Seriege von 1794 bis 1797, war noch nicht 
getilgt. Das Jahr 1814 bürbete der Stadt eine neue Schuld 
von 100,000 Franken auf, die gleichfalls größtentheils unbezahlt 
geblieben. Was der Bürger ohne Rüdforderung an Einquars 
tierung, Truppenverpflegung und Requifitionen aller Art zu glei- 
her Zeit geleiftet, beträgt nicht weniger denn das Vierfache der 
baaren Schuld, fo dag allein das Jahr 1814 der Stadt im mins 
beften ein Opfer von einer halben Million Franken gefoftet. 

„Im Jahr 1815 war eine außerorbentliche Kriegsfteuer von 
zwei Millionen und ein Anlehen von ſechs Millionen, das aber 
in 1818 ebenwohl als außerordentliche Kriegsfteuer erklärt warb, 
ausgefihrieben. Ste betrugen für Coblenz 44,000 Franken, welde 
Stabt dabei noch eine Einbuße von 2360 Fr. erlitt, weil bas 
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Aulehen gegen Lieferungen von Naturalien in bie Magazine, bie 
zu geringern ale den Befchaffungspreifen vergütet wurden, großen 
theils compenfirt ward. Daneben war die Stabt während 1815 
nicht weniger mit Einquartierung beläfiigt, Der Soldat warb 
beherbergt und verpflegt, für bie Verpflegung eine Eutſchaͤdigung 
von /, Franfen per Dann zugefagt, während bem fie minde⸗ 
ſtens einen Franken koſtete. Anf 140,000 Franken beläuft ſich 
bie Tiquidationsfähige Entfchäbigung für das genannte Jahr, umb 
auf eben fo viel Me zugelegte Einbuße. Der größte Theil der 
erſten iſt noch nicht erflattet. Außerdem warb für Vorſpann vom 
Herbie 1814 Hi8 zum Frühjahre 1816 eine Summe von 10,000 
Franken haar aufgewendet, unb mittel einer aufferorbentlichen 
Steuer aufgebracht. Im SI. 1816 koſtete die Einquartierung, 
nach dem Beſtande der einquartierten Mannſchaft, im geringfen 
Anſchlage, 160,000 Franken.“ 


Die Caflorsgaffe 


Bom Leyiſchen Hofe oder von ber Nagelsgafle an verengi 
fid der Caſtorshof zu einer Straße, bie, von Breite mittelmä- 
Gig, bis zur Kornpforte reiht, und gleichwie der Platz, von St. 
Caſtors Stifisfirde den Namen empfängt. XTros ihres alter- 
thuͤmlichen Anſehens, iſt die Caſtorsgaſſe im Verhältuiß zu ber 
urſprünglichen Stadt auf der Höhe, neuern Urfprungs, und im 
Deginn wohl nur eine Anlage von Schiffern geweſen, die hier, 
an der Mofel Rande, eine bequeme Rocalität für bie Betreibung 
ihres Gewerbes fanden, und barum ber häufigen Ueberſchwem⸗ 
mungen nicht adteten. Bis auf den heutigen Tag wird bie 
Caftorsgafle, vor andern Theilen der Stadt, mit biefer Plage 
heimgefucht, und bis auf den heutigen Tag iſt in ben Phpyfio- 
aomien bie urfprüngliche Bevöllerung, der durch markirte ſchoͤne 
Züge ausgezeichnete ripuarifche Schifferfiamm kenntlich geblieben, 
wenn auch in der neuften Zeit fehr viele fremde Elemente einges 
drungen find. Hier, wie aller Orten, iſt es vorzüglich der wohl« 
habendere Theil ber Bevölkerung, welcher den Fremdlingen Pad 
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machen mußte. Wunderbarer Weife haben ſelbſt Regierungen, 
die auf confervative Principien gegründet find, Feine Idee da» 
von, daß auch in den untern Schichten bad Prineip ber Stabis 
lität anzuerkennen, fuchen vielmehr ihre geringen Refte vollends . 
zu demoliren : das Ende tragt die Laſt, fagt unfer Sprichwort. 
Bon den vielen Häufern der Eaftorsgaffe, die bis zum S. 1800 
Das Eigenthum notabler Bürger, wohlhabenber und ſelbſt vor⸗ 
nehmer Familien geweien, bat nur ein einziges auf die Nach⸗ 
kommenſchaft der frähern Befiger fich vererbt. 

Gleichwohl haben ſich in ber Bevölkerung der Caſtorsgaſſe 
bie Brundzüge bed Coblenzer Charakters vollfländiger, denn in 
einem andern Revier der Stabt erhalten. Hier vorzüglich iſt 
die Andacht zu Haufe, welche bie Altern Schriftfieller ale ber 
Goblenzer auszeichnende Eigenſchaft preifen. Hier wurde bie 
tanfendjährige Feier der Begründung ber Caſtorskirche, 1836, 
mit einer Inbrunft, mit einer Begeifterung, mit einem Aufwand, 
mit einem Kunftfinn begangen, bie felbfi den Sfeichgültigften zu 
hoͤhern Gefühlen immten. Auch ber heitere Sinn, das Gefühl 
Des Lächerlichen oder bes Schielichen, die rapide, fcharf bezeich- 
nende Rebe haben ſich unverfälfcht, unverfümmert erpalten, Ein 
altes Coblenzer Sprüchwort fagt : 

Ber geht langs ben Geilerwall ohne Kind, 
Ueber deu Florinsmarkt ohne Wind, 
und buch die Caſtorsgaß ohne Spott, 
Der bat en Gnad von Gott. 
Eine Probe von der Mundart wird wohl nicht mißfallen. 


30 Komelenz en ber Weißergaß 

Do wor be Kermes ſchen; 

Drom hann ech med, od) bletfchenaß 
Sebanzt met meinem Lehn. 


Em roßge Herrſch, do wor’t noch Leer, 
De Dunkelrupp allein; 

De Branbel on et golfhe Klär, 

Met ein miferawele Wein. 


De Saibewig wor en er Ed 

Met feiner Vichtolin 

Din hat geſchrappt grab wie e Geck, 
Nor wor et zo geſchwinn. 


y16 ie Cohersgafe. 


» De Milleborn foß kleppelvoll 
Df er zerbroche Vank. 
De Bröders Tommes bommevoll 
Log m em Kleiderſchank. 


Am Enn kom nod de Stadtgeiſt hin 
Dn danzt en Minnewett 
Met em ftawelgedig Mabelen 

Dn de Brandel om be Wett. 


Zom Nittel wolle mir nau ginn, 
&ot Ürver meh bat Zehn, 
Em 3ores hei noch lang zo ftinn, 
Dat es jo gar net ſchen. 


D Laim! wat wor et do fu fhen, 
Die Muſik wor vom Band: 
Laffum, PYofaun on Flauteten, 
Die hiert mer ganz charmant. 


St Bergmanns Ketterein gof be Ton 
Met feinem bedie Foß, 

Et wor ower od de irſcht Perfon, 
Net wohr, bat es kurios? 


De Sta on be Pimpernell 

Die bile Hillig do 

De Minfter fot zom Luhmann fhnell: 
Fujahn, dat Paar es ſchro! 


Df eimol kom da Beierlei 
Dn fong Spictafel an, 

- On flog, et wor em einerlei, 
De irſchte beſte Mann. 


3om Gleck krog nor be Hinkes Schmeß 
Vom desperate Kerl, 

Die Kleider ſein em noch zerreß, 
Sonſt kom e wie en Perl. 


De Kafter bel dem Hinkes bei, 

Et Stillge Tom dezo, 

Die richte dann de Beierlei 

GSottsjämmerli do 30. 

Wie ech dat foh, macht ech mech heim 

Vom ganze Saufgelog; 

Et hat es gewe, himmellaim! 

Vor fufzig Johr genog. | 

Da die Caftorsgafle von jeher dem Gewerbe beflimmt, kann 

fie der biftorifchen Merkwürdigkeiten nur wenig bieten. Das 
ſechſste Haus, von ber Nagelsgaſſe an gerechnet, fegt die Wein⸗ 
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wirthſchaft des Hrn. Wirth enthaltend, hieß ber rothe Roſenhof, 
laut der vorbem über dem Thor angebrachten Inſchrift: 

Dieſes Haus fteht in Gottes Hand, 
" Zum Rothen Rofenhof ift ed genannt. 

Es folget bis zum Franziscaner Kirchhof eine Reihe von Häu⸗ 
fern, und bin ich nicht ungeneigt, in dem Edhaufe an befagtem 
Kirchhof das Haus berer von Polch zu finden, jo nad einem 
um das J. 1182 eingegangenen Bertrage bie Grenze zwiſchen 
den beiden Pfarreien zu St. Eaftor und zu Liebfrauen ausmachen 
follte. Diefes Haufes Zubehörungen reichen bedeutend in den 
Kirchhof hinein, und grenzt daher baffelbe mit dem modernen 
Haufe, fo von dem Vicarius des Hospitals bewohnt, die Stelle 
der einft der Franziscanerficche angebauten Capelle zu ben hh. 
Sebaftian und Rochus einnimmt. Bei der Veräußerung des geift- 
lichen Gutes ward auch diefe Eapelle veräußert und umgebaut, 
nachmalen aber von ber Hospitalverwaltung zurüdgefauft. 


Das Franziseanerkloſter. 


Es wird deſſen Stiftung jenem Wilhelm von Helfenftein, 
der in Gefellfchaft feiner Schwefter Benigna das Marienflofter 
zur Leer, Bd. 1. S. 417, gründete, zugefihrieben. Des Frans» 
ziscanerflofters Kirche warb 1255 geweihet: fünf Jahre fpäter, 
1260 einigten ſich in bem Klofter die Stifte zu St. Caſtor und 
St. Florin, dann der Paſtor von Tiebfrauen zu gemeinfamem 
Widerftand gegen bie Anfechter geiftlicher Rechte und Freiheiten. 
Noch waren nicht viel über dreißig Jahre feit dem Abſterben bes 
großen Orbensftifters, des h. Sranziscus, bes feraphifchen Vaters 
verlaufen. Der Sohn frommer und gottesfürchtiger Eltern, bes 
Peter Bernarbone Moriconi und der Picca, erblidte Franziscus das 
Licht der Welt zu Affift in Umbrien 1182, Die Mutter Titt Tage 
lang von heftigen Wehen, ein vorüberziehender Pilger verficherte, 
daß fie nur in einem Stalle, auf Strob gebeitet, entbunden werben 
tönne, die Kreifenbe glaubte und wurde der Bürde ledig. Das 
Kind, zur Taufe gehalten von einem Unbefannten, in dem man 
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nachmalen einen von Bott gefendeten Engel zu erlennen glaubte, 
empfing den Ramen Johannes, weichem ber Vater, als er von 
einer mit reichen Bewinn gefegneten Handelsreife durch Frauk⸗ 
reich zurückehrte, den Beinamen Francesco, der Feine Franko 
oder Franzoſe hinzufügte. Zeitig wurde Francesco In des Baters 
Handelögefchäfte eingemweihet, er widmete fih ihnen ganz und 
gar, ohne boch irgend Peters Fehler anzunehmen. Der war ein 
harter, eigennügiger, geiziger Menſch, Franziscus dagegen mits 
leidig, barmherzig, freigebig zum Uebermaaſe. Seinen Erwerb 
theilte er in fröblicden Gelagen mit feinen Freunden, und bem 
Gelage folgte regelmäßig ein Aufzug durch die Straßen von Aſſiſi, 
ber abwechfelnd von Gefang oder Spiel begleitet. Dabei gefiel 
fih Franz in gewählter Kleidung , in allem was glänzend ober 
auszeichnend heißen mag. Zwar befritielte der Vater ben beben- 
tenden Aufwand, er meinte, bag man barin vielmehr ben Fuͤrſten⸗ 
ſohn, als eined ehrlihen Kaufmanns Kind erkennen follte, er 
ließ aber bo den Sohn walten, in dem Bewußtſein bebeutenden 
Reichthums, und in der Freude, befien Erben, „die Blume ber 
Zugend,” wie die Volksſtimme ihn bezeichnete, vor allen jungen 
Leuten von Affifi geehrt zu fehen, 

Nicht ausihließtih auf fein Geſchaͤft, auf Bergnügumgen 
ſich beſchränkend, war Franz ſtets ber vorberfie, wo irgend ein 
abenteuerlichsfühner Streih zu wagen, ober Ruhm zu werben, 
ein Streben, das er ſchwer büßen follte, in einer der unfterblichen 
Fehden feiner Baterfladt mit Perugia. Samt mehren feiner 
Waffenbrüder gerieth er in Gefangenſchaft, und ein volles Jahr 
hatte er das harte Schidfal, fo durch die Sitten der Zeit über 
Kriegegefangene verhängt, zu tragen. Auch in dem Kerker ver 
ließ ihn die gewohnte Freudigkeit nicht, daß eines Tages feine 
Unglüdsgefährten veranlaßt, die ben Umfländen fo wenig zu 
fagende Behaglichkeit und Fröplichkeit ihm zu verweifen. „Was 
denkt Ihr von mir? Ihr werbet noch erleben, daß die ganze 
Welt mich ehret,” entgegnete der Getadelte. Der Haft enilaffen, 
fiel er in fchwere Krankheit, die eine Zeit Iang feinen Geik für 
alle lieblich erheiternden Eindrucke der Außenwelt abſtumpfte: 
er fühlte ſich Hein und gering, was er ſonſt am meiften geliebt, 
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| wurde ihm zum Edel, er verachtete, was er vorbem hochgeſchaͤtzt, 


und fein ganzes vergangenes Leben und Sein dünfte ihn eine 
Thorheit. Mit der Wiederkehr ber Körperkraft erhob ſich wie⸗ 
derum bes Genefenden Gemüth, Iebhafter erwachte in ihm das 
Streben nad Kriegerehre. 
Eben fchidte Graf Walter III. von Brienne fih an, ein 
zweifelbaftes Recht zu der Krone beider Sicilien auszufechten. 
Papſt Innocentius III. hatte ihn 1201 mit Albia, Albinia oder 
Maria, der Tochter Tancreds des Baſtards, weiland König in 
Neapel und Palermo, vermählt, und ihn zugleich mit dem, fo 
Tanereds unbeftrittiened Erbe gewejen, mit dem Fürſtenthum Tas 
rent und ber Grafſchaft Lecce belehnt. Sogleich gelangten ab Sei⸗ 
ten mehrer ſicilianiſchen Großen, benen alles, nur nicht der Hohen⸗ 
ftaufen Herrichaft, erträglich fchien, an König Tanereds Schwieger« 
fohn Einladungen, die Krone den Händen der Barbaren zu ents 
reißen. Leichtlich Lied Hr. Walter ſich erbitten. An der Spike 
einer nicht unbebeutenden in Frankreich gefammelten Macht, bes 
gleitet von feinen Bettern, dem ritterlichen Euftach von Conflans, 
dem eifernen Walter von Mömpelgard, und vielen andern tap⸗ 
fern Kämpen der Champagne , die fäntlich bebufs der Wieders 
eroberung bes h. Landes das Kreuz genommen, und im Borbei- 
gehen dem Landsmann dienen, Ehre und Beute gewinnen woll⸗ 
ten, überftieg er zum anbernmal die Alpen, und rafch dem Gas 
rigliano und Bolturno zueilend, gab er der Welt ein ſeitdem 
nur zu häufig fi) wiederholendes Schaufpiel. In einem Augen» 
blid ward er von ganz Apulien Meifter, Städte und Barone 
wetteiferten in bem Beftreben, den neuen Herren anzuerfennen, 
während bie von Heinrich VI. zurüdgelaffenen deutſchen Bes 
fagungen fidf auf der Mauern Hut befchränlten. Die Kreuz 
fahrer, denen feine Arbeit weiter geboten, verließen das Land, 
um in Aften Feinde, die ihrer würdig, zu ſuchen. Kaum befand 
fh Walter allein mit feiner Hausmacht und ben 60 Rittern, fo 
König Philipp Auguf von Frankreich ihm geliehen, und es vers 
breitete fich ein wüthender Aufruhr durch das ganze Königreich. Alle 
vereinigten fich den Franzofen zum Berberben, und in ber einzigen 
ihm gebliebenen Feſte Capua wurbe Walter von ungeheurer Ueber⸗ 





70 Das Stanziscanerklafter. 


macht belagert, dahin gebracht, baf ber Tod ihm und feinen Leuten 
als pas Fleinfte der Uebel erfcheinen mußte. Entichloffen, fein und 
der Seinen Leben um ben höchſten Preis zu verfaufen, fiel er 
unerwartet mit 200 Helmen in der Feinde Lager: dem unge 
flümmen Angriff wichen der Steilianer 3000 Ritter; fie wurden 
auf das Fußvolk geworfen, famt biefem überwältigt und nad 
allen Winden hin verfprengt. Zum zweitenmal war ober ſchien 
für Walter das Königreich gewonnen; ed kam nur noch darauf 
an, bie vielen wichtigen von Faiferlichen Voͤllern befegten Städte 
zu überwältigen. Balb zeigte fich ber großen Meifter in Afen 
gelehriger Schüler im Belagerungsfriege eben fo erfahren, als 
furchtbar in offener Schlacht. Jeder Tag wurde durch die Ein- 
nahme einer Fefte bezeichnet, nachdem auch Brindifi, ald Hafen 
und als Waffenplag gleich wichtig, gefallen, fchien mit der Be⸗ 
zwingung von Sampanien der Krieg ein Ende nehmen zu müffen. 
Unter den wenigen Punften, in welchen die Deutfchen noch fi 
behaupteten, war Sarno faft der wichtigfte: darum hatte beffen 
Bertheidigung Diepold, von Heinrich VI. zum Grafen von Acerra 
gemacht, übernommen. Trunfen von feinem Glüde und ben wies 
erholt über Diepold erfochtenen Bortheilen, ungeduldig, die theuer 
errungene Krone auf feinem Öaupte zu befeftigen, fprengte Graf 
Walter unbegleitet dem Hauptthore zu, mit dem Ausbrud, fein 
Deutfcher dürfe ed mehr wagen, einen unbewaffneten Sranzofen 
anzugreifen, Uebergabe fordernd. Ob der ungeziemenden Rebe 
ergrimmten bie Vertheidiger, mehre Eletterten, den neuen Goliath 
zu züdtigen, an der Mauer herunter, und Walter von Brienne 
fiel im Zweifampf, oder wurde ein Gefangener nach ber Feſtung 
gebracht, und auf Diepolds Befehl getötet, den 11. Sun. 1205. 

Lebhaften Eindruck hatten dieſe Ereigniffe in Ambrien, der 
im Allgemeinen Welfifch gefinnten Provinz, hervorgebracht, Franz, 
nicht zufrieden mit den einem armen Ritter, ber fih für ben 
Throncandidaten bewaffnete, gereichten Unterflügungen,, war 
bes Willens, für feine Perfon fih der Heerfahrt nach Apulien 
anzuſchließen. In diefem Borfage beftärfte ihn ein geheimniß⸗ 
voller Traum. Er fah einen weiten Palafl, ganz von Waffen 
erfült, die innern Wände mit leuchtenden Schilden behängt, und 
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anf feine Frage, wem gehören diefe Waffen und das Zauber» 
ſchloß? hieß es, dieſes alles ift dir und deinen Kriegern beftimmt. 
Heiter erhob ſich am Morgen von feinem Lager ber Träumer, 
um ohne weiteres Säumen zum Aufbruch fih anzufchiden, Bon. 
der Familie, von den Freunden fcheidend, äußerte er im Borgefüht 
der ihn erwartenden Erfolge: ich weiß zuverläfftg, daß ich ein 
großer Fürft werde. Sprache, und trat die Reife an, die doch 
nur bis Spoleto ihn führte. Schwer dafelbft erkrankt, vernahm 
er in fchlaflofer Nacht halb fchlummernd , eine Stimme, fo das 
Ziel feines ehrgeizigen Strebens zu wiffen verlangte. Frans 
ziscus fprach offen fein Hoffen und Wunſchen aus, und wiederum 
fragte die Stimme: „wer von beiden kann bir mehr Gutes erzei⸗ 
gen, ber Herr ober der Diener. Der Herr, antwortete ohne 
Zögern der Befragte. Wohlan, fuhr die Stimme fort, warum 
verläffeft du ben Herren um bed Dieners, den Lehensherren um 
des Lehenträgers willen? — Mein Gott! was foll ich denn 
thun?“ rief Franz aus. Und die Stimme ſprach: „kehre zur Bater- 
flabt zurüd, dort wird bir Verfündet werben, was bu zu thun bafl. 
Das Geficht, fo dir geworben, erfordert eine andere Deutung.” _ 

Mit dem frühen Morgen fuchte Franz die Straße nach Aſſiſi, 
und während er dort die Gebote bed Herrn abwartete, erwählten 
die Freunde ihn nochmals zum Vorſteher ihrer Geſellſchaft. Er 
nahm an ihren Luftbarfeiten Theil, fein Geift war aber nicht 
mehr bei dem fröhlichen Getreife. Das bemerften die Gefellen, 


wie fie nach einem veichlihen Mahle fingend und jubelnd bie 


Straßen durchzogen, er aber, den Koͤnigsſtab in der Hund füh⸗ 
rend, ſich etwas abgefondert von ihnen hielt, Dem Gefange nicht 
einftimmte. Du benffl gewiß baran, rief der Borlautefte, eine 
Frau zu nehmen. „Ja wohl,” enigegnete Franz, „ich werde eine 
Frau nehmen, fo edel, fo reich, fo fhön, daß Feine ähnliche auf ber 
weiten Welt gefunden werben mag.” Der Geift Gottes war über 
ihn gelommen, hatte zuerfi bie Gnade des Gebetes in ihm gewedkt, 
dann mit feinen übrigen Gaben ihn überfchüttet. Seine Seele er⸗ 
glühte in Liebe, feine Mildthaͤtigkeit gegen Nothleivende jeder Art 
überfchritt von dem an alle Grenzen, Ausgezeichnet war fie felbft 
in den Jahren der Zerftreuung zu nennen gewefen. Es wird er⸗ 
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zaͤhlt, er habe einen Bettler, ber im Namen des Herren eine Babe 
von ihm forberte, zurüdgewiefen. Darüber fet in ihm urploͤtzlich 
der Gebanten erwacht: „follteft du wohl den Mann zurüdgefiogen 
haben, fo er im Namen eines Großen der Erbe bäte ?“ Beſchämt 
hat er hierauf den Armen zurüdgerufen, und nie mehr einem Hüuͤlfs⸗ 
bebürftigen bie verlangte Gabe verfagt. Ein Reben der Selbfl- 
verleugnung und Aufopferung zur Ehre Oottes zu beginnen, unters 
nahm Franziscus in Bettlertradt eine Wallfahrt nad Rom zu 
den Gräbern der Apoftel; abwechfelnd in der Kirche betenb, oder 
in einem bichten Haufen von Bettlern, auf ben Stufen des Por⸗ 
ticus gelagert, in frangöfifher Sprache Almofen heifchend, fret- 
willig Schande und Schmach auf fi nehmend, empfing er 
die erſte Weihe feines heiligen Berufs. Nach Aſſiſi zurückde⸗ 
kehrt und zu bem Gefreuzigten betend in ber alten Kirche des 
h. Damians, außerhalb der Stadt, vernahm er zu dreimalen 
bie Worte: „Franziscus, mache Dich auf, und fielle mein Haus 
-wieber her, das bu in Trümmern zerfallen ſiehſt.“ Buchftaͤblich 
diefe Worte nehmend, reichte er feine Börfe an Peter, den Bes 
neficiaten der Kirche, auf daß. er Del faufe, vor dem Erucifir 
eine Lampe zu unterhalten. Dann eilte er hinüber nad Fo—⸗ 
ligno, wo er koſtbare Stoffe einhanbelte, auch fein Pferb ver⸗ 
faufte ; das erlöfete Geld, die Stoffe, Lieferie er an ben Bene 
fieiaten ab, der aber die Annahme verweigerte, doch zugab, daß 
der junge Diann die enge Wohnung mit ihm theile. 

Das erfuhr Peter Bernarbone, und den Geizhals jammerte 
das Geld, fo für die Wieberhberftellung der Kirche fein Sohn 
verwenden wollte. Er flürmte, von einigen Sreunden begleitet, 
nad St. Damian, von dannen den Ungeratbenen zu entführen. 
Bon feiner Abfiht unterrichtet, verbarg fich der junge Mann in 
einer Höhle, oder es fpaltete fih, nach ber frommen Ueber⸗ 
lieferung, eine Selfenwand, um bem blinden Zorne des Vaters 
einen Unſchuldigen zu verbergen. Noch heute ſchmiegen fih in 
deiligem Schauder bie Släubigen in die Nifche der Kirche des 
h. Damians, welde von jener Spalte übrig. Einen ganzen 
Monat brachte Franz in dem Berftede zu, nothbürftig gefpeifet 
von einem vertrauten Diener, dann wurbe ihm Mar, daß Gott 
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aller Orten ihn beſchützen könne; feiner Furcht Meiſter, kehrte 
er zur Stadt zurück, wo zwar ber unfreundlichſte Empfang 
ihm bereitet; man begrüßte ihn als einen Wahnfinnigen, warf 
ihn mit Koth und Steinen, verfolgte ihn auf allen Wegen mit 
Schimpf und Spott, bag der Bater, in dem Sohne den Gegen- 
fand allgemeinen Gelächters erblickend, vollends in maaslofer 
Leidenschaft fich vergaß, den Verhöhnten fchmähte und fchlug, in 
feines Haufes finfierfien Raum ihn einfperrte, der Hoffnung 
lebend, dag dieſe Härte vielleicht ihn auf beſſere Wege bringen 
fönne. Aber Feffeln und Bande, Drohungen und Verheißungen 
vermochten nichts, und die zärtlihe Mutter, nachdem fie bie 
ganze Gewalt füßer Worte, bie wunderbaren Hülfsmittel ber 
Liebe angewendet, um ihr Kind ber Welt, der Familie zu er- 


halten, ließ den Gefangenen ziehen. Darüber ergaben fi wie 


berum fohredliche Scenen zwifchen Bater und Sohn, bis diefer 
Alles, fo er aus dem elterlichen Haufe mitgenommen , Kleider 
und Koftbarfeiten zurüdgab, und alfo wenigſtens bes Alten Habs 
fucht befriebigte. Er zählte noch nicht volle 26 Jahre, als er 
hiermit jedem irdiſchen Beſitz entjagte. 

Der weltlichen Bande ledig, fuchte Franz vorderfamft bie 
Eirfamfelt, um feinem Bielgeliebten näher zu fein unb beflen 
Stimme in ungeflörter Aufmerffamfeit zu vernehmen. Er durch⸗ 
wanderte Wald und Gebirg, in franzöfifchen Lauten bag Lob 
Gottes und den Jubel feines Herzens befingend. Räuber frag 
ten: wer bift du? und in prophetiihem Ausdrud erwiderte er: 
ber Herold bes großen Könige, Sie fhhlugen ihn zu Boden, 
ließen ihn herabrollen in ben mit Schnee gefüllten Graben, und 
ſprachen höhnend: „Hier bleibe Liegen, du armfeliger Hereid 
Gottes.“ Nachdem fie das Weite gefucht, entfieg Franziscug 
dem Graben, und bes Erlittenen froh, Heß er lauter feine 
Stimme ertönen. Sein Weg führte ihn zu dee Pforte eines 
Kloflers, wo er ald Bettler Akmofen empfing, auch einige Tage 
lang bie niebrigften Küchenbienfte verrichtete. In Gubbio wurde 
er von einem alten Kreunde erfannt, gaftlich aufgenommen, mit 
einer furzen Rutte, einem Iebernen Gürtel, einem Stab, ber 
Einſiedler gewöhnliche Tracht, befihenft. Seine Wanderung 
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fortſetzend, befuchte ex vorzugsweiſe die Siechhäufer,, der Aus⸗ 
fägigen zu pflegen. Er wuſch ihre Füße, veinigte, verband 
ihre Wunden, küßte fie voll Liebe, und Segen brachte biefe 
Liebe. Einſtens traf er zufammen mit einem biefer Elenden, 
deffen Mund und Wangen gräßlih von dem Krebs zerfreffen, 
der ihm aber in demüthiger Verehrung bie Füße küſſen wollte, 
Das verhinderte er, vielmehr bes Kranken Angefiht Tüffend, 
und ber fand fich geheilt. „Ich weiß nicht, was ich mehr be⸗ 
wundern fol, die wunberbare Heilung ober bie muthige Demuth 
bes Kuſſes,“ fchreibt der h. Bonayentura. 

Geſtärkt durch die demüthige und beharrliche Uebung chriſt⸗ 
licher Liebe in dem Siechhauſe zu Gubbio kam Franziscus nach 
Aſſiſt zurück, und wie einſt die Propheten in ber Heimath ges 
than, that er in der feinen. Die Straßen burchwandelnd, ver- 
fündigte er bie Größe Gottes, die Noth der Kirche, in kindlicher 
Einfalt rief er den Menſchen zu: wer mir einen Stein fchenft, 
dem wird dafür ber einfache Lohn werden, wer mir zwei, brei 
Steine ſchenkt, der darf fi den zwiefachen, dreifachen Lohn 
verheigen. Biele hielten ihn für närrifch, verachteten und höhn- 
ten ihn, andere ‚. feinen plöglichen Webergang von der Eitelfeit 
der Welt zu der Zirunfenheit ber Gottesliebe wahrnehmend, 
wurden bis zu Thränen gerührt, und fpendeten reichliche Almo⸗ 
fen, die der Empfänger fofort zum Bau der Kirche von St. 
Damian verwendete, Behufs ſolchen Baues hat er auch Steine 
und fonfliges Material herbeigefhleppt, überhaupt die Verrich⸗ 
tungen eines Handlangers übernommen. Zwei andere Gottes⸗ 
bäufer in der Umgebung von Affifi, die alte Kirche zu St. Pe⸗ 
ter, und das Bapellhen Portiuncula, worin, ber Sage nad, bei 
feiner Geburt die Engel pfalmodirt haben, wurden durch ihn 
ausgebeffert. Im Verlauf folcher Thätigfeit fpeifete ihn ber 
Priefter von St. Damian, und einige Tage lang nahm er dank⸗ 
bar die milde Gabe an. Dani dachte er bei fich: wirft du 
aller Orten einen Priefter finden, ber folhe Güte dir erweiſet? 
Kannf du in folder Weife das arme Leben finden, welches du 
wählen wollte ? Vielmehr mußt du mit beiner Schäffel von 
Thür zu Thüre wandern, zu fammeln, was barmberzige Liebe 


4 Ber h. Franzisens. 7285 


dir bieten wird. So mußt du leben in der Liebe zu ihm, "ber 
arm geboren, arm gelebt hat, den man nadt bem Kreuze an⸗ 
beftete, den ein fremdes Grab aufnahm. Und bes andern Tas 
ges ging er von Haus zu Haus, Speife fich zu erbetteln, bag 
ihm Gereichte warf er in eine hölzerne Schüffel, auf der Straße 
wollte er feine Mahlzeit halten. Sinn und Hände wendeien fich 
bem efelhaften Gemenge ab, er that ſich jedoch Gewalt an, 
fhämte ſich ob dieſer Nachwehen weltliher Berzärtelung, aß 
zulegt mit Vergnügen. Sn der größten Dürftigfeit und Er⸗ 
niedrigung, unter harter leiblicher Arbeit, von dem Bater, fo oft 
er bem zu Geſicht fam, verſchmähet und verwünſcht, verlebte er 
bie Sabre 1206 und 1207, 

Am Feſte der Apofteltheilung 1208 ber Meſſe in der Kirche 
von St. Marien der Engel beiwohnend, fühlte er ſich ungewöhn⸗ 
lich ergriffen durch die Worte des Evangeliums: „Ihr ſollt we⸗ 
der Gold, noch Silber noch Geld als Eigenthum in euern Gür⸗ 
teln haben, auch Feine Taſche auf dem Wege, noch zwei Röde, 
noch Schuhe, noch Stab”, und er ſtöhnte, „dieß iſts, was ich 
ſuche, was ich von ganzem Herzen wünfche”, und bamit warf 
er Geldbeutel, Stab und Schuhe von fih, um fi in ein gros 
bes, rauhes Gewand, afchgrau von Farbe, mit einem Strid ges 
gürtet, zu kleiden. In diefem Aufjuge predigte er zunächſt, und 
nicht ohne Erfolg, feinen Mitbürgern Buße, es gefellten fi 
auch zu ihm, die Lehre, fo er vorgetragen, praktiſch durchzufüh⸗ 
ren, Bernhard von Duintana und Peter von Catano. Sie bes 
wohnten zufammen eine Fleine Hütte in ber Ebene vom Rivo⸗ 
Torto, der diefen Ramen von den vielen Krümmungen feines 
Laufes empfing. Peter murbe in ber Folge bes heiligen Or⸗ 
densſtifters erſter Generalvicar und flarb den Tod des Gerech⸗ 
ten, nach einem an Tugenden und möühfeligen Anftrengungen 
überreichen Leben. Da wurde durch die vielen an feinem Grabe 
gewirkten Wunder des Haufes andächtige Stille geflört, und 
Franziscus ſprach zu dem abgefchiebenen geliebten Sohne: „Bru⸗ 
ber Peter, du haft mir während beined Lebens ſtets pünktlich 
gehorcht, und ich zähle darauf, bag du mir au jest Folge lei⸗ 
ſten werbefl. Die vielen Menſchen, von denen dein Grab bes 
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fücht wird, find uns gar läſtig; durch fie wird unfere Armuth 
gefährdet, in Betracht ihrer das Stillſchweigen nicht gehörig 
beobachtet. Darum befehle ich dir, dag du aufbörk, Wunder 
zu wirfen.” Alſo befchaffen war der in ber Familie des h. Frans 
ziscus berfömmliche Gehorfam. . 
Steben Tage nad der Aufnahme der beiden erfien Jünger 
ſchloß Egidius fih ihnen an. Den gewann Franziscus herzlich lieb, 
ſowohl feiner Bollfommenbeit in allen Tugenden, ald auch feiner 
Gewandtheit im Wohlthbun wegen. „Dieß iſt einer von meinen 
Rittern der Tafelrunde,” rühmte er zu Zeiten von ihm, in biefen 
Worten bie ritterlichen Neigungen feines frühern Lebend bes 
fennend. Nicht Tange befchränften fich die vier Brüder auf bie 
Einfamfeit von Rivo Torte; hinaus trieb fie ein brünftiges Ver⸗ 
langen, das Reich Gottes zu mehren. Bernharb und Peter wan⸗ 
derten nach ber Romagna; in der Mark Ancona das Volk zu 
unterrichten und zu erbauen, mühten fi) Franziscus und Egidius. 
Wenn ihnen bie nöthigften Dinge abgingen, freuten fie fi der 
Roth, als fei die ein Schau, welchen fie um den Preis ihres 
ganzen Vermögens erfauft, wurben fie beleidigt oder mißhandelt, 
fo jauchzte ihre Seele in bimmlifcher Luſt. Bon Zeit zu Zeit 
tamen fie nach Rivo Torto zurüd, um ihre Kräfte im Gebet 
und in der Sammlung bes Geifles wieder anzufrifchen und zu 
ſtaͤrken. Der Heinen Geſellſchaft fhloffen fich andere FZünger au, 
Sabatino, Merico, Johann von Capella, Philipp Longo, Con⸗ 
Rantius, Barbari, Bernhard, Bigilantius, Sylveſter. Morico, 
von bem Orden ber Kreuzträger, lag krank zu Affifl im Hos⸗ 
pital des h. Erloͤſers. Bon ben Aerzten aufgegeben, fuchte er 
fein Heil in dem Gebet des h. Franziscus. Diefer betete für 
ihn, und fihidte ihm einige Brodbfrumen, die mit dem Del ber 
Ampel von St. Maria der Engel getränft, „Die Macht Zefn 
Ehrifti,” ſprach zugleich der Fürbitter, „wird durch biefeg Drittel 
unferm lieben Bruder Morico nicht nur die volle Geſundheit 
wiedergeben, fie wird ihn auch zu einem ebein Kriegemann ums 
bilden, der in unfere Heerfchar treten, darin ausharren wird.” 
Die legten Worte mögen dem Johann von Eapella gelten, ber 
durch zeitliche Güter verlodt und gefeffelt, Die heilige Armuth 
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verlieh und wie Judas endigte. Dergeflalten beengt fanden 
fih die eilf Schüler in der armfeligen Hütte zu Rivo Torte, 
Daß man genöthigt, eines jeden Namen auf die Balken zu 
fchreiben,, damit er auf feſter Stelle, ohne Zerfiteuung, und 
ohne feinen Nachbar zu flören, den frommen Uebungen obliegen 
könne. „Zaflet Muth, freut Euch in dem Herrn!” ſprach einftene 
Franziscus zu der auserwählten Schar. „Möge eure Fleine Zahl 
Euch nicht betrüben, meine und eure Einfalt Euch nicht beun⸗ 
ruhigen! denn Gott hat mir Har gezeigt, daß unfere Familie, 
Deren Haupt er ift, fih duch feinen Segen in allen Theilen der 
Welt verbreiten wird. Ich möchte zwar verfehweigen, was id 
gefeben, allein die Liebe verpflichtet mich, es Euch mitzutheilen, 
Ich ſah, wie Leute in großer Anzahl fih uns anfchloffen, um mit 
- bemfelben Gewande ſich zu befleiden, daſſelbe Teben zu führen, 
und ich ſah alle Straßen erfüllt von Menfchen, die haftig ung zur 
Seite weitergingen. Die Franzofen kommen, Spanier brängen 
ſich heran, Engländer und Deutfche eilen, alle Nationen fegen 
fih in Bewegung ;- noch wiberhallt in meinen Ohren das Ges . 
tümmel derer, die gehen und fommen, um bie Gebote des heili⸗ 
gen Gehorfams zu vollziehen. Erwägen wir bie und gewordene 
Aufgabe, Gottes Barmherzigkeit hat uns gerufen, nicht ledig⸗ 
lich zum eigenen, fondern auch zu vieler Andern Heil: weſenilich 
darum, daß wir alle Welt durch Thaten mehr ale durch Worte, 
sur Buße, zur Erfüllung der Gebote Gottes ermahnen und bes 
wegen. Wohl ericheinen wir verächtlich und thöricht, Doch zaget 
nicht, vertrauet fe, daß unfer Erlöfer, ber bie Welt beſiegte, 
in und aus Euch wirkfam und fruchtbar reden werde. Hüten wir 
und nur, die wir alles verlaffen haben, um eined geringen Vor⸗ 
theils wegen das Königreich der Himmel zu verlieren. Geld, 
das wir finden, wollen wir nicht höher achten, ald den Staub 
ber Deerfiraße. Darum bürfen wir aber die Reichen, wenn fie 
in Weichlichfeit leben, und ſich mit den Zierrathen ber Eitelleit 
bebängen, weder verachten, noch verbammen. Gott, ihr und 
unfer Herr, kann fie berufen und redhifertigen. Gebet und vers 
fündigt die Buße, zum Nachlaſſe der Sünden, und den Frieden. 
Ihr werdet Gläubige antzeffen, mild und liebevoll, die freudig 
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Euch und euere Worte aufnehmen; auch andere, die unglaͤubig, 
hoffärtig und gottles, Euch ſchmähen, gegen Euch fih erflären 
werden. Richtet Geiſt und Sinn, dag Ihr alles in gebulbiger 
Demuth eriraget, und zaget nicht! in furzer Zeit werben der Ge⸗ 
Iehrten und Edlen Biele Euch zufalen, um Königen, Yürflen 
und Völkern zu predigen. Darum feib gebuldig in ber Trübfal, 
brünftig im Gebet, muthig bei ber Arbeit, und das unver⸗ 
gaͤngliche Reich Gottes wird euer Lohn fein.“ 

An der Rebe Schluß beichrieb Franziscus das Zeichen bes 
Kreuzes nad ben vier Weltgegenden bin, den Yüngern bie 
Wege, fo zu wandeln fie berufen, zu verfinnlihen, und über 
jeden Einzelnen ſprach er, als einen Segen, bie neue Formel des 
Gehorſams: „werfe die Bürbe deines Elendes in den Schoos 
des Seren, und er wird dich nähren,“ worauf bie Ritter Jeſu 
Chriſti auszogen, gen Norden und gen Süden, zu geiftlichem 
Wettfampf, um auf offenem Felde die Seelen mit ben unwider⸗ 
fteplichen Waflen der Reinigfeit, der Hoffnung und der Liebe zu 
befiegen. Denn fie haben einen guten Kampf gefämpft, bie 
Selöftfucht der Welt in großen Schlachten niebergeworfen , und 
find dagegen von Gott und den Denfchen in feRlichen Triumphen 
geehret worden. Wiederum fanden fie fih, nad fauerer Arbeit 
zu verfchnaufen, in Rivo Torto zufammen,, und den Moment 
der Bereinigung wollte Franziscus benugen, um ber Liebe, duch 
welche fie zu gemeinfamem Streben verbunden, auch das weitere 
Dand einer geregelten Berfaffung hinzuzufügen. Demuth, Ge⸗ 
horſam, Nächftenliebe, Armuth, Keufchheit, verbunden mit dem 
ausbrüdtichen Verzicht auf fjeben Befig an Habe, und mit ber 
Berpflihtung, ben Reihen ber Erde fiharf und eindringlich das 
Evangelium zu predigen, biefes waren bie Grundzüge des neuen, 
damals gegebenen Coder, ber Magna Charta ber Armuth. 

Für die hiermit aufgeftellte Regel des h. Vaters Beſtätigung 
zu fuchen, begab fi die ganze Gefellfpaft auf den Weg nad 
Rom, unter Leitung bes zum Führer und Orbner der Reife 
gewählten Bernhard von Quintavalle. Zu Rieti in der Straße 
erhlidte Franziscus einen ihm durchaus fremden Rittersmam : 
„Angelo,“ fo rebete er ben an, „Angelo, Tange genug tragt Ihr 
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Wehrgehaͤng, Schwert und Sporen, jegt ſollt Ihr zum Wehr⸗ 
gehäng einen biden Strid, zum Schwert das Kreuz ber Erlöfung, 
flatt der Sporen ben Staub und Schmuß bed Feldes erhalten. 
Folgt mir, ich werbe Euch zum Ritter Jeſu Chriſti fhlagen.” Und 
Angelo folgte ihm, bie myſtiſche Zahl der zwölf Fünger erfüllend, 
In Rom nur eben eingetroffen, eilte Franzisens ſich dem Papfte 
vorzufßtellen. Er traf ben großen Innocentius III., luſtwandelnd 
auf dem Spiegel einer ber Terraffen des Lateranenfifchen Pas 
laſtes, ex unterhielt ihn von der Gründung eines geiftlichen In⸗ 
ſtituts, das auf ber Armuth bernhe. Innocentius wies den Bett- 
ler, dafür bielt ex ben Fremdling, zurüd. Die Nacht barauf 
ſah er im Traume zu feinen Süßen eine Palme auffchiegen, dann 
zu einem fchönen mächtigen Baum erwachſen: Er erinnerte ſich 
des Bettlers vem vorigen Tage, Tieß ihn aufſuchen und vor⸗ 
Führen. Franziseus feste feine Entwürfe und Abfichten auseinan« 
Der, einige der anweſenden Garbinäle hielten aber die Armuth, 
die er fuhte, für übermäßig und die menſchlichen Kräfte über 
fleigend. Innocentius, im Zweifel, fagte zu dem Bittfteller : 
„mein Sohn, bitte unfern Heiland Jeſum Chriſtum, er möge uns 
feinen Willen erkennen laſſen, auf daß wir deine frommen Wun⸗ 
ſche begänftigen fönnen.” Franziscus nahm feinen Abtritt, betete 
eifrig, Fam nochmals zur Audienz und erzählte: 

„Es war einmal eine fehr fchöne, aber fehr arme Jung⸗ 
frau, die lebte in ber Wäfle. Sie kam dem König zu Augen, 
und den zog bdergeftalten ihre Schönheit an, baf er fie zur Frau 
nahm , einige Jahre mit ihr in der Wüfte lebte, aud Kinder 
gewann, in denen mit den Zügen bes Vaters bie volle Schön 
heit der Mutter fi paarte. Letzlich Tehrte er zu feinem Hofs 
lager zuruͤckk. Die Mutter erzog in Sorgfalt bie ihr überlafle- 
nen Kinder, dann, als bie Zeit gekommen, ſprach fie: „„Ihr 
feid, meine Kinder, einem großen König geboren, ſuchet ihn 
auf, und er wird geben, was Euch gebürt.“” Und bie Kinder 
Samen vor den König, ber ihre Schönheit betrachtend, fragte: 
„„weſſen Kinder ſeid Ihr %*" Worauf fie erwiderten: „„wir find 
bie Einder des armen Weibes, fo in der Wüſte wohnet.”” Und 
ber König in Freuden umarmte fie, ſprach: „„Fürchtet nichts, 
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Ihr feib meine Kinder. Frembe werden an meinem Tiſche 
gefpeifet, wie viel mehr werde ich für meine Kinder forgen !“ 
Diefer König, heiligſter Bater , it unfer Herr Jeſus Chriſtus, 
bie fhöne Jungfrau iſt bie Armuth, fo aller Orten verachtet 
und verworfen, in ber Welt eine Wüfte findet. Der König ber 
Könige, vom Himmel zur Erde herabgeftiegen, empfand für fie 
Liebe in dem Maafe, ba er mit ihr in ber Krippe fi ven 
eblihte. Mit ihr zeugte er in der Wüfle biefer Welt mehre 
Kinder: Apoſtel, Einſtedler, Mönche und viele andere, die freis 
williger Armuth ſich ergaben, und die gute Mutter hat fie alle, 
mit den Abzeichen ber koͤniglichen Armuih, der Demuth, des 
Gehorfams, ihrem Bater, dem König bed Himmels zugefenbet. 
Hinwiederum hat der große König fie alle mit Liebe aufgenoms> 
men, verſprochen, fie zu fpeifen, und gefagt: ich Taffe bie Sonne 
aufgeben über Gerechte und Ungerechte, ich gehe feglicher Crea⸗ 
tur, was ihre Nothdurft, wie viel lieber werde ich für, meine 
Kinder forgen! Wenn aber ber König des Himmels ihnen, bie 
ihm nadfolgen, Das ewige Reich verheißet, in welcher Zuverfidt 
müffen wir glauben, daß er ihnen gewähren werbe, was er Rets 
und allen, den Guten wie den Böfen, fo reichlich ſpendet 1" — 
„Furwahr,“ rief Innocentius aus, „biefer Menſch wird bie Kirche 
Jeſu Chriſti durch feine Lehre und durch feine Werke fügen,” 
und bazu erzählte er von dem Traume ber. vergangenen Racht, 
und wie er einen Armen gefehen, ber die Kirche vom Lateran, 
als welche den Einſturz drohte, geſtützt und gehalten Habe. 
Franziscus knieete nieder, verſprach dem Papſt aufopfernden 
Gehorſam, erhielt den apoſtoliſchen Segen und bie mündliche 
Genehmigung feines Inſtituts, und begab ſich auf ben Heim⸗ 
weg, nachdem er vorher mit feinen Jüngern bie Gräber ber 
Apoflel beſucht Hatte. 

Bald nach feiner Ruͤckkehr ſchenkte ihm ber Abt von Monte- 
Subazio, Benedictinerorbens, bas Kirchlein von Sancta Maria ber 
Engel oder Portiuncula; in dem Iebhaftefien Danfgefühl nahın 
er diefe Schenkung an, ſchickte er Jahr für Jahr, feine Dank⸗ 
barkeit zu bezeigen, ein Körbchen mit Meereſchen, bie häufig in _ 
dem Flüßchen Chiascio, nad Monte⸗Snbazio. Bon bem an 
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wurde das Kirchlein der Mittelpunft einer fortwährend im Zus 
nehmen, im fchönften Gedeihen begriffenen Geſellſchaft. Starf 
durch die Bilfigung des Papſtes, fürchtet Franzisens nichts mehr 
auf der Welt, er durchwandert bie Städte, bie Dörfer, bie 
entlegenften Weiler, des Gekreuzigten Fahnenträger fehwingt er 
hoch in den Lüften das Panier der Armuth , begründet er bag 
ſchoͤnſte, das einträglichfte Gefchäft, das jemalen erdacht worden. 
Ziller Drien, zu Allen fprach er: „Ihr, die Ihr nach der ein» 
zigen Perle bes Eyangeliums Euch fehnet, Tommt, verbindet Euch 
mit und, um Gefchäfte mit dem Himmel zu treiben, Verkauft 
eure Güter, gebt fie den Armen, kommt zu mir, frei von allen 
erdifhen Sorgen. Kommt, laßt ung Buße thun! fommt, laßt 
und Gott Toben und dienen in Einfalt und Armuth!“ Und 
jeden Abend kehrte er, von feinen füngften geiftlichen Eroberungen 
umgeben, nach St. Marien der Engel zurüd. Fortwährend wuchs 
auch die Zahl der Brüder; der NReuangeworbenen bebeutendfle 
find Rufinus, Leo, Mafleo von Marignano und Yuniperus ges 
worden. Eine 'große Zahl ergebener Jünger war um ben Geis 
ligen verfammelt, aber die Umwandlung und Ernenerung ber 
Gemüther hatte fi) noch nicht auf bie weibliche Welt ausge⸗ 
dehnt. Auch fie zu berühren, ward Clara, eine eble und reiche 
Jungfrau aus Aſſiſi, das auserwählte Werkzeug. 

Elara, ergriffen durch den Ruf ihres gottgefälligen Lands⸗ 
mannes, wänfchte ihn zu feben, zu hören. Zu bem Ende ging 
fie heimlich, in Begleitung einer Berwanbten, der Bonna Guel⸗ 
fucio, nah St. Marien ber Engel, um fi mit demfenigen zu 
befpsechen, welcher in biefem Leben ihr Vater, im Himmel ewig⸗ 
lich ihr Freund fein ſollte, und Aber den Ergießungen einer 
heiligen. Bertraulichleit beraufchte ſich der Jungſrau Geiſt in 
dem Sehnen nach dem Elöfterlichen und armen Leben, nad ben 
unvergänglihen Yreuben ber innigften Bereinigung mit bem 
göttlichen Bräutigam. Am Palmfonntag ging Clara, mit ben 
tofibarken Gewaͤndern gefehmürt, zur Kiche, um nad Landes» 
brauch von bes Biſchoſs Hand die Palme zu empfangen, in 
der Nacht uber vom Sonntag zum Moutag verlieh fie, inte 
mer noch koſtbar geſchmückt, eine verborgene Thüre benutend, 





das väterlihe Haus, und auf dem kürzeſten Wege gelangte fie nach 
St. Marien der Engel. Die Geifllichen, zum nächtlichen Got⸗ 
tesdienft verfammelt, brennende Kerzen in ben Händen, begrüß- 
ten die kluge Jungfrau, welde mit ihrer von bem Del ber Liebe 
überfließenden Lampe den Bräutigam ſuchte. Franziscus fällte 
ihre Locken, veichte ihr das Gewand ber Buße, vertheilte unter 
bie Armen, was fie von Koftbarleiten mitgebracht. Vorläufig 
wurde die Büßerin in St. Pauls Kloſter zu Aſſiſi, bei ben 
Benedietinerinen untergebracht, 1212, dann ihr und ihren 
Schweftern, worunter ihre beiden Schweſtern im Fleiſche, Agnes 
und Beatrir, das Gotteshaus zu St. Damian als befländige 
Wohnung angewiefen. Nicht nur durch Tugenden, auch durch 
Wunder hat Elara, deren Namen ein ganzer Orben trägt, ges 
Teuchtet. 

Kalfer Friedrich IL, der Kirche feindlich und gewaltfam in 
Thun und Willen, hatte bie Saracenen Apuliens, als eine Mili⸗ 
talreolonie in der Stabt Nocera de’ Pagani gefammelt, und ber 
diente fich ihrer mit großem Bortheil in feinen Befehdungen der 
Kirche. Im einem ihrer Raubzüge brachen feine Soldaten bem 
Thal von Spoleto ein, und hat daffelbe den Kelch der Trübfal bie 
zur Hefe leeren müſſen. Plündernd zu ben Thoren von Aflık 
gelangt, umſchwärmten Die Heiden mit wilden Gefchrei und 
wüäthenden Drohungen St. Damians Klofter. Die armen Non⸗ 
nen, von Schreden ergriffen ‚ ſuchten Schug an dem Lager ber 
krank barniederliegenden Mutter, Mühſam erhob ſich Clara, fie 
umfaßte die Monftranz, in welcher bie geweibte Hoſtie verborgen, 
feste fie im Angefiht ber Feinde auf bie Schwelle der Klofer- 
pforte, und betete, unter Thränen,, das Antlig in ben Staub 
gebengt : „o mein Bott, will bu deine fchuglofen Mägde, die 
ich in beiliger Liebe zu dir auferzogen babe, ben Händen ber 
Ungläubigen überantworten ? Schüge fie, o mein Gott! ba in 
folcher Gefahr ih nichts vermag.” Und fie hörte, von eines 
Kindes Silberflimme gefprochen,, Die beruhigenden Worte: „id 
werde Euch befhägen immerdar.” Fuhr Clara fort: „Dem, 
wenn bieß bein heiliger Willen, fo erhalte doch auch die Stadt, 
ſo aus Liebe zu dir uns ernährt.” Und es wurbe geantwortet: 
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„viel wird diefe Stadt leiden, doch meine Onade fie ſchirmen.“ 
Das Haupt erhob vom Boden Clara: „meine Lieben,” fagte fie 
zu ben sitternden Töchtern, „glanbet feft an Chriſtum, ich bin 
gewiß, daß uns nichts Böſes widerfahren werde.“ Die Saras 
cenen verfchwanden. Im Andenten biefes Wunders pflegt St. 
Clara mit dem Allerheiligſten in der Hanb abgebildet zu wer⸗ 
den. Ein andermal wurde Aſſiſi von einem ber Faiferlichen Feld⸗ 
herren, von dem wüflen Vitalis von Averfa angefochten und 
hart bedrängt. Kummervollen Angefichtes ſchaute Elara bie von 
den Soldaten angerichteten Berwüflungen; urplöglich erleuchtet, 
redete fie zu den Schweflern: „wir erhalten täglich von biefer 
Stadt, was unfer Bedarf, fünblid wäre es, fo wir in biefer 
Noth fie nicht nach Kräften unterflügten.” Alle beftreuten bag 
Haupt mit Afche, beteten inbrüänftig um bie Befreiung ber Stabt, 
und es fam unverhoffter Entſatz. Bitalis, genöthigt, zu weichen, 
farb nach furzer Friſt. Den Elariffen hat St. Franziscus eine 
Negel, in zwölf Capitel eingetheilt, vorgefchrieben, im 15. Jahre 
hundert Coletta, die engelgleiche Heilige, den in etwas verfal« 
Ienen Orden durch den Abglanz ihrer Tugenden gleichfam neu 
begründet. In Trier befland vorbem ein Clariſſenkloſter. Bis 
in die neuefte Zeit haben fich erhalten bie Clariſſenkloͤſter zu Coͤln, 
auf dem Neumarkt und in der Klödergaffe, die armen Elaren zu 
Mainz u. f. w. 

Franziscus, der zwiefache Ordensſtifter, zwifchen dem bes 
fhaufihen und thätigen Leben ſchwankend, befand ſich in peini⸗ 
gender Verlegenheit. Ungelehrt, gleih der Mehrzahl feiner 
Jünger, fannte er weder bie h. Schrift, noch die geheimnißvolle 
Tiefe der Gotteögelahrtbeit, dem Hochmuth wußte er allein bie 
Thorheit, nad ber Weltkinder Anficht, bes Kreuzes entgegenzu- 
fegen. Belehrung fuchend in feinem Zweifel, verfammelte, be- 
fragte er die Brüder : „was rathet Ihr mir? was bänft Eu - 
das Beffere, daß ich auf Gebet mich befchränfe, ober daß ich das 
Land durchwandere und predige? Ein einfältiger Menfch, vers 
fiehe ich mich wenig auf das Neben ; vielmehr iſt die Gabe bes 
Gebetes, als bie des Wortes mir verlieben. Das Gebet ik die 
Quelle der Gnaben, ber Prebiger hingegen muß ſich Darauf be- 
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fipränten, das von Bott ihm eingegebene unter bie aubern zu ver- 
theilen.” Die Drüber wußten feine Entiheibung zu geben. Da 
beauftragte Franziscus ihrer drei, ben Philipp, Maffeo und Syl⸗ 
veſter, daß fie um feinen Zweifel den Herren befragen möchten, 
und daſſelbe Bat er von ber Seherin Elara fi erbeten. Maſ⸗ 
feo überbrachte ihm bie Antwort: „mein viel geliebter Bruder, 
mein Bater Sylveſter, dann Clara haben von unferm Herren 
Zeus Chriftus paffelbe vernommen, gehet hin und prebiget.” 

Ergriffen von dem Geiſte Gottes begab Franziscus ſich auf 
den Weg, und bei biefem erſten Auszug fam er in bie Nähe 
von Bevagna, an einen Ort, wo viele Bögel verſchiedener 
Gattung fih verfammelt hatten. Als er fie wahrnahm, ging er 
vom Wege ab, und grüßte fie, als ob fie verfländige Weſen 
wären. Sie aber harrten fein insgefamt, wandten ſich gegen 
ihn, und wie fie in ben Büfchen faßen, warteten fie, die Köpfe 
gegen ihn gerichtet, in ungewöhnlicher Weife, bie er ihnen nahe 
war. Nun ſprach er zu ihnen: „ihr, meine geflügelten Brüder, 
immer müßt ihr meinen Schöpfer loben und ihn recht von Her 
sen lieben, ber euch in Federn gefleidet, euch Flügel zum Flie⸗ 
gen und alle euere Nothdurft gegeben. del hat er euch vor 
allen feinen Ereaturen gefchaffen, und euch den Aufenthalt in 
ber Reinheit der Luft geflatiet, und ohne daß ihr zu forgen 
braucht, und ohne dag ihr fäet und erndtet, lenkt und erhält er 
euch.” Als er dieß und ein Mehreres redete, geberbeten ſich bie 
Bögelein wunderbar ; ſie reckten die Hälfe aus, behnten bie Flü⸗ 
gel, öffneten die Schnäbel, und ſahen ihn aufmerkfam an. Er 
aber ging ſelbſt verwundert zwilchen ihnen hindurch, firich einen 
um ben andern mit feinem Gewande, und feiner bewegte ſich 
von ber Stelle, bis er das Zeichen des Kreuzes über fie gemacht, 
bis er ihnen mit bem Segen die Erlaubniß gegeben, ſich zu ent 
fernen: darauf flogen fie alle davon. Seine Gefährten, die Brü⸗ 
der, faben erftaunt von der Straße aus dem Borgang zu, und 
als der einfältige, berzensreine Mann zu ihnen zurückgekommen, 
machte er fi) Vorwürfe, daß er bisher zu den Bögeln nicht 
geredet habe. Alſo die Liebliche Erzählung, welche Bonaventura 
aus bem Munde bes Thomas von Celano und ber drei Sorien, 
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einfältige Leute, die jede Lüge wie ben Tod ber Seele haften, 
vernafm, und bie ex XII. 4, wiedergibt. 

Bon Bevagna, wo der Heilige feine erſte Predigt vortrug, 
Sam er nach Alviano. Er ließ das Bolf auf ber Straße zus 
fammenfommen unb wollte predigen. Umher auf den Dächern 
aber waren die Schwalben mit ihrem Gezwitfcher fo laut, daß 
man faum im Stande, ihn zu hören. Da fprach zu ihnen ber 
Heilige: „Schweſtern, ihr Schwalben ba oben! ihr habt num 
genug gerebet, es iſt Zeit, Daß auch Ih zu Worte komme; hört 
ſchweigend bes Herren Wort an, bis es zu Ende,’ Alle ſchwie⸗ 
gen, als hätten fie verfianden, und rührten ſich nicht vom Orte, 
Borzügli waren bie Lämmer dem Heiligen ein Gegenfland der 
Borliebe ; mehrmals verfaufte er ein Kleidungsſtück, um bag 
Lamm, fo zur Schlachtbank beſtimmt, einzulöfen, und oft, wenn 
er durch eine Heerde ging, fammelten fih um ihn, den Hirten 
und ben Brüdern zur Verwunderung, die Schafe, die alten 
wie bie Lämmer, und alle hoben bie Häupter auf, ſahen unvers 
wandt ihn au. Bei Greccio brachte ihm ein Bruder das eben 
in ber Schlinge gefangene Häschen. Bon Mitleid ergriffen bei 
befien Anblick, ſprach ber Heilige: „Bruder Häschen, komm 
zu mir! wie haft du dich von der Schlinge berüden laſſen 2” 
Als der Sorius das Thier an die Erde ſetzte, daß es ungehins- 
dert feinen Lauf nehmen konnte, fpsang es an dem Todenden 
hinauf und verbarg fich in feinem Buſen. Franziscus hegte es 
mit Zärtlichkeit, Tieblofete ihm wie eine Mutter ihrem Kinbe, 
gab ihm den Kath, füch ferner nicht fangen zu laſſen, und feste 
ed auf ben Boden, daß es ber Freiheit fih bebienen möge. Aber 
wie oft er den Verſuch wieberholte, ſteis fehrte das Häschen zu 
feinem Bufen zurüd, daß er letzlich genäthigt, es durch einen der 
Brüder in das Dickicht tragen zu laſſen. Aehnliches ereignete 
fih mit einem Waffervogel, der auf dem See bei Rieti gefangen 
worden, und ein Hecht, den man ihm bort gebsacht, und ben er 
wieder ind Waſſer gefegt, fpielte um feinen Nahen, bis er mit 
feinem Segen bas Thier entließ. Neben feiner Zelle zu St. 
Marien der Engel faß auf einem Feigenbaum eine Cicade, die 
öfter dur ihr Summen zum Gebet ihn anregte. Einſtens von 
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ihm gerufen, kam fle auf feine Hand geflogen, unb als er ihr 
gefagt: „meine Liebe Schwefter Eicade, fo lebe denn mit deinem 
Liede unfern Herren, deinen Schöpfer !" fing fie fogleih an zu 
fhwirren, bis fie auf fein Geheiß zu ihrem Standort zuräde 
kehrte. Da blieb fie acht Tage, mit Kommen, Singen und Gehen 
ftets ihm zu Willen. Endlich fprach er zu feinen Gefährten : „ges 
ben wir jest unferer Schwefter, ber Cicade Urlaub, lange genug 
“Hat fie ung vergnügt, ganzer acht Tage zum Lobe Gottes uns 
angetrieben.” Sogleich entfernte fie fih, ohne weiter ſich bliden zu 
laſſen, als wage fie es nicht, das Gebot im geringfien zu breden. 
Als Franziscus aus Spanien zurüdichrend, ben Berg Al 
verna zuerft beſichtigte, umflogen vielerlei Vögel bie Zelle, fo 
bie Brüder dort ihm gebauet; fröhlich fingend und die Ylügel 
ſchlagend ſchienen fie feiner Gegenwart ſich zu freuen, zu längeres 
Berweilen ihn einzuladen. Da fagte er zu feinem Neifegefellen: 
„ich ſehe, Bruder, wie ed Gottes Wille if, daß wir hier einige 
Zeit uns fäumen, denn allzufehr fiheinen unfere Schweftern, bie 
Bögel, unferer Ankunft fih zu ergögen.” Und als er länger dort 
blieb, war befonders ein Kalfe, deſſen Horft in ber Nähe, in großer 
Freundſchaft ihm zugethan; immer fündigte er die Stunde, in 
welcher ber Heilige zu beten gewohnt, durch feinen Ruf zum vor⸗ 
aus an, war aber der Freund durch befonderes Lebelbefinden ge- 
brüdt, dann ſchlug der Bogel fchonend erſt zur fpätern Stunde an, 
lieg wohl nur gegen die Dämmerung bie Glocke feiner Stimme 
in leifen Tönen erklingen. Solche ungerreißbare Netze flocht bie 
Liede, von welcher der wunderfame Mann erfüllt, um jegliche 
Ereatur, bie ihrem Wirkungskreiſe nahete, und dem Liebeszauber, 
von ihm ausgehend, konnte fein Naturinftinet widerſtehen. 
Diefelbe quellende und firömende Liebe, die Würmer aus 
dem Wege trug, damit ber Voruͤbergehende fie nicht zerireie, 
weil der Heiland einmal gefagt,, ich bin ein Wurm unb fein 
Menfch, die Liebe, welche im Winter mit Wein die Dienen ers 
nährte, damit fie in der Kälte nicht erflarrten, biefe- Liebe 
ergoß fih auch über die fogenannte lebloſe Natur, und. ſuchte iu 
thr ebenfalls ben ſchlafenden Herzfchlag zu erweden. Mit un- 
endlihem Ergögen, erzählt Thomas von Eelano X. 81, fonute 
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er an ber Schönheit der Blumen füch erfreuen, weil ex in ihr - 


den Widerfchein deffen erblidte, der aus der Wurzel Jeſſe her⸗ 
vorgegangen, und wo er ihrer viele beifammen fand, da fnüpfte 
er auch mit ihnen einfältig fromme Gefpräche an. So forderte 
er Saaten, Weinberge, Telfen, Wälder, allen Reiz ber Flur, 
Das Kühl der Brunnen, bas Grün der Gärten, bie Elemente 
zur Liebe Gottes auf, und mit dem gleichen Wunſche, in gleich 
unausſprechlicher Freude blidte er auf zu dem Sternenhim- 
mel, in weldhem er, als in einem Spiegel, das Bild bes 
Schoͤpfers zu ſchauen glaubte. Und wie er biefem in vollem 
Gehorfam zum Dienft ſich hingegeben, fo ſchienen auch ihm bie 
Elemente ihrerjeitd wieder in Dienftpflicht zugethan. Was fi 
einftens mit dem Feuer zugetragen, ſoll anderwärts erzählt wer⸗ 
den. In harter. Krankheit wandelte fih, durch ihn gefegnet, 
Waſſer in Wein, und ald er Berlangen nach herzerhebender 
Muſik trug, ſchien die Luft von felber in barmonifhen Tons 
fchwingungen zu erheben, daß er in einer andern Welt fih zu 
befinden wähnte. 

Ergriffen von jener naiven Naturanihauung, wie fie meh⸗ 
ren feiner Zeitgenoffen gegeben, machte Franziscus bem gepreßten 
Herzen Luft in dem erhabenen, gepriefenen Sonnengefang: Altis- 
simo, omnipotente, bon Signore, tue son le laude, la gloria, la 
honore, et ogni benedictione. A te solo se confano, et nullo 
homo & degno di nominar te. Laudato sia Dio, mio signore, 
con tutte le creature, specialmente messer lo frate Sole: il quale 
giorna et illumina nui per lui, et ello & bello e radiante con 
grande splendore: de te Signore porta significatione. Laudato 
sia mio Signore, per suor Luna e per le stelle: il quale in cielo 
le hai formate chiare e bello. Laudato sia mio Signore per 
frate vento, e per laire, e nuvolo, e sereno, e ogni tempo, per 
le quale dai a tutte le creature sustentamento. Laudato sia 
mio Signore per suor aqua, la quale & molto utile, e humele, 
e preciosa, e custa. Laudalo sia mio Signore per frate fuocho, 
per lo quale tu alumini la nocte, e ello & bello, e iocundo, e 
robustissimo, e forte. Laudato sia mio Signore per nostra 
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madre terra, la quale ne sostenta, e governa, e produci di- 
versi fructi, e coloriti fiori, e herbe.“ 

Gedichtet waren diefe Strophen faum, und es erhob fih zur 
Aſſiſi Iebhafter Streit zwifhen dem Biſchof und ber Stadtobrig⸗ 
feit, jener fprach über feine Widerſacher das: Interdict, diefe er⸗ 
flärten den Bifhof der Wohlthaten des Gefeged verluftig, unters 
fagten jeden Verkehr in Kauf und Berfauf mit ihm und ben 
Seinigen. Den Zwift beflagend, flimmte der Heilige weitern 
©efang an: „„Laudato sia mio Signore, per que li que perdo- 
nano per lo tuo amore, e sosteneno infirmitade e tribulalione. 
Beati queli che sostegnerano in pace: che de Altissimo se- 
ranno incoronati.“ Dann fchidte er die Brüder aus, in feis 
nem Ramen bie Glieder des Magiftrats zu erfudhen, dag fie mit 
ihnen vor den Bifchof treten wollen, mit dem fernern Auftrage, 
daß fie, wenn dem alſo gefchehen, in des Bifchofs und ber fläbtis 
fhen Obrigfeit Angefiht, unverzagt, als Gottes Herolde den 
Sonnengefang mit der beigefügten Strophe in abwechfeinden 
Chören vortragen follten. Sie thaten, wie ihnen befohlen, und 
als die Gegner, indem fie den Bitten bes heiligen Mannes fi 
nicht verfagen konnten, einander gegenüber ſtanden unb das ein 
fältige herzliche Lied vernahmen,, da fielen fie, wie durch ein 
Wunder gerührt, fich wechlelweife in bie Arme und baten einer 
den andern um Berzeihung. 

Die Erfolge, fo Franziscus in dem Laufe feiner erflen 
Miffion zu Bevagna, und anderer Orten gefunden, eriwedten in 
ihm den Wunfch, den Morgenfländern den Glauben zu prebigen. 
Dafür des Papftles Genehmigung einzuholen fam er nah Rom, 
wo nene Triumphe feiner warteten, er fegte ben Petrus von 
Catano als Superior ein, predigte nochmals zu Ascoli, gewann 
daſelbſt dreißig Jünger, und ging, von einem einzigen Bruder 
begleitet, zu Schiffe, in der Abfiht, ber Levante zuzuftenern. 
Statt deffen wurde er dur die Gewalt ber Winde nach Ancona 
getrieben ; wie aller Orten bat er auch bier geprebigt, zu San 
Severino über die Myfterien des Kreuzes, Und es trat von den 
Troveren bes Kaiſers der gepriefenfe, Marchigiano -genamt, 
fonder Zweifel nach feiner Heimath, der Mark Aacona, in das 
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Gotteshaus; „der König bee Geſanges“ fah zwei bligende Schwer» 
. ter über der Bruſt des Kreuzpredigers, fo daß eines berfelben 
vom Haupte zu ben Füßen, das andere von der rechten zur linken 
Schulter durch die Bruf hindurch querüber fand. Der Sänger 
fannte nicht von Angeficht den Diener Gottes, verftand aber aus 
dem Wunder, daß er gefunden, den er ſuchte. Wie durchbohrt 
von dem Schwerte des göttlichen Wortes, entfagte er der Welt 
ind der Eitelfeit, um dafür den Orden der minderen Brüder zu 
begehren. Bolllommen von der Unruhe bes Zeitlichen ihn befreiet, 
und zum Frieden Jeſu Eprifti ihn befehrt findend, nannte Franzis⸗ 
eus den gewonnen Bruder Pacificus. Nachdem er feines Ordens 
Niederlaffungen in Toscana befucht, Eehrte der Heilige gegen Aus⸗ 
gang Det. 1212 nad St. Marien der Engel zurüd. 

Ein ſchleichendes Fieber führte ihn an den Rand des Grades, 
davon nur eben erflanden, begab er fih, April 1213, mit Bern⸗ 
hard von Quintavalle und einigen andern Brüdern neuerdings 
auf den Weg, um dem Miramolin von Africa und feinen Uns 
terthanen das Evangelium zu verfündigen. Das obere Stalien, 
das füdliche Frankreich durchziehend, gelangten die apoflolifhen 
Pilger nad den Grenzen von Navarra und weiter nad) Burgos. 
In defien Nähe wurde ihrem Führer die Fleine Kirche zu St. Mi⸗ 
chael übergeben, und ließ Sranziscus zu deren Bedienung einige 
Brüder zurüd, gleichwie er au zu Logroño ein Haus begrün- 
dete, aber der Reife nad Africa mußte er verzichten. Im 
Begriffe, für bie Ueberfahrt fih einzufchiffen, wurde er von 
heftiger Krankheit heimgeſucht. Nothgedrungen wendete er ſich 
wiederum ber Heimath zu, und finden wir ihn 1215 auf dem 
vierten Lateranenfifchen Concilium. Den barin verfammelten 
Bätern erflärte Papſt Innocentius III., daß der Orden und 
bie Regel des Franziscus von Affıfi, obgleich noch Feine Bulle 
in beflimmter Form deshalb erlaflen, vor fünf Jahren von ihm 
genehmigt worden, und erneuerte ex zugleich feierlich dieſe Ges 
nehmigung. Franziscus prebigte hierauf zu Ancona, Macerata, 
Ascoli, Camerino, Monte Cafale, Fabiano, Aſſiſi, dann eroͤff⸗ 
nete er am 30. Mai, am Pfingfifefte 1215, zu St. Marien des 
Ordens erſtes Beneralcapitel. Darin wurben die heilſamſten 
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Sagungen beliebt, die Provinzialminifler eingefest, und ihnen 
die bis dahin dem Stifter vorbehaltene Befugniß zur Aufnahzue 
in den Orden ertheilet. Für die verfchiedenen Landſchaften wurden 
evangelifche Arbeiter beftellt, Bernhard von Quintavalle, bem eine 
Anzahl Brüder beigegeben,, follte in Spanien wirken, Johann 
BDonelli, der Florentiner , und feine 30 Gefährten erhielten bie 
Provence, für Obers und Nieberbeutfchland war Johann von 
Denna mit 60 Brüdern befiimmt, Franziscus behielt für ſich 
Paris, das eigentliche Frankreich , die romanifchen Niederlande. 
Bevor er bie übernommene Miffion antrete, wollte er für fie den 
Schuß der Apoftel anrufen, ging derohalben nah Rom, wo- eben 
St, Dominicus weilte, Der zu nächtlichem Gebet, nad feinem 
Brauch, fih erhebend, ſah Ehriftum, der Welt zürnend, und bie 
unbefledte Mutter, wie fie, den Sohn zu begütigen , ihm zwei 
Männer vorftellte. In dem einen erfannte Dominicus ſich ſelbſt, 
den andern fand er am Morgen in einer Kirche, man weiß nicht 
in welcher, unter einer Bettlerfutte. Im Erguffe heiliger Ge⸗ 
fühle drüdt er den Bettler an feine Bruſt: „bu bift mein Ge 
noffe, du wirft mit mir ziehen, wir wollen zufammenhalten, 
und niemand wirb gegen ung beftehen ‚“ in dieſen Worten mit 
Franziscus das engfte Freundſchaftsbündniß eingehend. „Ein 
wunderbares Bild,“ fagt Ferd. Caſtillo, „zwei arme Gefellen, 
bie bürftig befleidet, ohne Macht und Anfehen unter den Men⸗ 
fchen, die Welt unter ſich theilen, ſich unterfangen, fie zu über⸗ 
winden.” Und fie haben fie überwunden durch die Wiſſenſchaft 
und durch die Liebe. 

Der franzöfifhen Miſſion flellten fih unbefiegbare Hinder⸗ 
niffe entgegen, abfonderlih trug Franziscus Bedenfen, allzu _ 
weit von dem Mittelpunkt des kirchlichen Lebens fih zu ent- 
fernen, indem immer noch von dort Widerfprüde und Hem⸗ 
mungen ausgingen, geheime Feinde dem fernern Aufkommen des 
Drbens entgegeuwirften. Sie unſchädlich zu machen, begab fi 
der Heilige abermals auf den Weg nah Rom. Ein bewährter 
Gönner, mit dem er dort zufammentraf, gab ihm ben Rath, 
vor Papſt und Garbinälen zu predigen, auf daß er ihre Gunft 
gewinne. Sorgfältig bearbeitete Franziscus ben zu haltenden 
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Bortrag. Allein dem Papſt gegenüber vergaß er des Eingeübten, 
kein Wort wußte er vorzubringen. Er demüthigte ſich zu tiefer 
Selbſtverachtung, rief den heiligen Geiſt an, und ſeine Worte 
ſtroͤmten in Fülle und Kraft, daß feine Zuhörer bekennen muß⸗ 
ten, er nicht, fondern der Geift Gottes rede durch feinen Mund. 
Die allgemeine Rührung theilend, beftellte Honorius III. den 
Cardinal Ugolini ben mindern Brüdern zum Protector. 

Zu Pfingften, 26. Mai 1219 fanden fih Behufs des Ge⸗ 
neralcapitelg, in St. Marien der Engel fünftaufend Brüder zus 
fammen. Das Klöfterlein konnte eine ſolche Menfchenmenge un⸗ 
moͤglich faffen, es wurden für fie auf freiem Selbe, den Chiascio 
entlang, Hütten von Binfen und Stroh errichtet. Der Cardi⸗ 
nal Ugolini wollte dem Capitel präfidiren. Die Brüder fämt« 
lich gingen ihm auf der Straße von Perugia entgegen, er hielt 
am Morgen des Pfingfifeftes das Pontifcalamt, befuchte am 
Abend die Reihen der dem Herren geweihten Schar. Da fand 
er die Brüder in Gruppen zu 60, zu 100 gefammelt, von 
göttlihen Dingen fih unterhaltend, von ihrem, Seelenheil, von 
Eroberung der Welt redend. Im Entzüden über das nie ges 
febene Schaufpiel fprad zu Branziscus der Cardinal: „wahrs 
lich, Bruder, bier ift das Lager Gottes!” Die gleiche Rührung 
ergab fich unter ber neugierigen Menge, von welder bas Lager 
umgeben ; über fünfhundert derjenigen, die Lediglich zu fchauen 
gekommen, warfen fih dem Heiligen zu Füßen, baten um bie 
Aufnahme in feine Familie. 

Das Kreuz in den Ländern zu prebigen, die es aufrichten 
gefehen, betrachtete Franziscus als die wichtigfte feiner Aufgaben, 
nachdem er nicht weiter durch die Sorge für die Exiſtenz feines 
Inſtituts zurüdgehalten. Er ging in See, befuchte Cypern und 
Ptolemais, wo er zehn der Brüder zurüdließ,. ſah vor Damiata 
das chriftliche Heer, fo eben zur Schlacht fih anſchickte, und 
äußerte gegen Bruder Illuminatus von Rieti, den einzigen, wel⸗ 
chen er um fich behalten: „ber Herr hat mich erfennen laſſen, daß 
diefe Schlacht den Chriften Schaden bringen werbe. Spreche ich 
bieß Taut aus, fo gelte ich als ein Thor, durch Schweigen wirb 
mein Gewiſſen bebrüdt. Was bebünft Dich das beſte?“ Ant⸗ 
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worte: Illuminatus: „an ber Menfchen Urtheil liegt wenig, dabei 
wird es heute nicht das erſtemal fein, daß man Euch für einen 
Wahnfinnigen hält. Erleichtert euer Gewiſſen, und fürchtet Gott 
mehr als die Menfchen.” Warnend ſprach hierauf Franziscus 
zu den Anführern. Sie lachten feiner Träume, lieferten und ver⸗ 
loren die Schlacht vom 29. Aug. 1219, in welcher 6000 Ehriften 
Tod oder Gefangenfchaft fanden. Das Unglück beflagend, fuchte 
Franziseus im Gebete Troſt, lange Stunden darin verharrend, 
dann erhob er ſich, das Antlig von innerer Kraft, von Ber 
trauen glänzend, und firads, im Munde des Pfalmiften Worte, 
„nam et si ambulavero in medio umbrae mortis: non timebe 
mala, quoniam tu mecum es,“ wanbelte er bem lager ber 
Heiden zu. Dan ftellte ihm die Gefahren feines Beginnens vor, 
erinnerte ihn an den Byzantiner von bem Sultan für jeben 
Chriſtenkopf verfprochen, nichts vermochte ihn zurüdzubalten, 
Schafe famen ihm entgegen, und er fagte zu dem Begleiter: 
„Bruder, vertraue auf den Herren, das Wort des Evangeliums 
wird mit ung erfüllt: ich fende Euch glei Schafen mitten 
unter bie Wölfe,” 

Die Worte waren faum verflungen, und es fiel, wie Wölfe 
dem Schafsperch einfallen, ein Haufen Sararenen über die Wan- 
berer. Sie wurden mit Schimpfworten und Schlägen über- 
häuft, dann gefmebelt dem Sultan vorgeführt. Bon wen, wes⸗ 
wegen und wie fie gefhidt worden, fragte diefer, und es ent» 
gegnet Franziscus: „von Menſchen nicht, von Gott bin ich ges 
fendet, um dir und deinem Volke den Weg bes Heils zu zeigen, 
und euch das Evangelium der Wahrheit zu verfündigen.“ Darauf 
prebigte er in glühenden Worten den einigen Gott in drei Per⸗ 
fonen, Jeſum Ehriftum den Heiland der Welt. Des Mannes 
fühnen Muth bewundernd, hörte nicht ungern, wünſchte noch 
mehr zu hören der Sultan. „Ich werde bei dir bleiben,” ents 
gegnet Franziseus, „wenn Fürft und Bolf fich befehren. Und 
falls ihr ſchwanket, ob ihr den Mahomet verlaſſen follet um des 
Geſetzes Chriſti willen, fo gebiete, dag man ein großes Feuer 
anzünde, und mit euern Prieftern will ich durch Das Keuer war 
bein, damit ihr erfennen möget, welches ber Glauben, dem in 
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Wahrheit und Gewißheit zu folgen.” — „Ich glaube nit,“ 
entgegnete ber Sultan, „daß einer unferer Priefter Luft hat, um 
feines Glaubens willen in das Feuer zu gehen, oder Pein zu 
leiden.” Denn es war ihm nicht entgangen, daß über dem ber 
denklichen Antrag einer ber angefehenften und älteften Imams 
augenblicklich und in Haft fich entfernt hatte. Die Sache weiter 
verfolgend, hob wiederum Franziscus an: „verſprichſt bu mir 
ein Chriſt zu werden, fo will ich allein in das Feuer geben: 
perbrenne ich, fo möge man dag meinen Sünden zurechnen, wo 
nicht, fo wirft du Chriſtum anerkennen, die Weisheit und Macht 
Gottes, den wahren Gott und Herren.” Darauf einzugeben, bes 
kaunte ber Sultan, verbiete ihm die Furcht eines Aufruhre, Die 
von ihm dargebotenen koſtbaren Gefchenfe wies Franziscus zurück, 
nur eine Sicherheits⸗ und Ehrenwade, die in das Lager vor 
Damiata ihn zurüdführe, ſich gefallen laſſend. 

Franziscus, nachdem er den Kreuzfahrern geprebigt woran 
es am mehrften ihnen gebrah, Eintracht und Buße, verließ 
Egypten, durchwanderte der Länge nach das Land der Verheißung, 
und verfolgte feine Eroberungen bis über Antiochien hinaus. Das 
mals fchrieb nach Rothringen der gelehrte Bifhof von Ptolemaig, 
Jacob von Vitry: „Meifter Reiner, der Prior von St. Michael, 
it Dem Orden ber Dinderbrübder eingetreten. Diefer Orden breitet 
fih ftarf aus, weil er genau das Leben der Apoftel nachahmt, 
die Form ber erflen Kirche darſtellt. Der Meifter ber Minderen 
heißt Sranziscus, und ift ein fo liebenswärdiger Mann, daß er 
yon Allen, ſelbſt von ben Ungläubigen verehrt wird.” Nach Ita⸗ 
lien zurüdgefehrt, durchwanderte Franziscus bie Städte Padua, 
Mantua, Brescia, Bergamo, Cremona, aller Orten ben Frieden 
predigend und Nieberlaffungen von armen Mindern gründend, 
Seine Ankunft in dem gelehrten Bologna veranlaßte ganz eigent- 
lich einen Aufruhr, in dem Andrang der Studenten und Bürger 
war es faum möglich, in ben Straßen fortzufommen. Auf dem 
großen Plage prebigte Franziscus vor einer unüberfehbaren Volks⸗ 
menge, und den erfhütternden Eindrud feiner Worte befräftigte 
er durch die wunderbare Heilung eines blinden Kindes. Bon 
feinem Birken in Bologna fchreibt ein Augenzeuge: „Ich Tho- 
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mas, Bürger von Spalatro und Arhibiacon an der baflgen Ca⸗ 
thedraffirhe habe, als ich im 3. 1220 zu Bologna fludirte, ben 
b. Franciscus am Marienhimmelfahrtstage auf bem Plage vor 
dem Heinen Palaft, wo faſt bie ganze Stadt verfammelt, predigen 
gehört, Die Engel, bie Menſchen, die Dämonen, mit biefen 
Worten hob feine Rede an. Bon biefen geiftigen Wefen ſprach 
er dermaßen trefflich und in folcher Beftimmtheit, daß viele von 
den Gelehrten, die feine Zuhörer, einen ſolchen Bortrag in dem 
Munde eines einfältigen Menſchen bewundern mußten. Ohne 
bie gewöhnliche Methode ber Prediger einzuhalten, fprad er, 

ber echte Volksredner, von nichts als von Begütigung ber Feind⸗ 
haften, von ber Nothwendigkeit, in Srieden und Eintracht fi 

zu verbinden. Schmusig und zerriffen war fein Habit, unanfehns 

Lich die Perfon, abgemagert bag Geſicht, allein Gott fehenkte ihm 

eine folhe Macht des Wortes, daß Edle in großer Anzahl, nad 

dem vielen in graufamer und ungebänbigter Wuth vergoffenen 

Blut, ſich vollfommen verföhnten. Und bie Liebe und Verehrung 

für den Heiligen waren fo allgemein und erreichten eine ſolche 

Höhe, dag Männer und Frauen feharenweife ihm zuftrömten, 

und jeder fich glüdlich fchäste, wenn er nur den Saum feines 

Kleides berühren konnte.” —. 

Dem Generalcapitel, 1221 zu St. Marien ber Engel ab⸗ 
gehalten, wohnte Ferdinand Buglion bei, der zu Liffabon 1195 
geboren, unlängft dem Orden eingetreten, darin den Namen An- 
tonius empfing. Sehr bald hat Franziscus erfannt, was in bem 
jungen. Mann für den Orden gewonnen, wie demfelben Anto⸗ 
nius eine neue Bahn eröffnen, und von nun an die Gefellfchaft 
in der dreifachen Krone ber Heiligkeit, des Marterthums und ber 
Wiffenfhaft Teuchten werde. Antonius empfing von feinem geift- 
lichen Vater ben Befehl, fih dem Studium der Theologie zu 
widmen, dabei aber nach wie vor dem Volle das Wort bes Heils 
zu verlündigen. Dem Befehl gehorfam, ging Antonius mit dem 
Bruder Adam de Marlsco, einem Engländer, nach Bercelli, wo 
Thomas, vormals Mönd zu St. Bictor in Paris, mit außer 
ordentlichem Erfolge lehrte. Den Meifter hat indeſſen Antonius 
bald übertroffen, und von allen Seiten forderten ihn die Brüber 
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auf, in den Ordenshäuſern Theologie vorzutragen. Dazu wurbe 
er von dem heiligen Ordensſtifter felbſt durch das folgende Schrei⸗ 
ben angewiefen: „An meinen lieben Bruder Antonius, der Bru⸗ 
ber Franziscus. Heil und Gruß in Jeſu Ehrifto! — Es iſt mir 
wohlgefällig, daß du den Brüdern bie Heilige Theologie lehreſt; 
jebod in der Art, daß ber Geift des heiligen Gebetes nad) ber 
Regel, auf welche wir das Gelübbe ablegen, weder in dir noch 
in den andern gefchwächt werde. Gott befohlen.” Der h. Ans 
tonius, von Padua zugenannt, nachdem er eine Leuchte bes Or⸗ 
dens und ber Kirche geworben, flarb 1231, kurz vorher hatte 
man über einem großen, aufgeſchlagenen Buche ein außerordent⸗ 
lich ſchoͤnes Kind gefehen. Lieblih und im hellſten Lichte ſtra⸗ 
Iend, ſchlang das Kind feine Händchen um den Hals des h. Ans» 
tonius, mit zärtlicher Tiebfofung ihn umarmenb und herzend. 

Franziscus durchwanderte unabläffig in Umbrien und Toss 
cana Stadt und Dorf, aller Orten Buße und Frieden prebigend. 
Zu Canara und überall verliefen die Einwohner, Männer und 
Frauen, fcharenweife Haus und Familie, um feiner apoftofifchen 
Wanderung fich anzufchließen, daß er nicht felten ſich genöthigt 
- fah, das Uebermaas diefer religiöfen Begeifterung zu befchränfen. 
Bon Sanara fcheidend, verhieß er der Bevölkerung, welcher die 
Berfommenheit des bürgerlichen Lebens zum Efel, die wilde Uns _ 
ordnung desfelben ihr Schredbild geworden, eine fefte Lebensregel, 
eine fittliche Gefeugebung , geeignet, ihre Leiden zu lindern und 
ihr mitten im Getümmel der Welt den Frieden bes Klofters zu 
gewähren. Den Gedanken verfolgend, gelangte er nach Poggi- 
bonzi, wo ein AJugendfreund, der Kaufmann Luccheſi ihn aufs 
nahm. Luccheſti und feine Hausfrau Bonadonna erbaten fi von 
dem Meiſter eine Anweifung, wie fie ben Weg zur Heiligung 
finden möchten, und Franziscus entgegnete: „ſchon habe ich baran 
gedacht, einen britten Orden zu fliften, in welchem Berheurathete 
ganz und gar dem Dienfte Gottes fih widmen mögen, und wird 
meiner Meinung nad für Euch das erfprießlichfte fein, dieſem 
Orden einzutreten.” Die Eheleute warfen fih dem Heiligen zu 
Fügen, und baten dringend um bie in Ausficht geftellie Gnade, 
worauf Franziscus fle ein beſcheidenes einfaches Gewand, von 
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Farbe grau, mit einem Snotenfiride gegärtet, anzichen hieß, 
und einige Monate fpäter ihnen bie Regel gab, fo durch 
ihre Einfachheit ein allgemeines und volfsihümliches Geſetz ge⸗ 
worden ifl. 

Laut derfelben fol, vor ber Aufnahme im biefen Dritten 
Orden, forgfältig unterfucht werben, ob dem Candidaten nicht 
irgend ein Schandfleden anflebt, ob er nicht eines andern Gut 
beſitzt, ob er fih unbebingt und offen mit feinem Nächten vers 
föhnt hat, ob er, im verheuratheten Stande lebend, die Ein» 
willigung von Frau oder Dann bat, Der Ablegung der Pro⸗ 
feffion wirb ein Probejahr vorbergeben. Der zu Profeß aufge 
nommene kann einzig dann feiner Gelübde ledig werben, wenn 
er einem firengern Orden eintritt. Drei Monate nach ber Aufr 
nahme hat ex fein Teftament abzufaflen. Die Kleidung foll von 
ſchlechtem Tuch, nicht ganz weiß, nicht ganz ſchwarz, frei von 
allem weltlichen Schmud fein. Die Brüder follen Fein Gewehr 
führen, außer zur Vertheidigung des Glaubens, von Kirche und 
Baterland, oder mit Erlaubnig der Vorſteher, welche auch die 
Schweftern, in Berüdfihtigung ihres Standes und der örtlichen 
Gewohnheiten, von bem gar ſchlechten Tuche und andern bie 
Kleidung betreffenden Borfchriften Ioszählen koͤnnen. Gaftereien, 
Schaufpiel und Tanz find unterfagt, und follen bes Ordens 
Mitglieder bedacht fein, auch ihre Angehörigen dergleichen Eitel- 
Seiten zu entfremben. Am Montag, Mittwoch, Freitag und Sam- 
Rag follen fie des Fleiſcheſſens fich enthalten, überhaupt mit zwei 
Mahlzeiten fi) begnügen, eine Beſtimmung, von ber doch bie 
fhwangeren Frauen ausgenommen. Täglich follen fie Meſſe 
hören, dreimal im Jahr beichten und communiciren, nachdem fie 
vorher mit jedem fich verföhnt, auch das etwan zu Unrecht be 
feffiene Gut an ben wahren Eigenthümer zurüdgegeben haben. 
Sie follen des Eidſchwurs fi enthalten, außer im Nothfall des 
Glaubens wegen, bei Berläumbung, um Zeugnig abzulegen und 
Kaufverträge zu beflätigen. Man fol die Rechtshändel ver 
meiden, oder, wenn bad nicht möglich, bie gelindeften Mittel 
ſuchen, fie zu beendigen. Fehler, gegen die Regel begangen, 
follen zunaͤchſt von bem Bifitator, der Priefter oder Orbensnann 
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fein muß, gerägt und mit Buße befiraft worben ; unterbleibt 
nad dreimaliger Warnung bie Defferung, fo ift der Halsflarrige 
aus dem Orden zu floßen. ine andere Behimmung gilt bem 
Defuh von Armen und Kranfen, bie gemeinfchaftlich zu befuchen 
und zu unterflügen find, 

Diefer neue Orden wurde ebenfalls mit außerordentlichem 
Beifall aufgenommen. Es fagte Bielen zu, in ber Welt zu 
leben, und doch auf das Berbienft und den Ruhm derer, 
welche bie Welt verlaffen haben, einigen Anfpruch zu gewinnen, 
Gie blieben, auch nad der Annahme des Ordens, bei ihren 
häuslichen Berbindungen ; ein Tertiarier kann daneben Soldat, 
Dfficier, Handwerker, Kaufmann, Richter fein, Krone und Scep⸗ 
ter führen. Das Orbengfleid öffentlich zu tragen, wirb ihm 
auf Berlangen erlafien, er barf nur unter ber gewöhnlichen 
Kleidung einen kurzen Rod von Serge, nebft einem Heinen Strid 
anlegen. Kaifer und Könige, Fürften und Fürſtinen, Staats⸗ 
männer und Gelehrte nahmen einen Orden an, in deſſen Ber- 
zeichniffen Kaifer Karl IV., König Ludwig IX. von Frankreich, 
feine Mutter Blanca, feine Gemahlin Margaretha, feine Schwe- 
fter Iſabella, K. Bela IV. von Ungern, K. Philipp IEI. von 
Spanien und feine Tochter Anna von Oeſtreich, die Königin von 
Sranfreih, die Infantin Clara Iſabella Eugenin, Raymunb- 
Lullus, der große Herzog von Frias, Cervantes, Lope de Vega 
eingetragen find, Mit der Zeit bildeten fih auch Congregationen 
von Tertiariern, wo man in voller Gemeinfchaft ber Güter lebte, 
Die Gelühde der Armuth, ber Keufchheit und des Gehorfams 
ablegte, und als eigentlich klöſterliche Körperfchaft ſich conſtituirte. 
Dadurch entflanden in bem weltlichen dritten Orden Höfterlich 
geregelte Tertiarier beiderlei Gefchlechtes, deren Eriftenz Leo X. 
im 3. 1521 beflätigte, und zugleich Die urfprüngliche Regel ablürgte, 
auch fie mit den Obſervanzen des geifllichen Standes in Einflang 


"brachte. Auf diefe modificirte Regel, welcher befondere Statuten 


hinzugefügt, gründet ſich bie in Frankreich entfiandene Congre⸗ 
gation ber Religieux penitens du Tiers-ordre, Picpus im ges 


"meinen Leoben genannt, Die weiblichen Tertiarien batien in der 


einzigen Stadt Coͤln ſechs oder fieben Klöfter, zu St. Bonifacius, 
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St. Bincenz, Maria Bethlehem, im Lämmchen auf ber Breiten- 
Airaße, St. Ignatius, Marien Empfängniß auf ber Ruhr. Sie bes 
faßen auch einft das zu St. Georgen genannte Klofter in Eoblenz. 

Es war im October bes Jahres 1221, daß Franziscus, 
niebergefnieet in feiner Zelle, unter Thränen zu Gott betete um 
bie Bekehrung ber Sünder, und es trat ein Engel vor ihn, zur 
Kirche ihn fordernd. Er fand fie von himmliſchen Geiftern er- 
füllet, und es ſprach zu ihm ber Heiland: „Franziscus, bu und 
beine Brüder, ihr forget eifrig für das Heil der Seelen und 
ſeid der Kirche als eine Leuchte und Stüße in ber Welt gefest. 
Berlange, was du zum Wohl und Troft ber Völfer und zu 
meinem Ruhme wünfcef.” Zu kurzem Gebet faßte fih Fran⸗ 
giscus : „Allerheiligfter Vater, ich, der armfelige Sünder, flebe 
gu dir, bu mögef den Menſchen die Gnabe gewähren, daß alle 
Befucher diefer Kirche, nachdem fie einem Prieſter gebeichtet 
haben, vollen Ablag von allen ihren Sünden gewinnen. Und 
ih Bitte die allerbeifigfte Jungfrau, beine Mutter, die Fürs 
fprecherin des menſchlichen Geſchlechtes, fie möge für die Be 
willigung meines Gebetes huldreich fi verwenden.” Wiederum 
Sprach Chriſtus: „viel if, was bu begehreft, gleichwohl folk 
noch größere Begünftigung du empfangen. Sch gewähre beine 
Bitte, allein es darf auf Erben die Beftätigung nicht fehlen des⸗ 
jenigen,, welchem zu binden und zu Löfen ich die Gewalt vers 
Tiehen babe.” Den nächſten Morgen ging Franziscus, zufamt 
bem Bruder Maffeo de Marignano nah Perugia zu Papſt Hos 
norius III., den folgendermaßen anredend: „Heiliger Bater, 
vor einigen Jahren habe ich auf Euerm Gebiete eine kleine 
Kirche wiederhergeftellt, und bitte ich, Ihr wollet derfelben einen 
Ablaß verleipen, welcher frei und ohne alle Verpflichtung zu 
einem Opfer.” Der Papft fand die Sache ſchwierig, erhob 
einige Bebenfen, feste gleichwohl hinzu: „für wie viele Jahre 
verlangft bu biefen Ablap ?” Franziscus ermiberte: „möge es 
Eurer Heiligkeit gefallen, mir nicht ſowohl Jahre als Seelen 
zu geben. Ich wünfche, daß die nach abgelegter Beichte und 
empfangener Abfolution reumüthig in die Kirche von Unferer 
Lieben Frauen ber Engel kommen, mit Genehmigung Eurer Hei⸗ 
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ligkeit eines vollſtaͤndigen Nachlaſſes ihrer Sünden für biefe und 
die andere Welt theilhaftig werden.” Sprach ber Papfl: „Fran⸗ 
ziscus, du verlangft fehr Großes, durchaus Ungewöhnliches,” 
und entgegnete in Demuth der Bittende: „Ich verlange dag 
son Euch nicht in meinem Namen, fondern im Namen Sefus 
Chriſti, der mich gefendet hat,” Worauf der Papfl, von einer 
mächtigen Bewegung ergriffen, zu dreimalen ausrief: „es fei 
nad deinem Willen; diefer Ablaß,“ fepte er jedoch in Betracht 
ber von einigen Earbinälen erhobenen Ausftellungen hinzu, „dies 
fer Ablaß gelte alle Jahre und für alle Zeiten, jedod nur wäh 
rend eines Tages.” Gefenften Hauptes wollte Franziscus ſich 
entfernen, „wohin, einfältiger Menſch,“ - erinnerte ber Papſt, 
„weile Sicherheit haft bu für die eben vernommene Bewilli⸗ 
gung ?“ — „Euer Wort,” entgegnete der Zurüdgerufene, „Euer 
Wort it mir genug. Sf diefer Ablaß Gottes Werk, fo wird 
ex ihn felhft verfündigen. Jeſus Chriflus fei der Notar, bie 
heilige Jungfrau die Urkunde, beren Zeugen die Engel, ich ver« 
lange fein anderes redhtsgültiges Document.” 

Zwei Jahre fpäter, in langer Winternacht, hatte Franziscus 
zum Gebet ſich erhoben, und wollte ihn bebünfen, daß bergleis 
hen Nachtwache bei feinem vorgerüdten Alter ihm nicht aller« 
dings zuträglih ſei. In Eile verließ er bie Zelle, um bas 
Freie zu gewinnen: ba warf er fih in den Schnee, auf Dors 
nen und Difteln, daß in Strömen floß fein Blut. „Beſſer ift 
es,” ſprach er, „um Jeſu Chriſti Willen dieſe Schmerzen tra» 
gen, als auf den Rath des Verfuchers hören.” Und es umflog 
ihn glänzendes Licht, reich blühende Rofenfiauden fchoffen um 
ihn empor, und Engelſtimmen fangen: „Eile in bie Kirche, 
Sranziscus, Jeſus Ehriftus und feine heilige Mutter erwarten 
dich.“ Wie Schnee weiß wurde fein Ordenskleid, er pflüdte 
zwölf weiße und zwölf rothe Rofen, und ging auf ſchoͤn ges 
fhmüdtem Pfade zur Kirche, Bor dem Erlöfer warf er fih in 
den Staub, dann bat er: „unfer allerbeiligfter Bater, Herr des 
Himmels und ber Erbe, Heiland der Menfchen, geruhe in deiner 
unendlichen Barmberzigfeit den Tag des Ablaffes, welchen du 
für diefen geheiligten Ort bewilligt haft, zu beſtimmen.“ Dar« 
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auf verfändigte Jeſus feinen Willen, daß nämlid der Ablaß von 
dem Abend bes Tages an, mo der heilige Apoſtel Petrus feiner 
Ketten entlebigt worden, bis zum barauf folgenden Abend zu währen 
habe, Und bie Chöre der Engel fangen bad Te Deum, Frans 
ziscus nahm auf Jeſu Befehl zu Ehren der heiligen Dreifaltig- 
feit drei weiße und drei rothe Rofen, deren vor dem Papſt als 
eines wundervollen Zeugniffes fi zu bedienen, und trat ohne 
Zeitverluft , von drei Brüdern begleitet, bie Reife nah Rom 
an. In fehlichten Worten berichtete er von dem Geſicht, fo er 
gehabt, er zeigte Die Rofen, fo ex gepflüdt, und der Papſt fprach 
die Beflätigung bes Ablaffed aus, und gebot beffen feierliche 
Berfündigung. Zu St. Marien ber Engel wurde fie durch bie 
Bifhöfe von Affift, Perugia, Tobi, Spoleto, Foligno, NRocera 
und Gubbio, in Beifein unzähliger Scharen von Glänbigen 
vorgenommen 1223, ben 2. Augufl. Diefes der Urfprung ber 
Portiunculafeier, 2. Aug. 

Abermals brachte Franziscus eine Nacht im Gebete zu, und 
es ſchien ihm, als habe er vom Boden ganz Fleine Brobfrumen 
aufgelefen, und fie unter bie hungernden Brüder feiner Um⸗ 
gebung vertheift; darüber wandelte ihn die Beforgniß an, es 
möchten die gar feinen Krümchen zwifchen feinen Fingern durch⸗ 
fallen, und er vernahm einer himmliſchen Stimme Gebot : „Zran- 
ziscus, aus diefen Krümchen made eine Hoftie, und gib davon 
denen, die darnach begehren.” So that er, und alle, die ihren 
Antheil nicht in Andacht empfingen, oder bas Empfangene ge- 
ring acdhteten, wurden von dem Ausjag heimgefucht. Ihn küm⸗ 
merte ernfllich, bag er bie mpflifche Bedeutung diefes Gefichtes 
nicht zu ergründen vermochte, bie Belehrung folgte doch zeitig. 
Während er am folgenden Tage im Gebet vertieft, ſprach eine 
Stimme in feinem Innern: „Franzisceus, Die Krümchen ber ver» 
gangenen Nacht find die Worte des Evangeliums, die Hoftie iſt 
die Regel des Ordens, ber Ausfag die Sünde.” Daraus ent- 
nahm er, daß die Regel, die allein aus den Worten des Evan- 
geliums zufammengefedt, und deren Beftätigung yon Papſt Ho⸗ 
norius III. zu verlangen, er beabfidhtigte,, Fürzer und in ges 
nauere Drbnung gefaßt werden müffe. Das zu bewerlſtelligen, 
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verfchloß er fih mit den Brüdern Leo und Bonzio in das Klo⸗ 
fer Monte Eolomba, und daſelbſt, betend und faftend, vernahm 
er bie Eingebungen des heiligen Geiftes, ließ er eine Regel 
niederfchreiben, fo zu allem Recht ein Spiegel evangelifcher Bolls 
fommenheit genannt worden. 

„Die Regel und das Leben der mindern Brüder beruhen in 
der Beobachtung des heiligen Evangeliums unferes Herren Jeſu 
Chriſti, indem fie in Gehorſam, in Keufchheit, in Armuth ver» 
barren. Der Bruder Franziscus verfpriht Gehorfam und Ehr⸗ 
erbietung unferm heiligen Vater, dem Papfte Honerius, und’ 
feinen canonifch gewählten Nachfolgern, wie aud der römifchen 
Rice.” Und es febte der Papft hinzu: „bie andern Brüder 
aber find verpflichtet, dem Bruder Franziscus und feinen Nach⸗ 
folgern zu gehorchen.” Weiter verfügt die Regel, daß allein bie 
Provinziale befugt find, nad vorhergegangener Prüfung um den 
Gfauben und die Sarramente, Novizen anzunehmen. Die Pos 
Aufanten mäffen ihre Güter verfaufen, und wenn es ihnen moͤg⸗ 
lich, den Erlös unter die Armen vertheilen, unter feinem Vor⸗ 
wand bürfen fi) jedoch die Provinziale mit biefer Angelegenheit 
befaffen. Nach einem Probejahr, während deſſen bie Brüder 
fih der Ausübung alfer geifilichen Tugenden, befonders der Des 
muth befleißen, und nur fich feld verbammen und verachten 
werben, dürfen fie das Gelühde ablegen. Nachdem er zur Ver⸗ 
meidung bes der Seele fo verberblichen Müßiggangs die Arbeit 
in ber Art empfohlen, daß darunter nicht Die Gluth bes Gebetes 
Teide, nachdem er die Bußen für ſchwere Vergehen beftimmt, ben 
Gottesdienſt, die Gebete, bie Wahl des Generals, das Zuſam⸗ 
mentreten ber Capitel, die Beziehungen der Minderbrüber zu 
den Bifchöfen geregelt, einige beſondere Anweifungen in Betreff 
der Wechfelbeziehungen zwifchen den mindern Brübern und ben 
Clariſſen, für die auswärtigen Miffionen und die innere Verwal⸗ 
tung bes Klofters gegeben, legt Franziscus den Grund» und 
Schlußſtein feines Ordens. „Ich gebiete ben Brüdern Feine 
Münze, kein Geld, weder perſoͤnlich, noch durch eine Mittels⸗ 
perfon anzunehmen. Die Miniſter und Guarbiane werden für 
die Bedürfniſſe der Kranken und bie Kleidung der Brüder mis 
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Achtſamkeit und Fleiß forgen , wie fie es nah Zeit, Ort und 
Himmelsftrich für nöthig halten, immer febod bie Beſtimmung 
vorausgeſetzt, dag fie weber Stiber, nod irgend eine andere 
Münze annehmen, Die Brüder werben nichts eigenthümlid bes 
figen, weder Häufer noch Felder, noch irgend ein anderes Ding, 
fondern als Wanderer und Fremdlinge auf biefer Welt fi) be⸗ 
trachtend, in Armuth und Demuth Gott dienend, werben fie ver- 
trauensvoll um Almofen bitten, auch beffen fich keineswegs fchä- 
men, nachdem Jeſus Chriſtus für ung arın geworben iſt. Seht, 
meine geliebten Brüder, bie volle Herrlichfeit dieſer erhabenen 
Armuth, die Euch zu Erben bes Himmelreichs gemacht, die Euch 
der irbifhen Güter entfleidet, aber dafür groß gemacht hat am 
Tugend, fie fei euer Theil und eure Wegzehrung für das Land 
ber Lebendigen! verbindet Euch alfo ganz und innig mit ihr, 
und verlanget um des Namens unferes Herren Jeſu Chrifti wil⸗ 
len niemals, irgend Anderes unter der Sonne zu befigen. 
Ueberall, wo Brüder find oder fih begegnen, follen fie einer 
als des andern eifriger Diener ſich erweifen ; fie follen ſich treu⸗ 
lich ihre geiftlichen Bedürfniffe offenbaren ; denn wenn eine Muts 
ter ihren Sohn ale Fleiſch von Ihrem Fleiſche liebt und nährt, 
in wie viel größerer Liebe foll jeder feinen Bruder im Geiſte 
lieben und nähren! Und wenn einer berfelben erfranft, dann 
möüffen die andern ihn pflegen, weil fie gepflegt zu werben wun⸗ 
fhen.” Am Schluffe heißt es: „Stets unterthan der heiligen 
römischen Kirche und zu ihren Füßen niebergebeugt, ſtets uner⸗ 
fhütterlih im katholiſchen Glauben, wollen wir Armuth und 
Demuth üben, und bas heilige Evangelium unferes Herren Jeſu 
Chriſti, wie wir bas feit gelobt haben, unverbrüächlich befolgen.” 

Sp die Regel des h. Franziscus in ihrer Einfalt. „Bon 
mir,” äußerte er häufig gegen feine Brüder, „habe ich nichts ein 
gefügt, ich ließ Alles niederfchreiben, wie es mir von Gott offen« 
bart wurde.” Derfelben Beftätigung gab Honorius III. am 29. 
Nov. 1223. In wundberfamer Schnelligfeit verbreitete ſich der 
Orden duch alle Ränder der Epriftenheit, nur einzig in Deutfche 
land wurden feiner Aufnahme Schwierigkeiten entgegengefebt. Die 
Drüber, in dem bürftigen Gewand, mit ber fremden Sprade, 
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wurden als Keger betrachtet, mit Schlägen behandelt, von bannen 
gejagt, und das nämliche erfuhren fie in Ungern, wo die Hirten 
ihre Hunde auf fie hetzten, mit Steinwürfen und Prügeln fie vers 
folgten. In dem Generalcapitel von 1221 redete Bruder Elias 
zur Berfammlung, ihr den Willen des Ordensftifters, als wel⸗ 
cher Durch ſchweres Körperleiden zu fprechen verhindert, verbols 
metfchend. „Hört, was ber Bruder — fo wurde Franziscus vor» 
zugsweife genannt — fagt. Es gibt ein Land, Alemannien ges 
nannt, deffen Bewohner Chriften und fehr andädhtig find, Wir 
feben fie in ber großen Sonnenhige mit langen Stäben und 
weiten Stiefeln unferer Heimath zufchreiten, Gott und feine Hei» 
ligen Iobend, unfere Wallfahrtsorte befuhen. Schon habe ich 
unferer Brüder mehre dahin gefhidt; fie kamen nach erlittenen 
vielen Mißhandlungen zurüd. Deshalb mag ich ferner feinem 
auferlegen, dahin zu gehen, will aber, von heiligem Eifer für bie 
Berherrlichung Gottes und für das Seelenheil des Nächſten er» 
griffen, einer nad) jenem Lande wandern, fo verheiße ich ihm 
daſſelbe Berbienft des Gehorfams, ja ein größeres, ald wenn 
er über Meer zöge.“ 

Hierauf warfen fih neunzig Priefler dem Patriarchen zu 
Füßen, und erbaten ſich als eine Gunſt, was bie Marterkrone 
ihnen zu verheißen fchien. Zum Haupt der Miffion und zum 
Provinzial einer zu erobernden Provinz wurbe Cäſarius auser⸗ 
fehen, ein Priefler der Speieriſchen Diöceſe, welchen Bruber 
Elias für den Drben gewonnen. Dem angehenden Provinzial 
wurde die Wahl der Gehülfen überlaffen, deren. in allem 27, 
zwölf Brüder und fünfzehn dem Orden angehörige Layen. Unter 
den Brüdern fliehen oben an Johann von Plan-Carpin, ein 
Prediger fonder. Gleichen im Lateinifchen wie im Jtalienifchen, 
der auch anderweitig berühmt geworden iſt Durch die in Rußland 
und .bei dem Großchan der Mongolen verrichteten Sendungen, 
Barnabas, der, Deuticher von Geburt, ein nicht minder ausgezeich- 
neter Prediger, Thomas von Celano, des heiligen Franziscus 
erſter Biograph, der aud einigen als der Berfaffer bes herr- 
lichen, erfehütternden Geſanges Dies irae gilt. Neben den dreien 
werden noch Joſeph von Treyigio, Abraham der Unger, Simon 
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ber Toscaner, ein Sohn der Gräftn von Collazono, und leuch⸗ 
tend durch die zu Spoleto gewirkten Wunderwerke, Koured, ein 
Deutfher und Elerifer, der Prieſter Walter, ber Diacon Pal⸗ 
marius, Peter yon Camerino, ein Priefter, gleichwie Jacob, 
endlich der Diacon Jordan von Yane, in dem Thale von Spo⸗ 
feto, genannt. 

In Heinen Abtheilungen begab die Geſellſchaft fih auf den 
Weg, daß fie noch vor Michaelis 1221 Trient erreichte. An bes 
Erzengels Feſttage predigte Cäfarius ber Geifllichfeit, Barnabas 
dem Volke; 14 Tage verweilten die Miffionarien in der Stadt, 
deren Bifchof ihnen die gaftlichfle Bewirthung angebeihen ließ, 
nachmalen auch in Bogen mit ihnen zufammentraf, fie mehre 
Tage noch daſelbſt fefthielt und fie ermächtigte, in dem ganzem 
Umfange feines Sprengels zu predigen. Dit vielen Beſchwerlich⸗ 
feiten war bie Weiterreife Durch Das Gebirge verbunden, ba jene, 
welchen die Sorge für den Lebensunterhalt der Brüder anver« 
traut, mit dem Betteln nicht umzugehen wußten, das Boll fi 
auch keineswegs milbthätig erzeigte. Um fo Tiebreichern Ems 
pfang bereitete ihnen der Bifhof von Brixen, in Sterzingen 
aber, wo die Reifenden zur Mittagszeit anlangten, wurde ihnen 
nicht das Geringfte geboten. Sie zogen weiter, um zwifchen 
Sterzingen und Steinad im Brenner zu übernachten, an zwei 
Stüdlein Brod und fieben Rüben follten die vielen Leute ihren 
Hunger flillen. Der Morgen forderte fie zu neuen Anftrengungen, 
mühfam ſich fostihleppend, firedten Einige gierig die Hände aus 
nad Bogelbeeren und andern Früchten der Wildniß, fie bedachten 
ben Freitag und das Faftengebot, ließen die Beeren unberührt, 
Kümmerlich erreichten fie Matrey und zwey Männer, die vor 
dem Drt ihnen begegneten, erbarmten fi der Nothleidenden, 
vertheilten unter fie Brod zum Belauf von zwei Denaren. Dazu 
erbetielten fi bie Reifenden einige Rüben, daß fie doch im 
Stande, ihren Kreuzweg zu verfolgen, letzlich Augsburg zu er⸗ 
seichen, wo der Bifhof in herzlihem Wohlwollen fie aufnahm, 
und des Bifchofs Neffe ihnen fein Haus, woraus fpäter ein 
Klofter geworden if, einräumte. Am 16. Oct. 1221, am Tage 
des h. Gallus, feierte Cäfarius in Deutfchland das erfle Ordens⸗ 
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eapitel, worin den 31 Brüdern die verfchiedenen Provinzen bes 
weiten Randes auögetheilt wurden. Einige gingen nach Mainz, 
Worms, Speier, andere nah Cöln, Salzburg, Sachſen und 
Thüringen, wo fle in,der frommen Lanbgräfin Eliſabeth eine 
warme Freundin fanden. Eliſabeth fliftete ſogleich das Kloſter 
zu Eifenach und wählte zu ihrem Beichtvater den Bruder Ros 
Dinger, der unter den Deutfchen einer der erften bie feraphifche 
Regel angenommen hatte. Bon fo unverhofftem Fortgang ber 
Miffion empfing ber h. Franziscus die Kunde, und wurde ihm 
jugleih von ber firengen und brünſtigen Andacht der Lands 
gräffn von Thüringen und von ihrer Liebe zur Armuth erzählt. 
Seine Freude darob theilte er dem Cardinal Ugofini mit, und 
wollte diefer, daß Sranziscus der hohen Frau ein Pfand von 
Anerfennung und Zuneigung zufommen laffe. Nahm ihm daher 
den alten aͤrmlichen Mantel von der Schulter, und ließ nicht ab, 
bis das Gewand nad Deutfchland übermacht worden, als ein 
Geſchenk des Patriarchen für eine geliebte Tochter. Und Elifas 
betb empfing in gottfeliger Freude das glorreiche Panier ber 
Armuth. 

Während bis zum Ääußerften Norden die Minderbrüder vors 
drangen — nad Schweden im 3. 1222 — wuchs von Jahr zu Jahr 
bie Zahl ihrer Niederlaffungen in Italien. Der Berg Alverna, 
über Chiuſi und einen ausgedehnten Abfchnitt der Apenninenfette 
fih erhebend, wurde von Orlando von Chiuſi dem Heiligen geſchenkt, 
auf daß er dahin ein Kloſter ſetze. Bon dem Berge Befig zu 
nehmen, ſchickte biefer einige Brüder aus, er felbft befuchte häufig 
bie wilde, zum befchaufichen Reben vorzüglich geeignete Einfamfeit. 
Die erftie Wanderung dahin wurde in Gefellfhaft der Brüder 
Leo, Angelo und Maſſeo vorgenommen; biefer machte dabei dem 
Buardian , denn es war des Franziscus Gewohnheit, jedesmaf 
aus feinen Reifegefährten einen Obern zu erwählen, und demuͤthig 
biefem zu gehorchen. Am Schluffe der zweiten Zagreife fanden 
fie ſich durch Ermüdung und fchlehtes Wetter genöthigt, in einer 
verfallenen Kirche Schuß für die Nacht zu fuchen. Die Brüder 
entfehliefen alsbald, Franziscus aber, im Gebete fih wach ers 
baltend, erlitt die härtefte Anfechtung von böfen Geiftern. Sie 
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fürzten fih wüthend auf ihn, fehleiften ihn über ben Boben, 
bebedten ihn mit Schlägen. In der Pein rief er: „o mein Herr 
Sefus Chriſtus, ich danke dir für fo viele Liebe und für alle 
beine Wohltbaten; auch dieß iſt ein fiheres Zeichen deiner Güte 
für mich; du flrafe meine Sünden auf diefer Welt, um meiner 
in der andern zu verfchonen. D mein Gott, ich bin bereit, noch 
mehr zu leiden, wenn alfo dein Heiliger Willen.” Am Morgen 
fühlte fi) der Heilige zu ſchwach, um zu Fuß feinen Weg forts 
fegen zu fönnen, bie Brüder gingen darum in das nächſte 
Dorf und ermittelten einen Bauer, dem es Freude machte, feinen 
Efel dem Gebrauche bes Heiligen barbieten zu Eönnen. Franziscus 
beftieg das Thier, mit dem Kigenthümer fich unterhaltend, die 
Brüder folgten in einiger Entfernung. „Ihr feid alfo,” bob ber 
Bauer an, „jener Sranziscus von Aſſiſi. Befleißet Euch ja, fo 
gut zu fein, wie es die Reute von Euch rühmen, bamit fie in ih» 
rem Bertrauen nicht betrogen werben. Das rathe ich Euch wohl- 
meinend.” Und Franziscus warf fih zur Erde, Füßte knieend 
des Bauern Füße, und dankte für den guten und nüglichen Rath. 
Im Hinauffteigen zu des Berges Gipfel litt der Dann gewaltig 
von ber drüdenden Hitze. „Ich bin des Todes,” jammerte er, 
„wenn ich nicht zu trinfen finde.” Da zeigte ihm, nad) Furgem 
Gebet, Franziscus einen Wafferftral, wo niemals eine Quelle 
gewefen. Auf der Anhöhe fand Herr Orlando fih ein, den wer 
then Gaſt zu empfangen, und ohne Säumen wurde der Bau von 
Kirchlein und Klofler in Angriff genommen. Die Arbeiter wur: 
den aber geflört dur einen Polen, der, nicht um zu büßen, fi 
der Wildniß eingeniftet hatte. Seinen Unthaten verbanfte er 
ben Beinamen der Wolf, il lupo; Sasso di fra Lupo heißt 
noch heute eine fleile, die anderen überragende Felfenmaffe. Den 
Wolf zu zähmen, übernahm Franziscus, und ift Durch feiner Rebe 
Kraft ein Lamm ber Wolf geworden. Er bat um die Gunft, 
den Brüdern folgen zu dürfen, und zugleih mit dem Namen 
Agnello, das Lämmchen, empfing er des Ordens Kleid, 
Oftmals hat von dem an Franziscus den Berg Alverna 
beſucht, abfonderlich jene drei großen vierzigtägigen Faften, bie 
er alljährlich fih auferlegt, in tieffter Abgezogenpeit, im Umgang 
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mit Gott verlebt. Als er nun einmal am Morgen der Kreuz⸗ 
erböhung nad ber Berflätte ging, die ex fih unter einer Buche 
angelegt, wurde ihm das Geficht einer Geftalt, die vom Him⸗ 
mel bernieberfommend , ein Seraph fchien. Und als der im 
ſchnellſten Fluge in die Nähe des Heiligen fi gefhwungen, ges 
wahrte dieſer zwifchen ben Flügeln das Bild eines Gefreuzigten, 
beß Hände und Füße in Kreuzesform angebeftet. Zwei der 
leuchtenden Flügel befchatteten fein Haupt, zwei waren zum 
liegen ausgeftredt, zwei verhüllten den Körper. Don Erftau« 
nen ergriffen bei dem Anblick, empfand Franziscus in feinem 
Herzen eine mit Schmerz gemifchte Freude. Er freute fih der 
Gnade, aljo von Ehriflus in des Seraphs Geftalt angebfidt zu 
werben, und zugleich wurde über ber Darftellung ber Kreuzigung 
fein Herz von dem Schwerte des mitleidenden Schmerzes durch⸗ 
bohrt. In Berwunderung feste ihn der Widerfpruch zwifchen 
der Unſterblichkeit eines feraphifchen Geifles und dem leitenden 
Zuftande, in welchem er ihn erbliden mußte, Er begriff jedoch 
bald aus höherer Erleuchtung, daß dieſes Geficht beſtimmt, ihm 
anzudeuten, er folle nicht Durch das äußere Marterthbum , fons 
dern durch die Entzündung des Gemüths in das vollfländige 
Bild bes Gefreuzigten verwandelt werden, und dem folgeredht 
ließ die Erfgeinung in ihrem Berfhmwinden einen wunderbaren ' 
Brand in feinem Herzen zurück; aber auch feinem Leibe waren 
nicht minder wunderbare Zeichen eingedrüdt. Es erfchienen 
alsbald an feinen Händen und Füßen bie Eindrüde der Nägel, 
wie er fie in jenem Geſichte an dem Gefreuzigten wahrgenom- 
men hatte. Beide Glieder waren nämlich in ihrer Mitte mit 
Nägeln durchbohrt, fo daß ihre Köpfe am innern Theil der 
Hände und am äußern ber Füße rund und geſchwärzt hervor- 
flanden, während ihre Spiken an der’ entgegengefegten Seite 
verlängert, gefrümmt und wie umgefchlagen aus bem andern 
Fleiſche hervorragten. Dabei war des Heiligen rechte Seite wie 
von einer Ranze durchbohrt, und mit einer rothen Narbe umzogen, 
öfter drang aud Blut aus der Wunde und befledte feine Kleider: 
Seine Gefühle bei diefer Gelegenheit bat Franziscus in 
einem herrlichen Triumphliede ausgedrückt, wie deun ihn, den 
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Dichter, in der Huth der Empfindung , in dem Reichthum der 
Bhantafie wenige ber Teoveren, von benen die Gefänge auf und ges 
fommen find, erreichen, ben eigentlichen Hergang erzählte er fpäter, 
nach ſchweren Kämpfen mit fich felbft, und nachdem er mit feinen 
Gefährten wiederholt im Allgemeinen ſich berathen, immer nod 
in geheimnißvollem Schreden befangen, mit bem Zufage: der, 
fo ihm erfchienen,, habe ihm mehres gefagt, was er Zeitlebens 
feinem Menfchen eröffnen würde. Obgleich er fortan Hände und 
Fuße bedeckt terug, fo fahen und berührten bach viele Brüder oft, ſtets 
zufällig bie Wundmale, öfter noch das ausgeftrömte Blut, Mehre 
Cardinaͤle überzeugten füch Durch Augenfchein pon ber Wahrheit defs 
fen, was bag Gerücht ihnen verfündigt, feierten das Wunder durch 
Hymnen und Antiphonien, und gaben in Wort und Schrift 
ber erfannten Wahrheit Zeugniß. Auch Papſt Alerauder IV. 
. erflärte 1254 in einer Drebigt, welcher unter andern Minder⸗ 
brüdern der h. Bonaventura beiwohnte, er habe bei Lebzeiten 
bes h. Franziscus an ihm mit eigenen Augen die heiligen Wund⸗ 
male gefehen. Nach feinem Tode, bei ber Ausfegung, wurden fie 
von mehr denn fünfzig Brüdern gefehen, es firömten bie b. Clara 
mit ihren fämtlihen Schweftern, endlich die ganze Bevölkerung 
von Aſſiſi Hinzu, um Das Unerhörte zu fchauen, Unzählige füßten die 
Male und begriffen fie mit ven Händen, um handgreiflich ſich zu über 
jeugen, inbem fie den Augen allein nit trauten. Sp erzählt, 30 
Sabre fpäter, ber h. Bonaventura, und Thomas de Celano und bie 
hist. trium sociorum beftätigen feine Erzählung als Augenzeugen. 
Wohl mochte darum Papft Gregor IX., weiland Cardinal Ugolini, 
dem Biſchof von Olfmüg und dem Predigermönch Eberhard zürnen, 
biefem, daß er zu Troppau auf ber Kanzel geäußert, ber h. Fran 
siscus babe die Wundmale Jeſu Chriſti nicht an feinem Leibe 
gehabt, und man müfle, was feine Jünger davon erzählten, als 
einen Betrug anfehen, dem Bifchof, weil er die Verehrung und 
Darftellung bes h. Franziseus mit den Wunbmalen ben Minder⸗ 
brübern und ben Gläubigen feines Sprengeld verboten hatte, 
Es hat endlich die Kirche über Die unzweifelbafte, unveränberlide 
Thatfache ihr Urtheil gefält, indem fie, um das Andenfen ber 
felden zu erhalten, für den 17. Sept, das Feſt ber Wundmale 
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St. Franzisci, les Stigmates de S. Frangois d’Assise, las Llagas 
de San Francisco, einfegte. Demnach fann fie ein Fatholifcher 
Chriſt nad feinem Gutbünfen weder verwerfen noch annehmen, 
indem ber h. Thomas und alle Gottesgelehrten mit ihm erflären, 
baß ber Zweifel an einem Act der Canoniſation frevelhaft, ärger« 
lich und ber Ketzerei perbächtig fei. 

Bon dem Berge Alverna herabgeftiegen, ging Franziscus über 
Monte Caſale und Borgo San Sepolcro, aller Orten Wunder 
wirkend, nad Citta di Gaftelo, wo er einen ganzen Monat zu> 
brachte, dann endlih nad St. Marien der Engel zurückkehrte. 
Bon wegen ber Nägel in feinen Füßen fonnte er die gewohnten 
Wanderungen nicht mehr vornehmen, er Titt zudem an einer all⸗ 
gemeinen Erfchöpfung; dem Kleifche gebietend, ließ er fid) zu Eſel 
von Ort zu Ort fohleppen, daß ex manchmal in_einem Tage vier 
ober fünf der Fleinen Städte von Umbrien befuchte, und wurde 
fein Anblid ſchon zu einer erfhätternden Predigt. Mit der vielen 
Anftrengung zog er ſich ein heftiges Augenübel zu, die Schmer⸗ 
zen ließen ihn gleich wenig bei Tag und bei Nacht ruhig. In 
folhem Leiden brachte er den größten Theil bes Jahres 1225 
in St. Marien ber Engel zu. Gegen ben Herbfi wurde er nad 
San Fabiano bei Rieti getragen, indem man glaubte, die Wein⸗ 
lefe werde wohlthätig auf ihn wirken, dann weiter nad) Monte 
Eolomba, wo die Aerzte, die Heilung feined Augenübels zu vers 
fuchen, mittels eines glühenden Eifens eine fchmerzhafte Dpera⸗ 
tion an ibm vornahmen, Er fegnete das Eifen, bevor es feine 
Schläfe berührte, und fprach: „Bruber Feuer | vor allen hat dich 
ber Hoͤchſte fhön und nüglich und Fräftig gefchaffen ; jo ſei mir 
denn auch in biefer Stunde zugethan. Möge Gott deinen Brand 
mir lindern, daß ich ihn ertragen könne.” Das Eifen wurde ans 
gelegt, und ber Heilige ruft: „Lobt mit mir, ihr Brüder, ben 
Allerhöchſten, ich fpüre weber bes Feuers Gluth, noch einigen 
Schmerz.” ine vorübergehende Befjerung benugte er zu ver⸗ 
fchiedenen Exrcurfionen durch Umbrien und das Königreih Neas 
pel. In einer ſolchen Berlauf Beilte er zu Bagnara ein Kind, 
jenen Bonaventura, welcher die Leuchte, der Wiederherfieller des 
Drbend zu werben beſtimmt. Demnächſt hielt er fih in dem 
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Bifchofshofe zu Affifi auf, in kindlicher Liebe bis zum Frühling 
1226 von dem Prälaten gepflegt. Durch bie fortwährende Ver⸗ 
fhlimmerung beunruhigt, ließ Bruder Elias im Anfang April den 
Patriarchen nach Siena bringen, wo neben der mildern Luft mehr 
ärztliche Hülfe. Ein beftiges Blutbrechen, fo in der Nacht über ihn 
gefommen, Tieß eine Schwäche zuräd, welde die unmittelbare 
Auflöfung herbeiführen fonnte. Troftlos fnieten feine Kinder um 
bag Lager, er aber forderte feinen Krankenwärter, ben Bruder 
Benebict von Piratro zu fi. „Priefter Gottes,” fagte er zu 
dem, „fchreibe den Segen auf, welchen ich allen meinen Brüdern 
ertheife, denen, die gegenwärtig im Orden find, wie den andern, 
die bis zum Ende der Welt demfelben eintreten werben. Mögen 
alle fi befländig lieben, einer ben andern, wie ich fie geliebt 
babe, wie ich noch fie liebe! Mögen fie ſtets Fieben meine Herrin 
und Gebieterin, die Armuth! Mögen fie nie aufhören, ihren 
Bifchöfen unterthänig und treu anhänglich zu fein! Möge der 
Bater, ber Sohn und ber heilige Geift fie fegnen und befchügen ! 
Amen.” 

Wie dringend auch bie Kennzeichen von der Annäherung des 
Todes gewefen, der Heilige vermochte dennod eine abermalige 
Uebertragung nach Affifi in den Bifchofshof auszuhalten, und 
fand fogar hinreichende Kräfte, einen Tangen Brief an feine 
Freundin Clara und ihre Töchter zu fehreiben. Während bem 
ließ der Magiftrat den Bifchofshof ringsum mit Wachen beftellen, 
und Tag und Nacht dem was da vorgehe, genau auffehen, in der 
Beſorgniß, es könne nachmalen der Leichnam weggenommen, und 
die Stadt ihres Eoftbarften Schages beraubt werden. Denn daß 
Franziscus nur mehr Stunden zu Teben babe, war fattfam be» 
fannt, ihm felbft hat Johannes del Buono, der aus Arezzo bes 
rufene Arzt, angefündigt, daß diefer Stunden letzte nicht mehr 
ferne ſei. Da leuchtete des Kranken Antlig in feliger Berflärung, 
und er bichtete auf dem Bette feiner Schmerzen die leute Strophe 
zu feinem Sonnenlied: „Laudato sia mio Signore per suor 
nostra morte corporale: de la quule nullo homo vivente puo 
scampare. Guai a que che more in peccato mortale! Beati 
quale che se trovano nelo io e sanctissime voluntade, che ia 
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morte secunda non li pora far male. -Laudate e benedicete mio 
Siquore, e regraliate e servite a lui con grande humilitade.* 
Weil er aber, wie die alten Trouveres in ihrem Styl ges 
fagt haben würden, weil er ‚„sabia ben trobar e cantava be,“ 
hub er an mit lauter Stimme das Gefundene auszufubeln, und 
als Bruder Elias, fein Nachfolger im Orden, in dem ſchon 
das fpäter im Amt erſtarkte Weltfind ſchlief, erinnerte, es 
möge das außen zahlreich verfammelte Volk Aergerniß nehmen 
an den lauten Jubeltönen, da erwiberte ber Heilige: „warum 
follte ich nicht frohloden in dem Herren um bie Barmherzigfeit, 
bie er an mir gethban, und warum nicht jubeln, daß ich ganz 
aufgelöft in ihm mich fühle.” Er verlangte hierauf nah St. 
Marien der Engel getragen zu werben, damit er den Geiſt bed 
Lebens an dem Orte aushauche, wo er den Geift der Gnade 
empfangen. Bon St. Marien dictirte er ein Abſchiedsſchreiben 
an Jacobe de Settefoli, feine fromme Freundin, obne es jedoch 
abgeben zu laſſen. Frau Jacobe, fagte er, befindet fih auf dem 
Wege hierhin, und dag bewährte fi) alsbald. . 

Am 3. Det. . fegnete Franziseus die verfammelten Brüder 
zum zweitenmal, und vertheilte er unter fie, als Sinnbild brüder- 
licher Eintradht, ein Brod, über welches er das Srenzeszeichen 
gemacht. Nach einer augenblidlichen Ruhe dictirte er fein Teſta⸗ 
ment, eine legte Anweifung zur Buße und zum Frieden. Nach 
feinem Verlangen wurde er niedergelegt auf die harte Erbe. Die 
Brüder Leon und Angelo trugen den Sonnengefang zufamt ber 
Strophe an den Tod vor, es wurde die Paffion unfers Herren - 
Jeſu Chriſti nad dem h. Johannes vorgelefen, Franziscus fing 
an den Pfalm 141 zu beten, und für immer fchloß ſich der gol⸗ 
bene Mund. Zum Himmel ſchwang ſich, nachdem er ausgeſungen, 
der weiße Schwan; bie Seele glaubte ein Bruder in Geſtalt eines 
glänzenden Sterned auf einem hellen Lichtwölfchen auffteigen zu 
fehen; die Lerchen, des Entfchlafenen Freunde, verfammelten fi 
gegen die Abendftunde in großer Menge über dem Dache, worunter 
er geftorben, und begrüßten in fröhlichen Liedern fein Auffteigen 
sum Himmel, 





708 Ä Pas Frauziscanerkisfter. 


Thomas von Gelans, der viele Jahre in täglichem Umgang 
mit dem Ordensbruder zugebracht, gibt eine Schilderung von 
ihn, die unverfennbar bem Herzen entquollen: „O in welder 
Schöne, in welchem Glanze und welcher Herrlichkeit erfchien er 
und nicht in der Unfchuld feines Lebens, in der Einfalt, in ber 
Ruhe des Gehorſams, in gefälliger Willfährigfeit, in feiner 
Engelömiene! Lieblich in feinem Benehmen, fanft von Natur, 
freundlih im Reden, gemeflen in ber Ermahnung, treu in allem 
Anvertrauten, vorfihtig im Rathe, thätig im Gefchäfte, voll Ans 
nehmlichfeit in Allem, heiter im Gemuͤth, mild in ber Seele, 
nüchtern im Geifte, in der Betrachtung beharrlih, in der Gnade 
ausdauernd, in Allem immer berfelbe; zur Nachſicht ſchnell, zum 
Zorn langfam, gewandt im Gebraude aller Geiftesfräfte, glüds 
lich im Gedächtniß, fein in der Erörterung, vorfichtig in ber 
Wahl und in Allem einfältig; fireng gegen fi, Tiebreich gegen 
Andere, in Jeglichem beicheiden, ber berebetefte aller Menſchen, 
heiter von Geſicht, mild im Ausdrud, aller Trägbeit bar, jedem 
Vebermuthe fern, Körperlih war er von mittlerer Leibeslänge, 
eher dem, was man klein nennt, ſich annähernd, fein Kopf rund, 
das Geficht Tänglicht und ausgezogen, bie Stirne Klein und flach, 
die Augen fhwarz und einfältig, bie Haare bunfel, die Augen- 
braunen gerade, bie Naſe fein, gerabe und recht gerichtet, bie 
Ohren abflebend und Fein, bie Schläfen flach. Seine Rebe war 
gefänftigt, aber Doch feurig und fcharf, die Stimme heftig aber 
füß, Kar und wohltönend,, die Zähne angeſchloſſen, gleich und 
weiß, die Lippen mäßig aber zart, ber Bart ſchwarz, doch nicht 
did, der Hals fein, die Schultern gerade, kurze Arme, dünne 
Hände, lange Finger, länglichte Nägel, die Schenfel fein, Kleine 
Füße, zarte Haut, wenig Fleifh. Seine Kleidung war rauh, 
überaus kurz fein Schlaf, freigebig feine Hand, und weil er ber 
bemüthigfie aller Menichen, darum war er gegen Alle die Milbe 
ſelbſt, nach eines jeden Siunesart fi) fügend, unter den From 
men ber Srömmfle, unter den Sündern wie einer von ihnen.” 

Geftorben den Samftag, 4. Det. 1226, hat Franzisens 
nicht völlig bas Alter von 45 Jahren erreicht. Aus Demuth 
wolte er niemalen bie Prieflerweihe annehmen: er war nur 
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Dieconus, Sein Leib wurde in St. Georgen Kirche zu Aſſiſi 
beigejegt, wo er ale Snabe den erfien Unterricht empfangen, wo 
er zum erfienmal geprebigt hatte, da. follte er au feine erſte 
Rube finden, Am 19, Zuli 1227 wurde zu Perugia die Bulle 
verfündigt, wodurd Gregor IX. die Tanonifation des Heiligen 
ausſprach. hr hatte der Papſt am Tage vorher durch eine 
Predigt eingeleitet, unter Thränen der Nührung von Franziscus 
gerühmt: „Er war mie ber Morgenftern im Nebel, wie ber 
Bolmond zur Zeit feines Leuchtens, und wie die Sonne in ihrem 
Blanze, alfo Ieuchtete er im Tempel Gottes.” Am Pfingſtfeſte, 
ben 26. Mai 1230 wurbe ber heilige Leib in bie auf dem Berg 
ber Hölle baußen Affifi neuerbaute Kloflerfirde übertragen, dort 
begraben zu werben, hatte Franziscus ausbrüdlich verlangt. Auch 
bier beftand die Höfe nicht gegen ihn, vom Parabiefe wird, feits 
dem Franziscus in feinem Schoofe rubet, der Hügel genannt. 
Als der Heilige die Welt verlieh, zählte der Orden mehr 
denn 80 Häuſer. Sie zu regieren, wurde in bem zu Nom 1227 
abgehaltenen Generalcapitel Bruder Elias erwählt, Diefer hat um 
das Aufblähen theologiſcher Wiffenfchaft unter feinen Brüdern 
hohes Berbienft fi erworben, flets auch in feinem Thun und 
Wirken reine und verfländige Motive anerkannt, durch vebliche 
Abſichten ſich bekimmen laſſen, aber ber kräftige und geiftreiche 
Vertreter einer minder frengen Auffafjung der Regel, e erwedte er 
fi unter ben Getreuen des großen, bes feraphifchen Geſetzgebers, 
dergleichen St. Antonius von Pabus, Adam son Marisco, Eäs 
farius, Gegner, die in Wort und Beifpiel ihm allzu überlegen, 
Elias wurde nach einigen Wechſelfaͤllen bes Streites bleibend 
feiner Würde entfegt, und mit dem Kirchenbann belegt, doch ſoll 
er vor feinem Ableben son dem Papfle Vergebung feiner Sünden 
und die Erlaubniß, das Ordenskleid wieder anzulegen, empfangen 
haben, Zu Nachfolgern im Amt wurden ihm gegeben, nach ein» 
ander Johann Parent, Albert von Pifa, Edmund von Fevers⸗ 
ham, ed barf aber der 1256 zum Miniſter⸗General ermählte 
heilige Bonaventura ald des Ordens zweiter Stifter betrachtet 
werden. Er vereinigte wieder zu einem Körper bie zerfirenten 
GSliedmaßen, er gab die heilfamften Sayungen, er bemühte ſich 
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durch feine Schriften, die man beinahe göttlih nennen möchte, 
das geheiligte Feuer bes geiftlichen Lebens wieder zu entzünden 
oder zu nähren. Er ftarb den 15. Jul, 1274, und nah kurzen 
Jahren begannen die manderlei Berfuhe mit Reformen. Die 
großartigfte derfelben blieb die fogenannte Obfervanz. 

Ein frommer Möndh, Paoluceio im gemeinen Leben geheißen 
von wegen feiner Fleinen Geſtalt, ein Sohn des Bagnotio de’ Trinci, 
von ſchwediſcher Abfunft, legte, hierzu durch Vollmacht des Gene⸗ 
rals Thomas de Farignano ermächtigt, im J. 1368 den Grund 
diefer Reform, und von der geifllichen und weltlichen Macht unters 
ſtuͤtzt, machte fie rafche, über ganz Italien, Deutfchland, Frankreich, 
Spanien, Portugal, bis in die Levante fi) ausbehnende Forts 
ſchritte. Aus ihr gingen heilige und berühmte Perfonen und vor 
allen drei Männer hervor, die für immer den größten Lichtern der 
Kirche zugezählt werben müflen, der h. Bernardin von Siena, ber 
h. Johannes von Capeſtrano, ber h. Jacobus von Ta Marde. 
Bon den beiden erften zu handeln, wird fih anderwärts Die Ge⸗ 
Tegenheit ergeben, was von Jacob von Bourbon, dem Grafen von 
la Marche und König von Neapel, von feiner Kreundin , der 
h. Eoletta, Olivier de la Marche, der burgundifche Rittersmann 
erzählt, wird von Einigen vielleiht mit Vergnügen hier gelefen 
werden, „Zn celuy temps regnoit une moult saincte et de- 
vote femme, religieuse de saincte Claire, au pais de Bour- 
gongne, nommee soeur Colette. Celle femme alloit par toyte 
la chretiente, menant moult saincte vie, et Edifiant maisons 
et dglises de la religion sainet Francois et de saincte Claire: 
et ay este acertend que par son pourchas ei par sa peine 
elle avoit ddifid de son temps trois cent quatre-vingt dalises 
de femmes encloses et enfermedes: dont il advint que celle 
soeur Colette fut advertie du cas du roy Jaques, ou par la 
voulonied de Dieu, ou par raport, ou autrement: et pourtant 
se trouva devers luy, et tant lui monstra des variances du 
monde, et des tours et retours de fortune, ensemble de la 
briövetd de ceste mortelle vie, qu'il prit confort en son ad- 
versite, advis sur les dangers ô venir, et resolution d’utiendre 
la mort asseurde, ‘au chemin et en la voye de religieuse pe- 
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nitence: et se delibera de prendre Thabit de sainct Fyancois, 
et.de se rendre en lobservance en la tierce ordre (car en- 
cores vivoit la royne sa femme). Et choisit le lieu de sa 
demoure @ Besancon, en la comte de Bourgongne ; ce qu'il 
Rt et esecuta: et de present je me lay de parler et d’escrire 
de tels commencemens par moyens non veus, pour deviser 
ce jay veu de cesite matière, et comment ne par quelle ma- 
niere il entra au lieu de Pontarlie, oà je fu present. 

„Comme dessus est dit, le roy Jaques de Naples se tira 
des Italies au pais de Bourgongne, au lieu de Besangon: il 
me sovient que les gens-d’Eglise de la ville de Pontarlie,. .en- 
semble les nobles, les bourgeois et marchans, firent une con- 
gregation et une assemblede par procession, pour aller au-de- 
vont du roy Jaques qui venoit en ladicte ville. Ei y mena 
le maistre de lescole ses escoliers, duquel nombre j’estoye. 
Et ay bien memoire que le roy se faisoit porter, par hommes, 
en une civiere telle, sans autre different, que les civieres en 
quoy l'on porie les fiens et les ordures commundment; et 
estoit le roy demy-couche, demy-leve, et appuyd à lencontre 

dun pauvre mechant derompuü oreiller de plume. Il avoit 
vestu, pour toute parure, une longue robe d’un gris de ires- 
petit pris, et esioit ceint d’une corde noude, @ facon de cor- 
delier: et en son chef uvoit un gros blanc bonnet (que Fon 
appelle une cale) noud par-dessous le menton ; et de sa per- 
sonne il estoit grand chevalier, moult beau, et moult bien 
forme de tous membres. Il avoit le visage blond et agreable, 
ei portoit une chere joyeuse en sa recueillette vers chacun ; 
et pouvoit avoir environ quarante ans dage. Et apres luy 
venoient qualre cordeliers de Tobservance, que Ton disoit 
moult grans clercs et de saincte vie;.et apres iceuz, un peu 
sur le loing, venoit son estat, oü il pouvoit avoir deur cens 
chevaus: dont il y avoit litièêère, chariot couvert, haquenden, 
mules et mulets, dores et enharnaches honnorablement. 

„Il avoit sommiers couverts de ses armes, et nobles hom- 
mes et serviteurs trös-bien veslus et en bon poinct; et en 
celle pompe humble, et devote ordonnance, entra le roy Jaques 
en la vile de Pontarlie. Et ouy raconster et dire qu’en toutes 
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viles oà sl vonoit sl falsoit semblables entrdes par humitité. 
Et en cest estat fut condwit en son logie, et de ld tira & 
Besancon, oü je le veis depuis cordelier rendu, et vous en 
la religion (car sa femme estoit tre&passde). Et fut la venue 
du roy Jaques en Bourgongne, environ is Magdaleine 1435. 
Et combien qu’en ce jeune age oü jestoye je feisse de ceste 
chose plus tost une grande merveille qu’une grande estime, 
ceries depuis, en croissement de jours et dage, d remémorer 
ceste malidöre, jen fay et extime et merveille. (Quant da la 
merveille, ne fait-sl pas à dmerveiller de veoir un roy, nd eb 
yssu de royal sang, fugitif de son royaume, et issant fresche- 
ment de la prison de sa femme, et de la servitude celle qui, 
par raison du serment de mariage, luy devost estre subjetle? 
Touchant Testime, quand depuis j'ay pensd et mis devant mes 
yeur lautoritd royale, les pompes seigneurieuses, les delices 
et aises corpor&les et mondaines, lesquelles en si peu de temps 
‚Sfurent par cestuy roy mises en oubli et nonchaloir, certes, 
selon mon petit sens, jen fay une eslime pleine de merveilie, 
Et d tant me tay, et fay fin à ma premidre aventure.““ 
Neben der Heiligkeit blühte auch die Wiffenfchaft in ver Ob⸗ 
fervanz, und wurbe beöhalb biefer Reform fo hohe Bebeutung beis 
gelegt, daß die zu Conſtanz verfammelten Väter fie feierlich bes 
fätigten und in jeder Hinficht begänftigten; fie hatte bereits eigene 
Generalvicare. In diefer Weife zerfiel des Orden der Miinderbrüber 
in zwei Parteien, deren eine ſich befugt hielt, der durch bie Negel 
vorgefchriebenen Armuth eine veränderte Deutung und Geftalt zu 
‚geben, während bie andere diefe Regel pänftlih und buchſtäblich 
feftbalten wollte. Dennoch wurde die unbedingte Armuth nirs 
gende durch amtlihen Act in Frage geftellt oder beeinträchtigt, 
von Allen ber Miniſter⸗General, der Nachfolger des h. Franzies 
eus, als der Obere anerfannt, fo dag immer eine fcheinbare 
äußerliche Einheit beftand. Im J. 1517 verfügte Leo X. den 
Zufammentritt eines Generalcapitels, des allgemeinften, von ihm 
genannt, wenn ed auch fofort in zwei Lager fich ſchied, dag eine 
gebildet von denen, welche ſich zur buchſtäblichen Befolgung der 
_ Regel befannten, mit Einfchluß aller andern Reformen, wie fie auch 
heißen mochten, während in dem andern bie fogenannten Conven⸗ 
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tualen, jene, welche bie umfaffenbe Veränderung mit der Regel vor⸗ 
genommen hatten, fich dereinigten. Es war des Papfles Abficht, 
eine vollfländige Einheit berzuftellen, allein es ergab fich die 
Berftändigung als eine Unmöglichkeit. Nach mancherlei fruchtlofen 
Berſuchen mußte die Trennung definttio anerkannt werden. Der 
Eonventualen Minderbrüder, als einer abgefonderten Corporation 
Oberer, der MeiftersGeneral, wurde in feinem Amte von dem 
Minifter-General, ald dem unmittelbaren Nachfolger bes heiligen 
Stifters, beflätigt, und dieſen Eonventualen oder den Minoriten 
bat nachmalen ein Befchluß ber Kirchenverfammlung von Tribent 
erlaubt, Grundftüde zu befigen. Auch unter ben Regularen haben 
ſich von Zeit zu Zeit verfchiedene Richtungen ergeben, bie doch 
meift nur eine Folge der Nationalität. Die firengfte Beobachtung 
der Regel bat der h. Peter von Alcantara in Spanien durch⸗ 
gefegt. In Stalien heißen die Bekenner ber Obfervanz Rifor- 
mati, in Frankreich Recollets. In dem Schoofe der Obfervanz 
find 1525 die Capuziner entflanden. „Dieſer alte Sranziscaners 
ſtamm hat feine volle Lebenskraft bewahrt, und wird noch viele 
ſchwache und bedrängte Gefchlechter in feinem Schatten fchirmen 
und hegen. Sein Ruhm ift nicht verbunfelt, und in der füngſten 
Zeit ftellt er der Welt mit gerechtem Selbftgefühl zwei Männer 
dar, die mit dem römifchen Purpur gefchmüdt, in ihrer Perſön⸗ 
Tichkeit die Geſchichte des Ordens zufammenfaflen: den Cardinal 
Micara, den Erben jener volfsthämlichen Beredfamfeit, woburd 
fih das Mittelalter auszeichnete, und bie in Stalien lebendig 
geblieben tl, einen durch feine Tugenden und durch feine Wiffens 
fchaft vielgeltenden Capuziner, und jenen Cardinal Drioli, einen 
der erfien Theologen Roms, Mitglied mehrer Eongregationen, 
beren geiftige Reuchte er iſt, einen großen fräftigen Geifl, ver» 
mählt mit einem gätigen und einfachen Herzen.” 

Der Drden der Minderbrüder, in feinem ganzen Umfange, 
zählte, unbefchadet ber großen, in ber Reformation erlittenen 
Einbuße, zu Anfang des 18. Jahrhunderts an 7000 Ktöfter mit 
115,000 Religiofen, daneben über 900 Srauenflöfter mit ungefähr 
28,300 Nonnen. Die Capuziner hatten in Dentfchland 16 Pros 
vinzen: 1. Mantuana oder Manticano-Tridentina, diefe aud 
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deutſchen und italienifhen Klöſtern zufammengefegt, 2. Helvetia, 
3, Austriaca anterior, A, Alsatica, 5. Flandriea, 6, Wallo- 
nica, 7. Leodiensis, 8. Insulensis, 9, Tyrolensis, 10. Bavarica, 
11. Franconica, 12. Bohemica, 13. Austriaca, 14. Styriensis, 
15. Coloniensis , 16. Rhenana , bann zwei Cuſtodien, Silesiae 
und B. V. Mariae immaculatae , biefe über einen Theil von 
Franken, Schwaben und den Neuburgifchen Landen ſich erfiredend. 
Zu der rheinifhen Provinz, Nr. 16, gehörten die Klöfter Thal 
Ehrenbreitftein, Bornhofen, Bacharach, Cochem, DBerncaftel, 
Bingen, Notbgottes, Mainz, Königftein, Alzei, Bensheim, Dies 
burg, Aſchaffenburg, Engelberg (bei Mittenberg), Wallthürn, 
Lohr, Frankfurt, Worms, Speier, Neuſtadt an ber Hart, Wag⸗ 
beufel, Frankenthal, Heidelberg, Bruchſal, Mannheim, Grün- 
ftadt, Trier, die Hofpitien zu Karlsruhe, Philippsburg und Werts 
heim, dann mehre Miffionen, von denen doch fene zu Dierdorf 
1787 abgerufen wurde. Zur Cölnifhen Provinz gehörten bie 
Kiöfter zu Cöln, Bonn, Düffeldorf, Münftermaifeld, Aachen 
u. ſ. w. Zu Boun und Eöln beftanden Klöfter von dem ftrengen 
Orden der Sapucineffen. 

Den Minoriten waren, nah dem DBerlufte der fächfifchen 
Provinz geblieben acht Provinzen, Cöln, Straßburg, Lüttid, 
Defreih, Böhmen, Steiermarf, Mähren und Schlefien. Die 
Klöfter zu Bonn, Eöln, Neuß, Oberwefel, Merl, Trier, Fritzlar, 
bas Haus zu Schwalbach, desgleichen die Krauenflöfter zu Filzen, 
zu Rusdorf bei Sirf, zu St. Marr und zu St. Nicolaus befanden 
fih in dem Umfange der Eölnifchen Provinz.  - 

Die Franziscaner von der Obfervanz waren, fo viel Deutfchfand 
betrifft, unter zwei Hauptfamilien, Cismontana und Ultramontana, 
vertheilt, und wurben biefe abwechfelnd von dem Minifter-Gene- 
ral und von einem General-Commifjarius regiert. Cismontana, 
oder das Gebiet der Reformaten umfaßte Italien, Ungern, Polen, 
Reuſſen, die Türkei, den größten Theil von Ober⸗Deutſchland, die⸗ 
fes in die Provinzen 1. Kroatien⸗Krain, oder Kärnthen-Kroatien, 
oder Krain, S. Crucis, weiland Bosnien-Rroatien, 2. Deftreid, 
S. Bernardini, 3. Böhmen, S. Wenceslai, A. Tyrol, S. Leo- 
poldi, 5. Bayern, S. Antonü, 6, Trident, S. Yigilü, 7. Schle⸗ 
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fien, S. Hedwigis eingeiheilt. Transmontana, der Recollecten 
Gebiet, umfaßte zwölf Provinzen, 1. Sachſen, S. Joannis Bap- 
tistae, 2, Sachſen, S. Crueis, 3, Straßburg oder Ober⸗Deutſch⸗ 
land, 4, Cöln, 5. Flandern, 6. Thüringen, S. Klisabethae, 7. 
Nieder-Deutfchland, 8 S. Andreae, 9. Flandern, S. Josephi, 
10. Artois, S. Antoni, 11. S. Petri de Alcantara im Elſaß, 
12. Nieder» Thüringen, S. Elisabethae. Der Mehrzahl diefer 
Provinzen war als unmittelbarer Borftand ein General-Eommif- 
farius, Germano-Belgicus dietus, porgejeßt. Zu deſſen Sprengel 
gehörten die Provinzen Sachſen, S. Joannis Baptistae und 
S. Crueis, Straßburg, Cöln, Irland, Schotland, Dänemark, 
England, Flandern, Thüringen, NiedersDeutfchland, Flandern 
S. Josephi und Nieder-Thüringen. Davon befanden Sachfen, 
S. Joannis Baptistae, Scotland und Dänemark nur mehr in 
dem Anſpruch. Die Provinzen St. Andreas und St. Antonius, 
einft dem General⸗Commiſſarius ebenfalls zugetheilt, find biefer 
Unterwerfung entbunden worden, und die neugeftiftete Provinz 
St. Peter von Alcantara im Elſaß ik ihm niemals unterworfen 
geweien. Die Recollecten, oder, wie fie im gemeinen Reben por» 
zugsweife hießen, die Sranziscaner hatten Klöfer zu Coblenz, 
Andernach, Boppard, Montabaur, Hadamar, Limburg, Weblar, 
Wittlich, Enkich, Beurih, Spabrüden, Kreuznach, Mainz, Op⸗ 
penheim, Kaiferslautern, Heidelberg, Sinzheim, Adenau, auf dem 
Kalvarienberg bei Ahrweiler, Bonn, Brühl, Eöln, Lechenidh, 
Düffeldorf und anderer Orten ohne Zahl, Bon Frauenflöftern 
will ich nur Andernach, Beſſelich, Bopparb, Garden, Limburg, 
St. Clara zu Trier und das Johannes-Spitälchen dafelbft nennen. 

Der Slanzpunft in den Annalen des Coblenzer Kiofters ift 
der Beſuch, welchen der b. Johann von Capeſtran bemfelben 
abfattete, und die durch ihn daſelbſt eingeführte Reform. Der 
h. Bernardin von Siena war an der Hartnädigfeit ber Cob⸗ 
Yenzer Conventualen gefcheitert ; fie beftand nicht gegen bes Ca⸗ 
peftraners begeifterte Rede, gegen eine Lehre, fo buch die That 
verberrliht. Der begabte Prediger ber freiwilligen Armuth, 
Johannes war zu Capeſtrano in Abruzzo, in der abelichen Fa⸗ 
‚mitte Chioloro den 24, Jun. 1386 geboren. Er widmete fidh 


Rhein. Antiquarius, 1. Abth. 2. Bd. 49 





770 Bas Senissaucchlefier. 


dem Stablum ber Rechte, bekleidete im verfchiebenen Städten, 
namentlich zu Perugia obrigfeitliche Aemter, und empfahl fi 
bergeftalten durch Wiſſen und Führung, daß einer der reichſten 
Derufiner ihm feine Tochter zur Frau gab. Als König Ladis⸗ 
laus von Neapel feine gierigen Hände nach bem Eigenthum ber 
Kirche ausfiredte, fhien Capeſtran, Neapolitaner von Geburt, 
‘ feinen Mitbärgern ber geeignetefte, bei bem übermächtigen Nach⸗ 
bar bie Unverleglichfeit von Perugia, ober wenigfieng ein leident- 
liches Abkommen zu vermitteln. Die Unterhandlung fiel nicht nad 
Wunſch aus, und der Bermittler mußte die gewöhnliche Undauk⸗ 
barkeit bes Volles empfinden. Er wurde als ein Gefangener nach 
dem Schloffe Bruffa gebradpt, und in feiner Haft ungemein hart 
behandelt, vorzüglich, nachdem er in dem Verfuche zu entwifchen 
betroffen worden. Er hoffte, König Ladislaus werbe für feine Bes 
freiung fich verwenden, den fümmerten aber niemals bes Naͤchſten 
Leiden, felbft wenn fie durch ihn veranlaft; mißhandelt und ver- 
geſſen zugleich, hatte Johannes auch den Tod feiner Ehegefährtin 
zu beweinen. In tiefe Befümmerniß verfunfen, erblidte er über 
feiner ſchwarzen Träumerei einen Dinderbruder, der ihm bas Kleid 
bes feraphiichen Vaters darreichte. Dem Geſicht gefellte ſich ein 
Zeichen, das noch bedeuifamer ihn anfprad. Ihm gefchah nicht 
gleich der Königin Marie Antoinette von Frankreich, der über den 
Schredniffen bes Jahres 1792 in einer Nacht das Haar ergraute, 
er erwachte eines Morgens mit einer vollkändigen Tonfur, wie fie 
ben Geiſtlichen vorgefchrieben. Sie wurde für feine Zukunft ent- 
fcheidend. Johannes behandelte fein Löfegeld, verkaufte, daffelbe 
aufzubringen, was ihm eigen, verfhentte den Ueberſchuß an bie 
Armen und melbete ſich um die Aufnahme in das Kloſter S. Fran⸗ 
sesco del Monte außerhalb Perugia. Da waltete die Obfervanz 
in ihrer vollen Strenge, und ein fehr firenges Roviciat hat er 
beftehen muͤſſen; öffentliche Demüthigungen wurden ihm anferlegt ° 
in einer Stadt, die unlängft feines Geiftes Gaben, feine hohe 
Stellung, feinen Reichthum bewundert, beneidet hatte. Er beſtand 
in allen Prüfungen und empfing 1414 das Kleid, fo der alleinige 
Begenftand feines Ehrgeizes geworden. Er zählte damals 30 
Jahre. Die glühende Begeifterung,, welche dem befchaulichen 
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Leben ihn zugeführt, ließ ihn das große Werk der Reform, wie 
fie von dem h. Bernardin aufgefaßt, mit Keuereifer ergreifen: er 
bat fih um biefe Regeneration des Ordens das hoͤchſte Verdienſt 
erworben, zugleich durch wahre Demuth, durch den Geiſt der Buße, 
durch unermädfidhe Thätigkeit im Studiren, Beten, Predigen, 
Krankenbeſuch ſich geheiligt, abfondertich als Prediger eine Be⸗ 
rühmtheit erlangt, wie fie faft ohne Beifpiel in der Geſchichte. Die 
Macht, die er von der Kanzel aus auf das Volk, anf alle Stände 
ohne Unterſchied übte, der Eindrud, den fein Auftreten allein den - 
Maffen hinterließ, die Umwandlungen in dem Leben der Sünder, 
durch ihn hervorgebracht, überfchreiten weit das Außerorbentliche, 
verfteigen fi zu dem Wunderbaren. Die ihm verlichene Gewalt 
über die Gemüther hat zuerfl Die in dem Kirchenflaat, in dem Kö⸗ 
nigreich Reapel weit verbreitete, verberbliche Secte der Fraticellen 
empfunden; mit gleich viel Anfrengung und Erfolg wurbe fie 30 
Jahre lang von Sapeftran befämpft. In dem vollen Glanze theolo⸗ 
gifcher Wiſſenſchaft gewann er unwiberflehlidgen Einfluß auf das 
Co neilium von Florenz, 1439, und ifl die mühfam erzielte, doch nur 
vorübergehende Bereinigung ber Sateinifchen und griechifchen Kirche 
vornehmlich fein Werk geweien. Zu zwei verſchiedenen Dialen übte 
er bas Amt eines Generaloicars in ber Eongregation ber Obfers 
yanten, yon Nicolaus V. wurde er zum Generalinquifttor für ganz 
Stalien beftellt, mit dem fpeciellen Auftrage, den Fortfchritten des 
Judaismus und des Islam zu wehren, und hat er in dem Taufe als 
folcher Miffion zu Rom ben Oberrabiner und vierzig feiner Genoſſen 
bekehrt. Bereits war von feinem Tobe ganz Italien erfüllt, we 
fein Beruf ihn hinführte, da firömte zufammen aus Städten und 
Dörfern das Volk; die Stäbte weiteiferten, zum Prebigen ihn 
einzuladen, gefihebe es auch nur für einen Tag, und wo er hin« 
fam, wurde er im Freudenruf von Geiftlichkeit und Volk begrüßt, 
wo er zum Prebigen auftrat, konnte gewöhnlich auch die geräus 
migfte Kirche die Zuhörer nit faſſen, daß er mei genöthigt, 
im Freien zu predigen. Die Verehrung des Volles hat er vollends 
gewonnen, indem er bie ihm angetragenen Bisthümer Aguila und 
Chieti einem Wärbigern zu verleihen bat, Diefe große Perſoͤnlich⸗ 
keit follte bald auch außerhalb ber Grenzen ber Halbinfel fi geltend 
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machen. Nach dem Orient verfendet, beisirfte Johannes die Ver⸗ 
einigung ber armenifchen mit der lateiniſchen Kirche, in wiederhol⸗ 
ten Regationen, an ben Höfen von Neapel, Frankreich, Savoyen, 
Burgund verrichtet, ließ er Allen, bie mit ihm zu verhandeln beru⸗ 
fen, den Eindrud eines böhern Wefens zurüd, welden Eindrud er 
auf die Völker gemacht haben werbe, ift hiernach leicht zu ermeffen. 

Dergeftaiten hatte der Ruf von feinen Tugenden die Chri⸗ 
ſtenheit durchdrungen, dag Kaifer Friedrich IV. eine eigene 
Gefandifhaft nach Rom entfendete, um fih ben Mann Gottes 
von dem b. Vater zu erbitten. Bor allen andern fhien er ge⸗ 
eignet, die Uebel, von benen das römifche Reich deutſcher Nation 
heimgefucht, die unfterblihen Streithändel der Kürften, Die biut- 
triefende Kegerei der Huffiten zu befämpfen. Der Gefandten 
einer war Aeneas Sylvius Piccolomini , unlängft vom bifchöf- 
lichen Sig zu Trieft nad Siena übertragen, nachmalen ein gros 
Ber, ein heiliger Papſt, Pius I. genannt. Dem Willen des 
Oberhauptes der Kirche gehorſam, empfing Johannes ben apo⸗ 
flolifchen Segen, zufamt den Vollmachten eines päpftlichen Com⸗ 
miffarius und Generalinquifitors, er betete in Affift zu U. Lies 
ben Frauen und an dem Grabe bes gebenedeiten Ordensſtifters, 
um Gottes Segen, an dem Alles gelegen, für bag Gebeihen des - 
ihm aufgebürdeten Werfes und empfing zur Stunde ein Zeichen 
ber Erhörung. ‚Die Kirche verlaffend, warb er von glänzendem 
Lichte umfloffen, und das begleitete ihn wohl eine halbe Meile 
weit, Auf feinem fernern Wege berührte Johannes Brescia, 
Berona, Bicenza, Mantua, zu Benedig predigte er bie Faſten 
über, feierte er die Oſtern, bann verließ er, April 1451, unter 
allgemeiner Wehflage, die Lagunenſtadt, um, begleitet von ſechs 
Prieftern feines Drdens, darunter Peter von Dedenhurg, und fo 
vielen Lapen, deren einer, Johannes, ein Deftreicher, den Alpen 
zuzufchreiten, Die Gefellihaft Fam zum Silefluß bei Trevigio, 
und follte, bevor fie ben Nachen befteige, das Kährgelb entrichten. 
Geld darf des h. Franziscus Achter Sohn nicht befigen, nur um 
Geld wollte der Schiffer feinen Dienft verrichten. Da trat Capeſtra⸗ 
nus auf die Seite, aus dem Reifebündel z0g er den Habit feines 
verflärten Freundes, bes h. Bernardin hervor, das Kleid hielt er 
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über den brauſenden Strom, und es ſenkte ſich das Gewäſſer, daß 
beinahe trocken gelegt das naſſe Bett. Trockenen Fußes zogen 
durch die Lücke Johannes und feine Socien, auch das Eſelein, dem 
ihre geringen Habſeligkeiten aufgeladen; erreicht war kaum das 
andere Ufer, und höher denn zuvor füllte fi) des Fluſſes Bett. 
Caorle, Portogruaro, S. Vito, Udine, Gemona flaunten an die 
in ihren Mauern von bem Heiligen gewirkten Wunder. In 
Ponteba, dem Thore zu Deutihland, 15. Mai, verlieh er 
einem Stummen den Gebrauch ber Rede, heilte er ein blindes 
Mädchen, einen Lahmen und andere Preßhafte. Den 18. Mat 
erreichte er Villach, defien Bevölkerung mehrentheils zu feinem 
Empfange ausgezogen, in ftürmifchem Jubel ihn begrüßte. Biele 
aber hatten Haus und Bett nicht verlaflen können, dieweil bie 
Stadt von einer peflartigen Seuche heimgeſucht. Ohne fih eine 
kurze Erholung zu gönnen, beftieg Johannes die für ihn errichtete 
Kanzel, was er lateinifch zu ber verfammelten Menge ſprach, dol⸗ 
metichte einer der Sorien, und der Prediger verließ den erhöhten 
Sis, um den Sterbenden, die man in ihren Betten zur Stelle 
gefchafft, fi) zugumenden. Die Krankheit wich der erfien Berübs 
rung, aus bem Schlafe des Todes find alle Bierzehen erwacht, um 
augenbliclich der vollkommenen Genefung ſich zu erfreuen. Zwei 
Blinden hat der Heilige bag Geficht, einem Tauben das Gehör 
geſchenkt, einen Pobagriften geheilt, zwei andern, die in uners 
börter Weife gelähmt und verwachlen, den Gebrauch der Beine 
wiedergegeben. Den 19., am Geburtstage des h. Bernardin, bes 
fohäftigte er fi mit dem Pfarrherren, dem auf der einen Seite 
alle Sehnen erflarrt, dag er feit Jahren zu kirchlichen Ver⸗ 
richtungen untuͤchtig; auch in ihm hat Capeſtran bie erftorbene 
Lebenskraft zu ihrem vormaligen Sein wieder erwedt, überhaupt 
Wunder ohne Zahl gewirkt, welche anzumerfen, ber übermäßige 
Drang des Bolfes jedoch verhinderte. Bon allen Seiten ftrömte 
maffenweife baffelbe herbei, den Dann Gottes zu. verebren, daß 
biefer zuletzt genöthigt, insgeheim, bei Dunkler Nacht zu entfliehen. 

Er gelangte nad Straßburg, wo er Blinde, Taube, Uebel 
jeglicher Art beilte, dann weiter, aller Orten mit dem Gefang: 
Benedictus qui venit in nomine Domini, begrüßt, durch bie 
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Steiermarf nach ber Neuſtadt (2. Zunius). Am folgenden Tage 
Sam er zur Aubienz vor ben Kalfer, ex prebigte auch vor einer 
unüberfehbaren Dienfchenmenge. So lange er in der Reufladt ver⸗ 
weilte, wurden ihm jebesmal, nad dargebrachtem Meßopfer, die 
Kranken vorgefellt: er ließ fie den Glauben herfagen, unterrichtete 
Diejenigen, weichen des Gebetes Formel unbekannt, berührte fie mit 
der Hand, fprach dazu: supra aegros manns imponent, et bene 
habebunt, und vollfommen genefen fühlte fich der Leidende. Auch 
zu ſtrafen, wußte der Heilige: man verſichert, daß er in einer 
geheimen LUnterrebung mit dem Kaiſer beffen wucerliche Berbin- 
dungen mit Juden fcharf getabelt habe. Zu Wien heilte er, allein 
bis zu Pfingſten, 63 Kranfe verfchiedener Art, Ein fünfjähriges 
Mädchen wurde ihm zugetragen, nicht fowohl um bie @efundheit, 
als vielmehr um vor der Brablegung feinen Segen zu empfangen. 
Und er ſprach zu ber Sterbenden: Surge file, et redi in de- 
mum tuam. Das Kind erwachte wie aus tiefem Schlafe, that, 
wie ihm geboten, ging jubelnd an der Eltern Seite nach Haufe. 
Eine andere Kleine fürzte, von Niemanden bemerkt, in einen 
tiefen Brunnen, und blieb vom Samflag bis zum Montag unter 
Waſſer; durch Zufall aufgefunden, wurbe ber Leichnam von des 
Kindes Mutter nad) Wien getragen, in ber Hoffnung, daß ber 
Heilige darüber von ferne feinen Segen fprechen werde. Dem 
daß an ihn heran zu kommen eine Unmoͤglichkeit, wußte wan. 
So weit ed thunlich, drang Frau Katharina mit ber ſchmerz⸗ 
lichen Bürde vor, ſobald fie die Annäherung zu dem Heiligen 
yeripürte, begann das Kind zu athmen, es wurde in St. Ber 
nardins Kapelle gebracht und lebte vollſtändig wieder auf. Ein 
Ehemann befchulbigte feine Frau bes Ehebruchs, vermaß ſich auch 
durch gottvergeflene Zeugen zu befunden, daß nicht fein das wor 
zwei Monaten zur Welt gekommene Kind, Der geiftliche Richter, 
der Dfficial fand es gerathen, um einen fo heidlichen Fall bie 
Meinung des Heiligen zu vernehmen. Das Ehepaar und das 
Kind wurden ihm vorgeführt, und er gebot dem Säugling, 
feinen Bater zu nennen. „Der Dann, der neben mir fleht,” 
fagte der Säugling, und von Staunen ergriffen fanden des 
Wunders Zengen. Die verföhnten Eltern vpferten eine ſtarke 
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Geldfumme , To der Heilige bem DOffielal zu frommer Verwen⸗ 
dung einhänbdigte. | 

Indem feine Kirche groß genug, die Scharen zu faflen, fo 
feinen Worten laufchten, war Johannes genöthigt, auf offenen 
Plägen oder im freien Selbe zu prebigen; wiederholt haben fich 
mehr denn hunderttaufend Zuhörer um ihn gefunden, und Zus 
börer, die er zu überzeugen wußte. Die Frauen legten ihren 
Schmuck ab und alles Spielwerf der Eitelleit, die Kaufleute vers 
zichteten dem Wucher und. unerlaubtem Gewinnft, die Jünglinge 
fagten der Welt ab. Deren hat Johannes eine gute Anzapl 
an verjihiedene Orden abgegeben, fünfzig feiner Obfervanz vor» 
behalten. Dieje Refruten des Himmelreiches unterzubringen, 
wurde von ihm das Sranziscanerflofter zu St. Theobald auf ber 
Laimgrube gegründet. Als fattfam die Zufunft des Haufes ge- 
fihert, erhob er fi von Wien nad Brünn, wo er am 1. Aug. 
ben Wenzel von Bosfowig, von den Baronen Mährens einer der 
größten, famt Gemahlin und Angehörigen, überhaupt an die 1600 
Perſonen befehrte. Leber Wifchau gelangte er nah Ollmütz, 
wo abermalg die glänzendften Exfolge feiner harrten, einſtens 
hunderttauſend Menfhen feine Zuhörer waren. Nach Brünn 
zurüdgefehrt, empfing er ein Schreiben von Rokyczana, dem ver« 
meintlichen Erzbiſchof von Prag, worin biefer ihn firaft, daß er 
bie Böhmen den Kebern zuzähle, und ben von dem Bafeler 
Concilium ihnen zugeftandenen Gebraud bed Kelches mißbillige. 
Eapeflran entgegnete, aus vielen Gründen müfle er bie Lehre 
ber Böhmen verwerfen,, bauptfächlich aber, weil ihnen zufolge 
der Genuß des Kelches zur Seligkeit erforderlich fei: daß biefes 
dem wahren Glauben entgegen, fei er bis zur Evidenz zu erweifen 
bereit, Rokyczana lud ihn bavauf Samflag vor Kreuzerhöhung 
1451 zu einer Befprechung ein, nach Triebau in Mähren, na 
Deutſch⸗Brod oder nach Klofter Sedlitz. Capeſtran, in feinem 
Antwortfchreiben, das als ein Mufter von Urbanität merfwürbig, 
wünfchte, die Zufanmenfunft möge in Ollmütz oder Brünn vor 
fih gehen, Rofyczana wollte fie zu Krummau abgehalten wiffen, 
Ihm zu willfahren, begab fi der Heilige wieberum auf Die Reife, 
Krumman erreichte er den 18, Ort. Dafelbf ihn aufzunehmen, 
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wäre Hr. Ulrich von Nofenberg nicht ungeneigt geweien, aber 
ed unterfagten biefes offene Briefe Georges von Pobiebrad, des 
Gubernators des Königreihe, unb zu ſchwer Hatte Ulrich eine 
Hand, weldher die gefamte Macht der Patarener zu Gebote 
fland, empfunden, um nochmals feine und feines Hauſes Eriftenz 
auf das Spiel zu feben. 

Sohannes mußte Krummau verlaffen, und Rokyczana und 
feine Adhärenten triumphirten um einen Sieg, ben fie nicht er- 
fritten, den einzig die Beforgnig, dem Gubernator zu mißfallen, 
ihnen verſchafft. Daß in der Furcht vor einem überlegenen Geg⸗ 
ner Capeſtran, „monachus melancholicus , hypocrita, seductor 
populi, turbator pacis, perfidus, haereticus, contemptor Concilio- 
rum, praevaricator Evangeli*‘, entfloben jet, wurde verbreitet, 
während der Gefchmähete in Eger, Pilfen, Kaden, Brür feinem 
apoftolifchen Beruf oblag, vom 1. Aug. 1451 His zum Mai des 
f. 3. 11,000 Taboriten, Picarden, Waiſen, Adamiten, Ealir» 
tiner in den Schoos der Kirche zurüdführte, nebenbei auch in 
mehren Yublicationen bie Hinterlift, die Rügen, die Schlimm- 
fireihe eines Rofyezana und feiner Acolithen anfdedie. In das 
Innere von Deutfchland fi) vertiefend,, durchzog er prebigend 
Meiften, Thüringen, Sranfen, die Dberpfalz. Zu Erfurt fammelte 
fih um ihn ein Auditorium von 60,000 Menfchen, zu Weimar, 
Halle, Leipzig, Nürnberg, Regensburg, Magdeburg weckte er eine 
religiöfe Begeifterung, die felbft den Suüdländer überrafchen mußte. 

Auf Schlefien ebenfalls feine Bemühungen ausdehnend, ver« 
weilte Johannes längere Zeit zu Breslau, Jauer, Schweidnitz. 
Nah Breslau Fam er in Begleitung von 30 Obfervanten, und 
war ein Empfang fonder Gleichen hier ihm bereitet (13. Febr. 
.1453), fo bat hinwieberum Wunder ohne Gleichen er gewirkt. 
Alle Abend brachte man bie Kranken nah St. Elifabethen 
Kirche, da ließ er fie bie Reliquien bes h. Bernarbin berühren, 
ſprach darauf: Fiat voluntas Dei, und fie waren angenblid- 
lich hergeftellt. Das wedte dem Manne Gottes viele Neider ; 
Huffiten und falfhe KRatholifen vereinigten fich zu einer Myfti- 
fieation. Ein zahlreiches Leichengefolge, um einen Sarg geord« 
net, ſtellt fih bem als. des Frevels Opfer Auserfehenen dar, 
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und bittet, daß er ben in bem Sarge eingefchloffenen Jüng- 
ling in das Leben zurüdrufen möge. Da erhebt fid) zürnend 
Capeſtranus, fpricht mit dDonnernder Stimme: habeat portionem 
cum mortuis in aelernum, geht von bannen, von Hohngelaͤch⸗ 
ter verfolgt. „Sehet den heiligen, den barmberzigen Dann,” 
rufen die Verſucher, „er macht fih fort, er Tauft Davon, weil 
er den Berftorbenen nicht ermweden Tann. hr follet aber ers 
leben, daß wir unter und Männer haben, heiliger als diefer 
Fremdling!“ — „Geh,“ fo wirb von allen Seiten einem aus ber 
Rotte zugefchrieen, „geh und forbere feinen Geiſt zurüd,” und 
Derienige, dem biefe Worte gelten, tritt heran zum Sarge, fpricht: 
„Peter, ich fage dir, fieh auf!” Regungslos, ſtumm bleibt ber 
Angeredete. Da lehnt fid über den Sarg der Gauckler, flüftert: 
„Steh auf, was machſt du für Dummheiten? Es ift gerade an 
Der Zeit, daß bu, ale vom Tode erftanden, fichtbar werdeſt.“ Die 
Dringendere Ermahnung will eben fo wenig fruchten, der Beſchwoͤ⸗ 
rer berührt, fehüttelt den Yüngling, muß ſich überzeugen, dag er 
alles Ernftes verichieden. Wie vom Blite getroffen flehen des. 
Frevels Theilnehmer, beſchaͤmt fuchen, gern erhalten fie bes Heis 
ligen Vergebung, zufamt der Aufnahme in den Schoog ber Kirche, 
Deren Triumph zu verfündigen, Johannes zwei ber verunglüdten 
Betrüger nah Rom fchidt. 

Biele Sünder wurden burch des Heiligen Vorträge zur Er⸗ 
kenntniß und Buße geführt, viele Ketzer befehrt, viele, die in 
Nichtswürbigfeiten ihren Zeitvertreib oder Vortheil gefucht, der⸗ 
geftalten gerührt, daß fie Karten, Würfel, Brettfpiele zum Scheiter« 
haufen trugen. Dagegen mußte eine Bande Juden die volle Strenge 
bes Inquiſitors empfinden: fie hatten von einem Bauer neun con⸗ 
feerirte Hoftien erfauft, fie auf ein Tuch gelegt, mit Ruthenftreichen 
verunehrt, höhnend gerufen: „bag iſt ber Gott der CEhriften !” 
bis dahin reichlih das Blut unter ihren Streichen entquoll. 
Der wunberbare Hergang blieb nicht verfchwiegen ; aufgefordert 
durch des Bifchofs von Breslau Schreiben Tieß Capeſtranus bie 
Thäter greifen, foltern, überführen, zum Feuertob verbammen, 
zufamt dem gottlofen Bauer. Es befannte auch eine Weibs⸗ 
perfon, welche unfängft das Judenthum abgefchworen , daß fie 


mit Augen gefehen, wie eine Hoftie, nachdem fie von andern 
Yuden ind Feuer geiworfen worden, zu breienmalen ſich erhob; 
von dem Wunder gerührt, hätte eine alte grau in ber Hofie 
den Herren angebeiet, worauf fie von ben Miflethätern ges 
fohlachtet und in einem dunkeln Winkel verfharrt worden. Die 
nämlichen Juden hätten, fo erzählte das Weib ferner, einen 
chriſtlichen Knaben geſtohlen, mit gewählten Speifen ihn ge⸗ 
maͤſtet, endlich in einem mit Nägeln gefpidten Faß ihn gerollt, 
bis er den Geil aufgegeben, worauf bann fein Blut verfchie- 
dentlich zu Opfern verwendet worden. Zugleich bezeichnete fie 
ben Drt, wo ber Leichnam eingefenft worden. Sofort ließ bie 
Inquiſition nachgraben, man erhob bie Leichen des Knaben for 
wohl, als der alten Jüdin, und ed wurden Partifel Davon gleich 
Reliquien unter das Volk vertheilt. Ein Cre mieux oder Montes 
fiore fand ſich nicht, bie Verbrecher wurden zum Yeuer verur- 
theilt, die übrigen Juden aus Schlefien verbannt, mit Aus⸗ 
nahme ber Kinder unter fieben Jahren. Die zurüdzubehalten 
‚und burch die Taufe zu heiligen, gab Capeſtran den Rath. Für 
biefe und fo viele andere geiftlihe Wohlthaten ihre Dankbarkeit 
au bezeigen, haben bie Breslauer den Raum und die Mittel zur 
Begründung eines Obfervantenfioftere bewilligt; darin wurben 
großentheils untergebraht die 60 ober .70 Juͤnglinge, fo zu 
Leipzig ſich dem Heiligen angefchlofien hatten. Auch zu Kra⸗ 
au, wo er am 28, Aug. 1453 eintraf, fand er eine Aufnahme, 
vergleichbar berfenigen , fo von Scipio dem Africaner Balerius 
erzählt: „„Dii immortales, si se hominibus oferrent, plus vene- 
rationis non essent acceplari.““ Er prebigte vor einer uner- 
meßlihen Bolfsmenge, er heilte Kranke durch NAuflegen ber 
Hände, er ftiftete ein Kloſter feines Ordens. 

Die Gefahren, von welden feit dem Fall von Conſtan⸗ 
tinopel die Chriſtenheit bedroht, beobachtete der römifche Hof in 
fteigender Aufmerkfamleit, und erbielt Capeſtran die Weifung, 
in dem friegerifchen Teutſchland das Kreuz zu predigen, und bie 
baren Mittel für ben bevorfiehenden Krieg einzufammeln. Daß 
er für folche Zwecke zunächft die Kürten anrufe, rieth Aeneas 
Eylvius, und beſuchte baram ber Kreugprediger bie Reichs⸗ 
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tage zu Frankfurt, Sept. 1454, und zu Wienerifch - Neufabt, 
Febr. 1455. Aber nichts vermochte feine ſtürmiſche Deredfamleit 
auf Gemuͤther, die von perfönlihen Intereſſen erfült. An ben 
Großen verzweifelnd, wendete er fi vorzugsweife an das Boll; 
der Reihe nach durchwanderte er abermals bie Provinzen von 
Deutfchland, allerwärts durch feine Strafpredigten die Gewiſſen 
rührend, und die flreitbare Jugend zum Kampf aufregend, So 
that er auch in Ungern, namentlid auf ber Berfammiung der 
Prälaten und Barone zu Raab, Juni 1455. Dahin fam Georg 
Brankowitſch, der Fürſt von Servien, nad dem Kalle von No 
woberdo Hülfe zu fuchen bei feinen Nachbarn, Die ihm zu ges 
währen, rieth Capeſtran, vorausgefegt, daß der Fürft der orien⸗ 
talifchen Kirche abfage. Ein Gleiches verlangte Hunyad, durch bad 
Gewicht der von dem Kreugprediger vorgebracdhten Gründe übers 
zeugt, aber dem Servier ſchien, wie den Griechen überhaupt, und 
von jeher, minder brüdend die Herrfchaft des Halbmondes, als der 
Primat des Papfted. Kurz vorher, 8. April 1455, war an bee 
fünften Nicolaus Stelle Calixtus 111. erwählet worden. Deſſen 
Legat in Ungern, der Cardinal von S. Angelo, Johann Carvajal, 
überreichte am 14. Febr. 1456 dem Heiligen das Kreuz, hier⸗ 
mit zur Verdopplung feiner Anfirengungen ihn einladend. In 
dringender Gefahr befand fich bereits Belgrad, das Bollwerk 
von Ungern, in voller Bewegung bie gefamte Streitfraft des 
Drients, während der König, unter dem Vorwand einer Jagdluſt, 
das Reid verließ, die Magnaten unthätig in ihren Schlöffern 
weilten, Hunyad jelbft, der Borfechter bes Abendblandes, babeim _ 
mit feinen Angehörigen tändelte. In ſchmerzlicher Stimmung weh 
Hagte Capeſtran: „Jam tribulatio proxima est, et non est, qui 
adjuvet.“ Schnell aber fih erhebend, richtete er durch feine 
Predigten die Zagenben wieder auf, zurädfehrten auf feinen Ruf 
bie Kreuzfahrer, welche alles ſchon verloren gegeben hatten, umb 
in Bitten, Ermahnungen und Drohungen unermüdlich, trieb er 
aller Orten zu ben Waffen. Langſam wälzte fih vorwärts das 
um ihn verfammelte Heer, das gleich einer Lawine anwachſend, 
allmaͤlig die Zahl von 60,000 Köpfen erreichte. Streiter barf 
ich nicht fagen, denn viele fanden ſich unter den Scharen, bie 
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zu der Waffen Führung umtüchtig, unbewaffnet folgten Audere 
bem begeifterten Führer. Die Schwäche feines Heeres fi) Teines- 
wege verbergend,, fuchte Johannes um fo dringender den Bei- 
fand deffen, der den Sieg verleibet nach feinem heiligen Willen. 
Zu Groß Waradein brachte er das Meßopfer dar, mit geichlof- 
fenen Augen, mit gefalteten Händen betete er zu Gott, daß er, 
nicht achtend der Chriſten Undankbarkeit, feinen Streit ausfech⸗ 
ten wolle, und der Beter fhaute im Geift, vom Himmel auf ihn 
gerichtet, einen Pfeil mit der Auffchrift: „Ve timeas Joannes, 
sed securus, ut coepisli, descende, ac propera, quia in vir- 
inte nominis mei, et sanclissimae Crucis victoriam de Turecis 
obtinebis.““ Die Zuverfiht, welde von dem an ihn erfüllte, 
theilte feiner Miliz fih mit; Krieger, Orbensbrüber nahmen das 
Kreuz, das Kreuzeszeihen wurde ben Paramenten bes Altared 
aufgebrüdt, in ber Hauptfahne mußte des h. Bernardin Bild 
dem Kreuze weichen :-,.Mihi autem absit gloriari, nisi in eruce 
Domini nostri Jesu Christi,“ äußerte Johannes. Es Tief aber 
von dem Caflellan zu Belgrad beunrubigende Botfchaft ein, ber 
dringendſte Hülfsruf, und ohne Säumen feste der Kreuzprediger 
feine wenige bisponible Mannfchaft in Bewegung. Fünf Schiffe 
mit Solbaten beladen ſchwammen bie Donau hinab, eine Flei« 
nere Abtheilung folgte zu Lande. 

Am Hefte Mariä Heimfuhung, 2. Zul. 1456, hielt Johan⸗ 
nes feinen Einzug zu Belgrad. Das große Panier der Reli« 
gion wurbe ihm vorgetragen, als einen Triumphator begrüßte ihn 
bie dankbare Bevölkerung. Bon der Acropolis aus überfchaute 
er ber Turken Lager, im geringften Anfchlage 120,000 Streiter 
faffend. Solchen Maffen gegenüber erfannte er die Gefahr nad 
ihrer vollen Größe, und alsbald befchlog er nah Groß⸗Waradein 
zurüdzufehten, um alles da noch weilende Volk berbeizubofen, 
Gewaltig, eindringlihd, wie kaum jemals, fprad er in einer 
Anfchiedspredigt zu dem Caſtellan, zu der Beſatzung, zu fland- 
hafter VBertheidigung fie auffordernd, fchleunige Huͤlfe ihnen vers 
heißend, den Ordensbrüdern, feine Begleiter, die in ber Stabt 
bleiben follten, fchrieb er Berhaltungsregeln vor : „Höret Beichte, 
ſchlichtet Zwiſtigkeiten, pfleget der Kranken und Verwundeten, 
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begrabet die Todten, ermahnet zum Wiberfland, zur Tapferkeit; 
hütet Euch aber, ihr Prieſter, einen Tuͤrken zu ſchlagen, ober 
einem Mitftreiter Steine, Pfeile, Waffen zu reichen, auf daß er 
Türken fohlagen oder töbten möge. Die Waffen, mit welchen ihr 
Die Feinde des Kreuzes zu bekämpfen habt, find lediglich Gebet, 
Dpfer, Spendung ber Sarramente, Werke der Barmherzigkeit. 
Den Laienbrüdern will ich aber nichts vorfchreiben,, fie mögen 
den Eingebungen Gottes folgen.” Nachdem er alfo gefprochen, 
beftieg er wiederum fein Schiff, 4. Jul., lediglich von vier 
Drbensbrüäbern begleitet, und wie gefahrvoll die Bergfahrt in 
dem Bereiche der feindlichen Schiegwaffen,, fie wurde glücklich 
vollbracht. 

Bon der Landſeite war die Stadt völlig eingeſchloſſen, ihr auch 
den Fluß zu verſperren, ordneten die türkiſchen Saiken ſich zu 
einem Halbmond, dicht genug, um den leichteſten Fahrzeugen den 
Durchgang zu verwehren. Das vernehmend, einigen ſich Car 
peſtran und Hunyad, der endlich aus ſeinem Schlummer erwacht, 
zuvorderſt um jeden Preis die Waſſercommunication wieder frei 
zu machen. Was auf der Donau von Schiffen aufzubringen, 
an die 200, wurde vor Salankemen vereinigt, mit Baliſten 
und Bombarden bewehrt, mit den ſtreitbarſten der Kreuzfahrer 
bemannt. Die Flotte lichtete die Anker am 14. Jul., ein gun⸗ 
ftiger Wind trieb fie gegen den Halbmond, das vorderſte ber 
Schiffe hatte Capeſtran befliegen, ihm zur Seite entfaltete Jun⸗ 
fer Deter: des Kreuzes Banner. Furchtbar war der Moment bes 
Zufammentreffens, wüthend der Angriff, verzweiflungsooll der Wis 
derſtand, weithin erfchalfte der Bombarden Donner, der Schwers 
ter Geklirr, der Streiter Feldgefchrei, das doch übertäubt ward 
durch Capeſtrans gewaltige Stimme, fein unausgefegtes Anrufen 
des heiligen Namen Jeſu. Wohl hätte der Türken Landmacht 
bei dem Gefechte fich betbeiligen mögen, aber das wehrte ihnen 
Sodann von Hunyad, dur ein Manveupre, nicht ungleich dem⸗ 
jenigen, welchem vierthalb Jahrhundert fpäter die Sranzofen ben 
Sieg bei den Pyramiden verdankten. Seine Reifigen zu einem 
Biere georbnet, zog ber Felbherr an des Stromes Rand herab, 
und von ber in folcher Weife gefchaffenen eifernen Mauer yralls 
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ten bie gewaltfamften Anftrengungen ber Türken ab. Immer 
noch tobte die Waſſerſchlacht, als enblih von Belgrad ber der er⸗ 
wartete Beiftand ben Chriften erihien. Der Caftellan, Michael 
Szilagp hatte, aufgefordert durch von Gapefiran entfendeie Bo⸗ 
ten, bie in dem Hafen von Belgrab geankerten Schiffen bes 
waffnet, und ließ fie jeut, im Augenblid der Entidyeidung , der 
Türlen Schlachtlinie im Rüden faflen. Dem zwiefachen Angriff 
erlag die Standhaftigfeit der Barbaren, zu Trümmern ging ber 
Halbmond : vier der Saifen wurden genommen, brei, die größ- 
ten, mit Maus und Mann in den Grund gebohrt, alle übrigen 
durch die auf fie niebergefallenen Projectile bergeftaft durch⸗ 
Yöchert, daß fie nicht weiter bienftfähig. Ohne Hinderniß erreich⸗ 
ten Capeſtran und Hunyab bie Stadt: biefer ließ die Kranten, 
die Berwunbeten nad ber innern Hefte fchaffen, vervollſtändigte 
die Bertheibigungsanftalten, Capeſtran beliebte den Muth ber 
Vertheidiger, theilte ihnen die Zuverficht des Sieges mit, fuhr 
endlich hinüber nad Semlin, dem für die nachziehenden Kreuz, 
fahrer angewiefenen Mufterplag. 

Andern Theils ließ der Sultan in dem Zorn um die erlit- 
tene Schlappe bie Wrade feiner Saifen verbrennen, indeſſen er bie 
ganze Gewalt feines Landbheeres gegen die Wälle und Mauern 
von Belgrad richtete. In dem Laufe von zehn Tagen wurden 
buch das Feuer feiner ungeheuern Gefchüge die Thärme gefället, 
bie Außenwerfeniedergeworfen, die Mauern der vordern Burg 
bem Boden gleich gemadt. Die Belagerten bereiteten ſich, um 
den theuerfien Preis ihr Leben zu verfaufen, Hunyad aber und 
ber Gaftellan Szilagy, an der Möglichfeit, den alfo wehrlos ge- 
machten Ort zu behaupten, waren des Willens, ihn, ba es noch 
an der Zeit, zu räumen. Das vernahm der Heilige, und nicht 
weiter zoͤgernd, fuchte er unter feinen Kreusfahrern bie Zuvers 
Täffigfien aus, 4000 Bann, und die führte er am 21. Zul. vor 
Sonnenaufgang über den Strom, indeflen er zugleich die Laza- 
rethe der Stadt evacuiren ließ; zu rechter Zeit iſt der Suc⸗ 
eurd gefommen. Denn in ber Vesperſtunde deſſelben Tages ges 
bot der Sultan ben Sturm, ber zu gleicher Zeit gegen Stabt 
und Citadelle gerichtet. Haufenweiſe, unter fchredfichem Gefchrei 
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brachen die Türken fih Bahn duch die Ruinen, fie füllten ben 
äußern Graben mit Reisbündeln, mit Stroh, mit Balken, fie 
gewannen, nad ungebeuerm Berluft freilich , bie Ringmanern, 
auf deren Höhe 700 Mann Poften faßten, fie pflanzten ihre 
Bahnen, den Halbmond anf die Zinnen der Thürme, fie ließen 
einen Regen von Pfeilen auf bie Chriſten niebderfallen. Der 
Caſtellan und andere Bornehme, nur mehr die eigene Sicherheit 
bebenfend, eilten dem Hinterpförtchen zu, warfen ſich in bie bort 
ihrer erwartenden Fahrzeuge, fuhren mit vollen Segeln davon. 
Capeſtranus befchäftigte fich einzig mit ber beſſern Ordnung bes 
Widerfandes, ließ an der Ermübeten Stelle frifhe Mannſchaft 
anrüden, bie Gefallenen erfegen, die Verwundeten abloͤſen; ein 
anderer. Moiſes Hat er, fein Volk zum Streite anfrifchend , zu⸗ 
gleich in feurigem, in anhaltendem Gebete den Schug des Aller- 
höchſten angerufen. | 

Diefes Schupes bedurfte es wahrlich in dieſer Stunde. 
Schon hatten die Türfen den Marktplag überflutet, fhon waren 
fie bemühet, das innere Caſtell zu exfleigen, auf ber Brüde ſtellte 
ſich jedoch das Gefecht, blutig zwar im höchſten Grade für bie 
Stürmenden, bartnädig aber von ben unaufhoͤrlich ihnen zus 
firömenben friſchen Scharen fortgefeut; mehr und mehr ermi- 
dete die DBertheidigung , da erfaßte ein Gedanken, von bem 
Höhften ausgehend, die noch nicht zum Gefecht gekommenen 
Schloßwachen. Holz, Reiſer, Stroh, alles Brennbare, fo ihnen 
zu Handen fam, übergoffen fie mit Schwefel, um es befto Leichter 
anzünden zu. können, und die improvifirten Brandfadeln fchlen- 
berten fie hinab auf das Gewuͤhl der Türken, in ben Gräben 
und zwifchen den Ruinen, Die weiten Gewänder wurben ald« 
bald von den Flammen ergriffen, und in reißender Geſchwindig⸗ 
feit breitete der Brand ſich aus durch die gebrängten Maſſen; 
der Waffenbrüber Noth fchauend, nahmen bie Flucht jene Tür⸗ 
fen, welche beinahe fchon bes Caſtells Meiſter geworben, in ihrem 
Schreden verfielen fie dem Flammenmeere, dem zu entgehen fie 
vermeinten,, die Nachzügler wurben in ber Esplanade von ben 
Ehriften zufammengehauen. Der Morgen beleuchtete eine Unzahl 
von geröfteten oder erfchlagenen Türken, während von des Kreu- 
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zes Soldaten nur 60 gefallen, bie zahlreichen Berwundeten un⸗ 
gerechnet. Es fanden die Ausreißer fi wieder ein, und feier- 
licher Danf wurde abgeftattet demjenigen, welcher den Sieg ver- 
feihet nach feinem Wohlgefallen. Die Türken aber waren der⸗ 
geftalten eingefchüchtert, daß fie jchier die Belagerung aufgaben, 
und faum unter ihren Kanonen geborgen ſich wähnten. 

An demfelben Morgen ließ Capeſtran fih nad dem andern 
Ufer der Save, wo Hunyad fein Lager aufgefchlagen, überfegen; 
daß er den Schreden der Zürfen benuge, die Save mit feinem 
Volk überfchreite, muthete er dem Feldherren zu. Der aber fürch⸗ 
tete, ed möge der nächtliche Sieg bei Tage in eine Rieberlage 
ausgehen, verweigerte daher jegliche Mitwirkung, unterjagte 
auf dag Schärffie, daß irgend jemand auf das rechte Ufer der 
Save fi wage, Indem fah Capeſtranus, wie einige wenige Kreuz- 
fahrer ganze Scharen von Heiden vor fi) her trieben, und mit 
den Worten „non est servandum praeceptum humanım, dum 
praevalet divinum,‘“ ging er, von zwei Orbensbrübern, Johann 
von Tagliacozzo und Ambrofius von Aquila, dann von feinem 
Fahnenjunker Peter begleitet, zum Ufer. Ein Rachen, von zwei 
Ruderern geführt, trug fie zum rechten Ufer; den Nachen be- 
fleigend ſprach wiederum ber Heilige: „„Alaec est dies victoriae 
(St. Magdalenen Tag), quam exspectamus, transeamus et as 
cendamus, ue timeamus populum Dei inimicum.‘“ In ben Augen 
der Türken fol der in der Leberfahrt begriffene Nachen die Ge⸗ 
ftalt einer zahlreichen Klotte angenommen haben: gewiß if, daß 
fie in Eile ihre frühere Stellung wieder einnahmen, bie verlaſſe⸗ 
nen Schanzen befegten. Die bereits mit ihnen zu Gefecht Ges 
fommenen, die in der Stadt Zurüdgebliebenen, fie Alle fühlten 
fi) wunderbar ergriffen durch die Rüdfehr des in der Heiligen 
Glorie Teuchtenden Führers, unaufhaltfam ftürmten fie, etwar 
2000 Streiter, vorwärts; von allen der vorberfte hat Capeſtran 
ber erfle eine der feindlichen Schanzen erreicht. Ste wurde, famt 
allem Geſchütz, und eben fo die zweite von den Türfen verlaffen; 
bie Weichenden glaubten eine legte Redoute, buch Wall und Gra⸗ 
ben feft, und bes Sultans Quartier ſchützend, behaupten zu Fönnen. 
Ganzer ſechs Stunden lang hatte das chriſtliche Häuflein, das 
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mittlerweile doch zu 3000 Köpfen angewachfen, zu fireiten, dann 
wurde ber Turken letztes Bollwerk, ihr Lager, famt ben Gefchägen 
gewonnen, zu fliehen genöthigt der bis dahin unüberwindlich ſich 
erachtende Sultan, Zu 60,000 oder 40,000 Mann, wohl auch 
geringer, wird der Berluft des türkifhen Heeres angegeben. 
Eapifiran und Hunyad vitten bem befreiten Belgrab ein: 20 
Tage, von bes Monats Anfang bis zum 22. Zul. Cnicht 6. Auguſt) 
hatte bie Belagerung gewährt. Dem geheiligten Namen Sefu, 
als demjenigen, in welchem er geftritten und gefiegt, brachte 
Capeſtran das feurigfte Dankopfer. Daß in feinem Berichte Feine 
Rede von Hunyad, daß beffen Relation eben fo wenig bes Fran» 
ziscaners gebenkt, darf nicht befremden. Capeſtran hatte nichte 
zu fagen von dem Heerführer, deſſen Thaten gewöhnlich, in dem 
Haß für Deftreich, überſchätzt werden, ber Heerführer wollte nichts 
fagen von dem Moͤnche, durch welchen er verbunfelt. Denn wie 
Capeſtran Unglaubliches geleiftet in dem Bertrauen zu Gott durch 
Einficht und freubigen Muth, fo hat er alle, die feiner Thaten 
Zeugen gewefen, übertroffen durch Eriragung bes härteften Uns 
gemachs. In feiner Thätigfeit unermüdlich, von Schweiß tries 
fend, gewöhnlih nüchtern, vifttixte er, fest zu Pferd, jegt zu 
Fuß, alle Poſten, alle Abtheilungen bes Lagers. Das treffliche, 
von Hunyad ihm gefihenfte Roß ritt er in wenig Tagen zu Tode, 
Den Rath, Speife zu fich zu nehmen, beantwortete er regelmäßig 
mit den Worten: „Ich habe andere Nahrung, bie Euch unbekannt.“ 
Wenn der Hunger ibm doch ankam, aß er ein Stüd hartes 
Schwarzbrod. Gelochtes oder Wein fah man ihn niemals über 
bie Lippen bringen, und Fleifch edelte ihn. Doc hatte er in 
Zeiten bev Muße ſich gewöhnt, täglich eine warme Speife, im 
geringer Quantität zwar, zu genießen, auch nad anhaltendem 
Studiren und Beten einige Ruhe ſich zu vergönnen. In bem 
Laufe bes Feldzuges hingegen bat das fiebenzigfährige Männlein, 
das über ber firengften Abflinenz beinahe zum Sfelett geworden, 
oft drei Tage lang weder Speife noch Trank zu fih genommen, 
feine Biertelftunde gefchlafen. „In fiebenzehn Tagen und Nächten 
babe ich Faum fieben Stunden gefchlafen ,” fagte er zu Hunyad, 
um zu größerer Thätigfeit den Feldherrn zu ermuntern. Die 
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ſraͤrkſten Soldaten beſchaͤmte er durch feine Ausdauer in Hitze und 
Kätte, wie in den beſchwerlichſten Arbeiten. Omnium cruce- 
signatorum rector, judex, dux, capitaneus et imperalor‘“ wird 
er zu vollem Rechte von einem Augenzeugen genannt. 

Die übermäßigen geifligen und Förperlichen Anfttengungen, 
bas längere Berweilen in dem verpefleten Sumpflande Tonnten 
ber kraͤftigſten Ratur verderblich werden: dad mußte zuerſt Hunyad 
erfahren, er farb an einem Halsgeſchwür, zu Semlin, 11. Aug. 
1456. Bon dem Lager bed Waffenbrubers wid Capeſtran nicht 
einen Augenblid, er ftand dem Sterbenden in feinen legten Augen- 
blicken bei, er beklagte feinen Berluf in rein menfhlihem Schmerz. 
Er ſelbſt fühlte fih unpaß feit den erften Tagen bes Mens. 
Man brachte ihn nad Illok, zwiſchen Effef und Peterwarbein, und 
fein Uebel, Dyflenterie, von einem anhaltenden Fieber begleitet, 
wurde als unheilbar erfannt. Er empfing ben Befucd des Könige 
Ladislaus und bes Grafen von Cilley, diefem foll er ein gewalt- 
ſames Ende angefündigt, gegen den König die fünftigen traurigen 
Schickſale des Reichs beflagt haben. In dem ganzen Berlaufe der 
Krankheit brachte er täglich das h. Meßopfer bar, gleich pünft- 
lich fuhr er fort die Tagszeiten zu beten. Seine Generalbeichte, 
in unbefchreiblicher Demuth und Reue abgelegt, empfing Sohannes 
von Tagliacozzo, ber auch bezeugt, daß fein Beichtfind, in den 40 
Jahren feit deſſen Befehrung verlaufen, nicht eine ſchwere Sünde 
begangen habe. Der Legat ertbeilte dem Sterbenden bie paäpſt⸗ 
liche Abfolution, er begehrte die Sterbfacramente, bat die Uns 
ſtehenden mit ihm die Gebete der Sterbenven zu ſprechen, und 
entfchlummerte fanft in dem Framiscanerklofter zu Illok, den 
23. Det. 1456. Wunder ohne Zahl ereigneten fih an feinem 
Grabe, fcharenweife firömten bie Beter hinzu, , den Segen bed 
Krommen zu empfangen, und vergönnte Leo X. 1515 ber Be 
oölferung von Capeſtrano, der Medici Fürftenthbum, daß fie 
feftlich den Todestag bes großen Mitbürgers begehen möge. Ein 
Dfficium zu feinen Ehren ließ Gregor XV. entwerfen. Bon In⸗ 
nocentius XII. wurde Johannes von Gapeftrano felig geſprochen, 
von Alerander VIIT., zugleich mit Pafchalis von Baylon, 1690 
in die Zahl der Heiligen verſetzt. 
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Das Fe der Heiligfprehung Johanuns, zu Wien in 
"dem Kranziscanerflofler zu St. Hieronymus feierlih begangen, 
nahm feinen Anfang ben 2. Sonntag nad DOftern 1691, und 
wurde bie ganze Detave hindurch fortgefegt. Der Kaifer Leo⸗ 
pold L., die Kaiferin, der römifhe König, die fünf Erzherzogi⸗ 
nen, ber ganze Hofflaat fchloffen fi der Proceffion an, welche 
ber fleinernen Kanzel bes h. Gapeftranus, bei St. Stephan auf 
bem Kirchhof zuging, und laufchten der ihm zu Ehren gefprochenen 
©edächtnigrede. Die gefamte Bevölkerung yon Wien betheiligte 
fih bei den Feierlichkeiten der Detave, theild um bie von dem. 
Papft gefpendeien Inbulgenzen zu gewinnen, theild um durch 
bie Verdienſte und bie Anrufung bes Heiligen, welcher ber 
Zürfen Schreden gewefen, die Erneuerung von Gefahren , wie 
fie das Jahr 1683 gebradt, abzuwenden. Nachdem Niffa und 
Belgrad 1690 wiederum verloren gegangen, glaubte man dem 
Feind fchon bieffeits der Leitha zu ſehen. Bom 22, Zul. 1717 
ab wurde abermals in befagtem Kfofter zu St. Hieronymus 
eine Novan zu Ehren bes Heiligen, vor welchem der Halbmond 
fh gebeugt, begangen, und nicht ohne Erfolg, denn vor eines 
Monats DBerlauf, den 16. Aug. erfocht Eugenius ben herrlichen 
Sieg, welcher durch bie Eroberung von Belgrad gekrönt. Diefe 
Daten werden wohl hinreichen, um bie vielfältig nachgefchriebene 
Angabe, daß Eapefiranus erfi 1724 von Benebict XIII. Heilig 
geiprochen worden, zu widerlegen. Im 3. 17383 wurde, mittels 
der von verſchiedenen Wohlthätern gefpendeten Beiträge, eine 
Statne des h. Capeſtranus, auf einem Türken fußend, gefertigt, 
und am 22. Dct. von dem Weibbiſchof Joſeph Heinrih von 
Breittenbucer, dem Biſchof von Antigona, processionaliter aus 
dem Kloſter St. Hieronymus nach dem Kirchhof bei St. Ste⸗ 
phan übertragen, und, nachbem ber Jeſuit, P. Franz Peikard 
eine Lobrede zu Ehren des Heiligen gefprochen, unter Beobach⸗ 
tung ber durch bag Ritual vorgeichriebenen Yörmlichleiten ein» 
gefegnet, um fortan auf ber Kanzel des Heiligen zu prangen. 
Zugleihh nahm ihren Anfang in ber Klofterfirde yon St. Hie⸗ 
ronymus eine Novan, für welde, wie im verwichenen Jahr, von 
Bapk Clemens XII. verſchiedene Indulgenzen bewilligt worden. 
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Täglich wurbe eine Predigt zu Ehren bes h. Capeſtranus vor 
getragen, dann folgte das Hochamt. In ber Besper wurbe Die 
Lauretanifche Litaney abgefungen. Der Zulauf war and dies⸗ 
mal ungeheuer, im Berhältnig zu ber Angf der guten Wiener. 
Denn es hatte der Türfenfrieg eine fchlimme Wendung genoms 
men, und zu Belgrad richtete Die Peſt arge Verheerung an. Als 
ein Beſchützer gegen beide Vebel wurde der Heilige angerufen. 
Der Kanzel hatte man bie folgende Inſchrift gegeben: 
S. Joanni a Capistrano 
Ord. Min. S. Francisci Reg. Observ. 
Prodigioso e lapideo hoc suggestu an. 1441 Ecclesiasti 
Orthodoxae fidei lumini, Haereticorum Vindici; 
In virtute SS. Nominis JEsu Turcarum falmini; 
Provinciae Austriaco-Franciscanae : suoque Fundatori 
in honoris tesseram 
Vetus hoc menumentum quasi collapsum 
Conventus FF. Minorum ad S. Hieronymum 
beneficorum adjutus subsidiis 
Majoram templi et urbis permissu 
restlItF It, InnoVaV le. 
Et apposIta noVa tantI Contra OttoManos heroIs StatFa 
DeCoraF It. 

Bor wenigen Jahren wurden Kanzel und Statue vollſtändig res 
novirt. Zu bem Fefte der Verklaͤrung Ehrifti hat Capeſtranus 
ebenfalls Beranlaffung! gegeben. Die Nachricht von feinem Siege 
Iangte am 6. Aug. nach Nom, und der Papft bezeigte dem Him⸗ 
mel feine Dankbarkeit, indem er den großen Tag zu feiern gebot. 

Nah der von Raberus aufgeflellten Berechnung bat ber 
Heilige in den Tagen feines Lebens mehr denn 30 Todte oder 
Halbtodte erwedt, 370 Tauben das Gehör, 123 Stummen bie 
Sprache wiedergegeben, 920 Lähmungen an Händen oder Füßen, 
unzählige andere Uebel und Krankheiten geheilt. Hingegen ur⸗ 
theilt Engel, der ungrifche Gefchichtfchreiber, in craffer Beſchraͤnkt⸗ 
heit: „fein Feft wird noch von den Franzisfanern an einem be= 
ſtimmten Tage, fein Name von der feine theofogifche Befchränft- 
heit bemitleidenden, aber feine Tapferkeit rühmenden Gedichte 
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immerwährend gefeyert.” Zweifelhaft ift bes heiligen Leichnams 
Ruheſtätte. Urfprünglid war er in dem Liebfrauenkflofter zu 
Illok, fo von dem an ben Namen Johanns von Eapeflran trug, 
beigefegt. Zur Zeit bes erften türfifchen Einfalles wurbe er von 
ben Brüdern erhoben, und nach bem von den Pereny geftifteten 
Klofter Nagyszölös übertragen, endlich foll Franz Pereny , als 
er der Ahnen Geftift zerflörte, die Mönche verjagte oder töbtete, 
ben Schrein des Heiligen erbrochen und fchändlich entiveihet haben, 
letzlich den Leichnam in den tiefen Klofterbrunnen werfen laflen, 
wogegen Andere verfihern, bag er nad) dem in der Herrfchaft 
Illok belegenen, der morgenländifchen Kirche zugethanen Klofter 
Krorzendol gebracht worden, und fortwährend dafeldft durch Wun⸗ 
der leuchte. Die zu Ehren bes Heiligen genannte Capeſtraner 
Provinz des Franziscanerorbens erftredt fih über ganz Slavo⸗ 
nien, einen Theil von Nieberungern und Kroatien, und gehören 
zu berfelben, ſeit Joſephs II. Reformen, nur mehr die Klöfter 
Eſſek, Deafowar, Poſſega, Naſſicze, Czernek, Wukowar, Illok, 
Szarengrad, Semlin, Ofen, Baatſch, Baja, Arad, Radna, Mo⸗ 
haes, Földwar und Szamobor. 

Der Franziscaner-Recollecten Kloſter in Coblenz, indem 
es durch des h. Johannes Bemühungen für die Obſervanz ge⸗ 
wonnen worden, hat dankbarlich ſein Andenken bewahret. Das 
Capeſtranerwaſſer, einer Pumpe in ber Kloſterküche, dem Herb 
gegenüber entquellend, fland wegen feiner heilfamen Eigenfchaften 
in hohem Rufe, und häufig famen bie gläubigen Bewohner ber 
Caſtorsgaſſe, davon zu fehöpfen. Mit diefem Wafler hatte ber 
Heilige in Eoblenz fein erftes Wunder verrichtet, einem Blinden 
bie Sehkraft wiedergefchenft. Bis auf den heutigen Tag gibt 
biefe Pumpe ein ungemein leichtes, angenehmes Wafler, durchaus 
verſchieden von dem, fo härter und Fühler in dem Laboratorium 
ber Apotheke qui. Das Wunder an dem Brunnen, die Be⸗ 
kehrung der halsftarrigen Minoriten mag Johannes gelegentlich 
feinewReife nad) dem Hofe von Burgund, etwan 1445 gewirkt 
haben. Denn vom 14. Aug. 1451. ift die Urfunde, worin bie 
Minderbrüder zu Coblenz ihre Häufer, Aecker, Weinberge, Zinfe, 
Toftbare Ornamente, ausgenommen biefenigen, welche dem eigent- 
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lichen Kicchendienft vorbehalten, in die Hände bes Stadimagis 
firats aufgaben. Befagtes Eigenthum wurde von ber Behörde 
an die Pfarrkirche zu U. 8. Frauen, an das H. Geiſthospital 
auf der Leer, an die Büßerinen in der Georgengaffe und an bie 
Armen vertbeilt, und mußte darum bas Hospital mit den Elas 
eiffen zu Trier, als welchen bie fraglichen Güter 1453 zuerfannt 
worden , rechten. Nicht ehender, denn 1460 wurde ber Streit 
durch Vergleich abgethan, und Tiefen die Elariffen ſich mit einer 
Rente von 16 ſchweren oberrheinifchen Gulden, ablösbar mittels 
einer Eapitalfumme von 350 Gulden, abfinden. 

Der erfle Guardian nach Annahme der Reform war ein 
Sranzofe, aus der Provinz Touraine bürtig, P. Ivo de Huet, 
ein verfländiger und eifriger Vorfteber. Unter ihm wurde ın 
Coblenz zum erfienmal das Provinzialcapitel, dem viele andere 
folgen follten, gefeiert. Ivo ſtarb 1457 und wurde im Chor 
der Klofterfirhe beerdigt. Die Bruderfchaft vom Gürtel des 
h. Franziscus wurde von Papſt Sixtus V. privjfegirt, eine 
zweite bei ber Kirche beftehende Bruberfhaft unter Anrufung 
der Unbefledten Juggfrau beging als ihren Ehrentag das Fell 
Maris Empfängnig. In dem Kreuzgang zeigte man der Mauer 
eingefügt den Grabftein des Stifters, des 1291 verftorbenen Her» 
mann von Helfenſtein. Im Harnifch, in ganzer Figur, war ex 
darauf abgebildet. Außerdem ruheten bier mehre Helfenflein, 
und viele andere Edle, der Namen Naffau, Heinsberg, Waldeck, 
Limburg, Elg, Holzappel, Weiß, Pfaffendorf, Winningen, Ley, 
Dieblih, Reifenberg, Ahr, Diez, Grenzau, Drachenfels, Ras⸗ 
feld, Selbach, Neander. Beſonders freigebige Wohlthäter find 
dem Klofter die von der Leyen geweſen, daher auch ganzer drei 
Tage lang in feiner Kirche die Erequien der Dutter des Kurs 
fürften Karl Kaſpar, Anna Katharina geborne von Walbot⸗Baſ⸗ 
fenheim, gehalten worden find. Charlotte Gräfin von der Leyen, 
geborene von Hapfeld, fchenfte Die Ewige Ampel, in Silber 196 
Loth wiegend, in Geflalt eines Herzend geformt und von ber 
Dornentrone umfclungen. Rad der Aufhebung des Kloſiers 
wurde fie in die Pfarrficche zu St, Eaftor gegeben. Auch befaß 
bie Sacriſtei mehre von dem h. Johannes Capeſtranus gefihenfte 
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und beglaubigte Reliquien, darunter ein Zahn bes h. Seba⸗ 
Rian. Der Fürbitte diefes Heiligen glaubten die Bäter ihre Er⸗ 
haltung während ber Peſt von 1666 zufchreiben zu müflen. Das 
Mebel hatte ſich der Stadt zuerſt in der Geflalt einer heftigen 
Dpfienterie angefündigt. Als die Pet vollends zu Ausbruch ges 
fommen, erflärten bie Sranziscaner fogleich dem Magiftrat und 
dem Kurfürften ihre Bereitwilligfeit, die Kranfen zu pflegen. 
Dankbarlichſt wurde das Anerbieten aufgenommen, und haben 
bie guten Väter, dem Uebel zu wehren, Außerordentliches ges- 
leiftet. Einer derfelben, der P. Alexander Kufenius fiel der Liebe 
ein Opfer. Ihm war zu feinem Revier das Dorf Mofelweig 
angewieſen, der Ehrenpoflen fürwahr, indem dort das Uebel 
feine ganze Tüde offenbarte. Durch übermenfchliche Anftrengung 
esthöpft, erbat er fih von den Brüdern fünf heilige Meſſen zu 
feiner Seelen Heil, dann trat er wohlgemuth vor ben Altar, 
um, ein zweiter Decius Mus, fein Leben dem Herren aufzus 
opfern, hoffend, daß er Damit vieler Andern Leben erfaufen, den 
Zorn des Himmeld abwenden werde: Seine Hoffnung hat ihn 
nicht getäufcht, er wurde abgerufen zu einem beffern Leben, und 
gebrochen die Peſtilenz; ſelbſt der Laienbruber , welcher dem 
P. Alerander beigegeben und ſchwer erfranft, erlangte in Kur⸗ 
zem vollftändige Genefung. 

Aber fortwährend wüthete in ber geängftigten Stadt bie 
Doſſenterie. Dan erbat fih aus Arnflein den Schädel und bie 
übrigen Reliquien des h. Sebaflianug, und fie wurden in feier« 
licher Proceifion von der Franziscanerfirche aus, über den Kirch⸗ 
hof, in deſſen Umgebung das Uebel einen ungewöhnlich boͤs⸗ 
artigen Charafter angenommen hatte, nad Heiligkrenz, und 
von da zurück zur Kirche, von der man ausgegangen, getragen. 
Hier wurde Allen aus dem Kelch, welchem des Heiligen Schädel 
eingefügt , ein Trunf gereicht, und die Dyffenterie mußte weis 
den, wie fie dann an mehren Orten durch das gleiche Mittel 
befiegt worden if. Aber die gänzlich erlofchene Per wurde 
nachmals, durch Unvorfichtigleit oder Bosheit, aus benachbarten 
Dörfern, in denen fie in verboppelter Heftigfeit ausgebrochen, ber 
faum der Erlöfung froh gewordenen Stadt eingeſchwärzt. Wie⸗ 
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berum nahm bie Bevoͤlkerung zum Himmel ihre Zuflucht, zum 
anbernmal wurden die Reliquien aus Arnftein erbeten, endlich 
verpflichtete fig die Bürgerfchaft duch Gelübde (1666) den 
bh. Sebaftian und Rochus zu Ehren eine Capelle zu erbauen. 
Das Gelübde war nicht fobald gefprochen, und die Krankheit 
verſchwand. Die für ben Bau erforderlichen Gelder wurden 
Durch freiwillige Gaben befchafft, die Kapelle, welde der Frans 
siscanerkirche angelehnt, im J. 1668 unter Dad gebradt. 
Gleich allen übrigen Ordensleuten hatten bie Sranziscaner 
ſchwer unter ber franzöfifhen Decupation, 1794, zu leiden. Sie 
wurden durch Einquartierung erbrüdt, ihre Kirche diente Jahre 
lang als Magazin, die Bäter ſelbſt Hatten zulegt das Haus 
räumen müffen. Als fie für eine kurze Zeit in ihr Eigenthum 
wieder eingefegt , das Gotteshaus feiner Beflimmung zurüdge- 
geben worden, dba bewährte fi) abermals, was, ohne Katholit 
zu fein, ein geiftreicher Forfcher in der Kirchengefchichte erfannt 
bat: „baß die Gefamtmafle der Franziscaner fletö das Herz des 
Bolfes , an deſſen Freuden und Leiden fie immer Theil genom⸗ 
men, befaßen.” Die ganze volfreiche Caſtorsgaſſe gerieth in Auf⸗ 
ruhr, Alt und Yung, vornehm und gering, eilten dem Haufe 
ber Lieblinge zu, um bei beffen Säuberung fich zu betheifigen. 
Eine fauere Arbeit war zu verrichten, und ber unterzogen fich 
hunderte von Menfchen in feltener Freudigkeit. In Meifterfchaft 
führte das wunderfhöne Trautchen Potigeiffer den Schrubber, 
während Papa bide Tropfen ſchwitzte über dem Zerfägen der 
vier Schub Holz, fo er für den erften Bedarf den Vätern an⸗ 
fahren laſſen. Lieschen,, fein anderes Kind, in affen Dingen 
der Schwefler ebenbürtig, wuſch und rieb emfig und vorfichtig 
den verjährten Schmug ab von einem Fenfterlein des Kreuz⸗ 
ganged. Die Treppe herunter trug auf dem Kopfe Frau Trapp 
eine fchwere Mann mit Unrath; als die ſchönſte ber Carpati⸗ 
ben zeichnete fich die majeflätifche Frau mit den prächtigen Fors 
men, Nicht allerdings correct waren die Formen, fo der Ne 
viſionsrath, Hr. Wilhelm Schaaf darbot, mufterhaft jedoch feine 
Thätigfeit in dem Berladen bes von allen Seiten ihm zugetra« 
genen Schuttes, und was’ bie Formen betrifft, konnte viel dem 
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Baker nachgeſehen werben in Betreff ber Verdienſte feiner Toch⸗ 
ter Clara, die in der Küche fegend,, in Fülle und Gewandtheit 
ein. feltenes Paar ausmachte mit der neben ihr das gleiche Werf 
treibenden Frau Weller; was die beiden zufammengefehrt,, das 
fuhr in einem Scublarren fort ein acht⸗ ober neunjähriges 
Kind, deß blondes Engelsföpfchen kaum den Rand bes Fuhr⸗ 
werkes überragte. Luflig mit dem Greif den Düngerhaufen, 
von franzöfifchen Zuhrfnechten zurüdgelaflen, bearbeitend, führet 
der reiche Brödler den Beweis, daß nicht lediglich zum Geld⸗ 
sählen die Hände ihm gegeben. Wie ein Pferb arbeitet und 
ſchwitzt Franz Bach, der Perüdenmader ; ein flarfer Geiſt, ſieht 
er in Beratung auf das Moͤnchthum herab, aber feinen lieben 
Nachbarn will er doch thun, was Nachhars Pflicht erheiſcht. 
Und iſt groß bie Thätigleit im Kreuzgang, im Refectorium, auf 
den Treppen, in dem obern Stockwerk, fo if fie nicht minder groß 
in der Kirche, wo ganze Scharen von Frauen oder Mädchen, dar⸗ 
unter bie fattliche Frau Klinger, und die alferliebfte blonde Kühle, 
„den Befen führen oder mit dem Scheuern fich befaffen. Da hat au 
Hr, Heinrich Verflafien, der kurfürſtliche Kammerportier fich einges 
funden, um ihn herum Liegen der Heiligen Bilder, wie er von ber 
Wand fie herabgeholt, unb eines um bas andere bearbeitet er mit 
dem Schwamme : kohlſchwarz rinnt die Brühe herab, aber nicht 
ein Sprischen berührt des emfigen Mannes nette Kleidung. Ges 
genüber vor St. Antonien Altar ift Frau Berflaflen beichäftigt, 
bianf gepust hat fie, unter des Eunfigerechten Drechslers Belles 
Beiſtand, die Statue des Heiligen, balb wird, gleich dem Phönir 
aus der Afche, aus dem Schmug ber Altar erſtehen, wie bereits 
erftanden ift des h. Franziscus Alter. Um den bat Meiſter 
Bauer im rothen Bratenrod ſich verdient gemacht, ſchöne Hel⸗ 
ferinen für fein Schaffen gefunden, Frau Zeiler, die Schweſtern 
. DU u. ſ. w. 

Vollbracht iſt in des einen Tages Lauf durch bie Liebe, 
was gewöhnliche Werfleute faum in vierzehn Tagen gefertigt 
haben follten, bejenrein, geſcheuert fleben die Gebäude alle, da 
wird zum Refectorium gerufen die Gefellfchaft, die jußelnd bereits 
zum Abzug fig angeſchickt, Bänke, die Ermübeten. aufzunehmen, 
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find um bie langen Tifche geordnet, in Bereitſchaft ſteht, was 
die Söhne der Armuth aufbringen fönnen, um bie Hungrigen 
zu laben, Brod, Kanterfäfe, Bier: den Privilegirten allein iſt 
die Salat vorbehalten. Doc ergibt fih feine Spur von Neid 
um folche Auszeichnung, ein jeder verzehrt, was das Glück ihm 
befchieden, und bei der dürftigen Koft haben fie alle, die from⸗ 
men Väter und ihre Gäſte, ein Freudenfeſt begangen, bergleichen 
feines mehr wiederlehren wird. Biele Namen hätte ich nmoch 
nennen können derer, welche bei jenem Liebesdienſt ſich bethei⸗ 
figten, aber, fihreibt Diivier de la Marche, ‚jauroye trop à 
faire, et seroye homme prolix en mon labeur qui pourreit 
causer ennuyance a vous et aux lisans.““ Die Genannten, 
Berbeurathete unb Unverheurathete, reichen auch eben hin, um 
alfenfallfige Frondeurs zurechtgumweifen ; die mögen in feinem 
Falle behaupten, es fei jene rege Theilnahme das alleinige 
Werk geweſen heurathsluſtiger Jungfrauen, als welche gewohnt, 
ih weiß nicht aus welchen Grunde, in dem h. Antonius ihren 
Schutzpatron, denjenigen, welcher das höchſte der Güter, den 
Inbegriff aller Vollkommenheit, den Herren der Schöpfung, ben 
Ehemann in einem Worte ihnen zuführen werde, zu verehren. 
Bahr ift jedoch, dag die Antoniusmefle, Dienftags, Morgens 
balb acht Uhr, vorzugsweife von Jungfrauen, überhaupt aber 
ſehr ſtark, abjonderlih von Landleuten beſucht wurde, und for 
gar zu einem Markt im Kleinen, auf dem Kirchhof abgehalten, 
Anlaß gab. Wie die Aufhebung des Kiofters überhaupt, fo if 
darum ingbefondere bie Verlegung ber Antoniusmeffe nach ber 
Pfarrkirche zu St. Caſtor dem Nahrungsſtande in der Caſtors⸗ 
gaſſe fehr nadıtheilig geworben. 

Außer dem 5. Antonius haben Tiebende Jungfrauen für bie 
Wunſche ihres Herzens noch einen zweiten Bertrauten fich ges 
fuht. Es iſt das der h. Apoflel Andreas. Den Maun ver⸗ 
fhafft er nicht, aber von ihm mag bie Neugierde erfahren, wie 
beſchaffen ber Beglüdte, welcher heimführen foll die Braut. 
Das Recept dazu, fo von der Hand einer fihönen Freundin mir 
zugekommen, gebe ich gern. Die Candidatin des Eheſtandes, 
nachdem fie am 29. Nov. zur Ruhe gegangen, erfaßt die vier 
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Zipfel ded Leintuches, womit fie bedeckt, daß fie vollſtaͤndig darin 
eingewickelt, fpricht dann: | 
\ Heiliger Andreas, Bettzippel, ih zipple dich, 

Heiliger Andreas, ich bitte dich, 

Du wolleft mir laffen erſcheinen 

Den Meine, der mein foll werben, 

Womit ich foll leben auf Erben. 
Mit diefen Worten wird die Begehrende entfchlummern , ober 
vielmehr dem zweifelhaften Zuftande zwifchen Wachen und Träus 
men verfallen, ber wie fein anderer, bem Sehen zufagt, und 
fie wird fchauen, wie er leibt und Lebt, den Glücklichen, dem fie 
bejehieden, oder aber, nad Abvenant, ben grimmen Tod. Aehn⸗ 
licher Mittel, in der gleichen Bekümmerniß, kennt man mehre: 
da ift 3. B. dad Zinngiehen in der Neujahrss, und das Fußbad 
in der Chriſtnacht, dieſes zumal höchſt einfach. Die Schöne 
fest fih in ein Fußbad, und nicht lange, wird fih ihr gegen- 
über eine männliche Perfon, bie Füße ebenfalls im Waffer, 
finden. Das iſt er, „ben allein ich meine, von dem ewig id) 
träume.” Andere Methoden, von dem ernften, fcharffinnigen Bals 
vaſor beſprochen, will ich der leidenden Menſchheit gleich wenig 
vorenthalten. Es fchreibt der Herr Haupt⸗Autor: 

„Ueberdas gebt, unter den Bauren-Menfchern in Crain fos 
wohl, als anderer Orten, an biefem heiligen Ehrift-Abend, oder 
in der Chriſt⸗Nacht, allerley aberglänbifches Wefen im Schwange, 
als mit Löfeln, das ift mit laufchen ober horchen; imgleichen 
Ioswerffen ober losziehen, wie auch mit der Borfihau des Bräus 
tigams und dergleichen. Bor wenigen Jahren aber bat fi 
hierüber eine zum Theil Tächerliche, zum Theil aber, wegen ber 
endlichen Erfolgung, fof traurige Begebenheit veranlafit: welche 
bem geliebten Lefer fowohl im Kupferbilde, als in wortlicher 
Erzehlung befchreiben will, | 

- „In einem Dorff zwifchen der Stadt Stein und dem Schloß 
MWolffsbühel haben ſich zwo Baurenmägde mit einander berebet, 
dag fie in der Chriſt⸗-Nacht zu einer Brunnquellen, die in einem 
nahe dabey liegenden Wäldlein fließt, geben, und in felbiges 
Waſſer um Mitternacht fyauen wollten; ber Hpffnung, in fol 
dem Waſſer allda ihren Fünftigen Bräutigam zu erbliden. Es 
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Helaufchete fie aber ein frifher junger Baurenknecht, und hörte 
heimlich ihren Rathſchlag an, ohne daß fie folhen Horcher im 
geringften vermerdten: und weil er Eine biefer Bepben gern ge⸗ 
habt hette, dauchte ihn dieſes eine treffliche Beförderung zu ſeyn, 
wann er ihnen feine Geftalt Fönnte im Waffer abbilden, und 
bamit bie Wahrfagerey verbeffern. Deshalb ging er, vor ihnen, 
hinaus in den Wald, zu bemeldtem Brunnen, ftieg bafelbft auf 
einen Baum, und fegte fih auf einen Aſt, den der Baum ziem- 
lich weit von fi, bis über die Brunnquelle ftredie; ſaß alſo, 
und wartete droben mit Berlangen, bid die zwey Menſcher 
fämen; benn er hatte unter andren vernommen, daß fte einander 
biefe Satzung und Regel vorgefchrieben: es follte feine weder in 
bie Höhe, noch zurüd fchauen, auch gar nichts reden. Wie Dann 
gemeinlich zu ſothanen abergläubifchen Sachen das Stillſchweigen 
geboten wird, und zwar, meines Erachtens, darum, daß bemen 
fürwigigen Forſchern nicht etwan unverſehens, aus Schreden oder 
Berwunderung, der Nam GOttes, welchen der Satan ungern 
höret nennen, aus dem Munde fahre. 

„Die Nacht war ziemlich heil und Kar, weswegen biefe 
mannfüchtige zwo Galatheen ihres Liebſten Geftalt deſto eigent- 
licher in dem Waffer zu erbliden hofften, und gleichfalld der ver» 
liebte Crainerifhe Corydon einen befto vollfommeneren Spiegel 
feines Angefihts aus dem Brunnen vermuthete, 

„Nachdem mit fo fchöner Andacht die beyde Mägde bei dem 
Brunnen angelangt, fahen fie mit genauer Aufmerkfamfeit in 
die Brunnquelle. Da foldhes der Baurenfnecht erblidte, beugte 
und lenkte er feinen Kopf beffer vorwärts hinaus, auf daß fein 
Angeficht im Waffer, welches Brunnwaſſer daſelbſt wie eine breite 
Pfütze oder Pfuhl geftanden, deſto beffer gefehn würde. Aber 
fihe! der Quelfpfuhl befam bald eine viel natürlichere und leben⸗ 
digere Bildung. Denn ehe fihs der Dorf-Eourtifan verfabe, 
brach der Aſt, und ließ ihn fallen, alfo bag er mit großem Ge⸗ 
räuſch und Gebraufe ins Waffer plumpte. 

„Die beyden Amarylien oder Dorff⸗Nymphen, welche nit 
anders gedachten, bann ber lebendige Teufel wäre herab ing 
Waſſer gefahren, liefen aber beflürzt davon. Und dem verliebten 
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Bauren⸗Trollen wird ohne Zweifel dieß Talte Bab feine Brunfl 
siemlich abgekühlt haben. Es ſeynd aber die zwo junge Bäns 
rinnen bierauf tödtlich erkrankt, und ift auch Eine, über eine 
Zeit hernach geflorben, welches, wie man vermeynt, ber übers 
machte Schreien bey ihr endlich ausgewürdet. Hernach hat man 
biefes Wäldlein Kurbenborst, das ift H....forft oder H,...walb 
benamft, weichen Namen es noch jeto behält,” 

Dem Bericht fügt Hr. Erasmus Francisci, welcher „bes Jo⸗ 
hann Weichard Balvafor, Freyherren, Arbeit in reines Teutſch 
gebracht, auch, auf Begehren, mit manchen beyfügigen Erflärungen, 
Anmerk⸗ und Erzehlungen, erweitert,“ die folgende Anmerkung 
hinzu. „Es wäre zu wünſchen, daß bie Entheiligung der heili⸗ 
gen Chriſt⸗Nacht fonft nirgends als nur allein in Grain, von 
eslichen Erainerifhen Dorff-Menfchern, und nicht fonft überall, 
in den meiften Europäischen Ländern von dergleichen Kerlfüchtigen 
Schweſtern, ja auch wohl dazu bisweilen von anfehnlichern Pers 
fonen begangen würde. Der Teufel ift überall geichäftig, das 
Reich Ehrifti um dieſe oder jene Seelen zu verfürzen, und, unter 
viel taufend Griffen bienet ihm bazu dieſer infonberheit, daß er 
fie veizet, in ben heiligſten Jahrzeiten ihre verbammliche Werfe 
zu verüben, bamit fie durch Entheiligung der allerheiligfien Sehe, 
befto weiter von der Gnade Gottes abgeriffen, hingegen, durch 
eine zwiefache Schuld an ihn verftridet, und durch ſolche Häuffung 
bes Zorns GOttes, in der Unbußfertigfeit fo viel härter vers 
fiodt, auch endlih alfo, um biefer Sünde willen des Miß⸗ 
brauche fo heiliger Gnabenfefle, von GOtt bahin gegeben wer⸗ 
ben mögen, von einer Sünde in die andere zu fallen. 

„Es verändern ſich aber, bey ſolchem Werk der Finſterniß, 
die Ceremonien gemeinlich mit den Laͤndern, und bisweilen auch 
wohl in einem Lande. Denn Etliche ſolcher brünſtigen Schwe⸗ 
ſtern ſetzen ſich nur allein vor dem Kuchenheerd, und beten allda, 
in ſolcher heiliger Nacht ein verkehrtes Vater Unſer. Etliche 
gehen an einen Tiſch ſitzen, und legen einige Teller mit Speiſen 
vor den erſcheinenden Bräutigam. Andre ſchauen in einen Krp⸗ 
ſtall oder Teufelsſpiegel, Andre ins Waſſer, wie dieſe Craine⸗ 
rinnen gethan. Andre legen ſich vor der Stuben⸗ oder Cammer⸗ 
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thar nieber, und greiffen über fi hinaus, um etliche Haare zu 
befommen , von folcher Farbe, wie ihres Fünfftigen Liebſten 
feine ſeynd. 

„In einem gewiſſen Lande fegen ſich ſolche Schand⸗Dirnen 
an einen Tiſch, ins Teufels Namen, und zwar ganz nackt, ziehen 
Arme und Deine zufammen, kehren ben Leib abwerts von ber 
Thür, und verruden das Angeficht im geringften nicht, reden 
auch fein einziges Wort. Bor jedweder Perfon fieben auf dem 
Tifche drey Gläſer, worunter das erfte mit Wafler, das andre 
mit Bier, das dritte mit Wein gefüllt if. Das Wafler bedeutet 
geringe Bemittlung, das Bier mitielmäßiges Vermögen, der 
Wein ein reiches. Bon folcdhen drepen Gläfern nun nimmt ber 
in des fünftigen Bräutigams Geſtalt hineiniretende Satan eines 
hinweg, um damit überhaupt zu bezeichnen ben Zuſtand und bie 
Mittel des Bräutigams. 

„Doctor Frommannus ſchreibt, feine Eltern heiten eine 
Magd gehabt, die fich gleichfalle damit eingelaffen, und auf Zus 
raihen einer Edelfrauen, in deren Dienften fie damals geweſt, 
diefe Geremonien auch gepracticirt. Ihre Frau ift in der Kam 
mer geblieben, und bat durch bie offengelaffene Thür dem gan⸗ 


zen Handel zugefehaut, indem ihre drei Mägde am Tiſch gefeffen 


und auf die Erſcheinung ihres Liebflen gewartet. Jedwede hatte 
drey Gläfer vor fih auf den Tiſch gefegt: eines mit Wafler, 
Das andre mit Bier, das dritte mit Wein, Worauf zum erfien 
ein Gefpenk, in Geflalt und Kleidung des Hausknechts hinein» 
tretend, das Glas mit Wafler ergriffen, welches ber erfien Magd 
gehörte, und damit feinen Abtritt genommen. Nach demfelben 
kam Einer wie ein Büttner hinein, und nahm dag andre Glas 
der andren Magd, darinn Bier war, mit gleicher Manier hins 
weg. Der britte trat auf wie ein Dorff⸗Schulmeiſter, in ſchwar⸗ 
zem Kleide und weißen leinen Strümpffen. Derſelbe hub bas 
Weinglas auf, und ging mit davon. 

„Beſagte Magd, fo die dritte unter ihnen geweſt, hat be⸗ 
richtet, daß ſolche magifche Erfundigung eingetroffen: dann bie 
erfte, welde einen Knecht geheirathet, fey mit demfelben in einen 
durfftigen Zuftand getreten, darinn fie fümmerlich das liebe Brod 
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gehabt: Die zwepte, fo einen Büttner zur Che befommen, habe 
es beifer getroffen, und ein ziemliches Vermögen erheirathet. 

„Was für Einer der dritten aber, nemlich der Erzehleriun 
felöften, zu Theil worden, haben obgenannten Juthoris feine 
Eltern nicht erfahren, weil fie, nachdem ihres Dienftes Ziel ver⸗ 
floffen, von ihnen, und gar aus ihrem Baterlande hinweggekom⸗ 
men, daher man hernach son ihr weiter nichts gehört. Wenn 
aber diefe, und die Büttnerin, ſchon mit einer veichern Heiraih 
beglüdt worden als die erfle: wird es ihnen dennoch hernach, 
mit der Zeit, auf andre Weife fauer genug aufgebrochen ſeyn. 
Denn ſolche Heirathen , welche an einer Seiten durch den Sa⸗ 
tan vorher gleichfam eingefegnet (oder vielmehr eingefluget) 
worden, ſeynd gemeinlich mit Haber, Zand und alleriey Wider⸗ 
wertigfeit nachmals fcharff genug gepfeffert, alſo bag "Manche 
aldbann wünſchet, fie hette niemald an einen Mann gedacht, 
vielw eniger folchen ungefegneten Yürwig getrieben: weil ihr Die 
Ch zum Weh, und der Zuder, worauf fie fo unzeitig und vor⸗ 
zeitig vernaſcht geweſen, zur Gallen worden. Denn ſolchen Häna 
deln wird Die Rute auf den Rüden gebunden, welche bie gött« 
liche Rache zu feiner Zeit ablöfet und damit zuftreicht. 

„Richt felten befchleufft auch wohl der Teufel folches Spiel 
ber Wahrfagerey und Bräutigamd-Erfcheinung mit einem Tüd; 
und verhengt GOtt, daß es unglüdlih hinausfchlage. Hievon 
fönnte uns ein ganzes Feld voll Erempeln in die Feder er⸗ 
wachſen: ich will aber unter viel hunderten ſolcher erempfarifchen 
Ungläds-Gewächfe nur ein paar abbrechen, und dieſer Anmerdung 
einftreuen. 

„Auf einem fürnehmen Schloß in der Schlefie vereinigten 
fih drey Hof⸗Jungfern auf die Bor-Berfündigung ihrer Bräu⸗ 
terey, und erwehlten zu ſolchem Werd von der Nacht, die aller- 
edelfte Geburtsnacht bes Allerbeiligfien, legten auf den Tiſch, 
baran fie fich gefegt, drey Teller, an drey ledige Stellen, für 
biefenige, welche ihnen, auf ihre Einladung , follten zu Geficht 
und an den Tifch fommen. Es haben fid aber nur zween Gas 
valliers eingeftellt,, unb ſich Jedweder zu einer Jungfer geſetzt: 
der dritten bat Keiner aufgewartet. Darüber ertraurt dieſe; 
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ſteht, nad ziemlich langem vergeblihen Harren, enblich auf, und 
legt fich ins Fenſter. Daſelbſt erblidt fie, vor fi, einen Sarg 
und eine Perfon barinn, die ihr allerdings gleicher. Ihre Be: 
flürzung darüber war fo groß, daß fie. in eine Krandheit fel, 
welche fi nicht anders, als mit ihrem Tode endigte. Maſſen 
fotches ein anfehnliher Dann, ber noch am Leben, und eben 


damals an felbigem Hofe ſich aufgehalten, beglaubt. 


„Ss ſoll auch vor wenigen Jahren zu N. N. eine Magd 
fih in der Chriſt⸗-Nacht ganz abgekleidet, und Hinterruds mit 
einem Befem bie Stuben gelehrt haben, wie es etliche folder 
Gottövergefienen Dirnen machen, wann fie ihren Bräutigam mit 
fo unbeiliger Manier erforfchen, und von dem Erzfeind bed hei⸗ 
ligen Eheſtandes ihren Eünfftigen Ehgenoffen ausſpähen wollen. 
Darüber, von hinten zu, ihr Jemand (vermuthlich der böfe Geiſt) 
einen Streich auf den Ruden, und vielleicht, auf OOttes Ber 
fehl, dadurch zu verfiehen gegeben, daß ihr Rucken bes Beſems 
und fegens würbiger wäre, weder bag unfaubre Pflaſter, wel 
ches fie fo rücklings ausfehrte. Maffen ihr dann aud dieſer 
Streich fo ſchaͤdlich geweſt, daß fie dadurch unfinnig worden.“ 

Kurz follte die Freude der frommen Bewohner der Caſtors⸗ 
gaffe um bie Rückkehr der Lieblinge ausfallen ; das Franziscaner⸗ 
Hofter mußte das allgemeine Schickſal der auf dem Linken Rhein 
ufer beftehenden Klöfter theilen, es verflummte ber Gottesbienf, 
ed zerftreuten fich die armen, unwiderruflich ihres Hauſes ver⸗ 
luſtigen Bäter, und nad) kurzer Friſt wurde zu einem Hospital 
das verlaffene Kloſter gewidmet. Mit diefem Hospital wird bet 
nächte Band fich beſchäftigen. 





801 


Ueberſicht des JIuhalts. 


Seite. 
Kurfürft Glemens Wenceslaus, 
Fortſegung.... 1-59 
Erneuerte Beſorgniſſe um das An⸗ 
nähern der Franzoſen. 1b 
Vatriotiſches Anerbieten des Bo 
rindftiftes . . . .. 
Die Franzoſen in Kreuznach +85 
Der Kurfürft infpieirt die bewaff- 
neten Bauern 0 0 “ [} 
Bertheidigungsanftalten und bafür 
beſtimmte freiwillige Beiträge 6—7 
Shaler, aus bem eingeliefexten. 
Kirchenſilber geprägt. - . 
Berdaftung des Ganz ſiſchen Ge 
nerald Berneron und des Ob⸗ 
—* Thevenot . 
anötige —— * 12 
laſſen einen Au zu Frankfurt 
Des Kurfürften Leiftungen für die 
Vertheidigung ber Reichögrenzen 15 
Sonferration bes Velhbiſchofe v. 
Pidoll 16— 
Die Be Berpflegung der peeuffigen 


—19 
Die Beierticteiten der Ghainode 21 
Feldzug nach Ober » Gelters und 
Demolirung der neuen Bruns 
nenanlade » » 2 0 2... 22 
Des Kurfürften Reife nad, Mann⸗ 
beim ® ° ® “ ® . “ U} 23 
Beſchenkt den preuffiihen Major 
v. Neumann und den Obrift- 
lieutenant v. Eindener . 24—25 
Theilt bie Firmung aus . 25-26 
Zreffen bei MohrsKaiferslautern 27 
Kranzöftiche Sriegegefangne 27—31 
Project einer Ber nderung in der 
GEriminal⸗Juſtiz 29—30 
Beſchraͤnkung bes Toleran⸗ dicts 32 
Die Schloͤſſer Schoͤnbornsluſt und 
Engers als Hospitaͤler benugt 36 
Die von dem Salmiſchen Corps 
begangenen Excefle . - . . 3 


Seite. 
Des Obriſtlieutenant v. Lindener 
Aeußerungen über ben Krieg 


Des Dombechanten und Stattpal- 

ters von Kerpen Ableben 43—44 
Sein Doppelginger . . » . 44 
Spuk zu Fuld 44 
Xufföfung der Statthalterfchaft 45 
Goldene und filberne Medaillen, 

den PVertheidigern bes Vater: 

landes beftimmt . . . 46 
Des Minifterd von Duminique 

Wirkfamkleit zu Win - - . 47 
Des Kurfürften letzte Anorbnums 

gen für die Kurlande . . . 48 
Er entbinbet die Beamten unb 

Untertbanen ihrer Pflihtn . 48 
Des Kurfürften Stillleben . . 49 
Gr empfängt einen Beſuqh von 


Rapolon . . » 
Stirbt . . . 50 
Begräbnißfeier zu Augäburg . . 51 
Grabſchrift 62 
Dr — Kunegunde tete 
52 
Des Kurfürften Elemenẽ Wentes 


laus wohlthaͤtiges Regiment 58 
Geiſtiger Verkerr.54-68 
Die Schriftſteller .56-68 
Allgemeines Drängen nah Reue 

rungen . . » 0. 58-59 
Das Schloß . . .. 858 
Einweihung ber Schloßcapell⸗ . 60 
Mishandlung bes Scloſſes durch 

die Sranzgofen . . . 62 
Seine Reftauration . . 62-83 
K. Friedrich Wilhelms IV. öfteree 

Aufenthalt im befagten oqlog 


Einige unſche u um bes esiofe _os 
Ratte: Geifterbeſuch ... 68 


Die Neuſtadt.. 67 
Der trieriſche Hof, das Theater 67 


Nein. Antiquarius, 1. Abth. 2. Bd. 51 


805 


Seite. 
Rivalität einer deutfchen unb einer 
feanzöfifhen Theatergeſellſchaft 68 
Des Pebirume Enthufissmus für 
die Zauberflöte . . 69 
Des Limburger Bäders Begeifte: 
rung für feine Möge 69 
Des Theaters fpätere Schidfale 70 
Das ruffifhe Haus . . . 70 
Der Prinz von Raffau : Siegen 
71. 81-84 
Fruhere Erlebniffe der Linie Rafs 
fausGiegen . . 71—73 
Sue Joh. Franz Defi deratus 73—76 
Türft Wilhelın Hyacinth 76—77 
Kürft Emanuel Ignaz und feine 
Gemahlin, die Marauife von 
Nele. . 77— 
Der Sohn dieſer Che, Marimi: 
lian Wilhelm Aboff . . 79-80 
Er wird von dem Reichshofrath 
für unfächt, von dem Pariſer 
Parlament für ächt erflärt . 80 
Bourbotte, der representant du 
"peuple . .. 81-91 
Die Bourbottefche 6 ontribution 87—89 
Eine eigenthümlihe Requiſition 
von Schuhen 89—9 
Die Wall: un Zriedeic ſtraße . pa 
Die Schloß 92 
Wegeler, u und Sohn, Medi⸗ 
ciner und Schriftſteller 92—93 
Der Numismatifer Bohl . 
Sein Münzcabinet . . . 93 
“ Erzählung von einem Dreier: der 
trierifhe Münzfuß . . 93-94 
Die D’Eterfche dabrik v von Cham: 
pagnewein. . -» 95 
Das Cain . . 2.9 
Zur Stabt areuznach ... 98 
St. Michaels Capelle. 96 
Des Phyſiologen Müller Vaterhaus 97 
Die Hölſcherſche Buchhandlung . 97 
Erlebniſſe in Leihbibliothefen . 98 
Der Weihbiſchof Wilhelm Arnold 
Günther88101 
Johannes Nepomucenus v. Schwerz 
und ſeine Schriften 102—108 
Der in bie Sieben Berge verwies 
fene Sput . .  108—109 
Ungerögntich.Briefbeftellung109—1 10 
Das ältere Hospital . 111—112 
Das Kiofter gu St. Barbara 112—11d 
Die Gräfin von Merved . . 113 
Die Schweftern vom armen Kinds 
lein Zefu . 
Der Brunnen auf dem Georgen⸗ 


Heberfit des Inhalts. 


ite. 

giae, moᷣngleich vom großen, Ras 
pole 114—121 

Der Stadtcommandant Legrand 
und fein tragiſches Ende . . 116 

Anna Maria Welter und ihr freis 
willigr 20. . . » 117 
Der trodene Brunnen . 117—1%0 
Das Heidelberger Sa . 117—120 
Des FKürften von Metternich Unfall 118 
St. Georgen Kloflr . 122 
Amandus, Amanda . .. 13 
Die evangelifche Kirche und Schule 123 


Das Kehrthbor . . 124—125 
Das Hohenfeldiſche Haus .. 13 
Das Weißer Klofer . . 125—126 


Der Kaltenhof . . . 126 
Das Wirthshaus zum Ritter und 
die Familie Eulenfhent . 

Der Ronnenberger Do. 

Zur Stabt Lüttih . .. 
Das Dominicanerkiofter . . 128—149 
St. Dominleaus . 

Die Albigenfer . . .. 130-133 
Simon III von Montfort und 


feine Großthfaten . .„ 133—139 
Die Thönen Augen . . .„ . 13% 
Kosciuszko. 134 
Die Schlacht bei Muret . 137—138 
Simons Beldentod . . 139 
Sein Sohn, ber Graf von Lei⸗ 

cefter 139—140 
Guido von Montfort und die Blut: 

rahe . 140 - 141 
Der RKoſenkranz und die Roſen⸗ 

kranzbruderſchaft .142- 14 


Maria de victoria 141—1485 
Der Mesger Aufzug und ihre Bes 
wirthung bei ben Dominicanern 


149 —151 
Der Baffenheimer Hof . . 151 
Die Walbott 151—160 


Heinrich Talbot, des Deinſch 
ordens erſier Meifter . 152 

Die Walbott von Bornheim 158 

Die Grafen ABalbott-Baffenheim 

157—160 

Das Haus Spey, bie Oberbũrger⸗ 
meifterei . 

Gertrudis Walpurgis oder den 
riette Sonntag . . . . 

Die alte Pot, und das Pländer 
fill . 162—108 

Der Hof von Holland 

Der Sen. . . 2 2.2.“ 

Die v. Elodh . . . J 














Ueberſicht des Inhalte, 


Seite. 
Hermann Friedrich v. Slodh, der 
Commandant zu Neuß. 165—169 
Der Hofrichter Benedict v. Glodh 
171—178 
178—184 
179 


General Sarrazin. 
Der Bürgerwehr Kahnenweibe . 
Eindrud, den die Kunde von den 
Greigniffen in Neapel auf bie 
Bürgerwehr macht. . 1 
Der Faſtnachtzug und ber Leihen: 
wagen - . 180 —181 
General Shampionnet "184-199 
Bartholomäus Gracht und fein 
Bermähiniß . - . . . 19 
Des Arnold Solemader Srabftein 200 
Das Haus zu den Drei Königen 201 
Kurfürft Emmerich Zofeph 1 von 
Mainz. . —228 
Poetiſche Gratulation elegentlic 
feinee Wahl. .. 205 
Anechoten von Saujagden 220-222 
Dirfchlederne Bur aus der Haut 
einer Sau gefhnitten . 221—222 
Reiten Ew. Kurf. Gn. in des 
Zeufeld Ram. . » . . 
Das Haus zu ben Drei Königen 
gelangt an bie von Eig:Rübenad) 288 
Sale bie eine Dame mir ent» 


222 


ce le —& des änes . 
Champein, der Yräfident ber Gens 
tealoerwaltung , feine Naſe: 
muſikaliſche Sompofitionen 230—238 
Der Krämerbauu . 200 283 
Das Bildchen ® . o . 234 
Die Ampeln vor den Heiligenbils 
bern gaben Veranlaffung zu ber 
Beleuhtung der Straßen. 
Ein Spanier, Hofjunler Karle V., 
wird an ber Kornpforte er- 


ſchlag 
—— der Gräfln von 
235-237 
Du altern” Bodenbett . . 82337 
Der Schwarze Bär . . 37 
Die Gebrübder Zungbiut . . . 387 
—— girborn oder der Zacha⸗ 


229 


234 


hof 237 

Der Kanzler v. Sohlern und fein 
Geſchl echt ot 2 0 0. 
Der Bilde Mau . . . - 
Marihal Mortier. . 
Der Kleine Naſſauer Hof . . 
Kanzler Wimpheling .. 21416 
Johann Solemacher und feine letz⸗ 
willige Verordnung . . - 


217 


805 

Seite. 

Die v. Debbesborff - - 247—258 
Das Dahlſche, weiland v. Rean⸗ 

deriſche Haus oe: . 254-255 

Die Mohrenapotbele » - . . 256 
D. Kriebrich Mohr unb feine 

Shriften. - oe . . 256-257 

Der Elper Hof . . . 2357 


Das Geſchlecht derer von Eis 257—881 

Robin v. Ei, der ‚Heermeifter 
in Lie nd Q . eo 0 265—2368 

Sobann HI. v. Eit unb fein Ans 
theil bei den Unruhen in Bop⸗ 
yard, 1495 . - „ . 279-283 

Georg v. Eid, des Deutſchordens 
Marfhalt und Landeomthur in 
Eifaß und Burgund . 286-290 

Sobann Eberhard v. Eltz, bes Bei 
länder Kanzler . 

Jacob v. Ele, Kurfärft von — © 8 


Lothar Jacob v. El& und Teine 
Hausfrau Maria Elifabeth v. 
Hirſchhorn, des Wunderkindes 


Tochter .. 809 
Philipp art. v. Ei, Kurfürft 
zu Main . . - . 818-8283 


Des Haufes WBefistfum . . . 827 
Die v. El mit dem weißen Lö⸗ 
wen } . 828— 331 
Dt. Delfoſſe und feine Roth in 
Scheidels Wirthöhaus. 332—334 
Das Kehrmannſche Haus . . 884 
Der Erbauer, Heinrich Wolter 
v. Görz, erheurathet die weil. 
von Peter Meyer befeflenen 
Lehen . . 334 
Deter Meyer, der Seifteller 


835 —386 
Wahl bed Erzbiſchofs Richard 
836 

2 geifers Marimilien Mofel 


o « 6 43— 844 

Reichstag zu Zeier, do 1518 
344-—857 
Die von Girz . ..  858—859 


Bifhof Johann Hugo v. Bär; 858 
Die Revolution in Sitten, Tracht 
und Kinderſpielen 859—877 
Das Lebluchenhbaun . . . . 88 
Die Müsen, das Tabakrauchen 305 
Sranzöfiihe Kine . . . . 866 
Des Zopfes Kal . . 
Der Bart, bie Aehnlichkeit mit 
Geisbod und Drang-Dutang 


Abſchaffung ber Hemden . 370 


804 
Seite. 
Perücken 0 [| 0 — 370 
Der Nicolaustag... 872 878 
Der Mertesabend . . - 378 
&t. Martin, des "Feankenvotkes 
Patron. . =»... 399-375 
Merteslieb und eur. . . 375 


Die Klappern in ber Charwoche, 

"das Verftummen ber Sloden 376 
Ausgeftorbene Kinberfpiele . . 877 
Das Solemaderifhe Baus. „. 877 
Bamilie v. Solemader . 877—879 
Das Haanſche, weiland v. Ker: 

penſche Baus. . - . 879-880 
Die v. Kerpen. . . . 330-885 
Dtto v. Kerpen, bed Deutſchordens 

Meile . - . . . 880-881 
Die Botfchafter oder Botfchaftere 

383 —981 

Gin zu Meine Rund . .: . 884 
Der ** Johann Adam v. 
Laſſaulx und feine Schriften 

880 887 
Franz v. Laſſaulx, der ausgezeich⸗ 

nete Rechtölehrer . . 387 800 
Der Maire von Soblenz, Johann 

Friedrich Elz 800 
Des Unterpräfeeten "von Cdin 

grammaticealiſcher Verfoß . 800 
Die Hergtſche Buchhandluns und 

Buchdru 391 
Die Grebeifche Offiein und” ihre 

Drudfehler 89 
Aſchermittwoch raue auf einen 

Donnerflag . 893 
In dem Soblenzer Kalender ſigu⸗ 

rirt St. Martin Luther . . 898 
Matthias Joſeph Grebel und ſeine 

chriften.. 398 400 
Die Gaſtors Pfaffengafſe ... 
Der General⸗Secretair Karl Beanz 

—W Maflon . 

Die Schulbruͤder, fröres de la 

—— chretienne, und ihre 

Schu 409-419 
Des Wituts Stifter, Jodann 

Baptiſt de la Salle. 400 414 
Des Inſtituts Leiſtungen und 

Schickſale in der neueſten Zeit 


4180 —19 

Die Familie Lintpaintner 419 
Pac Joſeph Eintpaintner ber 

mponift . 420-429 

ir blutige Belehrung . Frey 

Die Horniften Domaus . 429480 

Das Saftiger Haus . 430 

Der Minifer dv. Duminique 151182 


Ueberfigt des Puhalts, 


Seite. 

Das Marienbild an der Ede bes 

Bafthofes zum NRiefn. . . 4383 
Die Familie Sörred . . 
Joſeph v. Gorres... 
Seine Schuljahre.4385 —488 
Die Revolution und die cisrhe⸗ 

naniſche Republit . „ 889-440 
—— der Vereinigung mit Frank⸗ 

rei ® ‘ ® ® “‘ ®. % L } 
Nebe, gelegentlich ber Uebergabe 

von Mainz - © 2. 2... 
Das rothe Blatt . - . . » 
Portrait eines Despoten. . » 
Rüge des Treibens, ber Erpreſ⸗ 

fungen ber Beamten HE—US. 451 
Der Rübezahl, Gortfegung bed 

rothen DBlatted . . 
Perfönliche Anseiffe denen Gr: 

res außgefht . - + -» 
Abreffe an das Gouvernement, 

die Unterfchleife dee Beamten 


444 
443 
445 


betzeffend . © 0 2. 0. 438 
Gbrres ald Freier. . . . . 454 
Tritt eine Lehrftelle an - - . 455 
&rpofition der Phnfiologie . .. 455 
Die Einkerferung . . . . 456 
Reife nah) Paris . 456 


Schrift, betitelt: Refultat meiner 
Sendung nad Paris . 
Berheuratüung , ——— 
Thaätigkeit . - 
Berzug nad Heidelber . 
Die beutfchen pbelbern — . 
RKückkehr nah Gobln . . - 
Die Zeiten der Bernadtäffigung, 
zugleich der Weihe ber Kraft 
für Wiffen und Charakter. 460 
Mythengeſchichte der aſiatiſchen 
Melt, Lohengrin. 40 —461 
Die Heere der Coalition auf dem 
linden Rheinufer . . . 461 
Der Rheinifhe Merkur . 461 —465 
Beziehungen zu bem Generalgous 
verneue Gruner. . . 465 
Die Bürgermiliz, bei ber auch 
Goͤrres fi betbeiligt . 467 
Anfechtungen, benen ber. Redac⸗ 
teur des Merkurs ausgeſetzt 467 —460 
Gruners Charfreitagsproelamation 
und das zu Wien ihr gegebene 
Dementi . 
Anterbrüdung de Merkurs, Gor⸗ 
res vor Geriht. -. . 470 471 
Die Direction bes Öffentlichen uns 
terrichtes wird ihm entzogen 
bagegen ein Wartegeld bewilligt 471 


Ueberficht des Inhalte, 


Seite 
Berdienſt von Börres um bie Wil 
dung von Hulfsvereinen in ber 
Roth des 3. 1817. 472-476 
Die am 14. Januar 1818 dem 
Kürften Staatskanzler Überger ⸗ 
dene AÜbrefle - - - « 470478 
Aeußerung des koͤniglichen Miss 
fallens ob diefer Abreffe . . 480 
Die altdeutfchen Volks⸗ und Mei: 
fterlieder, Kogebue und was 
ihn gemordet. . 482 488 
Zeutfehland und bie Revolution 483 
Des Buches Befhlognahme 488—485 
Der Berfaffer foll in Frankfurt 
verhaftet werden . . 
Bein Aufenthalt in Straßburg 


Des Stabtrathes von Goblenz Ver⸗ 
wendung für iin . . 487-488 
Frau Görred, die Sache ihres 
Herren faͤhren .. 
Schreiben an den Zücften Staats. 
kanzler, vom 20. März 1880 
488—190 
Die Alpenreife 0 0. 400-492 
Die Familie in Aarau vereinigt 492 
Europa und die Revolution. . 492 
Das Heldenbuch von Iran und 
das Urtheil, fo v. Hammer dar⸗ 
über gefällt A 493—494 
Abermaliger Kufentpal in Straß: 
burg 494 


In Sadyen ber Rheinprovinzen 

und in eigener Angelegenheit; 

der sem Buche beigegebene 

Epilo 00 494495 
Der Anfang der Bekehrung. 496 
Gorres betbeiligt fidy bei der Res 

baction bes Katholiten, feine 

Schrift: die heilige Allianz und 

die Völker auf dem Gongrefle 

zu Verona . -» 0 0. . 496 
Ruf nah Münden . . - „ 497 
Görres betritt nochmals ben Lehr; 

ſtuhl; glängende Erfolge 497498 
Sortwährende ſchriftſtelleriſche 

Thaͤtigkeit 408 409 
Die —* — Myſtik 499 
Eingreifen in die Gälnifhen Bir: 

ven, Athanafius u. |. w. 499-500 
Görres einer der Begrlinder der 

Hiftorifchspolitifhen Blätter . 500 
Die Aspecten an ber Zeitenwende, 

zum neuen Jahre 1848, Schwas 


0... 500 
—EE 601 08 


Seite. 
Bas Gbrres am 20. Nov. 1814 
von bem Gölner Dom fchrieb 
508—504 


Sein Schmerz um die verlorne 


Deimath, um bie Sreigniffe von 


1847 2 02 0 0 0% 
Das Kranlenlager. - 505-508 
Xobestag - 0 ©“ “ [ “ « 0 


508 
Die Einladung zum Traueramt 509 
Die Dinterloffenen © « . . 5410 
Guido vd Gorres oe. 0 510 —6 16 
Warum er niemals zu einer Öfs 
fentlichen Shen gelangt it 514 
Sein milder , liebenswürbiger 
Charaltee . « . 516 
Das heutige Hötel zum Rieſen 516 
Fürft Sombre, Walter Reinhard 


wii von Serbhana, bie Begum 
. 0 516—534 
Die D ifffahrt, infonberheit 


—* 
die Ediniſche Geſellſchaft 524 636 
Annalen der Rheiniſchen Dampf⸗ 
chi rt . ® U) [ 0 — 53 
Die Engländer. . . . . « 8587 
Kos Füdenftäpt ® * v ® e 537 
Die urli . . - . 6588 
Begebenheit mit zwei elebenden 
539-541 
Die Düffelborfer Geſellſchaft 
Die Niederlandiſche Geſellſchaft 
541—542 


Der Mattbiastäuem, das Geimer⸗ 
hen . —843644 
Das Mublald . . » . 514545 
Das Muhkalb ald Gheprocurator 


516—8547 

Das Diorama . . . 548 
Hofkammerrath Dinge, dee ar 

mismatißer .  548—549 


St. Saftors Hof 0.00... 5850 
Dee Brunnen auf &t. Caſtors 


Hof und bie berühmte Sefhrift 


551 — 554 

Des Tyrannen Devife . 
Der goldene Kronleudtr . . 554 
Der Leyiſche Hof. 555. 614-616 
Die Fürften von der Leyen 555—614 
Bartholomäus von der Leyen 559—560 
Johann von ber Leyen, Kurfürft 

von Stier. - » . . 560-574 
Seine Anordnungen in religiöfer 

Hinfiht . a 
Kaspar Dievian .” 2. 2 0 0 862 ® 
Die Bewegungen in Trier 563-569 
Die Blolade . - oo . . . 588 

Des Kurfürften Sieg. - . . 5RO 


⸗ 


806 
Seite. 
Einrichtun zum Deſten ber 
Stadt rier ® . ® . ® eo. 870 
Aufruhr in Goblenn . . 570-571 


Mobificationen in ber Verfaſſung 
von Goblenz . eo... 572 
Die Jeſuiten nad Trier berufen 572 
Des Kurfürften Krankheit, Ab⸗ 
leben und Monument „ 573—574 
Karl Kaspar von der Leyen, Kurs 
fürft zu eier . . . 876—601 
@eine Inauguratioen . „ 576-578 
Reife fe na 5 Srankfurt zus Kaifer 578 
Ordnung bes Ginzuges . 579583 
Geremoniel in Betreff ber Geſandt⸗ 
fhaften 2 = 2 0 . 583-598 
Der Rheinifhe Bund. . . . 593 
Beziehungen zu Kurbrandenburg 594 
Die Divotifien . - „ . 594-595 
Anordnungen und Erwerbungen 
zum Beſten der Familie 505 —508 
Erwerbung von Bliescaſtel 596—597 
it. von Adendorf und Eckendorf 597 
it. von Arenflld . 0. . 598 
MReichökrieg, Schlaht bei Conz, 
598—599 


Gedicht, feine patriotifche Geſin⸗ 
nung ausdrücken.. 
Das Landrecht . 60 
Damian Hartard von ber Leyen, 
Kurfürft von Mainz . 601-608 
Der Herrſchaft Bliescaſtel Grenz 
berichtigung gegen Ban 


Der Fürft von ber Eyen im 
Rheinbunde . 0.0. 
Weberficht der Befigungen und Bes 
amten bes Fürſtlichen Hauſes 
14 


610-6 
Der franzöfifche Präfect bezieht ben 
Lenifhen Hf . - - 616 


De räfect Boucgem - . + 616 
väfert Moucharb be Epaban 
16—$ 


Repalcon un und Sofephine zu ch 
. —635 
Des Kaifers Unferrebung mit em 
Conseil-göndral, feine Anſicht 
von Communalverwaltungen . 619 
Vous venez de loin, pour 
juger ii . 
Der Unterpräfect cichhof — 
Der Kaiſer und der Maire von 
Goblenz... 622623 


606 


® 202 


Weberfiht des Japalıs. 


Seite. 
Abftimmung über bie Erblichkeit 
bed Kaiſerthums . . 
Der Bräfeet Alerander Sarmets 
626-658 
Das Geſchlecht der Lameth 627-0528 
Auguftin v. Lametd . . . 629 
Theodor v. Lametb - - 630 
Karl v. Lamb . - - 630641 
Le sidöge des Annoncisdes _ 632 
Duell mit Gaflried . . 632637 
Alerander v. Lameth und feine 
Shätigkeit während der frans 
zöfifhen Revolution . 641—650 
Enttäufhung - -« © 0. ., 650 
Gefan enſchaft ... . 650 
Sametd Präfert in Goblenz . .. 651 
Proceß und Hinrichtung der Bals 
biano . . 651—6523 
Wiedereinführung der Srilktien 
Beitzehnung . - 
Berbientes Lob, an Samt ges 
fpendet . . .. 
Bon ihm find. nur wenige ſchrift⸗ 
liche Verhandlungen übrig . 
Muſikaliſche Bittfhrift . 
Lameth nad Aachen und Zurin 
verſetzt .. 656 —666 
Seine Stellung unter der Reſtau⸗ 
ration, als Mitglied der Op⸗ 
poſition nr 2 0 © 656—858 
Seine Anbetung ber Rationalvers 
fammlung von 1789 . . . 657 
Seine Histoire de l’assembide 
constituante . . . 668 
Der Präfect Lezay:Marnefia 659668 
Ginführung der Droits reunis 659 
Erlös aus verkauften Domainen 659 
Ruſſiſche Kriegsgefangne 659660 
Entftehung bes Gafino . » » 
Der Mörder Eberz. 
Das Mufilinflitut . -. - . . 
Die Gonfcription . . 
Proclamation, an bie Eltern ber 
Gonferibirten gerihtet . 664-6865 
Brand zu Ochtendtung . . . 666 
Unruhen im Saarbepartement, aud) 
zu Gucenheim . . 667-668 
Lezay⸗Marneſia nach Straßburg 
verfht . . 

Das Abonnement von 50,000 auf 
35,000 Franken rebucirt . . 
Der Präfect Doagan. . . . 670 
Herbe Maasregeln gegen wider 

fpenflige Conferibirte und ihre 
Bamilten . . » . 670. 
Das GSontinentalfufem _ 


653 


679 
670 71 





Vederſiht des Raheli⸗ 807 


Seite. _ 
Bücherausfuhr . 671 
Wahlen unter des Marſchalls ke⸗ 
febvre Vorſit .671- 672 


Bernd in in der Fußigoerfaf 
Laufe des Königs von Rom . 674 
Der Kaifer in Bonn . - 675-877 
Eine Ehrengarde, in Coblenz ges 
bildet, zieht nah Bonn . . 675 
Berbruß wegen der Verwaltung 
bes Dfanddufed . . 677678 
Das ftädtifhe Octrri. „— .„ . 679 
Außerordentliche Zhenerung der 
Colonialwaaren .. 
Vat itengen zum ruſſi iſchen 
Hohe reife ber Beodfrfchte . 684 
Einweihung des Brunnens auf 
bem Saflorsycf - » x. . 
Napoleons Ankunft zu Mainz, 
16. Dec. 1812 . „ . 682-684 
Außerordentliche Rebrutenausher 
bungen . » .. 
Cavaliers volontaires . .. . 68 
Die Ehrengarden » „ . 685—686 
Die Kaiferin Marie Louife in 
wa RE EEE 
Der TZupbus . » .« 691 
Ongerippeit um bes Kaifers Vers 091 


Dee  eanzöfifhe Gefhäftstsäger 
ii 
Die Kofalen . . + 691 
Der Ruffen Rheinüber ang. « 695 
Betrag der Steuern für das 9. 


1813 
De zeeafiide” Intendant Frans 
Der Generalgouverneur Gruner 
697—708 
Des Gouverneurs und bes Inten- 
danten Krieg . - . 697698 
Der Freiherr von Binde . . 698 
Neue Stiquette . . . . 698-699 
Sräulein v. Binde und Madame 
Röamier. - . . » . 
Aufhebung des Gouvernements 
vom Mittelrhein . . 7 


Kaifer Alerander zu Coblenz . 704 
Die fähfifhe Garbe, ihre Erfolge 
bei dem weiblichen Gefchleht 704 
Sonberbare Ermittlung eines Caſ⸗ 
fndiedbs . . .. . 
Erfter Yahrtag der Schlacht bei 
Leipzig und feine Feier 705— 706 


Anftrengımgen und Erigenzen für 
den neuen Krieg 
Königliche Yatent für die Beſttz⸗ 
nahme ber Rheinprovinz - . 708 
Bürgermiliz, Landwehr „. . + 709 
Yublication des Königlidden Bes 
fienahme Patnte . . 
Drganifation der Provinz, das 
Stegierungscollegium 1—718 
Schwere Beläfiigung ber Stadt 
in ben legten Jahren . . - 718 
Die Gaftorägafle und ihre eigen» 
thümliche Bendlkerung . 714-715 
Soblenzer Mundart, Lied von ber 
Weißergaffer- Kirmes .. 0. 718 
Das Branziscanerklofter . 717. 769 
Der dh. Franziscus von Affifi 
717-768 


82 | Graf Walter III. von Brienne 


fordert und fucht die Krone von 
Neapel . . . . 719—720 

Die h. Elara und ihr Orden, die 
h. Coletta . ⁊ f} 0 . 73 31-733 
Der SonnengfanG . . . . 737 

Der dritte Orden bes h. Fran⸗ 
ziscus. .. 745—718 
Der Portiuncula:Ablaf . 748—750 
Die Regel der Minberbrüder 751 —758 

Du Drdend Einführung in Deu 
[ 752 

die Bundmdie bes h. Geanzeue 
757-759 

Die legte Strophe bes Sonnen, 
liedee . . . 780 
Der Franziscanerorben . 02. 763 

Die Reform, von ber Obfervanz 
genannt . . 764 

Die h. Goletta und der h Jaco⸗ 
bus von la Marche 764 - 7260 

Der Orden ber Minderbrübder in 
feiner Gefamtheit . » . + 767 
Die Gapuziner . . - 


Die Minoriten. . . - . . 788 
Die Franziscaner von der Ob 
fervanz . .oe. 768-769 


Der h. Johannes von Capeſtrano 


7 7 
Wird auf K. Friedrichs IV. An⸗ 
ſuchen nach Deutſchland ent 
fendet . . . . 773 
Sein Auftreten in Bilch . . 778 
Predigt zur Renſtadt vor dem u 
7 


Kat 
Wunder, durch ihn zu Wien ges 
wirkt . 775 
Streitigkeiten mit Rokycsana . 7, 


/ 


x 


Geite. 
Bereictungen gu Leipzig, zu Weed: 
. [9 e . 776-777 
Befrafung des Verſuchers 777 
Gericht über bie Juden in Schie⸗ 
fien “ ® L} [ } e —— 


actengefahr 
GSapeſtrans vergebliche "Bemäpun 

gen bei ben Fürften bes Beide KA 
Die Kreusfahre . - - - 
Sohannes in Belgrad. . . -» 730 
Verhaltungsregeln ben Yrieftern 

erthe ilt da 0 oo oe 780 
Die Wafferſchlacht ee... 71 
Die Turken flürmen . . 782783 
Der Tag der Entſcheidung. 785 
Des Heiligen letzte Kugenblide 786 
Die Heiligfprehung . . . . 787 
Die Kanzel bei St. Stephan in 

Wien 787 -7 


Des Heiligen Bejuch In dem Fran 
siscanerfiofter: zu Goblenn . 789 
apeftraneswaflere - - . + ı 789 
Ginführung der Obfervanz 789-790 


Uederſicht des Inhalts, 


Geite. 
orente und WBohlthäter der 
» .. 70 
* uie bes h. Sebaftian .. Mm 
Die * von 1666 und des 9. 


onus - . 7 
Der Fiofergemeinde Reiben in 
bem Revolutiondkrieg . . . 70 
Des Klofters vorübergehenbe Res 
flauration, Theilnahme und Zus 
bel der Bewohner der Caſtors⸗ 
gaſſe 9... 0 798-794 
De Antoniusmeffe .... 700 
Der h. Andreas, ein Rathgeber 
liebender Jungfrauen. 794—795 
Andere Mittel, die Zukunft zu 
befragen ⸗ 0 .%. 79 
Die Wafferihau . 79-797 
Die brei Tele 0 . 2... 79 
Das rückwaͤrts Kehren .„ . - 800 
Des Klofters Aufpebung . 800 






































* — — 


wi 


nm We 


EMI 


r, A { 19 2 rm f 7 ’ h 
wm “ ) a u j Ü ß 
. & 
W ) u ur X 
J #, u 
| \ u 





